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VII. 3. 8 lies ihre f. ihren. 


— 3. 19 lies den Entſchluß. 
X., 3.5 v. u. del. auch von der Seite. 
536, 3.2 v. u. 1. IV. f. IX. und 9. Brunn f. ©. 
694, 3. 26 I. nicht f. Acht. 


Bufüge 


©. 228, 3. 3 v. u. Canina Etruria maritime. I. 1847, tv. 2, mon. eretto 


in Cere all’ imper. Claudio dai dodici popoli dell’ Etruria. 


. 615, 3. 3 v. u. Annali XVII. p. 240. 


663, 3. 9 Vierzehn Provinzen in Figuren, Canina Etr. marit. 1. tv. 3. 

742, 3. 16 v. u. An einer in Kertich (Pantifapdum) gefundenen Vaſe, 
fpäteren Styls und cingeführt aus Italien, der Anfang einer 
Lampadophorie; die Fadel wird am Altar (des Prometheus) ans 
gezündet. Nach einer Durchzeichnung. 

753, 3. 2 v. u. E. Friedländer de operibus anaglyphis in mon. sepulchr. 
Graecis. Regiom. Boruss. 1847. 8vo. 


Vorrede zur zweiten Ausgabe. 


Da das Buch, welches ich dem Publicum hiermit zum zweiten- 
mal übergebe, in feiner frühern Geftalt brauchbar gefunden wor: 
ben ift: fo Babe ich diefe im Ganzen unverändert beftehen Taffen, 
und auch einige neuhinzugefommene Paragraphen ($. 75*. 157*. 
241*, 324%. 345*. 345%*,) fo bezeichnet, daß bie bisherige Rei— 
benfolge dadurch nicht geftört wird. Ich bin freilich gewahr, daß 
in einem Handbuche der Archäologie noch mande andre Mittheiz 
lungen über Inſchriften, Münzen und die topographifchen Bezie— 
hungen ber Denkmäler erwartet werben konnten: aber ich mußte 
nach meinem Plane Alles ausſchließen, wodurch unfre Kenntniß 
der bildenden Kunft im Alterthum nicht unmittelbar geförbert wird, 
und durfte alfo 3. B. aud die Münzen nur als höchſtbedeutende 
Reſte der alten Kunft, nicht aber als Denfmäler des politiichen 
Lebens und Handelöverfehre ber Alten — die noch zu wenig 
hervorgehobne Hauptrüdfiht bei diefem Studium — in Betracht 
ziehen. Auf der andern Seite bin ich eben fo überzeugt, daß 
auch in der Darlegung der innern Prinzipien der alten Kunft, von 
denen bie Künftfer bewußt oder unbewußt bei der Entwidelung 
ihrer Ideen geleitet wurden, bei weitem mehr geleiftet werden 
fann, als dies Handbuch angiebt: jedoch bielt ich auch bei diefer 
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neuen Bearbeitung den Gedanken feit, daß es doch nur beftimmt 
fein fönne, die Summe aus der bisherigen Bearbeitung der 
Wiffenfhaft zu ziehen, und daher nur die ficherften und einfeuch- 
tendften Bemerkungen über diefe im höhern Zufammenhange noch 
zu wenig verhandelten Fragen mitzutheilen habe. Eine ähnliche 
Entfagung mußte ich mir in Betreff der Kunſtmythologie zur Pflicht 
machen, über welche meine Anfihten noch immer von denen fehr 
abweichen, welche bie jegige ©eneration archäologiſcher Forfcher 
großentheils befennt. Wenn nad biefer die Bildner des Alter 
thums gewiffe Grundibeen des Heidentbums mit Bewußtfein und 
Abſicht in ihren Werfen auszudrüden fuchten, die daher gleiche 
fan wie Hieroglyphen einer phyfifchen Theologie zu deuten feien: 
fo ift, nad) meiner Veberzeugung, von dem Künftfer der Blüthe: 
zeit der alten Kunft im Ganzen nur fo viel Kenntniß des väter— 
lihen Glaubens zu erwarten, wie von jedem Manne aus dem 
Bolfez alles Andre aber war bei den fhöpferifchen Geiftern unter 
den Künftlern eine eben fo freie und ihnen eigenthümliche und 
nur von den Forderungen ihrer Kunft abhängige Thätigfeit, wie 
die Ausbildung irgend eines Mythus zu einer Sophofteifchen 
Tragödie. Wie aber aud dieſe Frage, die in unfrer Zeit eine 
gründliche Erörterung verdiente, entfchieden werden mag: fo wird 
ed doch diefem Handbuch von den Anhängern jener Lehre nicht 
zum Borwurfe gemacht werben fünnen, daß es von einer antifen 
Theologie, die aus den Kunftwerfen allein zu fchöpfen fei, bis 
jegt nur Weniges zu melden bat. 


Um deſto mehr bin ich bemüht gewefen, die in mein Bud 
aufzunehmenden Fakta, innerhalb der Gränzen meines Plane, zu 
vervolfftändigen, fchärfer zu. beftimmen und genauer zu ordnen. 
Man wird die großen Erweiterungen, die die Kenntnig der alten 
Kunf in den letzten Jahren erhalten hat, nicht nad) flüchtig zu⸗ 
ſammengerafften Notizen äußerlich angeſchoben, ſondern durch fort 
geſetzte Aufmerkſamkeit in das Ganze verwebt finden. Die zahl— 
reihen Beurtheilungen, die dem Werfe von gelehrten Archäologen 
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zu Theil geworden, find forgfältig benugt worden. Ueberhaupt 
aber darf ih fagen, daß die Arbeit diefer zweiten Ausgabe kaum 
geringer geweſen ift, als die, welde ich zuerft auf das Bud 
überhaupt gewandt habe. 

Zwifchen dem Zumenig und Zuviel des mitgetheilten Stoffes 
überall die rechte Mitte getroffen zu haben, darf ich mir freilich 
nicht einbilden. Die fetten Grundfäge, die ich mir über die auf: 
zunehmenden Fafta und Denfmäler gebildet, wird der Kenner der 
Sache leicht herausfinden: aber in fehr vielen Fällen fonnte doch 
nur ein fubjeftives, oft nur ein momentanes Gefühl Teiten. 
Meine Aufgabe wurde dadurch erfchwert, daß ich mein Bud) zus 
gleih zur Grundlage von mündlichen Vorträgen und zum Hands 
buche für das Privatftudium beftimmte, indem eine Abfonderung 
des einen Zwecks von dem andern in ber gegenwärtigen Lage 
unfrer Studien nicht vathfam fein möchte. Daher ift denn in 
biefem Bude viel mehr Stoff gegeben, als ein afademifches 
Collegium etwa in hundert Stunden verarbeiten und entwideln 
kann; und wenn es auch vieleicht archäologiſchen Vorleſungen 
von fehr verfhichner Art zum Grunde gelegt werden könnte, 
wird die Benugung deffelben doch immer eine freie und eigen- 
thümliche fein müffen: wie der Verfaffer felbft nad) Tärgerer Er- 
fahrung es in ber letzten Zeit am zwedmäßigften gefunden hat, 
fhon in den erſten oder gefhichtlichen Theil das Wiffenswür- 
digfte über Technik, Formenbildung und Gegenſtände der alten 
Kunft herüber zu nehmen, ohne darum weniger überzeugt zu, fein, 
dag die ſyſtematiſche Dispofition des zweiten Theild für das 
Studium wefentlihe Bortheile gewährt. 

Dem von mehreren Seiten geäußerten Bedürfniß eined Nee 
gifters hat Herr Dr. A. Lion, welder aud die Correctur diefer 
Ausgabe Hauptfächlih beforgt hat, wenigfiens in den Punften 
entſprochen, zu deren Auffindung die Kenntniß der Anordnung 
des Buches nicht ſchon hinreicht. Ein Alles umfaſſendes Negifter 
würbe ben Umfang des Werks zu fehr ausgedehnt haben. 
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Auh die Nachträge habe ih auf das Wichtigfie befchränft; 
weil, wenn ich die Notizen, welche ich aus den während bed 
Drudes erfhienenen Werfen, ganz fo wie aus ben früher heraug- 
gefommenen, ausgezogen, dafür hätte benugen wollen, der Ger 
braud des Buches fehr unbequem geworben wäre. Irgend eine 
Gränze muß doch Hier angenommen werden, und fo fann im 

* Ganzen das Ende des J. 1833. als der Zeitpunkt betrachtet wer⸗ 
den, bis zu welchem bie ardhäologifche Literatur, foweit fie nad) 
Göttingen gelangt war, für dies Handbuch mit einer gewiſſen 
fyitematifchen Gleichförmigkeit benugt worden ift. 


Göttingen, im Januar 1835. 


Vorrede des Herausgebers. 


Die neue Ausgabe biefes Buchs übernahn ih nah dem 
dringenden Wunſche der hochachtbaren hinterlaffenen Gattin des 
Berfaffers und feiner näcdhften Freunde. Wie daffelbe bisher dem 
Studium der alten Kunft und ihrer Denkmäler anerkannt fehr 
förderlich gewefen ift, fo wird es ihm ohne Zweifel auch fünftig 
gute Dienfte thun, und wenn es zuerft nach feiner ganzen Eins 
richtung unvermeidlih bei Manchen auch einen Irrthum veran- 
laßt Haben mag, die Vorftellung nämlih, daß die Kenntniß ber 
alten Kunft eine ziemlich Teichte und beiläufig zu erlangen fei, fo 
muß gerade die Ausbreitung des Studiums felbft, die durch das 
zweckmäßig und geſchickt ausgeführte Compendium und Nepertos 
rium vermehrt wird, auch beitragen zu ber Bertiefung in ben 
Gegenftand zu veranlaffen. Denn wie verfchieden ein oberflächlis 
ches leichtes Wiffen von der Kenntniß der Kunftgegenftände felbit 
und ihres Zufammenhangs fei, muß für Alle offenbar werben, ſo⸗ 
bald fi erft Viele mit ihnen befchäftigen, und gar Manche wer- 
den dann bald gewahr werden, wie viel mehr bazu gehöre nur 
ein einziges Monument richtig aufzufaffen, zu beurtheifen oder 
gründlich und ſicher zu erklären, als alle die vielen in dem Buch 
zufammengebrängten Monumente, Namen, Zahlen, Stellen und 
Citate mit Dem Gedächtniß oder mit matten unbeftimmten und 
unfruchtbaven Borfiellungen zu umfaffen. 
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Der Verfaſſer hatte bis zu ſeiner Reiſe nach Griechenland, 
yon der er nicht heimgekehrt iſt, aus ‚allen new erſchienenen Schrif⸗ 
ten alles in den Plan ſeines Buchs Einſchlagende in einem mit 
weißem Papier durchſchoßnen Exemplar ſehr fleißig eingetragen, 
nachdem er es. vorher auf kleinen an Ort und Stelle leicht un— 
terzubringenden Zetteln ausgezogen hatte. Von dieſen Zetteln wa— 
ren eine beträchtliche Menge noch unübertragen zwiſchen den Blät— 
tern eingelegt, zum Theil auch noch unvertheilt an ihren Stellen 
haufenweiſe liegen geblieben. Die eingeſchriebenen finden ſich 
zwar ungefähr in der Gegend der Seiten, wohin ſie gehören, 
doch war die genauere Stelle, die ſie am füglichſten einnehmen 
konnten, meiſtentheils erſt noch zu beſtimmen. Dieſe Zuſätze ſind 
äußerſt flüchtig geſchrieben und ſo ſchwer zu leſen, daß ſie ohne 
Aufſuchen der Stellen in Büchern und der Monumente, worauf 
ſie ſich beziehen, meiſtentheils gar nicht zu entziffern und zu be— 
nutzen geweſen ſein würden. Dies Nachſchlagen würde ich zwar 
auch außerdem aus andern Gründen faſt in allen Fällen noth⸗ 
wendig gefunden haben. Und ſo groß iſt die Anzahl dieſer Zuſätze, 
daß ich nicht weiß, ob ich dem Geſchäfte mich zu unterziehen Ent⸗ 
ſchluß gefaßt haben würde, wenn ich fie im voraus gefannt hätte. 

Berichtigungen oder Abänderungen hat der Berfaffer nur fels 
ten vorgenommen «oder angedeutet. Hätte er felbft von feinem 
Werk eine neue Ausgabe machen können, fo würden fie vermuthe 
lich nicht feltner als in der zweiten vorfommen, Dann bätte er 
wahrſcheinlich auch von den früher niedergefchriebenen Zufägen, 
nachdem unterbeffen immer mehr Neues Hinzugefommen wäre, gar 
manche unterbrüdt, um das Gleichmaß, worauf er im Ganz 
zen forgfältig bedacht war, zu erhalten. Dem fremden Heraus: 
geber fchien es mir nicht zuzufommen eine firenge Auswahl unter 
diefen Zufägen zu treffen, fondern eher im Beibehalten etwas zu 
weit zu gehn und nur diejenigen auszuſchließen, die ihm entſchie⸗ 
den entbehrlich geworben oder zur Aufnahme unmittelbar nicht 
beftimmt gewefen zu fein ſchienen. 

‘9 Der andre Theil meiner Arbeit befteht in Erweiterung und 
Fortſetzung des Werks bis auf die neuefte Zeit nach deffen eignem 
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Plan und Charakter. Aus Rüdfiht auf diefe mußte ich es un: 
gleich mehr darauf abfehn, das Buh mit dem Wichtigften der 
feit Jahren binzugefommenen Denkmäler und gelehrten Arbei- 
ten oder auch mit vielen von dem Verfaſſer nur überfehenen 
Nachweifungen von älteren Monumenten, älterer Litteratur zu 
bereihern, ald mir für eigene Anfihten und Bemerfungen 
geeignete Stellen aufzuſuchen. Insbeſondre habe ich vermieden 
durch häufige Einfchiebfel in dem Zufammenhang der Kunſt⸗ 
gedichte. fowohl als des theoretifchen Theils etwas Fremd— 
artiges, einen merflichen Beftandtheil einer neuen Arbeit in bie 
alte einzumifchen. Nur die widtigften neueren Entdedungen 
mußten nothiwendig in die Gedichte aufgenommen, und über ei- 
nige wichtigere Punkte der Technik durften abweichende Anfichten 
‚nicht unterbrüdtt werden. Jemehr meine Zufäge fih an das Eins 
zelne hielten ohne in. das Allgemeine und das Innere einzugreiz 
fen, um fo angemefjener fhienen fie mir dem Zwede zu fein. 
Daher fallen fie hauptſächlich in die Ueberfiht der Gegenftände 
der alten Kunft, obgleich ich die vorliegende kunſtmythologiſche 
Darftellung der Götter nicht durchgängig für die einfachfte, oder 
die vichtigfte, oder die erfchöpfendfte ausgeben will und ir den 
Hervenmythen- bie Eintheilung der Monumente, eben fo wie auch 
der epifchen Sagen felbft nad) ben Stämmen für nachtheilig halte. 
Bon Kunftwerfen war ber Zuwachs fo fehr groß, daß weder alle 
größern Kupferwerfe, noch die Schriften des arhäologifhen Ins 
ftituts in Rom und andere Zeitfohriften, worin fortwährend eine 
Menge von Denfmälern erwähnt, befehrieben und befproden wer: 
den, eben fo ftarf als mit früheren von dem Berfaffer gefchehn 
ift, ausgebeutet werden durften. Noch weniger fonnte ich daran 
benfen, aus der Fülle von nicht öffentlich befannt gemachten Denf- 
mälern, die ich in meinen Papieren aus ben Zeiten eines mehr: 
maligen Aufenthalts in Italien in den Testen Jahren, fo wie 
von Reifen in Griechenland und Sieilien, Deutfchland, Holland, 
Sranfreih und England her aus öffentlihen und Privatfammlun- 
gen verzeichnet aufbewahre, einen andern als fehr befchränften 
Gebraud zu machen, da fie fih nicht ohne mehr Worte hätten 





anfüpren laſſen. Manche Werke zu ſonſther angeführten Monu- 
menten durchgängig mitzueitiven nach der Weife des Verfaſſers, 
wie 3. DB. Piltoleft Vaticano, den er für die folgende Auflage 
ausgezogen hatte, Inghivami’s Vasi Kietili u. a., ſchien mir über: 
flüffig. Von den Gemmenabdrüden arhäolegifien Inſtituts 
ſind die 5. und 6. Centurie (Bullet; 1839. p- 97.) nicht gleich 
den vier erften eingetragen worben, ‚Bon. Gerhards auserleſenen 
Vaſen war der 3. Band nur Taf. 234. ‚in meinen Händen, 
von ber Elite ceramographique ei noch Heinerer Anfang des 3; 
von dem Museo Borhonico ext bie Hälfte des 14. Bandes, Je 
fparfamer der Raum zu benuhen war, um fo mehr habe ic) ge- 
ſucht mich auf das. ichtigere und. das Verftecktere, das Verein⸗ 
zelte im Anfuhren nd Beifügen zu befchränfen, und bie auf die 
fem Gebiet wohl bewandert find, werben aus dem Ganzen zu 
entſchuldigen wiſſen, wenn der Tact der wünſchenswürdigſten Aus— 
wahl nach ihrer nähern Erfahrung in beſondern Kreiſen mich im 
Drang andrer Geſchäfte und ſelbſt des Drucks bier ı und da ver- 
laffen hat oder das Rechte mir nicht zu vechter Zeit gegenwärtig 
gewefen iſt. Meine Zuf fü ind ſämmtlich durch Klammern ab: 
gefondert worden, um zuch Yon der Seite den Grundſatz, das 
Werk in feiner Vollſtändigleit bis auf den Iegten Buchftaben und 
völlig unverändert dem Publicum von neuem zu übergeben, auch 
von dieſer Seite aufrecht zu halten, 
Bonnd, 15. Auguft 1847, 
En 3 6. Welder. 





Notiz Über die Abfürzungen und Anführungs- Arten. 


C. A. bebeutet Catalogus artificum (von Sillig). 


GI. — Corpus Inscriptionum Graecarum (von Böckh). 

D. N. — Doctrina numorum (von Edel). 

D.U 8. — Denkmäler der Alten Kunft, f. ©. 23. 

G. — Galerie, Galeria. G. M. — Galerie mythologique (von Milfin). 
8. — gens (bei ben fog. Familien - Münzen). g. — gegen. 

Inst. — Instituto di corrispondenza archeologica, ſ. ©. 22. 

M. — Museum, Musee, Museo. 

M. I. Mon. In. — Monumenti inediti, Monumens inedits, 

M — Münzen. 
N. — Numi. N. Brit? — Velerum popul. et regum numi qui 
in Museo Britannico asservantur (von T. Combe). 

N.H. — Naturalis historia (don Plinius). 
N. Pomp. — Pompejana, new series (Von W. Gel). 


N. — Norden. D. — Ofen. ©. — Süden. W. — Weſten. 
N. — Nummer (bei Aufzäplungen von Denkmälern). 

Ol. — Olympiade. 

P. gr. — Pierres gravdes. 

PCI. M. PCI. - Il Museo Pio- Clementino, f. &, 21. 

u l., die R.die L. — reis, Links, die Rechte, die Linke, 


S. — Sohn. fe — flirbt. 
T. — Tempel. 
V. — Villa. 


X verbindet die Zapfen der Länge und Breite eines Rechtecks. 


In Bühertiteln bedeutet B. Berlin, F. Firenze, L. London, N. 
Napoli, P, Paris, R. Roma, V. Venezia. 


"In dem kunſtmythologiſchen Abfchnitt bezeichnen die einzelnen Anfangs- 


Buchſtaben ſtets die Gottheit, die im der Ueberfprift und dem Colunnen- 
Titel genannt ift. j 


Die Ziffern bei 2. bezeichnen die Nummern, welche bie Antifen des Mu- 
see Royal im Louvre nach der Description von 1830. (f. ©. 353.) haben, 
bei den Antiten in Dresden bie des Berzeichniffes von 1833. (f. ©. 357.), 
- bei denen in München die der WBefchreibung der Gipptothet von Klenze und 

Schorn, welche in der neuern Ausgabe von 1833. diefelben geblieben find, 
Die Antiten des Britiſchen Mufenms find einigemal nad den Nummern an 
geſührt, vie fie im Jahre 1822. Hatten, 


All 


A. mit einer Ziffer citirt bie Anmerkung des Paragraphen ; bie bloße 
Ziffer den Abfchnitt des $. felbft. Die Anmerkungen gehören fiets zu dem 
Abfchnitt des $., der die entfprechende Zahl am Rande hat. 


Bouill., das Werk des Mahlers Bouillon (f. ©. 22.), ift um der Kürze 
willen immer fo citirt worden, daß die Ktupfertafein vom Anfange bie zum 
Ende jedes Bandes durchgezählt worden find. 


Micali's Kupferwert (f. S. 198.) wird immer in ber neuen erweiterten 
Geſtalt angeführt, wenn die ältre Ausgabe nicht ausdrücklich genannt ift. 


Mionnet's Empr. bezieht fih auf die in dem Catalogue d’une collection 
d’empreintes. P. an 8. verzeichneten Münzabdrüde, welde die hicfige ars 
häologifhe Sammlung mit einem großen Zuwachs von fpätern Abdrüden 
aus derfelben Hand befigt. Die Iegteren find nach der Nummer, welche fie 
in Dionnet'8 Description de Medailles antiques Greceques et Romaines 
tragen, angeführt. Mionnet Pl. bezeichnet den der Description beigegebes 
nen Band mit Kupfern. 


Bei der Aufzählung von Denkmälern einer Art bezeichnet ein Semicolon 
zwiſchen den Anführungen die Berfchiedenpeit des Denfmals. 3. B. werden 
durch M. PCI. 1, 30.; M. Cap. ıı, 32. zwei verfchiedene Statuen, durch 
M. PCI. 1, 12. Bouill. ı, 15. eine und dieſelbe angezeigt. 


Das Zeichen [J für Bücher, die der Verf. ohne eigene Anficht anführte, 
ift im der zweiten Ausgabe verfchwunden, weil der Verf. außer der hiefigen 
Univerfitäts»Bibliothef für die Zwede dieſes Handbuhs auch (im Herbfi | 
1830.) die Königl. Bibliothef in Berlin und (im Herbft 1833.) die mit dem 
KH. Antiten- Cabinet in Wien verbundne archäologiſche Bücherſammlung 
durchgefehen. 
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Ginleitung. 


A. Theoretiſche. 


1. Zergliederung des Begriffes Kunſt. 


$. 1. Die Kunft ift eine Darftellung, d. h. cine 
Zhätigkeit, durch welche ein Innerliches, Geiftiges in die 
Erſcheinung tritt. — Sie will nichts als darftellen, und un- 
terfcheivet ſich dadurch, daß fie fi) varin genügt, von allen 
praftifchen, auf einen befondern Zwed des äußern Lebens 
gerichteten Thätigfeiten. 


2. Weil die Kunſtübung zwecklos it, heißt fie oft, beſonders 
bei praftiich gefinnten Völkern, ein Spiel, ludus. Nützliche Kunſt im 
Gegenjag der ſchönen ift nichts als Handwerk. 


2. Die nähere Beftimmung wird befonders durch die 
Art des Zufammenhangs zwifhen dem Innern 
und Aeußern, Darftellenden und Dargejtellten, in der 
Kunft gegeben. Diefer Zufammenhang muß durdaus ein 
in der Natur des Menfhen mit Nothwendigkeit 
gegebener, nicht durch willführlihe Sagung angenomme- 
ner fein. Gr it Fein Gegenfland des Erlerneng, wenn er 
auch auf verfchiedene Naturen, verſchiedene Bildungsftufen 
ftärfer oder ſchwächer wirfen Fann. 


3. Die geiftige Bedentung einer Reihe von Tönen, der Charakter 
und Ausdru eines Gefichts wird nicht erlernt, obgleich von dein Einen 
ſtärker und feiner empfunden als vom Andern. Die Natur ſelbſt bat 

O. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 1 
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dieje Sympathie unſeres Gemüthes mit den ſinnlichen Formen gegrün— 
det, auf welcher alle Kunſt beruht. 


3. Zugleich ift diefer Zufammenhang in der Kunft ein 
fo enger und inniger, daß das innere oder geiftige Mo- 
ment unmittelbar zur äußern Darftellung antreibt, und ſich 
felbft erft im Geifte durd die Darftellung vollftändig ent 
wickelt. — Daher die Kunftthätigfeit gleich von Anfang in 
der Seele auf das äußere Darftellen gerichtet ift, und vie 
Kunft überall als ein Machen, Schaffen (Kunft, rexrn) 
angefehen wird. 


1. Die Kunſtdarſtellung it nach Kant, Kritik der Urtheilsfraft 
©. 251., eine eigentliche Darftellung, vzorvrwors, exhibitio, 
fein Charakterismus, wie die Sprache, welche nur Mittel zur 
Neproduction der Begriffe ift, nicht die Begriffe ımmittelbar darftellt. 


4. Das Aeußere oder Darftellende in der Kunft ift 
eine finnliche Form. ntweder fann nun die finnliche Form, 
welde ein inneres Leben auszufprechen vermag, durd die 
Phantafie gefchaffen werden, over auch den äußern Sinnen- 
in der Erfcheinungsmwelt entgegentreten. Da aber fchon das 
gemeine Sehen, noch viel mehr aber jedes Fünftlerifche, zugleich 
eine Thätigfeit der Phantafie ift: fo muß die Formen bildende 
Phantafie überhaupt als das Haupt- Vermögen ver 
Kunftvarftellung bezeichnet werden. 


3. „Der Maler malt eigentlich mit dem Auge; feine Kunſt ift 
die Kunſt regelmäßig und ſchön zu ſehen. Sehen it bier ganz aktiv, 
durchaus bildende Thätigkeit.“ Novalis ın. S. 127. — Der Unterfihied 
dernahahmenden und der freifchaffenden Kunſt iſt Daher nicht 
fo scharf als es ſcheinen kann. 


5. Der Schöpfung oder phantaſievollen Auffaſſung der 
Kunſtform ſchließt ſich als eine untergeordnete, aber doch mit 
jener nahe zuſammenhangende Thätigkeit die Darſtellung der 
Form im Stoffe an, welche wir die Ausführung nennen. 


Z. B. die Darſtellung des muſikaliſchen Tons durch den Geſang 


‚oder Inſtrumente, der Form eines organiſchen Körpers in Stein oder 


durch Farben. Se weniger die Kımftthätigfeit entwickelt ift, um deite 
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[3 
weniger trennt fich die Ausführung von der Schöpfung der Kunſtform, 
und das Bilden im Stoffe Scheint das Erſte, Uxiprüngliche zu fein. 





6. Das Innere oder Dargeftellte in ver Kunft, das 
geiftige Leben, veflen entfprechender und befriedigender Aug- 
druck die Runftform ift, die Seele dieſes Körpers, nennen 
wir die Kunſtidee; wir verftehen darunter ganz allgemein 
die Stimmung und Thätigfeit des Geiftes, aus welder die 
Auffaffung ver beftimmten Form hervorgeht. 


Auch ein der Natur nachgebildetes Kunſtwerk bat doch immer 
fein inneres Leben in der Kımftidee, das beit in der geijtigen Bewe— 
“gung, zu welcher die Anſchauung des Gegenjtandes anregte. 


7. Die Kunftivee ift niemals ein Begriff, indem der 
Begriff ein Zah ift, in welches verfchievene Erſcheinungen 
bineinpaffen, die Kunftivee aber mit ver ganz befonvern 
Form des Kunſtwerks in der innigften Uebereinſtimmung fte- 
ben ($. 3.), alfo felbft ein ganz Befonderes fein muß; daher 
auch die Idee eines Kunſtwerks dur die Sprache, als ven 
Ausdruck von Begriffen, niemals auf eine ganz genügende 
Weife bezeichnet werden fann. 


Diefe Idee hat einen Ausdruck ala das Kunftwerk ſelbſt. Dar— 
ftellungen von Begriffen in der Kunſt (3. B. der Wahrheit) find mır 
icheinbar. Nicht ein Begriff wird durch das Kunſtwerk dargefteltt, 
jendern eine Summe ihm zu Grunde liegender conereter Vorſtellungen 
und Eindrücke. Die Allegorie, welche Begriffe durch äußere Ge— 
ftalten, mit dein Bewußtſein ihrer Verfchiedenheit, andentet, ift ein 
Spiel des Verſtandes, welches nicht im Kreiſe der eigentlihen Kunſt— 
tbätigkeit liegt. 


8. Vielmehr ift die Kunftivee eine Borftellung ei 
genthümlicher, individueller Art, welche zugleich mit 
einer ftarfen und lebhaften Empfindung der Seele ver: 
bunden ift, fo daß bald Vorftellung und Empfindung in 
einem geiftigen Zuflande (einer dunfeln Stimmung) vereinigt 
liegen, bald die Vorftellung gefonderter hervortritt, aber doch 
immer bei ver Erfchaffung, wie bei dem Aufnehmen der 
Kunftform, die Empfindung vorherrfchend bleibt. 


1. Antereffant redet von der Dunkeln Totalidee, welche der 
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Hervorkringung eines Kunſtwerks, wie der Keim der Pflanze, voraus: 
geht, Schiller in dem Briefwechtel mit Göthe, Bd. vi. Br. 784. 
5.34. Schillers auserlefene Briefe ım. ©. 228. 


2. Man vergleiche die Kumftidee einer einfachen Melodie, welche 
eine gewilfe Stimme der Seele ausdrücdt, mit der eines verwandten, 
plaftiihen Kımftwerks. Die Mufit eines Dithyrambus und eine Bae— 
chiſche Gruppe haben eng verwandte Kunſtideen darzuftellen, aber die 
Gruppe ftellt Die zum Grunde Tiegende dee, auch abgeſehen von Dem 
feſteren ſinnlichen Eindruck der Kunftformen, zu böberer Beſtimmtheit 
der Vorftellung ausgebildet und entwicelt dar. 


2. Die einfahften und allgemeinften Gefeße 
der Kunft. 


9. Die Geſetze der Kunft find nichts Anders als die 
Bedingungen, unter welchen allein das Empfindungsleben der 
menſchlichen Seele durch äußere Formen in eine ihm wohlthä- 
tige Bewegung geſetzt werden kann; fie beftimmen die Kunft- 
form nad den Forderungen des Empfindungslebens, und 
baben alfo in der Befchaffenheit des Empfindungsvermögens 
ihren Grund. 


2. Diefe Beichaffenheit wird bier nur an den Aeußerungen er 
kannt, die Erforſchung derjelben gehört der Pſychologie. 


10. Zuerft muß die Kunftform, um das Empfindungs⸗ 
vermögen in eine zuſammenhängende Bewegung zu verfegen, 
eine allgemeine Geſetzmäßigkeit haben, die als Beobach— 
tung mathematifcher Verhältniffe oder organifcher Lebensfor- 
men erfcheint; ohne dieſe Gefegmäßigfeit hört fie auf Kunſt— 
form zu fein. 


Die Mufif wirft nur dadurch, daß fie fih mathematischen Ver— 
hältniffen, die Plaſtik dadurch, daß fie fih den organijchen Naturfor- 
men einverleibt; reißt fie fich won Diefer los, fo verliert fie den Boden, 
auf dem fie ſich unſerm Geifte annähern kann. 


11. Diefe Gefegmäßigfeit it aber an ſich noch nicht 
fähig ein inneres Leben auszudrüden; fie ift nur Bedingung 
der Darftellung, Schranfe ver fih innerhalb hin und ber 
bewegenden, die Gefegmäßigkeit mobdifieirenden, im Ganzen 
aber bewährenden Kunftformen. 
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Dies iſt Das Verhältniß der harmoniſchen Geſetze zur Melodie, 
des Geſetzes des Gleichgewichts im Rhythmus zur Mannigfaltigkeit der 
Rhothmen, der organiſchen Grundform zu den beſondern Geſtaltungen 
der Plaſtik: daß nämlich dieſe Geſetze die Darſtellung zwar bedingen, 
aber für ſich noch keine Darſtellung enthalten. 





12. Während dieſe Geſetzmäßigkeit erſte Forderung an 
die Kunſtform überhaupt: iſt die Schönheit ein näheres 
Prädikat der Kunſtform in Bezug auf das Empfindungsleben. 
Schön nennen wir diejenigen Formen, welche die Seele auf 
eine ihrer Natur durchaus angemeſſene, wohlthätige, wahr: 
baft gefunde Weife zu empfinden veranlaffen, gleichfam in 
Schwingungen fegen, die ihrer innerften Structur gemäß find. 

Dbzwar die Theorie der Kımjt durch eine jolche Definition die 
weitere Frage nach der Natur des Schönen an die Aeſthetik als einen 
Theil der Pſychologie abgiebt: jo jicht man doch auch ſchon aus dem 
Gegebenen, wie das Schöne fih von dem ſondert, was blos den 
Sinnen gefällt; auch, warum Begierde, perſönliches Intereffe von dem 
Genuſſe des Schönen ausgeichloffen find. „Möchte es doch einmal 
einer wagen, den Begriff und jelbjt das Wort Schönheit — aus dem 
Umlauf zu bringen und wie Billig die Wahrheit in ihrem vollſtändig— 
jten Sum an ihre Stelle zu ſetzen.“ Schiller Briefwechſel u. S. 293. 


13. Da die Seele natürlich diefer gefunden und wohl- 
thätigen Bewegung des Empfindungslebens nachftrebt: fo iſt 
das Schöne allerdings Prinzip ver Kunft, ohne indeß jemals 
an fi Gegenftand der Darftellung, Kunftidee im obigen Sinne, 
zu fein, da diefe ($. 7.) eine ganz befondere Borftellung 


und Empfindung ift. Im Gegentheil befindet fih auch vie : 


Schönheit, auf den höchſten Punft geführt, im Gegenfage 
mit jedem Beftveben etwas Beſonderes darzuftellen. 


2. Daber der tiefe Ausſpruch Winkelmann's (vır ©. 76.), 
daß die völlige Schönheit unbezeichnend fein müſſe, gleich dem reinz 
ſten Waſſer. Man bat gejtritten, eb daa Schöne oder das Charak 
teriftiiche, Bedeutende Prinzip der Kunſt fei. Eine durchgängige 
Aufhebung der Schönbeit und Geſetzmäßigkeit durch greife Charakteriſi— 
rung it Caricaturz dagegen eine tbeilweite, im Ganzen ſich auflöfende 
Aufhebung (Diffonanz, Arrhythmie, jcheinbare Verhältnißwidrigkeit in 
der Architektur) ein wichtiges Mittel der Daritellung werden fan. 


14. Als entgegengefegte Punkte in der Neibe von Em: 
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pfindungen, die man durch das Schöne bezeichnet, Fann 
man das Erhabene und Anmutbige betrachten, wovon 
jenes der Seele eine big an die Gränzen ihrer Kraft geftei- 
gerte Energie der Empfindungen zumutbet, dleſes fie von 
felbft, ohne Steigerung ihrer Kraft, in einen Kreis wohl 
thätiger Empfindungen hineinzieht. 


15. Es liegt im Begriffe eines Kunftwerfs als einer 
innigen Verbindung einer Kunftivee mit äußeren Formen, 
daß es eine Einheit haben muß, auf welde Alles im 
Kunftwerfe ſich zurückbezieht, und durch welche die verfchie- 
denen, fucceffiv oder nebeneinander eriftirenden, Theile fo zu— 
fammengehalten werden, daß der eine den andern gleichfam 
fordert und nothiwendig macht. Das Kunftwerf muß ein 
Eines und Ganzes fein. 


3. Eintheilung der Kunft. 


1 16. Die Eintheilung der Kunft wird befonders durch 
die Befchaffenheit ver Formen gegeben, durd welche fie 
darstellt: obgleich nicht zu zweifeln ift, daß aud die Kunft- 
ideen, in inniger Webereinftimmung mit den Kunftformen, in 
verfehiedenen Künften fhon in ihrem erſten Beginnen ver 
fhiedenartig find. — Nun find alle Formen, welchen eine 
beftimmte Gefegmäßigfeit zukommt, geeignet Kunftformen zu 
werden, namentlih die mathematifhen Formen und 
Berhältniffe, von denen in der Natur die Geftalt der Welt: 
Förper und ihrer Syſteme und die Bildung der Mineralför- 
per abhängt, und die organifchen Geftaltungen, in denen 
das Leben auf unferer Erde fih weiter und höher entwickelt. 
Auf diefe Weife erfcheint die Kunft gleihfam als eine zweite 
Natur, welhe den Gang derfelben wiederholt und erneuert. 


17. Hiebei beobachten wir ven Umftand, daß, je 
dunfler und unentwicelter die in der Kunſtidee enthaltene Vor: 
ftellung ift, um defto mehr die mathematifchen Verhält— 
niffe zur Darftellung genügen; je Elarer, beftimmter aber jene 
Vorftellung wird, um deſto mehr die Formen der höhern, 
weiter entwidelten, organifhen Natur entnommen werden. 
2 Wie num aber der wiffenfchaftliche Verſtand nur jene mathe: 
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matifchen Berhältniffe völlig durchdringt, Das organische Leben 
Dagegen nie in dem Grade in den Begriff auflöfen kann: 
fo erſcheint auch die Fünftlerifche Phantafie nur in jenen For: 
men frei Shaffend, von der äußern Natur unabhängig, 
in Ddiefen dagegen gebundener und durchaus auf Beobach— 
tung des äußerlich Vorhandenen angewiefen. 


1. Rhythmik, Muſik, Architektur, welche durch mathematiſche 
Verhältniſſe wirken, ſtellen Vorſtellungen dunkler Art dar, welche we— 
niger entwickelt und gegliedert ſind. Formen derſelben Art ſind in 
Raum und Zeit die Grundformen des Univerſums, aber keines indivi— 
duellen Lebens. Die Formen des vegetativen Lebens (Landichaftss 
malerei) geftatten jchon mehr Beſtimmtheit der Vorftellungen; am meiz 
ſten die des höchſten animaliſchen (hiſtoriſche Malerei, Plaſtik). Yon 
dem Gefallen an Kunſtformen der erſtern Art finden wir auch die 
Thierwelt nicht ganz ausgeſchloſſen; es giebt muſikaliſche, architektoniſche 
Inſtinkte, keinen plaſtiſchen. Jede Kunſt fehlt, indem ſie ihre Formen 
anders als ihrer Beſtimmung gemäß brauchen will; die Muſik z. B., 
wenn ſie mahlt. 


18. Jede Form ſetzt eine Größe voraus, die entwe— 
der in der Zeit oder im Raume, in der Succeſſion oder Coexi— 
ftenz, gegeben fein fann, Die Zeit wird nur dur Bewer 
gung zur Erſcheinung gebracht, und zur befondern meßbaren 
Größe. Und zwar ift die Bewegung um fo mehr als reine 
Zeitgröße anzufehen, je weniger dabei das Räumliche, ver 
fich bewegende Körper und die Linie der Bewegung in Betracht 
fommt. Cine folde reine Zeitgröße ift in Wirklichkeit der 
mufifalifhe Ton, welcher, als folder, ganz und gar 
auf dem Maafe der Gefchrwindigfeit der regelmäßigen Schwin- 
gungen des tönenden Körpers beruht. Die Mufik ift eg, 
welche aus der Folge und Verbindung dieſer fehnellern over 
langfamern Schwingungen den vollfommenften Ausdruck von 
Kunftiveen gewinnt. 

3. Musice est exercitium aritlimeticae occultum nescientis se 
numerare animi, Leibniz. Kant ©. 117. beichränft dieſe richtige Bez 
merkung zu fehr, indem er behauptet, daß die Mathematik blos die 
conditio sine qua non des muſikaliſchen Eindrucks ſei, aber „an den 
Reizen und Gemüthsbewegungen, welshe die Mufit hervorbringt, nicht 
den mindeſten Antheil babe.» Zum muſikaliſchen Ton, der für 
fih allein nicht erjeheinen kann, kommt in der Ausführung nothwendig 
der Laut hinzu, d.h. die an das Ohr ſchlagende Tomwelle, die offen 
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bar bei verſchiedenen Inſtrumenten verschieden geftaltet, und nicht rein 
quantitativer, meſbarer Art, jondern wirklich qualitativ beſtimmt it, 


1 19. Der mufifalifche Ton Fann eine verhüllte Zeit: 
größe genannt werden, indem der eigentlich nur quantitative 
Unterfhied ver Töne durch vie Befchaffenheit unfers Sinns 
in einen feheinbar qualitativen verwandelt zum Geifte gelangt. 
Dagegen werden die Töne wieder in ihrer Dauer durch eine 
andere Gattung von Kunftformen beftimmt, in welcher das 
Duantitative, das Meffen einer Zeitgröße, dem Geifte deutlich 
entgegentritt, in welcher man mit Bewußtfein mißt und zählt. 
Die Kunft, welche dur dieſe Gattung von Maaßen ihre 
Ideen ausprüdt, ift die Rhythmik, welde als Kunft nie 
für fih allein auftreten, aber ſich mit allen durch die Bewer 
gung darfiellenden Künften verbinden Fann. 

3. Die Rhythmik mißt Tone, und Bewegungen von Körpern. 
Ueberdies findet der Begriff des Rhythmus auch in den räumlich darz 
ftellenden Künften feine Anwendung, und bedeutet bier ein einfaches, 
feichtfagliches Verhältnig der Größen zueinander. Die Rhythmik auf 
die Sprache angewandt und durch dieſen Stoff bedingt ijt die Metrik. 





20. Eine andere Reihe von Künften nimmt zur Zeit 
ven Raum, zu dem Maafe der Bewegung die Qualität oder 
Art und Weife verfelben, hinzu. Eine ſolche Darftellung in 
Raum und Zeit zugleich Fann der Menſch nur durch Bewe— 
2 gung feines eigenen Körpers möglih machen. Diefe Reihe 

von Künften erreicht ihr Höchftes in der mimifhen Orde- 

ftif, einer ausdrudsvollen ZTanzfunft, in der außer dem 

Rhythmus der Bewegung die Art derfelben, die ſchöne und 
3 beveutungsvolle Geberve, Kunftform iſt. Aber Aeußerungen 
einer ſolchen Kunftthätigfeit durchdringen, in höherem oder 
geringerem Maaße, nad den Anlagen von Individuen und 
Nationen, Das ganze Leben, und verbinden fi mit verſchie— 
denen Künften, 


2. Die Mimik an ſich mit den redenden Künſten verbunden, 
heißt Declamation, bei den Griechen onuera, oyjuaze. 

3. Ummilllührlich Spricht jede Bewegung und Geberde au 
uns; ohne Abſicht ftellen wir Gejtändig geiftiges Leben dar. Dieſe un— 
willkührliche Darftellung zu regeln, war Hauptſache der Gricchiſchen 


Zur Theorie der Kunft. 9 


Erziehung. Man enwartete, dag Gewöhnung an äußere Würde 
nd edlen Auſtand auch das Gemüth zur omgponoer,; md zurozı- 
zadle ſtimmen wiirde. Auch Die Gymnaſtik erſchien, beſonders in 
der Uebung des Pentathlon, als eine kunſtmäßige, der Orcheſtik ver— 
wandte Darſtellung. — Die Künfte, wobei der Menſch durch Bewer 
gung amd Stimme bandelnd auftritt, finden wir im Ganzen viel 
früber entwifelt als die werfthätigen, welche eines äußern Stoffes 
bedürfen. Nur jene gehörten daher in Griechenland zur allgemeinen 
fißeralen Erziehung, nicht dieſe. Vgl. Wachsmuth Hellen. Alterthums— 
kunde, I, u. S. 311 ff. Die lebendige Plaſtik aber der gymniſchen 
Spiele und Ehortänze bat hernach die Bildner in Stein und Erz 
erſtaunend gehoben und gefördert. 


21. Die allein im Raum darftellenden (zeich nen— 
den) Künfte Fünnen nicht durd die reine (aritbmetifche) 
Größe, das blos Quantitative, darſtellen, wie die Mufif, 
indem das Räumliche immer zugleich als Figur, alfo qualita- 
tiv, beftimmt werden muß. Sie haben nur zwei Mittel dar: 
zuftellen, die geometrifch beftimmbare und die organifce, 
mit der Vorftellung des Lebens eng verbundene Körperform. 


1. Die Zeit entipricht der Linie im Raum, abgeſehn won deren 
bejonderer Richtung und Wendung, alſo einem äußerlich Undarjtellbaren, 
nirgends Vorhandenen. 


2. Unter dem Organifchen im weiten Sinne wird das Weges 
tative mitbegriffen. 


22. Die geometrifhen Formen fünnen unläugbar 
auh an ſich nah Kunftgefegen ausgebifvet und zur Kunſt— 
form werden; indeß erfcheint diefe Gattung von Kunftformen 
aus Gründen, die im Verhältniß ver Kunft zum übrigen 
Leben der Menfchen und Völker liegen, faft nie unabhängig 
und rein darftellend, fondern in der Regel an ein zwecker— 
füllendes ($. 1, 2.), einem beftimmten Lebensbevürfniffe ges 
nügendes Schaffen gebunden. Aus diefer Verbindung geht 
eine Reihe von Künften hervor, welche Geräthe, Gefäße, 
Wohnungen und Berfammlunggorte ver Menfchen zwar einer: 
feits nad ihrer Zweckbeſtimmung, aber andrerfeits in Gemäß- 
beit von Gefühlen und Kunftiveen, geftalten und ausbilden. 
Wir nennen dieſe Reihe gemifchter Thätigkeiten Tektonik; 
ihr Höchftes ift die Architektonik, welhe am meiften vom 
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Bedürfniß fih emporfhwingen, und zu einer machtvollen 
Darſtellung tiefer Empfindungen werden Fann. 


3. Den Ausdrud Tektonik babe ich hier zur Bezeichnung 
eines wiſſenſchaftlichen Begriffs, den man ſchwerlich entbehren kann, 
einzuführen geſucht, indem ich dabei nicht überſah, daß bei den Alten 
rezzoreg in ſpeeiellem Gebrauch Baulente und Schreiner, nicht aber 
Thon- und Metallarbeiter heißen, aber dabei zugleich den allgemeinen 
Sinn berüstjichtigte, der in der Etymologie des Worts liegt. Val. 
Welder Rhein. Muſ. f. Philol. Bd.ır. S.453. |E. Curtius im Cottai— 
ichen Kunſtbl. 1845. S. 41.] — Die Urchiteftur zeigt deutlich, welche 
Herrſchaft über das menfchliche Gemüth geometrifche Formen und Maaß— 
verbäftniffe ausüben fünnen. Sobald fie aber die geometriſch eon— 
ſtruirbare Figur verläßt, eignet fie ſich ſchon eine fremde Kunſt an, wie 
in vegetabilifhen und animalifchen Zieratben. Die leßtern 
bat das Altertum mit richtigem Sinn an portativen Geräthen, Keffeln, 
Thronen u. dal., am chejten zugelaffen. — Die Gartenfunft kann 
man eine Anwendung der Architektur auf das vegetabilische Leben nennen. 


23. Der eigenthümliche Charakter dieſer Künfte beruht 
auf der Bereinigung der Zwedmäßigfeit mit ver Fünft- 
lerifhen Darftellung, zweier Prinzipien, vie in den 
einfachften Werfen der Art noch wenig unterfchieven find, aber 
in den höheren Aufgaben immer weiter auseinandertreten, 
ohne doch je ihren nothwendigen Zuſammenhang zu verlieren. 
Das Hauptgefeg diefer Künfte ift daher, daß die Kunftivee 
des Werks aus feiner Zweckbeſtimmung für ein lebendig und 
tief auffaffendes Gefühl natürlich hervorgehn müffe. 

1. Ein Gefäß für einen einfachen Zweck wird meiſt ſchon dadurch 
ſchön fein, dag es zweckmäßig iſt. Und wie innig auch in der Ars 
chiteftur die utilitas mit der venustas ımd dignitas zuſammenhbange, 
führt ſchon Cicero de Or. ım, 46. ſchön aus, Doch trennt fich na— 
türlih in den Gebräuchen für den Cultus zuerjt die Kunſtidee von der 
äußern Zweckmäßigkeit. Die Gothiſche Kirche bat ihre Höhe, das 
Einporjtreben aller Theile nicht der Zweckmäßigkeit zu verdanken. Dft 
giebt hier das Bedürfnig nur den Anlaß, und die Phantafic erſcheint in 
der Zufammenfegung geometrifcher Formen faſt freischaffend. 





24. Diejenigen Künfte, welche durch aus dem Leben 
hervorgegangene, organifhe Naturformen darftellen, 
find (F. 17,2.) weſentlich nabhahmend, und beruhen auf 
fünftlerifhem Naturftudium, indem nur Die wirkliche orga— 
nische Naturform in jenem nothwendigen und innigen Zufam- 
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menhange zum geiftigen Leben fteht ($.2.3.), jene durchgän— 
gige Bedeutfamfeit hat, von welcher die Kunft ausgeht. Aber 
ver Künftler vermag eine Vorftellung der organischen Form 
zu erreichen, welche über der einzelnen Erfahrung fteht, und 
in diefer die Grundform für die erhabenften Ideen zu finden. 


2. Die vollkommen entwidelte organiſche Form it eben fo wer 
nig in der Erfahrung gegeben, wie ein reines mathematiſches Verhält— 
niß, aber fie kann aus dem Erfahrenen herausgefühlt und in der Be— 
geiſterung ergriffen werden. Auf dein Streben nach einer ſolchen Auf— 
faſſung des Organismus beruht die wahre und Achte Idealität der 
beiten Griechischen Kunſt. Leber die verkehrten Nichtungen der Idea— 
liften und Neafiften in Kunſt und Theorie jpricht ſehr einfichtsvolt C. F. 
von Rumohr, Italienische Forſchungen 1. S. 1 — 157. [Briefe von 
F. Thierſch und Rumohr bei Creuzer Zur Archäol. u. S. 82 — 99. 
und Crenzer 1. S. 59 ff. treffend gegen Rumohr.) — Die Verbin— 
dungen niedrer Naturformen untereinander und mit der menſchlichen 
(Greifen, Kentauren, Flügelfiguren) werden theils durch den Glauben 
gerechtfertigt, theils gehörten fie in den beſten Zeiten mehr der ſchmü— 
cken den Bildnerei an. In der Arabeske werden mathematijche 
Grundlinien von Gebäuden md Geräthen auf eine freie Weiſe zum 
Vehufe der Verzierung in vegetabiliiche und ſelbſt animaliſche Formen 
binübergejpielt. „Eine Gattung der Malerei, die ſich aller natürlichen 
Geftalten in phantaftifcher Zufammenjegung und Vermifchung bedient, 
nur andentungsweife allegerijche Geftalten auszuſprechen: dieß it Die 
Arabeske.“ Schorn Umriß einer Theorie der bild. Kımft 1835 ©. 38. 





25. Diefe Künfte werden nun dadurd unter einander 
unterfchieden, daß die eine, die Bildnerei oder Plaftik, 
die organifchen Formen felbft körperlich hinftellt (nur daß 
die Verſchiedenheit des Stoffes oft Veränderungen der Form 
nöthig macht, um einen ähnlichen Eindruck zu erreichen) : die 
andere, die Zeihnung oder Graphik, durd Licht und 
Schatten auf einer Fläche blos den Schein der Körper ber: 
vorbringt, indem nur durch Licht und Schatten unfer Auge 
Körperformen wahrnimmt. 


1. IBeaorıan, uriprünglich in engerm Sinne gebraucht (1. unten 
$. 305.), hat dieſe weitere Bedeutung ſchon bei Ipätern Rhetoren umd 
Sophiſten. Jakobs und Welder ad Philostr. p. 195. 


2. Völlig treue jtereometrifche Darſtellung verbietet der we— 
ſentlich verſchiedene Eindruck des lebendigen und lebloſen Körpers; vers 
ihiedene Stoffe geſtatten indeß hierin verſchiedene Grade der Annäherung. 
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3. Die Zeichnung nennt Kant gut die Kunſt des Sinnen 
fcheins; doch verwandelt Das Auge auch jedes plaſtiſche Werk in ein 
Gemälde, indem es daſſelbe von einem beftinmnten Standpunkt aus 
betrachtet. 


26. Die Farbe ift zwar der äußern Möglichkeit nach 
mit beiden Künften vereinbar, aber wirft in der Plaftif um 
fo weniger vortheilhaft, je mehr fie der Natur nahefommen 
will, weil bei ſolchem Beftreben, den Körper völlig wiederzu— 
geben, der Mangel des Lebens um fo unangenehmer auffällt; 
dagegen verbindet fie fih ganz natürlich mit der an fih un- 
vollfommener darftellenden Zeichnung, welche nicht die Kör— 
per, fondern die Wirfungen des Lichts auf ihnen varftellt, 
wozu die Farbe felbft gehört, und erhebt dieſe zu der Kunft 
der Mablerei. Die Farbe hat in ihrer Natur, ihren 
Wirkungen umd Gefegen große Achnlichfeit mit dem Tone. 

1. Daber das Widerwärtige der Warhöfiguren; die bezweckte 
Illuſion iſt grade bier das Abſtoßende. Die gemahlten Holzbilder 
der ältern Griechifchen Kunſt gingen nicht auf dieſe getreue Nachah— 
mung der Iocalen Karben aus. 

3. Auch die Farben find wahrfcheinfich mir quantitativ (nach 
Euler durch die Zahl der Schwingungen des Lichtäthers) verichieden. 
Sie bilden eine Art Detave, confoniren und diffoniren, erwecken ähn— 
lihe Empfindungen wie Töne. — Vgl. Göthe's Farbenlchre, beſonders 
Abſchn. 6. „Sinnlich =fittlihe Wirfung der Farben.“ 


27. Hierdurch wird das Verhältniß der Plaftik 
und Mabhlerei, ihrem Vermögen und ihrer Beftimmung 
nad, ſchon in den Hauptzügen beftimmt. Die Plaftik ftellt 
die organifhe Form in höchſter Vollkommenheit var, und 
hält fih mit Recht an den Gipfel verfelben, die Menfchen- 
geftalt; fie muß überall völlig und rund darftellen und darf 
nichts unbeftimmt laffen; cine gewiffe Befchränktheit in den 
Gegenftänden, aber große Klarheit auf der andern Seite ge: 
hört zu ihrem Charakter, Die Mablerei, welche zunächft 
das Licht darftellt (in deſſen Wunvern fie vecht ihre Größe 
zeigt), und dafür in der Körperform mit dem dadurch her: 
vorgebrachten Schein zufrieden ift, vermag viel Mehr in ihren 
Kreis zu ziehn und die ganze Natur zur Darftellung ihrer 
Kunftiveen zu machen; fie ift andeutungsvoller, aber minder 
ſcharfbezeichnend. Die Plaſtik ift ihrer Natur nad mehr auf 
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das Ruhige, Fefte gerichtet, vie Mahlerei mehr auf das 
Vorübergehende; dieſe kann auch dadurch, vaß fie Fernes 
und Nahes verbindet, mehr Bewegung in ſich aufnehmen 
als jene; die Plaſtik iſt daher mehr für die Darſtellung des 
Charakters (#905), die Mahlerei für den Ausdruck 


(ra magn) geeignet. Die Plafkif ift überall an eine firengere 5 


Gefegmäßigfeit, an ein einfacheres Schönheitegefeg, gebun- 
den; die Mahlerei darf eine größere fcheinbare Störung im 
Einzelnen ($. 13. Anm.) wagen, weil fie reichere Mittel bat, 
fie im Ganzen wieder aufzuheben. 


5. Das Mahleriſche wird von Neuern öfter dem Schönen ent— 
gegengelegt, das Plaſtiſche niemals. 


Das Basrelief (Basso-, Mezzo-, Altorilievo), deſſen Gejete 
ſchwer zu beftimmen find, ſchwankt zwijchen beiden Künften; das Als 
terthum bat es mehr plaftifch, die neuere Zeit, in der die Mablerei 
vorherrſcht, oft mahleriſch behandelt. Tölken iiber das Basrelief. Berlin 
1815. Die Scalptur (Stein- und Stempelſchneidekunſt) iſt in der 
Megel nichts als die Kunſt, ein Relief im Kleinen mittelbar bervorzußringen. 





28. Die redenden Künfte haben in ihren Darftel- 
lungsformen von den andern viel mehr Abweichendes als 
diefe untereinander. Auch fie ftellen äußerlich, finnlich var, 
und folgen äußerlichen Formgefegen (ver Euphonie, der Rhyth— 
mif), aber dieſe äußere Darftellung (der das Ohr berüh- 
rende Laut) ift fo wenig wefentlih und nothwendig, daß 
der Genuß des Kunftwerfs auch ohne fie möglich ift. Ge— 
wig ift die Thätigkeit des Dichters viel complicirter als die 
der andern Künftler, und macht gewiffermaßen den doppelten 
Weg, indem aus dem geiftigen Grunde, der Kunftidee, ge- 
wiffe Reihen von geiftigen Anfhauungen, von Phantafiebil: 
dern erwacfen, welche die Sprache alsdann durch Begriffe 
zu erfaffen, zu beſchreiben und mitzutheilen fucht. 


2. Auch kann man nicht läugnen, daß eine jede Nede, welche 
Empfindungen auf eine befriedigende und wohlthuende Weife anregt, 
einem Kımjtwerke verwandt jeiz Dies findet aber nicht blos bei der 
eigentlichen Beredſamkeit, fondern auch z. B. beim Elaren philoſophiſchen 
Vortrage ftatt. Darum iſt ein folcher aber noch nicht eigentlich ein 
Kunſtwerk zu nennen, 
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4. Allgemeines über die gefhihtlihe Erfcheinung 
der Kunft, infonderheit der bildenden. 


29. Die gefammte Kunftthätigfeit, infofern fie von dem 
geiftigen Leben und den Gewöhnungen einer einzelnen Perfon 
abhängt, wird eine individuelle; von dem einer Nation, 
eine nationale. Sie wird durch Beides eben fo in den 
Kunftiveen als in der Auffaffung der Formen beftimmt, und 
nad ver Wandelbarfeit des Lebens von Individuen und Na— 
tionen in verfepiedenen Zeiten und Entwidelungsftufen, auf 
verſchiedene Weife beftimmt. Diefe Beftimmung, welde vie 
Kunft dadurch erhält, nennen wir den Styl. 

3. Z. B. den Aegyptiſchen, den Griechifhen; den Styol der 
Griechiſchen Kunſt in beiondern Zeiten; den des Phidias, des Prariteles. 
Nur der hat einen Styl, deifen Eigentbiimlichfeit mächtig genug ift, 
feine ganze Kunftthätigkeit durchgreifend zu beftimmen. Der Styl bes 
dinge auch die Auffaſſung der dee, nicht blos der Formen, obgleich 
man neuerlich ihn ganz auf die Erfüllung der Bedingungen des Stoffs 
($. 25, 2.) bat einfchränfen wollen. Schorn Umriß S. 40. definirt 
Styl: geſetzmäßige Schönheit, das muſikaliſche oder rhythmiſche Element 
der Geftaltenbildung. Dagegen ift Manier ein falſches Einmiſchen 
des Perſönlichen in die Kımftthätigkeit nach trägen Gewöhnungen oder 
krankhaften Nichtungen der Empfindung, wodurh Die Form ohne 
Rückſicht auf die Forderung des Gegenftandes immer auf ähnliche 
Weiſe modificirt wird. 


30. Das geiftige Leben, weldes fih in der Kunft 
äußert, hängt mit dem gefammten Geiftesleben auf's engfte 
zufammen; nur der beftändig wirffame Trieb zur Darftellung 
macht den Künftler. Jedoch fteht vie Kunft überall ganz 
befonvders mit dem religiöfen Leben, mit den Vorſtellun— 
gen von der Gottheit, in Verbindung; indem die Religion 
dem Menfchen eine geiftige Welt öffnet, welche in ver Er: 
fahrung nicht äußerlich erfcheint, und doch eine äußere Dar- 
ftellung verlangt, die fie nach der verfehiedenen Richtung 
der Völker mehr oder minder in der Kunft findet. 


2. So ſchließt fih in Griechenland an den Cultus durch Tempel, 
Bild, Hymnus, Chor, Pompen, Agonen, die Uebung der Architektur, 
Plaſtik, Muſik, Poefie, Orcheſtik, Gymnaſtik an. 


31. Die Religion wird um ſo mehr künſtleriſch und 
beſonders plaſtiſch ſein, je mehr ihre Vorſtellungen in den 
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Formen der organischen Welt auf adäquate Weife darſtell⸗ 
bar find. ine Religion, in welcher das Leben der Gott: 
heit mit dem in der Natur vorhandenen, im Menfchen 
fih vollendenden, verfhmolzen wird (wie die Griechifche war), 
ift ohne Zweifel befonders ver plaftifhen Kunſt förderlich. 
Indeß erfennt auch eine folhe Religion in der Gottheit zu— 
gleih immer ein Unvarftellbares, jenen Formen nicht Apäqua- 
tes, an; und nicht alle Theile und Seiten verfelben geben 
fih der Kunftvarftellung auf gleiche Weife bin. 

3. Das religiöfe Gefühl, welches adäquate Formen zu finden 
verzichtet, nennen wir ein myſtiſches; wenn es äußere Zeichen jucht, 
jo find es meiſt abſichtlich unförmliche, ſeltſame. 


32. Während die eigentliche Kunftform ein völliges 
Entſprechen und inniges Durchdringen der geiftigen Bedeu: 
tung und äußern Darftellung fordert, beruht das Symbol 
auf einer kühnern Verfnüpfung der Vorftellungen von gött— 
lichen Wefen mit äußern Gegenftänden, die nur durch den 
Drang des religiöfen Gefühle, äußere Hülfgmittel und Stütz— 
punkte für den Aufſchwung des Geiftes zu gewinnen, erflärt 
werden fann. 


Solcher Art find die Thierſymbole Griechiicher Götter; nur der 
von dem bejtimmten Gefühl und Glauben Durchdrungene ficht das 
göttlihe Leben in dem Thiere. Der eigentliche Cultus iſt ſymboliſch; 


die Kunſt knüpft fih nur daran an, und das Symboliſche wird im 


ihr umtergeordnet, je mebr fie ſich entwickelt. 


33. Indem die Kunftiveen aus Vorftellungen, die ſich 
bei den Bölfern auf gefchichtliche Weife gebildet und feftgeftellt 
baben, erwachfen, find fie pofitiver Art; doch würde 
alles eigenthümliche KRunftleben aufhören, wenn fie völlig po- 
fitio wären, womit die Feftftelung ganz beftimmter, fich 
immer nur wiederholender Formen nothwendig zufammen- 
bangen müßte ($.3.7.). Solche durch Satzung oder Ge: 
wohnheit feftgeftellten Formen, welche der freien Kunftthätig- 
feit Schranfen fegen, nennt man Typus. 


2. Ein Typus wird in der Nachbildung feitgehalten, ohne aus 
dem Geifte des Künftlers als die angemeffenfte Form ven ſelbſt hervor— 
zugehn. Die fogenannten Ideale der Griechiſchen Götter find 
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feine Typen; ſie ſchließen Die Freiheit des Künſtlers nicht ans; viel 
mebr enthalten fie den ſtärkſten Antrieb zu neuen, genialen Schöpfungen. 


34. Aus Allem erhellt, daß ein Volk und eine Zeit, 
in denen ein tiefes und zugleich vegfames Leben, welches 
durd das Pofitive des Glaubens und der Sitte mehr un- 
terftügt als gefeffelt wird, mit einer lebendigen und brgeifter- 
ten Auffaffung der Naturformen, und mit der nöthigen 
Herrfchaft über den Stoff zufammentrifft, für die Ausbildung 
der Kunft befonders glücklich fein wird. 


B. Litterarifhe Einleitung. 


35. Schon das Altertbum hatte vie zeichnenden 
Künfte zum Gegenftande von Gelehrfamfeit und Wiſſenſchaft 
gemacht, wenn auch nie in dem allgemeinen Zufammenbange, 
wie man es jegt verfucht. Wir unterfcheiden hier folgende 
Claſſen von Schriftftelleen: 1) Künftler, welde Regeln 
ihrer Kunft und Betrachtungen über vorzüglihe Werfe mit- 
theilen. 2) Hiftorifhe Forſcher über die Künftlerge: 
fhihte. 3) Periegetifhe Schriftfteller, welche die Merf- 
würdigfeiten Funftberühmter Orte fchildern. 4) Sophiſten, 
welche von Kunfhverfen Gelegenheit zu rhetoriſchen Compo— 
fittionen nehmen. 5) Gelehrte Sammler. 


1) Alte Schriften, commentarii, der Architekten über einzelne Ge— 
bäude derſelben, wohl entftanden aus Nechenichaften (vgl. Corp. Inser. 
n. 160.), hatte man von Theodoros v. Samos (?) um DI. 45, 
Eherfipgren und Metagenes (?) um 55, Iktinos ımd Karpien, 85, 
Philon, 115. und A. bei Vitruv vor. Praef. Die New zoljsıs, welche 
dem alten Theodoros oder Philon beigejchrieben wurde, war nad) 
einem Fragment (bei Pollux x, 52, 188. vgl. Hemſterh.) eine allge 
meine Untenveifung im Tempelbau; orAodrzn des Philo. M. Vi— 
truvius Pollio, Ingenieur unter Cäſar und Auguſt: de Archi- 
tectura libri x. Ausg. von L. Marini 1837, Annali d. Inst. archeol. 
viu p. 130. Bullett. 1837 p. 188. Die Kinftler Antigones, Mes 
nächmos, Kenofrates, nach Alerander, u. A. de toreutice, Plin. Elench. 
auctor. xxxur, Paſiteles (a. u. 700.) ſchrieb mirabilia opera. Wiffenz 
fchaftlihe Mahler, Parrhaſios (DI. 95.), Euphranor (107), Apelles 
(112.) u. A., ſchreiben über ihre Kunſt (Pl. El. xxxv.). Sihriften 
von Mahlern md Seulptoren, Gupbraner, Silanion (114.), über 
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Symmetrie, Plin. xxxv, 40,25. Vitruv von Pr. Laas wegi Aider 
yagis, Bekker Anecd. Gr. p. 1182. 


2) Oi mokurgeyuorjourres omovVön Ta 85 ToUg mAdorug 
Paul. v, 20, 1. Aus ſolchen führen die Hiſtoriker bei beſtimmten 
Epochen Die gleichzeitigen Kinftler au. Ueber die Kunſtkennerſchaft 
der Alten ſ. F. 184, 6 


3) Die erſte Quelle find die Ciceroni, &Eyyyrrai, megınyıral, 
wvorayoyol, ol Ei Oauuacır (1. Cie. Verr. ıv, 59, mystagogi lovis 
Olympiae et Minervae Athenis, Varro ap. Non. p. 419.), welche von 
Muthen und Kunſtanekdoten lebten (Lukian Philopſ. 4.) Vgl. Facius 
Collectaneen S. 198. Thorlacius de gustu Graecorum antiquitatis am- 
bitioso, 1797. Böttiger Archäol. der Mahlerei S.299. — Periege⸗ 
tiſche Schriftſteller: der gründliche und „nfaffenbe Polemon, 6 zegı- 
yes, or2Lozozas, um DI. 138., Helioder über Athen, Hegeſan⸗ 
dros, Alketas über Delphi und sablloie ER ſ. &. Preller Polemonis 
Perieg. fragmenta, Lpz. 1838. Pauſanias der Luder, unter 
Hadrian und den Antoninen, ein genaner und fehr kundiger Schriftitelz 
fer, der aber ganz als Perieget zu faſſen iſt, "ERAadog mepınyiocws B. i. 


4) Die Gemäldebeſchreibungen des Nhetor Bhiloftratos (um 
220. p. C.) und ſeines Tochterſohns, des jüngern Philoſtr. Gegen 
Welcker Paſſow Zſchr. f. A. W. 1836. ©. 571., aus Unfunde der 
alten Kunſt. ſKayſer in feiner Auſsg. des Philoſtr. 1844. im Proömium 
zu den Gemälden] Libanios (314— 390.) und andrer Nhetoren 
Fzpodosis. Vgl. Peterien vier Programme de Libunio. Havniae 
1827. 28. Das geiftreishfte der Art find einige Schriften Lukians. 
Verwandter Natur find die meiſten Epigramme auf Kımftwerke; 
worüber Heyne, Commentatt. Soc. Gott. x. p. 80 sqgq. 


5) M. Terentind Varro de novem diseiplinis, darunter de 
architectura. Plinius Nat. Hist. xxxı - xxxvi (Cod. Bamberg. 
Schorn's Kımftblatt 1833. N.32—51.). I. Chr. Eljter Proleg. ad 
exc. Pliniana ex 1. xxxv. Programı von Helmftädt 1838. 


36. Die neuere Behandlung der alten Kunft, feit 
der wiedererwachten Liebe zum claſſiſchen Altertum, kann 
man nad drei Perioden unterfcheivden. 


I. Die künſtleriſche, etwa von 1450 bis 1600. 
Die Kunftwerfe des Altertbums werden mit Freude und Liebe 
aufgefaßt, und mit Eifer gefammelt. in edler Wetteifer 
entzündet fi daran. Das Intereffe am Kunftwerfe alg einem 
biftorifchen Denkmal ift gering; man will genießen. Daher 
die Neftaurationen der Kunftwerfe, 

©. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 2 


2 
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2. Henriei Commentatt. vrı. de statuis ant. mutilatis recentiori 
manu refeetis. Viteb. 1803 sqq. 4. Die Werfe der alten Kunſt 
waren im Mittelalter zu Feiner Zeit ganz unbeachtet geblieben ; Ni— 
cola Piſano (ſt. 1273.) jtudirte alte Sarfophagen (Gicognara Storia 
della Seult. 1. p. 355.): indeifen wurde Nichts fir Erhaltung und Auf— 
bewahrung getban. Die Zerftörungsgeibichte des alten Noms schlicht ſelbſt 
noch nicht mit Sirtus IV, (ft.1484.; vgl. Niebuhr's Kl. Schriften Bd. 1, 
©. 433.), doch verfäbrt man immer febonender. Gibbon's 71ſtes Kap. 
Prospeet of the Ruins of Rome in the fifteenth century. Samm— 
lungen beginnen ſchon mit Kola Rienzi, dem Nachäffer des Alters 
thums (1347), mit Petrarca (ft. 13745 Münzen); bedentendere mit 
Lorenz Medicis (1472—92.; Statuen, Büſten, bejonders aber Gem 
men, ſ. Heeren Geſch. der elaſſiſchen Literatur, ı. S. 68.); ſchon 
früher in Nom, wie von Gliano Spinola unter Paul MH. Poggius 
(jt. 1459.) kannte etwa nur fünf Statuen in Nom; nach feinem Werke 
de fortunae varietate urbis Romae, berausg. von Dom. Georgi1723. 
Ueber Poggius Florent. de varietate fortunae ſ. Heumann Poecile 
T.ıı. p. 45 sq. Eifer der Päbſte Julius I., Leo X. Raphael's 
großartiger Plan, das alte Nom offen zu legen. (Raphael's Brief an 
Leo X. bei Bunſen Berchreibung der Stadt Nom, 1. S.266. Leo's 
Auftrag an Raphael, P. Bembo Epistolae n. 21.). Michel Angelo's, 
Benbennuto-Cellins Entbuftasmms fir die Antife. Bei weiten Die 
meijten Antiken, befonders Statuen, find zw. 1450. und 1550. ges 
finden. Sauptreftanrator (am Apollo vom Belvedere, Laokoon) Gigs 
vanno Nanolo Montorſoli um 1532. Zablreihe Palläſte füllen fich 
damit (val. Fiorillo Geh. der Mahlerei, 1. S. 125 ff. 1. ©. 52 ff.). 
Dftentation tritt an die Steffe Achter Kıumftliebe, Die Neftauration 
wird handwerksmäßig beſorgt. 


37. U. Die antiquariſche, von 1600 etwa bis 
1750. Der Antiquar, welcher urfprünglich beſonders als 
Nomenclhator der aufzuftellenden Statuen gebraucht wurde, 
erlangt nad und nach mehr Wichtigkeit, ohne daß indeß die 
ausgezeichneten Kenner des Altertbums fich viel um die Kunft 
befünmern. Die Bemühungen, vie alten Kunftwerfe zu er: 
läutern, obgleich nicht ohne Verdienſt, find meist zu ſehr 
auf das Aeußere und Kleinliche gerichtet, und, weil fie von 
feiner genauen Kenntnig des Griechiſchen Lebens ausgehn, 
in falfchen Nichtungen befangen. Diefelbe Zeit forgt auch 
für Befanntmahung der Sammlungen, zuerft nacläffiger, 
allmählig mit mehr Sorgfalt und Gefchie. 

2. Nom war Mittelpunkt diefer Studien, daher der frühe Eifer 
fir Noms Topographie (von FL. Biondo 1449. an; val. $. 258, 3.); 
daher aber auch die Sucht, die alten Kunſtwerke immer ans der Rö— 
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mischen Gejhichte zu deuten. — Andr. Fulvins, Rapbael's Zeitge— 
noß, nannte ſich zuerft Antiquar, — Hadr. Junius (1511—1575.). 


Fulv. Urſinus (1529—1600.). Jaeques Spon (1675. mit Wheler 
in Griechenl.) theilt den geſammten Stoff auf eine rohe Weiſe in Nu— 
mismato-Epigrammato-Architektono-Ikono-Glypto-Toreumato-Biblio— 
Angeiographie. Miscellanea antiquit. Lugd. Bat. 1685. Recherches 
eurieuses d’Antiquit eontenues en plusieurs dissertations — par 
Mr. Spon. Lyon 1683. Gine ähnliche Behandlung herrſcht in den 
Schriften Laur. Beger's, Thesaurus Brandeburg. Berl. 1696. In 
Montfaucon's Antiquite expliquce et reprösentee en figures. 1. 
Abth. 1719. 2te Ausg. 1722., 5 Bde f. (Supplement in 5 * 
1724.) wird die Kunſt nur gebraucht, Aeußerlichkeiten des alten Le 
bens anſchaulich zu machen. In Erneſti's Archaeologia literaria 
(ed. alt. von ©. 9. Martini. Leipz. 1790), und Chriſt's Abhand— 
lungen über die Litteratur und Kunſtwerke, vornehmlich Des Alterthums 
(beransg. von Zeune. Leipz. 1776.), herrſcht auch noch diefer antiquarische 
Gef. Man betrachtet die Kunſtwerke nur als Denkmäler der Erins 
nerung, wie die Inſchriften. Notizen von Entdeckungen aus einer 
Handſchrift Des Ghibroti, Bullett. d. Inst. 1837 p. 67. 


3. Die frühern Kupferwerke über Statuen find heutzutage meijt 
nur noch für Die Gerchichte Der Aufbewahrung und Ergänzung derſel⸗ 
ben wichtig. Zuerſt waren beſonders Insignium virorum imagines (nach 
Münzen u. Büſten) beliebt. Wichtiger find Kupferftiche won Agoftino 
Veneto (de Mufis) nah Mare Antonſchen Zeichnungen, Bartſch 
Peintre graveur xıv. p. 176. Lafrerii Speculum Rom. magnitudi- 
nis Romae [einzeln von 1544— 75. geſtochene Blätter, Aldroandi 
statue di Roma 1556]. Ant. statuarum urbis Romae icones. R. 
ex typis Laur. Vaccarii 1584. T. u. 1621. ex typis Gott. de 
Scaichis. Cavalerii's Antiquae statuae urbis Romae (1585.), Boij- 
ſard's Antiqu. Romanae, 6 Bde f. 1597 — 1627. Frane. Perrier's 
Segmenta nobil. signorum et statuarum (1638), u. Icones et 
segmenta illustr. e marmore tabularum (1645). Insigniorum sta- 
tuarum urbis Romae icones ton lo. Jac. de Rubeis (1645). Signo- 
rum vet. icones von Episcopius (Jan de Bischop). Gio. Batt. Roſſi 
Antiq. statuarum urbis Romae 1. et ır. liber. 1668. f. Sandrart 
„Teutje Academie der Bau- Bild und Malereikunſt.“ 4 Bde f. 
Nürnberg 1675. 76. Epoche machen Pietro Santi Bartoli's 
Zeichnungen und Stiche, meift vereint mit Erklärungen von G. P. 
Bellori, die Columnae, Lucernae, die Pitture, die Admiranda Ro- 
manorum antiquitatis (eine treffliche Sammlung von Neliefs, erſte 
Ausg. von Jae. de Nubeis, zweite von Domen. de Nubeis, N. 1693. 
beionders werthvoll) u. a. Raccolta di statue antiche da Domen. 
de Rossi, illustr. di Paolo Aless. Maffei. R. 1704. Statuae in- 
signiores von Preisler 1734. Ant. Franc. Gori (des Etruskiſchen 
Antiquard) Museum Florentinum. 6 ®de f. 1731—1742. Recueil 
des Marbres antiques — à Dresde von fe Pat. 1733. (ſchlecht). 
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Antiche statue, che nell’ antisala della libreria di S. Marco e 
in altri luoghi pubblici di Venezia si trovano, von den beiden 
Zanetti's, 2 Ve f. 1740. 43. Mich. Ang. Causei (de Ta Chauſſe) 
Romanum Museum. R. 1746., eine bunte antiquarische Sammlung. 
(Graevii Thesaur. T. v. xır.). Prange Dagazin der Altertb. Halle 
1783 f.) Von den Werken über Architektur-Reſte beionders: Les 
restes de l’aneienne Rome, gez. und geft. von Bonavent. d’Over- 
beke. Amsterd. 1709. 3 Thle. f. 


38. 11. Die wiffenfchaftlihe 1750. — Dies Zeitals 
ter bat fich der größten äußern Hülfsquellen zu erfreuen, wozu 
die Aufgrabung der verfehütteten Städte am Veſuv, die ge- 
nauere Kenntnig der Bauvdenfmäler und Pocalitäten Griechens 
lands, und die Entvefung und Grwerbung der wichtigften 
Bildwerfe von Griehifhen Tempeln, auch vie über Aegypten 
und den Orient weiter ausgebreitete Kunde und — das Aller 
neuefte — die umerwartet großen Funde Etrusfifcher Gräber 
gehören. Auf der andern Seite wird dieſem Zeitalter der 
Entwurf einer alten Kunftgefhichte vervanft, der aus Win» 
ckelmann's großem Geifte hervorgegangen; fo wie mancher 
Berfuh, die Kunft der Griechen philoſophiſch und hiſtoriſch 
tiefer zu ergründen; aud eine auf vichtigere Bafen gebaute 
und umfichtigere Kunfterflärung. 


1. Die Ausgrabung Hereulanum's 1711. angeregt, aber 
erit 1736. von neuem vorgenommen. — Stuart's (1751. in Athen) 
und Revett's Antiquities of Athens, der erite Bd. Lond. 1762. 
Unternebmumgen der 1734 gejtifteten Society of Dilettanti (lonian 
antiquities 1769. 97. Uned. antig. of Attica 1817.). Unterſu— 
ungen Englischer, Franz. u. andrer Neifenden: Chandler, Choiſeul 
Souffier, Cockerell, W. Sell, Leake, Dodwell, Ponqueville, v. Stackel— 
berg, Bröndſted; die Franz. Erpedition nach Moren. — Entdeckung 
in Aegina 1811. in Bhigalia 1812. Erwerbung der Elginfhen Samm— 
lung (1801.) für das Britiſche Muſeum 1816. — Die Aegyptijche 
Grpedition 1798. — Die Gräber von Qufei 1828. 


2. Windfelmann ach. 1717. geit. 1768. 1755. von Dresden 
nach Nom. Antiquario della camera apostolica. Für die archäol. 
Hermeneutik machen die Monumenti inediti 1767. Epoche. Die 
Kunſtgeſch. 1764. Hauptansgabe feiner Deutſchen Werke zu Dresden 
1808—1820. 8 Bde (von Fernow, H. Mever, Schulze, Sicbelis). 
Noten von C. Fer. [Nee Ausg. Dresden 2 Bde 4. 1829. 1847.) — 
Stleichzeitig der Graf Caylus, durch techniſche Kenntniffe und Ger 
ſchmack ausgezeichnet, Recueil d’Antig. Egyptiennes, Etrusques, 
Greeques et Romaines 1752— 67. 7 Bde 4. Leſſing (1729-—81.) 
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ſucht das Eigenthümliche der Griech. Kunſt auf ſcharfe Begriffe, mit— 
unter einſeitige, zurückzuführen. Laokeon oder über die Gränzen der 
Mablerei und Poeſie 1766. Heyne (1729—1812.) ergänzt Wins 
ckelmann's Werk beſonders im chronologiſchen Theile (Antiquar. Abs 
bandf.; Commentt. Soc. Gott., Opuse. Academ.) und macht die Ar— 
chäologie, nach Verſuchen von Chriſt (ft. 1756.) zum philologiſchen 
Unterrichtsgegenftand. Academ. Vorlefungen über die Archäol. der Kunft. 
Braunſchweig 1822. Ennio Quirino Viſconti, gelehrter und ge— 
ſchmackvoller Kunſterklärer, bejenderd in Museum Pio-Clem. Sein 
Wirken in Brankfreich und England. Ausg. feiner Werfe in Mailand 
1818. 19. Kleinere Schriften von Labus gefammelt und herausgege— 
ken. Zoẽëga, durch Tiefe und Gründlichfeit ausgezeichnet.  Bas- 
sirilievi antichi. 1807. 7. Millin’s Schriften fir Verbreitung der 
Kunde von Kunſtwerken und Populariſirung dieſer Kenntniſſe unſchätz— 
bar. Göthe's Wirken für Erhaltung einer ächten Liebe zur antiken 
Kunſt. Propyläen; Kunſt und Alterthum. Böttiger's Verdienſte um 
gelehrte Archäologie, Hirt's ganz beſonders, aber nicht blos, für Ar— 
chitektur, Welcker's, Millingen's und Andrer für Kunſterklärung. Sym— 
boliſche Erklärungsweiſe (Payne Knigbt, Chriſtie, Creuzer). H. Meyer's 
(W. K. F.) Geſchichte der bildenden Künſte bei den Griechen von ihrem 
erſten Urſprunge bis zum höchſten Flor 1824 [mit Abbildungen 1825, 
und einer leberſicht in Tabellen 1826 fol.], eine weitere Ausbildung 
der Windehnannichen Anſichten. [3. Th. herausgeg. von Riemer 1836. | 
Ein Verſuch eines neuen Syſtems: Thierſch, ber die Epochen der 
bildenden Kunſt unter den Griechen (2te Ausg. 1829.). Vergl. Wie— 
ner Jahrb. XXXVI—XxXXyi. — Die Gefchichte der Bildenden 
Künfte bei den Alten von A. Hirt. Ber. 1833. 

Die Mittheilungen von Antifen einzelner oder verſchiedner Muſeen 
durch Kupferwerke geben fort und werden volffommmer. Museum Ca- 
pitolinüum T. 1—ıu, 1748 —55., von ob. VBottari, T. ıv. von 
Nie. Foggini. Galeria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. Barbault 
les plus beaux Monumens de Rome ancienne. R. 1761. f. und 
andre Werke Deffelben. Giambatt. Piraneſi's (bis 1784.) und des 
Sohnes Francesco Prachtwerfe iiber Röm. Architektur,  Raccolta 
d’antiche Statue, Busti, Bassirilievi ed altre sculture restaurate 
da Bartol. Cavaceppi. R. 3 Bde 1768—72. Monum. Matthaeiana 
(ihlechte Kupfer) 3 Ve f. 1779. mit Erkl. von Rudolph Venuti und 
Jo. Chr. Amaduzzi. 1 Museo Pio-Clementino deseritto da Gium- 
batt. Visconti T. ı. 1782. da Enn. Quir. Vise. T.n—vır. 1784— 
1807. Museo Chiaramonti von Fil. Ar. Viſconti u. Giuſ. Ant. 
Guattani. T. 1. 1808. [T. . von U. Nibby 1837. m f. amd 4.) 
Guattani's Monum. inediti (1784—89. 1805. in 4.) und Memori 
enciclopediche Romane 1806 —17. 4. Augusteum; Dresdens an- 
tike Denkmäler von W. G. Becker. 3 Bde f. 1804-1811. 
[W. U. Becker Verichtiqungen und Nachträge 1837. 8.) Hauptwerke 
über Die in Paris durch Mapelven vereinigten Autiken: Musde Fran- 
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cois publ. par Robillard-P£ronville et P. Laurent. P. 1803—11. 
Tert von Croze-Magnan, Vifronti ımd Emm. David. Als Fortiekung 
Musee Royal publ. par H. Laurent, [immer eine Antike mit drei 
Gemälden werkunden.] Musee des Antiques dessine et gravd par 
B. Bouillon peintre avec des notices explicatives par J. B. de 
Saint Victor. P, 3 T. 1812—1817. — Specimens of ancient 
Sceulpture, von der Geſellſch. der Dilettanti. Bond. 1809. [Vol. ır. 
1835.] Ancient Marbles of the British Museum von Taylor Combe. 
6 Theile. 1812 — 1830. [7. 8. 1839.| Ancient unedited monu- 
ments von James Millingen. 1822. (ein Muſterwerk). Monumens 
inedits d'Antiquité figuree recueillis et publiss par Raoul-Ro- 
chette. 2 Vol. f. 1828. 1829. Antike Bildwerke zum erstenmale 
bekannt gemacht von Eduard Gerhard, Legennen 1827. [geendigt 
1839. S Bram Ant, Marmorwerke —* erſtenmal bekannt gemacht 
1. 2. Decade Leipz. 1843 f. Dorf. Zwölf Basreliofs aus Palaſt 
—5 u. ſ. w. Rom 1845 f. vgl. Bullett. 1846. p. 5 54.] Epoche macht 
fir den raſchen Umſchwung archäologiſcher Notizen und Ideen Die 
Gründung des Instituto di corrispondenza archeologiea. (Gerhard, 
Panofka, Der Herzog von Luynes). Monumenti inediti, Annali und 
Bullettini dell’ Instituto von 1329 an; [1846 achtzehn Bände der 
Ann. und eben fo viele des Bull. Dazu Nouvelles Annales de la 
Section Frangaise 1836. 1838. 2 Vol. 8. mit 24 Küpfert. fol.) 
Memorie dell’ Inst. fase, 1. 1832. [2. 3. Bullettino Napoletano 
feit 1842, ganz Avellinos Verf, in 4, auf die Denkmäler des Kö— 
nigreichs beſchränkt; Gerhards Archäol. Zeit. 4. ſeit 1843, Revue 
archeol. P. 1844. bis jet 3 Bde 8.) 


39. Diefes Handbuch hat befonders die Abjicht, den 
Stoff, welder in der archäologiſchen Pitteratur enthalten, 
und durch fpecielle Unterfuchungen hinlänglic aufgeklärt ift, 
mit genauer Befchränfung auf die zeichnenden Künſte ver 
Alten, in woiffenfchaftlicher Anordnung zur Ueberſicht zu bringen. 


Andere Hülfsbücher Mitlin Introduction A Vetude des 
monumens antiques. 1796 u. 1826. Gurlitt Allg, Einleitung, in 
feinen archäol. Schriften, heransg. von Corn. Müller. S.1—72. Ich. 
Phil. Siebenkees Handbuch der Archäologie. Nürnberg 1799. 2 Be 
(wenig kritiſch). Chr. Dan, Bet Grundriß der Archäologie. Lpz. 
1816. (vollendet), Böttiger Andeutungen zu vierundzwanzig Vor— 
leſungen üb. die Archäologie. Dresd. 1806. Gio Batt. Vermiglioli 
Lezioni elementarı di Archeologia. T.1.2. Milano 1824. (Urs 
chäologie als a N. Schow Laerebog i Archaeo- 
logia. Kiobenh. 1825. Champollion Figeae Resume complet de 
l’Arch6ologie. 2 Bde. P. 1826. (Deutih von Mer. Fritſch. Lpz. 
1828.). MNibby Elementi di Archeologia R. 1828. (meijt Topos 
graphie). N. Mochette Cours d’Archeologie, P. 1828. (zwölf Vor— 
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leſungen). Fr. C. Peterſen Allgem, Einleitung in das Studium der 
Archäol. Aus dem Däniſchen überſ. von Friedrichſen. Lpyz. 1829. A. 
v. Steinbüchel Abriß der Alterthumskunde. Wien 1829. (auch Mytholo— 
gie und eine geographiſche Münzkunde), nebſt einem großen antiquari— 
ihen Atlas. ſJA. W. Schlegel Lecons sur V’hist. et la theorie des 
beaux arts trad. par Couturier, P. 1830.] Levezow über archäol. 
Kritik u. Hermenentif, Abhandl. in der Berliner Akad. der Will. 1833, 
B. 1834. — Mit Diefem Handbuche jtchen in Verbindung die: 
Denkmäler der alten Kunft von K. O. Miller und K. Deſterley (au 
mit Franzöſiſchem Terte), 1832 angefangen, [ieit Bdun. Heft 2. 
fortger. von Wieſeler, Heft 3. 1846. Das Handke. iſt ins Franzöſiſche 
überfegt u. auch beugt von L. Roß in feinem Tryspidtor zis dp- 
zawm)oyias to» reyvo», davon) zoory. 'A9ıvnoı 1841. 1. Abth. 
A. Böttigers Kl. Schriften archäol. u. antiq. Anbalts geſammelt von 
Sillig 3Bde 1837. 38. Pr. Creuzers deutſche Schr. 2. Abth. Zur 
Archäol. oder zur Geſch. u. Erkl. der a. K. 1.2.70. 1846. Heynes 
Akademische Vorlefungen über die Archäol. der Kunſt des Alterth. 
Braunſchweig 1822 (meiſt Kunſtmythologie enthaltend) hätten nicht 
noch ſpät herausgegeben werden jellen.] a 


— 


Geſchichte der Kunſt im Alterthum. 


Die Griechen. 
Erſte Periode, bis gegen Olympias 50. (580 v. Chr.) 


1. Allgemeine Bedingungen und Hauptzüge ber 
Kunftentwidelung. 


40. Die Griechen find unter allen Zweigen des Indo— 
Germanifchen Stammes derjenige, in welchem fich finnliches 
und geiftiges, innerliches und Außerliches Yeben in dem ſchön— 
ften Gleichgewicht befand; daher fie von Anfang zur felbftäns 
digen Ausbildung von Kunftformen recht eigentlich beftimmt 
gewefen zu fein ſcheinen; wiewohl es einer langen Entwicke— 
lung und vieler günftigen Umftände bedurfte, ehe dieſer Kunſt— 
finn, der in der Mythologie und Poefie fih fo frühzeitig 
regte, auch auf vie Äußeren Stoffe übertragen, und zur bil 
denden Kunft werden Fonnte, 


41. Dies Volk wohnte feit uralter Zeit in dem eigent- 
lühen Griechenland, in Unteritalien, auch theilweife an ver 
Küfte Kleinafiens, als eine anfäfjige, ackerbauende, feite 
Wohnfige mit Heiligthümern und Burgen (moAsıs) gründenve 
Nation. Diefe Gründungen gehören größtentheils dem Urz 
ftanıme der Pelasger an. 


Aezos, Name mehrerer Pelasgifihen Länder; „Sdorsoa (auch Adou 
nach Heſych, von Ze), Name von Burgen. Joorvs in Kreta (ze- 
zıeooe Il. 11, 646.) beit auch Lariſſa und Aozurie. Die Burg 
von Miofenä gegen 1000 Fuß, die von Tiryns 220 Ellen fang nah 
W. Gell. 


42. Schon in der heroiſchen Zeit, welche auf der 
Herrſchaft von Hellenenſtämmen, vorzugsweiſe kriegeriſcher 
Art, beruht, entfaltet ſich in den Häuſern der Anakten eine 
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gewiffe Pracht des Lebens; welche zum Theil auf dem engen 
Zufammenhange mit Kleinafien, und dadurd mit dem ferne: 
ren Drient, beruht. Sie zeigt fih bei der Anlage ihrer 
Wohnungen und der Arbeit ihrer Geräthe in einer nach dem 
Glänzenden ftrebenden Teftonif und Architektonik ($. 22.). 


2. Die Stadt Sipylos (Foflopifche Ruinen, Millin's Magas. 
encyclop. 1810. T. v. p. 349., N. Rochette Hist. de Vetabliss. 
des colon. Greeques. T. ıv. p. 384.), Der alte Siß der Tantaliden. 
Die Herafliden (eigentlih Sandoniden) von Lydien waren eine Aſſy— 
riſche Dynaſtie. Gold, Silber, Elfenbein, Bontifche Metalle (Alybe) 
famen frühzeitig nach Griechenland. Phöniciſcher Handel. Das geld» 
reiche Mykene amd Orchomenos Diinyeios (I. ıx, 381. Minyas, 
Sohn des Chryſes). 


43, Dur die fogenannte Rückkehr der Herafliven wer: 
den vie Dorier, aus den Gebirgen Nordgriechenlands herz 
abfommend, der mächtigfte Stamm in Griechenland, ein 
Stamm, in dem der Hellenifshe Sinn für ſtrenge Ordnung 
und Ebenmaaß am meiften ausgebildet erfcheint, mit vorwals 
tender Neigung zu dem Ernfthaften, Wirdigen und Feierlichen. 
Aus diefer Cinnesart geht, als eine Läuterung und VBerede- 
lung früherer architeftonifcher Unternehmungen, die Dori— 
Ibe Tempelbaufunft hervor, in völligem Einklange mit 
dem Dorifchen Staatsleben, der Dorifchen Tonart, den Doris 
ſchen Fefttänzen und Liedern. Erſt gegen Ende der Periode 
entfaltet fih neben ihr die reichere und fröhlichere Joniſche, 
welche eben fo dem weicheren, beweglidhern, und dem Ein— 
fluffe orientalifcher Sitte und Kunft offener ftehenden Sinne 
des Joniſchen Stammes entfprict. 

1. Die Doriſche Wanderung 80 n. Troja, 328 vor DL. ı. 
Die Jenifche nach Aſien 140, 268. 


44. Dagegen erfcheint in diefer ganzen Zeit die bildende 
Kunft nur befchäftigt, theils Geräthe zu ſchmücken (deesdad- 
Asır), theils Idole für ven Cultus zu fabrieiven, wobei es 
nicht darauf ankommt, die dem Künftler vorſchwebende Vors 
ftellung von der Gottheit äußerlich Darzuftellen, fondern nur 


eine herkömmliche Figur von neuem herbeisufhaffen. So 2 


bleibt fortwährend vie bildende Kunft einem auf Erfüllung 
äufrer Zwecke gerichteten, handwerfsmäßigen Thun und 
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Treiben untergeordnet; und der eigentliche Geift der bilden— 
den Kunft iſt nur im Keime vorhanden. Der tief im dem 
Griechiſchen Geifte wurzelnde Sinn für das Bedeutungsvolle 
und Schöne der menschlichen Geftalt findet feine Befriedigung 
in der Nahrung, welche ihm die orcheftifihen Künfte (8.20. 
Anm.) gewähren. Die Zeichnung bleibt daher fange roh und 
unförmlich. 


2. Architektonik. 


45. Als älteſte Werke Griechiſcher Hände müſſen die 
Rieſenmauern der Akropolen angeſehen werden, welche 
von der Nachwelt, die ſie als Menſchenwerke nicht begreifen 
konnte, in Argolis Kyplopen- Mauern genannt wurden, 
aber ohne Zweifel zum größten Theile von den ureinwoh— 
nenden, hernach unterworfenen Pelasgern errichtet find, da— 
ber fie fih au in Arkadien und Epeiros, Hauptländern der 
Pelasger, zahlreich finden. 

1. Tigurs reıqıdeooe Sl. u, 559. Erizonuror reigog Phereky- 
des Schol. Od. xxı, 23. Tioirdior alrderne Heſpch. [@ Kv- 
»Aorzeie Argolis bei Eurip. Dreſt 953. Avzaozreın ovgare rein 
Elektra 1167. Kvz),arzor Ovudiar Iph. Aul. 152. Avzdorzıa 
aoödvoe Evovodlos Pindar Fr, ine. 151. Avzkorzeıor 70040» 
Sophokles bei Heſych 5. v.x0zAovg. Turres Cyclopes inven. Ariſt. 
bei Blin. vır, 57. Ueber deren angebliche Herkunft (aus Kuretis, 
Thrake, Lykien): ad Apollod. ı, 2,1. Ayiyın doyeie reiyn Heſych. 

2. Ilehasyızov oder ITelapyızor reiyos in Athen. Göttling 
im Rhein. Muſ. f. Philologie 1843. ıv. ©. 321. 480. Der. die 
Galerien und die Stoa von Tirvnth Archäol. Zeit. 1845, 0. 26. Taf. 26. 
Exped. de la Moree n. pl. 72.|. In Argolis (Aoyos TleAaoyor) 
zehn Kyklopiſche Ruinen. Ueber das Alter und die Bereftigung Lyko— 
ſura's in Arkadien Pauſan. van, 38. Dodwell ı1. p. 395. W. Gef 
Stidtemanern Tf. 11. Won den jehr zahlreichen Epeirotiſchen Mauern 
(Ephyra) Pouqueville Voyage dans la Grece T. 1. p. 464 ff. und 
fenft, Hughes Travels ı1. p. 313. 

46. Die ungeheuern, unregelmäßig und vieledig geform- 
ten und Durd fein äußeres Mittel verbundenen Blöde diefer 
Mauern find nad der älteften und ropeften Weife ganz un 
behauen (doyos), vie Lücen mit einen Steinen ausgefüllt 
(in Tiryns); nad der vervollfommnetern Dagegen mit Ger 
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ſchick behauen und mit großer Genauigkeit in einander gefugt 
(in Argos und — Theil in Mykenä), woraus die aller— 
unverwüſtlichſten Mauern hervorgehn. Die Thore find meiſt 
pyramidaliſch; regelmäßige Thürme konnten nicht mit Leich— 


tigkeit angebracht werden. Dieſer Bau geht durch allerlei 3 


Mittelftufen in den Quaderbau über, ver fpäter ver herr— 
ſchende it, obwohl nicht zu läugnen, daß polygone Blöcke 
zu allen Zeiten hin und wieder zu Unterbauen gebraucht 
worden find. 


1. Dei der erften, roheren Art ift Das Brechen und Bewegen 
der Steine mit Hebebäumen (moykever zzerpovs Eurip. Kytl. 241. 
vgl. Od. ax, 240.) die Hauptſache. Die Kyklopen-Mauern von 
Mykenä dagegen find nach Euripides Raſ. Herafl. 948. (Nonnus 
x11, 269.) mit Meßſchnur und Steinart bearbeitet, porrızı zarorı zaı 
tuxois nouoouera, Die Steine find größer ald erasıeio. Mauern 
von Tiryns zwiichen 20 und 241, Fuß dick. 


2. An den Thoren find Pfoiten und Oberſchwelle meift einzelne 
Blöcke, Die Steinthür war in der Mitte eingezapft. Von Thürmen 
kommt ein eckiger als Schluß einer Mauer in Mykenä, cin halbrun— 
der angeblih in Sipplos vor. An den Mauern von Mukenä, Lariſſa, 
beſonders in Tiryns (auch in Italien), finden ſich giebelförmige Gänge 
aud gegeneinandergejtügten Blöcken gebildet. See, das Thor 
von Mofenä, N. Rhein. Muſ. I. S. 161. Der im Jahr 1842 aufgeräumte 
Thorweg von Mykenä iſt fünf Schritt Breit und verhältnißmäßig lang; 
Fahrgleiſen find auf den großen Platten Des Bodens fichtbar.] Auch hat Die 
Aufſchichtung der Steine öfter etwas Vogenartiges. Ber Nauplia gab es 
orijhaa zur Er avrois otzodouror Laßipırdor, Kvklopeia genannt, Strab. 
vın. p. 369. 373. Wabricheinlich Steinkrüche, als Srabjtätten bemußt. 


Cyriacus von Ancona (1435.) Inseriptiones sen Epigr. Gracea 
et Lat. reperta per lllyricum ete. Romae 1747. (Mipt. auf der 
Varber. Bibliothek). Winkelmann Anmerk. über die Baukunſt. Th. 1. 
©. 357.535. Petit-Radel im Magasin encyclop. 1804. T. v. 
p- 446. 1806. T. vı. p. 168. 1807. T. v. p. 425. 1810. T. v. 
p- 340. (Streit mit Sickler, Mag. ene. 1810. T. 1. p. 242. T. m. 
p- 342. 1811. T. ı. p. 49. 301.) im Moniteur 1810. 2. Jun. 
1812. no. 110., im Musde- Napoleon T. iv. p. 15., in Voyage 
(dans les prineipales villes de Fltalie. P. 1815. und den Ann. dell’ 
Inst. ı. p. 345., vgl. Memoires de VInstitut Royal T. n. Classe 
hist. p. %., bei Raoul -Rochette Hist. de l’&tabl. des col. Gr. 
T.ıv, 9.379 qq. und Notice sur les Nuraghes de la Sardaigne. 
Paris 1826. Rapport de la 3e classe de l’Institnt an 1809. 
Rapport fait à la Cl. des Beuux Arts 14 Aoüt 1811. 28. Geil 
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Argolis. L. 1810. Probestücke von Städtemauern des alten 
Griechenlands. München 1831. Dodwell's Classical Tour. Deſſ. 
Views and deser. of Cycl. or Pelasgie remains in Greece and 
Italy, with constructions of a later period. L. 1834 f. 131 TFf. 
Petit-Radel les murs pelasg. de l’It. in den Memorie d. Inst. 
archeol. I p. 53. Rech. sur les mon. Cyel. et deser. de la coll. 
des modeles en relief composant la galerie Pelasg. de la bibl. 
Mazarine par Petit- Radel, publieces d’apres les mss. de l’auteur 
P. 1841. 8]. Squire in Walpole's Memoirs p. 315. Xeafe Mo- 
ren. T. u. p. 349. 368. ı p. 377. u. ſonſt. Hirt in Wolfs Ana— 
leften Bd. 1. S. 153. Geſch. der Baukunſt. Bd. 1. S.195. If. 

— Von den Italiäniſchen unten $. 166. Heiligkeit des Baued aus 
@oyois Ardoıs bei Altären. Chen jo Moſes Exod. 20, 25. Deuter. 
27,5. 


47. Der großartige Sinn, der in der Errichtung diefer 
Mauern, welche meift nur Burgen, feltner ganze Städte 
ſchirmten, hervortritt, zeigte ſich auch in der Anlage der meiſt 
auf den Burgen gelegenen, ausgedehnten und geräumigen 
Herrenhäuſer der Fürſten heroiſcher Zeit [3cuosAsıca bei 
Pauſanias]; er vereinte ſich hier mit großem Gefallen an 
metallifchen und glänzenden Zieratben, welches für die Archi— 
teftonif der heroiſchen Zeiten charakteriſtiſch ift. 


2. Homer's Schilderung des Ddvijens = Pallaftes iſt als allge— 
meines poctiiches Bild gewiß richtig. Val. Voß Homer Bd. ıv. If. 1., 
Hirt. S.209. If. 7. "Eozos, av) mit Altar des Zevs "Eoxeios, 
Säulengänge, aidovo« gegen das Haus, zeoVvVoor, grobes uerapor 
mit Säulenreiben, Oarapor oder verborgnere Zimmer, Das Ober: 
haus der Frauen, die vreo@e, reichte nicht nach Art unſrer Stockwerke 
über den ganzen Unterſtockk. Das Ddyifens= Haus auf der Afropelis 
von Ithaka von Gell entdeckt (Ithaca p. 50 f.), Goodiſſon findet in= 
deß Nichts wieder. Dabei viel iſolirte Baue. In Priamos Haufe 
funfjig Ydianoı Eeozoio Ardoro der Söhne, gegemüber in der Aule 
zwölf TEyeoı Da. & 2. der Eidame nebeneinander. SL. vı, 243, 
nicht weniger freie Dichtung, ſchon nach den mythiſchen Zahlen, als 
im Palaſte des Alkinoos. 


— * 2* 7 * 
3. Tois Ö iv yahzea ν reuyen, yahzcoı dE re olzoı Heſiod 
E.152. Xulxov re oreponıv zu Öwuara Nyierza JovooV T na 
i 1A ’ 
—— N ' Nr \ 
zrpov TE zu aoyioov 10 Eheyarros. DO. ıv, 82. Aahzeoı er 
B% 5 — fe ee re 
yan tolyoı Ehnkadur Erda za ErOa Eg uyor ES 0vÖoV ‘ zrept Ö8 
Voıyaöos zudroo. yovoea Ö8 Hogaı avzıwor Öduor Ertog Eig- 
® be % - ” * - ’ 
jor" dpyigenı 68 oraduoı Er yakasıp forasur oVöD, apyioser 
$ fp vreptuoror, govoen dt zogory, im Feenpallaft des Al— 
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kinoos, Od. vir, 86. hegarzoderoı Bono in Aſien, Eurip. Iph. 
Aul. 583. gl. $. 48. Anm. 2.3. 8. 49, 2. 


48. Der merkwürdigfte Theil diefer fürſtlichen Anlagen 
aus der heroifchen Zeit find die Thefauren, Dom-artige 
Gebäude, welde zur Aufbewahrung Foftbarer Waffenftücke, 
Becher und antrer Haus» und Erbgüter (zesunAıa) bes 
ftimmt gemwefen zu fein fcheinen. Aehnlich dieſen meift unter: 
irdifchen Bauen waren die Ovdor mander alten Tempel: 
gebäude, Fellerartige und fehr maffive Anlagen, welche eben- 
falls befonders zur Aufbewahrung von Koftbarfeiten dienten, 
Entfprechenvde Formen hatten endlich nicht felten die Thalamot, 
verborgne Frauengemächer, und felbft die Gefängniffe jener 
Vorzeit. 


1. Theſauros des Minyas (Paul. ıx, 38. Squire in Wal: 
pole's Memoirs p. 336. Dodwell 1. p. 227.) aus weißen Marmer, 
70 8. Durchmeſſer. Views pl. 13. — Des Atreus md feiner 
Söhne zu Mykenä (Pauſ. 11, 16.), von denen Lord Elgin einen ges 
efrnet (ſ. Sch Argolis t. 4—6. Squire p. 552. Dedwell m. p. 236. 
Views pl. 9. 10. Deser. de Moree ıı, 66 ff. Pouqueville iv. p. 152., 
beſonders Denaldjen Antig. of Athens. Supplement. p. 25.). Durchs 
meter md Höhe gegen 48 F. Von drei andern fiebt man Trümmer 
daſelbſt. Leake Morea T. 11. p. 382 ff. Views pl. 11. [Bal. 8.291. 
A. 5. u. hierzu Col. W. Mure ber die königlichen Grabmäler des 
heroiſchen Zeitalters im Rhein, Muſ. 1838 vi S. 240, welcher das 
Verließ der Antigene bei Sopbofles, ein urnueiov zurayeıor nad 
Ariſtophanes von Byzanz im Inhalt, treffend vergleicht. Es wider: 
jpricht ihm Col. Leake Peloponnesiaca, a supplem. 1846. p. 258. 
Eine große Betätigung aber giebt ein Grab zu Gäre, mit welchem 
auch Ganina Cere ant. tv. 3—5. 9. das Mokeniiche zuſammen abs 
bildet, Sf. p. 94, auch Gm. Braun Bull. 1836. p. 57. 58. 1838. 
p- 173 und Abeken Bull. 1841. p. 41 und Mittelitalin S. 234.]. 
— Des Hyrieus und Angeas, gebaut von den Minyern Tropho— 
nios und Agamedes (Dribomenos ©. 95. vgl. den Kyklifer Eu— 
aammen bei Proklos). — Theſauros (des Menelaos) von Gropius 
unfern Amyklä gefunden (IB. Mure Tour in Greece ı1. p. 246, 
Grab des Menelnos, der nach der Sage in Amyklä begraben war, oder 
des Ampklas, der alten Amykäiſchen Könige]; Spur bei Pharſalos. 
Autolykos, Dädaliens (des Kımftreihen) Sohn, zieiora alenror 
Edyoavgıdev, Pherekyd. Fragm. 18. Et. Od. xix, 410. 

2. Ovdos, Fundament, Sockel, daher Schwelle, aber auch unters 
irdiicher Behälter; der Adivos oddog zu Delphi war ein Theſauros, 
I. ıx, 404., den die Minyeiſchen Baumeiſter aus kyklopiſchen Fele— 


= 


30 Griehifhe Kunftgefh. Ber. I. 


maſſen errichtet haben ſollten (Gymn. auf Ap. Pyth. 115. Steph. B. 
s. v. Jehgor). Daß dieß unrichtig ſei, iſt von Andern und von L. 
Roß Eyzeioideor 8.67, 2. erinnert worden.) Auch der zaizeos olöos 
von Kolonos bei Sophofles wird als Ansınanerimg eines Abarımds 
gedacht (vgl. Sl. var, 15. Iheegen. 811.) Sour rosis «övzo 
mit Schätzen, H. in Merc. 247. Der vworogog Vdhupos, 
in der Tiefe gelegen und mit allerlei Gittern gefüllt, bei Odyſſeus, 
Menelaos, Priamos (Od. ı1, 337. xv, 98. xxi, 8. Al. vı, 288.), 
it auch eine Art Theſauros. Einen Schagbebälter in Ilion erkannte 
man nach Gurip. Hekabe 1010. an einem ſchwarzen Stein über der 
Erde. Unterirdiſche Behälter von Früchten und andern Dingen waren 
faft überall gewöhnlich, wie Die ewor fir Getraide in Thrake, Philo, 
Mathem. vett. p. 88, die favissae in Italien, die Aazzor für Früchte, 
ein, Del in Athen, die Germaniihen Keller, Taeit. Germ. 16. Phrv— 
ger amd Armenier wehnen auch unterirdisch (Vitruv un, 1,5. vgl. Schol. 
Nikand. Alexiph. 7. Xenoph. Anab. ıv, 5, 25. u. A.). 


3. Hierher gehören der pyramidale Thalamos der Kaſſandra (Lv— 
kophr. 350.), der eherne der Danac, der der Alkmene, der Pröti— 
den Pauſ. ozupor epderares Eurip. Iph. Aul. 738. [Die Pyra— 
ide ohnweit des Grafines u. Lernä abgebildet von Mure Tour in 
Greece 11. p. 195, als Denkmal des bereiihen Zeitalters, gleich 
einer andern in Argolis bei Gell p. 102 und der von Pauſanias ın, 36 
erwähnten. Vgl. U Roß Reiſen im Peloponnes S. 142. Stackel— 
berg La Grèee P. 1829. Titelwignette, vgl. 8.294. A. 6.) — Als 
eine Art von Gebäuden wird auch das cherne Faß der Aloiden (A. 
v, 387.) und des Eurvſtheus (Apollod. ı1, 5, 1.) gedacht. Welcker 
Kl. Schriften Bd. HM. S. cxv.) Als Gefängniß dient auch ſpäter in 
Meſſene (Liv. xxxıx, 50. Blut. Philepömen 19.) ein thesaurus 
publieus sub terra, saxo quadrato septus. Suxum ingens, quo 
operitur, machina superimpositum est. 

49. Das Mykenäiſche Schatzhaus, das am beften 
erhaltene Mufter dieſer fo weit verbreiteten und oft ange 
wandten Gattung von Bauwerken, ift aus horizontalen, all- 
mählig zufammentretenden, in einem Schlußſtein (demor/z 
70ũ Marrös) ſich vereinigenden Steinlagen errichtet und mit 
einer pyramidalen, kunſtreich überdeckten Pforte verfeben ; es 
war imvendig wahrſcheinlich, wie mande ähnliche Gebäude, 
mit Erzplatten beffeivet, wovon [in horizontalen Neiben die 
Löcher ver] Nägel noch fihtbar find, aber an der Fronte 
nit Halbfäulen und Tafeln aus votbem, grünem, weißem 
Marmor, welde in einem ganz eigentbümlichen Styl gear 
beitet und mit Spiralen und Zikzaks verziert find, auf das 
reichſte decorirt. 
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1. Die Pforte 18 F. hoch, unten 11F. Breit, die Oberſchwelle 
ein Stein, 27 F. lang, 16 breit (22 und 20 nach Haller bei Pon— 
quev.). Ueber die Keile zwifchen den einzelnen Steinen einer Lage 
Cockerell bei Xeafe Morea. ır. p. 373. Donaldſon pl. 2. 


2. Ueber die Fragmente der Bekleidung, wovon zwei Tafeln im 
Brit. Muſeum find, Wiener Jahrbücher xXxxvi. S.186. Donaldion 
pl. 4.5. [Diefe in der Nähe, ungewiß in welcher, gefundnen Stücke 
werden von Andern an den Wänden des Thürwegs angebracht. W. 
Mure Tour in Greece u. p. 167. Stasfelberg La Grece feßt fie 
an das Portal. Drei Bruchſtücke diefer Ornamente auch in Miinchen 
in den Vereinigten Sammlungen.) 


50. Sn derfelben Eraftvollen Weife haben ſich vie alten 
Griechen der mythiſchen Vorzeit, ohne Zweifel auch frühzeitig 
in Zempelanlagen (1), Grabmälern (2), auch Seeabzügen 
und Ganälen (3), felbft Hafenbauen (4) verfucht. 


1. Vom Delphiihen Tempel erzählen Pauſ. u. A. viele Sa— 
gen, der eherne iſt wahrſcheinlich einerlei mit dem ovdoy ($. 48, 2.). 
[Der Eleine Tempel auf der Spige des Dcha über Karyſtos. 8. 53. 
A. 2. gehört hierher.) 


2. Die Grabmäler der bereichen Zeit hatten meiſt die Form 
coniſcher Hügel (tumuli, xoLor«ı). Phrygiſche (Athen. xiv. p. 625.), 
Amazonen= Gräber (Blut. Theſeus 26). Alte Grabhügel, Stieglitz 
Beitr. S. 17. [elegien, Grabhügel jo wie Bergveſten, der Leleger 
in Karien und um Milet, bei Strabe.] Griechenland tt noch voll 
ſolcher Grabhügel. — Zu den Grabmälern gehören wahricheinfich 
auch Pyramiden 8. 48. U. 3, und] die Labyrintbe zu Nauplia 
($. 46. Anm. 2.), bei Knoſſos (ein ozmlaiov arrowdes nach Etym. 
M.), auf Lenmos (mit 150 Säulen; exstant reliquiae, Plin.), da 
Grabfammern in Felien eine uralte Sitte diejes Volkes waren. Steine 
brüche gaben Gelegenheit. Außvpıwdos ift Acht griechiih und hängt 
mit Zavoa zuſammen. Dädalos als Architekt in Kreta und den Weit: 
ländern ($. 166.). 


3. Die ımterirdischen Abzüge des Kopaiſchen Sees (Katabo: 
thra), die Schlünde (Lepedea) von Stymphalos und Pheneos, wo 
auch ein Canal des Herafles, scheinen von Menichenhänden wenigftens 
vervollfommnet worden zu fein. Vgl. $. 168. U. 3.] 


4. Der yuzös Aıuyv von Kyzikos ein Werk der Giganten 
(Encheirogaſtoren,) oder der Pelasger', Schol. Apoll. ı, 987. 
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51. Der Dorifhe Tempelbau dagegen hängt in 
feinen Urfprüngen deutlich mit der Cinwanderung der Dovier 
zufammen. In ihm kehren die fchon mehr auf Glanz und 
Neichthum gerichteten Beftrebungen ver frühern ‚Zeit wieder 
zur Einfachheit zurück, und die Kunft gewinnt dadurch fefte 
Grundformen, die für die weitere Entwidelung unfhägbar 
waren. 


Angeblich hatte Doros felbjt das Herion bei Argos gebaut. Vi— 
truv av, 1. 


52. In dieſer Bauweiſe ift Alles zweckmäßig, in ſich 
übereinſtimmend, und eben dadurch edel und groß; nur hat 
der Steinbau manche Formen dem frühern Holzbau abgeborgt, 
ver ſich beſonders im Gebälk lange erhielt. Aus dem Holz: 
bau erklären ſich nämlich die den Fries bildenden Triglyphen 
(als Balkenköpfe) uud Metopen (als Zwiſchenöffnungen); fo 
wie auch die Tropfen unter den Triglyphen und an den Die: 
lenföpfen des Daches darauf bezogen werden. Die große 
Stärke der Säulen, und die ftarfe Verjüngung, fo wie die 
enge Zufammenftellung derfelben, bezwecken Feftigkeit und 
Splivität; mit der Stärfe diefer Stügen ift aber auch vie 
darauf ruhende Laft im rechten Verhältniffe, indem das Ge: 
bälfe bei den ältern Baumwerfen von fehr bedeutender Höbe 
(7 ver Säulenhöhe) und Schwere if. Die weite Ausla- 
dung des Capitäls und der ſtarke Vorfprung des Kranzleifteng, 
welcher die Beftimmung des Daches, fih fchügend auszu— 
breiten, deutlich ausfpricht, zeigen dag Streben nad entfchie- 
venem Charakter der Formen; noch fucht die Architektur nicht, 
fhroffe Uebergänge durch Zwifchengliever zu mildern. Die 
Verhältniſſe find einfach, und die Gleichheit der Dimenfionen, 
die in den einzelnen Theilen öfter wahrgenommen wird, bes 
friedigt Das Auge; im Ganzen aber herrfchen über Die ver- 
ticalen Linien ver Säulen und Triglyphen, welche durch die 
Gannelüren noch mehr hervorgehoben werden, die großen 
horizontalen Hauptlinien des Architravs und Kranzes. Die 
impofante Einfachheit ver Hauptformen wird durch wenige 
und Fleine zierende Glieder (Einfchnitte, Ringe, Tropfen, 
Nagelköpfe nah neueren Architekten) angenehm unterbrochen. 
Ueberall find die Formen geometrifcher Art, meift aus graden 
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Linien gebildet; jedoch tritt in Farben, die das frühere Alter- 
thum lebhaft und grell liebte, auch vegetabilifher Schmud 
binzu. 


2. Hölzerner Tempel des Pojeidon Hippios bei Mantinea, 
Pauſ. vor, 10, 2. Metaponti templum lunonis vitigineis colu- 
mnis stetit. lin. xıv, 2. Otroudov low Paul. v, 20,3. Eichene 
Säule im Serien, v, 16. — Die einfachiten Tempel (ayzol) der 
Vorzeit waren wohl eigentlih Gohle Bäume, in welche Bilder hin— 
eingefteltt wurden, wie in Dodona (vaier Sfr zrudnerı puyod, He— 
-fiod. Schol. Sophokl. Trach. 1169. Fragm. 54. Göttling.), in 
Epheſos (ryDr ze Erı areieiyg Dionvſ. Ber. 829. vgl. Kallim. 
auf Art. 237.), md die Artemis Kedreatis in Arkadien (Pauſ. var, 
13.). Artemis auf dem Baume (Caryatis) Nelief, Annali d. J. 1. 
tv. c, 1. Die Sänle entwickelt fih aus dem Baumſtamm; der vier 
kantige Stein iſt dazu viel unvortheilhafter; nur Die unverlegten Kreije 
machen die Stärfe aus. Klenze Aphboriſt. Bemerkungen S. 57 ff. ift 
gegen die Herleitung des Doriſchen Tempelbanes vom Holzbau. Aber 
das Geſims und die Dielenfüpfe weifen darauf bin. Alſo das Prin— 
eip iſt gefichert, 


3. Eurip. Iphig. Taur. 113. (eico ToryAugar omoı xeror) ſetzt 
Balkenköpfe mit Zwiſchenöffnungen voraus. Eben fo Drejt 1366. 
neyevya — z:doora naoradorv vrEo Tegeura Awpızas TE TOryKv- 
govs. Hölzerne Triglyphen find auch Bakch. 1216. anzunehmen. 


3—7. Val. 8. 275—277. 282. 288. Das Verhältniß 1:1 
läßt fih in der Säulenſtellung und in den Theilen des Gchälfes nach— 
weiſen. 


8. Hittorff de Parchitecture polychröme chez les Grees. Ann. 
d. Inst. ı1. p. 263. vgl. $. 80. 274. Ueber die Bemahlung der T. 
find die Unterfuchungen des Herzogs von Luynes Metaponte P. 1833 f. 
(Annali v. p.292.), nach gemahlten Terracotta-Fragmenten, und die das 
ganze Alterthum umfaſſenden Angaben ven Semper: Vorläufige Bemerfuns 
gen über bemahlte Architektur und Plaſtik bei den Alten 1834. (vgl. G. A. 
E.1389.), zu berückſichtigen. Kugler über die Polychromie der Gr. Archit. 
und Sculptur und ihre Grenzen B.1835 (ſehr übereinftimmend mit Gött. 
Anz.). H. Hermann Bem. tiber die antifen Decorationsmalereien an 
den T. zu Athen in Algen. Bauzeitung Wien 1836. N.11. Einige 
Drmamente zum Theil gemahlt, gezeichnet in Athen 1835, dal. 1837. 
N. 15. Bl. exvim Blaue Triglyphen, wohl erhalten, auf der Akro— 
polis gefunden (Triglyphen auch an den Propyläen u. in Aegina blau), 
u. a. farbige Architekturſtücke, Kunſtbl. 1836. N. 16. Terracotten, 
Stirnziegel, Rinnleiften u. Gefimsjtücde gemahlt, daf. N. 24. von Roß. 
Derf. über Lithochtomie Kımftbl. 1837. N. 15. vgl. Stackelberg 
Tf. 5. 6. [Much die Schriftftelen, wenigſtens alle die mit einem 

O. Mürller's Archäologie, Ite Auflage. 3 
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Aëtom gefrönt waren, Roß Hall. A. L. Z. 1834. Intell. S. 322. 
Klenze Aphoriſt. Bem. auf einer Reiſe in Griechenland S. 548 ff. 
[Gegen Uebertreibungen führt Ulrichs Reiſen in Griechenland ©. 72 f. 


viele Stellen der Alten an.) 


53. Der Grund zu einer veichern Ausbildung des Do— 
rifchen Tempelbau's wurde in Dem durch Land- und See— 
handel frühzeitig blühenden Korinth gelegt; von hier ging 
die Ausſchmückung der Giebel durd Reliefs aus Thon (an 
deren Stelle hernach Statuengruppen treten), fo wie der, 
Stirnziegel durch bildliche Zierathen, fpäter auch vie zierliche 
Form der Felderdecken (Parronuare, lacunaria), aus. By» 
zes von Naxos erfindet um DI. 50. den Funftreihen Schnitt 
der Marmorziegel. 


1. Pindar DL. 13, 21. nebſt Böckh's Expl. p. 213. ber den 
Adler im arme. (Dal. auch die Minze von Perge, Mionnet 
Deser, ni. p. 463.) Welcker Rhein. Muſ. n. ©. 482 gegen den 
Adler. — Ueber die Felderdecken 8. 283. In Berg darauf fragt 
der Spartiat den Korinthier: Wachſen bei euch die Hölzer viereckig? 
Put. Lyk. 13. 


2. Von Bozed Pauf. v, 10. Ueber die künſtliche Verbindung 
der Ziegel vgl. Liv. xuu, 2. 


Wichtige Monumente der Doriihen Gattung aus dieſer Zeit 
waren das Heräon von Olympia (Dirt 1. ©. 228.), angeblich 
acht Jahre vor Oxylos gebaut (Pau. v, 16. vgl. Photios Ler. p. 194.), 
und das Epoche machende Heräon von Samos, von Rhökos und 
Theodoros, um DI, 40., angelegt. Vitruv vo. Praef. vgl. $. 80. 
Anm. 1, 3. 


Ruinen. Der Eleine Tempel anf Berg Ocha, aus großen 
Blöcken, mit poramidalishem Thor, ohne Säulen, Hawfins in Walz 
pole'3 Travels. [M.d. I. ın, 37. Annali xıv. p. 5. Bull. 1842. 
p- 169. Rhein. Muſ. ın S. 481. Gin Hypäthron, im Dach aus 
von allen Seiten über einander geichobenen grogen Steinplatten ein 
Einihnitt. E. Dodwell entdeckte in Coklopiſchen Anlagen Stalins 
mehr als ein Hieron, namentlich in Cigliano, 50 8. lang, aus wohls 
geſchnittnen unregelmäßigen Polygonen, in Marcellina, in Colle Ma— 
latiscole, Universel P. 1829. N. 170. Andere fpäter um Lande der 
Aequicoler Bull. 1831. p. 45 ff.) — Die Ruinen des Tempels (der 
Pallas Chalinitis?) zu Korinth, die monolithen Säulen ans Kalk— 
ftein, 724 moduli hoch. Le Nov Mon. de la Grece P. 1. p. 42. 
pl. 25. Stuart Antig. of Athens V. ım. ch. 6. pl. 2. vgl. Leake 
Morea T. ın. p. 245. 268. Deser. de Moree nı. pl. 77. 78. 
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Ein Theil der Tempel in Selinunt ſcheint noch dieſer Periode an— 
zugehören, Thierſch Epochen ©. 422 f.) — Der Feine Doriſche Tem— 
pel der Nemefis zu Rhamnus wird bier bejonders der Mauern aus 
polvgenen Blöcken wegen erwähnt. Uned, Antig. of Attica. ch, 7. 


54, Neben diefe dorifche Bauart tritt, nicht allmählig 
durch vermittelnde Uebergänge, fondern gleich als wefentlic) 
verfchieden, die Joniſche. Die Säulen haben bier von 
Anfang an viel Schlanfere und ſich weniger verjüngende Schäfte, 
welche durch Baſen emporgeboben werden. Die gefchmückte 
und mit vorhängenden Theilen (den Voluten) verfehene Form 
der Gapitäle kann nicht blos aus dem Notbwendigen und 
Zweckmäßigen abgeleitet werden. Das Gebälf behält vom 
Dorifhen nur die allgemeinen Abtheilungen, aber giebt die 
näheren Beziehungen auf ven Holzbau auf; es ift den ſchlan— 
fern und weiter geftellten Stützen gemäß viel leichter, und 
bietet weniger einfache Maffen dar als das Dorifche. Ueberall 
herrſchen mehr rundliche und gleichſam elaftifche Formen (wie 
in den Bafen und Polſtern), mehr fanfte Uebergänge (wie 
zwifchen Fries und Kranz), wodurd die Gattung eine heitere 
Anmuth erhält, ohne das Charakteriftifche ver Formen zu 
verlieren. Die Verzierungen einzelner Glieder finden ſich meift 
in Perfepolis wieder ($. 244, 6.) [282. N. 5.], und waren 
vielleicht in Afien frühzeitig weitverbreitet. 

2. Die Säulen am Tempel won Ephejes waren acht Diameter 
hoch, Vitruv ıv, 1. 2—4. ©. $. 275—277. 

3. Das Joniſche Capitäl ijt ein verziertes Doriſches, über der 
fen Echinus ein Aufſatz aus Voluten, Canal und Polftern gelegt ift, 
welcher auf ähnliche Weife am oben Nande von Altären, Eippen, 
Monumenten vorfommt, und wohl aus angehängten Widderhör— 
nern hervorgegangen ift. Vgl. Heſych. s. v. zgL0s — negos ru rov 
Koom®iov zioros (wahricheinlich die Voluten daran). Da der Wide 
der ein gewöhnliches Todtenopfer war, fo ſtimmt dies mit der Ablei— 
tung der Joniſchen Ordnung aus Grabfänlen, bei Stackelberg Apollot. 
©. 40 ff. N. Rochette M. 1. 1. p. 141. 304., ſehr übertrieben von 
Garelli, Diss. eseg. int. all’ origine ed al sistema della sacra 
Archit. presso i Greci. N. 1831. Bofuten = Gapitäl, areıgoxegakor 
Marm. Oxon. ı1, 48, 19. Daher vielleicht bei Plinius in spiris co- 
lumnarum auf die Voluten zu Beziehen. Beiſpiel einer Joniſchen 
Säule als Grabſtele auf Attiſchen Vaſen, M. Pourtales pl. 25. 
Voluten-Altar z. B. Stackelberg Gräber Taf. 18. Altioniſche Baſe 
verwandt der Pelasgiſchen und Perſiſchen. Kugler S. 26. [(E. Guhl 
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Verſuch ber das Joniſche Kapitäl, Verl. 1845 aus Grelles Journal 
für Die Baukunſt.) 


55. Die Anfänge diefer Architeftur Tiegen wahrscheinlich 
fhon in frühen Zeiten, da fie bereits an dem bald nad) 
Dlymp. 33. gebauten Schaghaufe des Sifyonifchen Tyran- 
nen Myron zu Olympia, außerhalb Joniens, gefunden wurde, 
und ſich gleich beim Beginn ver folgenden Periode am Hei: 
ligthum der Artemis von Epheſos in voller Herrlichkeit ent» 
faltete. 

In dieſem Theſauros waren zwei Thalamoi, der eine Doriſch, 
der andere Joniſch gebaut, und mit Erz wenigſtens bekleidet, Pauſ. 
vi, 19, 1. 

Als eins der merkwürdigern Gebäude der Zeit verdient hier noch 
Erwähnung Theodoros des Samiers kuüppelförmige Skias zu 
Sparta, Pauſ. m, 12, 8. Etym. M. s. v. Axutcig. 


3. Die übrige Tektonik. 


56. Schon die von Homer geſchilderte Zeit legt großes 
Gewicht auf die zierliche und reiche Arbeit von Geräthen: 
Seſſeln, Bettſtellen, Laden, Bechern, Keſſeln, Waffenſtücken. 
Was darunter die höhzernen Geräthe anlangt: fo wer— 
den dieſe mit dem Beile aus dem Groben gehauen (rexTai- 
ve, meAereir), dann forgfältiger mit feinern Inſtrumen— 
ten bearbeitet (E£ew), und hierauf in vertiefte, eingeborte 
Stellen Schmuf aus Gold, Silber, Elfenbein, Bernftein 
eingelegt (dıvovv E&AEParrı al apyvpw, dasdaAAsır). 
[dwvoöv iſt drechſeln, Das Bunte entfteht durch aufgeheftete 
gedrechfelte Stüde.] 


2. ©. die Beſchreibung des Bettes des Odyſſeus, Od. xx, 
195. (vgl. Sl. am, 391.), des Seffeld, den der zerzov Itmalios 
der Penelope gemacht, Od. xix, 56., auch der y72ög zur, daudaren 
im Zelte des Achill, Se xvi, 221., und der, welche Arete dem 
Odyſſeus giebt, Od, vaır, 424. Texreireıw auch von Schiffen, ber 
deren Arbeit Od. v, 244. zu vgl.; der Troiſche zerzwr HAouoriöng 
iſt darin ausgezeichnet (I. v, 60.). Zuroo» bedeutet rundarbeiten, 
wie zogvovr, vgl. Schneider im Lex. s. v. 7ogsvo. Inſtrumente 
bei Homer: melervs, oxXagvov, A&ın, Tegerga, zouzaror (mit 
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Riemen Dd. ıx, 383. Eurip. Kykl. 460.), or. — Elfenbein 


kommt an Schlüffen, Zügeln, Schwerdticheiden (zoAsös vEeozoiszov ' 


Ülrgarros, Od. var, 404. vgl, moıoroo Ehiyerrog Od. xvun, 195. 
xıx, 564.) vor; jo wie Elektron (Bernjtein, Buttmann in den 
Schr. der Verl. Afadenie 1818.19. Hift. Cl. S. 38.) [Mivthologus 
Bd. ır. S. 337.) an Winden und Gerätben. [Bgl. Die Phönieiſche 
Kunſt 8. 239.) 


57. Diefe eingelegte Arbeit in Holz wurde auch noch 
in nachbomerifcher Zeit mit Vorliebe fortgefegt, und anftatt 
bloßer Zieratben figurenreiche Compoſitionen an hölzernen 
Gerätben gebildet. So verziert war die Lade (Adgvak, 
#unb&in), welche die Kypfeliden als Tyrannen des rei— 
hen Korinthos nad) Olympia geweiht hatten, 


2. Die Chryſoſt. xi. p. 325. Reisk. 05 euros Empazws ev 
&r Obvuzie Ev To Orıolodonm ron veon ris Hoas vmo- 
rum TuS Gomeyijs Exeivjs, Er 7) oki zıorp TI) draredeion 
vr Kvwe))ov. Sie ſtand im Serien zu Olympia, war aus Cedern— 
belz, von bedentendem Umfange, wahrſcheinlich eltiptiih, da Pauſanias 
Feine verichiedenen Seiten erwähnt, und Acoref von Deyfalion’s md 
andern Schiffen gebraucht an eine folhe Ferm zu denken gejtattet. 
Die Figuren waren theils ans dem Holze berworgearbeitet, tbeils ans 
Gold md Elfenbein eingelegt, im fünf übereimanderliegenden Streifen 
(zoows), De Pauſ. herumgehend, Die erjte, dritte und fünfte von 
der Rechten zur Linken, Die zweite amd vierte von der & zur R. ges 
bend beſchreibt. Sie enthalten Seenen aus den hereischen Mothen, 
zum Theil auf die Ahnen Des Kopſelos, der aus Theſſalien ſtammte, 
bezüglich. Vgl. $. 65, 3. Pauſanias, welcher die von dieſer Lade 
erzäblten Fabeln glaubt, denkt fie jih um Olymp. 10. verfertigt, md 
den Eumelos ald Urheber der Aufichriften: aber Herakles hatte darauf 
iben feine gewöhnliche Tracht (Pauſ. v, 17. ex.), De er erſt nad 
Dt. 30. erbielt, $. 77, 1. Ueber die Anichriften Völkel Archäol. 
Nachlaß. 1. ©. 158. — Heyne iiber den Kaften des Kupfelos; eine 
Verlenmg 1770.  Deserizione della cassa di Cipselo da Seh. 
Ciampi. Pisa 1814. Qunatremeres des Quinev Jup. Olymp. p. 124. 
Welcker's Zeitichrift für Geſch. und Ausleg. der Kunſt. Th. 1. S.270 ff. 
536. Siebelis, Amalthea 11. S. 257. Thierſch Epochen. ©. 169. 
(1829.) [D. Jahn Archäol. Aufſ. S. 3. H. Brunn im N. Rhein. 
Muſ. v. ©. 321. 335 ff.) 


58. Bon metallnen Geräthben, wie fie in böchfter 
Bollfommenheit Hephäſtos, ver Vorftand aller Schmiede 
(xaAxeis), verfertigt, rühmt Homer Keffel, Schalen, Drei: 
füge, Becher, Panzer, Schilde, zum Theil als einheimifche, 
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zum Theil als ausländifche Arbeiten. An diefen kommen 
“eine große Menge metallifcher und andrer glänzenver Stoffe 
vor, welche man auf eine effeftvolle Weife zufammenzuftellen 
liebte. 


1. Dreifüße des Hephäſtos, Il. xviii, 374. und ſonſt. Neſtor's 
Becher mit zwei Böden und vier Henkeln — an denen goldne 
Tauben gebildet, Asklepiades zeot Neozopidos, Amalthea sun. ©. 25. 
Der Kypriſche Panzer (Daran zuereoı Öpezorres ioıooır Lorzöres), der 
Schild mit einem Gorgeneion, md die übrige Rüſtung des Agamemnon, 
Il. xi, 17. Schild des Aeneas, Il. xx, 270. Gin Aegpptiſcher 
Spinnkorb, Od. ıv, 125., Sidonishe Krateren, I. xxm, 748. 
Od. ıv, 616. [val. $. 240, 4.) Ein yerzeos und yovoogoos Laer- 
kes vergoldet die Hörner der Stiere, Od. m, 425. 


2. Metalle Erz, auch Eiſen (IBaioı Aazrvloı &v009 dv 
ov geiljaı varaıg loerta siörgor, &s zug 12 jreyzur zul AD TDEnEs 
£oyor £dsıfer, Phoronis), Gold, Silber, zasoitepog (wahrscheinlich 
Zum, Latein. plumbum album, Beckmann Geſch. der Erfindungen ıv, 
S. 327 ff.), Blei, zö@rog (ein metalliiher Stoff von ſchwarzblauer 
Farbe), zirgros (Gypo) am Schilde des Herakles bei Heſiod. Vgl. 
Millin Mineralogie Homerique (2 ed. 1816.) p. 65 seq. Köpfe 
Kriegoweſen der Griechen im heroiſchen Zeitalter S. 39. Ueber die 
Inſtrumente drumv —— ee opvod, zvodyow, die 
usa (drooQVoor), zoere Millin p. 85. Clarae Musce de Sculpt. 1. 
p- 6 segq. 


59. An einem dieſer Kunfhverfe, dem Hepbäftifchen 
Schilde des Achilleus, fehildert Homer auch große Compoſi— 
tionen aus zahlreichen Figuren: aber grade die große Fülle 
und Ausdehnung viefer Darftellungen und die geringe Rück— 
fiht, welche dabei auf das wirflih Darftellbare genommen 
wird, entfernen den Gedanken an menfchliche Arbeiten von 
ähnlichem Umfang, wenn man aud wohl zugeben muß, daß 
im Kleinen Figuren auf Metallplatten anzubringen nichts 
2 Unerhörtes war. Man kann dabei nicht anders verfahren 
fein, als dag man das erweichte und zu Platten gefchlagene 
Metall mit foharfen Inftrumenten zufchnitt, und mit Nägeln, 
Stiften u. dgl. auf den Grund befeftigte. 


1. An Schilde des Achillens haben Neftaurationsverfuche ange— 
ſtellt früher Boivin u. Caylus, neuerlich Quatremère-de-Quiney Ju- 
piter Olymp. p. 64. Mém. de F lustitut royal. T. 1v. p. 102., 
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[Recueil de Dissert. 1817| ımd Flarmann fir eine neue Zilberarbeit. 
Vgl. Welser Zeitſchr. 1. S. 553. ad Philostr. p. 631. Nauwerk 
der Schild des Ach. in nem Darſtell. Berlin 1840. Programme 
über deny. von D. Lucas, Emmerich 1842, Mar in Coesfeld 1843, 
Clemens in Bonn 1844. Vgl. 9. Brunn im N. Rhein. M. v. ©. 
340. Ueber den Hefiod. Schild K. Lehrs in Jahns Jahrb. 1840, 
S. 269 ff.) 


2. Ueber das Schmelzen des Metalls I. xviii, 468. Heſ. 
Theog. 862. vgl. —— s. v. goden. Gußwerke aber find ſpäter, 
fo wie die Kunſt des Löthens. Alte Älteren Werke find mit dem Ham— 
mer getrieben (spvo7 Lara) u. die Zuſammenfügung geſchieht Durch 
mechanijhe Mittel, Seanol (A, xviii, 379.), n2oı (Al. xt, — 
meonr&L, ZEITOR (Faul. x 16, 1). Aeſchylos Sieben 525 ff. 
ya)zy).arop odzet — AITTy y WuocıTov APOSHEUNLErEUUErV — 
— kaumoör Eaxpovoror Öruus. Das Befeſtigen bon Metallzierathen 
auf einen Grund (3. B. auch das Verzieren von Seeptern mit gold— 
nen Nägeln) it die &urzararırn zen. ©. Lobeck zu Soph. Aias 
V. 846. ©. 357. Athenäus xii. p. 543 f. azirovı yovoas Ühızus 
THTTEITUIOHEFD. 


60. Schr vervollfommmnet wurde nad den Homerifchen 
‚Zeiten die Arbeit an Gefäßen durch zwei große Erfindungen, 
erjtens die des Guffes in Formen, welde einem Sami- 
fhen Meifter Rhökos, Phileas Sohn, und feinem Sohne 
Theodoros zugefchrieben wird, [nicht nachweislich bei ven 
Phöniciern, $.240, 3], und ohne Zweifel auch bei ver Ver— 
fertigung von Krateren und andern Gefäßen, in denen dieſe 
Künftler ſich auszeichneten, ihnen großen Vorſchub leiſtete. 


Die Geihichte der alten Samiſchen Künftler- Schule if 
ſehr ſchwierig, auch nach Thierſch Epochen S. 181. (der zwei Theo— 
doros u. zwei Telefles unterfcheidet), Hirt Amalth. 1. S. 266. (der 
beide Unterjcheidungen verwirft), Mever Kunſtgeſch. Anm. S. 26., 
Sillig im Cat. Art. s.vv. Rhoecus, Telecles, Theodorus, Panofka 
Sam. p. 51., mit den das Folgende am beten ſtimmt. Hierin ver— 
einigen fih die Zeugniſſe: Herod. 1, 51. * 41. 60. Diodor 1, 98. 
Vitruv Praef. var. Plin. vis, 57. xxxiv, 8, 19, 22. xxxv, 12, 43. 
xxxvi, 13, 19, 3. Pauſ. in, 12, 8. vau, 14, 5. x, 38,3. Amyn⸗ 
tas bei Athen. xır, 514 F, Diogen. 2. u, 8, 19.5; nur daß, mit 
Ginigen bei Plinius den Rhökos und Theoderos lange vor DI. 30. zu 
fegen, die Gefchichte des Ephefiihen Tempels, 8. 80. U. 1., nicht 
duldet. Die möglichte Dehnung der Genealogie ift Diele: 

Olymp. 35. Rhökos, Phileas Sohn, der erfte Architeft des unge: 
benern Heräons (Samos alio hen fehr reich und mächtig; es erhielt 
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Ol. 18. die erften Trierenz feine Macht ſcheint befonders um DL. 30. 
zuzunehmen), am Lemniſchen Labyrinth thätig. Erfindet Den Erzguß. 


| B 





O1. 45. Theodoros am Serien Telekles arbeitet 
tbätig, fowie Beim Labyrinth. mit dem Bruder 
Erbauer der Skins, legt die zuſammen. 
Fundamente des Epheſiſchen 
Artemiſion. Erfindet angebs 
lich normam, lihellam, tor- 
num, elavem. Gießt Sta— 
tuen aus Eiſen. | 


9 
er 
Sr 


Theodoros, nicht mehr Ars 
chiteft, blos Metallarbeiter, arbeitet 
für Kröſos (zwiſchen 55 u. 58.) einen 
großen filbernen Krater, faßt den Ning 
des Polykrates, und macht einen gols 
denen Krater, den man im Pallaſt der 
Verfer = Könige ſah. 


Wahrſcheinlich gehörte zu den Werfen diefer Schule ſchon der 
eherne Keffel, welchen die von Tarteſſos heimkehrenden Samier (um 
Ol. 37.) ins Heräon weihten, mit Greifenköpfen in Hautrelief am 
Rande, und drei knieenden, 7 Ellen hohen Figuren als Füßen. Herod. 
ıv, 152. 


61. Zweitens durch die Kunſt des Löthens (ver xoA- 
Ancıs, ferruminatio), d. h. einer chemischen Verbindung von 
Metallen, in ver Glaukos von Chios, ein Zeitgenoß des 
Halyattes (40, 4—55, 1.), und wahrfcheinlih Zögling ver 
Samifhen Erzgießer, ſich Ruhm erwarb, und feine Kunft 
ebenfalls durch Fünftliche Geräthe, beſonders ven Unterfag 
eines Kraters zu Delphi, bewährte. 


Von Chios nach Herod., Paul. u. U, von Samos nach Steph. 
Byz. sv. day. ©. Sillig s. v. Glaucus, nebit den Scholien 
zu Platon Phäd. p. 108, 18. Bekk. u. Heindorf p. 225. Beſonders 
wird die zoAdmaıs sıöroov als feine ausſchließliche Erfindung 
genannt; daß es Löthung iſt, läßt fih nach Pauſ. x, 16, 1. ſehr 
deutlicher Beſchreibung des vrzoxeyzygidto» nicht bezweifeln. Zugleich 
wurde aber Glaukos auch wegen der Kunſt, das Eiſen zu härten und 
zu enweichen (suöygov oroumaıs zei uarafıg), bewundert (Plutarch 
de def. or. 47.). Vgl. Namshorn de statuar, in Graecia multi- 
tud. p. 19 5qq. Ueber die Art des Löthens Fea zu Windeln. IH. v. 
©. 429. Dresden, ’Eziryxros zoarije C. 1. 1. p. 236. 


Töpferarbeit. 41 


62. Ein drittes Handwerk, welches wegen der unfcheins 
baren Geräthe, die es, für fih genommen, Tiefert, weniger 
erwähnt wird, als es feines Zuſammenhangs wegen mit der 
plaftifchen Kunft verdiente, it die Töpferkunſt, xepe- 
nevrixy. Sie blüht als ein fehr anfehnliches Gewerk be— 
fonders zu Korinth, Argina, Samos und Athen, wo die 
Zöpfer feit alten Zeiten einen bedeutenden Theil der Bevöls 
ferung ausmachten, 


Homer beichreißt Il. xvim, 600. die Töpferſcheibe, das 
niedliche Gedicht Aduıros 3 Keouuis den Ofen, den Athena beſchützt, 
aber viele feindlihe Dimenen bedrohen. Tooyos von Talod. Das 
Handwerk wird zeitig in Korinth ansgebildet (Hyperbios, Dibntades, 
ſ. Böckh ad Pind. Ol. xım, 27.); auf Aegina (Aeginet. p. 79, 
auch Pollur vi, 197. Seh u. Phot. s. v. Hyo meroeie); in 
Samos (Samia terra, vasa, PBanoffa Sam. p. 16.); in Athen 
(Kerameifos Stadtquartier und Vorſtadt; Athena, Hephäſtos und Pro— 
metbeus Vorſteher des Gewerks; Koröbos follte die erſten Töpferwerk— 
ſtätten, Hyperbios und Euryalos (Agrolas bei Pauſ.) nach Plin. die 
erſten Backſtein-Mauern errichtet haben; die Erde der Kolias war ein 
treffliches Material; Oelkrüge Preiſe an den Panathenäen, daher die 
Amphora auf Münzen; Topfmarkt beſonders am Feſte des Weinfül— 
lens, &r zois Xovai; Phönikier führten nach Skylar p. 54. Sudi. 
Attiſche Seichirre Bis nah Kerne. Vgl. Valckenaer ad Herod. v, 88. 
u. Wien. Jahre. xxxviui. p. 272.). 


63. So wie die Töpfer in diefen Werkftätten ihr Ma- 
terial, welches die Natur trefflich darbot, zu verfeinern und 
ihm durch Mifhungen, befonders mit Nöthel-Erve, mehr 
Reiz zu geben fuchten: fo finden fih auch ſchon an ven älte- 
ften Gefäßen Griechifcher Werkftätten zierlihe Formen, und 
in Henfeln, Griffen und andern aus freier Hand zugefügten 
Theilen tritt die Kunftfertigkeit des Plaften im urfprünglich- 
ften Sinne hervor. 

Ueber den feinen mit Sand gemifchten Thon, der fich in Gries 
henland findet, Due de Luynes de la poterie antique. Ann. d. Inst. 
T. ıv. p. 138. Dibutadis inventum est, rubricam addere, aut 
ex rubrica eretam fingere, |Cod. Bamberg und Iſidor xx, 4, 3. 
ex rubra ereta] Plin. Die Grde von Koliad miſchte ſich trefflich 
mit zuırros, Suidas s. v. Awkıadog xenugijeg. 
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4. Bildende Kunf. 


64. Die Homerifchen Gedichte und Die auf anderm 
Wege und zugefommenen mythiſchen Nachrichten ftimmen darin 
überein, daß das frühere Griechenland außer Götterbildern 
feine Bildſäulen kannte. Und wenn aud zum Schmud von 
Geräthen dienende oder an Baudenfmälern angebrachte Bild» 
werfe fchon frühzeitig vorfommen: fo ſcheint ein rundes, für 
ſich ſtehendes Bild, welches Fein Tempelidol war, in Gries 
henland lange Zeit etwas Unerhörtes geweſen zu fein. 


1. Die goldenen Dienerimmen des Hephäſtos, die goldenen Fa— 
ckelträger und goldenen und filbernen Hımde, die Hephäſtos dem Al— 
finoos zu Wächtern des Hauſes gegeben, deuten ſchwerlich auf etwas 
Wirkliches. [Ein geldner Hund im Temenos des Zend in Kreta, 
Anton. Lie. 36, Nachahmung der wirklichen Bewachung der Pforten 
der Tempel z. B. auf dem Eryr, auf dem Gapitol; die goldnen Ly— 
chnuchen ahmen die wirklishen Odyss. vr, 91 nach, die einfachite Er— 
findung für Gandelaber, Die fih wiederholt in Engeln als Fackelhal— 
tern, von einem Zeitgenoffen des Cor. Ghiberti (Boifferee Geſch. des 
Doms zu Cöln S. 13) und angeblich des Michel Angelo, einem ſehr 
ſchönen Werke in einer Kirche zu Florenz. Mach derjelben dee iſt 
der Sandelaber ſehr alten Styls aus Vulei, Cab. Pourtales pl. 40. 
p- 112.) Die Stelle der Sl. xvin, 590. iſt mit einigen alten Erz 
Elärern fo zu verſtehn: daß Hephäſtos einen Tanzplaß, eine Orche— 
fira, an dem Schilde bildet, jenem äbnlich, den Dädalos in Knoſſos 
für die Ariadne eingeriöptet (die nach Kretiſcher Sitte mit Jünglingen 
tanzt). Dies ift die Grimdbedentung von Zogös, vgl. Sl. nm, 394. 
Od. vırı, 260. nebit Euſt., ihre Feſthaltung entfernt alle Schwierige 
keiten. Die jpätern Kreter verstanden Die Stelle freilich anders, Pauf. 
ıx, 40.; auch d. j. Philofir. 10. rer alte Vaſe des Klitias in 
Florenz (Bullett. 1845. N. 7.) ftellt den Chor des Düdalos in fichen 
Paaren dar, gewiß nach dem Sinn des Dichters, ſ. Nhein. Muſ. m. 
©. 484.] 


2. Ein ſehr merfwirdiges arihiteftonifches Bildwerk find die Kv- 
Plopiichen Löwen auf den Thor von MyFenä ans grünem Mars 
mor, Dodwell m. p. 239. (vgl. die Sage von den Mauern von Sar— 
dis Herod. 1, 84.) in einem zwar rohen, aber natürlich einfachen 
Styl. Pauſ. in, 16. 4. W. Gell Argol. pl. 8-10. D. U. K. Tr. 
1, 1. Speeimens ı, 3. Deser. de la Morce ı1, 60. Achnlich die 
Heguptiichen, Klenze Apherift. Ben. S. 536. Eher nah Perſien, 
Phönikien amd Lydien hinweiſend. [Der grüne Marmor ijt nur der 
Aegyptiſchen Hypotheſe zu Liche angenommen, jehr Fetlich, Dem der 
Stein ift derielbe, der ganz in der Nähe gebrochen wurde, nur aus— 
geſucht. Uebrigens |. auch Göttling das Thor von Mofeni im N. 


J 
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Rhein. Muſ. 1. S. 161. W. Mure Tour in Greece u. p. 167 ff. 
Annali d. I. archeol. xvır. p. 168. Merkwirdig genug iſt auch die 
am Zipvlos, zwei Stunden von Magnefia, in vertieften Grund aus 
Dem Kehren in Hochrelief ausgehauene Figur, die ſchon Chishull als 
Miobe erkannte und als ſolche Steuart Tf. 1. (8. 341* U. 3.) befannt 
gemacht hat. Auch Mae Farlan Constantinople in 1828. L. 1829 
gab eine ſchattenartige nd p- 317, Dachte aber an Gybele, was 
ein Irrthum ift, ſ. Bull. 1843. p. 65. Pauſanias beſuchte dieſe Niobe 
1, 21, 5 und gedenkt var, 2, 3. der Sage, daß fie im Soms 
mer weine, welche chen Die Ilias kennt xxıv, 615. Bon der 
nicht ganz perpendienliren Felſenwand rinnt ven einem großen Ein— 
ſchnitt ber Der Figur Waſſer herab. Sie ift übrigens jigend, hat 
die Hände über einander geichlagen und den Kopf ein wenig anf Die 
Scite geneigt, beides paffend zum Ausdruck der Trauer. Hr. Stewart 
bejtätigte mindlich, was Panfanias andentet, daß man in der Nähe, 
wenn man hinauf getiegen it, feinen Meifel erkannt, während man 
von ımten, wie Mac Karlan angiebt, aus beträchtlicher Entfernung, 
bei einer Höhe von etwa 200 F. das Bild, das die dreifache natür— 
liche Größe haben joll, deutlich erblitt.] Der Geſchmack an Thier— 
figuren, auch monſtröſen, zur Verzierung zeigt ſich fehr früh in den 
verſchiedenſten Arten von Kunſtwerken. Vgl. $. 75, 2. 434,1 


65. Abgefehen von den äußern, in dem Mangel der 
Technik liegenden Umftänden, welche der Entwidelung der 
bildenden Kunft große Hinderniffe in den Weg legten, war 
8 der ganze Charakter ver Phantafie, infofern fie ſich mit 
dem Leben ver Götter und Heroen befchäftigte, welcher in 
jener Zeit bei den Griechen die Ausbildung der Plaftif noch 
zurückhielt. Die Phantafie der Griechen, wie fie in der epi- 
Shen Poeſie hervortritt, it noch zu fehr mit der Ausmahlung 
des Wunderbaren und Vebergewaltigen befchäftigt, die Vor— 
ftellungen von den Göttern haben noch zu wenig finnliche 
Beftimmtbheit erlangt, als daß die Poeſie nicht weit beffer 
zu ihrer Darftellung fih geeignet haben follte als die Plaftif. 
Sn ver bildenden Kunft diefer Zeit nehmen grelle Darftellun: 
gen von Schredgeftalten (wie das Gorgoneion) einen bedeu— 
tenden Plag ein; durch folde vermochte die noch rohe Kunft 
zuerft Intereffe zu erregen. 


2. Allerdings ijt ſchon bei Homer das plaftifche, feſte Geſtalten 
bildende, Talent nicht zu verkennen, aber es bildet ſich erſt durch die 
epische Poeſie allmählig aus. — Die Gejftalten der Götter find gie 
gantiſch; ihre Erſcheinungen nicht felten geiiterhaft, die Formen, in 
denen ſie erjcheinen, laſſen ſich oft wenig beſtimmt denken, Die Bei— 
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wörter find meift weniger plaftiich als bedeutungsvoll. Bei der 1E00- 
goitis ’Egirös, bei den im Winde dahin fahrenden Harpyien darf 
man ſich nicht Spätere Kunſtgeſtalten worftellen. Auch Die Thaten der 
Heroen find oft unplaftiih, Die des Achillens am meiften. Hemer hat 
feine von Bildwerfen entlehnten Züge, wie fpätere Dichter, 


Darin liegt wohl der Grumd der auffallenden Erſcheinung, warum 
die ſchmückenden Bildwerfe am Schilde des Achill u. fonit kei 
Homer nie mythiſche Gegenitände, jondern aus dem bürgerlichen und 
Kandleben genommene enthalten (was die überfahn, Die Die beiden 
Städte fir Eleufis u. Athen erklärten), ausgenommen etwa die über 
das Volk vorragenden ganz goldenen Figuren des Ares und der Athena, 
(denn Eris, Kydoimos baben fih in Menfchen verwandelt). Der 
Schild des Herafles, wenn auch zum Theil roher gedacht und 
phantajtiicher ausgeſchmückt, ftebt doch in vielen Stücken den wirklichen 
Kunſtwerken, namentlich den ältejten Balaigenaben, fo wie dem Ka— 
ſten des Kypſelos, weit näher, wie in dem Drachenbilde der Mitte, 
der Ker, Der ee act, Perſeus und den Gorgonen, den Ebern 
und Löwen. Die weitere Ausführung des ber den Schild des He— 
rafles Sefaaten babe ich in Zimmermanns Zeitichr. f. Alterthumswiſſ. 
1834. N. 110 ff. gegeben. Vgl. $.345* U. 5. 


3. Die Gorgo- Maske ſchwebt fhen Homer und Hefied aus 
Bildern vor, wie das Kyklopiſche Gorgoneion bei Argos (Pauſ. ır, 
20, 5.) war, dem manche Abbildung auf alten Münzen, Vaſen, Nez 
liefs ziemlich nahe ftehen may. ©. — über die Entwickelung 
des Gorgonen-Ideals. B. 1833. S. 25 f. $. 397, 5. beſtritten von 
Due de Luynes Ann. d. Inst. vi. p. 311. —*2 Art war das 
Graunbild des Drachen (dpazorros goßos) auf dem Herakles-Schilde 
(Hefiod 144) und der löwenköpfige Phobos des Agamemnon-Schildes 

anf dein Kaſten Des Kypſelos (Paul. v, 19, 1. vol. SL xı, 37.), 

auf dem überhaupt eine greife Symbolik berrichte, wie in der Lahm— 
beit won Tod und Schlaf, der graufigen Ker (Pauſ. v, 19, 1. vgl. 
mit Schild 156. 248.), der jelttamen Artemis-Figur 8.363. Stirn— 
ziegel mit Gorgonenmasken geſchmückt in Selinus u. a. Orten, Dis 
butades war nach Plinius xxxiv, 12, 43. der Plaſtes, qui primus 
personas tegularum extremis imbrieibus imposuit, vgl. Hirts Geſch. 
der Baukunſt 1. S. 227. & Roß im Kımjtblatt 1836. N. 57. 


66. Was nun aber dag Götterbilp betrifft, fo macht 
dies von Anfang an durchaus nicht den Anſpruch, ein Bild 
(eixwr) des Gottes zu fein, fondern ift nur ein fymbolifches 
Zeichen ($. 32.) feiner Gegenwart, wozu die Frömmigfeit 
alter Zeiten um fo weniger Acußeres bedarf, je mehr fie in: 
nerlih von dem Glauben an viefe Gegenwart erfüllt it: 
daher nichts gewöhnlicher, als rohe Steine, Steinpfeiler, 
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Holzpfähle u. dgl. als Cultusbilder aufgeſtellt zu finden. 
Zum Gegenſtande der Verehrung wird alles dies weniger 
durch die Form als durch die Confecration (dgvass). Wird 
das Zeichen zur Ehre des Gottes Foftbarer und zierlicher aus- 
gebildet, fo beißt e8 ein yaA ma, wie auch Keffel, Drei 
füge und andere Zierden der Tempel. 


1. Agyoi %l9oı beionders bei großen Naturgöttern, Gros 
von Theſpiä, Chariten in Orchomenes. Paul. ıx, 27, 1. 35, 1. vgl. 
vu, 22, 3. 

Eouare Steinhaufen, durch welche man zugleich die Wege reis 
nigt, wobei die naive Frömmigkeit der Vorzeit zwei Zwecke zugleich 
erfüllt. Enſtath. zur Od. xvi, 471. Suidas "Eopaor. E. Otto de 
diis vialihus. c. 7. p. 112 sq. Mit Del begoſſene Steine an den 
Dreiwegen, Iheopbraft Char. 16. vgl. Caſaub. Der Zevs zenzo- 
reg in Lakonien, Pauſ. ım, 22. Jupiter lapis als Römiſcher 
Schwurgott. 

Die dreißig Pfeiler zu Pharä als Bildſäulen chen fo vieler 
Götter, Pauſ. vor, 22, 3, Mehr von jolhen Steinpfeilem Zoëga 
de Obeliscis p. 225 ff. 

Im Tempel der Chariten von Kyzikos war ein dreickiger 
Pfeiler, den Athena ſelbſt als erſtes Kunſtwerk geſchenkt, Jaeobs 
Anthol. Pal. 1. p. 297. n. 342. Böckh Expl. Pind. p. 172, 

Apollon Agyieus xior zwroadrs bei den Doriern, in 
Delphi md Athen. Dorier 1. p. 299. Kommt auf Minen von 
Anbrafia, md Apollonia und Drifos in Illhrien vor, Millingen 
Ancient coins 1831. pl. 3, 19. 20. D. A. 8. 1,2. Ayvısvs nad) 
Manchen dem Dionyſos gehörig. Harpokr. v. azuiag. Artemis Paz 
troa, Pauf. 11, 9, 6. 

Die Stele auf dem Grabe, ein Eearög merons, ift ein ayarı 
Ada, Pind. N. x, 67. Das Tropäon ein Borzas Zhög Tgo- 
awiov, Eurip. Welder Sylloge Epigr. p. 3. 

Lanzen ald alte Götterbildfänfen (Käneus, Parthenopäos kei 
Aeſchylos) Zuftin xun, 3. Agamemnon's Sfeptron oder dogv 
in Chäronea verehrt, Pauſ. ıx, 40, 6. So ftellt der Dreizack den 
Poſeidon (Böttiger Amalth. u. ©. 310.), das zygvzeior den Her— 
mes dar; ſolche dyirinere mu man fih auf der zowoßogi« bei 
Aeſchylos Izezr. 219. denken. 

Die Hera zu Argos ein xiwr, Phoronis bei Klem. Strom. 1. 
p. 418., zu Samos oaris (Kallimachos Lei Euſeb. Praep. Ev. 
u, 8.), fo wie die Athena zu Lindos ein Asior £dos, d. h. ein 
unbearbeiteter, glatter Balken. Nach Tertullian Apolog. 16. die Pal- 
las Attica u. Ceres Raria ein rudis palus. Dionvjos (nepızıorıos) 
zu Theben eine Säule mit Epheu umrankt, Klem. Str. 1. p. 348. 
Solb. Hermes-Phallus in Kyilene. Pauſ. vi, 26, 3. vgl. Artemis 
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der 1, 45. Reiff p. 257. Die Diosfuren in Sparta zwei Balken 
mit zwei Querhölzern (Sozer@), Put. de frat. am. 1. p. 36. Die 
Ikariſche Artemis ein lignum indolatum, Arnob. adv. gentes vı, 11. 
u. ſ. Val, unten: Phönikier 8. 240. 

2. Ueber das idoveod« (aufrichten, mit Wolle umwinden, ſal— 
ben, dabei eine Oblation oder Opfer) Vandale de oraculis p. 624. 
Val. g. 68, 1. 83, 2. 422, 6. 

3. Ueber @yarne Ruhnken ad Timaeum, 2. (Koh Obs.p. 1.) 
Siebelis Pauſ. T. 1. p. Xti. Barker's Stephan. s. v. 


67. Um das Zeichen in nähere Beziehung zur Gottheit 
zu fegen, fügt man einzelne befonvders bezeichnende Theile 
hinzu, Köpfe von carafteriftifcher Sorm, Arme welche die 
Attribute halten, Phallen bei den erzeugenden Gottheiten. 
Hierdurch entftand die Herme, welche fehr lange Zeit das 
Hauptwerk der Sculptur in Stein blieb. 


Die Preiferbilding (zeroayorog Loyasia) der Hermen war 
wohl, wie der Hermesdienft, in Arkadien zu Hauſe (Pauſ. var, 31, 4. 
39, 4. 48, 4. mepIaog yap Ö Tı TW oyjuerı Tovrp gQalrorraı 
por zeioew oil Agzades); aber wurde zeitig von den verwandten Athe— 
nern eultivirt (Thuk. vr, 27.), von wo Pauſan. (1, 24. ıv, 33.) Die 
viereckten Hermen ableitet. "Zopoyivpeia in Athen das Quartier der 
Steinarbeiter (190800 Lukian's Traum 7.). Der Kopf Feilbärtig 
(syyvorWyor, Artemidor n, 37.); ftatt der Arme (door, trunci) 
höchſtens Vorſprünge zum Kranzaufhängen (D. A. K. 1, 3.); der 
Phallus darf nicht fehlen (den die Eonozozidaı megiezower, vgl. bes 
fonders Ariſtoph. Lofiftr. 1093.;5 Plutarch an seni 28.); öfter ein 
Mantel umber (Pauſ. vin, 39,4. Diogen. L. v, 82.). Sie ftehen 
auf den Strafen, an Kreuzwegen, daher mit mehrern Köpfen (z. B. 
der dreiföpfige Hermes des Profleides zu Ankvle, von Ariſtoph. zoı- 
gpaerns genannt, Philochoros p. 45. Siebelis; der vwierföpfige von 
Ielefarchides im Kerameifos, Euſt. zur Il. xxıv, 333. Heſych s. v. 
Eouns), auch als Wegweifer, mit Stadienbezeihmmg (zum C. J. 
n. 12. vgl. Anthol. Pal. T. ı1. p. 702. Planud. 11. 254.). Val. 
Sluiter Leett. Andocid. ec. 2. p. 32 sq. Gurlitt Archäol. Schriften 
©. 193. 214. ımten $. 379, 2. 


Gine ähnliche Darſtellungsweiſe kam früh beim Dionvios auf, 
wie in dem Lesbiſchen or. Darazr von Olivenholz (Panſ. x, 19. 
Euſeb. Praep. Ev. v, 36. Lobeck Agl. p. 1086.). Dienvios = Hermen 
$. 383, 3. D. A. K. 1,5 Co bildete ſich auch die Erzſäule des 
Amykläiſchen Apoll mit behelmtem Kopfe ımd bewaffneten Händen, 
Als Kopfbilder find noch die TTo«Frörtzar Hewi zu merken (Ger: 
hard's Bildw. Prodromus ©. 64. 107.). [Dienyies ala Mastenfopf 
8.345* 3. 383,3, und fo andre Bakchiſche Dämonen Zoega Bass. 16.) 
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68. Die Holzſchnitzer dagegen wagten zeitig, beſon— 
ders bei Göttern, deren Attribute eine vollſtändige Figur zur 
Grundlage forderten, wie bei der Pallas, ganze Bilder 
(Söcerce) zu verfertigen. Solche Bilder galten noch ſpäter 
als die heiligſten; zahlloſe Wunderſagen erklärten häufig nur 
ihre Geſtalt, z. B. die gezückte Lanze, die knieende Stellung, 
die halbgeſchloſſenen Augen. Ihr Anſehn war oft, beſonders 
wegen Ueberladung mit Attributen, ſeltſam und lächerlich. 
Die Füße wurden nach der einfachſten Weiſe nicht getrennt, 
die Augen durch einen Strich bezeichnet; hernach gab man 
ihnen eine ſchreitende Stellung mit wenig geöffneten Augen. 
Die Hände liegen, wenn ſie nichts tragen, am Leibe. 


1. Zoarov Siebelis Paus. T. 1. p.xur. °%dog, ein Tempel⸗ 
bild, ein Wöovueror (im engern Sinn ein ſitzendes. C. l. 1. p. 248. 
905.). Welcker Sylloge p. 3. 70 zus Adyras £dog Iſokr. de an- 
tid. 2, Pallas Partbenos. "EöoSosiv, Ruhnken ad Tim. p. 93. 
(Koch Obs. p. 16.). 

Das Troiſche Balladion, ein durzeris nach Apollod. sm, 12. 
3. (vgl. Died. Frgm. n. 14. p. 640. Weſſ.), ſchwang in der N, die 
Lanze, amd hielt in der L. Rocken ımd Spindel. Doch dachte man 
font bei Palladion nur an die Schild und Speer erhebende, mit der 
Aegis geichirmte Pallas, wie fie bei dem Naube des Diemedes, dem 
Frevel an Kaffandra u. ſonſt ($. 415. D. U. 8. 1, 5—7.) immer 
vorkommt. Beſonders alterthümlich anf der Vaſe bei R. Nochette M. I. 
pl. 60. Vgl. Millingen Anc. Un. Mon. Ser. . p. 13. Auch in 
Athen heißt nicht das Bild der Athena Polias auf der Burg, fondern 
nur Das angeblih von Troja ſtammende Bild im Süden der Stadt 
Palladion. S. Aeſchyvlos Eumeniden, mit erl. Abbandl. S. 155. 
Sitzende Athenabilder werden davon unterſchieden; ein ſolches war auch 
in Troja nah Il. vi, 92. vgl. Strab. xım. p. 601. Euſt. zur 
Il. a. O. 


2. Vgl. die Sagen von der lächerlichen Figur der Deliſchen Leto 
(Athen. xiv, 614.) und dem von den Prötiden verſpotteten Herabilde 
(Aknſil. bei Apollod. ı1, 2, 2.), wahrſcheinlich dem von Peiraſos ans 
wilden Birnbaum gefchnigten (Thierſch Epochen S. 20.). Von Dä— 
dalos Bildern Pauſ. ı1, 4: dronazepa ner Tv bw, Enıngerei 
dE Öuog zı zwi Erdeor Tovrog. 


3. Zren ovußeßnzöre, ovurode der alten Wilder Apollod. a. 
D. Aeginet. p. 110.; daher die Iaßsßrzore des Dädalos lebendig 
ſchienen. Gedike zu Platon's Menon p. 76. Buttmann. — Xeipes 
nugarsransrer Divd. 1, 98. zwdermeru zei Teig mAevoeig #840)- 
Inuesar ıv, 76. — Die önpara neuvaore, die Dädalos öffnet 
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(Died. ıv, 76. Suidas s. v. Auıduhov monuare. Schol. zu Ma: 
ton p. 367. Bekk.), werden oft durch Frevel erklärt, Die die Gottheit 
nicht babe schen wollen, wie die Pallas zu Siris, Lykophr. 988. 
Strab. v1, p. 264. vgl. Plut. Camilt 6. 


69. Die Hauptfache aber war bei diefen Bildern, daß 
fie Gelegenheit gaben, vie Gottheit nach menfchlicher Weife 
vielfach zu bedienen und zu beforgen. Diefe Holzbilder wer: 
den gewafchen, gebohnt, angeftrichen, gekleidet, friſirt; mit 
Kränzen und Diademen, Halsfetten und Ohrgehängen aus- 
gefhmüct; fie haben ihre Garverobe und Toilette, und in 
ibrem ganzen Weſen entfbieden mehr Achnlichfeit mit Pup— 
pen (manequins), als mit den Werfen der ausgebildeten 
plaftifchen Kunſt. 


Die Sitte, die Götter auf ſolche Weite zu putzen, reicht von 
Babylon bis Stalin. Die Capitoliniſchen Götter hatten eine fürmliche 
Dienerichaft zu ſolchen Zwecken (Auguſtin de €. D. vı, 10.). Die 
Farben der Solzbilder find grell, oft bedeutſam. Kugler Polvchrom. 
Seulptur S. 51. Klenze Aphoriſt. Bemerk. S. 235. gemalte Terra— 
cotten des, Baron Haller, S. 257. Plutarch Qu. Rom. 98. zo HE- 
kirrov, o Ta zu)Lad to» ——— Ezom£or. Dionvſoo wie ſeine 
Bakchanten, Hermes und Pan werden roth gefärbt (Pauſ. m, 2, 5. 
vis, 26. 4. van, 39, 4. Voß zu Birgit Bd. am. p. 514), Athena 
Sfiras wei; (AO. Ixrrpas hevzy yoleraı, Schol. Arift. Weſp. 961.). 
An Nom wurde Jupiter von den Cenſoren miniandus loeirt (Plin, 
vu, 36.). Die Gefichter oft vergoldet, wie der Ampkläiſche Apollon 
mit Kröſos Golde. Vgl. Paul. ın, 10, 10. mit Sichelis Anm. 

Ueber die Gefleideten Tempelbilder Quntr.= des Quinev 
Jup. O1. p. 8 sq. Perlen hatte Pallas in Troja, in Athen, in Te— 
gea (nach Münzen), Gera zu Elis, Asflepios und Hogieia zu Titane, 
auf. a1, 11, 6. Urkunde iiber Die a. der Artemis Braures 
nia zu Athen (DL. 107, 4—109, 1.) C. 1. n. 155. yore dung- 
yıor regt 795 Fdcı — indriov Aevzor zugwhovoyig, zovzo 70 Kid 
vov dog Auzegerun — durezmwor, APTEMIAOE IEPON Enıyf- 
yoazrar, regt To Öder To doyaipn.f.w. Noch in ſpäter Kaijerzeit 
bingen RPurpurmãntel um die Bildſäulen, Vopiſe. Probus 10. Sa— 
turnin 9. Libanios T. 1. p. 324. R. Plynteria in Athen, das Feſt 
des Kleiderwaſchens der Athena, den 25ſten Thargelion (ITpakıepyidar). 
Kallynteria das Feſt des Abputzens der Bildſäule, den 19. (Vgl. 
Bekker's Anecd. 1. p. 270. wo Aaddvrzipee einzufügen). Dabei 
waren tätig die Aovzeides und —* (vgl. Alberti zu Heſych 
Tb. 11. S. 498.) und der zerurizrys, Etym. M. „fovren der Pal⸗ 
las zu Argos mr mit Del ohne Salben und Spiegel (Kallim. 
Dumm 13 ff. mit Spanbeim, u. du Theil Mem, de l’Ac. des 
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Inser. XxXxix. p. 237.). Die ’W/peoides waren die Aovznogoooı der 
Hera zu Argos (Etym. M., Heſoch), ihr Ankleidefet hieß "Erdunarue 
(int. de mus. 9.), das Gewand zuros, Heſvch. 


Fin Beiſpiel einer vollftändig drapirten Statue ift die Sami— 
he Hera, ald Zeusbraut nubentis habitu dargejtellt (Varro bei 
Yactanz Inst. 1, 17.), verua unter den Händen, auf Münzen (D. A. 
K. 2, 8.) und in einer Terracotta, Die ein Privatmann zu Cambridge 
beſitzt. Wahrſcheinlich das Werk des Smilis $. 70. 


Andre Eultuöbilder (D. AU. K. 10—14.): die Hera als 
Ehegöttin auf dem Fries von Phigalia, die Göttin Chryſe von 
Lemnos bei Millingen Peint. de div. coll. 50. 51., Artemis-Lu— 
tin ebd. pl. 52., Artemis: Alpheioa Maiſonneuve Introd. a 
l’etude des Vases pl. 30. val. $. 414, 3., die Lodiſch-Griechiſchen 
Artemis=Bilder von Epheſos (über die Holzart, Vitruv un, 9. Plin. 
xvı, 79.), von Magnefia md andern Städten, mit den Stäben 
unter den Händen (Holſtenius Epist. de fuleris s. verubus Dianae 
Ephesiae). al. $. 365, 2. Cine fteinerne Nachbildung des Xoa— 
non der Nemeſis zu Rhamnus gefimden, im Brit. Muſeum (xv, 
307. 1821.) Uned. Antiqg. of Att. ch. 7. pl. 2. 


70. Die Holzfchniger übten ihre Kunft, wie das frühere 
Alterthum auch Die meiften andern, in Familien und Gefchledy- 
tern nad der MWeife der Väter mit fehlichtem und anſpruch— 
loſem Einne: daher fehr wenige individuelle Namen hervor— 
treten. Dev Name Dädalos bezeichnet die Thätigkeit der 
Artifhen und Kretifhen; der Name Smilis die der Argi- 


netifchen Bildner. Noch mythifher und dunkler ift ver Name — 


der Telchinen. 


2. Autldaros (8.50. 64. 68.), mythiicher Ahnherr des Dä— 
dalidengeichlechts (vgl. Die Hephäftiaden) zu Athen, zu Denen auch 
Sofrates gehörte. Cohn des Myzior, Euzrdhanos, Ilehandor. Zus 
gleih Water der Kretiichen Kunſt. Von feinen Holzbildern bejonders 
Pau. ıx, 40, 2.3 Schol. Eurip. Hec. 838. (821.); mehrere Davon 
waren in Kreta (Korzıza Foare, Paul. 1, 18, 5.). Angebliche Ar— 
beiten des Dädalos in Libyen (Skylar p. 53 Hudſ.). Seine Erfin— 
dungen der Sage nach find beſonders Anftrumente der Holzarbeit (val. 
$. 56, 2.): serra, ascia, perpendieulum, terebra, ichthyocolla, 
jo wie malus antennaeque in nayibus Plin. vi, 57. Dädali— 
den: (anfer Talos md Perdir) Endöos von Athen, Verfertiger 
eines ſitzenden Holzbildes der Athena zu Ervthrä, eines andern von 
Kallias geweibten zu Atben, eines elfenbeinernen zu Tegea, wahricheins 
lich erft um DI. 55. Vgl. Welser Kımjtblatt 1830. St. 49. In— 
ſchrift mit "Zrdorog Eroinoer gefunden in Athen, Bullett. 1835. p. 212. 

S, Müllers Ardäologie, Ite Auflage. 4 
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[R. Rochette Supplement au Catal. des artistes p. 203.] Lear— 
ch os von Rhegion (aljo nach DI. 14.), deſſen cherner Zend zu Sparta 
aus gehämmerten Stücken zuſammengenietet war, Pauſ. ım, 17. Die 
pönos und Skyllis 8. 82. 


3. Zuikıs (von own) erſcheint unter Prokles (140. n. Tr.) 
in Samos arbeitend, um DE. 40. in Lemnos am Labyrinth mit Rhö— 
fos und Theodoros. Beſonders Herabilder. Aeginet. p. 97. 


4. Als eine alte Schmiede und Bildner-Innung erſcheinen auch 
die Teiyiveg (Mulciber) zu Sifvon, Kreta und Rhodos, won denen 
Götterwaffen amd Bilder (Zeus, Hera, Apollon Telchinios in Nhodes) 
bergeleitet werden. Auf das Dädaliſche Leben ihrer Wilder und den 
böſen Ruf ihrer Zauberkünſte deutet Pindar OL vr, 50. vgl. Böckh 
und Diſſen. Welcker Prometh. S. 182. Hoeck Kreta 1. ©. 345. 
Lobeck Aglaoph. p. 1181. Alle dieſe Innungen und Geſchlechter er— 
ſcheinen in der Sage nicht ſelten als bödartige Zauberer. 


Auch dem Epeios von Panopens (einer Minverſtadt), den 
Meijter des dorgeog Irzog, wurden einige Schnigbilder beigelegt. — 
Die Samifhen Brüder Telekles md Theodoros verfertigten ein 
Schmigbild des Apollon Porhaens zu Samos aus zwei Scheiten, anz 
geblih von einander getrennt, woraus man auf einen feften Aegypti— 
ichen Kanen ſchloß. Diodor ı, 98. 


71. In vem Iegten Zahrhundert diefer Periode finden 
ſich auch, wahrfcheinlich nicht ohne Anregung von Kleinafien 
ber, Götterbilvfäulen aus Metall, wie der Zeus 
des Dädaliden Learchos ($. 70. Anm. 2.), einige wenige Bil- 
der der Samiſchen Schule; befonders der von Kypſelos oder 
Periander (etwa Ol. 38.) nad Olympia geweihte aus Gold 
gefehlagene Zeus von coloffaler Größe, für den die Reichen 
Korinths einen bedeutenden Theil ihres Vermögens opfern 
mußten [wenn dieß nicht erdichtete Sage ift.] 


1. Auf dem Grabe eines Phrygiſchen Königs Tag eine cherne 
Jungfrau. Epigr. Homer. 3. Vgl. $. 240. — Bon der Samie 
Then Schule konnte Pauſanias aus Erz mir eine Statue der Nacht 
zu Epheſos von Rhökos, ein ſehr rohes Merk, ausfindig machen, x, 
38, 3. 


2. Das Kypſeliden-Werk heißt xoloooos, euuszißns ar- 
Öpıds, aya)ua, Zeig, yovooVs, opvprkaros, ökooqvpos (nicht 
plattirt). Beſonders belehrende Stellen find Strab. vın. p. 353. 378., 
die Schriftitefler bei Photios ımd Suidas s. v. Avweludor, die Schol. 
Platon Phädr. p. 20, 1. Bell. Vgl. Schneider Epim. ad Xen. 
Anub, p. 473. 


Metall: und Thonbilder. Sl 


72. Auch aus den Werfftätten der Töpfer gingen Göt- 1 
terbilder hervor, wenn auch weniger für den Tempelvienft, 
als für den häuslichen Cultus und die Beftattung: derglei— 
den noch, Werfe der Attifchen Thonbiloner (mrAonAa9o), 
von großer Simplicität und Rohheit, häufig in Attifchen 
Gräbern gefunden werden, Auch zum Schmuck von Häufern 
und Hallen werden zeitig, befonders in Korinth und im Atti- 
ſchen Kerameifos, Figuren und Relief von Erde gemacht. 
[Geprägtes Silbergeld führt Pheidon ein, $. 98.] 


ww 


1. Iljhıwoı Deor, bejonders Hephäſtos, Schol. Arift. Vögel 436. 
Juven. x, 132. Attiſche Cigillarin, Walpole's Memoirs p. 324. 
pl. 2. [D. U. 8. 1. If. 2. n. 15.] Zeus u. Sera von Sames, 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Vergl. Hirt Geſch. der Bild. Kunft bei 
den Alten S. 92. Bier bemalte Ihonbilder der Gäa Olympia in eis 
ner Todtenlade zu Athen, Stackelb. Gräber Taf. 8. Aehnlich Kunſtbl. 
1836. n. 24. Gerhard Ant. Bildw. 95—99. [Die ungeſtalten Thon— 
bilder aus Athen, Samos, womit rohe Marmorfigürchen aus Gräbern 
auf Paros, Jos, Naros, Thera zu vergleichen find, können von Ka— 
rern amd andern vorhelleniſchen — zum Theil nach ihrer Aehnlich— 
keit mit den Sardiichen Adolen wie das Walpoleiche, von den Phöniziern 
berrühren, auf die auch die Thierfiguren der ſchöneren zidoı in den 
Gräbern von Thera, Melos u. ſ. w. hinweiſen. Vgl. &. Roß über 
Anaphe in den Schr. der Bair. Akad. Philoſ. Kl. 11, 2. ©. 408.) 

2. Sage von dem erſten thönernen Relief (zö706) des Dibuta— 
des, Pin. xxxv, 43. Protypa, [prostypa], ectypa Bas- ımd Haute 
reliefs. Chalkoſthenes macht am Kerameifos von Athen ungebrannte 


Bildwerke (eruda opera, Plin. 45.)3 ebenda ſah Pauſ. auf dem Dache 
der Königshalle eraiuere orrjs zus: 1, 3, 1. vgl. 2, A. 


5. Anfänge der Mahlerei. 


73. Die Mahlerei ward in Griechenland noch fpäter, als 1 
die Plaftif, eine unabhängige Kunft, zum Theil deswegen, 
weil der Griechiſche Cultus ihrer wenig bedurfte. Obgleich 
Homer mehreremal Gewänder mit eingewebten Figuren ev: 
wähnt: fpricht er doch von Feiner Art von Mahlereien als 
den „rothwangigen Meerfchiffen” und einem elfenbeinernen 
Pferdeſchmuck, ven eine Mäonerin oder Karerin mit Purpur 
färbt. Lange beftand alles Mahlen im Goloriven von Bil 4 
dern und Reliefs aus Thon und Holz. 


w 
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1. Gegen Anſaldus de saero ap. etlnicos pietar. tabular. 
eultu. Ven. 1753. 1. Böttiger Archäel. der Mahlerei S. 119. Em— 
pedokles von Aphrodite p. 309, zir 01 zuoeBkeocır dydlucoe 
ildozovres, yoazrois te Lowoicı. vgl. Böckhs C. 1. u. p. 663. — 
Ilivazss werden als Votivtafeln an Götterbildſäulen gebängt, Aeſchyl. 
Iaer. 466., chen je an heilige Bäume, Ovid, Met. vin, 744. val. 
Tiſchbein's Vaſeng. 1, 42. Millin Mon. ined. 1, 29. [an Brummen, 
N. d. 1. ıv. tav. 18.) Mahler ſolcher irazue. Isoer, de antid. 2. 


2. Die Diplar der Helene mit den Kämpfen der Troer und 
Achäer um fie, I. am, 126. Die Ehläna des Odvoſſeus mit einem 
Hund amd Mebe (Roc find dieſe vielmehr als Zierathen der zeoory 
zu denken) Od. xıx, 225. 


3. Dem I. ıv, 141. geichifderten Izzov map» entipreihen 
die in Epheſos gemablten gap des Ageſilaos, Ken. Sell, m, 4, 
17. ıv, 1, 30. Epheſos war immer halb-Lydiſch (Ariſtoph. Wol— 
fen 600). 


74 Die erften Fortfchritte in der Mahlerei fchreiben die 
Griechiſchen Kunfttrapitionen den Korinthiern und Sifyoniern 
zu; und nennen fogar, doc) ohne große Beglaubigung, die 
einzelnen Erfinder der Umrißzeihnung und monochromen Ge; 
mählde mit Namen, 


in xxxv, 5. 11. 34. Linearis pietura von Kleanthes 
von Korinth. Eucheir, Böckh Metrol. S. 208.) Spurgere lineas 
intus, Ardifes v. Kor. Telephanes v. Sif. Moncchremen mahlt 
Kleophant vw. Kor. Hygiemon, Deinias, Charmadas, Eumaros 
von Athen, qui primus in pictura marem feminamque diserevit 
[figuras omnes imitari ausus] (durch helleres Golerit). 


Bularchos von Kandanfes (> DE. 16, 1.) mit Gold aufge 
wognes Magnetum exeidium (vır, 39.), Magnetum proelium (xxxv, 
34), muß um fo mehr als Mifverftand des Plin. (Candaules z. B. 
des Xanthus Vater) verworfen werden, da die von Archilochos er— 
wähnte Zerſtörung Magneſias durch Die Trerer (die einzige bekannte) 
erſt unter Ardvs, nach DI. 26., füllt. Vgl. Heine Artium tempora, 
Opuse. Acadd. v. p. 349. Antiq. Aufſ. 1. S. 114. [Welter A. 
Schr. 1. ©. 439.] 


Zur Geſch. der Mahferei Gavlus Me&moires de l’Ac. des Inser. 
T. xıx. p. 250. Dirt sur la peinture des anciens, M&m. v. Mé- 
moires de Berlin 1803. p. 149. Levesque sur les.progres suc- 
cessifs de la peinture chez les Grees. Mem. de l’Inst. Nat. Litte- 
rat. T. i. p. 374 J. J. Grund Mahlerei der Griechen Bd. 1. 
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S. 72 ff. 234 ff. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei BD, i. 
Dresden 1811. Meyer's Kunſtgeſchichte S. 37. 


75. Hier in Korinth, der Töpferſtadt ($. 62.), trat 
auch vie Mahlerei zeitig in Berbindung mit der Arbeit von 
Gefäßen, fo daß die nad der Erzählung von Demarat ſchon 
Olymp. 30. beftehende Verbindung Korinths mit Tarquinii 
in Etrurien auch die alterthümliche Gefäß mahlerei hin- 
überführen konnte. Die Bafen = Fabrication zerfällt ſchon 
frühzeitig in zwei Hauptzweige: Die hellgelben glanzlofen Ge- 
fäge von breiteren und gedrückteren Formen mit rothen, braut- 
nen, violetten Figuren, welche meift arabesfenartige Thier— 
geftalten darſtellen; und vie vothgelben beffer gefirnißten Vaſen 
von gefchmadvollerer Form mit ſchwarzen Figuren meift 
mythologifher Art: beide wurden eben fo in Griechenland, 


wie in Stalien verfertigt. Die älteften diefer bemahlten Ge: : 


fäße geben dur die Nobheit und Plumpheit ihrer Figuren 
den deutlichften Begriff von den Stufen, welde die Kunft 
der Zeichnung durchlaufen mußte, che fie zu einem feften 
und geregelten Nationalftyl gelangte. 


1. Die älteſte Farbe nach Pin. xaxv, 5. testa trita. Den 
Demarat begleiten nach Plin. Kleophantos, oder Eucheir md Eugram— 
mos (Töpfer md Topfmahler). Kunſtbl. 1835. St. 88. Gräber von 
Phaneremeni bei Korinth, alterthümliche Waren, ſchwarze Figuren auf 
totbem Grunde; Herakles Kentaurenkampf, Deianira. 


2. Zu der erſten Gattung, welche man auch mißbräuchlich 
Aegoptiſche Vaſen nennt, gehört das bei Korinth gefundene Gefäß 
(Dodwell Class. Tour. . p. 197. Maiſonneuve Introd, pl. 56. 
D. U 8. 3, 18), welches man nach der Schrift (C. J. m. 7.) gegen 
DI. 50. jeßen kann; Gier iſt außer monſtröſen Thierfiguven eine Eber— 
jagd von Heroen gemablt. Dal. 8. 321. 


3, Einige Beifpisle der ſchwarzen Figuren von unförmlicher Art: 
der in Dem Krieg ziehende Kämpfer, Millingen Collect. de Coghill 
pl. 36.; der Dionyſos mit zwei Satyrn und Apollon mit zwei Horen, 
pl. 37. (D. U 8. 3, 16. 17.); Dionvſos, Hermes und die Horen 
auf Stühlen jigend, pl. 38. 


75° Dabei verdient befondere Aufmerkfamfeit ver grelle 
Charakter in Formen und Bewegungen, welde an Gegen- 
fänden aus dem Dionyfifhen Kreife, Die einen großen 
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Theil der alten Vaſenmahlerei einnehmen, bervortritt. Aus ven 
eigenthümlichen Empfindungen, die mit diefem Gottesdienfte 
verbunden waren, find in ven bildenden wie in den mufifchen 
Künften einerfeits erhabene und ſchwungvolle, andererjeits 
grotesfe, caricaturartige Productionen hervorgegangen, Die 
legtre Gattung Fam in der Kindheit der Kunst natürlich zus 
erft in Aufnahme; fie bat indeß wahrfcheinlich nicht wenig 
zu einer freieren und Fühnern Bewegung in ver Kunft bei- 
getragen. 


Zweite Periode, 


Bon DL. 50 bis 80. (580-460 v. Chr.) 


1. Der Charakter der Periode im Allgemeinen. 


76. Um die funfzigfte Olympiade treten mehrere äußere 
en ein, welche der Kunft vortheilhaft waren: ftärferer 
Verkehr mit den Herrſchern und Völkern Aſiens und Acgypteng ; 


größerer Handelsreichtbum [$. 98]; Das Beftreben der Tyran- p 


nen, dur glänzende Werfe die Aufmerffamfeit, die Hände 
und das Vermögen ihrer Unterthanen zu befchäftigen. 

1. Kröſos DI. 55, 1-58, 3., feine Weihgeſchenke in Delphi. 
Griechen dienen bei Nebucadnezar, dem Chaldäer DI. 44. Pſamme— 
tichos König durch Hülfe der Joner u. Karer 27, 2. Amaſis der 
Philhellene 52, 3— 63, 3. Naukratis, Hellenion. 

2. Blühender Handel von Korinth, Aegina, Samos, Milet, 
Phokäa. Das in Griechenland ſeltne Gold wird jetzt allmählig häu— 
figer. Athenäos vi. p. 231 ff. Böckh Staatshaush. 1. ©. 6 ff. 

3. Kypſeliden DE. 30, 3—49, 3. Theagenes von Megara 
um DL 40, Polykrates 53, 3, bis ungef. 64, 1. —— IIohvzo«- 
zeıa Ariſt. Pol. v, 9, 4. Peiſiſtratos 55, 1— 63, 2,5 jeine Söhne 
bis 67, 3. 


77. Ziefere, Gründe Tiegen im Entwickelungsgange des 
Griechiſchen Lebens felbfl. Die epiſche Porfie, welde das 
Feld der Mythologie für die Plaftif urbar macht, hat um 
DI. 50. ziemlich ihren Gegenftand erſchöpft; aus ihr wachfen 


neben der Plaftif die Lyrik und Dramatik hervor. Die mit : 


dem größten Eifer betriebne Gymnaftif und Orcheſtik, Künfte, 
welhe die Homerifche Zeit noch nicht in der Ausbildung 
Fannte, die ihnen befonders der Doriſche Stamm gab, hat: 


— 


—8 


w 


in 
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ten um Olymp. 50. ziemlich ihren Gipfel erreiht; fie bin: 
terliegen einerfeits eine lebhafte Begeifterung für das Schöne 
und Beveutungsvolle der menfchlichen Geftalt, und erwecken 
andererfeits den Wunfch, befonders das Andenken an die Kraft 
und Tüchtigkeit fiegreicher Kämpfer durch Statuen zu befeftigen. 

1. Die Hefiodiihen Sänger reihen etwa bis DL. 40. Peiſan— 
dros DI. 33 — 40. ſchafft den Herakles mit Löwenhaut und Keule, 
wie ibn hernach die bildende Kımft darſtellt. Derier ır ©. 444. 
Durch Stefiheres (50,) wird der epiſche Stoff ſchon Irisch ınngebifdet. 

2. Die Hellenische Nacktheit beginnt zu Olympia im Lauf (im 
Ringkampf jpäter) mit Drfipp dem Megarer OL. 15. C. J. 1. p. 553.5 
fie ging aber beionders von Kreta u. Eparta and. HAyares orequ- 
rireı (bei Homer giebt es blos goruarizaı) [dich Wort allgemein 
veritanden] in Olympia feit DL 7. Die Gymnaſtik blüht beſondecs 
in Sparta (am meilten 20 — 50.), in Aegina (45 — 80.), höchſt 
glänzend in Kroton (50 — 75.). 

In der Zeit des Thaletas, Sakadas u. U. (DI. 40—50.) waren 
die gymnopädiſche, hyporchematiſche und andere Gattungen der Or: 
cheſtik ſchon ſehr kunſtmäßig ausgebildet; die älteſten Tragiker von 
Theſpis an (Ol. 61.) waren beſonders Tanzmeiſter. Die Werke der 
alten Künſtler enthielten nach Athen, xıv. p. 629b. viel aus 
der alten Tanzkunſt Genommenes. 


78. Durch die Bildung von Athleten wid nun die 
Kunft zuerſt auf ein genaueres Studium ver Natur hinge— 
lenkt, von dem fie indeg auch fehr bald in ven Darftellungen 
von Göttern und Heroen Vortheil zieht. Lebensvolle Geftals 
ten treten als MWeihgefchenfe in den Tempeln der Götter an 
die Stelle der Keffel, Dreifüße u, dgl., welde früher die 
hauptfächlichften Anatheme gewefen waren. Doch trägt die 
Nachbildung der Naturformen, wie in jeder Kunft, die mit 
Fleiß und Liebe beginnt, einen firengen Charalter, und der 
Zuſammenhang mit den Holzbifdern der frühen Zeit hemmt 
in vielen Stüren dag Streben nah Natur und Wahrheit. 


1. Leber das Naiturſtudium als Baſis der Entwickelung der 
eigentlichen Kunſt Schon Studien der Griech. Künſtler p. 174., wels 
cher mit Necht hier die Gränze zwiſchen Kunſt ımd Handwerk zieht, 


2. Der Delphifche Tempel war nach Theopomp, Athen. vr.p.231., 
ehemals nur mit cheruen Weihgeſchenken geſchmückt, nicht Bildſäulen, 
ſondern Keſſeln amd Dreifüjen von Erz, 
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79. Deffenungeachtet ift es dieſe Periode, in welcher die 
Kunft, wenn man mehr auf Das innere Walten des Kunft 
geiftes als auf die einzelnen Erfdeinungen, welche fichtlich 
hervortreten, fieht, am mächtigften erfcheint und das Größte 
leiftet. Die fharfe Ausprägung idealer Charaktere, vie 
fer Hauptvorzug der Griechiſchen Kunft vor jeder andern, 
wird hauptſächllch Diefer Periode vervanft, und wurde von 
ihre mit deſto größerer Sicherheit erreicht, je mehr der Aus: 
druck vorübergehender Bewegungen ihr nod entfernt lag 
(vgl. $.27.). Die Götter und Heroen werden nun eben fo 
beftimmte plaftifhe Geftalten, wie fie vorher poetifche Indi— 
viduen gewefen waren, und die nächfte Periode Fonnte, aud) 
wo fie den Forderungen ihres Geiftes gemäß umbildete, doch 
überall fchon entwickelte Formen zum Grunde legen. 


2. Architektonik. 


80. Die Tempelbaufunft hat in diefer Periode durch Die 
außerordentlichften Anftrengungen ver Griechiſchen Staaten 
Gebäude ausgeführt, welche nie eigentlich übertroffen worden 
find, und beide Style, den Dorifhen und Joniſchen, ihrer 
eigenthümlichen Beftimmung gemäß jenen zu großartiger Würde, 
diefen zu glänzender Eleganz ausgebildet. Die Tempel er: 
weiterten fi) auf die einzige Art, wie es möglich war, durch 
Säulenftellungen im Innern, womit meift die Durchbrechung 
der Decke Durch eine weite Deffnung (Hypäthron) verbuns 
den war. 


1. Die berühmteften (verſchwundenen) Bauwerke der Zeit. 


1. Tempel der Artemis von Epheſos. Kröſos (Herod. 1, 
92.) und Kleinafiens andere Könige ımd Städte contribuiren (Bin. 
xvi, 79. xxxvı, 21. Liv. 1, 45. Dionyſ. ıv, 25.). Theodoros, 
Rhökos Sohn (DI. 45.), füllt den Sumpfgrund mit Kohlen, Cher— 
ſiphron von Knoſſos ftellt die 60 Fuß hoben, zum Theil monolitben 
Joniſchen Säulen (unter Kröſos Herod. a. D.), fein Sohn Metagenes 
legt, mit Hilfe von Sandſäcken, die 30 u. mehr Fuß langen Archi— 
trave darüber (Plin. Vitruv). Gin anderer Architeft vergrößert ihn 
nach Straß. xıv, 640.5 erſt Demetrios und Päonios von Epheſos 
(etwa DI. 90—100.) vollendeten ihn, Octastylos, dipteros, dia- 
stylos, hypaethros, 425 X 220 Fuß, auf 10 Stufen. Aus weis 
Gem Marmor, deſſen Brüche, nur 8 m. p. entfernt, von Piredares 
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entdeft waren. Heroſtrat verwüſtet, Deinofrates erneuert das Welt— 
wunder. Epigramme, Münzen, bei Denetreins Symbol. Dianae Ephe- 
siae statua. R. 1688. Forſter M&moires de Cassel p. 187. Hirt 
Tempel der Diana von Epheſus. Berl. 1809. Geſch. der Baukunſt ı. 
S. 232. Abweichend die Herausg. von Stuart! Antiqq. of Athens. 
V. 1. p. 332. der Dentichen Leber). 

2. Tempel der Kybebe in Sardis, em Werk der Lodiſchen 
Dvnaftie, von den Joniern DL. 69, 3. zerftärt, Darm erneuert. Einige 
Trümmer der Joniſchen Gattung.  Octastylos, dipteros. Größe 
261 X 144%. Gorterell bei Leake Asia minor p. 344. U. v. Pro- 
keſch Erinnerungen aus Aegypten und Kleinaſien nn. 9.143. [Dido 
mäon zu Milet, zeritört DL. 71. $. 109, 15.] 

3. Herion in Samos, wovon noch einige Trümmer der 
Joniſchen Gattung, 346 X 189 F. (Bedford bei Leake Asia min. 
p- 348. lonian Ant. T. 1. ch. 5). Es muß an die Stelle des 
ältern Doriſchen ($. 53.) getreten fein, wahrſcheinlich in Polykrates 
Zeit. Es war der größte Tempel, den Herodot fannte, indem das 
Artemijion wohl nech nicht die nachmalige Größe erreicht hatte. He— 
rod. ı1, 148. u, 60. 

4. Tempel des Dlvmpifchen Zens zu Athen, ımter Peiſi— 
ſtratos u. ſ. Söhnen von Antiftates, Kalläfchros, Antimachides und 
Vorinos gebaut, aber unvollendet, cin coloffaler Bau der Doriſchen 
Gattung. Nach den Nuinen des ſpätern Umbaus war die Größe 372 
x 167 8. (Stuart), oder 354 X 171 (Xeafe). Oivumıor mu- 
tes uör, zardmuiw 6° 8yo» jr TuS olzodowiug vroyoagir, 
zeröusvor Ö üv Behrioror erzen ovrereiecdn. Dikäarch p. 8. Hudſ. 
Vgl. Halliſche Eneykl. Athen p. 233. Hirt Geh. 1. S. 225. — 
Das Potbion der Peififtratiden. Vielleicht auch der Ältere Pars 
thenon. 

5. Tempel von Delphi nach dem Brande Ol. 58, 1. von 
Spintharos dem Korinthier gebaut. (Die Ampbiftyonen verdingen den 
Bau; wozu die Delpher ein Viertel geben und überall dafür ſammeln; 
die Alkmäoniden unternehmen ihn für 300 Talente, aber führen ihn 
viel herrlicher aus, Herod. 11, 180. v, 62. u. A.; jedoch wurde ex 
erſt nach DE. 75. vollendet, Aeſchin. g. Kteſ. F. 116. Bekk.). Aus 
Porosſtein, der Pronaos aus Pariſchem Marmor. Pronaos, Naos 
mit dem Hypäthron (Darauf deuten Juſtin xxiv, 8. Eurip. Son 1568.) 
ud Adyton. Gin &zezöuredos vaos nad Philoſtrat Apollon. Tyan. vr, 
11. Fragmente altdoriſcher Säulen (6 Fuß die) in Gaftri, Dodwelt ı. 
p- 174. Gell Itin. in Greece p. 189. 

6. Das eherne Haus der Pallas in der Polis zu Sparta, 
um DL 60. gebaut, inwendig mit chernen Reliefs verziert, Pauſ. m, 
17. x, 5. [Der Tempel zu Aſſos $. 255. A. 2.) 

U. Erhaltene Gebäude. 

1—4. Päſtum (Rofeidonia), die Trözeniſch-Sobaritiſche Co— 

fenie. Der große Tempel (des Poſeiden), peripteros, hexasty- 
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los, pyenostylos, hypaethros mit einer Nifche fir das Bild, groß 
195 X 79 Engl. Fuß, die Dorifchen Säulen 8 moduli, in unge— 
trüßter Strenge und Einfachheit des altderiihen Styls. Der viel jün— 
gere Fleine I. (der Demeter, das Bild jtand in einem mem Tha— 
lamos) peript. hexast. 107 X 47%. Der feine T. Mauch Supplem. 
zu Normand Taf. 1. Die Säulen find nicht ſchlanker, aber haben 
eine ſehr ftarke Schwellung, einen eingezogenen Hals, in der Vorzefle 
Baſen, auch fteben bier ſchon Halbſäulen. An die Ede des Gebälks 
iſt eine halbe Metope geſtellt. Eine Stoa, deren Säulenumgang 
9 Säulen an den ſchmalen, 18 an den langen Seiten hat. Im In— 
nern läuft eine Säulenreihe durch. Der Fries ohne Triglyphen-Ein— 
theilung. 177 X 75%. Das Material dieſer Gebäude it ein feiter, 
dem Travertin ähnlicher Tuf von weißgelblicher Farbe. Die Arbeit iſt 
höchſt forgfäftig. — [The ruins of Paestum by "Th. Major, L. 
1768 f. m. überj. von Baumgärtner, Würze. 1781 |.) Paoli Rovine 
di Pesto 1784. Delagardette Les ruines de Paestum. P. an 2. 
[Paris 1840 fol. maj.) Wilfins Magna Graecia, ch. 6. (nicht ganz 
zuverläfig). Winckelmann's Werke 1. ©. 288. Stieglig Archäol. der 
Baukunſt Th. um Abſchn. 1. Hirt Gefchichte 1. ©. 236. Mere. 
Ferrara Deser. di un viaggio a Pesto, in Napoli 1827. 4. mit 
5 Kpft.) — Ein neuentdeckter Tempel (Leim Amphitheater) 
zeigt ſonderbare Gapitäle aus jpäter Zeit des Verfalls, auf Die ein 
altdorijches Gebälk mit Bildwerken in den Metopen geſetzt worden ift. 
Moniteur 1830. 7. Juill. Preuß. Staatsz. 1830. 13. u. 17. Jul. 
Bullet. d. Inst, 1830. p. 135. 226. Mon. d. Inst. T. I. tav. 20. 
figurirte Gapitäler. Sitterff Journ. des Sav. 1835. p. 303. cf. p. 309. 
Hosking, Archaeol. Brit. xxım. p. 85. Mauch Supplement zu Netz 
mand. 1831. If. 15. 

5. Metapont. Der T., wovon 15 Säulen noch jtchen, ein 
hexast. peript. ift nach den Verbältwiffen der Säulen (10 mod.) be— 
deutend jünger, als der große T. von Päſtum. Gin anderer liegt 
ganz in Trümmern, in Denen ſehr intereffante Fragmente des Rinnlei— 
ſtens und der Deckenverzierung, aus gebrannter Erde und bemahlt, 
gefunden worden find, Metaponte, par le Due de Luynes et F. 
J. Debacq P. 1833. 

6—11. [B. Olivieri Vedute d. avanzi dei mon. ant. delle 
due Sicilie. R. 1794 f.] Die ältern Sieiliſchen Tempel find nicht 
mit Sicherheit zu beſtinimen, da die ſchwerern Verhältniſſe ſich hier 
sche fange erhielten. Wahricheinlich gehören dazu: 

Sprafus (Ol. 5, 3), T. der Athena anf Ortygia (D’Drville 
Sicula p. 195.), die Säulen noch nicht 9 mod. (6Y, F. Diam.; 
28%, Höhe). Peript. bexast. Baien im Pronaos. Wilfins ch. 2. 
Wohl aus Hieron's Zeit. |Cavallari bei Serradifaleo antich. d. Si- 
cilia ıv. tv. 9. p. 120.] 

Akragas (43,4), beſonders unter Theron (73, 1 bis 76, 4.) 
blühend. Damals große Tempel gebant, mit Karthagiſchen Gefaug— 
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nen (Died. x1, 25.) Viele Tempelruinen; die zwei volfitindigiten 
beigen ganz willkührlich (D'Orville p. 95 5q.) T. der Concordia (128 
x 50 5.) md T. der Juno (124 X 54 F.); beſonders hat ſich 
der erjte als chrijtliche Kirche wohl erbalten. Die Säulen 9 bis 10 
mod. Das Material ift ein bräunlich-gelber Kalkſtein mit verfteinerz 
ten Muscheln. Houel Voyage pittor. T. ıv. pl. 218.221. Panerazi 
Antichita Siciliane T. ı1. p. 86. Wilfins ch. 3. Ar. Gärtner's 
Anfichten der am meiſten erhaltenen Monumente Sieiliens If. 1 fi. 
Baltaro Restauration du temple de la Concorde a Girgenti Bul- 
lett. 1837. p. 49. 


Selinus (38, 1.). Die älteren Tempel find die drei anf der 
Burg, der nördlihe 171 X 73 %., der mittlere 197 X 72., der 
ſüdliche 116 X 51. (nach Hitterff). Alle drei hexast. peript., aber 
beſonders der mittlere, wahricheinlich ältefte, ſehr eigenthümlich, mit 
ſchmaler Cella, breitem Säulenumgange, doppelten Proſtyl, durch 
Mauern umſchloſſenem Pronaos u. Opiſthodom. Die Säulen 9 mod., 
bei dem dritten T. 97,5 bei dem erſten am meiſten (um 845 mad.) 
verjingt. ©. Houel u. p. 24. pl. 16 ff. de St. Non Voy. pitt. ıv. 
p- 184. D'Orville p. 60 sqq. Bitterff u. Zanth Architecture 
antique de la Sicile pl. 10—29. vgl. Reinganum Selinus S. 78. 
Göttling im Hermes xXxxxiii. ©. 235. Hittorff behauptet das Joni— 
sche Gapitäl bei doriſchem Gebälk am [angeblichen] Empedokleum. 
Journ. des Sav. 1835. p. 298. Beifpiele diefer Verbindung p. 302. 
(Therons Denkmal, Cyrene, Jeruſalem, Petra.). 


12. Aegina, T. des Helleniſchen Zens (vgl. Ann. d. Inst. 1I. 
p. 342.) oder [vielmehr] der Minerva (Stackelberg Apollotempel zu 
Baſſä Beil. 3. Ann. d. Inst. 11. p. 319.), wahriheinfih nach dem 
Siege über die Perſer gebaut, DL. 75 [2] daher er dem Theſeustem— 
pel (DL. 78.) schen ſehr ähnlich iſt. Peript. hexast.hyp. Die Säu— 
len 10%, mod. 94 X 45 Fuß. Aus gelblichem Sandſtein, Dad 
md Kranz von Marmor. Die Gella war roth angeftrichen, das Tym— 
panum himmelblau, am Architrav gelbes und grünes Laubwerf, Iris 
glyphen blau, eben fo der Leiſten mit den Tropfen, das Band darz 
über rothz die Marmorziegel mit einer Blume. lonian Antig. 1. 
ch. 6 5q. Wagner Aeginet. Bildw. S. 217. Goderell im Journ. 
of Science and the Arts V, vı. n.12. 1.1819. Descer. de Morée 
um. pl. 53. "or. Ardoroy. Seit 1 gegen den Zend Panbellenios. 
Kunſtbl. 1836. St. 41. verfehlt. Klenze Aphor. Bemerk. S. 159. 
Taf. l, 1. 


1 81. Zugleih gefhah, befonders durch die Tyrannen, 
Bewundernswürdiges im Bau von Wafferleitungen, Canälen, 
Fontänen und Ähnlichen zum Nugen der Gemeinden dienen: 

2 den Werfen. Für die Schau der Spiele indeß behalf man 
fih noch mit einfachen und Funftlofen Anlagen; und von berr- 
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lichen Theatern, Hippodromen, Stadien ift noch nirgends 
Die Nede, 

1, Die Ennecakrunos (Kallirrhoe) der Peiſiſtratiden. Die Fon: 
täne Des Theagenes. Die Wafferleitung in Samos, fieben Stadien 
weit durch den Berg, von Eupalinos dem Megarer geführt, und der 
Molo des Hafens, wahricheinlih Ffoy«e TTorvzgareıa. Kloaken (vro- 
ronor) von Alragas, Deiezes; ein großes Badebaſſin (zoAyuBydoe). 
Divdor xi, 26. kei DL. 75. 1. Golche Kolymbethren follte ſchon 
Dädalos in Sieilien gebaut haben, z. B. bei dem Megariſchen Ge: 
bietz jo wie ihm auch die Einrichtung eines natürlichen Schwitzbades 
zugeſchrieben wurde, Died. ıv, 78.). 


3. Bildende Kunft. 


a. Berbreitung derfelben. 


82. Die bildende Kunft erhebt fih nad Olymp. 50. mit 
ungemeiner Kraft in den verfchievenften Gegenden Griechen— 
lands, umd flatt des einförmigen Wirfens von Geſchlechtern 
treten Funftbegabte, von ihrem Talent zur Kunft getriebene 
Individuen in großer Anzahl hervor. Die Seulptur in Mar: 
mor erhält durch Dipönos und Sfyllis von Kreta die cerfte 
Vervollfommnung; Schüler diefer Meifter finden fih in Sparta 
und andern Orten. Der Erzguß wird befonders auf Acgina, 
welches Eiland mit Samos in enger Verbindung ftand, und 
zu Argos von zahlreichen Meiftern zu Athleten, Heroen- 
und Götterbildern angewandt; eben fo beftcht eine mit der 
Argivifchen verbundne ausgezeichnete Künſtlerſchule zu Sikyon. 
Gegen Ende des Zeitraums erhebt fih die Plaftif auch in 
Athen zu größerer Auszeichnung. 

[Sn Chios gebt die Scnlptur in der Familie des Bupalos bis 
auf den Anfang der Olympiaden zurück.) Namhafte Kinftler dieſer 
Zeit find: die Dädaliden Dipönos md Skyllis (marmore scul- 
pendo primi omnium inclaruerunt) DL. 50. nah Pin. Sie arbeiz 
ten auch in Holz ımd Elfenbein, an verſchiedenen Orten in Griechen— 
land (Sikvon, Argos, Kleonä, Annbrafia ?), [Ihre Artemis, Hera— 
les und Athene erſcheinen durch Cyrus, als er gegen Kröſus friegte, 
nach Aſien verfegt, in Armenien, nah Moſes von Ghorene, wie der 
Vf. Ziſchr. ſ. d. A. W. 1835. N. 110. ausführt. Hatte aljo vorher 
Kröſus fie von den Sikvoniern erworben?! Tektäos und Angelion, 
ihre Schüler, gegen 55. Pauſ. i1, 32. Dorykleidas, Dontas (oder 
Medon), Theokles von Lakedämon, Holzſchnitzer und Torenten, Schü— 
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fer de3 Dipönos und Skyllis g. 55. Pauſ. v, 17. vı,19. Endöos 
($. 70. Anm. 2.) um 55. Perillos oder Perilaos, Erzgießer (Stier 
des Phalaris) 55. Bupalos ımd Athenis, Hipponar Feinde 
(DI. 60.), Bildhauer aus einem Kinftlergeichlecht von Ehios, Söhne 
des Anthermos (Archennus), des S. Mikkiades, des S. Malas (gegen 
40.), nach Plin. Welcker Hipponax. p. 9. Thierſch Epochen ©. 192. 
Bion von Klazomenä oder Chios, ayaluarorzoıos, bei Hipponar 
nach Diogenes ıv, 58, von Sillig in Hippokrates verwandelt.]) Kal— 
Ion von Yegina, Schüler von Tektäos und Angelion, Erzgießer 
(Aeginetica aeris temperatura Plin.) um DI. 60—65., wies 
wohl man die von ihm und Gitindas gearbeiteten Dreifüße mit dem 
Meſſeniſchen Kriege in Verbindung brachte (Pauſ. run, 18, 5. ıv, 14, 2.). 
Gitiadas von Lakedämon, ſehr wahricheinfich fein Zeitgenoß 
(dagegen Welcker Hvperb. Römiſche Studien S. 262.), Erzarbeiter 
(zugleih Doriſcher Dichter). Syadrad und Chartas von Lafedämen, 
Erzgießer DI. 60. (Sparta ſchickt DE. 58. dem Kröfes einen großen 
Keſſel mit Figuren, Zodors, am Rande. Serod. ı, 70.). Damens 
von Kroton, Erzg. 65. Eucheiros von Korinth, Schüler von Svadras 
und Ghartas, Erzg. 66. Kanahos von Sifvon, Solzichniger, 
Terent und Erzgießer, DI. 67 — 73. (Schom Studien ©. 199. 
Kunftblatt 1821. n. 16. Thierich Epochen S. 142. vgl. unten $. 86.). 
Ariftokles fen Bruder, Erzg. (Sieyon diu fuit oflicinarum 
omnium metallorum patria Plin.). Ariſtokles von Kvdenia ver DI. 71. 
(Pauſ. v, 25, 6.). Gutelidas und Chryſothemis von Argos (Teyvar 
eidozes &x zooroor), Erjg. 70. Antenor, Euphranor's S. (C.I.m. 
p. 340.) von Athen, Erzg. 70. Arkeſilaos, Ariſtodikos Sohn, um 70. 
Stomios, Erjg. 72. Damophilos und Gorgafos, Thonbildner md 
Mahler in Italien, 72. Synnoon von Aegina, Schiller des Ariſtokles 
von Sifvon, Erg. 72. Klearchos von Nhegien, Grjg. 72. Glaukins 
von Aegina, Erzg. 73—75. Askaros von Ibeben, Erg. vor 75. 
nach Pauſ. Meinung. Ageladas von Argos, Erzgießer DL. 68 

81. (des Verf, Commentatt. de Phidia 1. $. 6—8. Welcker im 
Kunſtblatt 1827. N. 81.), arbeitet mit Kanachos und Ariftofles drei 
Muſen (Anthol. Pal. ır. p. 692. Planud. n. 220.). Anaragoras 
von Aegina, Erzg. 75. Divllos, Amykläos, Chionis, Korintbier, 
Erzg., nicht lange vor 75. Ariſtomedon von Argos, Erzg. um dieſelbe 
Zeit. Ariſtemedes und Sokrates von Theben, Marmorarbeiter 75. 
Menächmos und Soidas von Naupaktos, Toreuten um 75. Kritias 
von Athen, Erzgießer 75—83. Heg ias (Hegeſias) von Athen, Erzg. 
aus derſelben Zeit. Glaukos von Argos, Erzg. 77. Dionvſios von Argos, 
Erg. 77. Simon von Aegina, Erzg. 77. Ptolichos von Aegina, Sohn 
und Schüler des Synnoon, Erjg.78. Onatas von Aegina, Erzg. 
78—83. auch Mahler, Rathgeber über Onatas in der Eneykl. von 
Erſch u. Gruber, im Allgemeinen richtig, der Herafles des Onatas anf 
Münzen unglaubhaft. Kalynthos von Aegina Erzg. 80.  Kalliteles 
von Aegina, Onatas Schüler, Erzg. 83. Für die Künſtlergeſchichte 
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verweiſe ich überhaupt auf Franc. Junius ältern md J. Sillig's un— 
gleich vollkommnern Catalogus artificum. Dresd. 1827., wozu Wel— 
cker (Kunſtblatt 1827. S. 321. 333f. 1828. ©. 36.), J. M. Schultz 
(Jahns Jahrb. 1829. ım, 1.), Dia (Kunſtbl. 1830. S. 330. 
1832. ©. 293.) und NR. Rochette (Lettre a M. Schorn. P. 1832.) 
[erweitert als Supplement au Catal. des artistes 1845. Graf Clarae 
Catal. des art. de l’untiqu. 1844, Emerie David Essai sur le 
elassement chronol. des sculpteurs Grecs les plus celebres. P. 
1807. 8., nach den Anfichten des Bildhauers Giraud, wie Gr. Glarac 
bezeugt), H. Brunn Artificum liberae Graeciae tempora, Bonnae 
1843.] manchen Nachtrag geliefert haben. Wo Abweichung davon nöthig 
fchien, find die Gründe zum Theil ſchon aus der Zuſammenſtellung 
des Ganzen, zum Theil aus dem Folgenden zu erſehn. 





b. Cultusbilder (uyalpur a). 


83. Wie e8 nicht Die Cultusbilder waren, von denen 
eine freiere Ausbildung der Kunft ausging: fo entzogen fie 
fih, durch die Pietät, mit der die alte Form feftgehalten 
wurde, auch noch in Diefer Periode und fpäter diefer Ausbil- 
dung fehr häufig. Man gab in Colonieen getreu die Geftalt 
der Bilder der Metropolis wieder; und man abmte nicht fel- 
ten, wenn man ein neues Bild bedurfte, die Figur des alten 
genau nad. 

2. Solche Bilder heißen agyıdorvuara (Weſſeling zu Diod. 
xv, 49), die namentlich bei der Artemis Epheſia viel vorkommen 
(Dienyf. ı1, 22. vgl. vır, 56.) In Majfalia (DI. 45. oder 60.) 
und feinen Golonieen bewaßrte man diejelbe Form des altın Schnitz- 
kildes, Straß, ıv, p.179. Die agıdovoceıs der Tempel, wie in der 
Gefhichte von Helike, Olymp. 101, 4. bei Diod. a. D. Strab. vın. 
p- 385., in der von Selimmt, umfaſſen die Nachahmung des Cultus— 
Bildes. 

3. Dmatad ahmt Das alte verbrannte Schnigbild der Demeter 
Melina von Phigalia, mit Pferdefopf, aus dem Drachen md andere 
Thiere hervorwuchſen, Delphin und Taube auf der Hand, der Tradis 
tion folgend, in Erz nach, Panſ. van, 42. Val. die Geſchichte von 
der Leufippiden=Priefterin zu Sparta, Pauſ. un, 16. 

84. Auch im Stoffe entfernt man fih nur allmählig 
von dem früher gebräuchlichen Holze Man fegt an die be 
Hleideten oder auch vergoldeten Körper von Holz Köpfe, Arme, 
Füße von Stein (dxgoAıI); man fügt dem Holz auch 
Elfenbein an; oder man belegt c8 ganz mit Gold. 
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[pelfon von Kanachos in Theben aus Cedernholz, ein Athlet aus 
Feigenholz $. 87,1. der Soſianiſche Apollon aus Gedern, Plin. xım, 
11. Hekate von Myron zu Aegina, die erſten Olympiaſieger DL. 59. 
61. Paus. vi, 18, 5.] Hzoodıdor Pauſ. m, 4, 1. v1, 25,4. vii, 
21, 4. 23, 5. vin, 25, 4. 31, 1.3. 1x, 4,1. Gm Beiſpiel iſt 
das Standbild des Apollon bei Phigalia, Stackelberg Apollotempel 
©. 98. 


2. Die Divsfuren mit Frauen, Kindern und Roſſen zu Argos, 
ven Dipönos und Skyllis, aus Ebenholz; an den Roſſen Einiges aus 
Glfenbein, Pauſ. 11, 22, 6. 


3. Xovosor Sodrwor zuroı Eurip. Trend. 1081. 


85. Hieraus entwickeln fih die in diefer Periode fehr 
beliebten Götterbilder, in welchen ein Kern von Holz mit 
Elfenbein und Gold überzogen wird. Mean rechnet dieſe Ar— 
beit, welche ſchon früher auf ähnliche Weife bei Geräthen 
angewandt worden war ($. 56.), zum Kreife ver Toreus 
tif; worunter Sculptur in Metallen (die Kunft des ciseleur), 
aber auch dieſe Combination von Metall mit andern Stoffen 
verfianden wird. Indeß wird jet auch der Erzguß häufiger 
auf die Darftellung der Götter in ihren Tempeln verwandt. 


1. Solche yevoelsgarzıra ayarpere eriftirten von Dorvkleides, 
Theokles, Meden (im Herion zu Olvmpia), von Kanachos (Die Aphro— 
dite zu Sikyon), Menächmos und Soidas. 


2. Wahrſcheinlich war em Werk der Toreutik auch der Thron 
des Amykläiſchen Apollon, den Bathykles der Magnefier baute, 
wohl in Kröſos Zeit, wo die Spartaner zuerft auf fojtbare erudyueze bes 
dacht geweſen zu fein ſcheinen, vgl. F. 69. 82. Den Thron ſchmück— 
ten Reliefs in 42 Feldern; an den Füßen waren ftügende Bildſäulen, 
zwei Chariten, zwei Horen, Echidna und Typhoeus, Iritonen. Paul. 
sr, 18. 19. Heine Antiquar. Aufſ. St. 1. ©. 1. Quatr.-de— 
Quiney Jup. Ol. p. 196., wo aber eine unrichtige Vorſtellung der 
zadedoaı und evovyopte gegeben wird, Welcker Zeitjchrift 1, ır. 
©. 280 ff. 


3. Weber die Toreutif Seine Antiq. Auf. St. 2. S. 127. Schneis 
der Lex. s. v. zopevem. DQuatrt.- de-Quinevy a. O. 3.75 ff. Wenn 
man die Toreutik, wie fie 8. 173. 311. richtig erklärt iſt, Die mehr 
oder weniger im Kleinen und Keinen auf der Fläche arbeitet, mit dem 
Aufbau von Koloffen und Thronen zuſammenwirft, fo iſt es in Folge 
einer Deduetion von Quatremere, Die an Unrichtigkeit kaum ſeinem 
Attiſchen Demos etwas nachgiebt, dennoch wunderbarerweiſe ganz all 
gemein Eingang gefunden bat. So auch bier und $. 120, 2. 312. 
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A. 1 u. ſ. w. Bei den Künſtlern ſchwankt daber die Bezeichnung To⸗ 
reut zwiſchen caelator oder Ciſelirer und Goldelfenbeinkünſtler, Meiſter 
von Coloſſen, wie z. B. in den Verzeichniſſen F. 112. 124. 196. 
Man wird nicht Statuen in Marmor und in Erzguß (sculptura und 
statuaria) oder beide und Glophik (in Gdelfteinen) oder anaglypha 
und Gameen unter denfelben Namen vereinigen wollen: warum alſo in 
Widerſpruch mit einem bei den Alten unendlich verbreiteten Sprachge— 
brauch Toreutik und Goldelfenbeinarbeit ?] 

4. Eherne Gultusbilder z. B. der Apollon Philefios des Kana— 
chos im Didymäon, die $.83,3. erwähnte Demeter des Dnatas u. a. 

86. Die Darftellung der Götter felbft gebt in viefer 
Periode durchaus von einem frommen, von Ehrfurcht und 
Scheu vor der Gottheit durchdrungenen Gemüthe aus. Die 
Gottheiten werden gern thronend (ev.Igoros) oder in rubi- 
gem, feſtem Stande vargeftellt ; finnlicher Liebreiz wird noch 
bei feiner hervorgehoben; wie die Glieder gewaltige Kraft: 
fo zeigen die Mienen einen ftarren und unbemwegten Ernſt. 
Coloſſalbildern werden fehr häufig Fleinere Figuren untergeord- 
neter Gottheiten, die ihren Charakter bezeichnen, oder heilige 
Thiere auf die ausgeftredte Hand geftellt. 

2.3. Vgl. amten Die einzelnen Götter im zweiten Haupttbeif. 
Sauptbeiipiele find der Delifche Apollon des Tektäos und 
Angelion mit den Chariten auf der Hand (Plutarch de mus. 14. 
Paul. ıx, 35, 1.), wicdererfannt in der Gemme G. M. 33, 474; 
auch auf dem M. von Athen, Gombe N. M. Br. 7, 9. Pellerin 
Med. des peuples pl. 23, 19. M. Hunter. 11, 14. |Sestini De- 
ser. d’ale. med. Gr. del Prince. di Danimarca Fir. 1821. tav. 2. 
n. 6.) val. des Verf. Dorier ı. S. 353., unten $. 359, 5. [Die 
Sera des Potbodoros mit den Sirenen, der Zeus des Phidias mit 
der Nike auf der Hand.| Dann der Apollon Phileſios als Tem— 
yelbild im Didymäon aufgejtellt (io fieht man ihm auf den Mün— 
zen), von Kanachos nad der Plünderung und Anzündung des Hie— 
ton DI. 71, 1. (wobei der Erzeoloß gewiß nicht ausgedanert hätte) 
und vor 75, 2. (wo ihn Xerres fortführte) gearbeitet — in fteifer 
Stellung, ſehr muſeulös und vierſchrötig, auf der ausgeſtreckten R. ein 
Hirſchkalb, in der. geſenkteren L. einen Bogen haltend. (Von dem 
Hirſch auf der Hand iſt der automatiſch gearbeitete cervus, beſſer 
corvus, bei Plin. xxxıv, 19, 14. zu unterſcheiden). Der cervus 
aller Handſchriften wird vertheidigt von Soldan Zeitſchr. f. U. W. 1841. 
S. 579—83. (welcher den jüngeren Kanachos ohne Grund in Frage 
bringt) und von Jan Jen. L. Z. 1838. Febr. S. 254 f. Dieſer von 
dem Standbild der Inſchriften verſchiedene Apollon, mit dem der deſ— 
ſelben Kanachos in Theben nach Pauſ. ıx, 10,2. genau übereinſtimmte, 
kam in der Stellung der Hindin vor dem Gott überein mit dem zu 

O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 5 
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Delphi bei Paul. x, 13, 3, auf einem geſchn. St. in den D. M. 
8. 1. Ir. 15. n. 61, und jo wird zugleich Die Art des Automats und 
das Motiv es anzubringen, was auch jpäter geichehen fein Bann, Elar.] 
Die Gefichtszüge ſtreng und archaiftiih (8. 94.), die Haare geicheitelt, 
mit Drahtlöckchen über der Stirn. Zuſammenzuſetzen aus den Mileſi— 
ſchen Minen (Zelenfos Nikater gab das Bild zurück), der Bronze 
im Brit. Muſ. Specimens of antient sculpture pl. 12., dem Koyfe 
ebenda Spec. pl.5., und manchen Marmerbildern (Bonus Eventus). 
Völkel in Welcker's Zeitihr. 1, 1. S.162. Schern’s Kunſtbl. 1821. 
N. 16. D. A. K. A, 19—23. [val. die Statue des Mu. Chiara— 
monti in Gerhards Ant. Bildw. 1, 11. Eckhel D. N. u. p. 531.| 
e. Chrenbilvfäulen (ardguurres), 

ST. Die Athletenbilder, welde die Kunft auf das 
Leben hinwiefen,, beginnen nach den vorhandenen Nachrichten 
mit Olymp. 58., aber werden fogleich fehr zahlreich und be- 
Ihäftigen die vorzüglichften Künftler. Obgleich in der Negel 
feineswegs eigentliche Porträtftatuen, waren fie doch beftimmt, 
die Förperlihe Tüchtigkeit und Ausbildung der Athleten im 
Andenken zu erhalten; fie deuteten oft auch durch Stellung 
und Bewegung die eigenthümliche Kunft des Kämpfers an. 
Zur Menfchenfigur gefellt fih in viefen Anathemen das Roß. 


1. Pauſ. vr, 18, 5. nennt als die erſten nach Olympia ges 
weihten Athleten: Praridamas von Aegina DL. 58. (von Gopreffen), 
Nherikios von Opus DL. 61. (von Feigenbolz). Alſo iſt Eutelidas 
Statue (Paul. vs, 15, 4.) ficher jünger als DI. 58. Melter war 
indeffen doch die alterthümlich fteire Bildſäule (DE. 53.) des Arrha— 
chion von Phigalia, der als Todter zu Olympia gefränzt worden war. 
Schr altertbinnlich war noch die um DL.65. von Dameas fir Olvm— 
pin gearbeitete Statue des großen Milon, mit geſchloſſenen Füßen, 
und jebr fteif gebildeter Hand (Philoſtr. Apoll. Tyan. ıv, 28.), aus 
deren Haltung das Mährchen bei Pauſ. vr, 14, 2. am Ende, ent 
jtanden zu jein ſcheint. 

2. Olympiae omnium qui vieissent statnas dieari mos erat. 
Eorum vero qui ter ibi superavissent, ex membris ipsorum simi- 
litudine expressa, quas iconicas vocant, Plin. xxxiv, 9. 

3. Glaufos der Karvftier, ausgezeichnet in den Handbewegungen 
des Fauſtkampfs, war von Glaukias von Aegina präludirend (azıe- 
neyor) dargeſtellt, Pauſ. vi, 10, 1. Diageras und feine Familie 
erboßen die Nechte betend, amd bielten Die Linke zum Fauſtkampfe und 
Pankration bereit. Schel. Pind. D.7, in. und vgl. Nepos Chabrias 1. 
(mit Beſeitigunug Des Anachronismus). Xecnoph. Memor. rı, 10. 
Or iv, igy, o Kktitor, @4roiovs (vgl. Svmpoſ. 2, 17.) moreis 
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88. Außer dieſen Siegern in heiligen Wettfämpfen wa- 
ven Bildfäulen von Individuen in Ddiefer Zeit noch fehr fel- 
ten; ihre Weihung fegt immer ganz befondere Beranlaffungen 
voraus; das xaAxoıv Tira oryoas war zuerft eine faft 
Yowıan Tıun. 


Dies gilt ven den Bildern der Argiver Kleobis und Biton in 
Delphi, Herod. 1, 31., gegen DL. 50.5 [des Bathyllos von Polv— 
frates in Samos geweiht, F. 96. N. 17, wenn nicht die Worte: 
qua nihil videor effectius cognovisse, Verdacht erregten, daß im 
Herion einem xeizenden und Lebensvoll ausgeführten Erzbild ſpäterer 
Zeit eine falſche Inſchrift gegeben worden fei| der Freibeitshelden Harz 
modios und Ariſtogeiton von Athen (Die erſten machte Antenor 67, 4., 
Die zweiten Kritias Ol. 75, 4. Böckh C. 1. 1m. p. 320. 340. Sta: 
Kelberg Gräber, Vign. S. 33. Welder Nhein. Muſ. ıv. ©. 472. 
M. Hunter. tab. 9. n. 4. [R. Rochette sur le torse du Belvedere 
p- 29. Suppl. au catal. des artistes p. 204.]); der Phofeijchen 
Heerführer in dem furchtbaren Kriege gegen die Iheffaler, Werken des 
Ariſtomedon geg. DI. 74. Pauſ. x, 1, 4; auch Den eidaloıg der 
im Kriege gefallen Fürſten Sparta’s, Herod. ve, 58. Hipponar 
Bild ($. 82.) war nichts weniger als ein Ehrenbild. Val. 8. 420, 1. 
Köhler über die Ehre der Bildſäulen, Schriften der Münchner Akade— 
mie Bd. vr. S. 67. Hirt Schr. der Verl. Akad. 1814. 15. Hiſt. 
6. S. 6. Böckh C. J. 1. p. 18 sq. 872 sq. (zur Sigeifchen In— 
ſchrift). 


d. Mypthologiſche Figuren als Weihgefchenfe (ura9yuuru). 


89. Viel häufigere Weihgefchenfe waren jest Figuren 
oder auch ganze Gruppen, meift von Erz, aus der Götter 
und Heroenfage. Zur Grinnerung an die früher allgemeine 
Art der Weibgefcbenfe ($. 73.) werden auch mitunter Gta- 
tuen unter Dreifüße geftellt, vie ihnen als Cinfaffung und 
Dad dienen. Die Mythologie wird in diefen Weihgefchen- 
fen auf eine ganz ähnliche Weife, wie in der Lyrik und von 
Aeſchylos im Drama, gebraucht, um der Gegenwart eine hö— 
bere Bedeutung zu verleihen. 


2. Dreyfüße in Amyklä von Kallen u. Gitiadas mit Göttinnen 
darımter, Pauſ. am, 18. Vgl. Amaltbea sun S. 30 f. Noch die 
Weihgeſchenke für den Perſerkrieg u. die Siege der Sieil. Tyrannen 
über Karthago waren zum großen Theil Dreifüge. Ebd. ©. 27. 
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3. Die Phokeer weihten, für den Sieg über die Theſſaler am 
Parnaß, den Dreifußraub des Herakles: Leto, Artemis, Apollon auf 
der einen Seite, Herakles, Athena gegenüber. Die Idee dabei war, 
die Phokeer als Beſchirmer des Delphiſchen Dreifußes darzuſtellen; 
die Theſſaler-Fürſten waren Herakliden, ihr Feldgeſchrei Athena Ito— 
nia. Die Meiſter waren Chionis, Divflos, Ampkläos. Herod. vi, 
27. Paul. x, 13, 4. vgl. x, 1,4 — Gin Sieg Tarents über die 
Venfetier wird durch eine Gruppe des Onatas gefeiert, worin Taras 
und Phalanthos. Paul. x, 13, 5. 


e. Tempelfculpturen. 

90. Auf eine ähnliche Weife wurden mythologiſche Grup— 
pen für die in diefer Periode gewöhnlich gewordene Ausſchmü— 
fung der Tempel durd Steinbildwerfe, in den Metopen, 
an dem Ariefe, auf den Giebeln und Afroterien, gewählt, 
indem auch bier Alles in Bezug gefegt wurde auf die Gott— 
beit, die Weihenden, die Umftände der Weihung. Zwei 
Werke der architektonifhen Sculptur bezeichnen ziemlich die 
Gränzen diefer Periode, die Selinuntifhen Metopenreliefs 
und die Acginetiichen Giebelftatuen. Von dieſen find vie lep- 
tern befonders geeignet, auch jene Kunft in der Wahl und 
Behandlung Des mythologiſchen Gegenftanves deutlich zu 
machen. 


2. Die auf der Burg von Selinus bei dem mittlern Tempel 
im J. 1823. von W. Harris und Sam. Angell entdeckten und zu— 
ſammengeſetzten, in Palermo aufbewahrten, Metopen-Tafeln (4F. 
91, 3.%x3 F. 6% 3.) aus Kalktuf find mit Reliefs geſchmückt, 
welche bemahlt waren, und die Kunſt noch ganz in ihrer Kindheit 
zeigen (etwa um Ol. 50. [oder 5—10 DI. früher])). a. Herakles nakt 
(die Löwenhaut wohl von vergoldeter Bronze) die Kerkopen tragend. 
b. Perjeus mit dem Hute (zur7) des Hermes (val. die Münzen von 
Aenos, Mionnet Deser. Pl. 49, 3.) und den Flügelſchuhen, Athena 
im Peplos, Meduſa mit dem Pegaſos. Bedeutend ſpäter ift das chen 
daher ſtammende Relief mit dem Viergeſpann, fo wie die Metopen— 
Nelief3 von dem mittlern Tempel der Unterftadt, obgleich dieje, welche 
eine einen Helden oder Giganten .niederftogende Göttin, und den Toro 
eines fterbenden Kämpfers zeigen, beſonders der legte, in einem alters 
thümlich harten Stufe gearbeitet find, der etwa dem Ende diefer Pe— 
riode angehört. Vgl. $. 119. Beide Tempel hatten nur an der Oſt— 
fronte Metopen. 


P. Piſani Memorie sulle opere di scultura in Selinunte sco- 
perte. Palermo 1823. V. Klenze im Kunftblatt 1824. N. 8. vol. 
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N. 28. 39. 69. 78. 1825. N. 45. 1826. N, 98. Böttiger's Amal— 
then au. ©. 307 ff. Sculptured Metopes discovered amongst the 
ruins of Selinus — deser. by 8. Angell and Th. Evans. 1826. f. 
Hittorff Archit. ant. de la Sicile pl. 24. 25. 49. (Fr. Inghitami) 
Osservazioni sulle antich. di Selinunte illustr. del S. P. Pisani 
1825. Monum. Etruschi Ser. vi. t. v. 5. Thierſch Epochen S. 404 ff. 
Tf. 1. (mit Zeichnungen von Klenze), R. Nocheite Journ. des Sav. 
1829. p. 387. Bröndfted Voy. en Grece ın. p. 149. D. U. 8. 
27.4, 24. 5, 25—27. 

Von den Metopen de3 Tempels von Päſtum (j. $. 80. 11, 4.), 
deren Styl den Aeginetiſchen Bildwerken verwandt, ift nur wenig 
(Phrixos auf dem Widder) zu erkennen; die zu Aſſos ($. 255, 2.) 
find noch nicht hinlänglich bekannt. 

3. Die Aeginetiſchen Bildmwerfe, 1811. von mehrern 
Deutihen, Dänen und Engländern (Bröndjted, Koes, Coderell, Fo— 
fter, von Haller, Linkh, von Stackelberg) gefunden, find von Thor— 
waldſen reſtaurirt und nach Minden (Glyptotheken. 55—78.) ges 
bracht worden. Sie bildeten zwei einander entiprechende Gruppen in 
den Giebelfeldern des Minerwentempels ($. 80), wovon die weitliche 
volljtändiger, die öſtlichen Figuren aber größer und beſſer gearbeitet 
find. Athena Teitet die Kämpfe der Aeakiden oder Aeginetiſchen Hel— 
den gegen Troja, im W. den Kampf um Patroflos Leichnam (nach 
Andern, um Achilleus, ſ. Welder, Rhein. M. ım, 1. ©. 50.), in 
D. um Oikles, der als Streitgenoß des Herakles gegen Laomedon 
von den Troern erichlagen wurde (vgl. Gött. G. U. 1832. ©. 1139.). 
Herakles fteht in D. zum Aeakiden Telamon im Verhältnis des Bo— 
genfchügen zum Schwerbemaffneten (vgl. Pind. 1. v, 27., auch Gurip. 
Raf. Herakl. 158.), wie Teukros zu Aias in W.; Coſtüm und Ges 
ſtalt des Herakles entſpricht der auf den Thaſiſchen Münzen. Wie 
die Aeakiden hier die Barbaren Aſiens ſchlagen, und ihre Landsleute 
aus großer Noth retten, ſo hatten ſie neuerlich bei Salamis, dem 
Glauben nach, mitgefochten (Herod. vır, 64. U), und ihre Nach— 
fommen, die Aegineten, zur Nettung von Hellas das Ihrige beigetras 
gen. Auf diefe Parallele [?] deutet beionders das Perſiſche Bogen— 
ihügen-Goftim des Paris, der Lederhabit, die gebogene Mütze u. 
Andres (Herod. ı, 71. v, 49. vu, 61.). Vaſe in altem Stol, wie 
Manier, Bewaffnung von Helden, Darımter einer dem Paris jehr ähn— 
lich, M. Pourtales pl. 8, auch in Stackelbergs Gräbern Tf. 10. 
Darnach gehören die Gruppen fiher in DL. 75 7. [?]. Dem Mars 
mor war vergoldete Bronze angefügt (viele Löcher laſſen den Pag 
von Waffenſtücken erratben), auch die Locken zum Theil ans Draht 
angefegt. Spuren von Farbe an Waffen, Kleidern, Augäpfeln, Lips 
pen, nicht amı Fleiſche. Die Anordnung der Gruppen ift einfach md 
tegelmäßig ſarchitektoniſch-ſymmetriſchſ; vom Styl der Arbeit $. 92. 
Auf den Akroterien ftanden weibliche Figuren in alterthümlicher Dra— 
rerie und Haltung (Mören, Niken, Keren ?). 
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Wagner's Bericht über die ägin. Bildw. mit kunſtgeſchichtl. Anm. 
von Schelling von 1817. Hirt in Wolf's Analekten H. nıı. S. 107. 
(wo für Erklärung und Zeitbeſtimmung das Meiſte geleiſtet). ogl. 
Götting. Anz. 1818. St. 115 ff.) Cockerell $. 80. Anm. i1, c. Leake 
Morea 1. p. 467. Thierſch Amalthea rn. S. 137 ff. Göthe's Kunſt 
u. Alterthum sm. S. 116ff. D. U K. T.6—8. B. Edw. Lyon 
Outlines of the Egina Marbles. Liverpool 1829. 


[90*. Würdig neben den Statuen von Aegina zu ſte— 
hen find die Reliefe des älteren großen Denkmals von Xan— 
thos in Lyfien, das nicht nad) der Einnahme ver Stadt 
durch Harpagos DI. 58, 3, ungefähr die Zeit, in welder jene 
entitanden fein möchten, errichtet fein fann. Denn bei viefer 
giengen alle Kanthier bis auf die abwefenden Familienväter 
unter (Herod. I, 176.), und nachher als Lykien tributpflich- 
tig war und, bei eigner Verwaltung der Städte und vermuth- 
ih ſchon damals einer Conföderation, doch einen Perfifchen 
Agenten in der Hauptftadt Kanthos hatte, wurde ein fo 
anfehnliches Grabmal gewiß Feinem der Unterworfnen erbaut. 
Auch läßt bei aller Berfchiedenheit der Figuren der alterthüm— 
lich ftrenge, doch fhon von Anmuth leis umfloffene Styl, 
die bewundernswürdige Einfalt, Wahrheit und bereits erwors 
bene Sicherheit und Feinheit der Arbeit mit WahrfcheinlichFeit 
annehmen, daß das Lykiſche Werk ungefähr in der gleichen 
Zeit entftanden fei, als das andre in Aegina: ob aus einhei- 
mifher Schule oder unter dem Einfluß der zur Zeit hoch— 
berühmten Werkftätte von Chios oder der Schüler des Dipö— 
n08 und Skyllis, dieß wird nie auszumachen fein. Auf dies 
fer Stufe kann die Kunft, wie das neuere Stalien lehrt, auf 
den verfhiedenften Punkten, bei geringer Verbindung unter 
einander von innen heraus Die wunderbare Uebereinftimmung 
entwideln, worin wir dieſe Lykiſch-Griechiſchen Werfe mit 
ven fonftber befannten Griechiſchen Denkmälern erbliden. Wie 
weit ftehn hinter diefem Denkmal die Friesftüde von Aſſos 
zurück. 

Hr. Karl Fellows, dem wir die überraſchende Erweiterung der 
Kunſtgeſchichte durch das Lykiſche Alterthum verdanken, für deſſen im 
Lande geſammelte und dem Nationalmuſeum geſchenkte Denkmäler die— 
ſes ein beſondres großes Gebäude errichtet hat, machte dieſe Entdeckung 
auf ſeiner erſten Reiſe 1838. The Xanthian Marbles, their acqui- 
sition cet. I. 1843. Abbildung der Neliefe ſ. in Fellows Journal 
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written during an excursion in Asia Minor L. 1839. p. 231 nnd 
eine beijere in jenem Account of discoveries in Lycia L. 1841. 
p- 170, wiederbolt in Gerhards Archäologiicher Zeitung 1843. If. A. 
©. 49, noch ſehr berichtigt und verbeſſert. M. d. 1. ıv. tv. 3., wo⸗— 
mit zu verbinden die ſehr eindringende Beſchreibung und Erklärung von 
E. Bram Ann. xvi, p. 133. Bull. 1845. p. 14 ımd im N. Rhein. 
Muſ. 1844. ©. 481—490. vgl. Gerhard Archäol. Zeit. 1845. ©. 69. 
Das Grabmal ift, wie noch vier andre, meift in Xanthos ſelbſt ge— 
funden, cin viereckter Thurm aus Kalkjtein in einem einzigen Stücke 
auf einer Bafis, jo daß der Fried ber 20 F. vom Boden war, über 
dem Fries ein ſtarker Karnieß mit Abacus daranf. Die Figuren find 
ungefähr wie am Fried des Parthenon, 3%. 6 3. bed, und vertheilt 
auf je drei weißen Marmorplatten auf jeder Seite, die Oſt- und 
Weſtſeite 8 F. 4 Z., die beiden andern etwas weniger lang. M. d. 
l.ıv. te. 2. Auf der wejtlichen als der Hauptjeite ift der Fried durch 
eine kleine Thüröffnung, worüber eine fängende Kuh, wie über einer 
äbnlichen (Fellows Asia M. p. 226.) cin Löwe iſt, durchbrechen; 
dieſe Thüre führt in eine achtbalb Fuß hohe Kammer und iſt ſehr 
unbequem um einzufteigen, wohl cher zum Hineinſchieben eines Aichens 
Fajtens oder von Spenden beftimmt. Dieje Ginrichtung bat Aehnlich— 
feit mit dem Grabe des Kyros $. 245. U. 2. Die Kunft hingegen 
ericheint nicht nur im Ganzen rein Griechisch, ſondern es treffen noch 
überrafchender einzelne Figuren überein, die thronenden Göttinnen mit 
der Leukothea Albani, von der darum ein Abguß genommen ımd ne— 
ben der Grabkammer aufgeftellt worden it, nach dem Anzug überhaupt 
die weiblichen Figuren mit der den Wagen beſteigenden Göttin und der 
gewappnete Mann mit dem Ariftion der Stele in Athen ($. 96. n. 19.). 
Um ſo auffaffender ift das Fremdartige, Gigenthiimliche in den dar— 
geſtellten Neligiensgebräuchen, Göttern ımd deren Attributen. Die 
Eompofitionen der vier Seiten find deutlich in einheitlichen Zuſammen— 
hang und engerm Bezug unter einander, Auf der Seite mit der Gra— 
bespforte find allerdings Demeter und Kora, jene mit einer Patera, 
die jüngere Figur mit Granat-Frucht und Blüthe, nebſt den drei 
Horen oder Ghariten, die mittleren mit Granat = Apfels und Blütbe, 
die hintere mit einem Gi, mit großer Wahrſcheinlichkeit zu erkennen ; 
und da auf den drei andern Seiten die Mitte eingenommen wird von 
drei thronenden Göttern, mit Stäben, in weiten Aermelgewändern und 
Mänteln, zwei bärtig, der dritte ohne Bart ohne jünger zu fein, jo 
dringt ich der Gedanfe an die drei Zeus von jelbjt auf (nur daß 
dann Pofeidon nicht aus dieſem Bezug berans auch mit der Demeter 
als Phytalineos insbeſondre zu verbinden ift), Doch wird dieſe Anz 
nahme durch ein dem Wären am meijten ähnliches Thier unter dem 
Stubl des einen, einen Triton ald Ornament unter der Stubllehne und 
eine Granatblume in der Hand des andern und Granatäpfel in beiden 
Händen des dritten nicht unterjtügt. Diejen drei Göttern ſcheint eine 
Familie Gejchenfe zu weihen, der geharniſchte Mann feinen Helm, 
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die Frau eine Taube, cin Kind einen Hahn und einen Granatapfel. 
Die Kind iſt auf der andern breiteren, der mit der Thüre umd den 
zwei Göttinnen gegenüber liegenden Seite, welche an den Enden noch 
zwei amd eine ſtehende, gleich den Horen gegeniiber ımtergeordnete 
Figuren hat, wogegen die Enden der zwei ſchmäleren Seiten von vier 
ſehr jchönen mädchenraubenden Harpvien eingenommen werden. So 
paſſend und verftändlich bei einer Grabvorjtellung die Beiwerk ift, wor— 
auf man Anfangs auf mancherlei Weiſe ipielend Die Figuren der Haupt— 
vorjtellung bezog, ſo wenig läßt dieſe ſelbſt fih im Beſondern und aus 
den künſtlich herbeiguzichenden, meiſt ſelbſt Teltnen oder nach ihren Be— 
zügen, nad Zeit und Ort mehrdeutigen und völlig zuſammenhangsloſen 
Einzelheiten einheimiſcher Griechiſcher Mythologie und Symbolik bejtinums 
ter erflären. Von farbigen Drnamenten erkennt man Spuren außer dem 
Blau des Grundes in der rotben Helmfpige und daß Die Leijten der Plintben 
und an den Thronen bei ihrem niedrigern Nelief bemalt geweſen find. 

Proben weit früherer Kunſt und in rauherem Stein aus Kanthos 
find in London eine Stele mit zwei Löwen darauf, mehrere Thiere 
aus einer zur Zeit der Römer gebauten Mauer, zum Theil abackildet 
Iycia p. 174. Sehr alt find auch Stüde eines Frieſes Ähnlich dem 
von Aſſos, ein Bär, ein Hirſch, ein Löwe einen Hirich zerfleiichend, 
ein laufender Satyr mit einem Baumzweig; ein ichmälerer Fries mit 
fechtenden Hahnen und andern Vögeln, vier geflügelte Sphinre von 
einem Grab und eine kauernde Sphinv von vollendeter Arkeit im ſtren— 
gen Styl u. ſ. w. Löwe und Stier find vorherrſchende Gegenftände in 
der Lykiſchen Sculptur (Lyeia p. 173), und Löwen jollen noch in den 
Lokiſchen Bergen leben (p.182.). Uebrigens find alle Dionumente des neuen 
Lykiſchen Muſeums aus Xanthos; ven andern Städten, Tlos, Telmeſ— 
ſos, Pinara, Mora, Kadvanda, hat Hr. Fellows nur Zeichnungen 
und einige Abgüffe mitgebracht.) 


f. Styl der bildenden Kunft. 


91. Sp wenig zu erwarten ifl, daß in einer Zeit eines 
fo angeftrengten Strebens, bei der großen Ausdehnung Des 
Kunftbetriebs, dem verfchiedenen Stammcharakter der Dorier 
und Jonier, dem Mangel eines Mittelpunfts, vie Kunft 
überall auf gleiche Weife fortgefchritten fei: fo bemerkt man 
doch gewiffe durchgängige und in dem Gange der Helleni- 
ſchen Kunftentwidelung mit Nothwendigkeit gegebene Verän— 
derungen. Sie beftehen hauptfädhlich darin, daß die Formen 
aus der urfprünglichen unbezeichnenden Rohheit in ein Ueber- 


maaß der Bezeichnung, einerfeits von Kraft, Energie, Tüch— 


tigfeit, andererfeits von Zierlichkeit, welche für dieſe Zeit die 
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Anmuth vertreten mußte, übergehn. Die diefer Nichtung an 3 


gehörenden Bildwerfe nennt man im altgriedifdhen 
Style gearbeitet: wofür früher mißbräuchlich immer ver 
Etruskiſche genannt wurde, 


3. Nach Bindelmann erkannte das richtige Verhältniß dieſer 
Style noch deutlicher 2. Lanzi Notizie della scultura degli antichi 
e dei vari suoi stili (Sec. ed. 1824. Deutſch von Lange. X. 1816.). 
c. 2. dello stilo Etrusco, [3vega Bassir. nm. p. 57. de Obel. 
p- 222, von dem auch der bezeichnende Name bieratiich herrüßrt.] 


92, Die Zormen des Körpers find an diefen Bildwer- 
fen übermäßig musfulös; Gelenke, Schnen fehr flark hervor: 
gehoben, und eben dadurd alle Umriffe hart und ſchneidend. 
Solde Härte wird in hohem Maafe von Kallon, ſchon 
weniger von Kanachos ausgefagt, aber aud dem Styl der 
Attiſchen Meifter um DI. 75. noch zu fharfe Muskelbezeich- 
nung vorgeworfen. Indeß führte grade diefe Strenge der 
Zeichnung zu der Naturwahrheit, welche an den Aeginetifchen 
Statuen, in den meiften Stüden, fo fehr bewundert wird. 
— Mit diefer Kräftigfeit der Zeichnung verbinden fich ge: 
wöhnlich kurze und gedrungene Proportionen, obgleich auch 
ein übermäßiges i in die Länge Ziehen der Figuren nicht felten, 
doch mehr in Mahlereien als Sculpturen, gefunden wird. — 
Die Bewegungen haben oft etwas Gewaltfames (mas durd) 
die häufige Darftellung mythologifher Kampffcenen fehr bes 
günftigt wird), aber auch bei großer Lebendigkeit immer eine 
gewiffe Steifheit, etwas Schroffes und Ediges. 


2. Duriora et Tuscanicis proxima Callon atque Hegesias, 
Quintil. Inst. xı, 10. Canachi rigidiora quam ut imitentur veri- 
tatem, Cic. Brut. 18, 70. Ola z& ds nu)uag zoyuoiag Eori 
"Hynalov zu zur augi Koıziar zor Nysıwzr ‚ areogıyuira (ad- 
strieta) zu vevgWön zul oRAypa zul ArgıBag Anorerauere Tiis 
To@uneis, Lutian praec. rhet. 9. Demetr. de elocut. $. 14. jagt, 
der ältere rhetoriſche Styl fei unperiodiſch, aber zrepısfeouevos, wie 
die alten ayadiuure, deren zegun ovoroAl zul IogyozuS. 


3. Sn den Aeginetiſchen Statwen verbindet ſich mit einer 
Naturwahrheit, die in Erſtaunen verjett, manche Sonderbarkfeit, wie 
das Starke Angeben des Bruſtknorpels, die eigne Abtheilung des mu- 
seulus rectus, und die ſpitze Form auch ſtark gebogner Kniee. Wag— 
ner (F. 90.) ©. 96. — Gleiches Verdienſi der Naturtreue ſcheint der 
um DL. 64. aufgeſtellte Hermes @ropaios gehabt zu haben, noch in 


2 
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Lukian's Zeit (Zeus Tragod. 33.) ein Studium der Erzgießer. Wie— 
ner Jahrb. xxxviu. S. 282. 


4. Kurze Proportionen beſonders in den Selinuntiſchen 
Metopen (deren Zeichnung auch durch das Beſtreben, jeden Körpers 
tbeil in möglichfter Breite zu zeigen, beſtinmt wird). In den 
Aeginetiſchen Statuen find Die Köpfe, beſonders in den untern 
Theilen, groß, die Bruſt lang und Breit, Der Leib verhältnißmäßig 
kurz, die Schenkel kurz gegen Die Schienbeine. Andre Beiſpiele kurzer 
Proportionen $. 96. N. 4. 5. 6. 10. 12. 16. 19. Bat. 8. 99. 
N. 1.2.3.6. Beiſpiele der ſchlanken $. 96. N. 20. 21. 23. Bgl. 
$. 99. N. 4. 5., auch 9. 10. 


93. Jene alterthümliche Zierlichkeit aber zeigt fih in 
den fauber und vegelmäßig gefältelten Gewändern (vgl. $. 69.); 
den zierlih geflochtenen oder drahtförmig gelocten und ſym— 
metrifch angeorpneten Haaren; dann in der eignen Haltung 
der Finger, die beim Anfaffen von Sceptern, Stäben u. dgl., 
an weiblichen Figuren auch beim Aufnehmen der Gewänder, 
immer twiederfehrt; in dem ſchwebenden Gange auf den Fuß: 
jvigen und zahlreichen andern Einzelheiten. Verwandter Art 
iſt die Forderung des Parallelismus und der Symmetrie bei 
der Gruppirung mehrerer Figuren. 

1. ©. 2.96. N. 5.6. 7. 13. 14. 16. 17. Außer Den ges 
jteiften und gepfätteten Tempelgewändern, muß bier der Geſchmack der 
Zeit fir zierliche, faltenreiche Gewandung in Anjchlag gebracht werden, 
der bejenders in Jonien berrichte, und ſich in Athen mit der Zeit des 
Perikles verlor. Terzizopögo, apyaip ogijnarı kaurmooi. Des Bar. 
Minervae Poliadis aedis p. 41. 

2. So kei den Aegin. Statuen (auch an der pubes), val. $. 96. 
M. 1.7. 12. 14. 16. 17. Auch dies ſtammt aus der Sitte des fei— 
neren und vornehmeren Lebens damaliger Zeit, die beſonders an Felten 
hervortrat und ſich erhielt. Aſios bei Athen. xun, 525 F. Badifer 
Howioy Zunerheyuivor. Adıpa nugunenheyucrn, Pollux 11, 35. 

3. ©. N. 14. 15. 16. 17.21. Primore digito in erectum 
pollicem residente adorirte man, Appulej. Met. ıv. p. 90. Bip. 
Mit drei Fingern legt man Opferfladen, Weihrauch n. dal. Ariſtoph. 
Weſp. 95. Porphyr. de ubstin. u, 15. Drid F. 11,573. Lactant. 
Iust. v, 19. 


94. In der Bildung der Köpfe berifchen in ver alt: 


griechifchen Kunft gewiffe Grundformen, welche, tbeils aus 
alter Unvollfommenheit der Kunft, theilg aus einer unfchönen 
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Auffaſſung nationaler Züge hervorgegangen, durch häufige 
Anwendung in berühmten Kunſtſchulen ein beinahe typiſches 
Anſehn erlangt hatten, und daher auch dann noch beibehalten 
wurden, als die Kunſt in der Bildung des übrigen Körpers 


on ſehr weit vorgeſchrittn war. Dazu gehören im Gan-? 
g zug 


zen eine zurückliegende Stirn, fpige Nafe, eingezogener Mund 
mit emporgerichteten Winkeln, flache Tanggezogene Augen, 
ftarfes ediges Kinn, flahe Wangen, hochſitzende Ohren. 

1. Vultum ab antiquo rigore variare, war Verdienft des 
Polvgnot in der Mahlerei. Plin. xxxv, 35. 


2. Bol. den Apollon des Kanaches $. 86. mit den Aegin. 
Statuen, u. 8.96. N. 5. 12. 13. 14. 16. nebjt den Münzen 8.98. 


95. Das Eigenthümlihe des Aeginetifhen Styls 
foheint den Andeutungen bei den alten Schriftfiellern und dem 
Charakter der erhaltenen Werke ($. 90, 3. u. 96. N. 3.) 
zufolge, theild in ftrenger Fefthaltung des Alterthümlichen, 
theilg in fehr genauer und emfiger Nachahmung der Natur, 
fomit (dem Stammcharafter der Dorier gemäß) in einer fehr 
gewiffenhaften, aber wenig freien Art, die Kunft zu treiben, 
beftanvden zu haben. 

Toonos zig doyasius 6 Alywaiog, nAaorıRy 7 Alyıwala u. 
dal. Paul. 1, 42. u1, 30, 3. van, 5. vi, 53, 5. x, 36, 3., welcher 
zor Artızor 7a dogadrere, ſo wie die Alyvrazın davon genau 
unteriheidet, var, 5. Heſych: Alyırzıza Loya Tovs ovußsßrzores 
(vgl. $. 68. Anm. 3.) arögıurzug. 


9. Neberrefle der bildenden Kunft (D. A. 8. If. 9—14.). 


96. Die Refte des altgriedifhen Styls beftimmt 
zu bezeichnen ift Deswegen fehwierig, weil, abgefehn von dem 
langen Beftande veffelben in Etrurien, auch in Griechenland 
zu allen Zeiten befonders Weihgefchenfe für Tempel in einem 
abfihtlich fteifen und überzierlichen Styl gearbeitet worden 
find. Man nennt viefen den bieratifchen oder ardai- 
tifhen Styl. Bon den Holzitatuen dieſer Periode hat 
fih Nichts, von Erzbildern, außer analogen Werfen in 
Etrurien, nur eine ſehr alterthümliche fteife Bronzefigur er: 
halten. 


ww 
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M. 1. Die Figur diente als Fuß eines Geräths. Inſchrift (C. 1. 
n.6.): Johvzoares eredeze. [den berühmten Samier zu werftehn, iſt 
viel gewagt.] Bei Paciaudi Mon. Pelop. u. p. 51. Collectio An- 
tigg. Mus. Nan. n. 29. 276. Die Uehtheit bezweifelt Graf Glarac 
Melanges d’Antiq. p. 24. Panofka Cab. Pourtales pl. 13. p. 42. 

2. Gin Meiſterwerk altpeloponneſiſcher Kunſtſchulen der Lampa— 
dephor 8. 422. A. 7. 

3. Altgriechiſche Bronze in Tübingen, gegen 6 Zoll hoch, ſ. 
Grüneiſen im Kunſtbl. 1835. N. 6 ff. auch beſonders gedr. 8. Aegi— 
netiſcher Styl, doch die Geſichtozüge mehr natürlich, auch ſchlankere 
Figur. Des Amphiaraos EFeracia? Pandaros nach Thierſch; aber 
deutlich ein Wagenlenker, antreibend und zugleich zurückhaltend. 

4. Bronzene Minerva von Bejangen, hieratifch, der Kopf ſchön, 
pieces de rapport von Silber. 


5. Kentauren in Bronzen $. 389. U. 2. 


Don einer alten Kunftarbeit in demfelben Stoffe, gra- 
virten Zeihnungen, haben fi fehr alterthümliche Ar- 
beiten, und ein vortreffliches Denkmal aus der Aeginetiſchen 
Schule erhalten. 

6. Graffito in Bronze, ein von zwei Löwen zerfleiichter Hirſch, 
in walten Style. Als Beiipiel vieler Ähnlichen Arbeiten im ältern 
Griechenland zu betrachten. Gerhard Ant. Bildwerke Gent. 1. If. 80,1. 


7. Schr dünne Bronzeplatte mit getriebenen Figuren, jebr alter 
thümlich, die Augen aus Kügelchen, fünf Männer, vier Frauen; ich 
erkläre die Argenauten u. Lemnierimen. Cab. Pourtales, Titelvign. 


8. Bronzener Diseus ans Aegina, mit zwei auf das Pentathlon 
beziiglichen Figuren, einem Springer mit Springgewichten und einem 
Wurfſpießwerfer (mit dem ayxvlozor dxorrior), von fehr naturteener, 
ſorgfältiger Zeichung. E. Wolf, Ann. d. Inst. ıv. p. 75. tv. B. 


Die genauer befannt gewordenen Steinbilder des alten 
Styls möchten fih, außer den ſchon $. 86. 90. erwähnten, 
nach ihrem Style, ungefähr fo ftellen Taffen. 


9. Apollo, Coloß, erſt angelegt. Roß im Kımftblatt 1836. 
N.12., ähnliche Kleinere Statue in Thera, Roß Kunftbl. 1836. N. 18. 
Deſſen Inſelreiſe 1. ©. 34. 81.], Löckchen aus Stein, Flechten auf 
den Schultern, Bruſt voll und breit, athletiich, etwas Ichreitend mit 
dem Linken Bein, wie in dein Coloß von Naros und den Bruchſtü— 
cken des Deliſchen [reichen dieje Tegteren zu um dieß zu beſtimmen? 
Der Theräiſche Apollen, eins der merfwiürdigften Denkmäler älterer 
Zeit, jegt im Theſeion in Athen, geftochen in A. Schelle Mitthei— 
lungen Tf. ıv, 8., dgl. Schneidewins Philologus 1. S. 344. Nicht 
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minder wichtig Die Statue der figenden Athena auf der Akropolis, A. 
Schöll If. 1., womit cine Fleinere auch auf Der Akropolis ergänzend 
zuſammentrifft. Vgl. Bull. 1842. p. 186.) 

10. Statuen am heiligen Wege der Brandiden. Ungeachtet 
der höchſten Simplieität und Rohheit reichen fie nach den Inſchriften 
bis Olvymp. 80. lonian Ant. T. 1. u. Ausg. Amalthea nn. ©. 40. 
cn. 39. und p. XXVI. 


11. Pallas der Villa Albani. Winckelm. Mon. Ined. P. 1. 
p- 18. n. 17. Werke vır. Tf. 4. 


12. Beneloye im Muſeum Pio-Clementinum, und Chiaramenti, 
bekannt gemacht von Thierich Kunſtblatt 1824. St. 68 ff., Epochen 
©. 426. md R. Nochette Mon, In. pl. 32, 1. 33, 3. vgl. p. 
102. 420. * 

13. Dresdner Pallas (n. 150.). Er zooBor;. Nachbildung 
eines befleideten Holzbilds mit Bezug auf den Panathenaifchen Peplos 
(über den Böckh tragic. princ. p. 192., des Verf. Minervae Polia- 
dis aedis p. 26.). Das Nelief, welches Den hineingeſtickten Gigan— 
tenfampf. darjtellt, iſt mit gutem Grunde im vervollkommneten Stole 
gehalten. Augusteum 9, 10. Böttiger's Andeutungen S. 57. Schorn, 
Amalthea ı. S. 207. Meyer's Geſch. Tf. 5. A. 

14. Herculaniſche Pallas in hieratiihem Styl, vergoldet und 
bemahlt. Mitlingen Un. Mon. Ser. 1. pl. 7. p. 13. vgl. $.368, 5. 

15. Artemis ans Pompeji in ähnlichen, fich zu Etruskiſchem 
Geſchmacke neigendem Styl, aus Marmor und bemablt, 4 Palmen 
hoch. Winckelm. W. v. ©. 20. 44. 200. M. Borbon. u. tv. 8. 
vgl. $. 363. 

16. Unter den archaijtiichen Apollobildern ift beionders merkwür— 
dig ein Apollon (Soreios von Argos?) im Muſ. Chiaramenti. Gerz 
bard Ant, Bildiwerfe 1. If. 11. 

17. Ginftinianifche Veſta, merfwirdig durch die ſäulenartige 
Figur und Die cammeliirenartigen Falten, wahrjcheinlich durch archi— 
tektoniſche Zwecke bedingt. Ob aus Athen, iſt zweifelbaft. Raccolta 
87. Windehn. W. vo. If. 4. Hirt Geſch. der bild. Kunſt S. 125. 
Thierſch Epochen ©. 134. Mit der Giuſtinianiſchen Veſta find durch 
kurze Proportionen, große Köpfe, gradfinige Falten des Doppelchiton 
und eine eigenthümliche Mittelſtufe zwiſchen alterthümlicher Herbigkeit 
und naiver Grazie verſchiedene Figuren verwandt, welche alle Attiſche 
Mädchen in Proeeſſion oder dazu ſich cojtumirend vorzuſtellen ſcheinen, 
beſonders die Herculaniſchen Bronzefiguren M. Borbon. in, 4—7. und 
die andern damit $. 422. U. 7. zuſammengeſtellten. 


Die Reliefs in Stein fünnen etwa fo geftellt werden 
(wobei indeg zu bemerken, daß nur wenige fiher der Zeit 
zugeeignet werden fünnen, deren Kunft fie ungefähr darstellen). 
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18. Samothrakiſches Relief, mit Agamemnon, Talthvbios, Epeios. 
Von einem richterlichen Sitze nad Stackelberg, Ann. d. Inst. 1. p. 220. 
Mach DL. 70. (wegen des 2, CI n. 40. Glarac Melanges p. 19.), 
aber in ſehr alter Weile gearbeitet. Tiſchbein's u. Schorn's Homer 
nach Antifen H. ix, Tf. 1. Millingen Un. Mon. Ser. in. pl.1. Amal-— 
thea nu. ©. 35. Clarae M. de Sculpt. pl. 116. Vgl. Völkel's 
Nachlaß S.171. 

19. Sogen. Nelief der Leufotbeaz eine Mutter, Die ihr Kind 
einer Eindernährenden Gottheit (zovgoreogos Dei) darkringt. Wins 
ckelm. Mon. In. P. 1. p. 67. n.56. Zoëga Bassir. 1. tv. 41. Wins 
ckelm. W. nm. If. 3. Val. Panofka Ann. d. Inst. ıv. p. 217. (Ges 
burt der Hera). [Die Stele des Ariftion, Zoyo» Agıozox)Fovs, treff⸗ 
liches Bild eines Maratbonomachos, mit Spuren pon Farben, im 
Ihejeion, "Egqiueors doyaoroy. I. 75... ©. 1277 f. M. Nbein. 
Muſ. vw. S. 4. If. 1., Scholl Mittheil. If. 1. Bei Schöll If. 2, 4. 
iſt auch Das große Melief einer den Wagen Gejteigenden weiblichen Fi— 
gur auf der Akropolis, worin mit Altertbiimfichkeit ſich Anmuth merk 
würdig verbindet. Weit alterthümlicher it das Wasrelief Despuiges 
x. 364. U. 8. 

20. Dreifufrand Gin zeitig gebildetes Sujet (8. 89. 
Anm. 3.), wahrscheinlich bei Weihung von Tripoden viel gebraucht, die 
in Delphi, Theben, Athen ſehr häufig. Die Baſis zu Dresden n. 99. 
(August. 5— 7.) läßt ſich am beiten erflären als Unterfag eines Dreis 
fußes, der in einem dyor Auuradovyos ald Preis gewonnen. Auf 
daſſelbe Original führen zurück die Reliefs bei Paciaudi Mon. Pelop. 1. 
p. 114. (aus Yafonifa; Mon. du M. Napol. i1. pl.35. (im 2. n.168. 
Clarae pl. 119.); Zoöga ın. tv. 66. (Villa Albani). Auf alten Va— 
fengemälden wird der Gegenftand ſchon freier und lebendiger behandelt. 
Bgl. beionders Fr. Paſſow in Böttiger's Archäol. und Kunft 1. ©. 125. 
Auf einem einzigen: jo auch nur in einem Relief, an einem Salkophag 
in Cöln, Verein der Alterthumefreunde, Bonn 1845. vır. S. 94, wo 
46 Mon. zuſammengeſtellt find, zu Denen noch andre hinzukommen. 

21. Verſöhnung des Herafles, dem Athena (die Gottheit dem 
Heros) vorausſchreitet, Alkmena (2) folat, mit den Göttern von Delphi, 
auf die Hermes und die Ghariten als Friedend- und Freundſchaftogöt— 
ter folgen, von einem Korinthiſchen Tempelbrunnen (zeoıszouor pu- 
teal sigillatum) bei 2%. Guilferd. Dodwell Aleuni bassir. 2— A. 
Tour i1. p. 201. vgl. Leake Morea am. p. 246. Gerhard Ant, Bild: 
werfen. Tf. 14— 16. (Zug der neugebornen Aphrodite nach dem 
Olymp, auch Welder, Ann. d. Inst. i1. p. 328.). Panofka Ann. ı1. 
tv. P. p. 145. (Hochzeit des Herakles und der Hebe). Am ausführ— 
lichſten K. W. Bouterweck in Schorns Kımftblatt 1833. N. 96—99, 
welcher auch Des Herafles Ginführung in den Olymp und Vermählung 
mit Gebe darin nachzuweiſen ſucht. Der Verf. wiederholt feine obige 
Erklärung auch Dover 1, ABl m. D. A. K. xi, 42., Gerhard Die 
jeinige im Tert zu den Ant. Bildw. 2, Lief. 1844... S. 194 - 207. 
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Auch E. Braun nimmt die Vorſtellung für hochzeitlich, aber ala Ser. 
u. Gebe, in jenen Tages ©. 10, u. D. Jahn ſtimmt ihm bei Mrs 
chäol. Aufl. S. 108. 110 — 113.] 


22. Altar der Zwölfgötter aus Villa Borgheſe im Louvre 
n. 378., cin trefflihes Werk, edel gedacht und überaus fleifig acarz 
beitet. Unterhalb der Zwölfgötter die Chariten, Seren und Miren. 
Vielteiht eine Nachbildung des Bonos Amdexe Yeor der Pififtratiden, 
um DL. 64. Bijeonti Mon. Gabini tv. agg. a. b. c. Winckelm. 
W. mn. If. 7. 8. M. Bouill. ımı, 66. Glarac pl. 173. 174. Aehn— 
liche Zuſammenſtellungen: das Capitol. Puteal mit zwölf Göttern, 
Winckelm. Mon. In. n.5. M. Cap. ıv. tb. 22. Windelm. W. m. 
If. 4. Die ara tonda des Gapitols mit Apell, Artemis, Hermes, 
M. Cap. ıv. tb. 56. Winkeln, 28. m. If. 5. Eine andre aus 
dem Muſ. Cavaceppi's mit Zeus, Athena, Hera, Welcker's Zeitichr. 
1, ı1. Tf. 3. n. 11. Zoëga Bassir, 11. tv. 100. 101. 


23. Anatbemen für Siege in muſiſchen Spielen, im zierlichften 
bieratischen Stufe. Apollon, häufig begleitet von Leto und Artemis, 
als Pythiſcher Kitbarfänger, nach dem Siege libirend ; eine Siegsgöt— 
tin einjchenfend. Zeega Bassir. 11. tv. 99.; Mon. du M.Napol. ıv. 
pl. 7. 9. 10. (Glarac pl. 120. 122.); Marbles of the Brit. M. ı1. 
pl. 13.; Fragment aus der Elginſchen Sammlung im Brit. M. R. xv. 
103.; aus Capri bei Hadrava tv. 4. Als Friedverzierung in Terra— 
cotta, Brit. M. n. 18. — Apollon in demſelben Coſtüm einen Päan 
zur Kithar fingend, Deren Saiten er mit der Linfen greift (Wale) 
und zugleich mit dem Plektron in der N. ſchlägt (zerzei), Mon. du 
M. Napol. ıv. pl. 8.; ganz wie das Samiſche Erzbild des Bathollos 
im Apollon = Coftiim. Appulej. Florid. p. 128. Bip. Anakreont. 29, 
43. — Val. Welder, Ann. d. Inst. v. p. 147. [8. 361, 4.) 


24. Siegsopfer für Athena-Polias, die man an der bütenden 
Schlange, orxovens dis, deutlich erfennt, in mehreren Reliefs; die 
- mit einer nicht jeltenen Ausdehnung der urſprünglichen Bedeutung 
— an Grabpfeilern von Kriegen angebracht wurden. Mon. du M. 
Napol. ıv. pl. 11., Glarac M. du Louvre pl. 223. n. 175. Amal— 
then sr. ©. 48. Vgl. R. Rochette Mon. In. 1. p. 288.426. Wel— 
er, Ann. d. Inst. v. p. 162. Dieſe Vorſtellung auch auf einem 
Marmordisens M. Borbon. x, 11. Die Stele bat das Apblaften. 
[Avellino Casa di Pompeji 1840. tav. 4. p. 57—80., wo Der Sa— 
laminiſche Sieg des Aias nachgewieſen ift. Wal. Annali d. Inst. v. 
p- 162. R. Nochette Mon. ined. p. 288. 426.) 


Den Uebergang des altgriedifchen Styls zu dem voll- 
endeten der folgenden Periode können befonders folgende Re— 
liefs anfhaulicher zu machen dienen. 


25. Herakles auf der Hindin knieend (zerzu revomdy). Combe 


w 
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Marbles of the Brit. M. ı1. pl.7. Specimens pl. 11. Die Stel: 
lung blieb auch in der ſpätern Kunſt fat Diejelbe; 1. Anthol. Pal. i1. 
p- 653. Plan. 96. [Die jhöne in Pompeji gefundne Gruppe, edirt 
von Gaet. d' Ancora, Neapel 1805. A und in den M. d. I. ıv, 6. 
mit einer Ähnlichen aus Marmor, Annali xvi. p. 175. von H. Keil.) 

26. Kaſtor als Noffebändiger mit dem Kaſtoriſchen Hunde, aus 
der Tiburtiniſchen Villa des Hadrian. Combe nm. pl. 6. Specimens 
pl. 14. 

27. Feſtzug eines Satyr und dreier Mänaden in alter Feier 
lichkeit, Inſchrift: Kakıuayog Eroisı. M. Cap. ıv. tb. 43. 

28. Grabpfeiler mit der Figur des Geftorbenen (als 4006), 
anf einen Stab geſtützt, einem Hunde eine Heuſchrecke reichend, bei 
Orchomenos. Clarke Travels rır. p. 148. Dodwell Tour 1. p. 243. 
Schr ähnlich it die Figur eines Reliefs in Neapel, von dem Grabe 
eines Campaniſchen Meddir nach der Inſchrift [die Inſchrift gehört 
nicht zu der Stele und iſt jetzt auch davon getrennt), nur kürzer be— 
kleidet, und mit einem am Handgelenk hängenden Oelgefäß (Anzudos) 
als Zeichen der Gymnaſtik. R. Nochette Mon. In. 1. pl. 63. p. 251. 
Odvſſeus mit dem Hund Argos auch nah Welser (wie nach N. No: 
chette und dem Catal. del Mus. Borbon.) Rhein. Mur. sır, 4. S. 611. 
[was indeifen ein Irrthum iſt. Mus. Borbon. xıv, 10.] 


Auh in Terracotta find Arbeiten des bieratifchen 
Styls viel gewöhnlicher, als unbezweifelt ächte Werfe viefer 
Periode, 

29. Hecht alterthümlich find die anf Melos gefundnen Relief— 
figuren, ohne Unterlage, wabricheinfich von einem Votivſchilde, Perſeus 
ald Gorgotödter und Velleropben als Sieger der Chimära darftellend. 
Millingen Un. Mon. Ser. i1. pl. 2. 3. JAuch Alkäos und Sappho, 
im Brittiſchen Muſ. noch unedirt.] . 

30. Terracottarelief von Aegina, die Hyperboreiſche Artemis mit 
Gros auf einem Greifenwagen fahrend. Welcker, Mon. In. d. Inst. 
tv. 18b. Ann. ı1, p. 65. 


Stein= und Stempeljchneidefunft. 


97. Als geringere und unbrachtetere Zweige der Plaſtik, 
in die erſt fpät das Leben aus den Hauptäften ſich verbrei— 
tet, erhob ſich allmählig die Kunft, Govelfteine zu graviren, 
und die, Münzftempel zu flehen. Beide dienen zunäcit 
den Zwecken ver Defonomie und des Verkehrs. Die Stein- 
ſchneidekunſt forgt für Siegelringe, oloayides, deren 
Bedürfniß durch das im Alterthum gewöhnliche Verſiegeln 
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von Vorräthen und Schätzen noch ſehr vermehrt wurde, aber 
eben ſo gut durch metallne (ja hölzerne) Petſchafte mit be— 


deutungsloſen Kennzeichen befriedigt wurde. Doch entwickelte — 


ſich ſchon ſehr früh die Arbeit in harten und edlen Steinen, 
nach dem Vorgange der Phönikiſch-Babyloniſchen Stein— 
ſchneider (F. 238. 240.) aus einem rohen Einſchneiden run— 
der Höhlungen zu ſorgfältiger Eingrabung der ganzen Figu— 
ren in alterthümlich ſtrengem Style. 


2. Bon dem Verſiegeln der zupısie Böttiger Kunſtmothol. 
©. 272. u. ſonſt. Ueber Die alten Siegeliinge aus Metall Atejus 
Gapito bei Macrob. Sat. vır, 13. Plin. xxxiii, 4. Von den Dpr- 
moßgwzors, Ogızndeorors (theils wirklich aus wurmſtichigem Holz ges 
machten, theils dem nachgebildeten Petſchaften) ſ. Salmaſ. Exec. Plin. 
p- 653. b. Ob Polykrates Ring geſchnitten gewefen, ift zweifelhaft; 
dafür ſprechen Strab. xıv. p. 638., Pauſ. van, 14, 5. Clemens 
Brote. m. p. 247. Sylb. — beftimmt dagegen Plinins xxxvir, 4. 
vgl. Herod. sn, Al. ogpenyis zevooderos suugaydov kKidov; Theo— 
doros hatte ihn gewiß nur gefaßt [si fabula vera.] Nah Diogen, 
Laert,.s, 2. $. 57. war es ein Soloniſches Geſetz: daxzuluoyLugp 
un 2feivar opouyida Yularreır rov noaderros duxzvkiov. Derſelbe 
nennt, nah Hermipp, Pythagoras Vater einen duxzuioyiipos 
(vn, 1.) 

3. ©. über Scarabäen ($. 175. 230, 2.) mit Figuren, die 
fat ganz aus runden, roh nebeneinandergejegten Höhlungen beſtehn, 
Meyer Kunftgeih. 1. S. 10. Tf. 1. Eine trefflihe Sammlung theils 
von diejer Art, theils von forgfältiger alter Arbeit, meiſt aber Etrus— 
kiſche, geben die Impronti gemmarie d. Inst. Cent. 1. 1—50. in, 
1—55. Sonſt f. Lippert Dactyl. Ser. ı. P. ır. n. 79. 496. 11, 1, 
431. 11,103. Millin Pierres gravees ined. 6. 7. 13. 25. 26. 50. 
51. Specimens p. ıxxxı Dal. Leſſing Antiq. Briefe Th. 1. S. 155. 
Faeins Mifcellaneen zur Geſch. der Kunſt im Altertfum ıv, 2. ©. 62. 
(mo auch die angeblihen operyides der Mythologie bemerkt find). 
Gurlitt über die Gemmenfunde, Archäol. Schriften ©. 97 ff. Hirt 
Amalthea ı1. ©. 12. D. A. 8. Tf. 15. 


98. Das geprägte Silbergeld war fhon dur 
den Argivifchen König Pheivon, um Dlymp. 8., an bie 
Stelle des frühern Stabgelves getreten, Aegina die erfte Of- 
ficin des Münzprägeng geworden. Aber lange begnügte man 
fih mit ven einfachften Zeichen auf den converen Border: 
feiten der Münzen, mit roh angedeuteten Schildkröten (auf 
Aegina), Schilven (in Böotien), Bienen (Ephefos) u. dgl. ; 
auf dem flachen Nevers blieb der Eindruck eines die Münze 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 6 


* 


— 
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beim Prägen fefthaltenden Vorfprungs (quadratum incusum). 
Erft in diefer Periode treten Götterföpfe und vollftändige 
Figuren ein, und die vertieften Felder der Reverſe füllen 
fih allmäblig mit immer Eunftreichern Darftellungen, es ent 
wickeln ſich verfchiedene Schulen der Münzprägung, wie in 
ven charafteriftifh, aber ohne Zierlichkeit gezeichneten numis 
ineusis (mit erhobenen und zugleich vertieften Figuren) Unter 
italieng, und den fehr fharf und in feinem Detail ausgeführ- 
ten Münzen Makedoniens und Chalfivife's. 


1. Weber Pheidon und den alten Aeginetiſchen Münzfuß des Vf. 
Aeginet. p. 51. 88. Böckhs Metrologie ©. 76.] 


2. Die unförmlichſten zeione Aegina’s (in Mionnet's Em- 
preintes n. 616 f.) geben gewiß ſehr hoch hinauf. Mabe kommen 
manche Korintbiiche mit Dem Pegaſos ımd Koppa, md Böoti— 
ſche mit dem Schilde. Levezow über mehrere im Großherz. Poſen 
gef. uralte Griech. Münzen, B. 1834. 


3. Auf den Attiſchen M. tritt an die Stelle des rohen Gor— 
goneions (vgl. Couſinery Voy. d. la Maced. i1. p. 119. pl. 4) der 
Minervenkopf mit dem alterthümlich bizarren Profil (Mionnet Deser. 
pl. 41. 50. 54. Empr. 603. 4. 5.) und der Eule auf dem Reverſe, 
welcher Typus ſich jehr lange erhält. Münzen von Atben im Faiferl. 
Miünzenbinet, Wiener Jahrb. 1838. xxx S. 28. — Die nunli 
incusi (vgl. Stieglig Archäol. Unterbaltungen sn. ©. 54.) von Sys 
baris, Siris, Poſeidonia, Pandofia, Taras, Kanlonia, Kroten, Mes 
tapont, Pyroeis reichen etwa von DI. 60. bis 80. (Subaris zerſtört 
67, 3. Pyroeis gegriindet 77, 2. Siris erobert a. 50., aber Eis 
riten eriftirten fort). Mionnet Deser. pl. 58— 60. Micali Italia 
tv. 58. 60. Miltin Mag. encyel. 1814. T. i1. p. 327. — Mün— 
zen von Rhegion und Meſſana mit Dem Hafen u. Maulthier— 
geipann (Mionnet pl. 61, 5. Gombe M. Brit. tb. 3, 27.) find aus 
Anarilas Zeit (70—76.), Ariftot. bei Pollur v, 12, 75.5; andre von 
Meſſana haben die Typen der Samier, die fih (70, 4.) dort nieder 
gelaffen hatten. Gött. G. U. 1830. ©. 380. Zierlich gearbeitete 
alte M. von Syrafus, Bela. [Münzen mit dem Kopf des The— 
ren, wahrſcheinlich um DI. 77., Qiiconti Jconogr. Gr. X. p. 16 ff.] 
— In strenger, aber ſehr vwortreffliher Kunſtweiſe find die M. von 
Alerander I. (DL. 70 bis 79.), die von den Biſalten nachgeabmt 
warden; ſehr zierlich ericheint der alte Etvl auf den M. von Akan— 
thos, auch von Mende. Löwen. Stier auf M. von Akanthos, 
erklärt auö Herod. var, 125. von Pinder p. 20. Aber der Löwe 
greift dort nur die Kamele an. Die Thaſiſchen M. (9.4) mit 
dem die Numphe umarmenden Satyr (auf andern, wahrſcheinlich eben 
daher, verfolgt der Satyr die Nymphe) zeigen die Kunſt von reber 
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Garicatur (vgl. $. 75°) zu zierlicher Ausbildung fortichreitend. Zu Lete 
in Mygdonien und Orrheskos in derfelben Gegend find jene md ans 
dre alterthümliche M. im barbariſcher Fabrik nachgeahmt worden (mit 
einem Kentaur jtatt des Satyrs). Mionnet Deser. pl. 40. 44. 50. 
Suppl. u. p. 545. 111. pl. 6.8. Gadalvene Recueil de Med. p. 76. 
Gonfinery Voy. dans la Maced. T. 1. pl. 6. 7. vgl. Gött. ©. 4. 
1833. ©. 1270. — Sehr alterthümlich find oft auch beſonders die 
Thierfiguren und Monftra auf den alten Goldjtateren Kleinajiens, 
von Phokäa, Klazomeni, Samos, Lampfalos, Kyzifos. (Die Vers 
kindung von Löwe und Stier auf den Samiſchen Stateren erinnert 
ſehr an orientalifhe Kombinationen.) S. Seftini Deser. degli Sta- 
teri antichi. Firenze 1817. und beionders Mionnet Suppl. v. pl. 2. 3. 
Bol. fonft Stieglig Verſuch einer Einrichtung antiker Münzſammlun— 
gen zur Erläuterimg der Gejchichte der Kunſt. Leipz. 1809. D. A. K. 
Tf. 16. 17. 


4. Mahlerei 


99, Die Mahlerfunft macht in diefer Periode, durch 
Kimon von Kleonä und Andre, befonvers in perfpeftisifcher 
Auffaffung der Gegenftände, Diejenigen Fortfchritte, welche 
fie in ven Stand fegen, gleich beim Beginn der nächften in 
großer Volllommenheit aufzutreten. Beſchränkter in ihren 
Mitteln bleibt die Vaſenmahlerei, weldhe von ihren beiden 
Metropolen, Korinth und Athen, fih nah Sieilien und 
Stalien verbreitet, fo dag namentlih die Fabrifen bei den 
Chalkidiſchen Griechen in Unteritalien in Gegenftänden und 
Formen Attiſche Mufter zum Grunde legen. In ver jegt 
vorherrfchenden Gattung mit ſchwarzen Figuren auf vothgel- 
bem Thon zeigen ſich alle Eigenthümlichkeiten des alten Style: 
übermäßig hervortretende Hauptmusfeln und Gelenfe, fteif 
anliegende oder regelmäßig gefaltete Gewänder, fteife Hal- 
tung oder ſchroffe Bewegungen des Körpers — dabei aber, 
hervorgerufen dur die Leichtigkeit dieſer Kunftübung, gar 
mannigfaltige, einzelnen Fabriforten angehörende Manieren, 
oft mit abfihtlihem Streben nach dem Bizarren. 

1. Kimon von Kleonä, Plin. xxxv, 34. Ael. V. H. viım, 8. 
(dagegen bei Simenides, Anthol. Pal. ıx, 758., auch wohl App- 
T. ır. p. 648, Mixcor zu fchreiben ift) [dev die Erfindung des Eu— 
maros $. 74. ausbildete], erfindet catagrapha, obliquas imagines, 
d. 5. ſchräge Anfichten Der Figuren von der Seite, von oben, unten; 
und regt eine genanere Ausführung des Körpers und der Draperie au, 

6° 


— 
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Ein großes Bild war das von dem Baumeiſter Mandrokles in das 
Heräon geweihte, die Brücke über den Boſporos und Dareios lleber— 
gang (Herod. ıv, 88.). Gemälde in Phokäa gegen DL. 60. Herod. 
1, 164. Mimnes, von Hipponar DI. 60. erwähnt, mahlt Trieren. 
ſAglaophon in Thaſos, Polygnots und Ariſtophons Vater und 
Meiſter.) 


2. Hier muß die Frage erwähnt werden, ob die große Maſſe 
der Vaſen von Volei (von deren Auffindung 8. 257.), Die etwa aus 
der Zeit von Olymp. 65 bis 95. ſtammt, und durch Gegenjtände und 
Inſchriften entjchieden anf Athen zurüchweist, von Attiichen Coloniſten 
oder Metöfen in Volei gearbeitet, oder durch den Handel von Athen 
oder einer Chalkidiſchen Eolonie Athens gekommen iſt. Vgl. Millin— 
gen, Transact. of the R. Soc. of Literat. 11, 1. p. 76. Gerhard 
Rapporto int. i Vasi Volcenti, Ann. d. Inst. ım. p. 3. (Mon. tv. 
26. 27.). Welcker Rhein. M. fir Bhilol. I, m. S. 301. (für die 
erjtre Anficht, welchem Gerhard beiftimmt, Bull. 1834. p. 76.) — N. 
Nochette Journ, des Sav. 1831. Fevr. Mars, Der Verf, in Com- 
ment. Soc. Gotting. var. p. 77. (fir Die zweite jo wie Bunſen An- 
nali ve. p. 40. R. Nochette dal. p. 285., Journ. des Sav. 1837. 
p- 486. für Importation, Gerhard giebt die Torrhenifche Gattung 
als folche auf, Ann. ıx. p. 136., erklärt fich aber für Die Entſtehung 
in Stalien p. 140.) Val. im Folgenden N.13. Von der Nachbil- 
dung Atheniſcher Vaſenmahlereien in dem Chalkidiſchen Nola hat Böckh, 
Prooem. lect. hiem. 1831., ein merkwürdiges Beiſpiel ans Licht 
geſtellt. 


3. Unter der großen Menge alterthümlicher Vaſenbilder wählen 
wir hier einige beſonders intereſſante, welche den verſchiedenen Manie— 
ren, die ſich in Griechenland ſelbſt entwickelten, angehören. Von den 
ſchaltenrißartigen giebt eine ganze Reihe Stackelberg If. 10—15. [Die 
größte amd merkwürdigſte aller Vaſen der älteren Zeit it die 1845 
im Gebiet von Chiufi duch Aleſſandro François entdeckte, jegt eine 
Zierde der Gallerie zu Florenz, von Klitias gemahlt, von dem Töpfer 
Ergotimos, mit einem vermuthlich amter bejtimmten Gefichtspunft zu— 
fannnengeftellten Cyelus bedeutender Gompofitionen, mit 115 Namen 
Dargeftellter Perfonen. Vorläufige Nachricht geben E. Braun Allgem, 
Zeit. 1845. ©. 1379. Bull. 1845. p. 113 und Gerhard dal. p. 210. 
und Archäol. Zeit. 1846. ©. 319.] 

N. 1. Die Attiſche Breisvafe, TON AOENEO[E)N AOAON 
EMI, bei Mr. Burgen (Milfingen Un. Mon. S. 1. pl. 1—3. vgl. 
C. 1. n. 33. u. p. 450.), mit der Athena als Vorkünpferin und einem 
Wagenfieger mit zErzgor und uaozıs. ine Panathenäiſche Vaſe aus 
Aegina, Bull, 1830. p. 193. 1831. p. 95., eine aus Kyrene Annali 
v1. p. 2873, [Eine Menge folcher Vaſen M. d. I. 1. tv. 22. Ger: 
hard Etr. u. Campaniſche Vaſen Tf. A. B.]) Im zierlicherem Style 
und offenbar nur Prunkvaſen ſind die zahlreichen Amphoren derſelben 
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Art, mit verſchiedenen gymniſchen und Roß-Wettkämpfen, auch einem 
Kitharjänger, aus Volei (Gerhard Ann. d. Inst. rn. p. 209. Ambroſch 
cbd. v. p. 64. Mon. 21. 22.), io wie einige in Groß = Griechenland 
gefundene (die Kollerſche in Berlin, bei Gerbard Ant. Bildw. ı. Tf. 
5—7.; eyes eygawe rıze b. Stadelb. If. 25., das einzige Beiſpiel 
aus Athen; eigener Styl der Mahlerei, mit kurzen fteifen Figuren, von 
einen Fleinen Atheniſchen Dreifug. Die Lambergſche in Wien, die 
am wenigiten alterthümliche, bei Laborde 1, 73. 74.5 vgl. Panoffa 
M. Bartoldiano p. 65 sqq.). Ueber die Beſtimmung dieſer Vaſen 
Bröndſted Transact. of the R. Soc. 11, ı. p. 102. 

2. Vaſe mit der Grlegung des Minotaur, in alterthümlich ſtei— 
fem Style, die weiblichen Figuren mit faltenloien Euntgegitterten Ge— 
wändern. Werk des Tüpfers Taleidas; in Sieilien gefunden: aber 
wahrfcheinfich aus Attiſcher Schule, da der Gegenftand auf einer Attiz 
ſchen Vaſe, Lei Mr. Burgon, grade ebenſo dargejteltt if. Am ge: 
nauejten bei Maiſonneuve Introduction pl. 38. 

3. Geburt der Pallas, in ſehr Äbnlichem Style, wie die vorige 
Vaſe. Aus Volei, wo fehr viele der Art. Micali Ant. popoli Ita- 
liani, Monum. tv. 80, 2. [Gerhard Auserleſ. Vaſen 1. If. 1—4.] 

4. Vaſe mit der Eberjagd eines Heros Antiphatas, Preis für 
einen Sieg mit dem Nemnpferde, aus einem Grabe bei Capua, mit 
Doriſchen Infchriften. Schr ſymmetriſche Anordnung der Figuren. 
Hancarville Autiqq. Etr. Gr. et Rom. 1. pl. 1—4 Maiſonneuve 
Introd. pl. 27. 

5. Hermes mit den drei Göttinnen zu Paris eilend, wie auf 
dem Kaften des Kypſelos. Pauſ. v, 19, 1. Aehnlich wie die vorige 
Vaſe; parallele Richtung der Glieder; regelmäßig gefaltete Gewänder, 
jchlanfe Proportionen. Millingen Coll. de Coghill pl. 34. 

6. Herakles mit der Löwenhaut, aber zugleich einem Böotiſchen 
Shilde, in gewaltigem Anſprunge gegen Kyknos (vgl. das Bild am 
Ampel. Thron, Pauſ. sm, 18.) bei Miltingen Un. Mon. 8. ı. pl. 38. 

7. Achilles, der den erlegten Hektor (in riefiger Geftalt) hinter 
dem Wagen jchleppt, öfter auf Sieiliſchen Vaſen, bei R. Nochette 
Mon. In. ı. pl. 17.18. Auf einer ähnlichen in Canino ift die kleine 
geflügelte Heldenfigur als Eidolon des Patroffos bezeichnet. R. Ro— 
chette p. 220. 

8 Abſchied der Eriphyle von Amphiaraos und Adraftos, zwei 
Gruppen auf einer Großgriechiichen Vaſe. Scotti Ilustrazioni di un 
vaso Italo-Greco. N. 1811. 4. [Millingen Peint. de Vases pl. 20. 
21. Des Vfs. D. A. K. Denkm. 1. If. 19, 98 Minervini im 
Bullett. Napol. .. p. 122. 1. p. 48. 52. O. Jahn Archäol. Aufſ. 
©. 139 f. 

9. Menmneon von Achilleus erlegt und von Eos entführt, zwei 
Gruppen einer Agrigentiniihen Vaſe (aber mit Attiſcher Inſchrift), 
von kräftiger und ausgebildeter Zeichnung. Millingen Un. Mon. r. 
pl. 4. 5. 
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10. Pyrrhos, welcher vor Ilions Mauern, am Alltare des 
Thymbräiſchen Apollen, den Fleinen Aftyanar tödtet, auf einer Vaſe 
von ®olei. Mon. d. Inst. ı, 34. vgl. Ambroſch Ann. iu1. p. 361,, 
[den Kleinen Troilos, Ann. v. p. 251—54., D. Jahn Telephod und 
Troilos ©. 70.] 

11. Athena, Fenntlih an Helm und Lanze, zur Nechten des 
Zeus, mit dem Dlige, figend; vor ihnen zwei Horen, binter dem 
Sitze Hermes und Dionyſos, in ansgebildetem alten Style, wie er 
in Volei vorherrſcht. In Farben (mit anfgefegtem Noth u. Weiß) 
copirt bei Micali tv. 81. 

12. Dionyſos auf dem Schiffe der Torchenifchen Seeräuber (eine 
geiftreiche umd großartige Compoſition), auf einer Schale von Volci, 
im Innern. Am äußern Mande Kämpfe um zwei gefallene Helden. 
Inghirami G. Omerica tv. 259. 260., [Gerhard Auderleſ. Vaſen ı. 
If. 49.] 

13. Atheniſche Jungfrauen, welche das bräutliche Bad aus der 
Fontäne Kallirrhoe (KAAIPE KPENE, lies Kardıgon xoren) ſchö- 
yfen, aus Volei. Bröndſted A brief deser. of thirty-two anc. 
Greek Vases. n. 27. Vgl. die Hochzeit Balen für Bufippides u. 
Rhodon, kei Pr. Lucian Musee Etrusque n. 1547. 1548, 


14. Eine Scene des Handels, Verkauf von Wolle [Silphien], 
unter Aufſicht eines Magijtrats, mit Dorifchen Inſchriften (Axosor- 
»as), auf einer Vaſe and Etrurien, in einem bizarren, nicht Attiichen, 
Styl. Mon. d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. Micali tv. 97. [Cab. 
Durand n. 422. Panofka Bilder antifen Lebens Taf. xvı, 3. In- 
ghirami Vasi fitt. tav. 250.) 


Dritte Periode 
Bon Olymp. 80 bis Ill. (460—336 v. Chr.) 


Bon Perikles bis auf Alerander. 


1. Die Greigniffe und der Geift der Zeit in Beziehung auf 
die Kunft. 

100. Die Perferkriege werkten in Griechenland das ſchlum— 
mernde Bewußtfein der Nationalkraft. Athen, durch die 
Stammart feiner Bewohner ganz geeignet, Mittelpunft der 
Griechiſchen Bildung zu werden, bemächtigt fich ver, in ven 


Umftänden gegebnen Hülfsmittel mit großem Geſchick; wos : 


dur es ſchnell zu einer Höhe der Macht gelangt, wie fie 
nur je eine Stadt befeffen. 


2. Die Attifer haben mit ihren Stammgenofjen, den Joniern 
Aliens, das Empfängliche, Lebendige, Neuerungsſüchtige gemein, aber 
verbinden Damit eine Energie, die dort früh verſchwunden. 76 dg«- 
ori;pior, To davor. 


3. Den Beginn des höhern Aufſchwungs in Athen jegt Herod. 
v, 78. ſchon Olymp. 67, 4. Themiſtokles Volksbeſchluß über Vers 
wendung des Silbers von Laurion fir die Flotte g. 73. Schlacht 
von Salamis 75, 1. Die Hegemonie der Griechen, die ımter dem 
König geweſen waren, fiir den Perſerkrieg kommt an Athen, wahre 
Iheinlich 77, 1. Arifteides billige Schagung; das Schatzhaus auf 
Delos; die Summe der jährlichen Tribute, popoı, 460 Talente (ſpä⸗— 
ter 600 und 1200). Perikles veriegt den Schag nach Athen g. 79,3. 
Die Bundesgenoſſen werden von da am meift Untertbanen, der Bun— 
desſchatz Staatoſchatz. Die höchſte Summe des Schatzes vor dem 
Pelop. Kriege war 9700 Talente, die jährliche Einnahme damals ges 
gen 1000. Böckh Staatshansh. 1. S. 427 fi. 465. 


101. Der große Reichthum, welcher Athen in dieſer 
Zeit zufloß und nur zum geringften Theile von dem läſſig 
betriebenen Kriege mit Perfien verzehrt wurde, wird im Ans 
fange befonders zur Befeftigung Athens verwandt, Dann 
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aber zur großartigſten Ausſchmückung der Stadt mit Tem— 
peln und Bauwerken für die Spiele. 


1. Der Mauerbau des Peiräens begann durch Themiſtokles unter 
dem Archon Kebris vor Ol. 75. (nach Böckh de archont. pseudepon. 
Ol. 72, 1.), fortgeieht 75, 3. Der Aufbau Athens und die Erneue— 
rung der Mauern 75, 2. Gegen 78, 4. veranlaßt Kimon die Befe— 
ftigung der Südſeite der Akropolis (Plut. Kim. 13. Nepos Cim. 3.), 
und die Grundlegung der langen Mauern, Die Perikles DL. 80. 3. 4. 
vollendete, aber Später noch eine Mauer binzufiigte. Ueber die drei 
langen Mauern Leake's Topographie von Rienäcker, Nachtr. ©. 467. 


2. Das Thefeion wird unter Kimon DI. 77, 4. begonnen, Ge— 
gen DL. 80, 3. tragen die Athener auf gemeinfame Erneuerung der 
von den Perſern zerftörten Heiligthiimer an; und in Attila werden um 
diefe Zeit viele Tempel gebaut. Barthenen Ol. 85, 3. vollendet. 
Propyläen DI. 85, 4. bis 87, 1. gebaut. — Das ſteinerne Theater 
wird (uer& 76 neoeiv 7@ ixgıa) 70, 1. begonnen, aber in den obern 
Theilen erſt unter Lykurg's Finanzverwaltung (109— 112.) vollendet. 
Die Peiſianaktiſche Halle wird zur Gemäldegallerie, TIomihn, einge 
richtet, um 79,3. Das Odeion baut Perikles, fir die Panathenäen, 
vor 84, 1. ©. des Verf. Commentatt. de Phidia ı. $.5.— Die 
Koften diejer Gebäude waren bedeutend, die Propyläen koſteten (nebſt 
allem was dazır gehörte) 2012 Talente (Harpofration) — 2,766,500 
Rthl., wogegen Thukyd. 11, 13. nicht zeuget. 


102. Indem fih an diefen Baumwerfen ein Kunft 
geift entfaltete, der Majeftät mit Anmuth auf die glücklichfte 
Weiſe vereinigt: erreicht die bildende Kunft, durd ven 
freien und lebendigen Geift des demokratifchen Athens von 
allen Feffeln alterthümlicher Steifheit gelöst, und von dem 
großartigen und gewaltigen Sinne der Perikleifchen Zeit durch» 
drungen, durch Phidias venfelben Gipfelpunft. Jedoch find, 
dem Charakter ver ältern Hellenen gemäß, noch immer ru- 
bige Würde und eine Teivenfchaftslofe Stille der Seele das 
Gepräge der bewunderten Hauptwerfe ver Zeit. Der Geift 
der Athenifchen Kunft macht fich fehnell in Griechenland herr> 
fhend: obgleih auch im Peloponnes, namentlich unter den 
demofratifhen und induftriöfen Argivern, die Kunft in großer 
Bollfommenheit geübt wird. 


3. Atheniſche Künſtler arbeiten gegen DI. 83. (De Phidia r, 
14.) für den Delphiſchen Tempel [N. Rhein. Muf 1. S. 18.], und 
die Phidiaſſiſche Schule ſchmückt um DL. 86. Dlvmpia und Glis mit 
Bildwerken. — Ueber Argos Zuftand des Verf. Dorier ı1, ©. 143. 


Allgemeines. 89 


103. Der Peloponnefifhe Krieg, von Olymp. 87, 
1 ex. bis 93, 4., vernichtet erfteng Athens Reichthum durch 
die das Maaß der Einfünfte überwiegenden Kriegskoflen, und 
zerreißt zugleich das Band der Athenifhen Künſtlerſchule mit 
ven Peloponnefifchen und andern. Tiefer greift die innre 
Veränderung, welde im Peloponnefifhen Kriege eintrat, nicht 
ohne beveutende Mitwirkung der großen Seuche (DI.87,3.), 
die das mannhafte Geſchlecht ver alten Athener hinwegraffte, 
und ein ſchlechteres zurüclieg. Sinnlichkeit und Leidenfchaft- 
lichfeit auf der einen Seite, und eine fophiftifhe Bildung 
des Berftandes und der Rede auf der andern, treten an Die 
Stelle ver feften und dur fichre Gefühle geleiteten Denk— 
weife früherer Zeiten; das Griechifche Volk hat vie Schran— 
fen der alten National» Grundfäge gefprengt; und, wie im 
öffentlichen Leben, fo drängt fih aud in allen Künften Sucht 
nad Genuß und Verlangen nad) heftigern Aufregungen des 
Gemüths mehr hervor. 


1. Ueber die Kriegsfoften 1. Böckh Stantshaush. 1. ©. 311. 
Ueber die Trennung der Kunftichufen während des Krieges De Phidia 
ı, 19. 


R — 

2. ITooror re hote nur £5 zahle Ti mol Emi mleov Avo- 

kias To voonua — ürı dE HöN Te jöb aul murzagoder TO Es auru 
- x & * ‚ 

xegd«).eoy, TORTo zul zuhtv za Koroınov zarkory. Thutyd. ı1, 53. 


3. Im öffentlichen Leben tritt an die Stelle des durch die durch— 
dringende Kraft des Geiftes herrſchenden Olympios Perikles das Ge— 
ichlecht der Schmeichler des Demos, Kleon u. ſ. w.; auf das häusliche 
Leben erhalten die Hetären immer mehr Einwirkung; in der Tragödie 
gewinnt den Geſchmack des großen Publicums der zadızızwraros 
und derrozerog Enripides; Die Lyrik geht in den neuen zügelloſen und 
prunfvollen Dithyrambos über, deſſen Meifter (Mielanippides, Kineſias, 
Philorenos, Teleftes, Phrynis und Timotheos von Milet) von den 
Strengern als die Verderber der Muſik, beſonders ihres etbiichen Cha— 
rakters, angeſehn wurden: wodurch zugleich die Rhythmik, um DI. 90., 
regellofer und fchlaffer wird. Die alte Redekunſt ift auf einen ſymme— 
triſchen Satzbau gegründet, und fordert die ruhigſte Declamation ; nes 
ben dieſer tritt allmählig eine affektvolle, pathetiſche Redekunſt hervor. 


Beſonders zu beachten iſt hier die immer zunehmende Freiheit 
und Heftigkeit im körperlichen Ausdrucke der Gemüthe— 
bewegungen. Der Spartaniſche Jüngling bewegt nach Xenophon 
die Augen nicht mehr als ein Erzbild (Derier ı1. ©. 268.). Sn 
Athen bewahrt noch Perifles die „feſte Haltung des Geſichts, den 


— 
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ruhigen Gang, Die bei feiner redneriichen Bewegung in Verwirrung 
geratbende Lage der Gewänder, den gleichmäßigen Ton der Stimme.“ 
Plut. Perikl. 5. Vgl. Siebelis zu Windelm. W. van, S. 94. Durch 
Kleon kamen heftige und freie Bewegungen (10 zıjv yeive £50 Eyeıv) 
auf der Nednerbühne auf, md die alte zuxoowe der Redner ver: 
ſchwand. Plut. Nikias 8. Tib. Gracchus 2. Aeſchines g. Timarch 
8.25 ff. Bekk. Demoſth. 7. zeoare. p. 420. R. Bei Demoſthenes 
muß man ſich das Höchſte affektvoller Bewegtheit denken; bei Aeſchi— 
nes etwas affektirt Steifes. Auf der Bühne beginnt eine lebhafte, 
pathetiſche Geſtieulation mit Kallippides, Alkibiades Zeitgenoſſen, wel— 
chen Myniskos, Aeſchylos Schauſpieler, deswegen zidnzos nannte. 
Ariſtot. Poet. 26. cum lutpp. Xenoph. Sympoſ. 3, 11. 


104. Mit dieſem Zeitgeiſte hängt die Richtung der 
Künſtler eng zuſammen, durch welche die bildende Kunſt nach 
Olymp. 100. zu einer neuen Stufe ſich erhebt, indem ſich 
in ihren Schöpfungen, gegen die Werke der frühern Gene— 
ration gehalten, viel mehr Sinnlichkeit und Pathos, ein mehr 
geſtörtes Gleichgewicht und ein unruhigeres Verlangen der 
Seele kund giebt, wodurch freilich die Kunſt ſich wieder einer 
ganz neuen Welt von Ideen bemächtiget. Zugleich verhin— 
dert aber die Richtung auf augenblicklichen Genuß, in wel— 
cher beſonders das Atheniſche Volk befangen war, bedeutende 
öffentliche Unternehmen, und die Kunſt bleibt (Konon’s und 
Lykurg's Unternehmungen abgerechnet) ohne Die große öffent: 
liche Aufmunterung der Perifleifchen Zeit, bis fie — die 
Gunſt der Makedoniſchen Könige erwirbt. Dies Ver— 
hältniß führt Veränderungen im Geiſte der Kunſt herbei, 
welche ſchon am Schluſſe dieſes Abſchnitts, deutlicher im fol— 
genden, hervortreten. 


2. Demoſthenes klagt bitter über die Dürftigkeit der öffentlichen 
und die Pracht der Privatbaue ſeiner Zeit. Vgl. Böckh Staatshaush. 
ı. S. 220. Von Konon's Werfen Paul. 1, 1, 3.1, 2, 2. Vgl. 
De Phidia 1, 3. u. d. und zur Beſtätigung, daß das Heiligthum 
des Zeus Soter von Konon errichtet worden, auch Iſokr. Guager. 
$. 57. Unter Lykurgos wurden beſonders frühere Werfe ausgebaut, 
aber auch einiges Neue. S. das Piephisma bei Plutarch x. Orat. 
p- 279. H., wo wohl zu ſchreiben: ueoya aage)ador rovg TE 
vEWSOLKOVg zul Tv oxEVoujzP zur TO Vapor To or. „Fergrd- 
caro zu dmeri)eoe, zur To te orddıor To Ilarad. zur zo yuurd- 
cıor zu Avzsıor zureozeveoe. Dal. p. 251. Paul. 1, 29, 16. 
Doch bleibt immer der edelſte Privatanfıwand der auf Kampfroſſe und 
Bildſäulen, und es iſt cin harter Vorwurf fir Dikäogenes (Iſäos von 
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Dikäog. Erbſch. F. 44.), dag er die von feinem Erblaſſer für 3 Ta— 
lente (4125 Rthl.) angeichafften Weihgeſchenke ungeweiht in den Bild- 
hauerwerkſtätten herumliegen laſſe. 


2. Architektonik. 


105. Das erſte Erforderniß für das Gedeihen der Bau— 
kunſt, das Aufbieten aller Kräfte, um etwas Großes zu ſchaf— 
fen, tritt fchon an den Mauerbauen diefer Zeit hervor, 
vorzüglih den Mauern des Peirieus, die, an Coloffalität 
den kyklopiſchen ähnlich, zugleich Durch die größte Negelmä- 
figfeit der Ausführung ausgezeichnet waren. 

Der Manerkreis des Peiräeus mit Munychia map 60 Stadien; 
die Höhe war 40 Gr. Ellen (Themiſtokles wollte die Doppelte), die 
Breite die, daß Leim Bau zwei mit Steinen befadene Wagen neben- 
einander vorbei konnten; die Steine waren auasıeior, genau anein— 
ander gefugt (Er zo Erywarıoı), durch keinen Mörtel, fondern nur 
durch eiſerne mit Blei vergoffene Klammern zufammengebalten. Eben 
jo die Mauern des Parthenonz die Cylinderblöcke der Säulen da— 


m 


gegen duch Dübel aus Holz (Cypreſſenholz beim T. von Sunion, 
Bullett. d. Inst. 1832. p. 148.) verbunden. [Einer dieſer Zapfen 
nebſt Kapfel in München.] Alles Technische if bier in höchſter Voll 
endung. 


106. Ferner bewährt fih in den Bauen von Theatern, 
Odeen und andern Gebäuden für die Fefifpiele ein klarer 
und dDurchdringender Verftand, welcher ven Zweck des Baus 
auf das Beftimmtefte auffaßt, und auf vem nächften Wege 
zu erreichen weiß. Das Theatron ift, wie der alte Cho— 
ros ($. 64, 1.), noch immer ver Hauptſache nach ein offener, 
von beiden Seiten zugänglicer Tanzplag (Orcheſtra), um 
welchen fi) die, möglicht viel Perfonen zu faflen, eingerich: 
teten Sitze und das erhöhte Bühnengerüft erheben. Der 
Zheaterbau ging wahrſcheinlich von Athen aus, aber verbrei- 
tete fih ſchon in diefer Periode über ganz Griechenland. Auch 
das Odeion, ein Heineres und ſchirmförmig bedecktes Thea— 
ter, erhält feine Form in Athen; fo wie wahrſcheinlich einer 
der Genoffen des Phidias zuerft zu Olyınpia die funftreiche 
Form der Schranken (aPeaıs) eines Hippodrom 
darftellte. 

2. Don dem Theater Abend $. 101. Aum. 2. Das Epi: 


w 
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dauriſche, ein Werk des Polykleitos (um DL. 90.), war an Schön— 
heit und Ebenmaaß Das erſte; von den ſehr zweckmäßig angelegten 
Stufen ift Einiges übrig. [Die Site find noch faſt vollſtändig; die 
Herſtellung mit den aus ihrer Stelle gebrachten Steinen ſelbſt würde 
leicht fein) S. Clarfe Travels ı1, 11. p. 60. Donaldjon Antig. 
of Athens, Suppl. p. 41. pl. 1. Das Syrakuſiſche Theater (val. 
Houel T. am. pl. 187 5qq. Wilkins Magna Gr. ch. 2. p. 6. pl. 7. 
Donaldſon p. 48. pl. 4. 5.) |[Gavallari bei Serradifalco Antich. d. 
Sicilia ıv. tv. 17—22. p. 132.) baute Demokopos-Myrilla vor So— 
phron (DI. 90.). Euſtath. zur Od. sur, 68. p. 1458. R. Val. 8.289. 


3. Das O deion angeblich dem Zelte des Xerves nachgeahmt, 
das Dach ſollte aus Perſiſchen Maften beftehn, Daher auch Themiſto— 
kles, ſtatt Perikles, als Gründer genannt wird (Hirt Geſch. ıı. S. 18.). 
Aber auch Attika lieferte früher weit Tängere Bäume als fpäter fir 
die Dachung großer Baue, Platen Kritias p. 111. Ueber die Anlage 
eines Ddeions 8. 289. 

4. Ueber Kleötas, Ariitofles Sohn, Böckh C. I. p. 39. 237. 
der Verf. De Phidia ı, 13.5; über feine @gyeoıs Hirt Geſch. um. ©. 148. 
Sie erfüllte den Zweck, alle Wagen in gleiche Diftanz von dem nor: 
malen Anfangspunkte der Umlänfe um die Spina zu bringen, 


107. Wahrſcheinlich diente bei dieſen Theater» Bauen 
auch ſchon die, bei Tempeln in diefem Zeitraume noch nir- 
gends als etwa beim Eleuſiniſchen Megaron ($. 109, 5.) 
angewandte, Kunft zu wölben. Nach der Ueberlieferung 
der Alten erfand diefe Demofritos, übertrug fie aber vielleicht 
nur aus Stalien (f. $. 168.) nad Griechenland. Derfelbe 
Demofritos ftellte mit Anaragoras über die perfpeftivi- 
Ihe Anlage und Ausführung der Scene des Theaters For 
fhungen an; er war es befonders, durch den ein philoſophi— 
fcher Unterfuchungsgeift den Künften Borfhub zu leiſten anfing. 


2. Poſeidon. bei Seneca Ep. 90.: Demoer. dieitur invenisse 
fornicem ut lapidum curyatura paulatim inclinatorum medio saxo 
(Schluhftein, key-stone) alligaretur. Demokritos ftirbt nad) der 
wahrfcheinlichiten Angabe DL. 94, 1. geg. 90 Jahr alt. 


3. Vitruv Praef. vii. Namque primum Agatharchus ($. 134.) 
Athenis, Aeschylo docente tragoediam, scenam fecit et de ea 
commentarium reliquit. Ex eo moniti Democr. et Anax. de 
eudem re scripserunt, quemadmodum oporteat ad aciem oculorum 
radiorumque extensionem, certo loco centro constituto, ad lineas 
ratione naturali respondere etc. Die Sache gehört in die Teßten 
Zeiten des Aeſchylos (gegen DL. 80.), daher Ariſtot. Poet. A, 16. die 
Skenographie oder perſpektiviſche Bühnenmahlerei erſt dem Sophokles 
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zuichreißt. Die Skenographie eriheint von mm an als eine bes 
fondre Kunſt; gegen DI. 90. treffen wir in Eretria einen Architekten 
und Skenographen Kleifthenes (Diog. Laert. ı1, 125.), fpäter gab es 
deren mehrere, wie Eudoros, Serapion bei Plin. Arift. Poet. 4, 16. 
Auch ein pietor scaenarius bei Gori Inser. Etr. 1. p. 390. al. 
x. 324. 


108. Bon den Säulenordnungen wird in diefer 
Zeit die Dorifhe in Athen zu höherer Anmuth ausgebilvet, 
obne indeß den vorherrfchenden Charakter der Majeſtät zu 
verlieren. Die Zonifche findet man in Athen in einer eigen- 
thümlichen ſchmuckreichen Form, in Jonien felbft in derjenigen, 
welche fih hernach als die gefegmäßige, kanoniſche, erhalten 
bat. Daneben erfcheint um DI. 85. das Korinthiſche Capi— 
täl, welches fih durd eine fehr geiftreiche Verbindung ver 
Joniſchen Bolutenformen mit freieren und reicheren vegetabili- 
fhen Formen entwidelt, aber erft allmäplig feine Fanonifche 


Form erlangt. Auch findet es fich zuerft nur einzeln; dann - 


wiederholt, aber nur in untergeoroneten Theilen des Gebäu- 
des; ale Hauptgattung aber zuerft bei Fleineren Ehrenmonus 
menten, 

3. S. das Geſchichtchen von Kallimahos Erfindung bei Vitruv 
ıv, 1. 

4. ©. $. 109. N. 5. 12. 13. 15. Durchgängig findet man 


e3 zuerſt an dem zierlichen, aber keineswegs durchaus muſterhaften 
Choregiſchen Denkmale des Lyfifrates, DI. 111, 2., Stuart 1. ch, 4. 


109. Während die Tempel Athens in diefem Zeit: 
raume ven Charafter des reinften Maaßes, der gewählteften 
Formen, der vollfommenften Harmonie tragen, und ein ähns 
licher Geift im Peloponnes ſich zeigt: firebt man in der erſt 
fpäter eintretenden Blüthezeit Joniens vorzugsmweife nad) Efe- 
ganz und Pracht, und baut daher faft nur im Sonifchen 
Styl (mit zwar effeftvoller, aber nicht fo forgfältiger Aus- 
führung im Detail); dagegen die Siciliſchen Tempelgebäube, 
auf alt-Dorifchen Formen beharrend, durch riefenmäßige Größe 
und Kühnheit des Plans imponiren, 


1. Attila. 


1. [Mafvergleihung von fiebenzehn Tempeln bei Serradiſaleo 
Ant. d. Sicilia ı1. p. 80, und Zuſammenſtellung von 21 Sieiliſchen 


— 


—8 
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Tempeln im Grundriß v. tv. 43.) Theſeion, von DL. 77, 4. 
(F. 101. Anm. 2.) bis über 80. ($. 118.). Peript. hexast. in Do— 
riſcher Ordnung, 104 X 45 F., aus Penteliſchem Marmor. Die 
Sänlenhöhe über 11., die intercolumnia 3 mod. Wohl erhalten, 
auch die schönen Deckenfelder. Stuart Antigg. of Athens, ın. ch. 1. 
Supplem. ch. 8. pl. 1. ſL. Roß 70 Oyasior zul 6 raös rov Agcos 
&r Adyjvars 1838. 8. Archäol. Zeitung 1844. ©. 245. Dagegen 
Ulrichs Annali d. Inst. xım. p. 75. €. Curtins in Gerhards Ars 
chäoſ. Zeit, 1. S. 97.) 


2. Parthenon oder Hekatompedon, 50 Fuß größer (län— 
ger) als ein älteres, deſſen Platz es einnahm, Heſych. Gebaut von 
Iktinos und Kallikrates, Schrift darüber von Iktinos und Karpion. 
Peript. octast. hypaethros, in Doriſcher Ordnung, auf einer hohen 
Platform, ganz aus Pentel. Marmor. Unterbau, Roß Kunſtbl. 1835. 
M. 31. Beſteht ans dem Säulenumgange; dem Wortempel (7go- 
szıov) an beiden ſchmalen Seiten, gebildet durch Säulen mit Gittern 
dazwiſchen; Dem eigentlichen Hefatompedon, d. h. der 100 Fuß Tanz 
gen Gella. [Vielmehr breiten, berechnet nach Stuart p. 8 und le Roy 
p- 5. von Ideler in den Schr. der Berl. Akad. 1812. ©. 186.] mit 
16 (oder 232) Säulen um das Hypäthronz dem eigentlichen Par— 
thenon oder Jungfrauengemach, einem quadratiſchen eingeichloffenen 
Raum um die Bildſäule; dem gefchloffenen Opiſthodomos mit 4 Säu— 
Ten, nah W. Die Vorderfeite ward. Geſammtgröße 227 X 101 
Engl. F.; Höhe 65 F. Die Säulenhöhe 12 mod., dic Intercol. 
faft 2,5 Verjüngung des Schafts 15503 Schwellung Yyrz Eckſäulen 
2 Zoll ftärker. Am Architrav hingen Schilde; von dem Reichthum an 
Bildwerken 8. 118. Der Triglyphenfries ſinnreich zuſammen gejeßt 
mit möglichiter Eriparung von Stein, Klenze Aphorift. Bem. ©. 368. 
Tf. 1. Fig. 2. 3. Den reinen Glanz des Marmord bob der au 
Fleineren Streifen u. Gliedern angebrachte Farbeu- und Goldſchmuck. 
Der T. hat beſonders 1687 den 28. Sept. durch die Venetianer, neuer— 
lich durch Elgin, gelitten: aber erregt noch immer einen wunderbaren 
Enthuſiasmus. J. Spon (1675.) Voy. de Grece. Stuart ır. ch. 1. 
Wilkins Atheniensia p. 93. Leake Topogr. ch. 8. Böckh C. 1. 
p- 177. Die neuen Herausg. Stuart's in der Deutſchen Ueberſetzung 
(Darmftadt 1829.) 1. ©. 293., wo auch ©. 349. von den Spuren 
des alten Parthenon Nachricht gegeben wird. Cockerell's Plan Bei 
Bröndſted Voy. dans la Grece i1. pl. 38. Ueber Heger's Unterfus 
Hungen Gött. G. U. 1832. S. 849. Das Barthenon nen gemeffen 
von J. offer, Wiener Bauzeit. 1838. N. 40 ff. [Ein 6%, 8. langes 
Modell des vollftändigen Partbenen ift in der Gallerie der Bodlejana 
zu Orford.) 


3. Propypläen, gebaut von Mneſikles. Cie bildeten den Zu— 
gang zu der Burg als einem beiligen Tempelhofe, und ftanden mit 
einer vom Marfte ausgehenden Auffahrt in Verbindung. Fahrweg zu 
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den Propyläen aus Penteliſchen Marmorplatten, & No im Kunſtbl. 
1836. N. 60. Gin Prachtthor, mit vier Nebenthiren, nach aufen 
eine Joniſche Vorhalle, nach beiden Seiten Doriſche Frontifpice, deren 
Architektur mit der mern Joniſchen ſehr geſchickt vereinigt iſt. Vgl. 
N. 5, c. An den Seiten jpringen Flügelgebäude vor, wovon das 
nördliche als eine Pökile diente; vor dem ſüdlichen Ing ein Fleiner 
Tempel der Nife Apteros. Stuart ın. ch. 5. Kinnard Antigq. of 
Athens, Suppl. (über die Auffahrt). Leake Topogr. ch. 8. p. 176. 
Le temple de la Victoire sans ailes, restaure par R. Kousmin, 
deerit par V. Ballanti. R. 1837 f. Bull. 1837. p. 218. [Stunfibl. 
1835. 2.787. 2%. Roß u. E. Schaubert die Akropolis von Athen, 
1. Abth. der T. der Nife Apteros. B. 1839 f.] 

4. Tempel der Athena Bolias und des Poſeidon Erehtbens. 
Ein uraltes Heiligthum, welches nach dem Perſerkriege erneuert, aber 
(zufolge der Urkunde, C. 1. n. 160.) erit nach 92, 4. vollendet wurde, 
voll von heiligen Denfmälern, durch die der Plan des Gebäudes cigne 
Beſtimmungen erbielt. Gin Doppeltempel (vaög dımlovs) mit einem 
getrennten Geinach gegen W. (Pandrofeion), einem Proſtyl gegen O., 
und zwei Hallen (moooreses) an der NW. md SW. Cie, Das 
Gebäude lag auf zwei verichiednen Boden, indem fih an der D. und 
©. Seite eine Terraſſe binzog, weldhe gegen N. und W. aufhörte 
(nach welcher Seite der roigos 6 &xrög in der Inſchrift liegt). Größe, 
ohne die ‚Hallen, 73 X 37 F. Karyatiden (zopaı, Attiſche Junge 
frauen im vollen Panathenaiichen Putze) [$. 330, 5.] um die Halle 
an der SW. Ecke (worin der Erechtheiſche Salzquell und der uralte 
Delbaum gewefen zu fein feheinen); Fenſter und Halbſäulen am Pan— 
drofeion. Der Fries des Ganzen war aus Eleufiniichem Kalkſtein mit 
angejegten (metallnen) Neliefs (oa). [Siebenzehbn Stücke ſtehen im 
Erechtheion, verzeichnet Ann. d. I. xv. p. 300 f.) Die Joniſche Ars 
chitektur zeigt viel Eignes, Geionders in den Gapitälen ($. 276.); die 
Sorgfalt der Ausführung iſt unübertrefflich. Stuart ın. ch. 2, Wils 
fins p. 75. Des Verf. Minervae Poliadis sacra et aedis. 1820. 
Noje Inseript. Graecae vetustissimae p. 145. C. 1. ı. p. 261. 
Neue Ausg. von Stuart p. 482. Bruchſtücke einer zweiten dieſen 
Tempel angehenden Inſchrift Kunſtbl. 1836. St. 60. [39 f. Voll: 
ftändig in der ’Epnuepis @oyaro). 1837. p. 30. bei Nangabis Antiqu. 
Hellen. p. 45 ımd Ann. d. I. xv. p. 286 - 327. darin ein Architekt 
Archilochos von Agryle) Inwood the Erechtheion of Athens, frag- 
ments of Athenian urchitecture und a few remains in Attica, 
Megara and Epirus. L. 1827. [v. Quaſt das Erechtheum zu Athen 
nach dem Werk des Hr. Inwood. B. 1840. — Tempel der Athene 
Ergane auf der Akropolis |. Ulrichs in der Ava 1841. 4. Juny 
und in den Abhd. der Münchner Akad. pbilof. philol. Kl. m, 3. 
©. 627.) 

5. Eleuſis. Unedited Antigg. of Attica ch. 1—5. (Tra- 
duct, par M. Hittorff, Ann. d. Inst. ıv. p. 345.). [Deutih von 
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C. Wagner Darmſt. 1829. 8] a. Der große Tempel (ueyagor, 
drdszogor), unter Leitung des Iktinos von Koröbos, Metagenes, 
Xenofles gebaut, und für die Feier der Möfterien eingerichtet.  Abwweis 
hung der Eleufinifhen Gebäude vom reinen Styl, Kugler ©. 43. 
Eine große Cella mit vier quer durchlaufenden Dorifchen Sänlenreihen 
in zwei Stockwerken; dazwiſchen eine große Lichtöffnung, welche Xeno— 
fles wölbte (20 or«ior Exopvpwos Plut. Perikl. 13. vgl. Pollux ır, 
54.), indem dieſer Tempel kein Hypäthros fein durfte, Vorhalle aus 
12 Dor. Säulen (von Philon unter Demetrios Phalereus) welche 
jhen dünne Stege zwifchen den Gannelüren haben. 212. 10.2 X 
178. 6. das Anmere DD 167 X 166. 6. Unter der Eella eine 
Krypte, unverjüngte Cylinder jtügten den obern Boden. Das Mar 
terial meiſt Eleuſiniſcher Kalkitein, wenig Marmor. Die Größe des 
Ganzen 220 X 178 F. Etwas abweichende Angaben lonian an- 
tigg. ch. 6, 19—21. neue Ausg. b. Die fleinern Propyläen 
im inneren Peribolos, mit räthjelhafter Einrichtung der Thür. Hier 
kommt ein Bilafter= Capitäl mit Afanthusblättern vor. e. Die grö— 
Bern im äußern. Ganz denen auf der Burg gleich; nur ohne die 
Seitengebäude. Die von Panfaniad dort gepriefene Felderdecke (00097) 
ift hier deutlicher. (O6 Appii propylaeum, Cicero ad Att. vı, 1.9) 
d. Kleiner Tempel der Artemis Propyläa, ein templum in an- 
tis, Dorifh. e. Kleiner Tempel auf dem Felfen über dem Megaron, 
im innern Peribolos. — Keins der Gebäude in Eleufis ift ganz 
vollendet worden. 


Andre Attifche Tempel. 


6. Zu Rhamnus. Der größre Tempel der Nemefis, hexast. 
peript., Doriih, 71 X 33 F., wurde wahrfcheinlich in Perikles Zeit 
begonnen (vgl. $. 117.), aber erſt fpäter vollendet (Stege der Canne— 
türen). Man bemerkt reiche Mahlereien und Vergoldungen am Kranze 
nach außen, und dem Simſe über dem Briefe im mern, deren Um— 
riffe eingefohnitten find. Schöne Felderdecke. Um. Antigg. ch. 6, 


7. Tempel der Pallas anf Sunion, hexast. peript., mit 
Propyläen derfelben, Doriſchen, Ordnung. Auch aus Perikles Zeit. 
lonian Antigg. u. ch. 5. pl. 9—14. Un. Antigg. ch. 8. 

8 Stoa zu Thorikos (7 Säulen vorn, 15 an der Seite, 
vgl. 8. 80. Anm. i1, 3.). Die Säulen (11 mod. hoch) haben erft 
den Anfang der Cannelüren erhalten. Un. Antigg. ch. 9. 


1. Peloponneſiſche Haupttempel. 


9. Tempel des Zeus zu Olympia, aus der Beute Piſa's 
(welches gegen DL. 50. fiel.) von Libon dem Eleer gebaut, um DL. 86. 
vollendet. Aus Porosſtein. Hexast. peript. hypaethros. Der Pro— 
naos durch Gitterthüren (Pooaı garzar) zwiſchen Säulen geſchloſſen, 
eben fo der dem Pronaos entiprechende Opiſthodomos; die Gella ziems 
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ih eng, mit obern Galerien (ozo«t vreomon). Größe 230 X 95 
Griech. F.; Höhe 68. Ueber die Ruinen beſonders Stanbope's Olym- 
pia p. 9. Cockerell Bibl. Italiana 1831. N. 191. p. 205. Expe- 
dition seient. de la Morée Livr. 11. pl. 62 ff. vgl. Völkel's 
Nachlaß ı. 
10. 11. 2. der Sera von Argos, von Eupolemos nach 
Ol. 89, 2. Das Olympieion zu Megara vor 87. Keine Rui— 
nen von dieſen Tempeln. Entdeckung der Grundlage, W. Mure Ann. 
d. Inst. x. p. 308. tav. H. deifen Tour in Greece ıı. p. 177.] 


12. 2. desApollon Epikurios bei Phigalia, von Ikti— 
no3 dem Athener (Euftatb. zur Od. p. 1825. R.), alſo wohl vor 
Ol. 87,2. (nah Pauſanias Vermuthung nach der Reit, 88.) gebaut. 
Größe 126 X 48 8. Außen ein Doriſches Pteroma; innen bilden 
Joniſche Säulen Nifchen (wahricheinlih für Donarien) und ein Hypä— 
thron. Eine Korintbifhe Säule ftand am Schluffe des Hypäthron 
hinter dem Bilde. Leber die Ruinen Combe Brit. M. ıv. pl. 25— 
28. Stadelberg Apollotempel If. 1—5. Donaldfen Antigg. of 
Athens, Supplem. p. 1. pl. 1-10. 

13. T. der Athena Alea zu Tegea, von Skopas nach DI. 
96. gebaut, Der größte und fchönfte des Peloponnes. Die Verbindung 
von Sonifchen Säulen nach außen, Dorischen und Korinthiichen über— 
einander im Innern, ift für die Geichichte der Baukunſt wichtig. Pau. 
vin, 45. Geringe Ueberrefte. Dodwell Tour mn. p. 419. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. auf einer Neife nach Griechenland S. 647. 

14. Die ſehr jchlanfen (über 13 mod. hohen) Doriſchen Säu— 
len des Zenstempels zu Nemea fcheinen dem Ende diefer Periode an: 
äugehören. lonian Antigg. i1. ch. 6. pl.15—18. Deser. de Mo- 
r6e ım. pl. 72. [Clarke Trav. ı1, 2. ch. 18. p. 714. Quartausg. 


IM. Jonien [und Karien.] 


15. Didymäon zu Milet, nach der Zerjtörung DI. 71. neu 
aufgebaut, bejonders durch Päonios und Daphnis von Milet, aber 
nie ganz vollendet. Dipteros decast. hypaetliros, 163 %. breit, in 
prachtvoller Joniſcher Gattung, mit Korinthiſchen Halbſäulen im Pro: 
naos. Die Säulen 6Y, Fuß ftark, 6315 hoch; schlanker ala die in 
Epheſos, Samos, Sardis ($. 54. 80.), mit ſchwächerem Gebälk. 
Ionian Antigg. 1. ch. 3. p. 27. Choiſeul Gouffier Voy. pittor. 1. 
pl. 113. 114. Hirt Geh. 1. S. 62. Tf. 9. 11. 

16. T. der Pallas Bolias zu Priene, gebaut von dem 
gelehrten Architekten Pothens, um DL. 110. Alexander hatte, nach 
einer Inſchr, den Ruhm, ihm zu weihen. €. In. 2904. Peript. 
hexast. in fchöner Joniſcher Ordnung, mit Proppoläen, die flatt der 
Joniſchen Säulen inwendig Pilaſter haben, deren Capitäle mit Grei— 
fen im Relief geziert find. Tonian Antigg. 1. ch. 2. neue Ausg. 
Choiſeul Gonffier pl. 116. 

© Müllers Archäologie, Ite Auflage. 7 
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17. T. des Dionvios zu Teos, von Hermogenes, wahre 
fcheinlih gegen Alexanders Zeit gebaut. Peript. hexast. u. eustylos 
nach Vitruv (der beſonders Sermogenes folgt). lonian Antigg. 1. 
ch. 1. Choiſenl Genf. pl. 124. Dal. Dazu Dirt Geſch. m. ©. 66. 

18. T. der Artemis Leukophryne zu Magnefia am 
Mäandros, ven Hermogenes gebaut, pseudodipteros nach Vitruv 
198 X 106 F. Leake Asia min. p. 349. Dazn gehört der Aufriß 
lonian Antigg. 1. ch. 1. pl. 2. erſte Ausg. [R. Nochette nach der 
Arbeit des Architekten Glerges im Journ. des Sav. 1845. Oct. Nov.] 

19. Trümmer eines Apollotempels zu Delos in Dorischer 
Ordnung (die Sänlenhöhe 12 mod.). Etuart sum. ch. 10. p. 57. 
Von dem Asklepiostempel, dem bedeutendſten in Kos, Friesplatz 
ten, 1. Roß in Gerbards Archäol. Zeit. 1846. If. 42. ©. 281. T. 
des Dionyſos zu Aphrodiſias, octast. peripteros, vermutblich 
von Hermogenes; am Architrav Pantber und Krater abwechſelnd, Ion. 
Antiqu. am. ch. 2. pl. 13 ff. vgl. Fellows Lyeia p. 33 und Tevier. 
Der schöne Joniſche T. von Azani in Phrygien bei Fellows Asia 
Minor p. 136. 141 und Lei Tevier,] 


IV. Sicilien. 


20. 21. Akragas. Wal. oben $. 80. Der große Doriſche 
Tempel des Zeus Olympios war ımwollendet, als Akragas DI. 
93, 3. von den Kartbagern erobert wurde, und blieb es auch nach 
der Erneuerung der Stadt. Diod. xırm, 82. Größe nah Dioder 
340 X 160 8. (369 X 182 Engl. F. nach den neueften Meſſun— 
gen). Höhe 120, ohne den Unterbau (zeyrzidone). Die Cella bat 
nach innen Bilafter, 12 Fuß breit, nach außen Halbſäulen, 20 F. im 
Umfang, aber Säulenhallen an den fchmalen Seiten nah Dioder, nach 
Cockerell jedoch auch bier Halbſänlen und Bilafter. Die Säulen unter 
10 mod. hoch. Im Innern ftanden über Säulen oder Pfeilern, als 
Träger der Decke, Gigantenfiguren, in alterthümlich ftrengem Stufe. 
[$- 279.) Nie. Maggiore Opusc. archeol. 1834. vgl. Bullett. 1836, 
p- 62. Vieles an dieſem T. iſt noch dunkel. ©. Wilfins Magna 
Gr. ch. 3. pl. 14— 17. Sit ır S. 90. Tf. 9, 12. Klenze T. 
des Olymp. Jupiters 1821. und im Kumfiblatt 1824. N. 36. (val. 
23. 39.). Cockerell Autiqq. of Athens, Supplem. p. 1. pl. 1—8. 
Unweit davon der ſog. T. des Herakles. Cockerell pl. 9. Nenere 
Nachgrabungen bei Dem |fogenannten] T. des Hercules, Bull. 1836. 
p- 97. 129., Therons Denkmal, Pyramide eines Siegerroſſes (Pin, 
var, 42.), nach Göttling im Kunſtbl. 1836. N. 7. 

22— 24. Selinus. Vgl. $. 80. Seine großen und reichen 
Tempel werden bei Thuk. va, 20. und bei der Karthagiſchen Zerſtö— 
rung (92, 4.) erwähnt. Der Dorifche Haupttempel war damals noch 
unvollendet, da erjt die acht Säulen der Oſtfronte (mit Stegen) cams 
nelirt, einige andre angefangen waren.  Dipteros nach Wilfins, pseu- 


Privatgebäude; Städte. 99 


dodipt. nach Hitterff u. Serradifaleo, mit großem Säulen-Pronaos 
md Hypäthron. 331. 161 F. nah Wilfins, 367 X 161 nach 
Göttling, im Hermes xxxrıe. ©. 248. Die Säulen gegen 10 mod. 
hoch. Südlich von diefem, in demſelben öſtlichen Theile der Stadt, 
liegen zwei andre Tempel, alle zuſammen i pilieri dei Giganti ges 
nannt, 186 X 76 und 232 X 83 F. groß; beide hexastyli peripteri, 
die im Ganzen derſelben Zeit anzugebören feheinen. Der mittlere, 
kleinſte T. iſt faſt chen fo angelegt, wie der mittlere T, der Burg, 
jedoch erſt in fpäterer Zeit, als fchlanfere (gegen 10 mod.) und dabei 
ſehr ſtark (um %z mod.) verjüngte Säulen in Sieilien aufgekommen 
waren; ehva um Olymp. 80. Vgl. über die Bildwerfe 8. 90. ı. 119. 
Wilkins ch. 4. pl. 1—11. Hittorff u. Zanth Archit. de la Sieile. 
Livr. 5. pl. 30 ff. 


25. Egeſta. Hexast. peript., 190 X 77 F., die Säulen 
noch nicht cannelirt. Wilkins ch. 5. Gärtner's Anſichten der Mo— 
munente Sieiliens. Hittorff pl. 2—6. [Syrafıs. Hexast. pe- 
ript. Serradifaleo 1. tav. 3—8. Ganina im Bullett. 1836. p. 91.] 
Die Cella 86, 6. x. 47, 4. Palm, ganze Länge 218, 2. P. Gas 
vallari bei Serradifaleo ıv. tv. 5— 8. p. 120. Korfu. Ohnweit 
der Stadt Hexast. peript. W. Railton $. 253. U. 1.) 


110. Der Lurus in Privatbauen, Häufern, Denk 


mälern, beginnt in Athen befonders erft gegen Ende dieſer 
Periode ($. 104, 2.), früher bei den reichen und übermü— 
thigen Agrigentinern, die, nad dem bekannten Ausfpruc, 
bauten als gedächten fie ewig zu leben, 

©. die Wundergeichiihten bei Diod. xırı, 81. von Gellias Balz 
fajt amd coloffalem Weinkeller, der öffentlichen Bijeina, den Monu— 
menten fiegreicher Roſſe und Lieblingsvögel. Das ſogenannte Grats 
mal des Theron (Wilfins ch. 3. pl. 19.) ift wegen der Joniſchen 
Halbfänfen mit Doriſchem Gebälf und des Kreuzgewölbes im mern 
merkwirdig. Achnlihe Miſchung ift an dem fog. Deroon des Ems 
pedofles auf der Burg von Selinus wahrgenommen worden, 


111. Auch die größte Aufgabe des Architeften, die Anz 
lage ganzer Städte, wurde in diefer Periode befonderg dem 
Hippodamos von Milet zu Theil, welcher ven Peiräeus, den 
Themiftoffes mehr zu einer Zuflucht in Kriegszeit beftimmt 
hatte, zu einer herrlichen Stadt ausbaute, Thurioi (DI. 83, 
3.) mit winfefrechten großen Straßen aulegte, und Rhodos 
(DI. 93, 1.), ebenfalls höchſt fymmetrifh und regelmäßig, 
in einer theaterähnlichen Form aufbaute. Durch ihn, fo wie 
durch Meton, ſcheint die regelmäßige (Joniſche) Bauweiſe 

7. 


1 


\e 


F ⸗ 
—* — 3. Die Zeit des Phidias und Polykleitos. 
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über die altgriechifche, winfliche und enge, Städteanlage vie 
Dberhand gewonnen zu haben. 


1. Ueber Hippodamos Anlagen vgl. Ariftet. Pol. ın, 5. mit 
Schneider, vr, 10. Photios u. Helv. s. v. Immodduov veu,cıs 
mit Died. xır, 10. Schol. Ariſtoph. Ritt. 327. (vgl. Meier zu den 
Siholien, p. 457. Dindarf). Ueber Nbodos Strab. xıv, 654. 
Arifteides Rhodiakos. Meurſ. Rhodus 1, 10. Aehnlich war wohl die 
Anlage der ſchönen Stadt Kos (103, 3.), ſo wie des neuen Hali— 
karnaſſ (von Mauſolos; der Plan bei Euper Apoth. Homeri p. 241.. 
iſt nicht ganz richtig). |[Vitruv ı, 7. de electione locorum ad usum 
communem civitatis.| 


2. Ueber Meton's (des Aſtronomen 1. Hodraulikers) Pläne 
einer Stadtanlage Ariſtoph. Vögel 995. u. Sichel. Ueber alt= 
griechiihe amd Joniſche Städteanlagen vgl. Dorier Bd rn. ©. 255. 
Die Städte des Peloponnes, welche nah Sparta's Sturz erwuchſen, 
waren gewiß auch regelmäßiger, wie Das neue Mantinea (Ol. 102, 
2. ſ. Sell Städtemauern Tf. 35.), Megalopolis (102, 2.), Meſ— 
ſene (DIL. 102, A.) mit gewaltigen Quadermauern und ſchönen Fe— 
ſtungöthoren; die Doriſche Arshitefter der Portienus um das Stadium 
fällt indeß jchon in das Kleinliche. Leake Morea P. 1. p. 372. pl. 3. 
Gell Städtemanern Tf. 36. Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 19. 
pl. 1. 2. Exped. scient. de la Moree pl. 24 sqy. 


\ 


am Bag 3. Bildende Kunft. 


112. Die höchſte Blüthe ver Kunft, welche in dieſer 
Periode im ganzen Griechenland, aber befonders in Athen 
und Argos eifrig betrieben wird, bereiten die trefflichen Künſt— 
ler Kalamis und Pythagoras vor; von Denen jener 
zwar noch nicht von aller Härte des alten Styls frei war, 
aber doch in den mannigfachſten Aufgaben, erhabnen Götter 
bilvern, zarten und anmuthreihen Frauen, feurigen Roffen, 
Bewunderungswürdiges Teiftete; diefer in Ichensvoller Dar- 
ftellung ver Muskeln und Adern, in genauer Kunde der 
Proportionen, zugleih aber auch ſchon (was in diefer Zeit 
feltener) in ergreifendem Ausdrude, vortrefflih war. 

1. Kalamis (von Athen?), Torent [$. 85. U. 2.], Erzgießer 


und Bildhauer. DI. 78—87. Pythagorasvon Nhegion, Erig., 
Schüler des Klearh, DI. 75—87. Paul. vr, 6. va, 13. vgl. Cor— 
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fini Dissert. agon. p. 124. 130. Plin. xxxıv, 8,19. Gufadınos 
von Athen, Bildh. 80. Telephanes, der Phofcer, Erzg. (arbeitet 
für die Aleuaden und Perſerkönige) um 80. Polvgnotos, Mahler, 
auch Bildh., um 80. Ptolichos von Korkyra, Kritias Schüler, Erzg. 
83. Skymnos und Dionyſodoros, Erzg. und Torenten, Kritias Schuͤ— 
ler, 83. Akeſtor von Knoſſos, Erzg. 83. Onatas von Aegina, 
Ol. 78 — 83, und feine Schüler F. 82.) Pheidias, Charmides 
Sohn, von Athen, Ageladas Schüler, Mahler, Erzgießer, Toreut, 
Bildhauer, Ol. 80—87, 1. Prarias von Athen, Kalamis Schüler, 
Bildh. 83. Androjthenes von Athen, Eukadmos Schüler, Bildh. 83. 
Neſiotes, Mitarbeiter des Kritios, Roß im Kunftbl. 1836. N. 16. [R. 
Rochette Suppl&m. au Catal. des artistes p. 368.] Polyklei— 
tos, Sikyonier und Argeier, Ageladas Schüler, Erzg., Toreut, Bild: 
hauer u. Architeft, etwa von 82— 92, Myron, ein Athener von 
Eleutherä, Ageladas Schüler, Erzg., Torent, Bildhauer, um dieſelbe 
Zeit. Kallimahos, Erzgießer u. Torent, um 85. Stypar von 
Kypros, Erg. 85 Alkamenes von Athen, Phidias, vielleicht auch 
Kritias, Schüler, Kleruch in Lemnos, Erzg., Bildh. u. Toreut, .83 
—94. (de Phidia 1, 19.). Kolotes, Phidias Schüler, Torent 86. 
Päonios von Mende, Bildb. 86. Kleötas (von Athen?), Erg. u. 
Architekt (8. 106. 4.) geg. 86. Agorafritos von Paros, Phi— 
Dias Schüler, Erg. u. Bildh. 85— 88. Phradmon von Argos, 
Erg. um 87. Kallon von Elis, Erzg. um 87. Gorgias von Las 
kedämon, Erg. 87. Ktefilaos, Erzg. 87. Sofrates, Sophronis— 
kos Sohn, von Athen, Bildh. g. 87. Polhklet's Söhne als Kinft- 
fer um 87. erwähnt Platon Protag. p. 328. Theokosmos von Mes 
gara, Phidiag Schüler, Erzg. md Toreut, 87— 95. Amphion von 
Knoſſos, Akeſtor's Cohn, Btolihes Schüler, Erzg. 89. Soſtratos 
von Nhegion, Pothagoras Schüler, gegen 89. Nikodamos, ein Mäz 
nalier, Erg. 90. Therikles, der Korintbiiche Tüpfer (Oygızleia), 
gegen 90. Athenäos xı, p. 470. f. Bentlei's Phalaridea. Theri⸗ 
kles der Thiermaler, von den mit Thierfiguren verzierten Bechern ab⸗ 
ftrabirt, Rhein. Muf. vr. S. 404— 20.) Kleiton von Athen, Grjg: 
(erögıarzoross) g. 90. Niferatos von Athen, Erzg. 90. Apellas, 
Erg. 3. 90. Demetrios, Athener von Alopeke, g. 90. Gr darf 
wezen des Simon nicht zu fehr von dem Zeitalter des Mahler Mikon 
entfernt werden, und ich halte Daher die alte Pallas = Priejterin Lyſi— 
mache, die er bildete, fiir die Vorgängerin der bekannten Theano. 
Dal. Lange Anm. zu Lanzi S. 84. Zillig C. A. p. 180.). Pyro— 
machos g. 90. (Pin. xxxıv, 19, 20.). Nankydes von Argos, 
Mothon's Sohn, Erzg. u. Torent, 90-95. Perikleitos, Naus 
kydes Bruder, Polykleitos Schüler, um dieſelbe Zeit (Pauſ u, 22/8. 
ift vielleicht zu fhr.: 76 pw Mohux)eızos, zo Ö8 Tlegixkıros Eröl: 
noe, zo d& dderpos, Ilegız)eirov Navavöıjs). Lykios a 
Myron's Sohn und üfer, Erzg. u. Torent, um 92% ,.2 jeno) 03 
108 und Der, Schüler des else Erg. 94. 
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Aſopodoros von Argos, Aeris, Phrvnon, Deinen, Erza., nebſt Ari— 
jteides, Erzg. u. Architekt, ſämmtlich Schüler des Polykleites, um 94. 
Ariſtandros von Paros, Erzg. 94. Ariſtokles, Kleötas Schn, Erza. 
u. Toreut, 92—95. (vgl. Böckh C. J. p. 237.). Kanachos von Sir 
kyon, der Jüngere, Polykleitos Schüler, Erzg. 95. Deinomenes, 
Erzg. 95. Patrokles, Erzg. 95. Piſon von Kalauria, Amphion's 
Schüler, Erzg. 95. Alypos von Sikvon, Naukydes Schüler, Erzg. 95. 
Tiſandres, Erzg. 95. Soſtratos von Chios, 95. Archias von Athen, 
Toreut, 95. (C. l. u. 150. 8. 42). Antiphanes von Argos, Periklei— 
to8 Schüler, Erzg. 95— 102. Polykleitos d. j. von Argos, Naukv— 
des Schüler, Erzg. 95—101. (Pauſ. m, 22. sm, 18. vr, 2., vgl. 
Corſini Diss. agon. p. 123., vi, 6.). Mys, Toreut, 95. Däda— 
los von Sikyon, Patrokles Schüler, Erzg. 96—104. (Pauſ. vı, 2. 
vi, 3., vgl. Corſini Diss. agon. p. 130. 133. x, 9.). Kephiſe— 
dotos von Alben, Erzg. 97—104. (er arbeitete fir Kononifche Unze 
ternehmungen und fiir Megalopolis. Des Vfo. Abh. de Phidia p. 6. 
Pantias von Chios, Softrates Schüler, Erzg. 100. Kallikles von 
Megara, Theokosmos Sohn, Erzg. 100. [L. Stephani zur Attifchen 
Kunftgeih. im N. Rhein. Muſ. vw. S.1.) , 


2. Calamidos dura illa quidem, sed tamen molliora quam 
Canachi, Cicero. Jam minus rigida Calamis Quintifian, oben $. 92. 
An feiner Sojandra lobt Lukian, Imagg. 6. 70 nediaue Aerrov 
zur MEANS — zul TO zVora)is dt zul #00Wor Tg draßo)ns, 
vgl. die Hetärengeipr. 3. Sillig C. A. p. 115. 

3. Hic primus (?) nervos et venas expressit, capillumque 
diligentius. — Vicit Myronem pancratiaste Delphis posito. — 
Syracusis (fecit) elaudicantem, cuius ulceris dolorem sentire 
etiam spectantes videntur. Plinins xxxıv, 19. Ilvdayogar moo- 
zor doxodrze dvduov za ovuuerpiag Loroyaodu Diog. 8. vr. 
Pyth. 25. Sillig C. A. p. 399. nebſt Varro de I. L. V. 8.31. 


113. Nun tritt der Athener Phidias auf, ein Künft- 
ler, veffen Genius fo mächtig, und deſſen Ruhm fo aner— 
Fannt war, daß die Werfe der Periffeifchen Zeit ſämmtlich 
von ihm geleitet, und das ganze in Athen verfammelte Heer 
mannigfacher Künftler nad feinen Ideen befhäftigt wurde, 
Er felbft arbeitet befonvders die aus Gold und Elfenbein zu: 
fammengefegten Coloffalftatuen, zu deren vollfommnerer Aug: 
führung eine beifpiellofe Freigebigfeit der Staaten, und eine 
erweiterte Technik fih die Hand boten. 

1. Phidias Lebensumſtände nach des Verf. Comm. de Phidiae 


Vital. (vgl. Em. David in der Biographie univers. xxxıv. p. 27.): 
Geboren gegen 73. Zuerſt von einbeimifchen Meiftern, wahrſcheinlich 
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Hegias, um DL. 80. auch von dem Argiver Ageladas unterwieſen, 
leitet er die Perikleiſchen Werke, von 82 oder 83 an, vollendet die 
Pallas im Bartbenen 85, 3., den Olympiſchen Jupiter nach 86. 
Angeklagte durch Gabale gegen Perikles 86, 4.5 ftirbt im Gefängniß 
87, 1. — Begen die Meinung, daß er fihen um 73. als Künſtler 
thätig geweſen fei, fpricht am beiten die Vergleichung feines Zeitalter 
mit dem der Vorgänger, des Kritins, Pythagoras, Kalamis. 

Unter Phidias D Direstion ftanden nach Plutarch Per. 12. zexzo- 
vs, m)aoTuL, yahrorizor, Audovgyoi, Bugpeis, y9vooV nahuarijges 
zur Ehepartos ($. 312, 2.), [wyosyoı, zorsıhrei, zopevrai. Iloı- 
zoral find Buntweber, Stifter, deren Teppiche (nupansrdonaru) 
man bei Vergegemvärtigimg des Geſammteindrucks jener Tempel und 
Elfenbeinbilder nicht vergeffen mu. O6 Akeſas und Helifon, die 
Salaminier aus Cypern, die dem Delphiſchen Apoll (vgl. Eurip. J Jon. 
1158.) und der Pallas ſo prächtige Teppiche gewebt, dieſer Zeit. an⸗ 
gehören? Athen. 11. p. 48. b. Enſt. zu Od. 1, 131, p. 1400. Rom. 
(Cvpriſche zomıL.ia vpesuaror) Blut. Aler. 32., Apoſtol. un, 27. 
Zenob. 1, 56. Daß die genannten Buntweber nicht jünger als Phi— 
Dias, dafür spricht, daß Plutarch Aler. 32. den Helikon für Aleran— 
dros Zeit „den alten“ nennt. Sein Werf war der Kriegsmantel 
(erinooprzene) des Königs, ein Geſchenk der Stadt Rhodos. In Phö— 
nifien, Cypern, Karthago (Athen. xu. p. 541. b.) war dieſe Kunſt 
beſonders zu Hauſe. 

2. Das abnehmbare Gewand der Pallas wog 44 Goldtalente 
nach Philochoros, 786,500 Rihl; doch betrug die Dicke wenig über 
eine Linie. Bredow zu Thukyd. an, 13. Einzelne Locken des Zeus 
wogen nach Luͤlian, Zeus Trag. 25., 6 Minen, etwa 300 Louisd'or. 
— Ueber die techniſche Beſchaffenheit dieſer Statuen $. 312, 2. 


114. Zu dieſen gehört unter andern das ſechs und 
zwanzig Griechiſche Ellen hobe Standbild der Pallas Par— 
tbeno8, welches als ein Bild einer gerüfteten, aber firg- 
reichen, in heiter Majeftät herrſchenden Götterjungfrau ges 
dacht war. Die grandiofe Einfachheit der Hauptfigur war 
bier, wie in andern Werfen des Phidias, Durch veichen 
Schmuck an ver Balis, den Waffen, felbft dem Sohlen: 
Rande gehoben, 

Ayukpı oodor &r zıan zodigeı. Soft. 7. ardıd. 2. Derdtus 
6 zo ns Ayıras £dos Loywoduerog. Aegis mit Gorgeneion, Auf 
dem Helme Sphinv (rund) und Greifen (in Melief). Lanze in der 
Hand, Schild zu Füßen; dieſer ſtützte wahricheinlich zugleich die Hand 
mit der vier Ellen hoben Nike. Die heilige Schlange (Grichthonios) 
neben der Lanze am Boden. Am Schilde nach innen die Giganto— 
machie, nach außen Amazonenſchlacht (Perikles und Phidias künſtlich 


— 


” 
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angebrachte Borträte). Am Rande der Tyrrheniſchen Sohlen die Ken⸗ 
tauromachie. (Alle Bildwerke find Attiſche Nationalſüjets.) Pandorue 
genesis an der Baſis. Pauſ. 1, 24, 5-7. mit Siebelis Ann, 
Plin. xxxvi, 4, 4. (vgl Ann. d. Inst. ır. p. 108.) Marimus Tor. 
diss. 14. T. 1. p. 260. R; Böttiger Andent. S. 86. Am nächſten 
jteht der Bartbenos des Phidias ohne Zweifel die in V. Albani (Ca— 
baceppi Raccolta 1. t. 1.), bei Hope (Specimens pl. 25.) [u. a. 
pl. 9], und in Neapel (M. Borb. ıv, 7. Neapels Antifen ©. 41.) 
vorbandne Ballas, welche auch Q. de Quiney (Jdup. Ol. p. 226. 
Mon. et ouyrages d’art ant. restitues T. 1. p. 63.) zum Grunde 
gelegt. Häufig auf M, Aftatiicher Städte nachgebildet, Eckhel Syll. 
5, 10. M. 8, Clement. 4, 74. 5, 75. 21, 152. Mionnet Suppl. 
vıır, pl. 14, 1. Antiochos ıx. 


115. Noch mehr erregte das Staunen und den Enthus 
fiasmus der gefammten Hellenen der Olympiſche Zeus. 
Höcfter Reichthum ver die einfach erhabne Geftalt umgeben: 
den plaftifchen Zierden, tiefe Wiffenfchaft in ver Anordnung 
der Maafe der fehr coloffalen Figur, und ver erhabenfte 
Schwung des Geiftes in der Auffaſſung des Zeusideals mache 
ten diefe Statue zu einem Wunder der Welt. Die zum 
Grunde liegende Borftellung ift die des allmächtig herrſchen—⸗ 
den, überall fiegreihen Gottes in huldvoller Gewährung, 
gnädiger Erhörung menſchlicher Bitten. In ihm fchauten die 
Griechen den Zeus gegenwärtig; ihn zu fehn, war ein Ne 
penthes; ihn vor dem Tode nicht erblict zu haben, beinahe 
ein ſolches Unglück, wie in die Myfterien uneingeweiht zu 
fterben. 


1. Der Toren des Olymp. Zeus ans Cederholz mit Zierden 
und Reliefs aus Geld, Glfenbein, Ebenholz, Steinen, auch Mahlerei. 
Der Scopter aus allen Metallen zuſammengeſetzt; der Fußſchemel reich 
acziertz die Baſis mit Bildwerken, aber wahrjcheinfich mr im einem 
Streifen an der Vorderfeite, geſchmückt. Die Schranken hatte Panä— 
nos gemahlt (gegen die Hinterthüren waren fie blau angeftrichen) , \o 
wie wahrjsbeinlich die Blumen des Goldgewandes. — Die Figur, 
unter einem Theile des Daches ftchend, war auch für den Tempel 
($. 109, 7.) colofjal. Etwa 40 Fuß hoch auf einer Baſis von 12. 
Cie schien noch größer als fie war, Paul. v, 12, 4. Beweiſe für 
die perfpeftivifche Kenntniß: die Geichichte mit dem Antlig, Lukian pro 
mag. 14., der Streit mit Alkamenes, Tzetz. Chil. vaır, 193. und 
die allgemeinen Zeugnifle $. 324. 


2. Sn der Nechten hielt Zeus eine Nike (die wahricheinlich von 
ihm ausging, wie bei dem Olympiſchen Zens von Antiochien 8. 160.), 
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in der 2. das Sfeptron mit dem Adler (vgl. die Eleiſchen Münzen, 
Stanbepe Olympia 10.). Phidias führt die Verbreitung des Z. 
zarerevor Sl. 1, 529. als jein Vorbild an. Eipyrizös zu murzw- 
yod norog, Die Chryſoſt. xır. (Olympikos) p. 215. Allgemeinere 
Ausdrücke der Bewundrung Livins Xxxxv, 28. Quintil. xır, 10. 
Dio Chrvſoſt. Or. xıı p. 209 ff. A. Unter den erhaltenen Werken 
find am verwandteſten der Jupiter Veroſpi u. die Mediceiſche u. Va— 
ticaniſche Büſte, F. 349. Eleiſche Kaiſermünzen mit dem 3. Olvm— 
pios bei Q. de Quiney pl. 17. p. 312. u. M. Fontana 6, 1. 


Völkel über den großen Tempel und die Statue des Jupiter zu 
Olympia. Lpz. 1794. Archäol. Nachlaß. 1831. S. 1. Siebenkees 
über den Tempel u. die Bildſäule des Jupiter zu Olympia. Nürnb. 
1795. Böttiger Andeutungen ©. 93. (Marcheie Haus) Saggio sul 
tempio e la statua di Giove in Olimpia. Palermo 1814. Q. de 
Quincy Jup. Olympien p. 384. Des Verf. Comm, de Phidia ıs, 
11. Natbgeber, Eneyklop. IN, m. S. 286. 


116.. Außer diefen und andern Werfen der Torentif 
arbeitete Phivias zahlreiche Götter und Heroenftatuen aus 
Erz und Marmor als Cultusbilder oder Weihgefchenfe. Be— 
fonders aber war es die Vorftellung der Athena, welde er, 
nach verſchiednen Modifikationen, finnreih entiwidelte, indem 
er fie für Platää in einem Afrolith ($. 84.) als Streitbare 
(Area), für die Athener auf Lemnos dagegen befonders an- 
muthig und in einem milden Charakter (KaAA/uoelos) 


darftellte. Das coloffalfte Bild, die eherne Promachos, welde : 


zwifchen den Propyläen und dem Parthenon ſtehend, über 
beide emporragend, von den Schiffern ſchon aus — 
geſehen wurde, war, als Phidias ſtarb, noch nicht Ri 
beinahe ein Menfchenalter fpäter arbeitete Miys nad Parı 


ſios Zeichnungen die Kentauromachie am Schilde, fo — 


übrigen Werke der Toreutik, womit Das Gußwerk geſchmückt 
wurde. 


1. Peterſen Observ. ad Plin. xxxiv, 19, 1., ein Programm 
Havniae 1824. Sillig C. A. p. 344. vgl. p. 288. Comm. de 
Phidia ı, 9. 


2. Der Tempel der Athena Areia war nah der umſtänd— 
lichen Nachricht Plutarchs aus der Platäiſchen Beute (Ariſtid. 20.), 
wodurd Die Zeit des Werfs aber wenig bejtimmt wird. Leber Die 
Kallimorphos Paul. 1, 28. 2. Lukian Imagg. 6. Plin. xxxiv, 
19, 1. Himerios Or. xxı, 4. ſogl. Preller in Gerbards Archäol. 
Zeit. 1846. ©. 264.) 


— 


= 


— 
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3. Der Pla der Prömachos wird durch Pauſ. 1, 28, 2., 
vgl. mit Herod. v, 77., beſtimmt; bier zeigt fie auch die Minze 
Leabe Topogr. Vignette. Mionnet Suppl. u. pl. 18. Bröndſted 
Reiſe nn. Vign. 37.). Sie hob den Schild (avrzeı ν aorzide) und 
faßte den Speer (ofor zois dmiovow Erioraoduı ulllovaw, Zoſimos 
v,6, 2.). Die Höhe der Statue, ohne Die Baſis, war wohl über 
50 Fuß, aber unter 60., wie man aus Strab. via, p. 278. ſchließen 
kann. Ueber Die Zeit des Werkes Comm. de Phidia ı, 9. 10. 


117. Auch Phivias ‚Anhänger, befonders der dem Mei— 
fter innig ergebne Agorafritog und der unabhängigere, 
feinem Lehrer auch wiverftrebende Alfamenes, wandten 
ihre Kunft am meiften auf Götterbilder. ine volle 
Blüthe der Schönheit, vereinigt mit einer milden ruhigen 
Hoheit in den Zügen, charafterifirte ohne Zweifel die gött— 
lichen Srauenbilver, welche fie im Wetteifer mit einander verz 
fertigen: die Aphrodite in den Gärten, von Alfamenes, 
und die entſprechende Statue des Agorafritos, aus Pariſchem 
Marmor, die, Des Preifes verluftig, mit hinzugefügten At— 
tributen, ald Nemefis in Rhamnus conſecrirt wurde, 

2. Vgl. aufer Andern Zoëega's Abhandlungen S. 56.62, Wels 
er cbd. ©. 417. De Phidia ı, 20. Sillig p. 26 sqq. — Alka— 
menes ſinnreich gebildeter Hephäſtos. Sillig p. 32. 


118. Jetzt exiſtiren als Werke dieſer erſten aller Kunſt— 
ſchulen noch die architektoniſchen Sculpturen, womit 
fie die Tempel Athens, ohne Zweifel unter Phidias unmit— 
telbarer Auffüht und Leitung, ausgefhmüct hat, Erhalten 
bat ſich erftens Einiges von den achtzehn feulpturirten Meto- 
yon nebſt dem Friefe der fchmalen Seiten der Cella vom 
Thefeus-Tempel, deſſen Styl offenbar der Ppiviaffifchen 
Schule angehört; zweitens cine bedeutende Anzahl von den 
ſämmtlich mit Hautrelief geſchmückten Metopen des Parthes 
non, fo wie ein großer Theil des Friefes von der Cella, 
zugleich einige coloffale Figuren und eine Maffe von Bruch— 
ftüfen von den beiden Giebeln deffelben Tempels; an wel: 
chen. Giebelftatuen der Meifter felbft am meiften Hand ange: 
legt: zu haben ſcheint. In allen diefen Werfen erfcheint im 
Ganzen derſelbe Geift der Kunſt; nur daß bei den Metopen 
bisweilen Künftler ver ältern Schule, welche noch immer 
fortbeftand (8. 112. Anm 1), gebraucht worden zu fein 
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einen, deren Arbeit minder rund und fließend iſt, 
bei dem Frieſe die gleichmäßige Füllung — 
ekt Decoration forderte, ſo wie 
e und Eurhyth mie, das ‚Streben. h 
An ri Punkten bedingte. Abgefebn 
ir " iberall eine Waprpeit, in, der > 




























ei Eder en wo eh Die ur Me: ir nr ne Ber 
ag icpfeit und Bequemlichkeit der Ruhe, wo diefe, wie e⸗ 
ders bei Göttern, angemeſſen erſchien; die größte Na 
eit und Lidugien in der Bchantlung der Gew 
icht Regelmäßigfeit und eine gewiſſe Steifheit grade. gi 
ft, ein lichtvolles Hervorheben der Hauptvorite ung 
‚Fülle finnreih erfundner Motive in Such 


; pen; endlich eine natürliche Würde und 
—— mit edler Einfalt und Unbefangenheit, Kohlen a lles 
eben nach Lockung der Sinne, glänzendem Effekt und 
en der eignen Meiſterhaftigkeit, welche ne 
‚Zeiten, nicht blos der Kunft, ſondern des ya Lebens 
überhaupt charakteriſirt. 


2. Theſeion. Die Statuen, die im O. Giebel * ſind 
verſchwunden. Roß Onoeiov p. 26. Not. 63. behauptet, daß in 
beiden Giebeln 6 oder 7 Statuen ſtanden; Ulrichs ſtellte Die im hin— 
teren in Abrede, indem Feine Spuren der Aufjtellung im Gicbelfeld 
feien.] In den zehn Metopen gegen D. Thaten des Herafles ; in den 
acht anftogenden gegen N. u. ©. des Theſeus. Im Frieſe vorn ein 
Heldenfampf unter der Leitung von Göttern, als Kampf des Theſeus 
und der Pallantiden erklärt, Hyperbor. Römiſche Studien 1. S. 276. 
[eine Gigantomachie nach Dodwell Trav. 1. p. 362.5 nach Ulrichs 
Ann. d. Inst. xırı. p. 74. die Herafliden vertheidigt von Theſeus ges 
gen den Euryſtheus, was K. F. Herman Götting. Anz. 1843. 
©. 488 ff. beftreitet, E. Curtius in Gerhards Arch. Zeit. 1843. 
©. 104 f. beftätigt, D. Jahn Jen. L. Z. 1843. ©. 1167 „nicht 
unbedingt vorzieh'n“ will.)) hinten die Kentauromachie. Altes gleich 
lebensvoll und großartig. Gopsabgüſſe im Britiſchen Miſeum (R. xıv, 
52 —73.). Stuart zur. ch. 1. Dodwell Tour 1. p. 362., nebſt 
Kupfer. Alcuni bassirilievi tv.5. D. U. K. If. 20—22, 


Parthbenon a, Metopen, gegen 4F. bach, der Vorſprung 
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der Figuren bis 10 Zell. Im Ganzen waren 92 Tafeln; 15 von 
der Südſeite find, jegt im Brit. Muſeum, 1 im Louvre (Glarac pl, 
147.), Bruchſtücke in Copenhagen (Bröndſted Voy. en Grece ın 
pl 439; 32 von der Südſeite find von Carrey auf Befehl des Gr. 
Nointel 1674 (vgl. $. 409, 2.) gezeichnet (bei Bröndſted mitgetheilt), 

einige bei Stuart, ar. ‚eh; 1. pl. 10—12. ıv. ch. 4. pl. 28—-34. md 
im Museum Worsleyanum ı1. ch. 5. Nachrichten von andern in der 
nenen Ausgabe: Stuart's, und in Leake's Topography ch. 8. p. 226. 
Darnach ſieht man, da an der vordern, oder üftlihen, Seite beſon— 
ders Pallas als Gigantenfümpferin und andre Götterkämpfe (much der 
on den Dreifuß) vorgeftellt waren, an der füdlihen in der Mitte 
Seenen aus der ältern Attiihen Mütbologie, gegen die beiden Eden 
hin Die Kentauromachie (dieſer gehört Alles beffer Erhaltene an), an 
der nördlichen unter andern der Xınazonenfampf, an der weitlichen abs 
wechſelnd Kämpfe von Reutern, und zu Buß, wahrſcheinlich geſchicht— 
lichen Inhalts. Vgl. Stuart's Alterth. Athens, in der Deutſchen 
Ansg. nn. ©. 658. 

‘ b. Fries der Gella, 314 Fuß bob, 528 lang (wovon 
an 456 noch genauer bekannt). Davon ſind 53 Platten, außer den 
Gypsabgüſſen der ganzen Weſtſeite, im Brit. Muſeum, 1 im Louvre 
u. 82. (Clarac pl. 211.); 4 find kürzlich (nebſt einen Stück Metope) 
in Athen ausgegraben werden, ſ. Hall. ALZ. 1833. Intell. 74.; 
Vieles geben die im Paris aufbewahrten, noch nicht edirten, Carrey— 
ſchen Zeichnungen, Stwart ın pl. 13—30. ıv. pl. 6—28. und das 
M. Worsleyanum. Vgl. die Ueberfiht im Deutſchen Stuart m. 
©. 667. D. U. 8. If. 23—25. Drei aufgefundene Friesſtücke im 
Kunſtbl. 1835. N. 8., a) Gefäßträger, b) Wagenführer (aus der 
Tafel h. Stuart a, 1, 18.), e) drei Männer und zwei Kühe; ferner 
drei der zwölf figenden Gottheiten (Pejeiden, Theſeus und Agraulos 
nach Viſconti) Sal 1836. N. 60., * Forchhammer im Archäol. 
Intel, Bl. 1838 N14. Bull. 1833. p. 89. 137. 1835. p. 113 
—20._— Das. Sanze ſtellt Die Banatkenaiihe Pompa dar. Auf 

I Seite: ſah man die Vorbereitungen des Neuterzugs; dann ©. 

; in der erſten Hälfte die Reuter Athens in Gliedern galloppi— 

erttoaddorogovrzar) ; hierauf die Theilnehmer des anf den Feſt⸗ 

lgenden Wagenkampfes, in der lebhaften Bewegung der auf⸗ 

md abipringenden Apobaten (ſ. den. Deutſchen Stuart i1. S. 686. 
neben ihnen Kampfgöttinnen als Wagenlenkerinnen; weiter alsdann in 
S. die Greiſe und Greiſinnen der Stadt, in N. Chöre nebſt Auleten 
und Kithariſten, Aſkophoren, Skaphephoren, Hydriaphoren; am meiſten 
vorn auf beiden Seiten die Opferkühe nebſt ihren Begleitern. Auf der 
O. Seite ſitzen, von Jungfrauen, welche die Weihgeſchenke bringen, 
und den ordnenden Magiſtraten umgeben, 12 Götter (Zeus, Hera 
nebſt Iris oder Hebe, Hephäſtos ſ8. 366, 5.), Demeter, die Anakes, 
Hogieia, Aſklepios, Poſeidon, Erechtheus?, Peitho, Aphrodite nebſt 

Eros nach dem Vf.), zwiſchen denen die Prieſterin der Pallas Polias 
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mit zwei Erjepboren und der Prieſter des Poſeidon Grechtbeus, der 
den Beplos einem Knaben übergiebt, die Mittelgruppe einnehmen. — 
An den Gewändern md Haaren find Spuren von Farbe und Geld; 
vie Zügel, Stäbe und dal. waren aus Metall, wie auch im Giebel— 
felde das Gorgeneien amd die Schlangen an der Aegis Dev Pallas, 
md Andres. 


© Giebelſtatuen. (Höhe des Giebels 11%, 8. , Breite 
94 F.; Tiefe Des untern Kranzes 2 9.1173 3.) Das Brit, Mur. 
bat vom D, Sichel 9 Figuren, vom W. Giebel 1 Figur und 5 be 
dentende Bruchſtücke, abgebildet in: Marbles of the Brit. M. P. vr.; 
Carrey's Zeichnung (Stuart wv. ch. 4. pl. 15.) giebt den W. Gier 
bel faſt vollſtändig, vom öftlichen 1 Figur (die Nike) weniger als im 
Brit, Mur. if. D. A. 8. If. 26. 27. Bei den durch L. Roß ge: 
feiteten Ausgrabungen find mehrere Vruchjtücke zum Vorichein gekom— 
men. Ein Kopf aus Venedig, jegt in Paris, Kunſtbl. 1824. ©. 92. 
253. Das afad. Mu. in Bonn ©. 86., ala neue Entderfung in 
Revue arch£eol. 1845. p. 832. val. 1846. p. 335.]| Im Often 
die erſte Erſcheinung der Athena unter den Göttern (wie im Hemer, 
Hymnus 28. ordes 6 Fys nirres Op@rzag dburdrovg — 0708 
d "Tnegiovos ayhaos viog Innovs wzurodag Ö490r zooror); im 
Weiten beſiegt Pallas, um Athens Schutzherrſchaft ftreitend, den 
Poſeidon dadurch, daß fie die von ihm gefchaffnen Roſſe den Erich— 
thonios anjochen lehrt. So nah der Erklärung des Verf, de Phidia 
Comm. m, Andre davon verjehiedene geben Viſeonti, Leake, Q. de 
Quincy Mon. restitues T. 1. p. 1. Bröndſted Voy, en Grece u. 
p. x. Cockerell in: Marbles of the Brit. Mus. P. ve. Val. Reu— 
vens im Classical Journal N. 53. 56. Antiquiteiten, een oud- 
heidkundig Tijdschrift m, 1. ©. 1. m. ©. 55., und Millingen 
Ann. d. Inst. ıv. p. 197. [Nah Gerhard Drei Vorleſ. Verlin 1844. 
die Geburt der Athene ans dem Haupt des Zeus, nah Welder in 
des Dr. 2. Schmitz Classical Mus. L. 1845. vi. p. 367—404. die 
Geburt der Göttin, Die unmittelbar erwachſen it, unter den Göttern 
des Olymps mitten und Göttern Attifas zu beiden Zeiten, und der 
Augenblik des ausgeſprochnen Siegs der Atbena, Die ſich zu ihrem 
Wagen wendet, während Pojeidon feinen Unmuth ausdrückt, mit den 
beiden zugehörigen Göttern auf den Seiten.) Im Allgemeinen: Me- 
morandum on the subject of the Earl of Elgin’s Pursuits in 
Greece. 2 Ed. 1815. Viſconti Deux memoires sur les ouvrages 
de sculpture de la collection d’Elgin. 1816. Q. de Quincy Let- 
tres a Mr. Canova sur les marbres d’Elgin. 1818. [Die Elgin— 
Ichen Marmorbilder in Umriſſen nach der Londoner Ausg. (des Stuart) 
vom J. 1816, Leipz. u. Darmſt. f. mit den Tempel 51 Tr.) 


Später als diefe Werke, aber doch in vieler Hinficht verwandt, 
von ungemeiner Energie und Lebhaftigkeit, find die Reliefs vom T. 
der Nike Apteros ($. 109. Anm, 3. vgl. Leake Topogr. p. 193.) 
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im Brit. Muſeum. R. xy. n. 257—260.,. bei Stuart am ch. 5. pl. 
12. 13., welche zum Theil Kämpfe von Griechen mit Perſern, zum 
Theil von Griechen ımter einander darftellen. [Bei Roß und Schau— 
bert If. 11. 12. Brit, Mus. ıx. pl. 7—10. p. 30., neue Anords 
mung, Der zwiſchen Londen und Athen getheilten ſehr verſtoßnen Platz 
ten. Ob Berfer oder Amazonen, Die in einigen Figuren unverkennbar 
jcheinen, auch won Stuart, Viſeonti und Le Bas anerfannt worden, 
und alsdanı Sevtben, iſt wenigftens ſehr zweifelhaft.) Die Einwir— 
kung des Phidiaſſiſchen Styls erfennt man auch in den Sepulcrals 
Reliefs von Athen aus Diefer und der nächftfolgenden Zeit. Clarae 
M. de sculpt. pl. 154. 155. (vgl. pl. 152.) D. A. 8. Tf. 29. 
Stafelb. Gräber If. 1.2. Vielleicht wäre hier noch eine Zuſammen— 
ſtellung der ſonſt zerſtreuten Sculpturen an ihrem Plage, die den Geijt 
der Phidiaſſiſchen Schule an fich tragen, Deren edle Simplieität, friſche 
Natürlichkeit in den Formen und Gehagliche Läſſigkeit in den Stellun— 
gen fie anf den eriten Blick von allen andern unterfiheidet. Vorläu— 
fig nenne ich hier das berühmte Nelief des Wiederſehns der Eurydike 
$. 413. A. 4., das Bruchſtück eines Seldenfampfs von einem fehr 
großen Friefe in V. Albani, bei Wind, M. IJ. 1,62. Zoëga Bassir. 
1, 51., vgl. p. 247, und die 8.429. U. 3. erwähnten Darſtellungen 
der Uebergabe der Braut; auch das Fragment bei Zeäga ı, 103, 
welches 1822 fih im Hofe des Louvre befand. z 

4. Die Alten rühmen an Phidins beſonders 70 ueya)eior zur 
zo dxopes ana, Demetr. de eloc. 14. 70 osuror zur neyado- 
zeyvov za aSıonarızovr, Dienvi. Hal. de Isocr. p. 542. 

119. Der befebende und von alter Starrheit befreienve 
Einfluß diefer Schule zeigt fih auch in andern Gegenden 
Griechenlands bei der plaftifchen Ausſchmückung der Tempel, | 
aber auf merkwürdige Weife Dur die Richtung und Sinnes— 
art andrer Individuen und Kunſtſchulen modificirt. In 
Olympia find die herrlichen Gruppen in den Giebeln des 
Zeustempels, welche Alfamenes und Päonios von Mende 
arbeiteten, gänzlich verſchwunden; dagegen zeigen die Nefte 
der Metopen am Pronaos und Opiſthodomos (vgl. $. 109. 
11, 9.), welche die Arbeiten des Heraffes darſtellten, eine 
friſche Naturwahrheit und naive Grazie, welde von den 
Feffeln des alten Style nichts mehr hat, aber auch der Groß— 
artigfeit Phidiaſſiſcher Idealbildungen (namentlich in ver Auf 
faffung des Herafles) noch fern bleibt. Die Reliefs von 
Phigalia laſſen in einzelnen Gruppen deutlih Athenifche 
Vorbilder erkennen, und zeigen in der Compofition eine uns 
übertreffliche Erfindungsgabe und höchſt Tebenvige Phantaſie; 
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auf der andern Seite erſcheint in ihnen ein weit weniger 
geläuterter Sinn für Formen, ein Gefallen an übertrieben 
heftigen Bewegungen und beinahe verrenkten Stellungen, ein 
Wurf der Gewänder mit ſonderbar ſtraffen, oder wie vom 
Winde gekräuſelten Falten, und auch in der Auffaſſung des 
Gegenſtandes ſelbſt ein grellerer Charakter, als der Phidiaſ— 


ſiſchen Schule zugeſchrieben werden kann. Sn Gicilien : 


finden wir freilich in den Giganten des Agrigentiniſchen Zeus— 
tempels, für architektoniſche Zwecke, noch in dieſer Zeit ven 
alten Styl in aller Strenge feſtgehalten; aber ſowohl die 
Bruchſtücke aus den Giebelfeldern dieſes Heiligthums, als 
auch die bei dem ſüdlichſten Tempel der Unterſtadt von Se— 
linus (vgl. $. 109. ıv, 24.) gefundenen Metopen zeigen, 
daß auch hier in den nächſten Jahrzehenden nach dem Wir— 
ken der Phidiaſſiſchen Schule von Athen aus eine freiere und 
lebensvollere Behandlung Eingang gefunden hatte. 


2. Olympia. Im O. Giebel ſah man, von Pädonios gear— 
beitet, um das Bild des Zeus auf der einen Seite Oenomaos mit 
ſeiner Frau Sterope, auf der andern Pelops und Hippodameia, dann 
die Wagenlenker, Viergeſpanne und Wärter der Roſſe, zuletzt die 
Flußgötter Alpheos und Kladeos in ſymmetriſcher Anordung ; im W. 
Giebel, von Alkamenes, als Mittelpunkt einer Kentaurenſchlacht den 
Zeusſohn Peirithoos, welchem Känens die von Eurytion geraubte Frau 
wieder erobern hilft, während Theſeus zwei Kentauren als Mädchen— 
und Knaben-Räuber züchtigt. Pauſ. v, 10, 2. Von den zwölf 
Arbeiten des Herafles aber (in deren Aufzählung bei Pauſ. v, 10, 2. 
wahrſcheinlich Kerberos ausgefallen iſt) find der Kampf mit dem Knof— 
ſiſchen Stier, der erlegte und fterbende Löwe, eine Localgöttin (viel 
leicht die Stumphaliihe Nunphe Metopa), ein Stück von der Hodra 
und von der zu Boden liegenden Amazone am Opijtbodem, Theile 
von Diomed, Eber, Geryon am Pronaos nebft mehrern Eleinern 
Bragmenten im J. 1829. aufgefimden worden, und jegt in Paris. 
Die Haare, unausgearbeitet, wurden durch Farben bezeichnet. Exped. 
scient. de la Morde pl. 74—78. Cfarac M. d. Sculpt. pl. 195 
bis. D. U. 8. Tf. 30. Vgl. N. Nochette Journ. des Sav. 1831. 
p- 93° Bullet. d. Inst. 1832. p. 17.33. Ann. p. 212. Welcker's 
Rhein. M. I, ıv. ©.503. Hall. Encyklop. IH, iu. ©. 243, 


3. Phigalia. Der Fried des T. des Apollon Epikurios 
($. 109. 11, 12.), welchen Linckh, von Haller, Cockerell, Foſter u. U. 
aufgefunden, Tief über den Sonifchen Säulen um das Hopäthron; ex 
ift, ziemlich wollftändig erhalten, im Britifchen Muſeum. Gr ftellt, in 
Hautrelief, die Kentanrenz und Amazonen= Schlacht, zwijchen beiden 


1 
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Apollon und Artemis, als hülfreiche Götter mit einem Hirſchgeſpann 
berbeieilend, dar. Die Gruppe des Käneus iſt wie am Theſeion, der 
Naub des Midchens md Knaben wie in dem Giebel zu Olympia 
behandelt. Bassirilievi della Greeia disegn. da G. M. Waugner. 
1814. Marbles of the Brit. M. P. iv. O. M. Baron von Stas 
ckelberg's Apollotempel zu Bassae in Arcadien und die daselbst 
ausgegr. Bildwerke. 1828, 


d 


ihnen haben Die Karyatiden vom T. der Athena Polias ($. 109. 1, 4.) 
die feſte u. grade Haltung gemein, obgleich fie fonft von einen ganz 
andern Kımjtgeifte - Gefecht find. Die Giebelgruppen ftellten in O. die 
Gigantomachie, im W. Troja's Einnahme dar; die geringen Bruchſtücke 
davon gehören dem edelſten Style an. Cockerell, Antt. of Athens, 
Suppl. p. 4. frontisp. 


4. Agrigent. Ueber die Giganten 8. 109. ıv, 20.5 mit 


Selinus. Stüde von 5 Metopen vom Pronaos u. Poſtieum 
des dem Meere zumächt gelegenen T., nach den Angaben von Angelt 
im 8. 1831. von dem Herzog Serradifaleo und von Villareale her— 
vorgezogen, jegt in Palermo. Aktion in eine Hirſchhaut gehüllt (wie 
bei Steſichoros), Herakles mit der Amazonen-Königin, Pallas u. 
Ares fein a Apoll u. Daphne (2), [Hera vor Zeus auf dem 
Ka nah Il. 14.) glaubt man darin zu erkennen. Die Körper aus 
Kalktuf, mit AR Anſtrich; nur Die Ertremitäten nach Art der 
Afrolitben (8. 84.) aus Marmor angefügt, doch nur bei Frauen [wie 
in den Vaſengemälden] weige Ertremitäten. " Bullet. d. Inst. 1831. 
p. 177. Transact. of the R. Soc. of Litter. u, ı, vi. Serra— 
difoleo Ant. d. Sicilia 11. tav. 30—34.] 


120. Neben vdiefer Attifchen Schule erhebt fi auch die 
Sifyonifch = Argivifhe (vgl. $. 82.) durch den großen Poly: 
Fleitos zu ihrem Gipfel. Obſchon diefer Meifter in fei- 
nem Goloffalbilde der Hera zu Argos nach Einigen die Kunft 
der Toreutif noch vervollfommnete: fo ftand er doch im Bil- 
den von Göttern im Allgemeinen dem Ppivins bei Weiten . 
nad. Dagegen ſchwang fih durch ihn die im Peloponnes 
vorwaltende Kunft, Graftatuen von Athleten zu bilden, zur 
vollfommenften Darftellung ſchöner gumnaftifcher Figuren em⸗ 
por, an denen zwar keineswegs ein eigenthümlicher Caralter 
vermißt wurde, aber doch die Darſtellung der reinſten For— 
men und ebenmäßigſten Verhältniſſe des jugendlichen Leibes 
die Hauptſache war. Daher eine feiner Statuen, der Dory— 
phoros, es fei nun nach der Abficht des Künftlers oder durch 
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das Urtheil der Nachwelt, ein Kanon der Proportionen 
des menſchlichen Körpers wurde, welche im Allgemeinen da— 
mals noch kürzer und ſtämmiger waren als ſpäter. Ebenſo 
legte man ihm (nach Plinius) die Durchführung des Grund— 
ſatzes bei, den Schwerpunkt des Körpers hauptſächlich auf 
ven einen Fuß zu legen (ut uno crure insisterent signa); 
woraus der fo anziehende und bedeutende Gegenſatz der tra- 
genden, gebrängteren, und der getragenen, mehr entwickelten, 
Seite des menschlichen Körpers hervorgeht. 


2. Von der Hera in dem Heiligthum bei Arges bejenders 
Pauſ. ar, 17., Marimus Zur. Diss. 14. p. 260. R., Böttiger An— 
deut. ©. 122., Q. de Quiney p. 326. [Seine Nachbildung iſt 
ſchlimmer als eine Caricatur.) Vgl. $. 353. Der Kopf der Statue 
ift anf fpätern Münzen von Argos abgebildet (Miltingen Ane. Coins 
pl. 4, 19. Gadalvene Recueil pl. 3, 1. vgl. die ZPA APTELA 
der Alerandriniihen M. von Nero, Eckhel D. N. ıv, p. 53.), er iſt 
mit demſelben breiten Stephanos (vgl. $. 340.) geſchmückt, wie Die 
in älterm Stol dargeftellte Hera Olympia auf den M. von Elis, die 
Lakinifche Hera auf M. von Pandofia und von Kroton (nach Ebel; 
von Vejeris nach Millingen Anc. Coins pl. 2, 8.), auch die Platäi— 
ſche, zufanmmengeftellt in D. A. K. If. 30. Ta Molvzieizov Souru 
2; teym aallıoru Tor ndrzov — nah Strab. vun p.372. To- 
reuticen sic erudisse, ut Phidias aperuisse (iudicatur) Plin. 
xxxiv, 19, 2. Vorhergeht von Phidias primusque artem toreu- 
ticen aperuisse atque demonstrasse merito iudicatur, an beiden 
Stellen in deutlicher Beziehung auf ihre Erzſtatuen, fo wie noch ein— 
mal die toreutice der Malerei gegenübergeftellt it, xxxv, 36, 8, 
als eigentliche plastice oder als Plaftif, Sculptur überhaupt. Day 
Plinins die Bildnerei in Bronze überhaupt verjtehe, bemerft Schnei— 
der im Wörterbuch: wie denn deſſen Auddruck an Seltfamkeiten, 
wilffürkichen und zufälligen Ungenauigkeiten aller Art leidet. (Da: 
gegen nach Quintil. Phidias in ebore Jonge eitra aemulum). Bal. 
im Allgemeinen die Urtheile Cie. Brut. 18. Quintil. xır, 10. Schere 
Studien S. 282. Meyer Geſchichte 1. S. 69. 


3. Diadumenum feéeceit molliter puerum (eine ähnliche Statue 


6) 


ans Billa Farnefe, Windelm. W. vr. Tf. 2. Gerhard Ant. Bildiw. . 


69.). — Doryphorum viriliter puerum Gegenſtücke mit Bezug auf 
Prodifos, ſ. Welder Kl. Schr. ı1. ©. 482.) — destringentem se 
(aroSvöneror) et nudum talo inegssentem (d. h. mayxgurıaorr 
anorregrisorte, |. Jacobs ad Philostr. p. 435.), duosque pueros 
item nudos talis Iudentes (dorouyerrlorrag). Plin. a.O. Sillig 
C. A. p. 364 sqq. 


4. Vom Kanon Bin. a. D. (Doryphorum, quem et canona 
O Müllers Archäologie, Ite Auflage. 8 
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artifices vocant), Gir. Brut. 86. Orat. 2. Quintil. v, 12. Lukian 
de salt. 75. Hirt Abb, der Berl, Akad. 1814. Sit. El. ©. 19. 
Thierſch Er. S. 357. befeitigt Die Emendation quem etf. et quem.| 
Als eine Schrift mr bei Galen zepi Tor zu Immorgarvr zu 
Mar. iv, 3. T. v. p. 449. Kühn, u. jonft. Quadrata (zerod- 
zor@) Polyel. signa esse tradit Varro et paene ad unum exem- 
plum, Plin. Genaueres 8.332. [val. 8.130, 2.) 

121. Mit viefem Charakter des Polykleitos ſtimmt es 
ſehr wohl überein, daß er in einem Künftler- Wettfampfe zu 
Epheſos mit feiner Amazone den Phidias, Ktefilaos, 
Phradmon und Kydon überwand. Phidias an eine Lanze 
geftügte Amazone it in der zum Sprunge fi bereitenden 
im Vatican, Kteſilaos verwundete in einer Gapitolinifchen 
Statue wieder erfannt worden; die Polykletiſche müffen wir 
ung darnach als das Höchfte in der Darftellung dieſer blü— 
henden und Fräftig ausgebildeten Frauengeftalten denfen. Auch 
war Polykleitos wie Ktefilaos ſchon in Porträtftatuen aus: 
gezeichnet; jener bildete den Artemon Periphoretog, diefer den 
Perikles Diympios. 


2. Ueber die Amazone des Vatican (Raccolta 109. 
Piranefi Stat. 37. M. Franc. ıı, 14. Bouill. zı, 10.5 eine eben je 
ſchöne ift im Capitol, andre Copieen dejjelben Driginals häufig), der 
Verf. de Myrina Amazone, in Commentat. Soc. Gott. rec. vır, 
p. 59. D. U 8. Tf. 31. vgl. Gerhard Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 30.273. Beſchr. Noms 1. ©. 94. Hirt Geſch. der Kunſt ©. 177. 
[Das akad. Muſ. zu Bonn 1841. S. 63 ff.) Ueber die verwun— 
dete Am ir (im Gapitol M. Cap. ım. t. 46.5 im Louvre n. 281., 
Bouill. ıı, im Qatican Gerhard Beſchr. Noms ©. 95.) ſ. die 
Herausg. lm. ıv. ©. 356. vi. ©. 103. Mever Geh. S. 81. 
Anm. 78. Von einer fchönen, aber fragmentirten, Statue derfelben 
Art, nur im etwas härtlichem Stole, auf den Schloſſe zu Wörlig, 
Hirt a. O. S. 160. Kin Tore im K. K. Antifen= Cabinet zu Wien, 
unter Menſchengröße, iſt Dadurch ſehr merkwürdig, daß in den ſchar— 
fen Zügen des links geneigten Kopfs, in den drabtartig angelegten 
Haaren um die Stirn, in dem fteifgefalteten Ober= und Untergewand 
(das letztre bedeckt auch die rechte Bruft) das Amazonen= deal erhal 
ten iſt, wie es die Künſtler— Generation vor Phidias und Ktefilans 
bereitd ausgebildet hatte, 


3. Artemon Periphoretos war der Maſchinenbauer des Perikles 
im Kriege gegen Samos (DI. 84, 4.); das angeblich Anafreontiiche 
Gediht (Mehlhorn Anaer. p. 224.) auf ibm ohne Zweifel ſpätern 
Urſprungs. [Das Gedicht iſt fiher Acht und der Artemon zeoıponn- 
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ros als Zeitgenoß des Anakreon und ein Weichling von dem Maſchi— 
nenbauer Artemon zu unterſcheiden; der U. Periphoretos des Polyklet 
war ein Gegenſtück des Herakles Ageter; wie im Rhein. Muſ. am, 1. 
S. 155 ff. worauf der Verf. am Rande ſelbſt verwieſen hat, gezeigt 
if.) Die Statuen des Artemon und Perikles erwähnt Plin. Bon 
der Sofandra 8.112. Kolotes, Phidias Schüler, bildet nach einer 
auffallenden Angabe des Pin. philosophos. Stypar bildet (zum 
Scherz) einen Sklaven des Perikles als omdeyyrorzrs, den Plin. mit 
dem Arbeiter Des Mnefifles (Plut. Perikl. 13.) verwechſelt zu haben 
ſcheint. 


122. Noch körperlicher äußert ſich die Kunſt in My— 
ron dem Eleuthereer (einem halben Böoter), den ſeine In— 
dividualität beſonders dahin führte, kräftiges Naturleben in 
der ausgedehnteſten Mannigfaltigkeit der Erſcheinungen mit 
ver größten Wahrheit und Naivetät aufzufaſſen (primus hie 
multiplicasse verilatem videtur). Seine Kuh, fein Hund, 


feine Seeungeheuer waren höchſt lebensvolle Daritellungen : 


aus der Thierwelt; aus derfelben Richtung gingen fein Do- 
lichodrom Ladas, der in der höchſten und legten Anfpannung 
vorgeftellt war, fein Diffobol, der im Moment des Abfchleu- 
derns aufgefaßt war, und durch zahlreiche Nachbildungen fei- 
nen Ruhm beweift, feine Pentathlen und Panfratiaften her: 
vor. Bon mytbifchen Geftalten fagte ihm befonders Hera- 
kles zu, den er nebft ver Athena und dem Zeus in einer 


coloffalen Gruppe für Samos bildete. Doc blieb er in der : 


gleichgültigen, vegungslofen Bildung des Gefihts, und in 
ver fteifen Arbeit ver Haare auf der Stufe der frühen Erz- 
gießer (ver Aegineten befonders) ftehn, von denen er ſich 
überhaupt weniger unterfhied, als Polyklet und Phidias. 


1. Ueber Myron Böttiger Andent, S. 144. Sillig C. A. 
p- 281. Myron qui paene hominum animas ferarumque aere 
expresserat, Petron 88. Steht nicht im Widerfpruch mit: corpo- 
rum tenus curiosus, animi sensus non expressisse videtur, Plin. 
xxxıv, 19,3. [Statius Silv. ıv, 6, 25, quae docto multum vi- 
gilata Myroni Aera, von Sillig überfehn, mit Dvids zu⸗ 
ſammentreffend.) 


2. lleber die durch Epigramme (Anthol. fon.) Serögmte Kub, 
mit ftrogenden Eutern nach Tzetz. Chil. var, 194., 1. Götbe Kunft 
u. Alterthum ar. p. 1. (Doch kann es aus mehren Gründen nicht 
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die auf den Münzen von Epidamnes fein). Vier andre Kühe des 
Moren, Properz nm, 31, 7. 


3. Von dem Ladas Anthol. Pal. T. ı1. p. 640. Plan. 
n. 53. 54. Ueber zwei Grjfiguren in Neapel als Nachbildimgen (?) 
Schorn's Kunſtblatt 1826. N. 45. val. M. Borh. v. 54. Der Dis 
ifobol ein distortum et elaboratum — Quintil. 11, 13. Eine 
Copie beſchreibt genau Lukian Philopſ. 1 Tor Enixervpüre zurd 
ad oje Tg dTEsEens, ‚aneorgaunfvor eig zır dtoxopögor, no 
Orhdsort 70 Ereoo, EOLROTa Svraraotnoouero erde rise Boins. 
Sonſt über den Aft des Wınfes Ovid M. x, 177. Ibis 587. Stat. 
Theb. vı, 680. vol. Welser ad Philostr. p. 352. Nachbildungen 
in Statuen: M. Capit. nu, 69.; M. Franc. 1, 20. Bouill. ır, 18. 
(im Batican aus Hadrian's Villa); Piraneſi Stat. 6. Gmattani M. 
1. 1784. Fehr. p. ıx. (in Billa Maſſimi) [jest im Pallaſt Maſſimi 
alle Colonne, weit das ſchönſte Gremplar ımd eine der eriten Statuen 
der Welt]; Specimens pl. 29. (im Brit. Muſenm); und in Gemmen: 
M. PioCl, 1. t. agg. A. n.6, D. A. K. Tf. 32. Vgl. Franc. 
Cancellieri del Discobolo scoperto nella Yilla Palombara. R. 
1806. Welcker's Zeitſchr. 1. S. 267. Amalthea mm. ©. 249. 
[ever in den Propyl. m, 1. S. 35. Wagner im Kunſtbl. 1830. 
N. 54. Nachgebildet ift die Figur nicht blos in dem Philoſtratiſchen 
Gemälde, auch im einem Melief mit Kampfipielen durch Kinder dars 
gejtellt M. du Louvre pl. 187. n. 455. Zu den befannten Wieder— 
bolungen der Statue kommt eine in Turin, wozu Millin Voy. au 
Piemont eine in Neapel nennt, n. eine im Vatican Beſchr. Noms ı, 2. 
S. 242. N. 10.) 
4. Plin. a. D. Cie. Verr. ıv, 3, 5. Strabon xıv, 637 b. 
5. Ueber Die — * Haare ſ. Plin. u. vgl. die Bemerkung 
der Herausg. Winckelm. vo ©. 113. über zwei Copieen des Diſko— 


bol. — Mitron arbeitet nie Schalen m. dal, (Martial vr, 92. vom, 
51.), wie Bolvkleitoes, u. Myron's Sohn Lufios (Avzuovoy), ?). 


123. As Abweichungen von dem herrſchenden Geifte 
und Sinne erfcheinen die Beftrebungen des Kallimachos 
und Demetrios. Kin fich nie genugthuender Fleiß zeich- 
nete Kallimachos Werke aus, aber verdarb fie auch, und 
verdiente ihm den Beinamen Katatexitechnog, weil feine Kunſt 
im feinen Ausführen Heinliher Einzelheiten gleichſam zuſam— 
2 menſchwinde. Demetrios dagegen, der Athener, war der erfte, 

der in Nachbildungen von Individuen, befonders Altern Leu— 
ten, eine Treue erftrebte, welche auch das Zufällige, zur 
Darftellung des Charakters Unmefentlihe und Unſchöne, ge 
3 treu wiedergab. — Unter den Künftlern, welche fih gegen 


— 
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Ende (wie Naukydes) und nach dem Ende des Pelop. Krie— 
ges (wie Dädalos) auszeichneten, feheint, auch wenn fie nicht 
ſelbſt Schüler des Polyflet waren, doch befonders der Poly: 
kletiſche Geift fortgelebt zu haben. Der Erzguß berrfcht noch 
immer vor; gymnaſtiſche Figuren, Athleten = und Ehrenftatuen, 
befchäftigen die Künftler am meiften. 


1. Ueber Kallimachos |. Sillig C. A. p. 127. und Völkel's 
Nachlaß ©. 121. Leber zererıäireyros vgl. auch ebd. S. 152. 
Der häufige Gebrauch des Bohrers, deſſen erſte Anwendung auf Mars 
mer ihm zugeichrieben wird (vgl. $. 56. Ann, 2.), das Korinthifche 
Gapitäl ($. 108.), der zierliche Lyvchnos der Pallas Polias (wohl nach 
DI. 92. gearbeitet), die saltantes Lacaenae, emendatum opus, sed 
in quo gratiam omnem diligentia abstulerit, ſtimmen ſehr gut mit 
dieſem Beinamen überein. 


2. Dem. nimius in veritate, Quintil. xır, 10. Sein Peli— 
ches von Korinth (val. Thuk. 1, 28.) war zooydozop, Yarartius, 
yuiyvuwog Tv araedohır, Nreumuerog Tod 7AWWFOS Tits rolyas 
Eriag, ERIONNOS Tas Yırdag, arroadooro Duos, nah Lukian Phiz 
lopſ. 18., wo Dem, ar dgozoro10z5 heißt. Gin signum Corin- 
thium ganz derſelben Kunſtart beichreiet Plin. Epist. m, 6. 

3. ©. befonderd die Nachrichten über die Weihgeſchenke der 


Lakedämonier von Aegospotamoi (die meerblanen Nauarchen) Pant. x, 


9, 4. Blut. &yfander 18. de Pyth. orac. 2. Val. Pau. vı, 2, A. 
Eine ifonifche Statne Lyſanders von Marmor in Delphi Blut. Bor. 1. 


b. Tie Zeit des Praxiteles und Lpſippos. 


124. Nah dem Peloponnefiichen Kriege erhebt ſich zu 
Athen und in der Umgegend eine neue, mit Ter vorigen Durch 
feine nachmeisbare Succeffion zufammenbängende Kunftfchule, 
deren Kunſtweiſe in gleichem Maaße dem Geifte des neuatti— 
fhen Lebens entfpricht, wie die Phidiaſſiſche dem Charakter 
des ältern ($. 103.). Befonders waren es Sfopas, von: 
Paros, einer Athen ftammverwandten und damals auch 
unterworfenen Inſel, gebürtig, und Prariteles, aus Athen 
felbft, durch welche vie Kunft zuerft die der damaligen Stim- 
mung der Gemüther zufagende Neigung zu aufgeregteren 
und weicheren Empfindungen erhält, welche indeß bei dieſen 
Meiftern noch mit einer edlen und großartigen Auffaffung 
der Gegenftände aufs fhönfte vereinigt war, 


rs 
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1. Bildende Kinftler der Zeit: Mentor, Torent, zwiſchen DL. 
90. (er ahmt Therikleiihe Becher in Silber nach) und 106. (mo 
Werke von ihm im Epbefifchen Artemifion untergehn). Kleon von 
Sikyon, Antiphaned Schüler, 98—102. Skopas, der Barier, 
wahrfcheinlih Sohn Ariftanders ($. 112. Böckb C. 1. 2285 b.), Urs , 
chitekt, Bildhauer u. Erzg. 97—107. Bolykles von Athen, Sta: 
dieus Schüler (?), Erzg. 102. Damokritos von Sieyon, Schüler 
Piſon's, Erzg. 102. Pauſanias von Apollonia, Erzg. g. 102. Sa— 
molas aus Urkadien, Erzg. geg. 102. Eukleides von Athen, Bildh. 
geg. 102. (2). Leohares von Athen, Erg. und Bildh. 102—111. 
(Gegen 104. war er nach dem Pi. Platon. Brief xiu. p. 361. ein 
junger und trefflicher Bildner). Hypatodoros (Hekatodoros) und Ari— 
ſtogeiton von Theben, Erzg. 102. Soſtratos, Erzg. 102 — 114. 
Damophon aus Meſſenien, Erzg. 103 ff. Xenophon von Atben, Erzg. 
103. Kalliſtonikos von Theben, Erzg. 103. Strongplion, Erzg. 
g. 103 (?). Olympioſthenes, Erzg. geg. 103 (2). Euphranor, 
der Iſthmier, Mahler, Bildh., Erzg. u. Toreut 104—110. Pra— 
riteles von Athen (C. J. 1604. Opera eius sunt Athenis in Ce- 
ramico, Plin. N. H. xxxvi, 4, 5.), Bildh. u. Erzg. 104—110. 
Ehion [oder Aetion], Erg. und Mahler, 107. Therimachos, Erzg. 
u. Mahler, 107. Timotheos, Bildh. u. Erjg. 107. Ppthis, Bild. 
107. Brvaris von Alben, Bild. u. Erzg. 107 — 119. Hero— 
dotos von Olynth, g. 108. Hippias, Erzg. 110. Lyſippos von 
Sikyon, Erzg. 103—114. (zu Pan. vi, 4. vgl. Gorjini Diss. Agon. 
p. 125.), nach Athen. xı. p. 784. noch 116, 1(?). Lyſiſtratos, 
Lyſippos Bruder, von Sikyon, Plaſtes 114. Silanion von Athen, 
ein Autodidakt. Sthenis, Euphronides, Ion, Apollodoros, Erzgießer 
114. Amphiſtratos, Bildh. 114. Hippias, Erzg. 114. (zu ſchlie— 
ben aus Pauſ. vi, 13, 3.). Meneſtratos, Bildh. um 114 (2). Ehä— 
read, Erzg. g. 114. Philon, Antipatros Sohn (?), Erzg. 114. 
Pamphilos, Prariteles Schüler, 114. Kephiſſodotos (oder -doros) u. 
Timarchos, Praxiteles Söhne, Erzg. 114—120. 

125. Skopas, beſonders Arbeiter in Marmor (dem 
Produkt ſeiner Heimat), deſſen milderes Licht ihm für die 
Gegenſtände ſeiner Kunſt ohne Zweifel geeigneter ſchien als 
das ſtrengere Erz, entlehnt ſeine liebſten Gegenſtände aus 
dem Kreiſe des Dionyſos und der Aphrodite. In jenem 
Kreife war er ficher einer der erften, welcher den Backhifchen 
Enthufiasmus in völlig freier, feffellofer Geftalt zeigte (vgl. 
$. 96. Anm. 21.); feine Meifterfchaft in dieſem beweift 
unter andern die Zufammenftellung der durch geringe Nüan— 
cen unterfhiedenen Wefen: Eros, Himeros und Pothos, in 
einer Statuengruppe. Das Apolloniveal verdankt ihm vie 
anmuthigere und Iebensvollere Form des Pythiſchen Kithard- 
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den; er ſchuf ſie, indem er der in der Kunſt früher herkömm— 
lichen Figur ($. 96. Anm. 17.) mehr Ausdruck von Schwung 


und Begeifterung verlich. Eins feiner herrlichften Werke war : 


die Gruppe Der Meergottheiten, welche den Adilleus nad 
ver Inſel Leufe führen: ein Gegenftand, in dem göttliche 
Winde, weiche Anmuth, Helvdengröße, trogige Gewalt und 
üppige Fülle eines naturfräftigen Lebens zu fo wunderbarer 
Harmonie vereinigt find, daß auch ſchon ver Verſuch, die 
Gruppe im Geifte der alten Kunft uns vorzuftellen und 
auszudenken, ung mit dem innigften Wohlgefallen erfüllen 
muß. Es iſt fehr wahrfcheinlih, daß durch Sfopas zuerft 
der dem Bachifhen Kreife eigene Charakter der Formen und 
Bewegungen auf die Darftellung ver Wefen des Meers über: 
tragen wurde, wonad die Tritonen fih als Satyın, die 
Nereiden als Mänaden der See geftalten, und ver ganze 
Zug wie von innrer Lebensfülle befeeligt und beraufcht erfcheint 


(vgl. $. 402.). 


2. Dionyſos zu Knidos von Marmor, Pin. xxxvi, 4,5. Eine 
Mänas mit flatternden Haar ald zueapogoros, aus Pariſchent Mar— 
mer, Kalliftrates 2. Anthol. Pal. ıx, 774. u. Plan. ıv, 60. (App. 
1. p. 642.), wahricheinlich die auf dem Relief bei Zoega Bassir. ır. 
tv. 84., die auch auf Den Meliefs ebd. 83. 106., auf der Vale des 
Soſibios (Bouill. in, 79.), kei Gr. Landsdown und im Brit. Mu— 
ſeum (R. vo. n. 17°) wiederkehrt. Panisf, Cie. de divin. ı, 13. 


3. Zu Rom eine unbekleidete Venus Praxiteliam illam ante- 
cedens (der Zeit nah?) Plin. xxxvı, 4, 7. Venus, Potbos (md 
Phaethon?) zu Samothrake, Plin. ebd. Gros, Himeros, Pothos zu 
Megara, Pauſ. 1, 43, 6. Skopas eherne Aphrodite Pandemos 
zu Elis, auf einem Bocke ſitzend, macht einen merkwürdigen Gegen— 
ing gegen Phidias benachbarte Urania mit der Schildkröte, Pauſ. vi, 
25, 2. Chametaerae? 


4. Der Apollon des Skopas war nah Plin. die Hauptiſtatue 
des Teinpels, durch den Auguſius ſeinem Schuggott für den Sieg von 
Aectium dankte, und ericheint daher auf Römiſchen Münzen jeit Augu— 
ftus mit beiderlei Beiſchrift: Ap. Actius u. Palatinus. S. Ebel 
D. N. ve. p. 94. 107. vr. p. 124. vgl. Taecit, Ann. xıv, 14. 
Eueton Nero 25. (mebit Patinus Anm.). Diefen beichreibt Proper; 
11,31, 15.: Inter matrem (ven Prariteles, Plin.) deus ipse inter- 
que sororem (von Timotheos, Plin.) Pythius in longa carmina 
veste sonat. Cine Gopie dieſes Palat. Apollon iſt der mit den 
Muſen in der Billa des Gaffins aufgefundene Vaticaniſche, ſ. M. 
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PioCl. 1. tv. 16. (vgl. Viſconti p. 29., welcher indeß Timarchides 
Statue, Plin. xXxxxvi, 4, 10., für das Driginal halten möchte) M. 
Franc. 1. pl. 5. Bouill, 1. pl. 33. 


5. Sed in maxima dignatione, En. Domitii deluhro in Circo 
Flaminio, Neptunus ipse et Thetis atque Achilles, Nereides su- 
pra delphinas et cete et hippocampos sedentes. Item Tritones, 
chorusque Phorei et pristes ac multa alia marina omnia eiusdem 
manus, praeclarum opus etiamsi totius vitae fuisset. Plin. Ueber 
den Mythus des Bildwerks beſonders v. Köhler Mem. sur les Iles 
et la Course d’Achille. Petersb. 1827. Sect. 1. 


126. Ob die Gruppe der Niobe (weldhe in Rom 
fihb im Tempel des Apollo Sosianus befand) von Skopas 
oder Prariteles fei, wußten die Römifchen Kunftfenner, wie 
bei einigen andern Marmorwerfen, nicht zu entfcheiven. Auf 
jeden Fall zeugt die Gruppe für eine Kunft, welche gern er: 
greifende und erfchütternde Gegenftände darftellt, aber diefe 
zugleich mit der Mäßigung und edlen Zurüdhaltung behan- 
delt, wie fie der Sinn der Hellenen in den beften Zeiten 
forderte. Der Künftler bietet Alles auf, um unfer Gemüth 
für die von den Göttern geftrafte, getroffne Familie zu ges 
winnen; die edlen und großartigen Formen der Gefichter, in 
denen die Familienverwandtfchaft fih ausfpricht, erfcheinen nir- 
gende durch Förperlihen Schmerz und Furcht vor der drohen: 
den Gefahr widrig verzogen; das Angeſicht der Mutter, der 
Gipfel der ganzen Darftellung, drückt die Verzweifelung der 
Mutterliebe in der reinften und höchſten Geftalt, aus. Das 
Urtheil über die Compofition und die Motive, welche die 
Gruppe in ihren Theilen belebten und zufammenhielten, ift 
durch den Zuftand, in dem fie auf ung gefommen, fehr er— 
fhwert. Doc liegt fo viel am Tage, daß außer der Mut- 
tev auch unter den übrigen Figuren mehrere zu Fleineren Grup— 
pen vereinigt waren, in denen das Bemühen Andre zu fihü- 
gen und ihnen zu helfen, die Neihe ver Fliehenden und fid) 
Rettenden auf eine für Auge und Gemüth gleich wohlthätige 
Weiſe unterbrachen. 


1. Par haesitatio est in templo Apollinis Sosiani, Nioben 
cum liberis morientem (oder Niobae liberos morientes) Scopas 
an Praxiteles fecerit, Plin. xxxrı, 4, 8. Die Epigramme (An- 
thol. Pal. App. ıı. p. 664. Plan. ıv, 129. Auſon. Epit. Her. 28.) 
ſtimmen für Prariteles, Der T. des Ap. Sosiaunus war wahrſchein— 
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ih von C. Soſins, der unter Antonins in Syrien ſtand, gegründet 
worden (vol. Dio Caſſ. xrın, 22. mit Plin. x, 11.). Wagner 
©. 296.] Ueber die Aufſtellung in einem Gichel (mach Bartholdv's 
See) ſ. Guattani Memorie eneiclop. 1817. p. 77. u. Le statue 
della favola di Niobe sit. nella prima loro disposizione, da Ü. 
R. Cockerell, F.1818., auch (Zannoni) Galeria di Firenze, Stat. 
P. ı1. tv. 76. [Wagner Gejtreitet,] Thierſch Gezweifelt fie, aber giebt 
Doch die dreieckige Form und bilaterale Anordnung der Gruppe zu. 
[Die dreieckige Form nicht, S. 369. vgl. 273.] 


4. Zu der Florentiniſchen Gruppe (1583. bei dem Thor 
S. Giovanni in Nom gefunden) find viele -ungebörige Figuren hinzu 
gekommen (ein Diſkobol, eine Biuche, eine Muſenfigur, eine Nymphe, 
ein Pferd). Auch die Gruppe jugendliher Pankratiaften, obwohl da— 
bei gefunden, fügt fich nicht wohl in das Ganze ein, ſondern fcheint 
nach dem Symplegma von Kepbiffodetes, Prariteles Sohn, gearbeitet 
zu fein (digitis verius corpori quam marmori impressis Plin.). [2] 
Aber auch Die übrigen Statuen find von ungleichem Werth, jelbit von 
verjhiednem Marmor. Bon den in Florenz Eefindlichen Niokiden 
werden anfer der Mutter mit der jüngiten Teshter zehn Figuren für 
ächt zu halten, und (nach Thorwaldſen's Bemerkung) der ſog. Nar— 
ciſſus (Galeria tv. 74.) dazuzufügen ſein. Ob die Florentiniſchen Fi— 
guren die im Alterthum berühmten ſind, iſt noch ſehr zweifelhaft, da 
die Behandlung der Körper, obwohl im Allgemeinen vortrefflich u. 
großartig, doch nicht die durchgängige Vollendung und die lebendige 
Friſche zeigt, wie die Werke des Griechiſchen Meißels aus der beſten 
Zeit. — Der lebendige Hauch Griechiſcher Kunſt iſt dagegen in dem 
ſog. Ilioneus in der Glyptothek zu München (n. 125.) unverkennbar; 
eines Skopas würdig, kann er indeß aus der Verbindung mit den 
Niobiden keine ganz befriedigende Erläuterung erhalten. Vgl. Kunſt— 
blatt 1828. N. 45. Die ſog. Niobide in Paris (L. 441. Glarac 
pl. 323.) ijt viel cher eine Mänas, Die fih einem Satyr entringt. 
Non den fihern Figuren der Gruppe kommen außer Slorenz am häu— 
figften der erbaßene Kopf der Mutter (ſehr schen in Sarskoſelo und 
bei Lord Marboreugb) und der jterbende ausgeſtreckt liegende Sohn 
(auch in Dresden und München) ver. 


5. Außer der Mutter find felgende partielle Gruppirumgen nach— 
gewieſen: a. Der Pädagog (Gal. 15.) war mit dem jüngſten Eobne 
(Gal. 11.) jo zuſammengeſtellt, daß dieſer ſich an ihn von der Linken 
Seite andrängte, und er ihn mit dem rechten Arme an fih zog, nach 
der bei Soiſſons geſundenen Gruppe, welche (mit Verwechſelung von 
rechts und linko) bei N, Rochette M. I. pl. 79. vgl. p. 427. abge: 
bildet it. b. Ein Sohn (Gal. 9.) ſtützte mit dem vorgeſtellten linken 
Fuß eine umſinkende fterbende Schwefter, welche in einer Baticanijchen 
Gruppe, Kepbalos u. Profris genannt, erbalten ift, und fuchte fie mit 
dem übergebreiteten Gewande zu ſchützen; nach der Bemerkung ven 
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Canova], Schlegel, Wagner, Thierſch (Epochen S. 315.). e. Eine 
Tochter (Gal. 3.) ſuchte ebenfalls mit ausgebreitetem Obergewande den 
auf das linke Knie geſunkenen Sohn (Gal. 4. Race. 33.) zu bedecken; 
eine Gruppe, Die aus einer ſpätern Gemmen-Arbeit (Impronti gemm. 
d. Inst. ı, 74.) mit Sicherheit erkannt werden kann. Dieſes Niobi— 
denpaar, den Bruder, der von jeiner Schwefter geſchirmt wird (D. N. 
K. Taf. 33, d. e.) erfenne ich much in der Gruppe M. Capit. ım, 42. 
wieder, wo man mir genauere Angaben über die Neftaurationen wün— 
ichen muß, durch welche die Schweiter aus der aufrechten Stellung in 
Diele zuſammengebeugte gebracht zu fein ſcheint, 

Fabroni Dissert. sulle statue appartenenti alla favola di 
Niobe. F. 1779. (mit unpaſſenden Grläutermgen aus Ovid). ©. 
Mever, Propyläen Bd. ın St. 2. 3. und Amaltbea rn. ©. 273. 
(Ergänzungen), U 28. Schlegel Bibliotheque universelle 1816. 
Litter. T. um. p. 109. [Veuvres T. 2] Welcker Zeitihrift 1. S. 
588 ff. Thierſch Epochen S. 315. 368. Wagner im Kımjtblatt 
1830. N. 51 ff. Welcker über die Gruppirung der Niobe u. ihrer 
Kinder im Rhein. Muſ. ıv. S. 233. Feuerbach Vatic. Ap. ©. 250 ff. 
Suigniaut Religions de l’antiqu. pl. 215 bis, Explie. p. 331 — 
33. Ed. Gerbard Drei Vorleſ. 1844. ©. 49 ff. Ad. Trendes 
fenburg Niobe, einige Betrachtungen über das Schöne u. Erbabene. 
Berl. 1846.] Abbildungen bei Fabroni, in der Galerie de Florence 
1. . iv. und der Galeria di Firenze, Stat. P. 1. tv. 1. D. A. K. 
%Ü. 33. 34. Vgl. 8. 417. 

127. Auch Praxiteles arbeitete befonders in Marmor, 
und that ſich felbft am meiften in Gegenftänden aus dem 
Cyklus des Dionyfos, der Demeter, der Aphrodite, Des Eros 
genug. In den zahlreichen Figuren, die er aus dem erſten 
Kreife bildete, war der Ausdruck Bacchiſcher Schwärmeret, fo 
wie Schalfhaften Muthwillens mit höchſter Anmuth und Lieb: 
lichfeit vereinbart. Praxiteles war es, der in mehrern Mus 
fterbildern des Gros die vollendete Schönheit und Liebeng- 
würdigkeit des Knabenalters darftellte, welches den Griechen 
grade Das reizendfte ſchien; der in der enthüllten Aphrodite 
die höchſte finnliche Reizfülle mit einem geiftigen Ausdrucke 
vereinigte, in dem die Herrfcherin der Liebe felbft als das 
von innerer Sehnfucht erfüllte, der Liebe bedürftige Weib 
5 erfchien. So herrlich dieſe Werfe waren: fo tritt Doc in 
ihnen an die Stelle der göttlichen Würde und Herrfchermacht, 
welche die frühern Bildner auch in den Geftalten dieſes Kreis 
ſes auszudrücken gefucht hatten, die Verehrung der finnlich 
; reizenden Erſcheinung für fih. Diefe Richtung zu begünfti- 
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gen, dazu wirfte gewiß aud das Leben des Künſtlers mit 
ven Hetären; mande unter diefen ganz Griechenland mit 
ihrem Ruhme erfüllenden Buhlerinnen erſchien dem Künftler 
wirklich, und nicht ohne Grund, als eine in die Erfcheinung 
getretne Aphrodite. Auch in dem Kreife des Apollon geficl 
es Prariteles, Manches umzubilden, wie er den jugendlichen 
Apollon in einem feiner ſchönſten und geiftreichften Werfe in 
Stellung und Figur den edlen Satyrgeftalten näher brachte, 
als es ein früherer Künftler gethban haben würde. Ueber— 
haupt war Prariteles, ver Meifter der jüngern, wie Phivias 
der ältern Attifhen Schule, faft ganz Götterbildner; Heroen 
bildete er jelten, Athleten gar nicht. 


1. Von Prariteles als Marmor-Arbeiter Pin. xxxiv, 8, 19. 
xxxvi, 4, 5. Phädr. v. Praef. Statius S. ıv, 6, 26. O xuru- 
wifas axgog Tois Audivors Epyors za dig wugig mad, Dioder 
xxvı. Ecl. 1. p. 512. Wess. 

2. Cyelus der Demeter, ſ. Preller Demeter u. Perſephone 
©. 91. Dionyſos von Elis, Pauſ. vi, 26, 1., vielleicht der 
von Kalliftratos 8. Gejchriebene, ven Erz, ein reizender Jüngling, mit 
Epheu bekränzt, mit einer Nebris umgürtet, die Lyra (?) auf den 
Thyrſus ſtützend, weich und fchwärmerifch blickend. Neben Diejer, da— 
mals erſt aufgekommenen, jugendlichen Bildung ſtellte Prax. den Gott 
auch in älterer Weiſe, in reifem Mannesalter, dar, wie in der Gruppe, 
welche Plin. xxxiv, 8, 19, 10. beſchreibt: Liberum patrem et 
Ebrietatem nobilemque una Satyrum, quem Graeci wegıßonror 
cognominant. Es ijt nicht ausgemacht, ob der Satyr der Tripodens 
frage Pauſ. 1, 20, 1. Athen. x, 591. b. vgl. Heyne Antig. 
Aufl. ı1. ©. 63.) derjelbe ift. Diejer wird fiir den öfter vorkommen— 
den, an einen Baumſtamm gelehnten, vom Alötenipiel ruhenden ge— 
halten: M. PioCl. 1, 30. M. Cap. ıtı, 32. M. Franc. ı1. pl. 12. 
Bouill. 1, 55. vgl. Windeln. W. ıv. S. 75. 277. v1. ©. 142. 
Viſconti PioCl. it. p. 60. Satyr in Megara, Paul. n, 43, 5. 
Prax. bildete eine Gruppe von Mänaden, Thyaden, Karvatiichen Tän— 
zerinnen (8. 365.) und Eilenen in raufobendem Zuge, Pin. xxxvi, 
4, 5. Anthol. Pal. ıx, 756. Pan einen Schlauch tragend, fachende 
Nymphen, eine Danac, ans Marınor, Anthol. Pal. vı, 317. App. 
T. u. p. 705. Plan. ıv, 262. Hermes den Eleinen Dionyſos tra= 
gend, von Marmor (Pauf. v, 17, 1.), wahrjcheinlih copiert in dem 
Nelief, Zoega Bassir. 1, 3., und auf den Gefäße des Salpion. 
$. 384. 

3. Eros. a. Zu Parion, aus Marmer, nakt, in der Blüthe 
der Jugend, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Zu Theſpiä, von Penteli— 
hen Marmor, mit vergoldeten Flügeln (Julian Or. ı1 p. 54. c. 
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Zpanb.), ein Knabe in der Jugendblüthe (dv wor), Lukian Amor. 
11. 17. Panſ. ıx, 27. Von der Phryne (oder Glokera) geweiht, 
von Galigula, dann wieder von Nero geraubt, zu Plinius Zeit in 
Vctaviae scholis (Manjo Mythol. Abhandl. S. 361 fi.). In The— 
ſpiä fand eine Copie des Menodoros, Paul. Von den Theſpiſchen 
als einem ehernen spricht (ans Unkunde) Julian. Aegypt. Anthol. 
Pal. App. i1. p. 687. Plan. ıv, 203, c. Der Eres aus Marmor 
im sacrarium des Hejus zu Meſſana, dem Theſpiſchen ähnlich, Cie. 
Verr, I. ıv. 2, 3. (Vgl. Amalthea am. ©. 300. Wiener Jahrb. 
xxxix. ©. 138.) d. e. Zwei cherne von Kalliſtratos 4. 11. bes 
ſchriebene, einer ruhend (Jacobs p. 693.), der andre mit einem 
Bande die Saure uͤmwindend. Der Pariſche oder Theſpiſche iſt 
wahrſcheinlich nachgebildet in dem ſchönen Torſo, mit ſchmachtendem 
Ausdrucke md jugendlichen Lockenputz (Krobylos) von Gentocele, 
M. PioCl. ı, 12. Bouill. 1, 15., der vollſtändiger, mit Flügelan— 
lägen, in Neapel vorhanden ift, M. Borbon. va, 25. Aehnlich, mır 
noch ſchlanker un zarten, ijt der Gros ans der Elginſchen Samm— 
lung im Brit, Muſeum R. xv. n. 305.“ D. U K. Tf. 35. [Brit. 
Mus, T. ıx.] 


4. Aphrodite. a. Die von den Koern beftellte, velata spe- 
cie, d. h. ganz befleidet, Plin. xxxıv, 4, 5. b. Die von den Anis 
diern gekaufte, beim Tempel der Aphr. Euplda, in einer beſonders 
dazu eingerichteten Kapelle (aedicula quae tota aperitur, Plin., 
—— aupidvgos, Lukian Amor. 13. zepıoxerrp Eri 4wop Anthol. 

Pal. App. T. 11. p. 674. Plan. ıv, 160.) aufgeftellt; ſpäter nach 
Kedrenos in Byzanz. Aus Pariſchem Marmer; die wejentlichen Züge 
giebt Lukian Amor 13 f. Imagg. 6. fo an: Zeaygöri je.ozı puxgov 
drrousudı@oa. — "Oggvor zo eÖ7gamor za Tor opduhunr zo 
u; ‚g0v due 70 PAsoD zul nEjagıanerp. — Näër de zo xalkoy 
ers üxdhumtor ‚ oVÖgmdg EOÜTTOS anmejovons, yezUurozuı, 
ai 000 zn Frege yaoı Tv abo Aelıdorws FEmizpurten. — 
Tor d8 zois isgloıs &veopouzıoukror LE Exaregow TUrwy ova üv 
eo zıs @s 1ÖUS 6 yekos. Mngov TE zul arg dm E00 TerauernS 
eye rodös Nroıdoueror HvBnot, Hiernach und mach den Münzen 
von Knidos zu Ehren der Plautilla erkennt man dieſe Aphr. in der 
Statme der Balieanirchen Gärten (Perrier n. 85. Epiſeopius n. 46. 
Race. 4.), in der nendrapirten im PioCl. 1, 11. und einer aus 
Pallaſt Braschi nach Miinchen (n. 135.) gekommenen (Flarmann 
Lectures on sculpt. pl. 22.), und darnach auch in Büſten (im 2. 
59. Bouill. 1, 68.), auch in Gemmen, Lippert Dactyl. 1, ı, 81. 
Die Nacktheit war bei ihr motivirt durch das Ablegen des Gewands 
im Bade mit der Linken, Die Rechte deckte den Schooſiſ. Die Formen wa— 
ven großartiger, das Geficht, bei einem ſchmachtendlächelnden Aus— 
drucke, doch von erhabenerm Kharafter und rımderer Kern, als kei 
der Medieeiichen Venus, Das Haar durch ein einfaches Band zuſam— 
mengehalten. Die Identität der Knidiſchen und Mediceiſchen Venus 
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behauptete U, Mever, zu Winckelm. W. vı, in. S. 143. Jenaer 
ALZ3. 1806. Sept. 67. Geſch. der Kunſt ı. S. 113., gegen Heyne 
Ant. Aufſ. 1. ©. 123. Viſconti M. PioCh. 1. p. 18. Levbezow Ob 
die Medieeiſche Venus ein Bild der Knidiſchen ſei. B. 1808. Thierſch 
Epochen ©. 288. — c. Eine eherne, Plin. d. Eine marmorne in 
Theſpiä, Pauſ. ıx, 27. e. Eine Aphr. des Prar. ſtand im Ado— 
nien zu Alerandreia am Latmos, Steph. B. s. v. MAeciröoeα. 
Peitho und Paregoros (Teppasıs Homer) neben der Aphr. Praris 
in Megara. Paul. ı, 43. 


6. Prar. bildet nach Klem. Aler. Protr. p. 35. Sylb. Arnob. 
adv. gent. va, 13. die Kratina in feiner Aphrodite nach; nach Ans 
dern die Phryne, Die auch von ibm in Marmor gebildet in The— 
ſpiä (Baur. ıx, 27.) md vergoldet in Delphi fand (Athen. xıu. 
p- 591. Pauſ. x, 14,5. Plut. de Pyth. orac. 14. 15.), das 
Tropäon Helleniſcher Wolluſt nah Krates. Vgl. Jacobs in Wie— 
land's Art. Muiſeum Bd. in. ©. 24. 51. Nach Strab. i1x. p. 410. 
beſchenkt er auch die Glykera. Er bildet nach Plin. den Triumph 
einer heitern Hetäre über eine Attiſche Hausfrau von triſter Gemüths— 
beſchaffenheit: signa flentis matronae et meretrieis gaudentis (der 
Phryne). Vgl. V. Murr „Die Mediceishe Venus und Phryne.“ 


7. Feeit et (ex aere) puberem [Apollinem] subrepenti la- 
certae cominus sagitta insidiantem,, quem Sauroctonon vocant, 
Pin. vgl. Martial Epigr. xıv, 172. Daß Ddiefer Gidechientödter 
fein Apollon, behauptete eig, Mag. encyclop. 1807. T. v. p. 
259. Sept ficht man darin eine Andeutung der Eidechſen-Weiſſa— 
gung (Welcker Akad. Kunſtmuſ. zu Bonn ©. 71 ff. U. Feuerbach 
Vatic. Apoll S. 226.), aber jpielend Gehandelt. Nahbildimgen, von 
naiver Anmuth und Lieblichkeit, dem Satyr des Prar. auch in der 
Stellung der Füße ſehr ähnlich, find häufig (Vill. Borgh. St. 2. n.5. 
Windeln. M. I. 1. n. 40. M. Royal. r. pl. 16.; M. PioCl. ı, 
13.; eine eherne in Villa Albani); auch auf Gemmen (Millin Pierr. 
grav. pl. 5. ımd font). Auch werden ein Apollon mit Schweiter 
md Mutter; Leto ımd Artemis mebreremal (osculum quale Praxi- 
teles habere Dianam ceredidit, Petron), und zahlreiche andre Göt— 
terbilder von Prar. erwähnt. Sillig C. A. p. 387. Ueber die en— 
fauftiiche Behandlung der Statuen des Prar. $. 310. 


128. in gleicher Geift der Kunft lebte in Leochares, 1 
deffen Ganymedes ven vom Adler emporgetragenen Liebling 
des Zeus eben fo reizend wie edel auffaßte, wiewohl der 
Gegenftand immer eine fehr bevenfliche Seite hatte. Noch 
mehr überwiegt das Streben nah finnlihen Neizen in der 
Kunſtſchöpfung des Hermaphroditen, welche wahrſcheinlich 
dem Polykles verdankt wird. Das Streben nach dem 3 


2 
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Rührenden zeigt befonders Silanion’s ſterbende Zofafte, 
eine eherne Bildfäule, mit todtblaffen Antlig. Als Zeit- 
und Kunfigenoffen des Prariteles ericheinen noch Timo 
theos ($. 125. Anm. 4.) und Bryaris; beide verzier- 
ten mit Sfopas und Leochares zufammen das Grabmal des 
Maufolos, nah Olymp. 106, 4. ($. 149). Von Leocha- 
res und Bryaris hatte man auch Bildnißftatuen Makedoni— 
ſcher Fürften, fo wie in Athen felbit, [wo Demetrios Mufter 
aufftellte, $. 123, 3.], die Ehrenftatuen viele Künftler bes 


> Schäftigten (vgl. F. 420.). Alle die genannten Meifter (nur 


über Timotheos mangeln die Nachrichten) waren Atbener; 
fie bilden mit Sfopas und Prariteles zufammen Die neuere 
Schule von Athen. 


1. Leochares (feeit) aquilam sentientem quid rapiat in Gu- 
nymede, et cui ferat, parcentemque unguibus (perdouerag orV- 
72001 Nom. xv, 281.) etiam per vestem, Plin. xxxıv, 19. 17. 
vgl. Straton Anthol. Pal. xıı, 221. ine fichere Nachbildung iſt 
die Statue im PioCl. nir, 49., welche die Hingebung des geliebten 
Knaben an den Graften in der andeutenden Manier des Alterthums 
darſtellt. Denn daß der Adler den Liebenden ſelbſt bedeutet, tritt z. 
B. auf den Münzen von Dardanos (Choijeul Gouffier Voy. pitt. m. 
pl. 67, 28.) deutlicher hervor, wo der Gegenftand frecher behandelt 
it. Ganymedes wird deswegen auch mit der Leda zujammengeftellt, 
wie an der Säulenhalle von ITheffalonife (Stuart Ant. of Athens 
zı. ch. 9. pl. 9. 11.), als mascula und muliebris Venus. Da— 
durch wird es wahrfcheinfih, daß auch dieſe Gonception der alten 
Kunft ($. 351.) derfelben Zeit angehört. 


2. Polycles Hermaphr. nobilem fecit, Plin. Daß hier der 
ältere Polykles, aus DIRT Zeit, Zemeint ſei, wird durch Die Bemer— 
kung noch wahrſcheinlicher, daß bei Pim-xxxıv, 19, 12 ff. die 
alphabetiſch aufgezähften Plaften in jedem Buchſtaben wieder jo ftehn, 
wie fie hinter einander in den biftorischen Quellen gefunden wurden 
(eine Negel, die ziemlich ganz durchgebt, und wonach vielleicht Das 
Zeitalter noch einiger Künſtler beftimmt werden kann); wonach diefer 
Polykles vor dem Schüler des Lyſippos, Phönir, lebte. DE fein 
Hermaphrodit ein ftehender oder liegender war ($. 392, 2.), ij eine 
ſchwer zu beantwortende Frage. 


3. Bon der Sofajte Plut. de aud. poet. 3. Quaest. syml 
v,‚1. 

5. Bon Leoihares die Statuen des Amyntas, Philipr — 
der, Olympias und Eurydike aus Gold und Elfenbein, Pa» 


— * .. König Ze, 
des Iſokrates, Put. Vit. x. Oratt. Don Bryaris ein song ! 
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leukos. Ob eine Ehrenſtatue den Schild, das Afroftolion eines Schiffs, 
em Buch erhalten, zu den Göttern beten jolle, fragt Polyeuktos gegen 
Temades bei Apfines Art. rhetor. p. 708. Longin de invent. ed. 
Walz T. ıx. p. 545.] 

6. Die Kunſt in Athen zu diefer Zeit können auch die Reliefs 
am Choregiichen Denkmal des Lyſikrates ($. 108.) — Dies 
nvſos ımd feine Satyrn, welche Die Turrhener bändigen — deutlich 
machen; Anlage, Zeichnung find trefflich, der Ausdruck im böchiten 
Grade lebendig, die Ausführung indeß ſchon minder jorgfältig. Stuart 
1. ch. 4. Meyer Geſch. Tf. 25—27. D. U K If. 27. val. $. 
385. 


[128*. Hier ift die Außerfte Grenze jenfeit deren das 
zweite große Denfmal von der Akropolis von Kanthos 
nicht bevabgefegt werden kann. Erſt bei feiner dritten Reife 
entdeckte Hr Fellows durch emfigfte Nachgrabung und mit 
vielem Glück die weit umher zerfiveuten Beftandtheile, wor- 
aus er nachmals den unter dem Namen eines Maufoleum 
oder eines Ehrendenfmals des Harpagus befannten Bau in 
Zeihnung zu reconftruiren finnreih verfucht hat. Noch 
fommt es darauf an, ob diefe Herftellung des Joniſchen 
Gebäudes völlig ficher ftellen Fann, daß die Statuen, die 
über Mänaden des Sfopas in Kühnheit und Leichtigfeit 
der Darftellung noch hinausgehn, zu dem Gebäude gehört 
baben, deſſen meifterhafte Zriefe eher auf die Zeit derer von 
Phigalia hindeuten. 


Dieter Friefe find zwei, der eine 3 %. 4 3., der andere 18. 
3 3. hoch, der größere aus 16 Vlarmorplatten. Die Compofition 
im Ganzen und der Zufammenhang einzelner Theile bleibt ungewiß, 
da nur ein Theil aufgefunden ift. Der größere Fries ftellt eine 
Schlacht dar mit dem Ferner ımd der Lebendigkeit der Darſtellungen 
von Pihgalia, aber eine wirkliche Schlacht und mit Nachahmung der 
Wirklichkeit auch im .den Nüftungen der Kämpfer, nach welchen die 
beiden Seiten ſchwer zu unterfcheiden find. Deutlich find langbeklei— 
dete Joniſche Hopliten, Lykier ähnlich wie Herodot (vır, 92.) fie be— 
fchreibt, Andre tragen Anaryriden, die Bogenſchützen Lederharniſche; 
zwei Arten von Helmen, das Laijeion (Philostr. Imagg. p. 323.) 
Auf fünf Platten find Hopliten gegen Neiter im Gefecht, auf andern 
bloße Fußkämpfer, Die mannichfaltigiten Kampfgruppen. Die Langen, 
Schwerter ımd Bogen waren nicht ausgedrückt, nur als Ausnahme 
von diefem Prineip finder jih ein Schaft in Marmor, ein Loch zum 
Einſtecken eines Schwert? in die Hand. Auf dem Pleineren Fries iſt 
dargeftellt die Einnahme einer Stadt, Niederlage augen, welcher die 
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Belagerten von den Mauern zuſehn, Angriff auf Das Hauptthor, ein 
Ausfall, Sturmleitern gegen dreifach ber einander ragende wohlbes 
mannte Manern, Gelandte welche die Stadt übergeben. Vor dem 
Sieger nämlich, mit Phrygiſcher Müge und Mantel, welcher einen 
Thron einnimmt md über welchen ein Sonnenſchirm gehalten wird 
(Zeichen des höchſten Nangs, Das von den Perſern nach Aegypten 
übergieng und noch jegt in Marokko im Gebrauch iftz Die Franzoſen 
erbeuteten den des Faiferlichen Prinzen), ftehn zwei Greiſe ſprechend, 
von fünf Bewaffneten begleitet, Auf einem Eekjtein werden Gefangne 
mit auf den Rücken gebundnen Hinden abgeführt, die nicht Krieges 
lente find. Beſchreibungen im Einzelnen geben Sam, Birch Britan- 
nia xxx. p. 192—202 (mit vorfichtig aufzunehmenden Deutungen) 
und E. Bram im N. Rhein, Muſ. II. ©. 470, nachher auch er 
weitert in der Archäol. Zeit. 1844. ©. 358 ff. vgl. Bull. 1846. p. 
70. Diefe Seenen mm werden auf die Eroberung von Xanthos 
durch den Feldberen des Kyros bezogen; darin ſtimmt man mit Sir 
Fellows (Xanthian Marbles 1842, p. 39.) bis jegt überein. Col. 
Leake nimmt zwar an (Transact. of the R. Soc. of litter. Se- 
cond Series 1. p. 260 ss.), daß das Denkmal des Harpagos nicht 
bald nach der Einnahme der Stadt (DI. 58, 3.), jondern erſt gegen 
DI. 70, vielleiht von dem bei Herodet DI. 71, 4 vorkommenden 
Enkel des Harpagos gefeßt worden fei, des Styls wegen; nach Dies 
jem werde man lieber noch ein Jahrhundert (OL. 95.) heruntergehen 
wollen „oder zwei“: aber das erlaube die Gefchichte Kleinafiens nach 
Alexander nicht. Doch wir dürfen nur bei dem einen Jahrhundert 
fiehen bleiben, da wir ohnehin an die Periode des Skopas und Pra— 
vitele8 denken wirden, und dieſe Einwendung der Gefchichte gegen 
die Ausfage des Styls über die Zeit ift gehoben: auch jet E. W. 
Head im Classical Museum N. II., obgleich ſonſt einverftanden mit 
Leake (p. 224. 228.), das Denkmal DI. 83 oder 96 oder noch ſpä— 
ter (p. 230,). Allein der Inhalt der Briefe ſelbſt ift der Annahıne 
entgegens ex ift nicht blos verichieden im Einzelnen von der Gefchichte, 
wie Benke entſchuldigend annimmt, fondern im Ganzen und Weſentli— 
hen, und fogar gewilfermaßen das Gegentheil von ihr. Nachdem die 
Zanthier durch die Maſſen des Harpagos in die Stadt zurückgeſchla— 
gen worden waren, brachten fie ihre Weiber und Kinder, Sklaven 
imd andere Habe in der Akropolis zufammen, verßrannten fie und 
ftürzten jih dann, durch furchtbare Eide verbunden, auf die Feinde 
und fuchten im Gefecht den gemeinfamen Tod, fo daß Xanthos eine 
ganz neue Einwohnerſchaft erhielt, mit Ausnahme von achtzig Hauoͤ— 
vätern, Die zur Zeit des Untergangs in der Fremde geweien waren. 
Unmöglich alfo konnte man Die Perſer, die über Leichen in die often 
jtehende Akropolis eingezogen waren, im heißen Kampf der Beſtür— 
mung amd Die Kanthier als unterhandelnd darſtellen. Zu derſelben 
Zeit ungefähr, worin die wahre Gefchichte, deren eigne Natur gegrüns 
deten Verdacht der Entftellung oder Uebertreibung nicht zuläßt und Die 
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jih je wenig künſtlektiſch verdeden als im Allgemeinen vergeffen lich, 
von Herodot erzählt wurde, oder bald nachher. Hierzu kommt, dal; 
die Frieſe keine Berfer im Kampfe zeigen, Die im Heere des Harpa— 
ges über die Joniſchen und Aeoliſchen Hülfsvölker hervorragen müß— 
ten. Darum nöthigt uns eine ſo bedeutende hiſtoriſche Darſtellung zu 
einer andern Annahme. Die Kanthier, die ihre Stadt auch gegen 
Alerander mit ähnlicher Hartnäckigkeit vertheidigten und im Kriege des 
Brutus und der Triumvirn fih abermals mit Weibern und Kindern 
vernichteten nachdem durch Lift der Feind eingedrungen war, könnten 
frühzeitig auch, wie die Jonier, einen Verfuch gemacht haben fich der 
Perſiſchen Dberberrichaft wieder zu entziehn, deſſen üblen Ausgang 
das Monument ihren Kindern trimmphirend und drohend vor Augen 
ftellte, doch würde dies von Herodot vermuthlich nicht übergangen 
worden fein. Oder die Darftellung der eroberten Stadt bezieht ſich 
nicht auf Ranthos, fondern auf auswärtige Thaten des Perfiichen Com— 
miſſärs in Ranthos, wie an der von Appian erwähnten, jest in Lon— 
den befindlichen, mit Lykiſcher Schrift überdeckten Friedensſäule von 
Xanthos Die Griehiihen Verfe von dem Cohn eines Harpagos rüh— 
men, daß er als der beſte in der Landichlacht (zepaı zaryr) unter 
allen Lykiern, die demnach bier mit ihm, nicht wider ibm ftritten, 
viele Akropolen zerftörte und feinen Verwandten einen Theil der Herr— 
ſchaft (nepog Baorkeias) zuwandte (die auswärts eroberten Städte, 
unter oberboheitlicher Genehmigung). Die vermutblih in dem Krieg 
des Euagoras, der auch Kilifien zum Aufjtand brachte amd von den 
Perſern DI. 98, 2. zur See und ſechs Jahre fpäter in Cypern ſelbſt 
aeichlagen wurde (Franz in der Archäol. Zeitung 1844. ©. 279.). 
Die Sonier find alsdann auch bier ohne Zweifel Söldner im Dienfte 
des Artaxerres, fo wie auf der andern Seite vielleicht Arkadier foch— 
ten, die Schweizer des Altertbums, wie aus der alten Komödie bes 
kannt iſt. Bon den beiden Giebeln haben ſich die Hälfte des einen 
mit einer Schlachtfeene und Stücke des andern mit zwei thronenden 
Göttern amd ftehenden Figuren erhalten, wahrjcheinlih Danfopfer an 
die Götter für den Sieg und dich wohl auf der Vorderfeite. Unter 
den meiſt ſehr unvollſtändigen Statuen von verſchiedner Größe, Die 
Sir Fellows in den Intereolumnien ded Vorders und Hintergiebels 
und auf den Afroterien anbringt, fegen am meijten in Verwunderung 
die weiblichen Figuren, die nach der rechten oder der linken Seite ges 
wandt, in febhaftefter Bewegung, zum Theil ſich umſchauend, entei= 
len, wodurch fie in Linien des Körpers, dem auch das Gewand fich 
eng amd wie Durchfichtig anfchmiegt, und Der fliegenden Gewandmaſſen, 
unter der fo kühnen als erfindingsreichen Hand des Werkmeiſters, 
eine Fülle von Schönheiten entwickeln, über welche, was in der ra— 
fhen Ausführung unvollendet oder verfehlt erſcheint, Leicht zu überſehn 
if. Von alterthümlicher Härte möchten diefe Eigenheiten der Bez 
handlung zu unterjcheiden fein. Auf den Plinthen dieſer Figuren, 
zwiſchen den Füßen, findet fih ein Fiſch, em größerer Fiſch, ein 
O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 9 
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ein Serfrebs, eine Schneckenmuſchel, ein Vogel, Der in dieſer 
Verbindung fir einen Scevogel, nicht fir eine Taube zu nebh— 
men iſt: amd ähnliche Tiere find nach dieſen fünf in den Zei— 
chen ibereinftimmenden Figuren auch in zwei andern äßnfichen amd 
zugehörigen voraudzuſetzen, wo fie mit dem größeren Theil des Ganz 
zen fehlen. Wenn nun diefe Symbole Nereiden deutlich anzeigen, fo 
ift deren Flucht nur zu begreifen aus Störung in ihrem eignen Reiche 
durch eine Seeſchlacht entweder, wie die gegen Guagoras, oder durch 
einen Landjieg, welcher die Feinde nöthigte fich über Hals und Kopf 
in die Schiffe zu werfen, wie 3. B. bei Herodot V, 116: md nur 
unter dieſer Vorausſetzung paſſen auch Nereiden an ein Siegeödenf- 
mal. Zugleih geben fie dann einen Beweis mehr ab, daß in den 
Frieſen nicht die Einnahme von Xanthos durch den erſten Harpagos, 
fondern ein ſpäterer Sieg der Perſiſchen Regierung über einen Auf— 
ſtand gegen fie dargejtellt ſei. Aber es jcheint auch die unverfennbare 
Beziehung diefer Nereiden auf einen Seeſieg die architeftonifche Com— 
bination, daß fie zu demjelben Bau mit den Sriefen gehört haben, 
fehr zu betätigen. Diefe Vereinigung vom Getiimmel der Schlacht 
und (andeutend) zur See und dem Bild erſtürmter Städte bringt eine 
gute Totalwirkung berwor. Auf ſolche Art war bier durch Sonifche 
Hand ımd in rein Griechiicher Weiſe der Aſſyriſche und Berfiiche Ge: 
brauch Schlachten vorzuftellen (ſ. 245°. 248 U. 2.) nachgeahmt. 
Außer dierem Monument find aus der beiten Kunſtzeit aus Xan— 
thos nach London gebracht worden befonders zwei Löwen, das nah 
dem geflügelten Wagen benannte Grab mit merfwürdigen Vorſtellun— 
gen (Asia M. p. 228. Lycia p. 165.), ein Fries von Wagen und 
Reiten (Lyeia p. 173.), eine Jagd, vermuthlich von einem Grabe, 
jo wie der Zug der Landlente, die ihre Abgaben in Zucht ımd Jagd— 
tbieren und andern Naturalien dem Herrn entrichten (Lyeia p. 176.). 
Sehr gut ſcheinen auch die Fragmente von Amazonengefecht und Feit- 
proceſſſon dal, pr477., Bellerophon die Chimära befämpfend p.136., 
die in eolofalet Figur von einem Grabe ebenfalls verfegt worden iſt, 
iind nicht wenige unter den Meliefen von Grabmälern, die nur häus— 
f Senen oder Krieg darftellen (nicht einmal p. 209, fiheint eine 
usnahme zu machen), enthalten ſehr vorziigliche und eigenthümliche 







" Compofitionen, p. 116. (vgl. das Titelfupfer, wo MELOF zu fchreiz 


ben ift), 118. 135. 141. 166. 178. 197. 198. 200. 206. 207. 
208. ]. 


129. Wie die Erften diefer Schule immer noch ven 
Geiſt des Phiviag, nur in einer Berwandlung, in fi) tra 
gen, und daher vorzugsweife ein inneres, geiftiges Leben in 
Göttern oder andern myftifchen Geftalten auszudrücken be: 
müht find: fo fegen dagegen befonvers Euphranor und 
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Lyſippos die Schule des Polyflet, die Argivifch - Sikyoni- 
fhe, fort, deren Augenmerf immer mehr auf Eörperliche 
Rohlgeftalt und die Darftellung athletifher und heroiſcher 
Kraft gerichtet gewefen war. Unter ven Heroen wurde von 
Lyſippos der Herafles- Charafter auf eine neue Weife ausge: 
bildet, und das mächtige Gebäude feiner durch Mühe und 
Anftvengung ausgearbeiteten Glieder ($. 410.) zu dem Um: 
fange aufgethürmt, dem die Kunft der fpätern Bildner alle 
zeit nachſtrebte. Die Athletenbilder nahmen die Künftler jest 
nicht mehr fo wie früher in Anfpruch, obgleich auch ſechs 
Statuen der Art als Werke des unglaublich thätigen Lyfip- 
pos angeführt werden; dagegen waren es befonders iveali- 
firte Porträte mächtiger Fürften, welche die Zeit forderte, 


In ver Geftalt des Aleranvder wußte Lyfippos felbft ven : 


Fehlern Ausdruck zu verleipn, und, wie Plutarch fagt, al: 
lein das Weiche in der Haltung des Nackens und ven Au- 
gen mit dem Mannhaften und Löwenartigen, was in Ale 


xanders Mienen lag, gehörig zu verfhmelen. So waren : 


feine Porträtftatuen überhaupt immer lebensvoll und geift- 
reich gedacht; während dagegen andre Künftler der Zeit, wie 
Lyſiſtratos, Lyfippos Bruder, der zuerft Gefichter in 
Gyps abformte, ſich "blos Die getreue Nachahmung ver äu- 
ßerlich vorhandnen Geftalt zum Ziele ihrer Kunft festen. 


1. Cicero Brut. 86, 296. (vgl. Petron Satyr. 88.) Poly- 
eleti Doryphorum sibi Lysippus magistrum fuisse aiebat. Grade, 
wie Polyklet 8. 120., bildet er nach Plin. destringentem se. Das 
ber auch die Verwechſelungen, Siltig C. A. p. 254. N. 7. 


2. Euphrauor (ald Mahler) primus videtur expressisse di- 
gnitates heroum, Plin. xxxv, 40. 25. — Lyſippiſche Hera: 
Elesftatuen, Sillig C. A. p. 269. a. Der bei großer Unternehs 
mung momentan raftende Herakles, Farneſiſche Coloſſalſtatue (Marz 
fei Racc. 49. Piraneſi Statue 11. M. Borb, ın, 23. 24.), in 
‚den Thermen des Caracalla gefunden, unter welchen Kaifer die Sta= 
te wahrjcheinlich nach Nom fam (Gerhard Neapels Bildw. ©. 32.), 
von dem Atbener Glykon einem Lofippiihen Original nachgebildet, 
wie die Inſchrift einer fchlechtern Copie beweilt (Bianchini Palazzo 
dei Cesari tv. 18.). Die Hand mit den Aepfeln ift neu; die äch— 
ten Beine find 1787 an die Stelle der von Gul. della Porta gekom— 
men. Eine ganz ähnliche Statue beichreibt Libanios (Peterfen De 
Libauio comment. ı1. Havn. 1827); auch kommt die Figur ſonſt 
viel in Statuen, Gemmen und auf Münzen vor (Peterſen p. 22.); 
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den Kopf derſelben übertrifft vielleicht der: Marbles of the Brit. M. 
1, 11., an ergreifendem Ausdrucke. — Vgl. Windelm. W. vi, ı. 
S. 169. 11. ©. 256. Mever Geh. ©, 138. D. A K. Tf. 38. 
b. Der nach vollbrachten Arbeiten ausruhende Herafles, Coloſſ zu Ta— 
rent, durch Fabius Mar. nah dem Capitol, fpäter nach Byzanz ges 
bracht, von Nifetad de statuis Constantinop. ec. 5. p. 12. ed. Wil- 
ken. [Fabr. Bibl. Gr. vı. ed. 1. p. 408.] beſchrieben. Gr ſaß, 
torgenvoll gebeugt, auf einem Rote (in Bezug anf Augeas Stalle 
reinigung), worüber Die Löwenhaut lag, und ftüßte den l. Arm anf 
das gebogene Knie, der r. lag auf dem berabhängenden r. Beine. 
Dffenbar it dies die auf Gemmen fo häufige Figur, bei Lippert Daet. 
1, 285— 87. ı1, 231. Suppl. 344— 246. c. Der von Eros Macht 
niedergebengte, feiner Waffen beraubte Heraffes (Anthol. Pal. ıı. p. 
655. Plan. ıv, 103.), wahrſcheinlich erhalten im einer der vorigen 
Ähnlich gebildeten Figur auf Gemmen, Lippert Dact. ı, 280. 281. 
nı, 225--27. Suppl. 331. Gal. di Fir. v. tv. 6, 2.3. d. Ein 
Feiner bronzener Herakles (Ereroarelıog), den Status 8. ıv, 6. 
Martial ıx, 44. beiihreiben, von der großartigften Bildung und beiz 
term Ausdrucke, wie beim Göttermahl, auf einem mit der Löwenhaut 
bedeckten Steine figend, in der r. Hand den Becher, die l. an der 
Kenle ausruhend. Dffenbar (nah Heyne) das Vorbild des Torfo 
(8.160. und 411.). [An Lyſipp erinnert durch die fchlanferen Pros 
portionen, den höheren, weniger dicken Hals, durch feine Vorzüge 
lichkeit der H. aus _vergoldeter Bronze im Kapitel, obgleich in der 
Ausführung etwas Manier md Ueberladung binzugefommen ift, wie 
zu andern meijterlichen Gompofitionen in der Nachbildung: auch kommt 
die Figur auf Münzen von Berytus (Raſche Suppl. I. p. 1361.) 
u. a. ver.) 


3. Euphranor's Alexander et Philippus in quadrigis, Plin. 
ILysippus fecit et Alexandrum Magnum multis operibus a pueritia 
eius orsus — idem fecit Hephaestionem — Alexandri venatio- 
nem — turmam Alexandri, in qua amicorum eius (£raipor ) 
imagines summa omnium similitudine expressit (Mlerander, um— 
her 25 Hetäroi, die am Granikos gefallen, 9 Krieger zu Fuß, 1. 
Pin. vgl. Vellej. Patere. 1, 11, 3. Arrian. 1, 16, 7. Blut. ler. 
16.) — feecit et quadrigas multorum generum. Ueber Alexanderd 
Edikt Sillig C. A. p. 66. N. 24. 


4. Hanptitatue des Aler. von Lyſipp, mit der Lanze, (Put, 
de Isid. 24.) u. der fpätern Beifchrift: Addasovvzı Ö Eoıxev ö 
qehreos 8is Aa hevooor' Tür vn £uor ridena, Ze, od Ö 
"Orvuzor Eye (Blut. de Alex. virt. un, 2. ler. 4. Tzjetz. Chil. 
vi v. 426. u. A.) Eine Reuterſtatue Aleranders, des Gründers 
(von Alerandrien, wie es ſcheint), hatte ftrahlenförmig wallendes 
Hauptbaar. Libanios Ekphr. T. ıv. p. 1120. R. Bon dem über: 
einſtimmenden Charakter der Aleranderkilder Appulej. Florid. p. 118. 
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Bip. Das von der Stirn einporgebogene Haupthaar (relieina frons, 
Evaczorn Ts zöuns Plut. Pomp. 2.) gehört immer zu den Haupt: 
Fennzeichen. Von der Statue mit der Lanze it auf den Münzen der 
Makedoner aus der Kaiferzeit (Goufinery Voyage dans le Maced. 
T. 1. pl. 5. n.3. 5. 8.) der Gehelmte, eigenthiunfich gewandte Kopf 
erhalten; diefem entipricht die Gabiniſche Statue (Vifconti Mon. Gab. 
23.), und. der Ähnliche Kopf der Statue im L. 684. Bouill, ı1, 
21. Clarae pl. 263. Dagegen der von Manchen fir Helios gehal— 
tene Capitoliniſche Aleranderstopf (Windeln. M. 1. n.175.) von jener 
Reuterſtatue genommen fein kann, Die Rondaniniſche Statue in 
München (n. 152. Guattani M. I. 1787. Sett.) des zur Schlacht 
ſich rüftenden Alex. hat wenig von Lyſippiſchem Charakter, namentlich 
in den Proportionen. Vortrefflich ift die Bronze des im Kampfge— 
wühl ftreitenden Aler. M. Borb. ım, 43 b. vgl. $. 163, 6. Ein 
Räthſel der Archäologie ift der Kopf des fterbenden Aler. in Florenz. 
Diorghen Prineipj del disegno tv. 4 b. Le Blond le vrai por- 
trait d’Alexandre. M&m. de l’Inst. Nat. Beaux arts I. p. 615. 
Als treues, aber ohne Lyfippos Geift gearbeitetes Porträt gilt am 
meiften die Büſte des Ritters Azara im 2. 132. Viſconti leonogr. 
Grecque pl. 39, 1. Meyer Geh. Tf. 13. 29. D. U. K. Tf. 39, 
40. Leber Alerander als Zeus-Sohn und Herafles $. 158, 2. 


5. Hominis autem imaginem gypso e facie ipsa primus 
omnium expressit ceraque in eam formam gypsi infusa emen- 
dare instituit Lysistratus. — Hic et similitudinem reddere in- 
stituit; ante eum quam pulcherrimas facere studebant (dagegen 
$. 123.). Plin. xxxv, 44. 


130, Beobadhtung der Natur und Studium der früs 
bern Meifter, welches Lyfippog eng mit einander verband, 
führte ven Künftler noch zu mancher Berfeinerung im Eins 
zelnen (argutiae operum); namentlich legte Lyfippos das 
- Haar natürlicher, wahrſcheinlich mehr nah mahlerifchen Ef 
fecten, an. Auch wandten dieſe Künftler auf die Propor- 
tionen des menfchlichen Körpers das angeftrengtefte Studium; 
dabei führte fie das Beftreben, befonders Porträtfiguren 
durch eine ungewöhnlide Schlankheit gleihfam über das 
Menſchenmaaß hinauszuheben, zu einem neuen Gyftem 
fehlanferer Proportionen, weldes von Euphranor (in der 
Mabhlerei auch von Zeuris) begonnen, von Lyfippos aber 
erft harmonifch durchgeführt, und in der Griechiſchen Kunft 
hernach herifchend wurde, Es muß indeß geftanden wer- 
den, daß dieſes Syflem weniger aus einer warmen und ins 
nigen Auffaffung der Natur, welche namentlich in Griechen: 
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land ſich in gedrungenern Figuren ſchöner zeigt, als aus ei- 
nem Beftreben, das Kunftwerf über das Wirkliche zu erhe— 
ben, hervorgegangen if. Auch zeigt fih in den Werfen 
diefer Künftler ſchon deutlih die vorwaltende Neigung zu 
dem Coloſſalen, welde in der nächften Periode herrſchend 
gefunden wird. 


1. Propriae huius (Lysippi) videntur esse argutiae 
operum, custoditae in minimis quoque rebus. Plin. xxxıv, 
19, 6. Statuariae arti plurimum traditur contulisse capillum 
exprimendo. Ebd. Val. Mever Geih. ©. 130. Die veritas rühmt 
an ihm und Prariteles befonderd Quimtil. xıı, 10. — Lofipp md 
Apelles beurtheilen ihre Werke wechſelſeitig, Syneſios Ep. 1. p. 160. 
Retav. 


2. Euphr. — primus videtur usurpasse symmetriam, sed 
fuit in universitate corporum exilior, capitibus articulisque 
grandior (grade daffelbe von Zeuris xxxv, 36, 2.): volumina 
quoque composuit de symmetria. — Jıys. stat. arti plur. trad. 
cont. capita minora faciendo quam antiqui, corpora graciliora 
siccioraque, per quae proceritas signorum maior videretur. 
Non habet Latinum nomen symmetria, quam diligentissime cu- 
stodivit, nova intactaque ratione quadratas ($. 120.) vete- 
rum staturas permutando. Pin. xxxıv, 19, 6. xxxv, 40, 25. 
Vol. unten $. 332. Ueber feinen Grundfag, darzuſtellen, quales 
viderentur homines, Wien. Zahrb. xxxix. S. 140. 


4. Feecit et Colossos (Eupbranor), Plin. xxxv, 40, 25. 
Lyſippos Jupiter zu Tarent war 40 cubita hoch; vgl. Sillig C. A. 
p. 257. 259. 


Stein: und Stempelfhneidefunft, 


131. Der Lurus des Ringtragens hebt in dieſer Periode 
die Kunft des Daktylioglyphen zu der Höhe, welde 
ihr im Verhältniß zu den übrigen Zweigen ver bildenden 
Kunft erreichbar ift; obgleich die Nachrichten der Schriftiteller 
feinen Namen eines Einzelnen bemerflih machen, als ven 
des Pyrgoteles, der Meranders Siegelringe ſchnitt. Auch 
in den Gemmen Fann man hin und wieder eine den Phi— 
diaffifchen Bildwerken entfprechende Formenbehandlung und 
Compoſition finden; weit häufiger aber find Kunftwerfe die— 
fes Faches, im welchen der Geift der Praritelifchen Schule 
fih Fund thut. 


Gefchnittene Steine und Münzen. 135 


1. Leber die Ninge der Kyrenäer (Eupolis Marikas) und den 
in Eypern gekauften Smaragd des Auleten Iſmenias mit einer Ave 
mone Aelian V. H, xır, 30. Plin. Xxxxvit, 3. ° Die Muſiker wa⸗ 
ven beſonders reich damit geziert (spgayıdorvzapyoxoumze) und ſchmück- 
ten auch ihre Inſtrumente jo, vgl. Lukian adv. indoct. 8. Appulej. 
Florid. p. 114. Bip. 


2. Ueber die angeblichen Gemmen des Pyrgoteles Windehn. 
Bd. vr. S. 107 ff. vgl. Fiorillo Kleine Schriften u. S. 185. Ein 
von R. NRochette, Lettre a Mr. Schorn p. 49., angeführtes Factum 
zeigt, daß ſchon im Alterthum der Name diefes, wie andrer berühm— 
ter Künſtler betrigerifh gebraucht wurde. Andre, nur durch Gemmen 
bekannte Namen dieſer Periode zuzueignen, hat man keinen Grund (ſ. 
v. Köhler in Böttiger's Archäol. u. Kunſt 1. ©. 12.), doch find wohl 
einige der berühmteren Steinfchneider nicht viel jünger. 


132. Auch auf das Schneiden der Münzftempel wird 
in diefer Periode, oft in Gegenden und Orten, welche fonft 
nicht als Sige von Kunftfchulen befannt find, große Sorg- 
falt verwandt; jedoch behält in der erften Hälfte des Zeit- 
raums die oft großartige und charaftervolle Zeichnung der 
Münztypen meift noch eine gewiffe Härte; dagegen in ver 
zweiten Abtheilung, befonvders in ven Städten Siciliens, in 
Schönheit des Gepräges (oft bei auffallendem Ungeſchick in 
der Mechanik des Prägens) das Höchfte und Herrlichfte, was 


je geleiftet worden ift, erreicht wird. Dabei wird die Kunft : 


fehr durch Die Sitte gehoben, die an fih höchſt mannigfachen 
Typen der Münzen durch die Rüdfiht auf Siege in heiligen 
Spielen, Befreiung von Gefahren durch göttliche Hülfe, und 
andre Begebenheiten, die eine mythologifche Darftellung zu- 
liegen, noch zu vermannigfaltigen; und fo ftellt fih ung bier 
oft, im Fleinften Naume, eine plaftifche Scene voll finnreicher 
Gedanken und Beziehungen dar. 


1: Unter den Münzen gehören der erften Hälfte dieſer Periode (vor 
dem Ende des Pelop. Krieges) an, außer denen von Athen, die ihr 
altwäterifches Gepräge auch in der beiten Zeit behaupteten (1. Diog. 
2. vii, 1, 19.), viele von Korinth, von Argos mit dem Wolf, auch 
die von Sieyon oder Sefyon (Ann. d. Inst. 11. p. 336.) mit. der 
fcharf gezeichneten Chimära; aus Sicilien die M. von Selinus mit 
den Flußgöttern Selinos u. Hypſas (zw. DI. 80. u. 94.), die von 
Naros mit dem edlen Kopfe des Bärtigen Dionvſos und der kecken 
Gehalt des alten Satyrs, auch die ſchönen Agrigentinichen mit den 
beiden Adlern auf dem Hafen (vor DL. 93, 3.) — Nach dem 


IS 
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Pelop. — ‚als Arkadien ‚bereichert und 
Schule gebildet war, werden die, fchönen Sil 
Stvmphalos geſchlagen fein; dann gegen Ol. 104. die 9 
difchen Bundes mit dem Zenstopfe und dem Pan; bon da 
die meift geringern M. von Megalopolis u. Meffene. De 8 
Medailles de P’Arcadie in den Annali.d. Inst. archeol. var. pP 167 
—72. Um DI. 100., da Olynth der Chalkidiſchen Conföderation 
—— war das Chalkidiſche Silbergeld, mit dem Apollokopf und 
der Kithar, dort gebräuchlich. .(. Eadalvene Reeueil pl.1, 28.); 
die. berrlichen M. von, Opus find der beiten Zeit würdig, wie manche 
von Theſſalien, Lesbos, a Kreta. An die * Philipp ſchließen 






ſich die von Philippi, auffallend harter Zeichnung, an. In 
Italien gehören viele von t, Herakleia, Thurii, J Meta⸗ 
pont dieſer Periode; fo wie die köſtlichen Meifterwerke Sicilifchen 
—— $- 317.), die großen Syrakuſiſchen Pentekontalitren 

. 327. Ann. d. Inst. ır, p. 81.) er Spige, einer 
Si, —3 A beiden Dionyſios (Payne Knight, Archae rit. XIX, 
69 zugufchreißen find, in | der auch Die von, Karthago abhängi= 
Ki Drte Sieiliens an demfelben Kımfteifer Theil nahmen. Als aber 
Timoleon, DI. 109, 2 Colonialverbindung von Syrakus mit 
Korinth berjtellte, wurd: ch, ‚ wit geringerm Eifer für Schön⸗ 
heit, das viele in $ S1 

























nien Korinths (mic ‚andern Anfangob öftaben ftatt des Korinthiſchen 
Koppa) damals gebräuchlie (N. Nochette Ann. d. Inst. 1. p. 311 ff.). 
ü cilien von Due de Luynes Annali d. 
* Kunftgefhichte brauchbare Abbildungen 
1 Bandon’s Numismatique du voy. du j. Anachar- 
B., in den neuern Werken von T. Combe, Mionnet, 
—— Couſinery u. U; ſehr glänzende 
of anc. coins of M. Grecia er Sicily, sel. 
the L. Northwick, drawn by del Frate and 
$ the text by 6. H. Nöhden. 1824. 25.) D. 
—* de * Choix de med. sn 
N ya in Gerhards Arch. Zeit 21. 
coins of eities and Prancen 


er di Olhmpiſchen 

en daſſelbe 

ſaft über 

pen —55— dadurch, 
ihren Gott Pan, auf 
des Zeus ausfendend, 

A Bade und ide 
ei er der ——— 
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Sümpfe entfernt hatte, Dem Asſsklepios fibirend. Die Münzen von 
Alerandria fahen ſehr gut aus ohne gut zu fein im Gegenſatz der Atti— 
ſchen Tetradrachmen, wie Zeno anführt bei Diogenes L. vu, 1, 18. 


4. Mahlerei. 


133. In dieſer Periode erreicht, in drei Hauptflufen, 
die Mahlerei eine Vollfommenheit, welche fie, wenigfteng 
nad dem Urtheil der Alten, zu einer würdigen Nebenbuhlerin 
der Plaſtik machte. Immer blieb inveß die antife Mahlerei, 
durch das Vorherrfchen der Formen vor den Lichtiwirkungen, 
der Plaftif näher, als es die neuere ift; Schärfe und Ber 
ftimmtheit ver Zeichnung; ein Getrennthalten der verfchiede- 
nen Figuren, um ihre Umriffe nicht zu verwirren ; eine gleich 
mäßige Lichtvertheilung und durchgängig klare Beleuchtung ; 
die Vermeidung flärferer Verfürzungen (ungeachtet der nicht 
geringen Kenntniß der Linearperfpektive) gehören, wenn auch 
nicht ohne Ausnahmen [$. 140, 2.), doch im Ganzen immer 
zu ihrem Charakter. 

2. Artifices’ etiam quum plura in unam tabulam opera con- 
tulerunt, spatiis distinguunt, ne umbrae in corpora cadant, 
Duintil. vım,.5, 26. Der Schatten ſollte blos die körperliche Form 
jeder Figur für fich hervortreten laſſen. 


134. Der erfte Mahler von großem Ruhm war Po— 
Iygnotos, der Thafter, in Athen eingebürgert, Kimon's 


Freund. Genaue Zeichnung und eine edle und ſcharfe Chas : 


rafterifirung der verfchiedenften mythologiſchen Geftalten war 
fein Hauptverdienftz auch feine Frauengeftalten hatten Neiz 
und Anmuth. Seine großen Tafelgemälde waren mit großer 
Kenntnig ver Sagen und in ernften religisfem Geifte ge- 
dacht, und nah architektoniſch-ſymmetriſchen Prinzipen ange: 
ordnet. 

1. Polygnot, des Mahlers Aglaophon Sohn, wahrſcheinlich in 
Athen feit 79, 2. Mahlt für die Pökile, das Thefeion, Anakeion, 
wohl auch die Halle bei den Propyläen, den Delphiſchen Tempel 
(Bin), die Lesche der Anidier, den T. der Athena in Platiä, in 
Theſpiä. Böttiger Archäologie der Mahl. 1. S. 274. Sillig C. A. 
p- 22. 372. De Phidia ı, 3. 


— 
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2. 'Hdoyodpos, ndıxos, d. h. der Mahler edler, Charaktere, 
Ariſtot. Poet. 6, 15. Pol. vom, 5. vol. Poet. 2, 2. u. 8. 138. 
Instituit os aperire ete. Plin. xxxv, 9, 35. Die fibönen Yinien 
der Augenbrauen, fanfte Nöthe der Wangen, einen leichten Wurf 
zarter Gewänder (£odhjra &5 70 Aenrorarov EFesroyaoueryp) rühmt 
Lukian Imagg. 7. Primus mulieres Jucida veste pinxit, Plin, 
[vgl. Nouv. Ann. de la Section Frang. de l’Inst. archeol. ır. 
p- 389 f. wo in der Vaſe mit Boreas und Dreithyia pl. 22. 23., 
jegt im München, Aehnlichkeit mit dem Polygnotiſchen Styl geſucht 
iſt. Verwandt find Vases Luynes pl. 21. 22. der Abſchied des Achil— 
leus von Nereus pl. 28. Zeus das Bacchusfind den Naiaden über— 
gebend, pl. 34 und in Gerbards Trinkichalen If. 9., Peleus und 
Thetis u. a.) Ueber das Techniſche feiner Gemälde val. $. 319. 
135. 4. 3.) . 


3. Ueber die Bilder in der Lesche, rechts das eroberte Sion 
u. die Abfahrt der Hellenen;z links Odyſſeus Beſuch in der Unterwelt, 
Pauſ. x, 25—31. Caylus Hist. de PAc. T. xxvn. p.34 8 u. 
I. Riepenhauſen Gemälde des Polygn. in der Lesche zu Delphi. 
Th. 2. 1805. mit Erläuterungen von Chr. Schloffer (die Zerſtörung 
Ilion's, vgl. dazu Meyer in der Jen. ALZ. Juli 1805. u. Böttiger 
Achäol. der Mahl. S. 314.). Peintures de Polygn. à Delphes 
dessindes et gravdes d’apres la descr. de Pausanias par F. et 
J. Riepenhauseu. 1826. 1829. (über die Compofition vgl. GGA. 
1827. ©. 1309.). [D. Jahn die Gemälde des Polygnot in der 
Leſche zu Delphi, Kiel 1841.) Bei dem Gemälde der Unterwelt it 
beſonders auf die Andeutungen der Myſterien zu achten, welche theils 
an den Ecken (die Priefterin Kleobda, Dfnos, die Ungeweihten), theils 
in der Mitte angebracht waren. Hier ſaß der Moftagog Orpheus in 
einem Kreiie von Sängern und Greifen, umgeben von fünf Teoifchen 
und fünf Griechiihen Helden. Vgl. Rathgeber in der Eneykl. unter: 
Oknos. Bei dem Gemälde von Jlion ſteht der unermüdliche 
Bluträcher Neoptolemos (deifen Grab in der Nähe war) mit den 
fanften Menelaos, der nur die ſchöne Beute fortzubringen fucht, in 
einem intereffanten Gegenſatze. Mit diefem Bilde bat das, etwas 
alterthümlich gehaltene, Nolanifche Vaſenbild, Tifchbein’s Homer ıx, 
5. 6., einige, doch nur wenige Züge gemein. — Im Allgemeinen 
über Dieje Bilder Correspond. de Diderot. T. ım. p. 270 f. (ed. 
1831.). Göthe's W. xuv. ©. 97. 
1 135. Neben Polygnotos werden mehrere andre Mahler 
(größtentheils Athener, aber auch Onatas der Aeginet) 
2 mit Auszeichnung genannt; welche meift mit großen figuren- 
reichen hiftorifchen Bildern, deren Gegenftand auch fehr gern 
aus der Zeitgefchichte genommen wurde, Tempel und Hallen 
3 fhmückten. Dionyfios erreicht unter ihnen Polygnot's aus⸗ 


N 
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drucksvolle und zierlihe Zeichnung, aber ohne feine Groß: 
artigfeit und Freiheit. 


1. Iphion der Korinther bei Simonides cexxı. Schneidew. 
Sillar der Rheginer g. 75. bei demj. cexxı. Onatas auch Mah— 
le 78— 83. Mikon von Athen, Mahler u. Erzg.; bejonders in 
Roſſen ausgezeichnet, 77— 83. (Sillig C. A. p. 275. Bat. oben 
$. 99, 1. Bei Simonides cexıx. und cexx. it bei Schneidewin 
Mixo»r zu ſchreiben. Mixw»r iſt auch Arrian Alex. vor, 13. zu reitis 
tuiren). Dionyjios von Kolophon, Mikon's Zeitgenoß (vgl. Sie 
monides $. 99. Anm. 1.). Ariſtophon, Polygnot's Bruder. Euri— 
pides (der Tragifer, Eurip. Vita ed. Elmsleius) um dieſelbe Zeit. 
Timagoras von Chalfis 83. Panänos von Athen, Phidias 
adeApıdovs, um 83— 86. Agatharchos, Bühnen- und Zimmers 
Mahler, etwa von 80 (fo daß er fiir Aeſchylos legte Trilogie scenam 
fecit) bis 90. (vgl. Völkel's Nachlaß S. 103. 149.). Aglaophon, 
Ariſtophon's Sohn, wie es fiheint, 90. (vgl. ebd. 113.). Kephiſſo— 
doros, Phrylos, Euenor von Epheſos, Demophilos von Himera, 
Neſeas von Thaſos, 90. Kleiftbenes von Eretria (oben $. 107. 
Arm. 3.) um 90. Nikanor, Arkefilaos von Paros, enkauſtiſche Mah— 
ler, mm 90 (2). Zeurippos von Herakleia um 90. (vgl. Seindorf 
ad Plat. Protag. p. 495.). Kleagoras von Phlius 91. (Xen. Anab. 
vır, 8, 1.). Apollodoros von Athen, 93. 


2. In der Pökile (braccatis illita Persis) befanden fih: 1. 
die Marathoniſche Schlacht von Mikon (oder Baninos, auch Polygnot) ; 
die Heerführer beider Partheien ikoniſch; die Platäer mit Böotiſchen 
Landhüten (Demofth. g. Neära p. 1377.). Götter und Heroen waren 
eingemifcht; mehrere Momente der Schlacht aufgefaßtz außerdem die 
Flucht zu den Schiffen (Böttiger Archäol. der Mahl. ©. 246.). 2. 
Troja's Einnahme und das Gericht iiber Kaſſandra's Schändung, von 
Polygnotos. 3. Kampf der Athener amd Amazonen, von Mikon. 
4. Schlacht bei Denoe. S. Böttiger ©. 278. [D. Jahn Archäol. 
Auf. S.16.] Platon Euthyphr. p. 6. ſpricht auch von Götterfämpfen, 
mit denen die Tempel (?) bemahlt waren, [Diejelbe Erklärung ohne 
Dedenfen $. 319. U. 5.] 


3. Dionpfios ahmte nach Aelian V. H. ıv, 3. Polygnot's 
Kunſt Hinfichtlih der Darſtellung des Charakters, der Affekte, der Ge— 
ften, der zarten Gewänder genau nach, aber ohne deren Grofartigfeit, 
vgl. Ariftot. Poet. 2. und Blut. Timol. 36., der feine Werke gezwun— 
gen und mühſam nennt, wie Fronto ad Verum 1. non inlustria [geht 
auf die Stoffe]; bei Plinius beißt er ardomzorpagpog, ähnlich wie 
Demetrios $. 123. 


136. Der Erſte aber, welcher auf die Nüancen von 
Licht und Schatten ein tieferes Studium richtete, und durch 
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diefe wefentlichen Erforberniffe Epoche. machte, war Apollo 
doros von Athen, der Skiagraph. Seine Kunft ging 
ohne Zweifel von ver perſpektiviſchen Bühnenmahlerei des 
Agatharhos ($. 107. Anm. 3.) aus, und war zunächſt 
darauf berechnet, die Augen der Menge durch den Schein 
der Wirklichkeit zu täufchen ; wobei auf forgfältigere Zeich— 
nung verzichtet wurde (daher manche ungünftige Urtheile der 
Alten über die gefammte Skiagraphie); jedoch war fie auf 
jeven Fall eine nothwendige Vorſtufe für die höhere Entwi- 
delung der Kunft. 


1. Apofloder erfand. phogav zei aroypwow oxıüg, Plut. de 
glor. Athen. 2. Sejych. (Luminum umbrarumque rationem inve- 
nisse Zeuxis dieitur, Quintil. xır, 10.). Er fagte von jih:  Mo- 
ujoerei Tı5 u@).ov 3 wiunoereı. Neque ante eum tabula ullius 
ostenditur quae teneat oculos, Plin. Wehnliche, eigentlich unge— 
rechte, Urtheile Quintil, xır, 10. 

2. Apollodor war Skingraph oder Skenograph nach Heſych. 
Ueber den engen Zuſammenhang beider Schneider Eel. phys. Ann. 
p: 265. Von der Beltimmung der Skiagraphie, in der Ferne zu 
wirken (oxıaygagpia doagns zul ararn.ös Plato Kritias p. 107.), 
Pat. Staat x p 602. vgl: Phädon p.69. Parmen. p. 165. The: 
atet p. 208. mit Heindorf's Anm. Ariſt. Rhet. 111. c. 12. 


18 
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137. Nun beginnt mit Zeuris das zweite Zeitalter 
der vollfommnern Mahlerei, in welchem die Kunft zu finn- 
licher Illuſion und äußerem Reize gelangt war. Die Neus 
heit diefer Leiftungen verleitet die Künftler felbft zu einem, 
unter den Architeften und bildenden Künftlern unerbörten, 
Hochmuthe; obgleich ihre Kunft in Betracht des Ernftes und 
dev Tiefe, womit die Gegenftände aufgefaßt wurden, fo wie 
der fittlichen Strenge, gegen den Geift der frühern Periode 
fhon entartet erfcheint. In diefer Epoche herrſcht die Joni- 
fhe Schule der Mahlerei, welche vem Charakter des Stam— 
mes gemäß ($. 43.) mehr Neigung zum Weichen und Uep— 
pigen hat, als die alten Peloponnefifhen und die zunächft 
vorhergegangene Attifhe Schule. 

1. ©. die Gefchichten von den Trauben des Zeuris und Par— 


rhaſios Leinfvand u. dgl. [Hierauf deutet auch die Sage, daß Zeuris 
fich über cin von ihm gemaltes altes Weib zu Tode gelacht habe, Festi 
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Sched. p. 209. Müll.) Bon der Illuſion der Mahlerei Plat. Sophift 
p. 234. Staat x. p. 598. Viele hielten dies offenbar für das Höchſte, 
ähnlich wie die tragische Kunſt feit Guripides auf die drrary (früber 
anf Die Zarrayfıs) hinausging. 


2. Apollodoros trug nach Perſerart [die ein Alkibiades und der 
reiche Kallias nachahmten] eine hohe Tiare, Heſych. Zeuris verichenft 
zuletzt ſeine Werke, weil unbezahlbar (Plin. xxxv, 36, 4.), und 
nahm dagegen Geld fir das Sehenlaſſen der Helena (Ael. V. H. iv, 
12.). Parrhaſios iſt nach Art eines Satrapen ſtolz und ſchwelgeriſch, 
und behauptet, an den Gränzen der Kunſt zu ſtehn. 


3. Parrhasius pinxit et minoribus tabellis libidines eo ge- 
nere petulantis ioci se reficiens. in Beiipiel Sueton Tiber. 44. 
vgl. Eurip. Hippol. 1091. Klem. Aler. Protr. ıv. p. 40. Dvid 
Trist. ı1, 524. Lobeck Aglaoph. p. 606. 


4. Epheſos war in Agefilaos Zeit (95, 4.) voll von Mahlern, 
Xenopb. H. am, 4, 17. [Mehrere 8. 139. A. 2.) — Die Mahler 
der Zeit: Zeuris, von Herafleia, oder Ephefos (nach den Haupt⸗ 
orte der Schule, Tölken, Amalth. ım. €. 123.), etwa um 90—100. 
(Plinius fegt ihn 95, 4.3 aber er mahlte für 400 Minen den Pallaſt 
des Archelaos, der 95, 3. ſtarb, Aelian V. H. xıv, 7. vgl. Pin. 
xxxv, 36, 2. Einen rojenbefränzten Eros bei Ariſtophanes Acharn. 
992. — Olymp. 88, 3.— fihreikt der Schol. dem Zeuxis zu. [Sillig 
C. A. p. 464. bezweifelt die Nichtigkeit, N. Nochette Peintures ant. 
ined. p. 170. widerjpricht ihm], auch Thonbildner. Parrhafins, 


Euenor's Sohn und Schüler, von Epheios, um 95. (Seneca Con-, 


trov. v, 10. ift eine bloße Fiction). [Kımftbl, 1827. ©. 327. 
Feuerbachs Batic. Apollo ©. 71.) Timantbes von Kythnos (Sie 
von) u. SKolotes von Teos, gleichzeitig. Eurenidas 95. Idäos 
(Ageſilaos parlapa, Xenoph. H. ıv, 1,39.) um diefelbe Zeit. Pau— 
fon, der Mahler der Häßlichkeit (Ariftot,), um 95. (1. indeß Wels 
er im Kımftblatt 1827. S. 327. [Des Vfs. Erkl. iſt Keftritten 
Kunftbl. 1833. ©. 88.] Androkydes von Kyzikos 95—100. Eupom— 
pos von Sikyon 95— 100. Brietes von Sikyon, wm diejelbe Zeit. 


138. Zeuris, welder in ver Skiagraphie Apollodo- 
ros Entdeckungen fi) aneignete und weiter bildete, und be— 
fonders gern einzelne Götter» und Heroenfiguren mahlte, 
fheint in der Darftellung weiblichen Neizes (feine Helena zu 
Kroton) und erhabner Würde (fein Zeus auf dem Thron 
von Göttern umgeben) gleich ausgezeichnet gewefen zu fein; 
doch vermißt Ariftoteles (F. 134. Anm. 2.) in feinen Bil 
dern das Ethos. Parrhafiog wußte feinen Bildern noch 
mehr Rundung zu geben, und war viel veicher und mannig- 


w 
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faltiger in feinen Schöpfungen; feine zahlreichen Götter» und 
Hervenbilder (wie fein Thefeus) erlangten ein kanoniſches 

3 Anfehn in der Kunft. Ihn überwand indeß in einem Mab- 
fer Wettkampf der geiftreihe Timantbhes, in deſſen Jpbr- 
genien - Opfer. die Alten die Steigerung des Schmerzes bis 
auf.ven Grad, den die Kunft nur andeuten durfte, bewun- 
derten. 


1. Am genaueſten bekannt iſt von Zeuris die Kentaurenfamilie 
(Lukian Zeuris), eine reizende Zuſammenſtellung, in der auch die 
zerſchmelzung von Menſch und Roß, und die Genauigkeit der Aus— 
führung bewundert wurde. Vgl. die Gemme M. Florent. i. tb. 92, 5. 


2. Parrlı. in lineis extremis palmam adeptus — ambire 
enim se extremitas ipsa debet. Plin. Von ihm als Geieggeber 
der Kunſt Quintil. xin, 10. — Ueber feinen Demos der Athener, 
wo in einer Figure durch Körperbildung, Ausdruck, Geften und Attris 
bite ſehr wideriprechende Züge ausgedrüdt waren, hat Q. de Quinev 
Mon. restitues T. ı1. p. 71 ff. eine fonderbare Hypotheſe aufgeftellt 
(eine Eule mit andern Thierföpfen). Ueber die frühen Meinungen 
G. A. Lange im Kunftblatt. 1820, N, 11. [Lange Vermiſchte Schr. 
©. 277.] 

3. Graphiihe Agonen bei Quintil. ur, 13. Plin. xxxv, 35. 
36, 3. 5., in Korinth Apoftol. xv, 13., in Sames Xelian V. H. 
ıx, 11. Athen. xır, 543. Timagoras von Chalkis hatte fich ſelbſt 
ein Siegslied gedichtet. Mit Timanthes Bild bat das Pompejas 
"nische (Zahn's Wandgemälde 19. R. Nochette M. I. 1, 27. M. 
Borb. ıv, 3. val. $. A15, 1.) wenigftens den verhüllten Agamemnon 
gemein. Vgl. Lange in Jahn's Jahrbüchern. 1828. ©. 316. Verm. 
Schr. S. 163.] Mit feinem Marsyas religatus kann das Gemälde 
Antich. di Ercolano ıs, 19. verglichen werden; [auch ein Vaſengemälde.] 
In unius -huius operibus intelligitur plus semper quam pingitur 
(wie in dem ſehr artig erfundenen Kyklopenbilde), Plin. xxxv, 36,6. 


1 139. Während Zeuris, Parrhafios und ihre Anhänger 
unter dem allgemeinen Namen ver Afiatifhen Schule ver 
früher blühenden, befonvders in Athen anfäffigen, Griechifchen 

2 (Hellavifhen) Schule entgegengefegt werden: erhebt fi 
jest durh Pamphilos die Schule von Sifyon im Pelopon- 
nes neben der Joniſchen und Attifchen als eine dritte 

3 wefentlich verfchiedene. Ihre Hauptauszeihnung war wiffen 
fchaftlihe Bildung, Fünftlerifches Bewußtfein, und die höchſte 

4 Genauigkeit und Leichtigkeit in der Zeichnung. In diefer 
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Zeit wurde auch durch Arifteides von Theben und Paufias 
von Sifyon die enfauftifche Mahlerei ausgebilvet, die in⸗ 
deß (nah Plinius) ſchon von Polygnotos geübt worden war 
(vgl. $. 320.). 


2. Die Sikyoniſchen Mahler als eine Claſſe, Athen. v. p. 196 e. 
Polemon ($. 35, 3.) fchrieb über die Pökile in Sifvon, gekant um 
Ol. 120. Athen. vo, 253 b. xım, 5770. [In der erften Ausg. 
folgte: „Daher Sieyon Helladica, welcher Ausdruck fpäter Schrift 
fteller wohl nur aus der Sprache der Kunſtgelehrten abgeleitet werden 
fan,“ Und Aeginet. p. 156. ift die Unterfcheidung der Athenifchen 
und der Helladifchen Malerei im Gegenfage der Aſiatiſchen richtig ab— 
geleitet. Suid. Iızvor 7 vor 'Eidas.] 


Berühmte Mahler der Zeit: Pamphilos von Amphipolis, 
Eupompos Schüler (Sifyon. Schule), 97—107. Arifteides von 
Theben, Eurenidas Schüler, etwa 102 — 112., auch enkauftiicher 
Mahler. Leontion, in derf. Zeit. [fällt nach dem Cod. Bamberg. 
weg.) Pauſias von Sikvon, Brietes Sohn, Pamphilos Schüler, 
enfauft. Mahler in derf. Zeit. Ephoros von Epheios, und Arkefilaos 
(Joniſche Schule) geg. 103. Enphranor, Iſthmier, d. h. von 
Korinth (doch arbeitete er in Athen, und wird von Plutarch de glor. 
Athen. 2. den Attifern zugezählt), Enfauft 104 - 110. Kydias von 
Kythnos, Enf. 104. Pyrrhon von Elis, g. 105. Echion [wenn 
sicht Aetion), Therimachos 107. ($. 124.). Ariftodemoes 107. Anz 
tidetos, Euphranor's Sch., Enf. 108. Ariſtolaos, Paufins Sohn u. 
Sch., Ent. 108. Mechopanes (2) [vielleicht Mngogarns; denn Ni— 
kophanes liegt weit ab] 108. Melantbios, Pamphilos Sch., etwa 
104—112. Ktefidemos g. 108. Philochares von Athen, Aejchines 
Bruder, 109. Glaufion von Korinth g. 110(?). Alkimachos 110. 
(Plin. vgl. Eorfini Dissert. Agon. p. 128.). Apelles von Kolo— 
phon, der Schule nach Epheſier (durch Ephoros u. Arkefilaos), aber 
auch Sikyonier (durch Pamphilos), 106—118. vgl. Tölken, Amal- 
thea su. ©. 123.). Nikomachos, Ariftodemos Sohn u. Sch. (Sir 
yon. Schule), 110 ff. Nikias von Athen, Nitomedes Sohn, Anz 
tidotos Sch., Ent. (Prariteles Hülfreih) 110— 118. Amphion (?) 
[Cod. Bamb. Melunthio] 112. Asklepiodoros von Athen 112. 
Theomneftod 112. Theon von Samos g. 112. Karmanides, Eur 
phranor's Sch. 112. Leonidas von Anthedon, Euphranor's Sch. 112. 
(derjelbe war Schriftiteller über Propertionen). Protogenes, der 
Kaunier (auch Erzg.), 112— 120. Athenion von Mareneia, Glau— 
kion's Sch., Ent. g. 114 (2). Groffen g. 114. Jomenias ven 
Chalkis 114 (2). 

3. Pamphilos praestantissimus ratione, Quintil. xı. 10. 
Er lehrt für 1 Talent 10 Sabre. Fordert mathematische Vorkennt— 
niſſe. Die Zeichnung wird jegt in den Kreis der liberalen Erziehung 


3 
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aufgenommen, Plin. xxxv, 10, 40. vgl. Ariftoteles Pädagogik von 
Drelli, in den Philol. Beiträgen aus der Schweiz ©. 95. [XTeles 
bei Stobäus xevun, 72. nennt unter den Lehrern der Epheben den 
Maler und den douorızös, der Aricches 7 und Kebes 13 dafür Die 
zoizove.) Auf die Feinheit und Sicherheit der Umriſſe gebt die 
Geſchichte bei Plin. xxxv, 36, 11., die Qu. de Quiney Mem. de 
Inst. Royal. T. v. p. 300. zu frei deutet; der Ausdruck in illa 
ipsa muß feitgehalten werden. Diefelbe Figur wird in demſelben 
Raum dreimal immer feiner umd genauer umſchrieben; der Eine terris 
girt dein Andern die Zeichnung durchgängig. Vgl. Böttiger Archäol— 
der Mahl. S. 154. Melanthios der Maler in seinen Büchern von 
der. Malerei bei Diog. 2. ıv, 3, 18. deir aududedr zura- al 
oxngöryra Toig Epyors &mirosger, önolas ÖE Kur Toig j0eow. 


140. Auf ver dritten Stufe der Mahlerei that fich 
Arifteides von Theben durch Darftellungen der Leidenschaft 
und des Rührenden hervor; Pauſias durd Kinderfiguren, 
Thier- und Blumenftüde, von ihm beginnt die Mahlerei der 
Felderdecken; Euphranor war in Helden (Theſeus) und 
Göttern ausgezeichnet; Melanthiog, einer ver denkendſten 
Künftler ver Sifyonifhen Schule, nahm nad Apelles Urtheil 
in der Anordnung (dispositio) den erften Rang ein; Nifiag, 
aus der neuern Attifchen Schule, mahlte befonvers große Hi— 
ftorienbilver, Seeſchlachten und Reuterfämpfe in hoher Bor: 
züglichFeit. 


1. (Aristides) primus animum pinxit et sensus hominum 
expressit, quae vocant Graeci 707 (dagegen $. 133. Anm. 2.), 
item perturbationes (dicz«@dr). Huius pictura oppido capto 
ad matris morientis ex vulnere mammam adrepens infans: intel- 
ligiturque sentire mater et timere, ne emortuo lacte sanguinem 
lambat. Plin. xxxv, 36, 19. vgl. Aemilian. Anthol. Pal. vr, 623, 


2. Ueber Pauſias ſchwarzen Stier (ein Meiſterſtück der Verkür— 
zung und Schattirung), und die Tiebliche Kranzflechterin Glykera Plin. 
xxxv, 40, 24. — Idem et lacunaria primus pingere instituit, 
nec cameras ante eum taliter adornari mos fuit; d. b. er führte 
die bernach gewöhnlichen zierlichen Deckenbilder, aus einzelnen Figuren, 
Blumen, Arabesken beftchend, ein. Die Lafunarien mit gemahlten 
Sternen u. dgl. zu verzieren, war ſchon früher in den Tempeln üblich 
geweſen. 


3. Euphranor ſcheint in den Zwölfgöttern, die er für eine Halle 
im Kerameikos mahlte, nachdem er ſich im Poſeidon erſchöpft hatte, 
für den Zeus ſich mit einer Copie des Phidiaſſiſchen Werks begnügt 
zu haben. S. die Stellen bei Sillig C. A. p. 208. add. Schol. 


Apelles. 145 


Il. 1, 528. — Bon Echion's nova nupta verecundia notabilis 
ift wohl etwas in die ſog. Aldobrandiniiche Hochzeit übergegangen, 
vgl. $. 319. u 


141. Allen voran geht indeß ver große Apelles, ver 
die Vorzüge feiner Heimat Jonien — Anınuth, finnlichen 
Reiz, blühendes Colorit — mit der wiffenfchaftlihen Strenge 
der Sifyonifchen Schule vereinigte. Seinem reichen Geifte 
war zum Vereine aller übrigen Gaben und Vermögen, deren 
der Mahler bevarf, als ein Vorzug, den er felbft als ven 
ihm eigenthümlichen anerkannte, die Charis ertheilt; wohl 
keins feiner Bilder ftellte dieſe fo vollfommen dar, als vie 
vielgepriefene Anadyomene, Aber auch heroifche Gegenftände 
waren feinem Ialent angemeffen, befonders großartig auf 
gefaßte Porträte, wie die zahlreichen des Alexander, feines 
Vaters und feiner Feldherrn. Wie er Alerander mit dem 


Dlig in der Hand (als xepauvoPopos) darftellte: fo ver 5 


ſuchte er, der Meifter in Licht und Farbe, felbft Gewitter 
(BoovrAv, astcamnv, negavroßoAder) zu mahlen, wahr- 
fheinlich zugleih als Naturfeenen und als mythologifche Per 
fonificationen. 


1. Parrhaſios Theſeus war nach Euphranor mit Nofen genährt; 
dagegen waren Antidotos, Athenien, und Pauſias Schüler Ariftolaos 
und Mechopanes [Mechophanes $. 139. U. 2.] severi, duri in 
coloribus (Mechopanes befonders durch das vielgebrauchte sil $. 319.). 
Dffenbar herrichte in der Joniſchen Schule ein blühender, in Sikyon 
ein ernfterer Barbenton vor. 


3. Die AUnadvomene befand fih in Kos im Asklepieion 
(ro&upa Koiov Kallim. Fragm. 254. Bentl.), und kam durch Aus 
guft in den Tempel des D. Julius zu Nom, mo fie aber ſchon in 
Nero's Zeit werdorben war. [Höchft wahrfcheinlich die, wovon Petron 
84. fagt: quam Graeci Monocnemon vocant, etiam adorant, |. 
Philoftr. Imagg. p. ıxt. Kunſtbl. 1827. ©. 327. (gegen Sillig). 
So hie eine Amazene von Strongulion zuzrruog, md monocre- 
mon ijt die verdorbene Lesart; |. $. 318.] Sie war nach Einigen 
(Plin.) nah der Pankafte, nach Athen. nah der Phryne gemablt. 
Epigramme von Leonidas von Tarent u. U. Ilgen Opuse. 1. p. 34. 
Sacobs in Wieland's At. Muſ. n1. S. 50. Ein jpäteres Gemälde 
der Anadyomene Vartoli Pitt. 1, 22. vgl. Anafreont. 51. 


4. Ueber Alexanders vortretenden Arın mit den Blitz Plin. 
xxxv, 36, 15. So wird an Nikias ut eminerent e tabulis pietu- 


D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 10 
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rae, an Gupbranor das 2&yo» gerühmt. [Fr. Lindemann de ima- 
gine Al. M. ab Ap. pieta Lips. 1820. 8.] 


5. Val. Pbiloſtr. 1, 14. Welcker p. 289. Pin. xxxr, 36, 
17. Ueber die Laſirung der Bilder des Apelles 8. 319, 5. — Ar— 
naud sur la vie et les ouvrages d’Apelle, M&m. de I’Ac. des 
Inser. T. xuix. p. 200. [Apelles und Antiphilus von Tölken im 
Böttigers Amalthea ım. S. 111— 134.) 


142. Neben ihm blühte, außer den Genannten, Pros 
togenes, welden der durch fein Genie über jede niedrige 
Geſinnung emporgeftellte Apelles felbft berühmt gemacht hatte: 
ein Autodivaft, deffen, oft allzu forgfältiger, Fleiß und ge 
naues Naturſtudium feine wenig zahlreichen Werfe unfchäg- 
bar machten. Auch der durch die Lebendigfeit feiner Erfin— 
dungen (Darracicı, visiones) ausgezeichnete Theon gehört 
diefer fehnell vorübergehenden Blüthezeit der Mablerei an. 


1. Protogenis rudimenta cum ipsius naturae veritate cer- 
tantia non sine quodam horrore tractavi, Petron 83. Sein be 
rühmteſtes Bild war der Stadt= Geros Jalyſos mit dem Hunde und 
dem ausruhenden Sator, eine mötbifche Darjtellung der Stadt und 
Gegend, ber der er 7 (oder nach Fronto 11) Jahre gemahlt hatte 
(DI. 119). Fiorillo Kleine Schriften 1. ©. 330 ff. Cic. Verr. ıv, 
60. nennt als eins der fchönften Bilder Paralum pietum (pietam), 
nämlich das Schiff Paralos, welches er nebſt der Ammoniſchen Triere 
in den Propyläen der Burg Athens mahlte, und zwar als einen Theil 
des Gemäldes des Phäaken- — wie man aus Plin. xxxv, 36, 
20. Pauſ. 1, 22, 6. erräth. Meine, wenn auch noch nicht ganz 
fefte Meinung ift, daß bei Pau. 1, 22, 6. (cf. Hermann de pict. 
parietum p. 19., der die Sache nicht im Zufammenbang betrachtet) 
der Name des Protogenes, als des Mahlers des Naufifaa = Gemäldes 
n den Athenischen Propyläen, ausgefallen feiz und Plinius xxxv, 36, 

auf daſſelbe Bild ziele, welches zugleich eine Darſtellung eines 
— enthalten habe, wobei die Athenifchen Prachtſchiffe Ammonias 
und Paralos angebracht worden ſeien, nach welchem letztern Cicero 
das ganze Bild benennt. [Das Letzte aus den Nachträgen S. 707. 
Am Rand iſt ſpäter verwieſen auf Welcker's ganz verſchiedne Erklärung, 
zwei Gemälde des Protogenes bei Plinius in Zimmermanns Zeitſchr. 
1837. N. 83 f. Vgl. Raoul Rochette Lettres archéolog. 1840. 1. 
p. 46—61. Weſtermann in den Jahrb. f. Philol. xxv. S. 480.] 


2. Böttiger's Furienmaske ©. 75. Ueber den Muttermord des 
Oreft von Theon auch R. Nochette M. I. p. 177. 


143. Diefer Meifter herrliche Kunſt ift, infofern fie fich 
in der Beleuchtung, dem Farbenton, den Localfarben zeigte, 


* 


Bafengemälbde. 147 


für uns bis auf ziemlich dunkle Meldungen und fpätre Nach» 
ahmungen untergegangen; dagegen geben von den Fortfchrit- 
ten und Leiftungen der Zeichnung in diefer Periode die Va— 
fengemälde (mit ausgefparten hellen Figuren), wenn man 
von den Arbeiten gemeiner Handwerker auf vie Werfe ver 


erften Künftler zu fehliegen wagt, die höchfte Vorftellung. Und : 


zwar enthalten vie Funde von Volci ($. 99, 2.) befonders 
viel Proben: 1) der zwar eleganten und edlen, aber noch 
fteifen, fymmetrifchen und überzierlihen Zeichnung ; aber aud) 
2) einer freien und dabei einfachen und großartigen Zeich— 
nung, wie man fie ſich von Polygnot ausgehend denken 
mag; auch 3) ein fehr intereffantes Beifpiel überfleigiger und 
Fleinlicher Naturnahahmung, ungefähr auf Dionyfios Weife 
($. 135, 3.): Dagegen in dem, der Maffe nach. jüngeren 
Bafenvorratd von Nola neben den älteren Manieren 4) 
Mufter von einer Leichtigkeit, Grazie und weichen Anmuth, 
wie fie erft von der Joniſchen Schule der Mahlerei aus— 
gegangen fein Fann, getroffen werden. 

2. Proben von 1): Der Kampf über Patroflos Leichnam und 
die Verſöhnung mit Achill, anf einer Schale von Volei, Inghirami 
G. Omer. i1, 254. Peleus die Thetis zur Grotte des Cheiron brin— 
gend, V. von Volei, Ingh. ebd. 235. Vasi fittili 77. Ihetis unter 
den Nereiden geraubt, auf dem Deckel einer V. von Nola, mehr in 
imitirter Weiſe, M. I. d. Inst. 37. vgl. J. de Witte Ann. v. p. 90. 


ww 


Apollon und Idas um die Marpeffa kämpfend (2), auf einer V. von ' 


Agrigent, M. I. d. Inst. 20. vol. Ann. i1. p. 194. ıv. p. 393. 
Bullett. 1831. p. 132. Poſeidon die Inſel Niſyros über den Gi— 
ganten Ephialtes ftürzend, auf einer. V. aus Eicilien, Millingen Un. 
Mon. ı, 7. 


2) Athena das von der Erde bervorgelangte Kind Eri— 
chthonios aufnchmend, in Gegenwart des Hepbältes, V. von Volei. 
M. 1. d. Inst. 10. Ann. 1. p. 292. Achill und Heftor zum Kampfe 
eilend; jener von Phönix, Diefer von Priamos zurückgehalten, V. von 
Volci. (Die Heldenfiguren noch ſehr alterthümlich.) M. 1. d. Inst. 
35. 36. vgl. Ann. zu. p. 380. ıv. p. 84. Titvos von Apollon er: 
legt, ®. von Volei (die Muskelzeichnung auch hier in Älterer Manier). 
M. 1. d. Inst. 23. val. Ann. 11. p. 225. Apollon, nach feiner Meer— 
fahrt in Delphinsgeftalt, auf dem von Schwanenflügeln umfahten 
Dreifuß die Kithar Ichlagend, V. von Volei. M. I. d. Inst. 46. 
Ann. ıy. p.333. Mlicali Mon. 94. 

3) Schale des Sofias, deren inneres Gemälde den von 
Achill werbundenen Patroklos darftellt, mit ſorgfältiger Angabe aller 
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Details an Körper und Bekleidung, die Außenſeite wahrſcheinlich die 
bei Peleus Hochzeit verſammelten, Glück verheißenden Götter, in einer 
älteren, weniger ftudirten Manier. M. 1. d. Inst. 24. 25. Ann. ıı. 
p- 232. 111. p. 424. ıv. p. 397. [Debt in Berlin n. 1030. Ger> 
hard Trinkſchalen des K. Muf. Taf. 6.] 

4) Die Helden Aktion, Kaftor, Theſeus u. Tydeus auf 
der Jagd vereinigt, auf einer wahrſcheinlich Nolaniſchen V. von höchſt 
graciöfer Zeichnung, Mitlingen Un. Mon. ı, 18. Raub der Thetis, 
geiftreich,, aber nachläffiger behandelt, chend. 1, 10. Achilleus und 
Patroklos Abichied von ihren Vätern, nebit andern Bildern, auf einer 
Prachtvafe im Louvre, vermuthlich won Lofri oder Kroton, von jehr 
forgfältiger, edler Zeichnung, ebd. 1, 21. — Vgl. D. A. K. Tr. 43 
— 46. Frauen und zwei Groten, in bunten Farben und mit Vergol: 
dung, höchſt anmuthig, Stadelberg Gräber Tf. 27. Vergoldungen, 
daſ. Tf. 17. 30. Polychrom. Attiſche Vaſen, mit Licht und Schatz 
ten, Stelen mit Spendenden, daſ. Tf. 44 — 46., lähnlich und ſehr 
ſchön Cab. Pourtalès pl. 25.], Charons Kahn, Hermes führt eine Frau 
zu ihm Tf. 47., ein Mann kommt bei ihm an 48. (von Stadelberg 
mythiſch erklärt), [Polychrom. Lekythen, deren aus Athen jet wiele 
verbreitet find, bei R. Rochette Peint. ined. pl. 9. 10. Cine in 
Athen vor einigen Jahren gebildete Sammlung, worin mehrere aus— 
gezeichnete Stücke, ift jegt in Paris.) 


Bierte Periode. 
Bon Olymp. 111 bis 158, 3. (336—146 v. Chr.) 


Bon Alerander big zur Zerförung Korinthe, 


1, Greigniffe und Charafter der Zeit. 


144. Dadurch, daß ein Griechifcher Fürft das Perfifche 
Neid) eroberte, feine Feldherrn Dynaftien gründeten: erpiel- 
ten die zeichnenden Künfte unerwartete und fehr mannigfache 
Veranlaffungen zu großen Werfen. Neue Stäpte, nad 
Griechiſcher Weife eingerichtet, entftanden mitten im Barbaren» 
lande; die Griechifchen Götter erhielten neue Heiligthümer. 


Die Höfe der Ptolemäer, Seleufiven, Pergamenifchen und — 


andrer Fürften gaben der Kunft fortwährend eine veichliche 
Beihäftigung. 


2. Alerandreia bei Sifos DI. 111, 4.2, in Aegypten 112, 1. 
(Ste Eroiv Examen des hist. d’Alex. p. 286.), in Ariadna und 
Arachotis 112, 3., am Paropamifos 112, 4., am Afefines 112, 2, 
u. ſ. w. (70 Städte in Judien?) Raoul Rochette Hist. de Petabl. 
T. ıv. p. 101 sqq. — Antigoneia (danı Alerandreia genannt) in 
Troas, Philadelpheia, Stratonikeia, Dokimeia u. a. Städte in Klein— 
aſien; Antigoncia DL 118, 2., Antiocheia am Drontes 119, 4., 
gleichzeitig Seleukeia am Tigris und viele Städte in Syrien. — Kaſ— 
ſandreia 116, 1., Theffalonife. Uranopolis auf dem Athos von 
Alexarchos, Kaſſander's Bruder (Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ır. pl. 15.). 


3. Ein Veifpiel it Daphne, Heiligthum des Pythiſchen Apol— 
fon und Luſtort bei Antiocheia, feit 120. etwa, Gibbon Hist. of the 
Decline ete. ch. 23. T. ıı. p. 396. (4781.). Die Seleufiden 
waren angebliih Abkömmlinge, und große Verehrer des Apollon (wieg 
auch die Weihgeichenfe nah dem Didymäcn und die Rückgabe des 
Bildes von Kanachos -beweiien; Apollon am Dreifuß und auf dem 
Omphalos figend anf ihren Münzen). S. Noriſius Epechae Syro- 
Macedonum diss. 3. p. 150. E 


4. Die Ptolemäer find Gönner ımd Veförderer der Kunſt bis 
auf den var. (Phydkon), unter dieſem allgemeine Flucht der Künſtler 


— 
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und Gelehrten, gegen DI. 162. Unter den Seleukiden Selenkos ı. 
u. 10, Antiochos ran. u. av. In Pergamon Attales 1. und Eume— 
ned ar. Außer Diefen die Syrakuſiſchen Tyrannen Agathokles u. Hier 
ron m. Auch Pyrrhos von Epeiros, Agathofles Eidam, war ein 
Kunſtfreund, |. über Ambrakia's Kunftreichtgum Polyb. xxır, 13. 
Liv. xxxviii, 9. 


145. Unläugbar wird dadurch zugleich der Gefichtsfreis 
der Griechiſchen Künftler erweitert; fie werden durch die Wun— 
der des Morgenlandg zum Wetteifer in Coloſſalität und ' 
Pracht angetrieben. Daß indeffen feine eigentliche Vermi— 
fhung der Kunftweifen der verfchiepnen Bölfer eintrat, Davon 
liegt der Grund theils in der innerlich feften, aus eignem 
Keim hervorgewachfenen und daher nach außen abgeichloffe: 
nen Bildung der Nationen des Alterthums, namentlich ver 
Griechen; zugleich aber auch in der feharfen Trennung, welche 
lange zwifchen dem erobernden und ven einbeimifchen Völkern 
beftand; ſo daß die Städte des Griechifchen Kunftbetriebs wie 


Inſeln in fremdartigen Umgebungen mitten inne liegen. 


3. Diefe Trennung gebt fir Aegypten, wo fie am fehärfiten 
war, befonders aus den neuen Unterfuchungen bervor ($. 217, 4.). 
Die Verwaltung behielt hier ganz den Charakter der Einrichtung eines 
in einem fremden Lande ftehenden Heeres. Im Cultus kamen in 
Alexandreia der Pontiſch-Aegyptiſche Serapis und der Agathodämon— 
Knuphis zu den Helleniſchen Göttern hinzu; die Ptelemäer-Münzen 
zeigen indeß Bis auf die legten Zeiten von fremden Göttern nur den 
ſchon lange helleniſirten Ammon (Ebel D. N. 1, ıv. p. 28.). Auch 
die Alerandrinifhen Kaiſermünzen haben nicht viel Aegvyptiſche Gott— 
heiten; Dagegen die Nomen Münzen 8. 232. Antiochien hatte 
einen Grichifchen Demos mit Pholen und Volksverſammlungen im 
Theater, ımd einen Nath aus altreichen Familien. Alle feine Götter 
find Griechiſch, nur daß Iſis unter Seleufos 17. einen Tempel erbicht, 
und die Chaldäiſche Aftrologie zeitig Eingang fand. Auf Münzen 
Antiochos Des var. kommen Aegyptiſche Symbole, auf denen des va, 
ein Zeus-Belos als Geftirngett vor. — Selten waren Städte ges 
miſchter Bevölkerung, wie Antiochein wEoß&oßepog (ſpäter Edeſſa) 
gi Ooroene. Malalas T. ı1. p. 50. Ven. 


146. Auch bleiben die Städte des alten Griechenlands 
fortwährend die Sitze des Kunſtbetriebs; nur wenige Künft- 
ler gehen aus den Griechifhen Anlagen im Orient hervor; 
und nirgends knüpft fih an einen der Höfe eine namhafte 
Kunftfchule an. 


Charakter der Zeit. 151 


Bol. $. 154. Ueber den Kunſthandel von Sikyon nach Ale 
zandreia Blut. Arat 13. then. v. p. 196 e. Für Antiochein ars 
beiten beionderd der Athener Bryaris ($. 128, 5. 158, 1.) und der 
Eikyonier Gutychides ($. 158, 5.). 

147. Nun ift 08 feinem Zweifel unterworfen, daß die 
Kunſtſchulen Griechenlands, befonvers im Anfange diefer Pe- 
viode, in einem blühenden Zuftande waren, und in einzel- 
nen von den Muftern ver beften Zeit genährten Gemüthern 
noch lange ver reine Kunftfinn der frühern Periode lebendig 


blieb. Auf der andern Seite konnte es nicht ohne Einfluß : 


auf die Kunft bleiben, wenn die innige Verbindung, in der 
fe mit dem politifchen Leben freier Staaten fand, geſchwächt, 
und ihr dagegen die VBerherrlihung und das Vergnügen 
einzelner Perfonen als ein Hauptzweck vorgefchrieben wurde. 
Es mußte fie wohl auf mancherlei Abwege führen, wenn 
ihr, bald die Schmeichelfucht knechtiſch geſinnter Städte, bald 
die Launen von Glanz und Herrlichkeit überfättigter Herr: 
ſcher zu befriedigen und für den Prunk von Hoffeſten in 
der Schnelligkeit viel Glänzendes herbeizuſchaffen, aufgegeben 
wurde. 


2. Vgl. über die Verbindung der Kunſt der republikaniſchen 
Zeiten mit dem äffentlichen Leben Heeren Ideen m, 1. ©. 513. 
Tagegen über den Geift diefer Periode Heyne de genio saeculi 
Ptolemaeorum, Opusc. Acad. 1. p. 114. 


3. Den Charakter dieſer Hoffejte zeigen: die Beſchreibung der in 
Alerandreia, unter Ptol. ı1., von der zweiten Arſinoe veranjtalteten 
Adonisfeier bei Theokrit xv, 112 ff. Aphrodite und Adonis auf 
Nuhebeiten in einer Laube, in der viel Heine Eroten umberfliegen 
[antomatifh wie an dem Belt in Florenz im Weißkunig; Automate 
find im Folgenden mehrere erwähnt], zwei Adler den Ganymed em— 
portragen u. dgl. Alles aus Elfenbein, Ebenholz, Gold, prächtigen 
Teppichen, Laub, Blumen und Früchten jufammengefegt. Vgl. Grod- 
det Antiq. Verſuche 1. ©. 103 ff. — Berner die Beſchreibung der 
von Ptol. un. allen Göttern, befonders Dionyjos und NAlerander, auf 
geführten Pempa, ans Kallivenos, bei Athen. v. p. 196 qq. 
Taufende von Bildern, auch coloſſale Automate, wie die neun Ellen 
hohe Nyſa. Gin parros xerooũs amyav Erarov Eirocı (wie im T. zu 
Dambyfe ) dtazeyguuneros zul Suadedeuevog sreunanı dteygboors, 
Erw» = drpov dorega Yovoovr oo neginergos anjar EF. 
Bal. 8. 150. Manſo vermiſchte Schriften u. S. 336. u. 400. 
Auch die Pompa Antioches des ıv., wobei Bilder von allen Göttern, 
Dämonen und Heroen, von denen nur irgend eine Sage war, meijt 
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vergoldet, oder mit golddurchwirkten Kleidern angethan. Polyb. 
xxx, 3, 13. 


148. Zu diefen äußern, durch den Gang des politis 
fchen Lebens herbeigeführten Umftänvden treten andre im in— 
nern Leben der Kunft felbft gegebene hinzu. Die Kunft 
fcheint mit dem Ende der vorigen Periode den Kreis edler 
und würdiger Productionen, für die fie als Hellenifche Kunft 
die Beftimmung in fih trug, im Ganzen durchlaufen zu 
haben, Die fhaffende Thätigfeit, der eigentliche Mittel: 
punft der gefammten Kunfttbätigfeit, welche für eigenthüm— 
liche Ideen eigenthümliche Geftalten bildet, mußte, wenn 
der natürliche Ideenkreis der Hellenen plaſtiſch ausgebilde: 
war, in ihrem Schwunge ermatten, oder auf eine Franfhafte 
Weife zu abnormen Erfindungen getrieben werden, Wir 
finden daher, daß die Kunft in diefer Periode fih bald nur 
im größten, bald im Fleinften Maag ver Ausführung, bald 
in phantaftifchen, bald in weichlichen, nur auf Sinnenreiz 
berechneten Kunftwerfen gefällt. Und auch die beffern und 
edlen Werfe ver Zeit unterfcheidet doh im Ganzen etwas, 
zwar wenig in die Augen fallendes, aber dem natürlichen 
Sinne fühlbares, von den frühern, das Streben nad 
Effeft. 

1. Ailoc idem (eminentissima ingenia in idem artati tempo- 
ris spatium congregari) evenisse ... plastis, pietoribus, scalyto- 
ribusque, si quis temporum institerit notis, reperiet, et eminen- 
tia cuiusque operis artissimis temporum claustris circumdata. 
Vellej. 1, 17. Die Biſecontiſche Lehre von dem langen Beftande der 
Griechiſchen Kunſt in gleicher Trefflichkeit, ſechs Jahrhunderte hindurch 
(V’etat stationnaire de la sculpture chez les anciens depuis P£ricles 
Jusqu’ aux Antonins), welche in Frankreich und nun auch einigerma— 
ßen in Deutſchland Eingang Jefunden, verträgt ſich ſchon mit der all— 


gemeinen Geſchichte des menſchlichen Geiſtes nicht. Köhler in Bötti— 
gers Axchäol. und K. J. ©. 16.) 


3. Nützlich iſt auch hier die Vergleichung mit der Geſchichte der 
andern Künſte, beſonders der Redekunſt (vgl. $. 103. Anm. 3.), in 
welcher in dieſem Zeitraume, beſonders durch den Einfluß der zu mehr 
Pathos, Schwulſt und Prunk von Natur geneigten Lyder und Phry— 
ger, die Aſiatiſche Rhetorik, daneben die Rhodiſche aufkam. 
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2. Architektonik. 


149. Die Architeftonif, welde früher ven Tempel zum 
Hauptgegenftande gehabt hatte, erfcheint im dieſer Periode 
viel mehr thätig für Die Bequemlichfeit Des Lebens, ven 
Lurug der Zürften und die glänzende Ginrichtung der Städte 
im Ganzen. Unter diefen machte Alerandreia Epoche, 
angelegt nach dem Plane des Architekten Deinofrates, deſſen 
gewaltiges Genie allein Alexanders Unternehmungsgeifte ge— 
wachen war; die Zweckmäßigkeit und regelmäßige Schönheit 
dieſes Plans, vie Pracht und Coloffalität ver öffentlichen, 
und die Solivität der Privatgebäude machten diefe Stadt 
zum Borbild für vie übrige Welt (vertex omnium civita- 
tum nad Ammian). Abgefehn aber von den großartigen 
Bauten, welche der Seehanvel veranlaßte, machte doch wahr: 
ſcheinlich Antiocheia, als es vollftindig ausgebaut war, 
einen noch glänzenvdern und reizenvern Eindruck; jeine Pracht: 
anlagen blieben vurd das Alterthum hindurd das Mufter 
für alle ähnlichen Unternehmungen in diefen Gegenden, ($. 
192.). 


2. Deinofrates (Deinochares, Cheirofrates, Stafikrates, Ti— 
mochares) war der Erbauer von Alerandreia, der Erneuerer des T. 
zu Epheſos; derjelbe, dar den Athos in eine Enicende Figur umformen 
wollte. Nah Plin. xxxıv, 42, joll er auch den magnetiſchen Tem— 
pel der zweiten Arfinoe (DL. 133.) unternommen haben; von welchem 
durchaus mährchenhaften Bau der wirkliche T. der Arfinoe= Aphrodite 
Zephyritis wohl zu unterjcheiden iſt (Valckenaer ad Theoer. Adon. 
p- 355 b.). Auson. Mos. 311—17. Böcking in feiner Ausg. 1845 
nimmt Verjchiedenheit diejes Dincchares von dein Gründer Dinofrates 
an, mit Troß, welchen Oſann in den Mem. d. Inst. I. p. 341 ff. 
bejtreitet. Die Abweichung in den Namensformen iſt herkömmlich. 
Lobeck Aglaoph. p. 996. 1301.] Den Bau Alexandriens leitete 
Kleomenes von Naufratis (Juftin xır, A, vgl. Fr. Dibner), neben 
dem als Architekten von Jul. Valerius (de R. &. Alex. ı, 21. 23.) 
Diynthios, Erateus, und Libios Söhne Heron u. Epithermos (?) 
genannt werden. In derfelben Zeit lebte der Canalbauer Krates 
(Diog. Laert. ıv, 23, Strab. ıx. p. 407. Steph. Byz. s. v. 407 
var); etwas jünger (DI. 115.) it der Knidier Soſtratos (von ſei— 
ner fchwebenden Halle Hirt Geſchichte uu. S. 160.). Amphilochos, 
Lagos Schn, ein berühmter Architekt won Rhodes, wohl auch aus 
Diejer Periode (Inſchrift bei Elarfe Trav. i1, 1. p. 228. C. In. 
2545.) Architekt Satyros, Phöniv der Maſchinenbauer unter Pto— 
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lem. II. Plin. xxxvi, 14, 3. Kleſibios ımter Ptolem. Euergetes 11, 
Beckers Gallus J. S. 187. 

3. Ueber Alerandreia vgl. Hirt an. ©. 78. 166. Man— 
nert Geogr. x, 1. ©. 612. Die Stadt erſtreckte ſich in oblonger 
Geſtalt, von zwei über 100 F. breiten Hauptſtraßen im rechten Win— 
kel durchſchnitten, wovon Die längere ſich 30 Stadien von dem W. 
Thor, nach der Nefropolis, bis zu dem D. Thor, dem Kanobijchen, 
erſtreckte. Ziemlich ein Viertel des Ganzen die Burg (Bruchion) in 
M.O., mit dem Pallaft, dem Mauſoleum (o@u«), dem Mufeion, 
und Propyläen (beftehend aus vier Rieſenſäulen, auf denen ein Rund— 
tempel mit einer Kuppel fih erhob, nach der, indeß ziemlich dunkeln, 
Dejchreibung in Aphthonios Progymn. 12. p. 106. Walz.) [Ueber 
die Burg von Alerandria nach Aphthonius von Heffter. Ziſchr. f. U. 
W. 1839. n. 48. Leber die jogenamte Pompejusſäule f. $ 
193 A. Eine ähnliche Granit-Säule, „nach dieſer die größte in der 
Welt,” obne Baſis und Capitäl, 37 F. 8 3. hoch, 5 8. 3 3. im 
Durchmeſſer (die von Alerandria hat 9 F. Durchineffer) und aus Ci: 
nen Stück fand Clarke bei Alerandreia Troas, auf einem Hügel über 
der Stadt, ımd vermuthete daher, daß beide beſtimmt waren das 
Bild Alexanders zu tragen, Travels IH, 1. p. 149. (Ill, p. 188 
der Oetavausg.). Dieß iſt irrig, Da nicht weit davon in den Stein: 
brüchen jelbjt noch fieben andre genau von Denfelben Verhältniſſen lie— 
gen, md wie jene aus einem Stück, umnzerbrochen und ohne Spur 
eines Fußgeſtells. Ch. Fellows Asia minor p. 61 f. (Aehnliche 
liegen viele im den Steinbrüchen über Karyſtos.) Abdollatif ſah in 
Alerandreia 400 in zwei oder drei Stücke gebrochne Säulen von dem— 
jelben Stein wie jene ungeheure und einem Drittbeil oder Viertheil, 
wie es Scheine, der Größe. Abdoll. traduit par Silv. de Sacy p. 
282.) 

4. Antiocheia bejtand aus vier mit beiondern Mauern und 
einer Hanptmaner eingeſchloſſenen Städten. 4. und 2. waren unter 
Seleukos 1. gebaut, am S. Ufer des Orontes, die Manern von dem 
Architeften RXRenäos. 3. ımter Seleufos ı1. und Antiochos 1u., anf 
einer Flußinſel, ſehr regelmäßig, mit rechtwinklig fich durchſchneiden— 
den Säulenſtraßen; im nördlichen Theile die große und prachtvolle 
Königsburg, nah hinten mit doppelten Säulengallerien über der 
Stadtinauer. 4. unter Antioches ıv., nach dem Berge Silpien hin— 
auf; welcher Stadttbeil die Akropolis und die Felſengräber einichlog, 
zugleich im untern Theile die 36 Stadien lange Hauptſtraße, von 
zwei bedeckten Säulenhallen eingefaßt, und von einer eben jo anges 
legten rechtwinklig durcchfchnitten, mit Triumphalbögen (Tereanv).ors) 
an allen Kreuzpunkten. Des Verf. Antiochenae dissertationes 
(1834.) 


150. Gewiß ging die. glänzendere, dem vepublifani- 
ſchen Griechenland unbekannte, Zimmereinrichtung, 
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wie wir fie bernach in Nom finden, und wie fie Vitruv 
befchreibt, von diefem Zeitraume- aus, wie man ſchon aus 
den Namen der Kyzifenifchen, Korinthifchen und Aegypti— 
ſchen Sääle (oeci) abnehmen Fann. Einen Begriff davon 
giebt die erfindungsreiche Pracht und Herrlichkeit, mit der 
das Dionyſiſche Zelt des zweiten und das Nilfchiff des vier 
ten Ptolemäos — und doch nur für einzelne Feft- und Luft 
parthieen — ausgeftattet waren. Aber neben den Palläften 
ver Herrfcher wurde auch für die Bolfsmaffe der Haupt- 
ftädte durch Theater, wahrfcheinlih auch durd Thermen und 
Nymphäen ($. 292, 1. 4), für das Leben der Litteraten 
dur Mufeen ($. 292, 5.) geforgt. 


2. Ueber das Dionyſiſche Zelt für die Pompa Ptiol. des 
11. ($. 147, 4. 244, 5.) Kallivenos bei Athen. v. p. 196 f. Co— 
loffale Säulen von der Form von Palmen und Thyrſen; über den 
Architraven, unten der zu einer Kuppel (ovoariszos) ſich erhebenden 
Zeltdecke, Grotten, in Denen lebendig fcheinende Perfonen der Tra— 
gödie, Komödie und des Satyrdrama's bei Tijche fahen, Caylus 
Mem. de P’Ac. des Inser. Xxxi. p. 96. Hirt S. 170. — Ueber 
die (vads Yaluunyog) Ptol, des ıv., einen ſchwimmenden Pal— 
laft, Kallivenos ebd. p. 204. Gin Dekos darin mit Korinthiichen 
Capitälen von Elfenbein und Gold, aber die elfenbeinernen Neliefs 
am goldnen Frieſe waren doch nur von mittelmäßiger Kunſt; ein kup— 
pelförmiger Aphroditautenpel (der Knidiſchen Gapelle $. 127, 4. ähn— 
lich) mit einem Marmorbilde; ein Bacchiſcher Saal mit einer Grotte; 
ein Speifefaal mit Aegyptiſchen Säulen u. Vieles der Art, -[Alexan- 
drina belluata conchyliata tapetia, neben peristomuata pieta Cam- 
panica, Plautus Pseud. ı, 2, 16.) 


151. Gleich prachtvoll zeigt fih die Zeit in Grab- 
denfmälern, in welder Gattung von Bauwerken das 
Maufoleion der Karifhen Königin Artemifia, ſchon vor 
Alexander, zum Wetteifer aufforderte. Selbſt die zum Ver: 
brennen beftimmten Scheiterhaufen wurden in diefer Periode 
bisweilen mit unfinnigem Aufwande an Koften und Kunft 
emporgethürmt. 

1. Maufolos ft. 106, 4. Pyotheus ($. 109, um.) u. Satyros 
die Architekten feines Denfinals. Gin fajt quadratiicher Bau (412 8.) 
mit einem Säulenumgange (25 Ellen hoch) trägt eine Pyramide von 
24 Stufen; darauf eine Quadriga, aere — vacuo pendentia Mau- 
solea, Martialis de spectac. 1. Geſammthöhe 104 F. Reliefs am 
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Fries von Bryaxis, Leochares, Skopas, Timgibens [nah Bitruv 
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Prariteles), von denen wahrſcheinlich noch Nefte auf der Burg von 
Budrun find. (Von diefen Reliefs, zum Theil Amazonenkämpfen, 
Giniges bei R. Dalton Antig. and Views in Greece and Egypt. 
1.. 1791. Anhang; lonian auntig. 11. pl. 2. add. in der 2, Ausg. 
[Fünf Stücke wurden 1846 nach London gebracht.) Ueber einen 
ſchönen KaryatidenzTorio ebendaher Bullet. d. Inst. 1832. p. 168.) 
©. Caylus Mem. de FAc. xxvı. p. 321. Choiſ. Gouff. Voy. pitt. 
1. pl. 98. Hirt ©. 70. Xf. 10, 14. Philo de septem orbis 
spectac. ec. 4. u. in Drellis Ausg. p. 127. Leonis Allatii diatr. 
u. p. 133. Cuper. de nummo Mausoleum Artem. exhib. Quatre- 
mere de Quincy Rec. de Dissert. 1. Aehnliches Grabınal in My— 
laſa, R. Nochette im Journ.’ des Sav. 1837. p. 202. Diefe Form 
von Denfmälern findet fih in Syrien fehr verbreitet, ähnlich war in 
Baläjtina das um DL. 160. von dem Hohenpriejter Simon feinem 
Bater ımd feinen Brüdern errichtete Grabmal, ein Grundbau, von 
Säulen umgeben, mit 7 Byramiden darüber, Joſeph Ant. xır, 6. 


2. Das fogen. Denfmal des Hephäftion war mir ein 
Scheiterhaufen (zvg@, Diod. xvii, 115.), von Deinofrates geiſt— 
reich und phantaſtiſch in pyramidaliſchen Terraffen conjtruirt (fire 12000 
Tal.?) Aehnlich war wahrfcheinlich die von Timäos beichrichene Bora 
des Altern Dionvſios (Athene vw. p. 206.) geweien, fo wie die rogi 
der Cäſaren auf Münzen »diefelbe Grundform zeigen. Val. 294, 7. 
Ste Groiv Examen p. 472. Caylus Hist. de l’Ac. des Inser. 
xxxi. p. 76. Qu, de Quineh Mem, de llust. Royal ıv. p. 395. 
Mon. restitues 11. p. 105. 


5 

152. Die Lieblingswiſſenſchaft der Zeit, die Mecha— 
nik, zeigt ſich indeſſen noch bewundernswürdiger in großen, 
kunſtreich conſtruirten Wagen, in kühn erfundenen Kriegs— 
maſchinen, beſonders Rieſenſchiffen, mit denen die Fürſten 
Aegyptens und Sieiliens ſich zu überbieten ſuchten; die Hy— 
draulik in vielfachen Waſſerkünſten. 

1. Ueber den Prachtwagen (Louepueste) für Alexanders Leich— 
nam Caylus Hist. de Pac. des Inser. xxxi. p. 86. Ste Creir p. 
511. Qu. de Quiney Mém. de PInst. Roy. ıv. p. 315. Mon. 
restitu6s a1. pe 1. — Die Belagerungsmaſchine des Demetrios Pos 
liorketes, Helepolis, gebaut von Epimachos, vereitelt von Diognetos, 
Of. 119, 1. Um diejelbe Zeit (Vitruv var. Praef.), indes wohl 
ſchon unter Lykurgs Verwaltung, baut Philon den Athenern Die gro— 
fen Schiffshäufer. Archimedes Maichinen zu Syrakus DL. 141, 3. 
GHeichzeitig der Tarentiniche Maſchinenbauer Herakleides, Erfinder der 
Samboke. Polyb. xiii, A. Athen. xıv. p. 634. Polyän v, 17. — 
Ungeheures Seeſchiff Ptol. des ıv. mit 40 Ruderreihen. Hieron des 
1. großes Schiff, mit 3 Verdecken, 20 Ruderreihen, von Archias 
von Korinth gebaut, von Archimedes ind Meer geführt, — Etwas 


Zempelgebäude. 157. 


Weniges zur Geichichte der Mechanik kei den Griechen (Viel it nicht 
bekannt) giebt Käftner Geh. der Matbematit u. S. 99. vgl. Hirt 
n. ©. 259. 


2, Ktefibios von Alerandreia, unter Ptol. vor. Sein Schüler 
Heron, der Hydrauliker. 


153. Indeß verftcht ſich, daß auch die Tempelbau- 
Funft in einer fo baufuftigen Zeit, welche noch dazu mit 
Freigebigfeit gegen vie Götter prunfte, Feineswegs vernach- 
läffigt wurde, Die Korinthifche Ordnung wurde dabei immer 
mehr die gewöhnliche, und gelangte zu den feften und ge- 
wählten Formen, welche hernach vie Römiſchen Baufünftler 
fefthielten. Aber alle Prachtbauten ver Griechifchen Herrfcher 
im Drient find, wie die Griechifche Cultur felbft, faft fpur- 
108 verfhwunden; nur Athen, welches jest wenig durch 
eigne Anftrengung Teiftet, aber von fremden Monarchen wett: 
eifernd gefehmüct wird, hat noch Einiges davon erhalten. 


2. An den Korintbiichen Gapitälen liebte man in dieſer Zeit den 
Blätterſchmuck von vergoldeter Bronze zu machen, wie am Muſeion 
zu Alexandreia (Aphtbonios). Wal. 8.150. Anm. 2, 


— 


3. Tempelgebäude der Zeit. T. des Apollon zu 
Daphne, in Kaiſer Julian's Zeit amphiprostylos, mit innern Säu— 
lenreihen (Io. Chryſoſt. de Babyla ce. Iulianum c. 17. 21.). T. des 
Del und der Atergatis (Zend u. Hera) zu Hierapolis oder Bam— 
byke, gebaut won der Stratonife (g. 123.), das Vorbild von Pal— 
myra. Ueber den Naos erhob ſich der Thalames (das Chor); Wände 
amd Dede waren ganz vergoldet. Lukian de dea Syria. 

Wahrfcheinlich gehört diefer Zeit auch, was fih in Kyzikos 
Großes fand, namentlich der Tempel, nach Die Caſſ. Lxx, 4. der 
größte und fchönfte aller T,, mit monolithen (?) Säulen von 75 F. 
Höhe, 24 F. Peripherie. [Nehnliche Monolitbe 8. 149. U. 3.] 
Dies ift wohl der prächtige T. des Zeus, deſſen Marmor= Fugen 
durch Goldfüden bezeichnet waren (Plin. xxxvi, 22.). Ein Erdbeben 
zeritörte ihm unter Antoninus Pins, der ihm zu Hadrian’s Ehren herz 
ftellte. ©. Urifteides Paneg. Cyzie. 1. p. 241. Malalas p. 119. 
Ven. Den Tempel der Apollonis in Kyzikos baute Attalos 1, einer 
von ihren vier Söhnen, nach DI. 155, 3.5 vgl. $. 157, 2. Sonſt 
von Kyzifos Anlage (ähnlich der von Nhodos, Maſſalia und Karthago) 
Plin. a. D. Straß. xır. p. 575. xıv. p. 653,; die Nuinen (Renou— 
ard de Buſſières Lettres sur l’Orient 1. p. 165. pl. 11.) find noch 
nicht gehörig durchforſcht. 

T. des Olymp. Zeus in Syrakus von Hieron ır. gebaut, Diodor 
xvı, 83. Cie. Verr. ıv, 53. [Serradifaleo ıv. tv. 28 f. p. 153.] 

Die Doriſche Nuine in Halifarnaff (Choiſ. Gouff. i. pl. 
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99 5q.), wohl aus der Zeit nah Mauſolos, zeigt die Gattung in 
ihrem Verfall; fie wird charafterlos. [In Knidos ein Korintbiicher 
pſeudoperipteros proftvlos, Ion. Antiqu. rm. ch.1. pl.5 ff. ein Doris 
fcher, etwa 200 Jahre vor Chriftus (p. 30.) pl. 26.; in Aphro di— 
fias dal. ch. 2. ein Korintbiicher pl. 23. in Korinthiſcher Tempel 
in Labranda, Fellows Asia Minor p. 261., vielleicht ſpäter.) 


4. In Athen Bauen die Könige (Gymnaſion Ptol. des u. 
Mortions des Eumenes, des Attalos, cin Odeion der Ptolemäer ?), 
vor allen Anticches Epiphanes, welsher den T. des Zeus Olympies 
($- 80. 1, 4.) gegen DI. 153. durch einen Römer Coſſutius (C. I. 
363. val. p. 433.) Korinthiſch umbauen läßt; jedoch vollendete ihn 
erft Hadrian. Stuart mn. ch. 2. vol. Erſch Encykl. Attifa ©. 233. 
Später erneuerte Ariobarzanes rn. von Gappadorien das 173, 3. von 
Ariſtion verbrannte Ddeion Des Perikles durch Die Architekten C. u. 
IM. Stalins u. Menalippos. C. L 357. Noch gehört das achteckige 
horologiſche Gebäude des Andronifes Kyrrheſtes, mit eigenthümlichen 
Korintbiihen Säulen, in diefe Zeit, Stuart 1. ch. 3. Hirt ©. 152, 
Sn Mom hatte man eine Nachbildung daven, aber mit 12 Figuren 
der Winde, S. Polenus Exereit. Vitruv. 11, 2. p. 179. Prächtige 
Sunmafien in Kleinafin $. 292. A. 2.] 


3. Bildende Kunſt. 


154. Im Anfange dieſes Zeitraums, bis gegen Olymp. 
120. und etwas weiter hinab, blüht, neben den nächften 
Schülern des Praxiteles, befonders die Sikyoniſche Schule, 
in welcher der Erzguß in alter Vollkommenheit und edlem 
Styl geübt wird, von Euthykrates fogar mit mehr Strenge 
(austerius), als es der Geſchmack der Zeit billigte, Hernach 
verlor fih nah den gefhichtlihen Nachrichten vie Uebung 
des Erzguffes (cessavit deinde ars); und obwohl in Klein- 
afien eine Zeitlang noch fehr achtbare Bildner thätig waren, 
fam der Erzguß und die Kunft überhaupt doch fichtlich in 
Abnahme, bis am Ende dieſer Periode in Athen durch 
Studium der frühern Werfe eine Neftauration der Kunft 
bereitet wird, welde mit der Herrfchaft des Griechifchen Ge- 
ſchmacks in Rom zufammenfällt, 


Bildende Künſtler der Periode, deren Zeit befannt it: Ariſtode— 
mos, Erg. 118. Eutychides von Sikvon, Lyſipp's Schüler, 
Erzg. und Mahler 120. Dahippos und Beda, Loſipp's Söhne und 
Schüler, Euthykrates und Phönir, Loſipp's Sch., Erzg. 120. 
Zeuxiades, Silanion's Sch., Erzg. 120. (vgl. Welcker im Kunſtblatt 
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1827. N. 82.). Dätondas von Sifvon, Erzg. 120. Polhyeuktos, 
Erg. in Athen, g. 120(2). Chares von Lindos, Lyſipp's Sch., 
Erzg. 122 — 125. Prariteles, der jüngere, Erzg. 123. (in Theo— 
phraſt's Teſtament ?). Aetion (Eetion) von Ampbipolis, Bildſchn. 
g. 124. (Theokr. Ep. 7. Kallimach. Ep. 25.). Tiſikrates von 
Sik., Euthykrates Sch., Bildh. 125. Piſton, Erzg., Zeitgenoß des 
Tiſikrates (2z). Kantharos von Sik., Eutychides Sch., Bildh. 125. 
Hermokles von Rhodos, Erjg.125. Pyromachos, Erzg. u. Mah— 
ler, 125 (120 nah Plin.) bis 135. (vgl. 8. 157.“). Xenokrates, 
Tiſikrates (od. Euthykrates) Sch., Erzg. 130. Iſigonos, Stratoni— 
kos, Antiochos, Erzg. g. 135. u. ſpäter. Mikon, Nikeratos Sohn, 
von Syrakus, Erzg. 142. Aeginetes, ein Plaſte 144. Stadieus 150. 
Alexandros, des König Perſeus Sohn, Toreut 153. (Plutarch Pau— 
lus 37.). Antheus, Kalliſtratos, Polvykles, Athenäos (7), Kallixenos, 
Pythokles, Pythias, u. Polykles Söhne, Timokles u. Timarchides 
(Pauſ. x, 34, 3. 4.), Erzg., auch zum Theil Bildh. 155. Timar— 
chides Söhne, Bild. 158. ſ. $. 159. [Eine Reihe Rhodiſcher Erz- 
gießer entdeckte L. Roß anf der Akropolis von Lindos, zum Theil 
aus Soli, Kalyıma u. a. Orten, Archimenidas, Epicharmos, Water 
u. Sohn, Zenon, Mnafitimos, Peithandros, Protos, Puthofritos, So— 
fipatros, Die er ſämmtlich vor Die Zeiten der Römiſchen Serrichaft und 
zum größeren Theile felbit ziemlich weit zurück in die Mafedonifchen 
jet, N. Rhein. Muf. ıv. S. 161 f.) 


155. Von der Lyſippiſchen Schule zu Sifyon ging zus 1 
nächſt die Rhodiſche aus; Chares von Lindos, ein Schü— 
ler des Lyfippos, verfertigte den größten unter den hundert 
Sonnencoloffen zu Rhodos. Wie die Rhodiſche Berevfam- 2 
feit prunfvoller als vie Attifche und dem Geifte der Afiati- 
fchen verwandter war: fo ift glaublich, daß auch die bildende 
Kunft in Rhodos durch das Streben nach glänzendem Effekt 
fih von der Attifchen unterfchieven habe. Rhodos blühte am 3 
meiften von der Zeit der Belagerung durd Demetrios (119, 
1.) bis zur Verheerung durch Caffius (184, 2.); in diefer 
‚Zeit mag wohl auch die Infel am meiften Mittelpunkt ver 
Künfte gewefen fein. 

1. Der Eoloff war 70 Gr. Ellen bob, in einzelnen Theilen 
gegoften, angeblich aus dem Metall der Helepolis, von 122, 1. bie 
125, 1. gearbeitet, ftand beim Hafen, aber nicht siber dem Gingang, 
nur bis zu dem Erdbeben 139, 1. (So nah den Chronegrapben ; 
nah Polob. v, 88, trifft aber das Erdbeben vor 138, 2.; dann muß 
auch Die Verfertigung etwas früher gejegt werden). ©. Plin. xxxiv, 
7, 18. Philon von Byzanz de vr. mundi miraculis (offenbar ein 
ſpäteres Werk eines Nhetors) c. 4. p. 15. nebſt Allatius und Orelli's 
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Anın. p. 97—109. Caylus Mem. de l’Ae. d. Inser. xxıv. p. 360. 
Don Hammer Topograph. Anfichten von Rhodos ©. 64. Leber die 
andern Coloſſe Meurſ. Rhod. ı, 16. Lyſipps Jupiter in Tarent, 40 
Elfen hoch. 

3. Der Nhodier Hermokles arbeitete die Erzſtatue des Eunuchen 
Kombabos; ob aber auch die vielen andern Statuen von Heroen und 
Königen in dem T. zu Hierapolis, bleibt gänzlich ungewiß. 


156. Diefer Zeit gehört nun wahrfcheinlich ver La or» 
foon an: ein Wunder ver Kunft in Betracht des feinen 
und edlen Gefhmads in der Löſung einer fo ſchwierigen 
Aufgabe, und der tiefen Wiffenfchaft in der Ausführung, 
aber veutlih auf glänzenden Effeft und Darlegung der Meis 
fterhaftigfeit berechnet, und, verglichen mit den Werfen frü— 
herer Zeiten, von einem gewiffen theatralifhen Charakter. 
Zugleich. erfcheint in dieſem Werke das Pathos fo hoch ger 
fteigert, als es nur immer der Sinn der antifen Welt und 
das Wefen der bildenden Kunft zuläßt, und viel höher, als 
es Die Zeit des Phidias geftattet haben wiirde. 

1. Plin. xxxvi, 4, 11.: Laocoon, qui est in Titi Imp. 
domo, opus omnibus et pieturae et statuariae artis praeponen- 
dum (d. b. ein Bildhauerwerk von einer Kühnheit der Compofition, 
wie fie der Erzguß und die Mahlerei kaum erreishen). Ex uno la- 
pide eum et liberos draconumque mirabiles nexus de consilii 
sententia fecere summi artifices, Agesander et Polydorus et 
Athenodorus Rhodii (Athenodor war Ageſander's Cohn, nach einer 
Inſchr.). Similiter (nämlich auch de consilii sententia) Palatinas 
Caess. domos ete. 1506 in der Gegend der Bäder des Titus wies 
dergefunden; aus 6 Steinen; der rechte Arm rejtanrirt nach Modellen 
von Giov. Agnolo. Auch Einiges an den Söhnen ift nen. Race. 1. 
M. PioCl. rn, 39. Biranefi Statue. M. Franc. ıv, 1. M. Bouill. 
rn, 15. Cine puramidale, nach einer Verticalfläche geordnete Gruppe. 
Die Nebenfiguren auch dem Maafe nach fubordinirt, wie bei der 
Niobe. Drei Akte defjelben Trauerſpiels; im Vater der mittelfte, in 
welchen Energie und Pathos am höchſten. Antike Köpfe des Laofoon, 
in der Sammlung des Herzogs von Aremberg, und zu Bologna [in 
der Villa Litta zu Lainata bei Mailand.) Windelm W. vi, 1. ©. 
101 ff. vgl. ı1. ©. 203 ff. Heyne Antiq. Aufl. i1. ©. 1. Leſſing's 
Laofoon. Propyläen Bd. 1. St.1. Thierih Epochen ©. 322. Der 
Kopf Des Herzogs von Aremberg in Brüffel in den Mon. d. Inst. 
u, Alb., val. Schorn Annali ıx. p. 153., über den in Mailand 
p. 160. [Sener ift nicht antif, das afad. Kunſtmuſ. zu Bonn 1841. 
©. 14.5 der von Windelmam angeführte Farneſiſche Kopf fcheint den 
Kapanens vorzuftellen.] 
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157. Auch Scheint fih an die Rhodiſche Schule das 
Werk Trallianifcher Künftler, welches von Rhodos nah Rom 
gebradht wurde, der Farneſiſche Stier, anzuſchließen, 
welches zwar finnlih impofant, aber ohne einen befriedigen- 
ven geiftigen Inhalt if. Die Darftellung der Scene war 
damals in Kleinafien beliebt, und genau diefelbe, wie an 
dem Tempel der Apollonig zu Kyzikos ($. 153.), deſſen 
Reliefs, welche in zahlreichen, mythologifhen und hiftorifchen 
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darftellten, als ein fchöngedachtes und finnreich erfundeneg 
Werf der Kunft gegen Ende diefer Periode zu bemerken find. 


1. Plin. xxxvı, 4, 10.: Zethus et Amphion ac Dirce et 
_ taurus, vinculumque, ex eodem lapide, Rhodo advecta opera 

Apollonii et Taaurisci. Wahrfcheinlich ſchon in Caracalla's Zeit, dann 
wieder in neuerer, ergänzt und mit ungehörigen Figuren (mie der Anz 
tiope) überladen. Piraneſi Statue. Maffei Race. 48. Windeln. 
W. vi, 1. ©. 128 ff. (vgl. u. S. 233.) vor. ©. 190. Heyne Ans 
tig. Aufl. ı. S. 182. Br. Paganuzzi sopra Ja mole scultoria 
volg. den. il Toro Farnese. [Der Vf. Annali xi. p. 287— 92. 
Zwei Wandgemälde und andre Monumente bei Avellino Descriz. di 
una casa di Pompei 1843. p. 40.] \ 


2. Dieielbe Gruppe auf einer Münze von Thyateira, Eckhel N. 
anecd. tb. 15, 1.5 und wahrjcheinlich auch in Antiochien, Malalas 
p- 99. Ven. — Diejelbe beichreiben die Epigr. auf die Kyzikeniſchen 
Reliefs Anthol. Pal. 111. (@ye xui &x Tuvgoı0 zudanrere dirhanı 
oeojvz Oggm Öeuas von zyode xura Evhöogov). Diele Reliefs 
(orvAorzwazıe, deren Anbringung ſchwer zu beftimmen ijt) ftellten 
z. B. dar: Dionyjos die Semele zum Olymp führend, Telephos die 
Auge auffindend, den Python von Apoll und Artemis getödtet, bis 
auf die Katanäifchen Brüder, Kleobis und Biton und Romulus und 
Remus herab. Ueber die Gegenftände vgl. bejonders Polyb. xxiii, 18. 
Sonſt Viſeonti Iser. Triopee p. 122. Jacobs Exere. crit. in scriptt. 
vet. ı. p. 139. Animadv. ad Anth. sıı, zur. p. 620. [Hall. Litt, 
Zeit. 1836. Dit. S. 226 f. Letronne Append. aux lettres d’un 
antiqu. p. 85.] 


157.* Früher hatte in Pergamon Pyromachos den 
meiften Ruhm als Künftler erworben, der, Meifter einer bes 
rühmten Statue des Asklepios in dem glänzenden Heiligthum 
diefes Gottes bei Pergamon. Er war der erfte unter den 
Künftlern, welche die Siege Attalos des ı. und Eumenes 
des u. über die Kelten durch Gruppen von Erzftatuen ver: 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 11 


— 
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herrlichten, denen einige berühmte Statuen des Alterthums, 
welche fih durch eine ergreifende und rührende Darftellung 
auszeichnen, ihre erfte Entftehung danfen mögen. Gleichzei— 
tig foheint in Epheſos, einer damals fehr reichen und blü— 
benden Stadt, eine vorzügliche Künftlerfchule geblüht, und 
ähnliche Kampffeenen vargeftellt zu haben, wovon ung noch 
ein vortreffliches, Lyfippifcher Vorbilder würdiges Werf er 
balten iſt. 


1. Don Pyromachos Pergameniichem Asflepios Polvpb. 
xxxn, 25. Diodor Exec. p. 588. nebſt Valeſins u. Weſſeling. Man 
erkennt die Figur ziemlich ficher als die gewöhnliche Darftellung des 
Gottes auf zahlreichen Münzen von Pergamen wieder (Choiſ. Gouff. 
Voy. pitt. 11. pl. 5.), mit der am meiften Die Statue Gal. di Fir. 
27., und auch viele andre, aber minder genau, ſtimmen. Vgl. $. 394. 


2. Bon diefen Kelten-Schlahten Plin. xxxıv, 19. Auch 
die von Attalos nach Athen geweibte KeltenzMiederlage war eine 
Gruppe von Statuen (Pauſ. 1, 25, 2. vgl. mit Put. Anton. 60.). 
N. Nochette sur les reprösent. d’Atlas p. 40. nimmt dieſe für Re— 
liefs und ımterjcheidet davon die Statuengruppe bei Plutarch. Hierzu 
gehört erftens aller Wahricheinlichkeit nach der fterbende Fechter, 
der zwar an Kteſilaos vulneratus deficiens (Plin. xxxıv, 19, 14.) 
erinnert, aber durch Schnurrbart, Haartracht, Halskette und Andres 
fih deutlich als Kelten erweist. Nibby Osserv. sopra la statua volg. 
app. il Gladiator moribundo. R. 1821., gejtügt auf Propertius 1, 
31. Beſchreibung der Palatiniichen Elfenbein-Thüren, brachte die Fi— 
gur mit der Vernichtung der Gaflier in Verbindung: aber beſſer eignet 
fie fih noch zur Eckfigur einer der angeführten Schlachtjeenen. S. N. 
Mochette im Bulletin universel, Set. vır. 1830. Aoüt. Welser 
Rhein. Muſ. 1. S. 529. [Das afad. Kunſtmuſ. in Bonn. 2, Ausg. 
©. 80. Nah Göttling Thusnelda u. Thumelieus ©. 16 f. ein Glas 
Diator in der Etellung, worin er gefallen.] Im M. Cap. ın, 67., 
Piranefi Stat. 36. Maffei Race. 65. M. Franc. ıı, 22. Gin 
ähnlicher Torfo im Dresden n. 298. Leplat pl. 79. Berner auch 
nach der Vermuthung N. Rochette's, die Arria und Pätus genannte 
Gruppe der Villa Ludoviſi, die einen Barbaren darjtellt, der fein 
Weib md ſich durch Mord der Gefangenjchaft entreißt. Piraneſi 9. 
Maffei 60. 61. vgl. Heyne Vorlefungen ©. 240. 


3. Die drei Agafias von Epheſos (Agafias, Dofitheos 
Sohn, am Borgh. Fechter; Agaſias, Menophilos S., etwa um 100 
v. Ehr. C. 1. 2285. b.; und Agaſias als Vater des Herafleides auf 
einer Statue im 2. A11. noch ziemlich Deutlich zu erfennen) weiſen 
deutlich darauf hin, daß der Name Agafias entweder in einer Künfte 
Verfamifie von Epheſos gebräuchlih, oder durch einen großen Meiſter 
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dort ſehr berühmt geworden war. Der Borgbefifche Fechter im 
2. 304. (nad) einem Einfall Leſſing's ein Chabrias, nah Mongez 
Mem. de V’Inst. Nat. Litt. 1. p. 43. [p. 423—69.) ein Athlet, 
nach Gibelin ebd. ıv. p. 492. md Hirt ein Ballonſchleudrer, nach 
Qu. de Quincy Mem. de Flust. Roy. ıv. p. 165. ein Hoplitodrem) 
it am wahrſcheinlichſten ein Krieger, der mit Schild und Lanze einen 
Reuter abwehrte, welchen Agaſias wahrfheinlich aus einer größern 
Schlachtengruppe nahm, um ibn mit beſonderm Raffinement der Kunft 
auszuführen. Maffei Race. 76. Piraneſi Stat. 13. M. Roy. ı, 8. 
Glarac pl. 304. val. $. 328, 4. Auch der. jog. Jaſon ($. 412.) 
möchte ſich hier anſchließen. 


158. (159.) In den Refivenzftädten der Mafedonifchen 
Herrfher wurden, indeß die Tempelftatuen mehr nach dem 
Mufter früherer berühmter Werke, als nad neuern Ideen 
der Künftler verfertigt. Dagegen veranlaßte die damals ven 
Künftlern am häufigften geftellte Aufgabe, die Herrfcher durch 
Bildnipftatuen zu verherrlihen, manche neue und geift- 
reiche Produktionen, befonders da die Identificirung der Fürs 
ften mit beftimmten Gottheiten durch Körperbildung, Coſtüm 
und Attribute der fünftlerifchen Phantafie einen großen Spiels 
raum gewährte. Im den erften Gefchlechtern nach Alexander 
traten ohne Zweifel noch manche in Lyfippos edlem und 
großartigem Style aufgefaßte Werfe der Art hervor; wie 
bald aber die Porträtvarftellungen der Seleufiden, Ptolemäcr 
und der Könige Mafevoniens zu gemeinen und unbedeuten- 
den Bildungen herabfanfen, fieht man aus den Münzen vie 
fer Dynaftien mit großer Deutlichfeit. Dabei gebot die bis 
zum Unfinn getriebene Schmeichelei oft die übereiltefte Anfer- 
tigung; ja man begnügte fi bei vorhandenen Statuen blos 
die Köpfe oder die Infchriften zu vertaufchen. Mit den Bild- 
niffen der Herrfcher wurden oft auch Statuen der Städte 
göttinnen (Tixas moAewr) combinivt: eine Gattung 
von Figuren, welche damals fehr beliebt wurden, und durch 
Rückſicht auf Localitäten und Produfte auf eine, intereffante 
Weiſe individualifirt werden fonnten. 

1. Der Daphnäifche Apollon des Bryaris, ein colejfaler Akro— 
lith ($. 84.), war dem Palatinifchen des Skopas fehr ähnlich, nur 
daß er mit der N. aus einer Schale eine Libation ausgoß. Der 
Olympiſche Zeus, den Antiochos ıv. zu Daphne anfitellte, war in 
Stoff und Form ganz eine Nachbildung des Phidiaſſiſchen. S. des 
Verf. Antiochenae dissert. 1, 17. 24 Die Aerandriniiche Haupt— 
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ftatue des Serapis wird bei Klemens, Protr. p. 14 Sylb. (in jehr 
verwirrter Erzählung), dem Bryaxis, von Jul, Valerins 1, 35. Dem 
Architekten Parmenion zugeichrieben, 

2. In dem Göttereoftim der Herrfcher it Alerander das 
Borbild der Makedoniſchen Dynaſtien; dieſer Herrſcher erichien felbit 
in feiner fpätern Zeit theild mit den Gewändern und Hörnern des 
Zeus Ammon geſchmuckt, theils mit Herakles Löwenhaut und Kenle 
(Athen. xır. p. 537.), und wollte auch in jener Tracht von den Bild— 
nern dargeftellt fein (Klemens Protr. 4. p. 16. Sylb. vgl. Pauf. v, 
24, 3.). Daher ich nicht zweifle, daß 1) der Kopf mit dem Am— 
monshorn und dem Diadem auf den fchänen Münzen des Lufimachos, 
welcher" auf fpätern M. der Makedoniſchen Nation aus der Nömerzeit 
mit der BVeifchrift A2ekdrödgov vorkommt, ımd 2) der Kopf mit der 
Löwenhaut, mit mehr oder minder porträtartigen Zügen, während 
Aleranders Regierung auf den Münzen vieler Städte Aſiens und eini— 
ger Europa's, fpäter auf denen der Makedoniſchen Nation mit derjels 
ben Beifchrift, und chen fo auf fpätern Contorniaten (Eckhel D. N. 
vırı.p 289.) abgebildet, den Alerander darſtellen ſollen. Gine geiſt— 
reiche Mopdification der letztern Vorſtellung iſt der Alex. mit der Eru— 
vie eines Elephanten auf einer M. Apollonia's in Karien und Ptol. 
des Geie ſpater Demetrios von Indien). S. über dieſe Frage 
Gebet DIN. u. p. 108. (mit ihm Arneth Wien, Jahrb. Xxuvii. 
Si 171: gegen den Aler. mit der Löwenhaut), Viſconti Iconogr. ır. 
pe 43. (bedingt; dafür), Choij. Gouff. Voy. pitt, ı1. p. 41., Stieglig 
Axchaol. Unterhalt. u. S. 107., beſonderd die neuern Unterſuchungen 
pon:Gadalpene Recueil des mei. p- 107. 260. u. Goufinery Voy. 
“ duns la Maced. ı. p. 229. pl. 3—5. vgl. Mionnet Suppl. ır. pl. 8. 
m. pl. 10. D. U 8. If. 39. Nach Ulerander wurde Deimetrios 
Voliorketes, ein neuer Dionyſos und Poſeidon's Sohn, ftierhörnig und 
in der Stellung des Meergotted gebildet (jo in einer Hereulaniſchen 
Bronze, Viſconti 11. p. 58. pl. 40, 3, 4.); chen je. ald zaevpoxepwg 
Seleukos 1. (Appian Syr. 57. Libanios P. 1. p. 301. Reiske, auf 
Münzen) und Attalos 1. (Pauſ. x, 15, 2.); mit Bockshörnern, wegen 
der Sagen von Karanos, manche Makedoniſche Herrſcher (Viſe. 11. p. 
61. 69. 341.);. mit den Strahlen des Helios beſonders die Epipha= 
nes benannten Fürften, aber auch andre (Vie. u. p. 337.). Lofie 
machos Bildung erfchien ganz der des Herakles gleich (Anthol. Pal. ır. 
p- 654. Plan. ıv, 100.). 

3. Gin Fragınent einer Büſte von Demetrios Poliork. (deffen 
edles u. schönes Anfehn nah Plut. Dem. 2. fein Künſtler erreichen 
konnte) in ‚großartigem Style im 2. 680. Im Ganzen find die 
Büſten der Nachfolger Aleranders ſelten; Der Name Ptolemäos wird 
oft mit Unrecht angewandt; Viſeonti theilt nur zwei Herenlaniiche 
Bronze-Büſten Ptol, dem 1. und feiner Frau Berenife zu, pl. 52, 
3. 4.6. 7. Minder zuverläfjige Büſten Antich. di Ercol. v. tv. 
61 ff. M. Borb. vn, 12. Specimens of anc. sculpt. 1, 40. 41, 
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Arſinoe. II, 39. Ptolemierin: Muſa der Ovgasie, Gattin Phraates 
7, auf Münzen, R. Rochette deux. Suppl. à la Notice sur quelques 
med. Gr. de rois de Ja Bactriane et de l’Inde p. 51 ss. 


4. Die 360 (oder nach Dion Chryſ. Or. 37. p. 122. gar 
1500) Statuen des Demetrios Phalerens find bekannt. Das we- 
Taggvüäuideıs (welches in der Kaiferzeit ſelbſt an Gemälden von 
Apelles geübt wurde, Plin. xxxv, 36, 16.) und neraypagesır 
(Pauſanias Aerger darüber, 1, 2, 4., vgl. Siebelis, 18, 3. u, 9, 
7. 17, 3.) war in Athen wenigſtens ſchon in Antonius Zeit üblich 
(Blut. Anton. 60.), beſonders aber in Rhodos nach Dion Chryſ. 
Or. 31. (Podtaxös) p. 569 sqggq. vgl. 37. (Kogırdiazös) p. 121. 
N. Köhler, Münchn. Denkichr vr. ©. 207. Windelm W. vr, 
1. ©. 285. Böttiger Andent. S. 212. 


5. Die The oder der weibliche Genins Antiochiens, von 
Eutychides gearbeitet, war eine reich beffeidete Frau mit einer Maners 
krone, in nachläffiger Stellung auf einem Felfen (dem Berge Silpien) 
ſitzend, Aehren, oder eine Palme, in der N. haltend, vor deren Fü— 
ßen fih in Zünglingsfigur der Fluß Drontes mit halbem Leibe en= 
porhob. Um fie ftanden, fie kränzend, Seleukos und Antiochos; in— 
nerhalb eines vierſäuligen offenen Tempelchens (zergazıorıor); Vi— 
ſconti PioCl. ni. p. 72. tv. 46. ſworon eine kleinere Wiederholung 
im Vatican, eine in der Vigna Campana in Rom und eine Minia— 
turcopie in Bronze im Collegium Romanum]. Diss. Antioch. ı, 14. 
Nach dieſer wurden ſehr viele Städtegdttinnen Afiens gebildet. — 
In dem Tochäon von Alerandreia (wie es feheint) ftand in der Mitte 
die Glücksgöttin die Erde Fränzgend, Diele den Alexander. Libanios 
iv. p. 1113. Reife. In dem von Ptol. ıv. erbauten Homers— 
Tempel ftanden um den Thron des Sängers feine angeblichen Vater— 
ſtädte [fieben an der Zahl.]. Aelian V. H. xiu, 21. vgl. $. 405. 


159. (160.) Erftaunend viel wurde in denfelbeu Re— 
fivenzen in £unftreich getriebenen und cifelirten Gefäßen 
gearbeitet, Syrien, Kleinafien, auch Sicilien war voll fol- 
her Kunſtſchätze; jedoch war die eigentlihe Blüthe dieſer 
Kunft fhon vorüber, als die Römer den Orient eroberten. 
Wahrfcheinlich gehören diefer Periode, die in fo vielen Din- 
gen nach dem Auffallenden firebte, auch vie ſog. Kleinkünſt— 
ler (wirpörexros) an, unter welhem Namen im Alterthum 
immer die Torenten Myrmekides von Athen, oder Milet, 
und Kallifrates ver Lakedämonier (der alte Theodoros von 
Samos nur aus Mißverfiand) angeführt werben. 


1. Mentor zwar, der vortrefflichite enelator argenti (Merzo- 
gvoy7 rrorigı«), gehört der vorigen Periode ($. 124.) an, und 
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Boethos (wohl Fein Karchedenier, fondern Kalchedonier) [Wiener 
Jahrb. xxxix, 149] foheint fein Zeitgenog; aber Akragas, Antipa— 
tros, Stratonikos, Tanrisfos von Kyzikos dürften in dieſe Periode 
gehören. Antiochos ıv. verkehrt viel mit Toreuten. Athen, v. p. 
193. d. 


2. Die Hauptaufgabe iſt immer cin Viergeipann von Eiſen 
(vgl. $. 311, 5.), das cine Fliege bedecken konnte. Die Elfenbein— 
Arbeiten wurden nur fichtbar, wenn man ſchwarze Vorften dran hielt. 
©. die Stellen bei Facius ad Plutarchi Exec. p. 217. Dſann ad 
Appulei. de orthogr. p. 77. Böckh C. 1. 1. p. 872 5% 


160. (158.) Daß bei allen Anftrengungen des Lurus 
doch ſchon in der Zeit des Römerfeindes Philipp und Ans 
tiochos des Großen die Kunft in ver gefammten Griechiſch 
gebildeten Welt gefunfen war, und von feinen großen Ideen 
bewegt auch in technifcher Vollendung immer weiter zurüd- 
blieb, ift mit Sicherheit anzunehmen. Aber ein halbes Jahr— 
hundert fpäter traten befonders in Athen Erzgießer und zu— 
gleih Bildhauer auf, die, wenn auch, nad Plinius, weit 
unter den früheren ftehend, doch Vortreffliches leiſteten, in— 
dem fie fih mit richtigem Sinne und feinem Geſchmack an 
die großen Mufter aus der wahren Blüthezeit der Kunft ans 
ſchloſſen. An dieſe Wiederherfteller der Kunft reihte fich ver 
Athener Kleomenes an, der durch feine Aphrodite als ein 
glüdlicher Fortbifder des von Praxiteles gefchaffenen deals 
hohe Bewundrung verdient; deſſen Sohn Kleomenes, auss 
gezeichnet in weicher Behandlung des Marmors; auch wohl 
in den folgenden ©enerationen die Athener Glykon ($. 
129. Anm. 2.) und Apollonios, Neſtor's Sohn ($. 411, 
3.), welche fih befonders an Lyſippiſche Vorbilder hielten. 
Die Relief? am Monumente des Kyrrheftes ($. 153.), 
fo vortrefflih fie in der plaftifchen Verförperung der darin 
vorgeftellten acht Hauptwinde find (F. 401.), zeigen in ver 
Ausführung eine weit rohere Technik, als dieſen Wieder 
herftellern der bildenden Kunft zugefchrieben werden kann. 

2. Unter den Erzgießern von DL. 155. ftchen Polykles und 
Timokles; wahrſcheinlich die duch Pauſ. x, 34. val. vi, 12. befannte 
Attiſche Künftler= Familie: Polyfles mit zwei Söhnen, Timokles 1. 
Timarchides. Damald baute Metellus mit Griechiſchen Baumeiſtern 
($. 180.) die große Portieus mit den Tempeln des Supiter und der 
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Juno, und z0g zu den Seulpturwerken für diefe offenbar mehrere da— 
mals lebende (Daher zum Theil von Plinins in feinen ans Griechi— 
ſchen Quellen ftammenden chronologiichen Liſten nicht angeführte) 
Künftler herbei; man kann aus Plin. xxxvi, 4, 10. abnehmen, dal 
damals Polykles, Timarchides und deffen Söhne in Nom waren, 
wie auch Dionyfios und Whilisfos von Nhodos. In Elatea war 
von Timokles und Timarchides ein bärtiger Asklepios und eine Athena 
Promachos, deren Schild dem der Parthenos in Athen nachgebildet 
war. Val. Hirt Geſch. der bild. Kunſt S. 295, wo für die Ges 
Ihühte der Neftauration der Kunſt das Weſentlichſte gefeiftet iſt; 
nur bedarf die Stelle des Plin. wohl nicht der verlangten Aenderung. 
[2. v. Jan Jen. Litt.Zeit. 1838. ©. 256—58.] 


3. Kleomenes, Apollodores Sohn, von Athen, der 
"Meifter der Mebdiesiichen Venus, ift mwahrjcheinlih auch der der The— 
ſpiaden, die im Befige des Aſinins Pollio waren (von denen die 
Theipiaden beim T. der Felicitas zu unterſcheiden find), Vgl. über 
ihn und feinen Sohn Viſeonti Decade philos. et liter. an. x. n. 
33. 34. Völkel's Nachlaß ©. 139. Die Mediceiſche Venus 
iſt aus elf Stücken zufammengefeßtz nur die Hände und ein Theil 
der Arne fehlte. Die Ohren trugen Schmuck, die zierlich geordneten 
Haare waren vergoldet. Sie ift and der Knidiſchen Venus hervor— 
gegangen; nur bedurfte Die Naktheit jegt keiner Motivirung durch das 
Dad mehr (auch der Delphin it nur Stüge und deutet auf Feine 
Meerfahrt); und das Geficht hat die ſchmälern, feinem Formen der 
raffinirten Kunjt jener Zeit. M. Franc. ı1, 5. vgl. $. 377, 3. 


4. Kleomenes, Kleomened Sohn, iſt nach der In— 
ſchrift Meiſter der Statue im L. 712, gewöhnlich Genmanieus ge— 
naunt, nach Clarac Marius Gratidianus (1. darüber Gött. ©. U. 
1823. ©. 1325.), nach Thierſch dee Quinetius Flaminin (deſſen 
Geſicht auf einem wahrſcheinlich in Griechenland geſchlagenen Stater, 
bei Mionnet Suppl. am. p. 260. Viſeonti leonogr. Rom. pl. 42, 
2, von diefer Statue ſehr verfchieden it); auf jeden Ball ein Römer 
oder Grieche jpäterer Zeit, der durch das Coftim des Hermes md 
durch Die Geberde als Redner bezeichnet wird. Bei fehr vortrefflicher 
Arbeit hat die Statue wenig Leben, Race. 69. M. Franc. ıv, 19. 
Elarac pl. 318. 


5. Derjelbe Apollonios [Nefters Sohn], welcher auf den Torio, 
ſoll auch auf einer Statue des Asklepios zu Nom genannt fein. Spon 
Miscell. erud. antiq. p. 122. [und iſt genannt an einem Satyr, 
Winkeln. Vorrede der Kunſtgeſchichte ©. xuui. (1809), erwähnt 
auch von Dati Vita de’ pittori p.118.] In beiden Namen, Apollo 
nios und Glykon, find in die Curſivſchrift übergehende Züge (©) zu 
bemerken, die in Steinfchriften nicht viel vor Chr. Geh. aufkamen. 
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Stein: und Stempeljhneidefunft. 


161. Der Luxus in gefchnittenen Steinen wird befon- 
vers durch den Gebrauh noch erhöht, ver aus dem Orient 
ftammte, und jegt vorzüglich von dem Hofe der Seleufiden 
unterhalten wurde, auch Becher, Krateren, Leuchter und ans 
dre Arbeiten aus edlen Metallen mit Gemmen zu zieren. 
Zu diefem und anderm Behufe, wo das Bild des Edelſteins 
blos ſchmücken, und nicht als Siegel abgeprüdt werden foll, 
fopneivet man die Gemmen erhaben, ald Gameen, zu de 
nen gern mehrfarbige Onyre genommen werden ($. 313.). 
In dieſe Claffe gehören auch vie in derfelben Zeit auffom- 
menden, ganz aus edlen Steinen gefchnittenen Becher und 
Pateren (Onyrgefäße). In diefer Gattung werden in den 
erften Zeiten diefer Periode, in denen vie Kunft noch von 
einem höhern Geifte belebt war, wahre Wunder an Schön: 
heit und techniſcher Vollendung gefchaffen. 


1. In Alexanders Perfiiher Beute waren, nach Parmenion's 
Briefen (Athen, xi. p. 781.), mit Gemmen befegte Becher (zorygıe 
Lıdox62.nza) von 56 Babyl. Talenten, 34 Minen Gewicht. Theo= 
phraſt's Bravazzo (Char. 23.) hat auch Amdoxölinze rorigua von 
Aleranders Zuge heimgebracht, und Hält darum die Kinjtler in Afien 
für beſſer ala die Europäiſchen. Ueber den Seleueidiſchen Luxus darin 
Eic, Verr. ıv, 27. 28. Athen. v. p. 199. verglichen mit Virgil 
Aen. ı, 729. Gin wrrrjo Bupßupırög AudoxoAkosg mit ander 
Eilbergeihier von Seleukos I. an das Didymäon gefchenft, Corp. 
luser. n. 2852, 48. 


3. Mithridat, deifen Neich der große Stapelplat des Handels 
mit Edelfteinen war, hatte nach Appian Mitbr. 115. „zweitanfend Be⸗ 
cher von Onyr mit goldenen Einfaſſungen. Bei Cie Verr. ıv, 27. 
vas vinarium ex una gemma pergrandi, trulla excavata. 


4. Das edeljte Werk it der Cameo-Gonzaga (jegt im Beſitze 
des Ruſſiſchen Kaiſers) mit den Köpfen Ptol. des ım. und der erſten 
Arſinoe (nah Viſe.), faſt Fuß lang, im ſchönſten u. geiftreichiten 
Styl. Viſconti Iconogr. pl. 53. Eine treffliche Arbeit, wenn auch 
minder großartig, iſt der Wiener mit den Köpfen deſſelben Ptol. und 
der zweiten Arfinoe. Eckhel Choix des pierres grav. pl. 10. Ders 
ſelbe Ptol. iſt auf eine geiftreiche Weiſe eoſtümirt in einem Bruchſtücke 
zu Berlin zu ſehen. Beger Thes. Brand. p. 202. Schöner Cameo 
mit den Köpfen Demetrios 1. und der Laodike von Syrien, bei Vi— 
ſconti pl. 46. Auch der Cameo bei Millin M. I. i1. pl. 15. p. 117. 
gehört diefer Zeit. Vgl. die Beſchreibung des fehr kuͤnſtlich geichnitz 
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tenen Achats, welchen Pyrrhos hatte, mit Apoll und den Muſen, bei 
Plin. xxxvii, 3. Nikomedes ıv. von Bithynien, Impronte gemm. 
iv, 85. 


162. In den Münzen thut ſich deutlicher als an: 
derswo, und zugleich auf die ſicherſte und urkundlichſte Weiſe, 
das Sinken der Kunft in den Makedoniſchen Reichen Fund, 
In der erften Hälfte der Periode zeigen fie meift eine treff- 
lihe Zeihnung und Ausführung, wie die von Alerander 
ſelbſt, Philipp Arrhidäos, Antigonos und Demetriog Poliors 
feteg, von Lyfimahos, von Seleukos Nifator, Antiochos 
Soter und Theos, befonders die in Sieilien gefchlagenen, 
in zarter Behandlung unübertrefflihen, aber doch an Kraft 
und Grofartigfeit frühern Werfen nachſtehenden Münzen von 
Agathokles, Hiketas und Pyrrhos. Biel geringer find die 
Mafevonifhen von Antigonos Gonatas, die Sprifchen 
von Antiohos ın. an; auch die Sicilifchen von Hieron ır. 
und feiner Familie (Philiſtis, Gelon und Hieronymos) 
fiehen den frühen nad. Ebenſo zeichnen fih unter 
den Münzen der Ptolemäer, welche indeg im Allgemeinen 


nicht vorzüglich find, doch die ältern als die beffern aus. - 


Unter den Münzen aber, melde Griechiſche Staaten nad) 
Aleranders Zeiten gefchlagen haben, wird man viele finden, 
die fi durch Teichte, effeftvolle Behandlung auszeichnen, aber 
feine, denen eigentlihe Kunftvollendung nachzurühmen ift. 


2. 3. Mionnet’s Abdrücke geben binlängliche Beiſpiele; und 
die von Alerander beginnende Sitte, Porträte der Fürſten auf Die 
Münzen zu fegen, erleichtert die chronologiſche Anordnung jehr, wies 
wohl, bejonders bei den Ptolemäern, wo bejtimmte Beinamen fehlen, 
die Zuteilung der Münzen an die Negenten, Die fie ſchlagen lichen, 
ihre Schwierigkeiten hat. Vaillant's Seleucidar. imperium u. Hist. 
Ptolemaeorum, Fröhlich's Ann. regum Syriae, ®. van Damme 
Recueil de Med. des rois Greecs. 


4. Beſonders wichtige Claffen fir die Kunftgeichichte Bilden das 
Achäiſche Bundesgeld von DL.133—158, (Couſinéry Sur les monn. 
d’arg. de la ligue Acheenne), die Kijtopberen in dem vordern 
Kleinafien um DL. 130—140. geiihlagen (Neumann N. V. ı1. p. 35. 
tb. 1.), die großen Atheniſchen und Rhodiſchen Silbermünzen, welche 
man leicht von den frühen unterſcheidet. Cavedoni Oss. sopra le 
antich. monete di Atene. Modena 1836, Bullett. 1837. p. 142. 





— 


2 


—2 


Li 


w 


w 


* 


ei 


1 


170 _ Griechiſche Kunftgefh. Per. IV. 


4. Mahlerei. 


163. Die Mahlerei wird befonders im Anfange diefes 
Zeitraums in den drei Schulen, welche in ver vorigen Pe— 
viode blühten, eifrig geübt; doch reicht Feiner der Nachfolger 
nur von fern an den Ruhm der großen Meifter der zunächit 
Horhergegangenen Zeit. In Sifyon, wo am meiften Künft- 
fer vereinigt waren, wurden die Werke der frühern um Olymp. 
134. mehr bewundert, als durch ähnliche vermehrt. Die 
Richtungen, welche diefer Zeit eigenthümlich waren, brachten 
bald Gemälde, welche einer niedrigen Sinnlichfeit dienten, 
bald durch Lichteffefte anziehende Bilder, auch aricaturen 
und Traveſtirungen mythiſcher Gegenftände hervor, Das 
Schnellmahlen, „welches befonvders vie Prachtaufzüge in ven 
Refivenzen ver Herrfcher (F. 147.) nöthig madten, mußte 
mancen Künftler verderben. Auch Fam in dieſer Zeit wohl 
die Rhyparographie (fogenannte Stillleben) auf, und 
die Skenographie wurde auf die Verzierung der Palläfte 
der Großen verwandt ($. 209,). Indem vie Prachtliche 
ver Großen nun auch von den Fußböven ven Schmud ver 
Mablerei verlangte, entftand vie Moſaik, welche ſich ſchnell 
entwidelte, und große Helvenfämpfe, fehr belebte Schladht- 
feenen darzuftellen unternahm. Die früher fo beliebte Be- 
mahlung irdener Gefäße verliert fih im Laufe diefes 
Zeitraums, früher, fo viel man bemerken kann, bei ven 
Griechen des Mutterlandes und der Colonien, als in mans 
chen nur oberflächlich bellenifirten Lanpfchaften Unteritaliens, 
wo diefe Vaſen als Lurusgegenflände länger in Schägung 
blieben, aber dadurch auch ven Verfall ver Zeichnung in 
nachläffige Fabrifarbeit oder ein manierivtes und geputztes 
Wefen recht deutlich vor Augen ftellen. 

1. Floruit circa Philippum et usque ad successores Ale- 
xandri pictura praecipue, sed diversis virtutibus, Quintil. xii, 10. 
vgl. Plant. Pönul. v, 4, 103. Namhafte Künjtler: Antiphilos aus 
Aegypten, Kteſidemos Schüler, 112—116. (daraus, daß cr Alexan— 
der als Knaben mahlte, folgt wohl nicht nothwendig, daß er ihn als 
Knaben geſehn). Ariſteides, Ariſt. von Theben Sohn und Schüler, 
3.113. Kteſilochos, Apelles Bruder u. Sch. (Joniſche Schule), 
115. Arifteides, Nikomachos Bruder u. Sch. (Sikyon. Schule), g. 
116: Nikophanes m Panſanias (Sikyon. Schule), gleichzeitig, wie 
es fcheint.  Phiforenos von Eretria, und Korybas, Nifomachos 
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Sch. (Sikyon. Schule), g. 116. Helena, Timon's Tochter, gleich⸗ 
zeitig. Ariſtolles, Nikomachos ©. u. Sch. (Sikyon. Schule), geg. 
116. Omphalion, Nikas Sch. (Attiſche Schule), g. 118. Nikeros 
u. Ariſton, Ariſteides von Theben ©. u. Sch., 118. Antorides u. 
Cuphranor, Ariſteides (Ariſton's ?) Sch., 118. Perſeus, Apelles Sch. 
oniſche Schule), 118. Theodoros (Sillig C. A. p. 443.) 118. 
Arkeſilaos, Tiſikrates S., geg. 119. Kleſides 120 (?). Artemon 
120 (?). Diogenes 120. Olbiades (Pauſ. I, 3, 4.) 125. Mydon 
von Soli [Cod. Bamberg. Monac. Milon], Sch. des Erg. Pure: 
machos, 130. Nealkes von Sikyon, 132. Leontiskos (Sikvon. 
Schule), g. 134. Timanthes, der zweite, von Sikyon, 135. (wie 
es ſcheint). Erigonos, Nealkes Farbenreiber, 138. Anarandra, Neal— 
kes Tochter, 138. (Klem. Alex. Strom, ıv. p. 523.). Paſias, Eri— 
gonos Schüler (Sikyon. Schule), 144. Herakleides, aus Makedo— 
nien, Schiffsmahler, Enkauſt, 150. Metrodoros, in Athen, Philo— 
ſoph und Mahler, 150. 


2. Ueber die Sikyon. Schule beſonders Plut. Arat 13. Das 
Anakreontiſche Gedicht (28.), wo die Mahlerei die Rhodiſche Kunſt 
heißt, gehört ſchon deswegen in die Zeit nach Protogenes. 


3. AS rogvoyg@goı nennt Ptolemon bei Athen. xiur. p. 
567. den Arifteides (wmahricheinlich den von DI. 116.) nebit Niko: 
phanes und Pauſanias. Verwandt (wenn nicht einerlei) mit Nikopha— 
ned ift der Chärcphanes, der axoldorovg Oıllag yuramar moöy 
aröoes mahlte, Plut. de aud. poet. 3. Antiphilos feueranbfajender 
Knabe, Plin.; derielbe mahlt zuerft gryllos ($. 435.). Von Kte— 
filohos ein gebärender Zeus, [in Vaſen Parodicen auf Herakles den 
Kerkopenbändiger (d’Hancarville I, 88. Saint Non Voy. pitt. T. 
2. p. 243:), auf das Parisurtheil u. a.], über ſolche parodiſche 
Muthenbehandlung ſ. Hirt Geſch. S. 265. unten $. 390, 6. Ga— 
laton's fpeiender Homer war gewiß gegen die Alerandrinifchen Dichter 
gemeint. ‘ 


4. Als Schnellmahler kommen schon Pauſias (Nuepyoıos zi- 
rad, Nikomachos, beſonders aber Philoxenos (hie celeritatem prue- 
ceptoris secutus, breviores etiamnpum quasdam picturae vias et 
compendiarias invenit), jpäter die Lala vor. An AUntiphilos rühmt 
die fucilitas Quintil. xır, 10. Räthſelhaft ift die Stelle Petron 2.: 
Pictura quoque non alium exitum fecit, postquam Acgyptiorum 
audacia tam magnae artis compendiariam invenit. 


5. Pyreicus (aus unbefannter Zeit) — tonstrinas sutrinasque 
pinxit et asellos et obsonia ac similia: ob hoc cognominatus 
rlıyparographos, in iis consummatae voluptatis. Quippe eae plu- 
ris veniere quam maximae multorum. Vgl. Philoſtratos ı, 31. ır, 
26. (Xenia). Rhopographie dagegen, bei Cie. ad Att. xv, 16. 
bezeichnet Die Darftellung beſchränkter Naturſeenen; cin Stückchen Wald, 
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ein Bach, dal. Welcker ad Philostr. p. 397. [Obsonia ac similia, 
Früchte und Blumen, 8.211. A. 1. 434. U. 2., find nicht ſchmutzig, 
ſelbſt Buden, beladene Ejel, das Genre überhaupt faßt der genmde 
Sinn nicht von Seiten des etwa anklebenden Schmuges auf; der Name 
wirde nicht geringichägig, fondern ein ekler Scheltmame, er kann nicht 
ein Griechiſcher Kunſtausdruck fein, Außer Cicero bezeugt das Etym. 
N. oworoyo«govs, von Buſchwerk, bares, Ur. Der Beiname des 
Pyreikos geht auf eine andre Art der Gorzoypagia, von gorzog, bunte 
Waare, die das Handelsfchiff bringt (Aeschyl. fr. Hect. Bekker. 
Anecd. p. 61.). Solcher 6670s ftach in den Buben hervor, damit 
waren die Eſel beladen, auch Fiſche laffen ſich darunter begreifen. 
Daranf bezicht ſich ein unklar gefafter Artikel bei Phot. Suid. und 
Zonaras und die Anjpichmg des Leonidas Tar. gozıza Joawauer« 
in wigigem Doppelſinn (Syll. Epigr. Gr. p. 98.). Hingegen ‚berubt 
rhyparographus einzig auf der Stelle des Plinius und auf Emenda- 
tion darin, Die auch von Paſſow und Pape in ihren Wörterbüchern 
verworfen wird. Die Erklärung Stillleben rügt, wie der Bf. felbit 
anmerkte, U. 28. Beer de com. Romanor. fab. p. 43... Brucht- 
ſtücke ſpeciell heißen auch Xenia, Philoſtr. 1, 31. Vitruv vr, 7,4: 
ideo pictores ea quae mittebantur hospitibus picturis imitantes 
Xenia appellaverunt, wodurch die zum Philoftr. vermutete Erklärung 
beftätigt wird.] 

6. Die erften Moſaiken, die erwähnt werden, find Soſos, 
des Pergameners, Kehrichtzimmer (olxos ao«gwros) aus Thonwürfeln, 
Plin xXxxvi, 60.5 den darin angebrachten Kantharus mit den trin— 
enden md fich fonnenden Tauben ahnt, doch nur unvollkommen, die 
Moſaik aus der Villa Hadrian’s, M. Cap. ıv, 69., nach, [die fich in 
Neapel 1833 volljtändiger wiederholt gefunden hat.| Dann die Fuße 
böden mehrerer Sääle in Hieron's großem Schiffe ($. 152, 1.) aus 
Stein Mofaif, welche den ganzen Mythos von Ilion darftellte, [woran 
300 Arbeiter ein Jahr lang arbeiteten. Hieron DI. 127, 3—148.] 
Unter den erhaltenen verdient diejer Periode am meiften die am 24. Dit. 
1831. zu Pompeji im Haufe del Fauno ausgegrabene, aus Marmor- 
ſtückchen [wie ſpätere Unterſuchung gezeigt bat, aus Glas] beftchende 
fjegt im Muſeum zu Meapel im Saal der Flora], zugeeignet zu were 
den, welche zugleich von der lebhaften, Beinahe tumultuariſchen, von 
Griechiſchem Geſchmacke merklich abweichenden, Manier einen Begriff 
giebt, mit der Mahler dieſer Zeit Schlachtieenen auffaßten, unter des 
nen Pbilorenos eine Schlacht Aleranders mit Dareios, Helena die 
Schlacht bei Affos, mahlte. Die Moſaik ſtellt ficher eine Aleranderss 
tchlacht dar, nach Quaranta's wahrſcheinlichſter Meinung die von Iſſos 
(Curtius 1, 27.), die auch von Mimtoli Notiz über den 1831. gefundenen 
Moſaik-Fußboden B. 1835., [von G. B. Baizini Due lettere, Ber- 
gamo 1836., Heeren in den Götting. Anz. 1837. N. 89., auch im 
Nein. Muſ. ıv. S.506]) angenommen wird, nach Avellino [und Ja— 
nelli, Nuove rifless, sul gran mus. 1834.] die am Oranifos, nach 
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Niccolini [und Roulez Not. sur la mos. de Pompei 1836.] die won 
Arbela, nach Hirt die mit den Mardern wegen des Bukephalos. M. 
Borb. vın. tv. 36— 45. Kunſtblatt 1832. N. 100. Schulzeitung 
1832. N. * Berlin. Jahre. 1832. 11, 12. [Des Vfs. D. A. K. 
1. Taf. 55. Zahn Ornam. Neue Folge Taf. 9I—93. Irrthum von 
Schreiber, Die Marcellusfchlacht in Elaftidium, Freiburg 1843, 4., 
nicht wejentlich werbeffert durch die Wendung, die ihm Bergk giekt 
Zeitichr. f. U. W. 1844. N. 34 f.] 

7. Wenn die durch Eleganz der Formen u. Zeichnung, ſchönen 
Firniß u. angenehme gelbrothe Farbe ausgezeichneten Nolanifchen 
Vaſen aus der Zeit des Philipp u. Alerander fein mögen, wo die 
Nolaner große Freunde alles Griechiſchen waren (Dionyf. Hal. Exe. 
p. 2315. Neiöfe): fo werden dagegen die Vaſen Apuliens (aus 
Barium, Rubi, Canuſium), meiſt große, ſchlanke Gefäße von geſuch— 
ten Formen und manierirter Zeichnung, fo wie die ähnlichen, welche 
im innern Lucanien (Armento) gefunden werden, einer Periode 
angehören, wo mit Griechiſchem Lurus eine ſchon geſunkene Kunſt ſich 
zu den Sabelliſch-Oskiſchen Völkern den Weg bahnte (etwa in Pyr⸗ 
rhos Zeit). Die bald auf lururiöſen Lebensgenuß, bald auf Bacchus— 
Miviterien bezüglichen Gegenftände, die mit großer Willkühr und Re— 
gellofigkeit behandelt find, deuten auf den Zuftand Unteritaliens vor 
den SC. de Baccanalibus, 564. a. u. c. (vgl. Gerhard, Bullet. d. 
Inst. 1832. p. 173.). Große Vale von Ruvo mit einer Menge von 
Vorſtellungen, M. d. I. ın, 30—32. E. Braun Annali vıır, p. 99. 
Eine andre mit Reliefs an Hals und Henkeln, Malereien am Bauch, 
Hall. L. 3. Intel. 1838. N. 91. Andre Apulifche dal. 1837.N. 30. 
Eben jo läßt fih der Verfall der Kunjt in den Campaniſchen Vaſen 
verfolgen, vgl. $. 257. und über die letzte Epoche der Vajenmahlerei 
$& 177. 


Plünderungen und Berheerungen Griechenlands. 


164. Die Wegnahme von Kunſtwerken, welche als Raub 
von Heiligthümern fchon in der mythologifhen Zeit, als 
eigentliher Kunftraub in den Perferkriegen, als⸗Werk ver 
Geldnoth befonders in dem Phofifchen, [als Naub von Seiten 
der Tyrannen bier und da] vorfommt, wurde nun durch die 
Römer zu einem regelmäßigen Lohn, welchen fie fi) felbft 
für ihre Siege nahmen. Indeſſen waren ihnen darin mande 2 
unter den frühern Makedoniſchen Fürften vorausgegangen, 
die ihre Reſidenzen ſchwerlich Alle durch Kauf geſchmückt hat- 
ten; aud waren mande Denfmäler aus Tyrannenhaß (wie 
von Arat), zahlreiche Hetligthümer befonders von den Aetos 
lern aus Brutalität zerftört worden. 
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1. Hierher gehören die Palladienraube u. dal., jo wie die deo- 
rum evocationes. In Sophofles Xoanephoren trugen die Götter 
ihre Bilder jelbft aus lien. Aus Frömmigkeit wurden auch fpäter 
noch öfter Bildſäulen geraubt. S. die Beiſpiele bei Paul. vor, 46. 
Gerhard's Prodremms S. 142. Xerxres nabm den Apollo des Kanaz 
ches ($. 86.) und die Attifchen Tyrannenmörder ($. 88.). Dann die 
Einſchmelzungen der Phokiſchen Söldner-Hauptleute (oguos 'Eorgiv- 
ns; die goldnen Adler); und Dionyſios Tempelberaubungen. 


2. Die Aetoler verheeren im Bımdesgenoffenfriege, von 139, 
4. an, die T. von Dodona und Dion, des Poſeidon auf Tänaron, 
der Artemis in Luſoi, Hera bei Argos, Poſeidon bei Mantinea, das 
Pamböotion, Polyb. ıv, 18. 62. 67. v, 9. 11. ıx, 34.35.; Phi⸗ 
lippos ım Dagegen zweimal Thermen, Bol. v, 9. xı, 4. (2000 
ardgıarres). Derjelbe verheert g. 144. die Heiligthümer von Per: 
gamen (Nikephorion), Pol. xvı,1.; jpäter plündert Pruſias (156, 3.) 
die Kımftihäge von Pergamen, dem Artemifion von Hiera-Kome, 
dem T. des Apollon Kynios bei Temnos. Bol, xxxii, 25. 


165. Die Römifchen Feldherrn rauben zuerft mit einer 
gewiſſen Mäßigung, wie Marcellus von Eyrafus und Fa— 
bius Marimus von Tarent, blos aus der Abficht, ihre 
Triumphe und die Öffentlichen Gebäude zu fhmüden. Be: 
fonders füllen die Triumphe über Philipp, Antiohus, vie 
Aetoler, die Gallier Afiens, Perfeus, Pfeuvoppilipp, am 
meiften Korinths Eroberung, fpäter die Siege über Mithrivat 
und die Kleopatra die Nömifchen Hallen und Tempel mit 
den mannigfachften Arten der Kunftwerfe. Von dem Achäi— 
fchen Kriege an werden die Nömer Kunftliebhaber; die Felt 
herrn rauben num für fi; zugleich nöthigt das Streben nad) 
Militärherrichaft, wie bei Sulla, zur Einſchmelzung Foftbarer 
Stüde. Immer weniger wird auch eigentliher Tempelraub, 
den früher, das Collegium der Pontifices zu verhüten beauf— 
tragt wurde, gefcheut; von den Weihgefchenfen geht man zu 
den ultusbildern. Die Statthalter der Provinzen (Verres 
ift Einer von Vielen), und nad ihnen die Kaifer vollenden 
das Werf der erobernden Jmperatoren; und eine ungefähre 
Berechnung der geraubten Statuen und Bilder führt bald 
in die Hunderttaufend, 


1. Die Imperatoren. Von Mareellus (DI. 142, 1.) Mä⸗ 
Bigung Gic. Verr. ıv, 3, 52. Von Fabius (142, 4.) Livius xxvit, 
16.5 dagegen aber Strab. vo, p. 278. Plut. Fabins 22. Mareellus 
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beſchenkte auch Griechiſche T., wie Samothrafe, Plut. Mare, 30. 
Von Capua's Kunftihägen (DI. 142, 2.) Liv. xxvi, 34. 


2. T. Quinetius Flamininus Triumph über Philipp ni., DI. 
146, 3., führt allerlei Kımftwerke aus den Städten der Makedoniſchen 
Parthei auf. 2. Seipio Afiatiens über Antiochos ım. 147, A. (vasa 
caelata, triclinia aerata, vestes Attalicae, f. befonders Plin. xxxnm, 
53. xxxvii, 6. Liv. xxxix, 6.) Fulvius Nobilior Triumph über 
die Aetoler und Ambrakia (285 Erzbilder, 230 marmorne, vgl. $. 144. 
180.) 148,1. (Vorwürfe wegen Beraubung der Tempel Liv. xxxvii, 
44.). En. Manlins über die Aſiatiſchen Gallier 148, 2. (auch bes 
jonders Gefäße, trielinia aerata, abaci Pin. xxxıv, 8. und xXxvir, 
6.). 8. Aemilius Paulus über Perfeus, 153, 2. (250 Wagen voll 
Kunſtwerke). Q. Cäeilins Metellus Macedoniens über Pſeudophilipp, 
158, 2., beſonders Statuen aus Dion. Zerjtörung Korinths 
durch Mummins 158, 3. Weber Mummius Rohheit (doch ohne 
Bösartigkeit) Vellej. 1, 13. Dion Chryſ. Or. 37. p. 137 sq. Rö— 
miſche Soldaten fpielen auf Arifteides Dionyſos und leidendem Hera— 
Mes Würfel, Polyb. xt, 7. Von nun an Geſchmack fir signa Co- 
rinthia und tabulae pietae in Nom, Plin. xxxur, 53. xxxvır, 6. 
Doch kommt nicht Alles nah Nom, Vieles nach Pergamon; Biel 
wird auch verjchleudert. Auch andre Gegenden Griechenlands damals 
beraubt. Vgl. Peterjen Einleitung S. 296. Zugleich Karthago zer 
ftört; wo ebenfalls Griechifche, Sieilifche, Kunſtwerke (Phalaris Stier, 
Böckh ad Pind. Schol. p. 310., der große Apollon, Blut. Flami— 
nin 1.). — Etwas fpäter, 161, 3., bringt Attalos des nn. Vers 
mächtniß beſonders Attalica aulaea, peripetasmata nah Nom. — 
Sulla erobert und plündert im Mithridatijchen Kriege Athen (173, 2.) 
md Böotien, amd läßt fih Die Tempelihäge von Olympia, Delphi, 
Epidauros ausliefern. Das ganze Heer raubte und ſtahl (vgl. Salluſt 
Catil. 11.). Lucullus erwirbt, um DL. 177., viel Schönes, aber 
meiſt für ſich. — Die Seeräuber plündern, vor 178, 2., die T. 
des Apollon in Klares, bei Milet, auf Aktion, Leukas, des Bofeidon 
auf dem Iſthmos, Tänaron, Kalauria, der Hera in Samos, Argos, 
kei Kroton, der Demeter zu Hermione, des Asflepies zu Epidauros, 
der Kabiren zu Samothrafe, bis Pompejus fie befiegt. Blut. Pom— 
rei. 24. — Pompejus Triumph über Mitbridat (179, 4.) bringt 
bejonders geichnittene Steine (Mithridat's Daktyliothek), Wilder aus 
Gold, Perlen u. dgl. Koftbarkeiten nah Nom; vietoria illa Pom- 
peii primum ad margaritas gemmasque mores inclinavit. Pin, 
xxxvii, 6. Detavian schafft Kunſtſchätze aus Alexandreia (187, 8.), 
auch aus Griechenland, nach Rom. 


5. Die Statthalter. Verres ſyſtematiſcher Kunſtraub in 
Achaia, Aſia, beionders Sieilien (DI. 177.) von Statuen, Gemälden 
und vasis caelatis. Fraguier sur la galerie de Verres, Mém. de 
V’Ac. des Inser. 1x. Faeins Miscellen S, 150 vgl. 8.196, 2. — 
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Plena domus tune omnis et ingens stabat acervus numorum, 
Spartana chlamys, conchylia Coa, et cum Parrhasii tabulis si- 
gnisque Myronis Phidiacum vivebat ehur, nec non Polycleti 
multus ubique labor: rarae sine Mentore mensae. Inde Dolabel- 
lae atque hinc Antonius, inde sacrilegus Verres referebant navi- 
bus altis occulta spolia et plures de pace triumphos, Juvenal 
vırı, 100. En. Dolabella, Conſ. 671., Proc. in Mafedonien, md 
En. Dolabella, Prätor Ciliciens (Verres fein Quäfter), beide repe- 
tundarum belangt; En. Dolabella, Cicero's Eidam, yplündert die 
Tempel Afiens Cie. Phil. xı, 2. Ein Proconful plündert die Atheni— 
fche Pökile nach Syneſios Ep. 135. p. 272. Petav. Böttiger Archäol. 
der Mahlerei. S. 280. 


Die Kaifer. Beſonders Galigula, Windeln. W. vr, 1. ©. 
235., Nero, der die Siegerftatuen in Griechenland aus Eiferfucht um— 
ftürzte, von Delphi 500 Statuen, beſonders fir Das goldne Haus, 
bolte, u. ſ. w. Windelm, ©. 257. Bon Athens Berluften Leake 
Topogr. xrıv ff. Und doch zählt Mucianus (Veſpaſian's Freund) 
nah Plin. xxxıv, 17. noch 3000 Statuen zu Rhodos; nicht weni— 
ger waren zu Delphi, zu Athen, zu Olympia. Vgl. unten $. 252. 


Im Allgemeinen: Völkel über die Wegführung der alten Kunfts 
werke aus den eroberten Ländern nach Nom 1798. Sickler's Geich. 
der Wegnahme vorz. Kunſtwerke aus den eroberten Ländern in Die 
Linder der Sieger 1803. (minder genau). Peterſen Einleitung S. 
20 f. [R. Rochette Peintures ant. inedites 1836.] 


Epifode 


Bon der Griechiſchen Kunft bei den Ztalifchen Völkern 
vor Ol. 158, 3. (v. Chr. 146., a. u. 606, nad) 
Caton. Aera). 


1. Griedifher Urffamm. 


166. Es kann feinem Zweifel unterliegen, daß die Ber 
wohner des untern und mittlern Italiens im Ganzen ven 
Pelasgifchen Griechen näher verwandt waren, als irgend einem 
andern Indo-Germaniſchen Stamme. Daher auch die, nicht 
blos aus äußern Bedingungen des Locals zu erklärende, auf- 
fallende Achnlichkeit der alten Städtemauern in den gebirgi- 
gen Gegenden Mittelitaliens mit den altgriechifchen; auch 
find wohl aus vemfelben Völker- und Qultur » Zufammens 
hange mande ältere Bauanlagen in Jtalien und den benach— 
barten Inſeln, namentlih den Griechifchen Thefauren ähnliche 
Rundgebäude, abzuleiten. 


1. Darüber Niebuhr Röm. Geh. 1. ©. 26 ff. (zw. Aufl.). 
Des Verf. Etrusfer 1. ©. 10 ff. Weitere Aufklärung über Dielen 
Gegenftand hängt ganz von den Unterſuchungen tiber die Lateinische 
Sprache und die Umbrifchen und Oskiſchen Sprachrefte ab. [Grote: 
fend Rudim. I. Umbricae P. 1—8. 1836 — 39. 4. Rud. |. Oscae 
1839. A. Tb. Mommſen Dsfiihe Studien B. 1845. Nachtrige 
1846.) 


2. Die fog. Kyklopiſchen Mauern finden ſich bejonders ge— 
drängt in dem alten Lande der Aboriginer oder Casfer, welches ber 
nach die Sabiner einnahmen (hier fand ſchon Varro die Städte = Ruis 
nen und altertbiimfichen Gräber fehr merkwürdig, Dionyf. 1, 14.), bei 
den benachbarten Marfern, Hernifern (herna Felſen), im öſtlichen und 
fidfichen Latium, auch in Samnium. Co in Lilta, Batia, Trebula 
Suffena, Tioraz Alba Fucentis, Atinaz Alatrium, Anagnia, Signia, 
Präneſte; Cora, Norba, Cora, Arpinum, Fundi, Circeji, Anrur; 
Bovianum, Calatia, Aeſernia; vgl. F. 168. Ziemlich alle aus Kalk— 
ſtein, daher in der Nähe des Apennin, aber doch keineswegs in ganz 
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Italien, mr in dem Theile zwiſchen den Flüffen Arnus u. Vulturnus. 
Offenbar gebören dieſe Anlagen einem ältern Syjtem an, und können 
auch in Signia und Norba ſchwerlich von Römiſchen Colonien abge— 
leitet werden; wiewohl der Bau aus großen polygonen Maſſen ſich 
bei Untermanerungen, namentlich von Straßen, viel länger erhielt. 
Die Mauern find fat alle in der zweiten Kofler. Weiſe ($. 46.), "Die 
There pyramidaliſch, mit einem ungeheuern Stein als Oberſchwelle, 
oder nach oben ganz convergirend. Bin n. wieder finden fih Spuren 
eingehanener, phalliſcher Figuren daran, wie zu Alatrium und Arpi— 
num. [Bal. mit den Thoren bei Dionigi tv. 54. Die zu Chäro— 
nea, Thorikos, Miffolongi, Daulis bei Dodwell Views pl. 16, 22. 
27. 44. 28. 31. Mehrere bei Abefen Mittelitalien Tr. 2.] Der 
Brief M. Aurel's an Fronto (e cod. Vatic. ed. Maui. iv, 4.) zeigt, 
wie voll diefe Mauern von altertbiimlichen Anlagen waren, in Ana— 
gnia Fein Winkel ohne ein Heiligthum; eben jo bat man in Norka 
zablreite Subſtruetionen alter Gebäude aus Pelvgonen gefunden. 
M. 1. d. Inst. tv. 1. 2. Ann. 1. p. 60 f. Sonſt, aufer der zu 
$. 46. angeführten Litteratur: Marianna Dionigi Viaggi in alcune 
eitta «del Lazio. R. 1809 f. Middleton Grecian remains in Italy. 
L..1812. f. Micali Ant. Monumenti tv. 13. Gerhard, . Ann. d. 
Inst. x. p. 36 f. zu. p. 408. Memorie 1. p. 67. Dodwell, Bull. 
d. Inst. 1830. p. 251. 1831. p. 43. 213. Petit-Radel auch in 
den Ann. d. Inst. iv. p. 1. u. 233 ff. ıv. p. 350. Memorie ı. 
p- 55. Bunſen Carta del sito dei piu anfichi stabilimenti Italici 
nell’.agro ‚Reatino ce le sue adjüacenze, M.d. I. 11, 1. Annali vı. 
p. 99 — 145... 0gl.. p. 35. IW. Abeken Mittelitalien vor den Zeiten 
Romiſcher Herrichaft, nach ſ. Denkmalen dargeftellt, mit 11 Taf. 
1843., bift. Einfeitung, Architektur S. 121., Plaſtik und Malerei 
S263., Ueberfiht Der Künſte in ihrer Technik amd ihren Leiftungen 
&:-355.] 


I: 7* + + . 
” 3 In Norba tbeils viereckige, theils runde Kammern, mit 


zufanmentretenden Steinlagen ftatt einer Wölbung. Daffelbe Syſtem 
wird bei einer alten Wafferleitung zu Tuseulum wahrgenommen, 
Donaldſon Antig. of Athens, Suppl. p. 31. pl. 2. [Canina Tu- 
sculo tv. 14.) In Sardinien gab es im Alterthum, in den ſo— 
gen. Jolaiſchen Orten (Pauſ. x, 17, 4.), angeblih Dädaliſche Bau— 
werke (Died. ıv, 30.), darunter gewölbartige Gebinde (90201) nach 
althelleniſcher Weife, Bf. Ariftet. mirab, ause, 104. Dieje find wie— 
derentdeft in den fjog. Nuragben, meiſt ſymmetriſchen Gruppen 
koniſcher, ans horizontalen Lagen, von ziemlich rohen Steinen, ohne 
Mörtel, aufgeibichteter umd nach Art der Theſauren gewölbter Monu— 
mente. Petit-Radel's Werk darüber, citirt zu F. 46. Bull. 1833. 
p. 121. Aehnlich den Ialajets in Majorca u. Minorea, Bull. 1834. 
p- 68. Arch. Antell. 1834. St. (34.) Phönieiſch? Mieali Ant. Mo- 
num. tv. 71. Halliſche ALZ. 1833. Intell. p. 13. (101.) Wahr: 
ſcheinlich find dieſe indeß erft aus der Etruskiſchen Zeit, vgl. des Verf. 
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Etrudker i1. S. 227. und 8. 170, 3. In Sicilien das Kpklopiſche 
Bauwerk von Gefahr (Kepbalödion), ſ. beſonders G. F. Nott, Ann. d. 
Inst. 111. p. 270. M. I. tv. 28. 29. (Dädalos iſt nach Griechiicher 
Sage auch in Sicilien Architekt coloſſaler Mauern, val. 8. 50. 81., 
namentlich am Grov, zu Kamifos, Died. ıv, 78. vgl. Pauſ. var, 46, 2,). 
Einige Aehnlichkeit mit den Nuragben scheint die torre de’ Giganti auf 
Gozzo (Gaulos) zu haben. Bull. 1833. p.85. Houel Voy. pitt. T. iv. 
pl. 249— 251. Mazzera Temple antediluvien; Kımjtblatt 1829. N. 7. 
Cpt. W.H. Smytlı Notice of some remains at Gozzo near Malta, 
Archaeologia Vol. xxır. p. 294. pl. 26— 28. Giant Tower. 
Vier Abtheilungen des Terrains durch Mauern, zwei runde Gellen mit 
Terraffen und innern Einſchließungen. (Soll unzuverläffig fein.) 


2. ECtrußfer 


167. Jedoch fehen wir das Streben nah Errichtung 
mächtiger und der Zeit trogender Denfmäler, wie es in äl- 
tern Zeiten vorhanden gewefen fein muß, bernac bei den 
Oskiſchen und Sabelliihen Stämmen (aus denen die Römer 
ſelbſt erwuchſen) verſchwinden, und die einheimifchen Völker 
Mittel- und Unteritaliens verlieren faſt alle-Bedeutung für 
die Kunſtgeſchichte. Dagegen verbreiten ſich in Norditalien 
bis zur Tiber hinab die Etrusker oder Raſener, ein Stamm, 
der dem Zeugniſſe der Sprache nach urſprünglich dem Grie— 
chiſchen ſehr fremd war, aber deſſenungeachtet mehr, als 
irgend ein andrer ungriechiſcher in dieſen frühern Zeiten, von 
Helleniſcher Bildung und Kunſt angenommen hat. Der 
Hauptgrund lag wahrſcheinlich in der Colonie der aus dem 
ſüdlichen Lydien (Torrhebis) verdrängten Pelasger-Tyr— 
rhener, welche ſich beſonders um Cäre (Agylla) und Tar— 
quinii (Tarchonion) feſtſetzte. Letztere Stadt behauptete eine 
Zeitlang das Anſehn eines Vorortes in dem Städtebund 
Etruriens, und blieb immer der Hauptausgangspunkt Grie— 
chiſcher Cultur für das übrige Land. [Verbindung mit Kos 


rinth um DI. 30. $. 75.] Doc empfingen die Etrusfer 


auch fehr viel Hellenifches durch den Verkehr mit den unter: 
italifhen Colonien, befonders als fie ſich felbft in Vultur— 
num (Capua) und Nola nievergelaffen hatten; fo wie her— 
nad dur den Handel mit Phokäa und Korinth. 
Ein Anszug der in des Verf. Etrusfern, in der Ginfeitung, ent» 
wickelten Anfichten. Bei Niebuhr find Diele Pelasger = Turrbener ur— 
12° 
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eimpohnende Sikeler; bei Adern (wie bei Raoul-Rochette) die Etrus— 
fer überhaupt ein Pelasgiſcher Stamm. 


. 


168. Die Etrusfer erfcheinen nun im Allgemeinen als 
ein inpuftriöfes VBolf (BrAcrexvor EIvos), von einem küh— 
nen, großartigen Unternebmungsgeifte, welder durch ihre 
priefterlih ariſtokratiſche Verfaffung ſehr begünftigt wurde, 
Sewaltige Mauern, meift aus unregelmäßigen Duadern, 
umgeben ihre Städte (nicht blos die Akropolen); die Kunft, 
durch Kanalbau und Secableitungen Gegenden vor 
Ueberſchwemmungen zu fihern, wurde von ihnen fehr eifrig 
betrieben. Tarquiniſche Fürften legten in Nom zur Ent— 
fumpfung der niedrigen Gegend und Abführung des Unrathe 
die Cloaken, befonvders für das Forum die Cloaca Marima, 
anz ungeheure Werke, bei denen, ſchon vor Demofrit ($. 107.), 
die Kunft des Wölbens durch den Keilfchnitt auf eine völlig 
zweckmäßige und treffliche Weife angewandt worden iſt. Die 
Stalifche Häuferanlage, mit einem Hauptzimmer in der 

Mitte, nad welchem der Tropfenfall des umliegenden Da- 
ches gerichtet ift, ging auch von ven Etrusfern aus, oder 
erbielt wenigfteng durch fie eine fefte Form. In ven Anlas 
gen von Städten und Lagern, wie in allen Abmarkun— 
gen, zeigt fi ein durch die disciplina Etrusca befeftigter Sinn 
für regelmäßige und ſtets gleichbleibende Formen. 

2. Auf Etruskiſche Weiſe ummauert find Volaterrä (deifen er 
genther indeß als Römiſche Reſtauration nachgewiefen ift, Bull. 
Inst. 1831. p. 51.), Vetulonium, Ruſellä, Fäſulä, Populonia, * 
tona, Peruſia, Veji (W. Gell Memorie d. Inst. 1.). Aus Polygo— 
nen beſtehen die Mauern von Saturnia (Aurinia), Coſa, Falerii 


(Winckelm. W. Bd. ım. ©. 167.); fo wie die Umbriſchen von Ame— 
ria, Spoletium u. ſonſt Micali tv. 2— 12, 


3. Die Kanäle des Padus Teiteten ihn in die alten Lagunen 
von Adria, die Septem maria, ab. Aehnliche gab es an den Mün— 
dungen des Arnus. Gtrusfer 1. S. 213. 224. Der Emijfar des 
Abanishen See's, durch einen Etruskiſchen Harnſper veranlaßt, wobl 
auch geleitet, war durch hartes wuleanifchbes Geftein gebrochen, 7500 
F. lang, 7 bob, 5 breit. Sickler, Almanach aus Rom 1. ©. 13. 
Tf. 2. Hirt Geſch. der Baukunſt an. ©. 105 ff. Niebuhr R. G. ar, 
©, 570. Weber ähnliche in Südetrurien Niebuhr 1. ©. 136. 


4. Zur Befeitigung der Zweifel von Hirt an dem Alter der 
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Eloaea, Geſch. 1. S. 242, vgl. Bunſen Beihreibung der Stadt Rom 
ı. S. 151. Ann. d. Inst. i. p. 44., übereinſtimmend mit Piranefi 
Magnificenza de’ Romani t. 3. 


5. Das cavaedium beit mit einem Tuskiſchen Worte atrium ; 
deſſen Mitte ift Das impluvium u. compluvium. Das einfachite Ca— 
vädium in Nom hieß Tuscanicum, dann tetrastylum, Corinthium. 
Varro de L. L. v, 33. $. 161. Bitruv vi, 10. Died. v, 40, 


169. Der Tuscanifhe Tempelbau ging von dem 
Dorifchen aus, jedoch nicht ohne beveutende Abweichungen. 
Die Säulen, mit Bafen verfehn, waren fehlanfer (14 mo- 
duli nah Bitruv) und flanden weiter auseinander (araeosty- 
Jum), indem fie nur ein hölzernes Gebälk trugen, mit vor 
tretenden Balfenföpfen (mutuli) über dem Architrav, weit vorz 
fpringendem Sims (grunda), und hohem Sichel. Der Plan 
des Tempels erhielt durch Die Nückfiht auf den geweihten 
Bezirk der Aufpicien = Beobachtung das Augural: Templum, 
Modificationen ; die Grundfläche wurde einem Duadrat ähn— 
licher, die Gella, over mehrere Gellen, wurden in den Hinz 
tertheil (Die postica) gebracht, Säulenreihen füllten die vordre 
Hälfte (antica), fo dag die Hauptthür grade in die Mitte 
des Gebäudes fiel. Nach dieſer Negel war der Capitoli- 
nifhe Tempel, mit drei Gellen, von den Tarquinifchen 
Fürften gebaut worden. Dbgleih in der Ausführung zier- 
lich und veih, hat dieſe Baufunft nie das Ernſte und Ma— 
jeftätifche der Dorifchen erreicht, fondern immer etwas Breites 
und Schwerfälliges gehabt. Reſte derfelben exiftiren nicht 
mehr; die Etrusfifchen Afchenkiften zeigen in ven architeftoni- 
ſchen Berzierungen einen verdorbnen Griechiſchen Gefhmad 
fpäterer Zeiten, 


1. Vitruv m, 3, 5. Ueber die Tuscaniſche Säulenordnung 
Marquez Ricerche dell’ ordine Dorico p. 109 89q. Stieglig Ar— 
chäol. der Bankunſt ın, 1. ©. 14. Hirt Geh. 1. S. 251 ff. Klenze 
Verſuch der Wiederherftellung Des ZToscanischen Tempels. München 
1821. Inghirami Mon. Etr. ıv. p. 1. tv. 5. 6. [Memorie per 
le belle arti T. 3. p. ccuxx.] Erhalten ift davon nichts als etwa 
zwei Säulenſtücke in Volei und Bomarzo, M. I. d. Inst. tv. 41,2 c. 
Ann. ıv. p. 269. Ueber die mutuli beionders die Puteolaniſche In— 
ſchrift, Piranefi Magnifie. tv. 37. Scheppig über apitäler von be— 
jondrer Form in Volei, Toseanella u. ſ. w. Annali d. Inst. vır. 
p- 187. Monum, 11, 20. 


2 
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2. Vgl. hierzu des Verf. Etrusker 11. S. 132 ff. u. Ti. 1. 

3. Der Gapitolin. T., groß 207Y,xX 192%, F. enthielt drei 
Gellen, des Aupiter, der Juno u. Minerva z der vordere Raum beit 
ante cellas. Vovirt und gebaut etwa von 150 Noms anz dedieirt 
245. Stieglig Archäol. der Baukunſt in, 1. ©. 16. Hirt Abb. der 
Berl. Akad. 1813. Geh. 1. S. 245. Tf. 8, 1. Vgl. Gtrusfer u. 
©. 232. Die gewaltigen Eubjtruetionen, Piraneſi, Magnifie. tv, 1. 
Derſelbe Stol zeigt fih auch in der Mauer des Peribolos des Jupi— 
ter Latiaris auf dem Albanifchen Berge. 


170. Auch in ven Gebäuden für Spiele finden 
wir Grieifhe Grundformen, wie die Spiele felbft zum 
großen Theile Grieyifh waren. Die Grabmäler, auf 


‚ welche die Etrusfer mehr Aufmerffamfeit verwandten als die 


ältern Griechen, find größtentheils Greavationen im Geftein 
des Bodens, deren Anlage durch die Befchaffenheit des Bo— 
dens beſtimmt wird, unterwvifh, wo Ebnen ſich ausbreiten, 
über der Fläche des Bodens, wo Felswände ſich darbieten, 
Ueber den excavirten Grabfammern erheben fih häufig Hü— 
gel, welde mitunter untermauert, und in großen Dimen- 
fionen aufgeführt, an die Monumente Lypifcher Herrfcher ers 
innern ($. 241°). Bei den ganz gemauerten Denkmälern 
war die Form Fonifcher Thürme beliebt, welche theils Grab: 
fanımern enthielten (wie die Sardiniſchen Nuragben), theils 
nur zur Zierde auf einen vieredigen Unterbau geftellt waren; 
die Tegtre Form erfcheint in den Sagen von Porfena’s Mau- 
foleum auf eine ganz phantaftifche Weife ausgebildet. 

1. Die Cirei (in Nom unter Tarquin rn.) entiprechen den Dips 
podromen. Theater-Ruinen in Fäſulä, Adria am Po, Arretium, 
Falerii (Bull. d. Inst. 1829. p. 72.). Amphitheater, fir Glas 
Diatoren, vielleicht Tuskiſchen Urſprungs; mehrere Ruinen. Gin Etr. 
Brunnen in PFiejole entdeckt, Ann. vur. p. 8. 

2. a. Unterirdiiche Gräber, im Tuf unter Ebenen, mit berab- 
führenden Treppen oder Gängen und einem Veſtibul; oft aus mehrern 
ſymmetriſch geftellten Kammern beftchend; bisweilen ftügende Pfeiler 
darin stehen gelaffen; die Dede horizontal, aber auch giebelfürmig 
anfteigend. So die Gräber von Volci (ſ. beſonders Foſſati, Ann. 
d. Inst. 1. p. 120. Lenoir und Knapp, ıv. p. 254 ff. M. J. tv. 
40. 41.), ähnliche in Cluſinm, Volaterrä u. fonft. Gori M. Etr. ııı. 
el. 2. tb.6 ff. b. Unterirdifche Gräber im Tuf und Tumuli darüber; 
mit horizontalen Gängen, aber auch Treppen; meiſt einzelne kleine 
Kammern, fonft ähnlich wie nach der erjten Art. So die meiften von 
Tarquinii, in denen die Leichen auf Steinbetten liegend gefunden 
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‚werden (1. CE. Avbolta Ann. d. Inst. 1. p. 91. iv. B. Lenoir md 
Kuapp a. DO. Ingbirami tv. 22. Milali tv. 64. Millingen Trans- 
act. of the R. Society of Literat. 11, ı. p. 77.). c. Grabfammern, 
über denen künſtlich ummauerte Hügel, mit thurmartigem Gemäner 
darin, emporjteigen, wie die ſogen. Coeumella bei Volei, deren 
Durchmeſſer über 200 F. iſt (Mieali tv. 62, 1.). Aehnliche aufges 
mauerte Hügel bei Tarquinii u. Viterbo. d. In ſenkrechte Felswände 
eingehauene Kammern, mit einfachem, oder verziertem Eingange zu 
dein Innern, bei Tuscania oder Toseanella (Micali ty. 63.) und 
Vomarzo (Ann. d. Inst. ıv. p. 267. 281. 284.). e. In eben 
ſolche Felswände eingehanene Kammern mit Facaden über dem mehr 
verſteckt liegenden Eingange, welche theils bloße Thürverzierungen dar— 
ſtellen, wie in dem Tarquiniſchen Orte Aria, theils Doriſche Tempel— 
Frontons, in Etruskiſchem Geſchmacke verſchnörkelt, wie in Orchia. 
Drioli, Opuscoli Lett. di Bologna ı. p. 36. 11. p. 261. 309. 
[Derf. Ann. v. p. 18— 56. zu Mon. d. I. 1, 48 u. 60., Gräber 
Norchia und Caſtel d' Aſſo, Kaitellaecie.) Bei Inghir. ıv. pr 149. 
176. Ann. d. Inst. v. p. 18. vgl. Ann. iv. p. 289. M. L. tv. 48. 

3. [ör. Orioli dei sepolerali edifizi dell’ Etr. media e in 
generale dell’ archit. Tuscanica, Poligrafia Fiesol. 1826. 4.] 
Aufgenmmerte Grabfammen, z. B. bei Cortona (ſog. Grotte des 
Pothagoras), bisweilen auch gewölbt, Sei M. Etr. am. cl. 2. th. 
1. 2. p. 74. Inghirami av. tv. 11. Gräber bei Cervetri (Gäre) 
M.d. 1. ı, 19. Ann. va. p. 177. Vgl. Sell. A. L. 3. 1834, 
Int. DEN. 38. 1836. Int. ON. 6. Gräber in Cäre mit Spitze 
bogen, daſ. 1836. N. (30.) Bull. 1836. p. 56. Heideloff über 
die Spitzbogen der Alten 1843. -4. vgl. Edinh. Rey. curi. p. 449. 
P. E. Viſconti Mon, sepolerali di Ceri, R. 1836 f. Canina De- 
seriz. di Cere ant. R. 1838 f. vgl. Bull. 1838. p. 169. Kunſibl. 
1839. N. 40. Das große md Gejonders reiche Grab Mus. Gregor. 
11. tv. 107. Gräber von Gäre und Monterone Micali M. 1. 1844 
tv. 55 — 57. p. 355.) Ein Grab bei Perugia, publieirt von Spes 
reni, Bull. 1834. p. 191. Vermiglioli il sep. de’ Volumni scop. 
in Perugia nel 1840. Perugia 1840. 4., jebr ausgezeichnet. Gas 
vedoni Osserv. sopra un sepolereto Etrusco nella collina Mode- 
nese; Mod. 1842. 8., vgl. Bull. 1841. p. 75. Grabmonumente zu 
Sovana M. d. 1. sm, 55—-57. Ann. xv. p. 223. 233. val. Bull. 
1843. p. 155.] Den Nuragben ähnliche Grabmäler von koniſcher 
Form bei Volaterrä, Inghirami Ann. d. Inst. ıv. p. 20. tv. A, 
Koniſche Spitzſäulen auf einem eubiſchen Unterban an dem jogen. Grab— 
mal der Soratier bei Albano, Bartoli Sepoleri ant. tv. 2. Iugbir, 
vu. tv. FG., und auf Etruskiſchen Umen (bei der decursio funebris) 
R. Nochette M. I. 1. pl. 21, 2. Ueber Porjena’s Grabmal. Plin 
xxxvi, 19, 4., ältere Abhandlungen von Gortenovis, Tramontani, 
Orſini, neuere von Qu. de Quiney Mon. restitues 1. p. 1200 Diie 
de Luynes Ann. d. lust. 1. p. 304. (M. 1. tv. 13.), Letronne ebd, 
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p. 386. [E. Braun il Jaberinto di Porsenna comparato coi sep. di 
Poggio-Gojella ultimamente dissotterrati nel agro Clusino, R. 
1840 f. Val. Bull. 1840. p. 147. 1841. p. 6.) 


171. Unter den Zweigen der bildenden Kunſt 
blühte in Etrurien befonders die Arbeit von Fietilien. 
Gefäße aus Thon wurden in Gtrusfifchen Städten in fehr 
verfchiedner Art, zum Theil mehr nah Griechiſcher, zum 
Theil nach abweichenden, einheimischen Manieren, verfertigt ; 
bei ven letztern iſt überall die Vorliebe für plaftifche Ziera— 
then bemerkbar. Eben fo waren Tempelzierden (antefixa), 
Reliefs oder Statuen in den Giebelfeldern, Statuen auf den 
Afvoterien und in den Tempeln aus Thon in Jtalien gebräuch- 
lih; wovon das thönerne Viergefpann über, und der an 
Feften bemennigte Jupiter von Thon in dem Gapitolinifchen 
Tempel Beifpiele find. Jenes war in Veji, diefer von einem 
Volsfer, Turrianus von Fregellä, gearbeitet. 


1. Elaborata haee ars Italiae et maxime Etruriae, Plin. 
N. H. xxxv, 45. 


2. Tuscum fietile, catinum, bei Perſius und Juvenal. Man 
unterfcheidet folgende Hanptelaffen: 4. Auf Gricchiſche Weiſe fabri= 
eirte und bemahlte Gefähe, ſ. $. 177. 2. Schwärzliche, meiſt unge— 
brannte, Vaſen, von ſchwerfälliger, auch Fanobusartiger Form, tbeils 
mit einzelnen Relieffiguren an Füßen und Henkeln, theils mit umlau— 
fenden Neiben ſtumpf eingedrüdter Figürchen von Menſchen, Thieren, 
Ungeheuern: eine alterthiimliche Arabeske, wobei auch orientalische Com— 
poſitionen (F. 178.), u. mitunter Griechiſche Mythen, namentlich der 
von den Gorgonen, benutzt find; beſonders in Cluſium einheimiſch. 
Dorow Notizie int. aleuni vasi Etruschi, in den Memorie Rom. 
ıv. p. 135. und zu Pejaro 1828. Voy. arch&ologique dans l’anc. 
Etrurie. P. 1829. p. 31 f. Bull. d. Inst. 1830. p. 63. Mticali 
tv. 14—27. Mon. ined. 1844. tv. 27—34.] M. Etrusco Chiu- 
sino. F. 1830 ff. (vgl. Bull. d. Inst. 1830. p. 37. 1831. p. 52. 
1832. p. 142.). Ueber die Schwärzung der Gefäße in Chiuſi Bul- 
lett. 1837. p. 28. [Nufer in Chiufi find deren beſonders viele im 
Muſeum zu Blorenz.] 3. Glänzend ſchwarze Gefäße, mit Zieratben 
in Relief von ſchöner Griechiſcher Zeichnung, bei Vnlaterrä gefun- 
den. 4. Arretinifche Gefäße, noch in der Kaiferzeit gearbeitet, co— 
rallenroth, mit Zieratben ımd Figuren in Relief. Plinius, Martial, 
Iſidor. Inghir. v. tv. 1. Ansgrabungen Bullett. 1834. p. 102. 
1837. p. 105. Bruchftüde von Modenefifchen Gefäßen Bull. 
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1837; p. 10: [X. Fabbroni Storia degli ant. v. fitt. Aretini cong. 
tav. Arezzo 1841. 8.]| 

3. Die Belege, Etrusker nn. S. 246. Die Eriftenz ımd Hei— 
mat des Turrianus hängt freilich ſehr von einzelnen Handſchriften des 
Plinius ab. [Der Gegenſatz von Veji und den Volskern iſt nach deu 
nicht interpolirten Handſchriften nicht begründet, L. v. Jan Jen. Litt. Zeit. 
1838. ©. 258.] Aus dem Voloker? Lande ſtammen indeß auch die 
ſehr alterthümlichen gemahlten Neliefs: Bassirilievi Volsci in terra 
cotta dipinti a vari colori trovati nella eitta di Velletri da M. 
Carloni (Text von Becchetti). R. 1785. M. Borb. x, 9—12. Ans 
gbir. vr. tv. T-X, 4. dgl. Micali tv. 61. Sie ſtellen Seenen aus 
dent Leben, meiſt Ugonen, dar. Sonſt iſt nicht viel von dieſem Kunſt— 
zweige, als Aſchenkiſten (von Cluſium) übrig, wovon $. 174. Vgl. 
Gerhard, Hyperb. Rom. Studien S. 206. 





172. An die Paftif im urfprünglichften Sinne fchließt 
fi) auch bei ven Tusfern der Erzguß an. Erzbilder war 
ren in Etrurien ſehr zahlreich; Volſinii hatte deren im J. 
der St. 487. gegen zweitaufend ; vergoldete Bronzeftatuen 
ſchmückten aud die Giebel; es gab Coloffe und Statuetten, 
von welchen letztern fih noch am meiften erhalten bat. Nur 
ift es oft ſchwer, das Acht Etrusfifche unter der Maſſe ſpä— 
terer Römifcher Arbeiten herauszuſcheiden. 


2. Metrodor kei Plin. xxxıv, 16. Vitruv. ru, 2. Tusca- 
nicus Apollo L pedum a pollice, dubium aere mirabilior, an pul- 
eritudine, Plin. xxxıv, 18. Tyrrhena sigilla Horaqz. 


3. Berühmte Werfe find: a. die Chimära von Arretium in 
Florenz (ſehr kräftig umd lebensvoll), Deinpfter Etr. Reg. 1. tb. 22, 
Inghir mm. t. 21. Micali Mon. tv. 42, 2. b. die Wölfin auf dem 
Capitol, wahrſcheinlich die von Dionyf, 1, 79. u. Liv. x, 23. er⸗ 
wähnte, welche, im J. der Stadt 458. geweiht, am Ruminaliſchen 
Feigenbaum ftand, von fteifer Zeichnung der Saare, aber kräftigem 
Ausdruck; Winckelm. W. vır. Tf. 3. e. Micali tv. 42, 1. IUrlichs 
de lupa aenea im N. Rhein. Muſ. ıv. p. 519. L. Byron Child 
Harold zu ıv, 25.) c. der Aule Meteli, genannt Arringatore oder 
Haruſper, in Florenz, ein forgfältig, aber ohne fonderlichen Geiſt be— 





‚ bandeltes Porträt, Dempiter 1. tb. 40. d. die Minerva von Arezzo 


in Florenz, eine anmuthige Gejtalt Ber ſchon ——— Kunſt, 
Gori M. Flor. ım. tb. 7. M. Etr. Dorn tb. e. der Apollon 
in altgriechiſcher Bildung mit Etrusk⸗ Halskette * Beſchuhung, M. 
Etrs'r, tb. 32. Einer in Paris, Jourm des Say. 1834. p. 285. 
finder ſtehende Knabe) mit der Gaus, eine Figur von anmuthigem, 
nalen Charakter, im Muf. von Lehden, Micali tv. 43. 8. Der 
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Mars von Lodi, Bull. 1837. p. 26. Ant. Bl. der A. L. 3. -1836. 
6. Kunſtble 1838. N. 65.5 ein unbekannter Kämpfer ganz ähn— 
lich in England, Specimens of anc. sculpt. in, 4. [md im Muſ. zu 
Florenz, Micali Mon. 1833. iv. 39. Abbildung des Kriegers von 
Lodi Mus. Chiaram. ı1. tv. B. M. Gregor. ı. ty. 44. 45.) Xol. 
nech, außer Geri M. Etr. 1., Micali tv. 29. 32 — 39. 42 — 44., 
namentlich 32, 2. 6. u. 33. als Beiſpiele Der unförmlichen, bizarren 
Art; +29, 2. 3. orientalifivende Flügelfiguren (aus einem Grabe von 
Peruſia); 39., eine altgriechiiche Heldenfigur, aber mit Etrudkiſchen 
Bejonderheiten im Coſtümz 35, 14. (Dereules), 36, 5. (Ballas), 
38,1. (ein, Held) altgriechiichen ähnlich, aber phunper und ungeſchick— 
ter; 38, 5. als Beiſpiel Etruskiſcher Uebertreibung im Gewaltjamen ; 
44, 4. der Knabe von Tarquinii in einem jpätern Stufe, doch noch 
härter als der oben f. bezeichnete. Am meiſten Bronzefiguren liefert 
Perugia, Gerhard, Hyperb. Röm. Studien S. 202. Elf Figürchen 
Mon. d. lust. ı1, 29. Annali vrur. p.52. [Das älteſte von Allem 
eine weibliche Büſte aus der ſogenannten grotta Egizia bei der Puls 
ledrara zu Vulei, in Brauns Beſitz, Bull. 1844. p. 106. Dal. 
Micali Mon. ined. 1844. tv. 4—8. dal. tv. 11—16. Erzfiguren 
und Geräth aus Falterona im Jahr 1838. tv. 17—19. andre Erz: 
figuren und Nelicfe. Aus Vnlei iſt auch eine der ſchönſten Erzſtatuen, 
Griechiſcher Art aus der Kaiſerzeit, irrthümlich nach einem zugleich ges 
fundnen Helm, da der Kopf angejegt geweſen war und fehlte, für 
Ballas Ergane genommen, in Miinchen. Bull. 1835. p. 11. 120. - 
1836. p. 145. Kunſtbl. 1838. ©. 78. 349. Itſchr. f. AWw. 1839. 
©..192. M. Chiaram. ı1. tv. A.] 

173. Beſonders gefhägt war ferner in Ctrurien vie 
Arbeit des Toreuten (des eiseleur, graveur, orfevre), ja 
Tyrrheniſche aus Gold getriebne Schalen und allerlei Bronze 
arbeiten, wie Gandelaber, wurden felbft in Athen, und noch 
in der Zeit der höchſten Kunftbildung gefucht, eben fo wur: 
ven filberne Becher, Throne von Elfenbein und edlem Me: 
tall, wie die Curulſeſſel, Belleivungen von Prachtwagen 
(currus triumphales, thensae) mit Erz, Silber, Gold, und 
veich verzierte Waffenftüde in Menge und VBorzüglichfeit ver- 
fertigt. Auch hat fih in Gräbern noch manche getriebene 
Arbeit, welche zur Zierde folder Geräthe diente, von alter 
thümlich zierlicher und forgfältiger Behandlung erhalten. Zu, 
viefe Glaffe gehören auch’ vie auf ver Rückſeite gravirten 
Bronze-Spiegel (ehemals Pateren genannt), nebft den 
fogenannten myſtiſchen Ciſten, welche legtern zwar aus 
Yatium ftammen, aber aus einer Zeit, in der Etruskiſche 
Kunftmanteren dort noch die berrſchenden waren, 

* + 
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1. Lieber Etruskiſche Geräthe aus Bronze und edlen Metallen 
Athen. 1, 28 b. xv, 700 c. und die Aufzählung in des Verf. Etrus— 
kern nr. S. 253. Bon den Trinmphalwagen und Thenſen1. ©. 371. 

S. 199. Henkel von einem Etr. Erzgeräth in phantaſtiſchem Styl, 
Gerhard Ant. Bildw. cı. 

2. Eine Sammlung Tyrrheniſcher Gandelaber, welche eine kühne 
Erfindungögabe, beſonders in animalischen, auch monſtröſen Verzierun— 
gen zeigt, bei Micali tv. 40. Bei Pernſia find im J. 1812. in 
einem Grabe, außer verichiedenen runden Figuren, mehrere Bronze: 
platten gefunden worden, welche einen Wagen verzierten, und theils 
am Drte geblieben, theils nah Miinchen (n. 32 — 38.) gekommen 
find; fie ftellen, in getriebenem Nelief mit gravirten Linien, ımd in 
rohem Tuskaniſchen Style, Ungehener, Gorgonen, Monſtra aus Fi— 
ſchen und Menſchen oder Pferden, auch eine Eberjagd vor. Vermi— 
glioli Saggio di bronzi Etr. trovati nell’ agro Perugino. 1813. 
Inghir. am. tv. 18. 23 sqqg. Ragion. 9. Micali tv. 28. [Ein 
Bronzewagen aus Vulei, ſehr zuſammengeſtückelt und mit wenigen 
Flügelgeſtalten, als Belegſtücken, die zwei Räder ſehr groß, der Deich— 
ſelkopf ein ſchöner Widderkopf, bei dem Pr. von Muſſignano in Rom. 
Schöner Dreifuß von Vulei, M. d. I. iin, 43. Ann. xiv. p. 62 
Drei andre Mon. ı1, 42. Annali r p. 161. Gin mvergleichlicher 
Gandelaber aus Vulei $. 63. U. Bronzegeräth aller Art, auch 
mit Bildwerk, aus den Gräbern von n Gäre, Vulei, Bomarzo Mus. 
Gregor. 1. tv. 1—21. 38—42. 46—75. u. tv. 101106. (Sta: 
tuetten nur 1, 43. 11,103. 2. Grifi Monum. di Cere ant. R. 1841 f. 
12 Kpft. höchſt altertbümlich umd zum Theil roh.) Aus Perugia 
ftammen auch drei andre Platten, welche den Fuß eines Gandelabers 
bildeten, mit Götterfiguren in Relief (Juno Soſpita, Hercules, Hebe?), 
in München (n. 47.) u. Perugia Inghir. am. tv. 7. 8. Ragion. 3. 
Micali tv. 29. «Ferner die fragmentirten Bronzeplatten von ausge— 
zeichneter Sorgfalt in der alterthümlichen Behandlung, welche einen 
Streitwagen, und, wie es jeheint (?), einen Amazonen-Kampf darz 
ftellen (Micali tv. 30.), nebſt andern intereffanten Sticken ähnlicher 
Art. Ueberdies getriebene — mit aufgenieteten Zierden von 
Gold alſo Werken der Empäſtik, 8. 59.), welche eine Reuterſchlacht 
und einen Kampf wilder Thiere —— jetzt im Brit. Mufeum. 
Millingen Un. Mon. i1, 14. Micali tv. 45. Im einem Tarquini— 
ſchen Grabe find 1829. elf Bronzefchilde gefunden — mit ge⸗ 
triebenen Köpfen von Löwen u. Panthern, und Stieren mit Menſchen— 
geficht, in alterthiimlicher Arbeit; die Augen mit Emailfarben. Bull. 

"d. Inst. 1829. p. 150. Micali tv. Al, 1-3. Andre Schilde, mit 
Streifen von Menfihen = und Thierfiguren, ſ. Ann. i. p. 97. Silber: 
gefäß von Cluſium mit der Darftellung einer Pompa im alten Stöf, 
Dempſter 1. tb. 78. Inghir. mn) tv. 19, 20 Gin Etr, Spiegel: 
halter in arabesfendrtiger Weiſe, Speci ofpfihufn. Mi: 
cali tv. AB, 3. "Gerhard Bull. 183 tus der merk⸗ 
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wirdigiten Etr. Werke die große 1741 gefundne Grablampe (Auyvos) 
aus der Mibe von Crotona, aufgeſtellt im öffentlichen Muſeum da— 
ſelbſt Bull. 1840. p. 16% Mem. de 1. II, Al. 42. Ann. xXiv. 
p. 53. Mieali M. J. 1844. tv. 9. 10; auf dem Boden eine Mies 
duſa, umher ſechdzehn Lichter und eben fo viele Figuren, Satyrn u. 
Sirenen abwechſelnd; das Gewicht 170 Toseaniſche Pfunde.] 

3. Von den ſog. Pateren als myſtiſchen Spiegeln hans 
deln am audführlichſten Inghir. u. p. 7 ff. R. Rochette M. J. p. 
187.3 doch iſt immer der Gebrauch der Spiegel in Myſterien der 
Gtrusfer noch nicht nachgewieſen; der Verf. hält fie für Spiegel (zai.aa 
fsorzoa), welche unter andern Geräthen und Schägen des Lebens 
(zregisuere) den Todten mit ins Grab gegeben wurden. Gött. GM. 
1828. ©. 870. 1830., ©. 953. Niemand zweifelt mehr, daß es 
Spiegel ſeien, und die Unterſcheidung in häusliche und myſtiſche wird 
ſich auch nicht halten. Nur Mieali T. 3. p. 84 s. vertheidigte die 
Pateren und hält ſie ſelbſt in ſeinem neueſten Werk feſt, ſo wie es 
Thierſch Jabresberichte der k. Bayr. Akad. von 1829—31. vu. ©. 
53 f. that, Spiegel erkannten L. Vescovali und Inghirami, n. man 
findet fie ähnlich oft abgebildet auf Vaſen, z. B. mit Parisurtheilen, 
und in Wandgemälden (Pitt. d’Ercol. IH, 26.) Zahn Neue Folge 
us, 10.) Arch Spiegeldeden ähnlicher Art find vorhanden (Aogeior 
orpoyyVA.or, Aristoph. Nub. 751. Aogıor Hesych.). Die Bilder 
der Nückjeiten find meijt nur Umrißlinien, felten in Relief, meift aus 
einem fpätern, theils verweichlichten, theils carieirten Stylez Die Ge— 
genſtände mythologiſch und zum großen Theil erotiſch, oft aber auch 
nur als ein gleichgültiger Zierath behandelt. Viele bei Lanzi Saggio 
i1. p. 191. tv. 6 ff. Bianconi de pateris antiquis. Bon. 1814. 
Borgia'ſche, Townlev'ſche find auf einzelnen Blättern geſtochen. Ju— 
gbir.ım. Por. u. mn. Mieali tv.36. 47. 49.50. Das ſchönſte Stück 
[von rein Griechiſcher Kunjt] ift der in Volei gefundene Spiegel im 
Dejige Gerhard's, wo in einer Zeichnung voll Seele und Anmuth 
Dionvjos die ans Der Unterwelt einpergeführte Semele in Gegenwart 
des Pythiſchen Apollon umarmt. S. Gerhard Dionyjos u. Semele. 
B. 1833. Ueber andre |. $. 351, 3. 367, 3. 371, 2. 384, 2. 
396, 2. 410, 4. 413, 2. 414, 2. 4. 415, 1. 430, 1. und font. 
[Gerhard Etr. Spiegel 1. 2. Ih. Götterbilder, 2. Th. Heroenbilder 
1843. 1845. 4. 240 Taf. E. Bram Tages u. des Hercules u. 
der Minerva heilige Hochzeit. Mitnchen 1830 f. vgl. N. Rhein. Muf. 
1. ©. 98. Mus. Gregor. I. tv. 22—306.]. 

Dieſe Spiegel findet man in den Gräbern bisweilen mit anderm 
Schmuck- und Badegeräth (wie man nach Plin. xxxvi, 27. specula " 
et strigiles in die Gräber nahm) in runden Käftchen and getriebner 
Bronze,’ die man nun auch cistae mysticae nen. S. beſonders 
Lami sopra le cite, jeher iu Inghir. 1. p. 47. tv. 3. Plau— 
tu8 östell, 1, Aimentis arcula.] Huf dem Deckel 
derſelben 1; Thierklauen bilden die Füße; gra— 
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virle Zeichnungen verzieren Gefäß und Deckel. Die meiſten ſtammen 
von Präneſte, wo ſie zum Theil als Weihgeſchenke von Frauen im 
Tempel der Fortuna aufbewahrt worden zu ſein ſcheinen. Die bez 
Fannteften find: 1. Die mit ſchönen wu. intereffanten Darſtellungen 
aus dem Argenanten = Motbes (Landung in Bithynien, Amykos ımd 
Polvdeukes) geſchmückte, mit der Inſchr. Novios Plautos med Ro- 
mai fecid, Dindia Macolnia filea deditz; wonach die Arbeit etwa 
um 500 a. w. zu ſetzen iſt. M. Kircheriani Aerea. 1. Dic Ma- 
gulnii, Plautii find Präneftiner, Grotefend A.L.Z. 1834. N. 34. 
[Der Novios aber, der das Werk zur Nom ausführte, war ein Däfer 
aus Capua, val. Mommfen Oskiſche Studien S. 72. Eine Zeich— 
mung in Gerbards Spiegeln 1, 2. Gine des großen Kinjtlers wür— 
dige wird Pater Marofi herausgeben. Vgl. Heyne Ant. Aufſ. 1, 48. 
M. PioCl. i. p. 81. Das Coll. Nom. befigt zwei andre Werke von 
Oskiſchen Künſtlern, einen Jupiter mit C. POMPONIO QVIRINA 
(die Tribus) FECID und eine ſchöne Meduſa mit C. OPIOS FE- 
CID. Gin Oskiſcher Vaſenmaler iſt Pupidiis Stenis, Bull. 1846. p. 
98.) 2. Die 1826 gefundne, wo Ciſte, Deckel und Spiegel mit 
Achilleus-Muthen geziert iſt, bei N. Rochette M. I. pl. 202. p. 90. 
Stackelberg, Kunſtbl. 1827. St. 32. 33. [47. Gal. Omer. 167.) 
3. Die 1786 gefimdne im Brit, Muf., mit dem Opfer der Poly— 
vona und zugleich des Ajtvanar, bei R. Rochette pl. 58. Dagegen 
Welder im Rhein. Muſ. HI S. 605. [Gerhard Etr. Spiegel If. 
15. 16., als Leichenopfer Achills fir Patroklos.) Ueber die Brönd— 
ſted'ſche und neun andre bekannt gewordne Ciſten Gerhard, Höperb. 
Röm. Studien S. 90. R. Rochette p. 331. Eine Ciſta mit Pa— 
tera 1794 in Paleſtrina gefunden beſchreibt Uhden, ſ. Gerhard ars 
chäol. Intell. Bl. 1836. ©. 35. Bröndſted de ecista"neneu Präe- 
nestina Havn. 1834. Darin ein Spiegel mit Aurora. Im Vahr 
1817 wurde in Pränejte die fünfte gefunden, Mem. sulle belle wrti 
R. 1817 Apr. p. 65. Fr. Beter in den Ann. d. Acad. di’Lucen, 
Kımftbl. 1818. N. 2. Auch in Vulei wurden ſolche Ciſten gefundens 
eine bei Bafeggio in Nom. Die fihöne Ciſta aus der Akademie von 
S. Lucas iſt jegt im Mus. Gregor. I, 37.| 





174. Weniger wird in Etrurien der Bildfchnigerei 
(tbönerne Bilder erfegten die Eocevee Griechenlands) und ver 
Sculptur in Stein gedacht; nur wenige Steinbilder 


‚zeigen Durch eine forgfältige und ftrenge Behandlung, daß 


fie. aus der Zeit, der blühenden Kunft Etruriens ftammen; 
die gewöhnlich ‚bemablten,, mitunter vergoldeten, Bas > und 
Hautreliefs ver Aſchenkiſten, welche aus zufammengezo- 
genen Steinfärgen hervorgegangen find, gebören mit gerin- 
gen Ausnahmen einer handiverfsmäßigen Terhnif fpäterer Zei⸗ 
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ten, zum großen Theil wahrſcheinlich der Römiſchen Herr 
fihaft, an. 


1. Plin. xıv, 2. xxxvi, 99. ? xxxiv, 16. xxxv, 45.] 
Vitruv. in, 7. Der Marmor von Lıma blieb für Seulptur unbenutzt. 
S. Quintino Mem. della R. Acc. di Torino T.xxvır. p. 211 sq. 


2. So die Reliefs von Gippen und Säulenbaſen bei Gori M. 
Etr. ı. tb. 160. an. cl. 4. tb. 18. 20. 21., bei Inghir. vr. tv. A. 
(Mi Alles Tites ete.) c. p. El. P5. za Micali tv. 51, 1. 
2. 52—56. (kei Cluſium und in der Nähe ausgegrabene Reliefs, 
welche meiſt Fımeral= Gebräuche darftellen, und einen einfach alters 
thümlichen Charakter Gaben; vgl. Dorow Voy. archeol. pl. 10, 3. 
12, 2.). [Mieali M. ined. 1844. tv. 22. aus der Gegend von 
Chiuſi viereckte Baſis mit Todtenlager, Leichenzug, Mabl und Spies 
len, jet in Berlin; ähnlich tv. 23—26. Grabrelicfe tv. 48. 49, 
Gorgonenmasken 50. 51.] Nobgearbeitete und objeöne Nelicfs an 
einer Felswand von Gorneto, Journ. des Say. 1829. Mars. Hier— 
ber gehören auch die alterthümlichen Ihier=, Sphin = u. Menſchen— 
figuren, die fich auf der Cocumella und an den Eingängen der Grä— 
ber von Volei aus einer Art von Peperino ausgehauen finden. M. 
1. d. Inst. tv. 41, 9. 12. Micali tv. 57, 7. 


3. Die Todtenfiften aus Alabaſter (Volaterrä), Kalktuf, Traver— 
tin, ſehr oft auch aus gebrannter Erde (Elufinm). Die Sijets: 1. aus 
der Griechiſchen, meiſt ans der tragischen Mythologie, mit vieler Bezie— 
bung auf Tod und Unterwelt; dabei Etruskiſche Figuren der Mania, Des 
Mantus (Charun) mit dem Hammer, der Furien. Ambroſch de Cha- 
ronte Etr. Vratisl. 1837. 4. €. Bram Ann. ıx. p. 253. [Charon 
XAPV, auf einer Etruriſchen Qafe neben dem Tod des Ajas u. neben 
Pentheſilea Mon. de 1. ı1, 9. Ann. vr. p. 274.] 2. Glänzende See— 
nen and dem Leben: Triumphzüge, Pompen, Mahlzeiten. 3. Dar— 
ftellungen des Todes ımd jenfeitigen Lebens: Abſchiede; Sterbeſcenen; 
Reiſen zu Roß, auf Seeungeheuern. 4. Phantaſtiſche Bilder, und 
bloße Verzierungen. Die Compoſition meiſt geſchickt; die Ausführung 
roh. Dieſelben Gruppen wiederholen ſich in verſchiedener Bedeutung. 
Die oben liegenden (accumbentes) Geſtalten find oft Porträts, da— 
her die unverhältnißmäßige Größe der Köpfe. Der Bachifche Cultus 
war in der Zeit dieſer Arbeiten ſchon aus Stalien verdrängt; nur ein 
älterer Sarkophag von Tarquinii (Micali tv. 59, 1.) hat die Figur 
eines Bacchusprieſters auf dem Deckel. Die Inſchriften enthalten - 
meiſt nur die Namen des Verſtorbnen, in fpäterer Schriftart. (Die 
Etrudkiſche Sprache und Schrift ging nach Auguſt, vor Julianus, 
unter.) Uhden, Abhandl. der Akad. von Berlin vom J. 1816. S. 
25. 1818. ©. 1. 1827. ©. 201. 1828. ©. 233. 1829. ©. 
67. Inghir. 1. u. ve v2. Mirali tv. 59. 60. 104—112. Meh— 
tere von Zoëga (‚Bassir. t. ıv. 33—40.), R. Rochette, Clarac u. 
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A. publieirt. Einzelne Beiſpiele F. 397. 412, 2. 416, 2. 431. u. 
ſonſt. Urnen aus Gäre, Bomarzo u. ſ. w. zum Theil aus Thon, 
Mus. Gregor. ı. tv. 92—97. Die eines Grabes, in Perugia, mit 
Schriften, Bull. 1845. p. 106.] 


175. Die Etrusfer, bemüht den Körper auf alle Weife 
zu ſchmücken, daher auch große Freunde von Ringen, fehnit- 
ten zeitig in Goelfteinen; mehrere Scarabäen des älteften 
Styls find der Schrift und ven Fundorten nach entfchieven 
Etruskiſch. Die Stufen, im denen die Technik fortfchritt, 
find fhon oben (F. 97.) angegeben worden; auf ver höch— 
ſten, welde vie Etrusfer erreichten, verbindet fih eine ber 
wundernswürdige Feinheit der Ausführung mit der Vorliebe 
für gewaltfame Stellungen und übertriebene Bezeichnung ver 
Musenlatur, wodurch felbft vie Wahl der Gegenftände meift 
beftimmt wird. Auch goldne Ringplatten mit gravirten oder 
auch gepreßten arabegfenartigen Figuren hat man bei ven 
neueften Nacgrabungen gefunden, durch die überhaupt der 
durch die Alten befannte Reichthum der Etrusfer an Schmuck, 
gerätben eine merkwürdige Beftätigung erhalten hat, 


2. Für den Etruskiſchen Urprung Vermiglioli Lezioni de Ar- 
cheol. 1. p. 202. Etrusfer n. ©. 257. vgl. auch N. Nochette's 
Cours p. 138. [Sfarabäus mit Griechiſcher Inſchrift in Aegina, u. 
a. in Griechenland gefindne, Finlay im Bull. 1840. p. 140. Seit— 
dem find Dort viele zum Vorſchein gefommen.] Zu den früher be— 
kaunten Meifterwerfen, der Gemme mit den fünf Helden gegen The— 
ben (bei Perugia gefunden), dem Theſeus in der Unterwelt, dem Ty— 
dens AroSvouerog, dem Peleus der das naſſe Haar ansdrüft (Wine 
ckelm. M. I. ın n. 101. 105. 106. 107. 125. Werke vur. If. 2. 
2. eine ähnliche Figur Mlicali tv. 116, 13.), kommen jegt der He— 
raffes, der den Koknos niederſtößt (Impronti d. lust. ı, 22. Mi— 
cali tv. 116, 1.), der kummervoll nachfinnende Herafles (Micali tv. 
116, 5.), der das Faß Des Pholos üffnende Herafles (Micali tv. 
116, 7.) u. andre, befonders in Volei und Cluſium gefimdne, [Der 
ſ. g. Etruskiſche Gemmenrand.] 


4. Von dieſen Graffito's in Goldringen ſind mehrere in den 
Impronti d. Inst. 1. 57—62., rn, 58—62, ſehr Phönieiſch, und 
bei Micali tv. 46, 19—23. mitgetheilt; in allen zeigt fich ein Stre— 
ben nach monftrofen Gombinationen, welches bejonders von Babylo— 
niſch-Phönikiſchen Arbeiten der Art Vortheil z0g. Cine Zuſammen— 
ſtellung von in Volei gefundenen goldenen Schnallen (eine ſehr große 


to 
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in rohem Geſchmack zujammengefeßt, und mit gravirten Kämpfern, 
Löwen, Vögeln von unförmlicher Zeichnung geſchmückt) und Fibeln 
(die zum Theil ſehr schen mit Sphinren, Löwen geſchmückt find), 
Halsketten und Gehenken (darımter Aegyptiſche Phthas-Idole aus 
emaillirter Terracotta, in Etruskiſcher Faſſung), Diademen, Ketten, 
Ringen und: andern Schmuckſachen bei Mieali tv. 45. 46. vgl. Gerz 
hard, Hyperbor. Nöm. Studien ©. 240. Gin Halsſchmuck Mon. d. 
Inst. a1, 7. Aunali vr. p. 243. Wunde in Gäre Bull. 1836. p. 
60. 1839. p. 19. 72. (dich letzte Ähnlich wie Micali 45, 3.) [Die 
verschiedenen Kronen und Kränze, priejterlihen Bruftfchilde, die Halb— 
und Arınbänder, Ninge und Spangen u. |. w. der neuen päpftlichen 
Sammlung, Mus. Gregor. 1. tv. 76—-91. Grifi Mon. di Cere 
ty. 2. P. Secchi Tesoretto di Etr. arredi in oro del Cav. 
Campana,. Bull. 1846. p. 3. Die Sammlung Campana ijt iiber 
haupt reich an den anserlefenften und nicht blos an Etruriſchen Stü— 
den, von einer jet ımerreichbaren Feinheit amd Kunft der Arbeit, 
wenn fie auch an Zahl der des Muſ. Gregoriamm nachfteht. Das 
Armband weit als Italiſchen Nationalſchmuck nach K. F. Hermann 
Gött. Gel. Anz. 1843 S. 1158. 1844 ©. 504. Schiaſſi sopra una 
armilla d’oro del M. di Bologna. Bol. 1815. 8.] 


176. In den Münzen hatten vie Etrusfer erfteng 
ihr einheimifhes Syſtem; gegoffene, vielleicht zuerft vieredige, 
Kupfer-Stüde, welche das Pfund mit feinen Theilen var: 
ftellten. Die Typen find zum Theil fehr roh, Doch zeigen 
fie Befanntfhaft mit Griechiſchen Münzbildern von Aegina, 
Korinth und andern Orten (Schilvfröte, Pegafos, Mufchel 
u. dgl.), mande auch einen edlen Griechifchen Styl. En: 
ger ſchloß fih Etrurien an Griechenland in feinen Silber: 
und Goldmünzen an, dergleichen aber nur wenige Städte 
geſchlagen haben, 


1. Aes grave giebt es von Volaterrä, Kamard, Telamen, 
Tiider, Vettona und Iguvium, Piſaurum und Hadria (in Picenuni), 
Nom (ſeit Servins), und vielen unbenannten Orten. Der Us, urs 
ſprünglich der libra (Area) gleich, wird durch I oder L, der Des 
cuſſis durch X, der Semiſſis durch C, die Uncia durch O (globulus) 
bezeichnet. Fortwährende Neduetionen wegen des fteigenden Kupfer 
preiſes (urſprünglich die Libta — Obolos, 268: 1.), daher das Als 
ter der Aſſe ungefähr nach dem Gewicht beſtimmt werden kann. Von 
200 (Servius) bis 487 u. u. c. ſinkt der As von 12 auf 2 Uncien. 
Die viereckten Stücke mit einem Rinde find Votivmünzen nach Paſ— 
ſeri. — Paſſeri Paralipomena iu Dempst. p. 147. Eckhel D. N. 
1, 1. p. 89 sg. Lanzi Saggio T. 1. Niebuhr N. G. 1. S. 474 fl. 
Etrusker u S. 304— 342. Abbildungen befonders bei Dempfter, 
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Guarnacei, Arigoni, Zelada; Schtwefelabgüffe von Mionnet. Joſ. 
Marchi u. P. Teſſieri L'aes grave del M. Kircheriano ovvero le 
monete primitive de’ popoli dell’ Italia media. Rom. 1839, 4. 
mit 40 Taf. Duerfol, Dagegen mit der gefundeften Kritit J. Milz 
lingen Consider. sur la numism. de l’ancienne Italie. Florence 
1841. Supplement. Flor. 1844. Gennarolli la moneta primitiva 
e i mon. dell’ Italia ant. R. 1845. 4. Lepfius über die Tyrrhen. 
Pelasger in Etrurien u. über die Verbreitung des Italiſchen Münze 
ſyſtems von GEtrurien aus. Leipz. 1842.] 


2. Manche von Tuder z. B., mit Wolf und Kithara, find in 
einem guten Griechiſchen Styl. Der Janus von Volaterrä und Rom 
ijt meift roh gezeichnet, ohne Griechiſches Vorbild. 


3. Silbermünzen von Populonia (Pupluna. x. xx.), den 
Kamarinäifchen ähnlich, wohl meiſt aus dem fiinften Jahrh. Noms. 
Gold von Populonia und Volfinii (Felsune),, In Nom beginnen 
die Denare (Yg4 Pfund) a. u. 483. 


177. Die Etrusfifhe Mahlerei ift ebenfalls nur ein 
Zweig der Griechiſchen; doch fcheint früher, als wir in 
Griechenland davon hören, bier die Wandmahlerei geübt 
worden zu fein. Zahlreihe Grabkammern, befonvers 
bei Tarquinii, find mit Figuren in bunten Farben bemapft, 
die ohne viel Streben nah Naturwahrheit, mehr mit Rück— 
fiht auf eine harmonifche Farbenwirkung, ziemlich vein und 
ungemifht auf den Stucco gefegt find, mit dem der Tuf 
diefer Grotten überzogen if. Der Styl der Zeichnung geht 
von einer den alten Griechiſchen Werfen verwandten Strenge 
und Sorgfalt in die flüchtigen und caricaturartigen Manie- 
ren über, welche in der fpätern Kunſt der Etrusfer herrfch- 
ten. Auch find nach Plinius in Stalien (Cäre, Lanuvium, 
Ardea) Wandgemälvde von ausgezeichneter Schönheit verfertigt 
worden, aber natürlich erſt nach Zeuris-und Apelles Zeiten. 
Die Griehifhe Bafenmahlerei wurde den Gtrusfern 
frühzeitig befannt ($. 75.); indeffen müffen die Etrusker es 
in der Regel vortheilhafter gefunden haben, ſich Griechifcher 
Fabricate zu bedienen, dieſe mögen nun durch den Handel 
über Tarquinii, Adria und andre Küftenorte eingeführt, oder 
von Griechifhen Künftlern im Lande gearbeitet worden fein 
(vgl. F. 99, 2. 257). Nur die verhältnigmäßig wenigen 
und an Kunftwerth geringeren Vaſen, welde mit Etrugfi- 

DO. Müllers Archäologie, Ite Auflage, _ \ 13 
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fher Schrift verfehen find, können einen fichern Anhalts— 
punkt geben, um Gtrusfifches und Griechifches zu feheiden. 


2. 3. Die Etruskiſchen Sepuleralgemälde zerfaffen in zwei Elaſ— 
fen. 1. Die ältern, dem altgriechiichen Style mehr nahe ſtehend, hal— 
ten ſich auch in den Gegenftänden an Griechische Sitten ımd Ideen. 
Hierher gehört a. die Grotte del fondo Querciola in Tarquinii (1831 
entdeckt), von befonders reiner, einfacher Zeichnung; Mahle der Seeli— 
gen; ein Zug nach dem mit übereinandergeftellten Vaſen angefültten 
Grabe. M. 1. de Inst. tv. 33. b. Die Grotte del f. Marzi (1830); 
der Styl der Zeichnung Etruskiſch carieirt, Mahle und Tänze der Sces 
ligen in Weinlauben und Gärten, wie bei Pindar, nach Orphiſchen 
Quellen. M. 1. d. Inst. tv. 32, c. d. e. Die drei 1827 geöffneten 
und von Baron v. Stafelberg und Keftner gezeichneten Gräber, vers 
läufig bekannt gemacht [bei Gotta Tiegen die Zeichnungen geſtochen feit 
Jahren] von Mieali tv. 67. 68. Die Snfihriften Bullet. d. Inst. 
1833. fol. 4. Mahle (der Seeligen oder Todtenfeiernden), Zug zu 
dein Grabmal, gymniſche Spiele, Wagenremmen mit Zuſchauern auf 
Gerüften. Die am wenigjten forgfältig ansgemahlte Grotte zeichnet 
fih durch Etruskifhe Perfonen= Namen über den Figuren der Das 
Todtenfeſt Feiernden aus. vgl. N. Rochette, Journ, des Savans 1828, 
p- 3. 80. Kejtner, Ann. d. Inst. 1. p.101. Stadelberg in Jahn's 
Sabre. 1. ©. 220. [Hypogaei or sep, caverns of Tarquinii by 
the 1. Byres edit. by Frank Howard. L. 1842 f. Die Gemälde 
der Tarquiniſchen Grotten auch im Mus. Gregor. 1. tv. 99 — 104, 
nah den Abbildungen an den Wänden des Muſeums, wie auch in 
Miinchen.) f. Grotte von Cluſium (auch 1827), mit Wagenrennen 
md gymniſchen Spielen, die auf den Tuf felbjt in einem nachläfigen, 
aber Feten Style gemahlt find. Ueber die zuletzt gefimdnen unterir— 
difchen Gemälde in Gräbern von Chiuſi, Annali vii. p. 19. 2. Die 
neuern, die nichts von der Strenge des alten Styls haben, ſondern 
eine leichte, zum Theil durch übermäßige Dehnung der Figuren cariz 
eirte Zeichnung; bier find auch die Gegenftände mehr aus Etruskiſchem 
Glauben, wohl aus den Acheruntiſchen Büchern des Tages, genommen. 
Hierher das Tarquiniſche Grab, in welchen weise amd ſchwarze, mit 
Himmern geritjtete, Genien den Todten ſich ftreitig machen. S. Wil 
cor, Philos. Transact. in. tv. 7—9. Agineourt Hist. de aAr- 
ehit. pl.10, 1.2. Inghir. 1x. tv. 25— 27. u. vr. tv. c 3, Mi⸗ 
cali tv. 65. Ein anderes Grab (Dempfter ım. tb. 88. Agine. pl. 
11,5. Jughir. tv. 24.) zeigt die Verdammten aufgehängt, und 
mit Feuer und Marterinftrinmenten gequält. Die Altern Nachrichten 
über Etruriens bemahlte Hypogeen ſtellt Inghir. ıv. p. 111 — 144. 
zuſammen; vgl. C. Avvolta, Ann. d. Inst. p. 91. Bull, 1831, p. 
81. Gerhard, Superb, Röm. Studien ©. 129. vgl. p. 234. Ue— 
ber drei nen entdeckte Tarquiniſche Gräber mit trefflichen Gemälden 
Bullet. 1832. p. 213. [Keftner über zwei in Vulei bei Ponte della 
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Badia entdeckte Gräber Bull. 1833. p. 73. M.d. I. u, 2—5. 
Drioli Ann. va. p. 153—190. Wandgemälde eines Grabes in Veji, 
athletiich decorativ, bei Micali M. I. 1844. tv. 58; eines mit Sphin— 
ven, Pferden, Panthern in dem Stil der Therikleen ſ. Bull. 1843. 
p- 99 fi. Noch andre Gräber in Veji find feitden durch Campana 
geöffnet worden.) 


5. Unter den Vafen von Volci find mer drei, welche Etruski— 
ſche Inſchriften haben, die fih auf die gemahlten Gegenftände bezie— 
ben [eine ift bei E. Bram mit einem Spruch in Etr. Schrift; der 
Prinz Borghefe fand in Bomarzo im Frühjahr 1845 ein Fleined Ge— 
fäß mit dem volfjtändigen Etr. Alphabet, vgl. Mus. Gregor. Il. tv. 103, 
2 Schalen aus Bomarzo mit Namen Bull. 1846. p. 105.]; auf eis 
nigen andern, von roheſter Arbeit, find Etruskiſche Perfonens Namen 
gemahlt (kale Mukathesa), nach) Gerhard, Aun. d. Inst. sm. p. 73. 
175. Micali tv. 101. Später find bei Nachgrabungen, die Baron 
Beuguot bei Volci angeftellt, noch zwei Bilder einer Vaſe gefunden 
worden, Die durch die Einmifchung Etensfifcher Genien u. die Bei— 
fehriften (Aivas, Charu; Turms, Pentasila) große Achnlichkeit mit 
Aſchenkiſten erhalten. Halliſche ALZ. 1833. Intell. 46. M. d. 1. 
ı, 8. Aivas fih in fein Schwert ftürzend. Ataiun von Hunden 
angefallen. ı1, 9. A. Aivas, von einem Andern erftochen, Gladiator: 
wig, dabei Charu. B. Eine Frau (HINOIA), Charon (TVPMV- 
CAS), eine rau (TIENTASILA), gelbe Figuren, höchſt rohe 
Zeichnung. Aun, vr. p. 264. Vaſe von Perugia Ann. ww. tr. 6 
vgl. v p. 346. [Meleager u. Atalanta nach Zannoni in der Anto- 
logia di Firenze], Spiegel mit vielen Inſchriften, Bull. 1835. p. 
122. 158. Eine bei Cluſium gefundne Schale hat ein Gorgoneion 
mit Etrusfifcher Umſchrift. Micali tv. 102, 5. Gin Fragment einer 
Vaſe, ron befjerer Arbeit fcheint e8, mit Etruskiſcher Inſchr. (Tri- 
ton, Alacca) bei Inghir. v. tv. 55, 8 Auch iſt bei Voleci eine 
Schale mit Odyſſeus Fahrt bei der Sirenen-Inſel amd der Inſchrift 
Fecetiui pocolom gefunden worden (ULZ. a. D.), wie bei Tarquinii 
ein Gefäß mit einer Erod= Figur in fpätern Style ımd den Worten 
Volcani pocolom, Levezow Berl. V. n. 909; in Drte zwei Trink— 
Schalen mit rohen Figuren, Lavernae poculum, Salutes poculum, 
Bull. 1837. p. 130, Beweife, daß auch’ noch in dem den Nömern 
unteriworfenen Etrurien, im fechöten Jahrhundert der Stadt, gemahlte 
Vaſen fabrieirt wurden. [Millingen beſaß zulegt die beiden Durand— 
fchen Schalen, nicht Fecetiai, fondern Aecetiae pocolom, jo daß 
Secchi (irrig) Egeriae las, und Belolai pocolom. Im Gregor, 
Muf. Lavernae pocolom und Keri pocolom (d. i. Ceri Mani.) 
Etruriſche Vaſen bei Micali M. ined. 1844. tv. 35—47., in Ber: 
Tin nach Gerhards Nenerworbenen Denfm. n. 1620—29. 1790 — 95. 
Bon jenen Schalen find nah Millingens Angabe etwa fechs mit Er, 
Schrift, noch eine mit, Schrift ohne Figuren befannt.] 
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178. Was nun, theils aus der Betrachtung diefer ein— 
zelnen Gattungen der Kunft und Claffen von Monumenten, 
theild aus einigen Andeutungen der Alten, fih für Das Ganze 
der Kunftentwidelung in Etrurien ergiebt, ift ungefähr Dies: 
dag der zwar Fräftige, aber zugleich vüftre und ſtrenge Geift 
der Etrusfifchen Nation, welcher der freien fchöpferifchen Phan- 
tafie der Griechen entbehrte, fih in der Kunft viel mehr re 
ceptiv als productiv zeigte, indem er, bei frübzeitiger Bes 
Fanntfchaft mit ven Werfen Griechifcher,, beſonders Pelopon- 
nefifcher Künftler, ſich deren Weife getreulich aneignete und 
fie Jahrhunderte fang fefthielt; doch nicht ohne daß zugleich 
für verzierende Bildwerfe die unverftänplichen, aber die Phans 
tafie um defto mehr anregenden Bildungen in Anfpruch ges 
nommen wurden, die der Handel aus dem Orient herbeis - 
führte, und zugleih der dem Etrusfifchen Stamme einge- 
pflanzte Geſchmack für bizarre Compofitionen und verzerrte 
Bildungen fi) hier und da auf verfepiedene Weife in aller: 
lei Gattungen von Werfen zeigte; daß aber, als die Kunft 
in Griechenland die höchſte Stufe erftieg, theils der Ber: 
Fehr der beiden Völker durd allerlei Ereigniffe — naments 
lid Campaniens Samnitifche Eroberung, um das %. 332. 
Noms — zu befehränft, theils vie Etrusfifche Nation felbft 
ſchon zu gebrochen, zu entartet und innerlich verfallen war 
und am Ende auch nicht Kunfigeift genug befaß, um fi 
die vervollfommnete Kunft in gleihem Maaße aneignen zu 
fönnen: daher ungeachtet mancher einzelnen trefflichen Leis 
ftungen doch die Kunft der Etrusfer im Ganzen in ein hand» 
werfsmäßiges, auf Griechiſche Eleganz und Schönheit Feinen 
Anſpruch mehr machendes Treiben verfiel. Immer war 
hiernach die zeichnende Kunft in Etrurien ein fremdes Ges 
wächs, fremd den Formen, fremd dem Stoffe nach, wel—⸗ 
chen fie faft durchaus nicht aus ver nationalen Superftition, 
die fih wenig zu Kunftdarftellungen eignete, ſondern aus 
den Götter» und Heroen- Mythen der Griechen entlehnte, 


2—5. Hiernach zerfallen die Etruskiſchen Kunftwerke in fünf 
Elaffen: 1. Die eigentlichen Tuscanica Dırintil, xır, 10. Zud- 
Önriz& Stab. xvu, pı 806 a., Xrbeiten, die den älteften Griechis 
ichen beigejet werden. " Schwerfälligere Formen, umd Details des 
Eoftims, auch Die bei den Etruskiſchen Kunſtwerken faſt allgemeine 
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tlojigkeit machen den Unterſchied. Hierher gehören viele Bronzen 
1. felieirte Arbeiten, einige Steinbilder, viele Gemmen, einige Pate 
ven, die älteren Wandgemälde. 2. Jmitationen orientalifcher, beſon— 
ders Babvloniſcher Biguren, die durch Teppiche und gejchnittene Steine 
fich verbreitet hatten; immer nur bei decorirenden, großartigen Bild— 
werten. So auf den Elufinifchen Gefäßen, deren Figuren öfter auf 
Perſiſch⸗Babyloniſchen Steinen wiederkehren (wie die zwei Löwen hal 
tende Braun bei Dorow Voy. archeol. pl. 2, 1. b., der bei Duſely 
Travels 1. pl. 21, 16, ſehr ähnlich ift) und zugleich mit denen auf 
den ſog. Aegyptiſchen Gefäßen (8. 75.) oft große Achnlichkeit haben 
(wie 3. B. ganz diejelbe zwei Gänfe erwürgende weibliche Figur auf 
beiden vorkommt, Micali tv. 17, 5. 73, 1.); u. auf geichnittenen 
‚ Steinen, wo befonderd Thiercompofitionen (vgl. $. 175.) und Thierz 
kämpfe, den Perſepolitaniſchen Ähnlich, vorkommen. Daß den Etrus— 
fern die Griechiſchen Monftra noch nicht gemügten, zeigt auch die Fi— 
gur de3 Searabäus bei Micali tv. 46, 17.: cin Kentaur der alters 
thümlichen Korn, mit Gorgonenfopf, Schulterflügeln, md Vorder— 
füßen von einem Adler. 3. Abfichtlich verzerrte Bildungen, befonders 
in Bronzen ($. 172.) md in Spiegelzeihnungen. Vgl. Gerhard 
Sformate immagiui di bronzo, Bullet. d. Instit. 1830. p. 11. Auch 
die fpitern Wandmahlereien ($. 177.) gehören hierher. 4. Arbeiten 
in ſchönem Griechifchen Styl, ſehr felten, nur einige Spiegelzeichnun— 
gen md Bronzen. 5. Werke des fpätern handwerksmäßigen Betrie— 
bes der Kunſt, der ziemlich in allen Aſchenkiſten wahrzunehmen ift. 
Ueber das eigenthümlich Etrusfiihe Brofil in alten Steinarbeiten u. 
feine Verſchiedenheit von Aegyptiſchen Lenoir, Ann. d. Inst. ıv. p. 
270. [Epochen der Etr. Kunft nach Micali, Annali xv. p. 352 s. 
On Etruscan antiquities, Quarterly Rev. 1845. N. cıı, von eis 
nem namhaften Stenner.] 


Litteratur der Etiruskiſchen Kunſtalterthümer. Thomas Demps 
ſter's (1619 geſchriebne) De Etruria regali |. var. ed. Th. Coke. 
F. 1723. 2 Bde f. Die Abbildungen von Kunftwerfen und Erläu— 
terungen find von Ph, Buonarotti Hinzugefügt. U. F. Gori Museum 
Etruscum 1737—43. (mit Paſſeri's Dissert.). Deſſ. Musei Guar- 
nacci Ant. Mon. Etrusca 1744. f. Saggi di Dissertazieni dell’ 
Acad. Etrusca di Cortona von 1742 an. 9 Bde. 4. Museum 
Cortonense a Fr. Valesio, A. F. Gorio et Rod. Venuti illustr. 
1750. f. Seipione Maffei Osservazioni letterarj. T. ıv. p. 1— 
243. v. p. 255—395. vi. p. 1—178. J. 2. Pafferi In Demp- 
steri libros de E. R. Paralipomena. 1767. f. Guarnacei Origini 
Italiche. 1767— 72. 3 Bde. f. Heyne's Abhandlungen in den Nov. 










Commentarr, Gott. T. ut. v. vi. vr. Opusc. Acadd. T. v. p. 
392. Luigi | ji Sagt io di lingua Etrusca. 1789. 3 Ve (wel— 
nach 2 mw und Heyne's Vorgang das vorher ganz ver— 





gereinigt). Franc. Inghirami Monumenti 
ne. 7 Bde Text in 4“., 6 Bde Kupfer 
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f. 1821 — 1826. Micali Storia degli antichi -popoli Italiani. 
1832. 3 Bde, eine neue Bearbeitung des Werkes Italia avanti il 
dominio de’ Romani, deren Atlas, Antichi Monumenti betitelt, den 
frühern an Neichhaltigkeit und Wichtigkeit der mitgetheilten Monu— 
mente weit übertrifft, und daher hier allein benugt ift. [Nicht min— 
der reichhaltig die legte Sammlung, Mon. ined. a illustraz. della 
storia d. ant. pop. Ital. Firenze 1844. 2 Vol. f. vgl. Annali 
xv. p. 346. R. Nochette Journ. des Sav. 1845. p. 349. Gas 
vedoni Oss. crit. sopra i mon. Etr. del Micali, Modena 1844. 8.] 
Etr. Museo Chiusino dai suoi possessori pubbl. con brevi espos. 
del Cav. Fr. Inghirami P. J. 1833. P. Il. 1832 (sic.) [Musei 
Etrusei quod Gregorius xvı. in aedd. Vatic. constituit P. 1. II. 
1842. 2 Vol. fol,] Kleinere Schriften von Vermiglioli, Drioli, 
Gardinali u. U. 


3. Rom vor dem 3. der Stadt 600, (DI. 158, 3.) 


179. Rom, vor der Herrſchaft der Etrusfifchen Könige 
ein unanſehnlicher Ort, hatte durch dieſe die Anlagen, deren 
ein Etruskiſcher Hauptort bedurfte, und zugleich einen fehr 
bedeutenden Umfang (von etwa fieben Millien) erhalten. 
Auch waren nun feine Heiligthümer mit Bildſäulen verfehn, 
deren Rom früher ganz entbehrt haben fol; lange bleiben 
indeg Roms Götter hölzerne und thönerne, Werke Tusfi- 
ſcher Künftler over Handwerker, 


1. Dazu gehören die große Cloaca ($. 168.), die Einrichtung 
des Forum und Comitium, der Circus ($. 170.), der Gapitoliniiche 
Tempel ($. 169.), das aus den Latomien des Gapitolinifchen Berges 
entftandne Gefängniß (robur Tullianum, 8. Pietro in Carcere), 
der T. der Diana auf dem Aventin, der Wall des Tarquinins oder 
Servius (Niebuhr 1. S. 107.) und die Servianiichen Mauern (Bun— 
fen Beſchreibung Roms 1. ©. 623.). Ueber die Subftructionen der 
Via Appia im Thal von Aricia u. das Grab der Horatier ımd Enz 
riatier, M. d. 1. 11, 39. Canina, Ann. ıx. p. 10. 


2. Ueber den bildloſen Cultus in Nom vor dem erften Tar— 
quin Zoega de Obel. p. 225. 


3. Bol. Varro bei Plin. xxxv, 45. mit Plin. xxxiv, 16. 





180. Sn ver Zeit ver Nepublif trich die Römer ihr 
praftifcher, auf das Gemeinwohl gerichteter Sinn viel weni- 
ger zur fogenannten ſchönen Architektur, als zur Anlage 
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‚großartiger Werke dev Waffer- und Straßenbaukunſt; 
jedoch kommen die mit Kies unterbauten, aus großen ER 
nen zufammengefegten Heerſtraßen erft im fechsten Jahrhun⸗—⸗ 
‚dert, die ausgedehnten Bogenwerfe der Aquäducte erft mit 


dem Anfange des fiebenten auf. Tempel wurden zwar fehr- 


viele, frühzeitig auch allegorifchen Gottheiten, gelobt und ge: 
weiht; aber wenige waren vor denen des Metellus durch 
Material, Größe over Kunft ausgezeichnet. Noch geringer, 


‚als die Götter, wohnten natürlich die Menfhen, auch an 
‚großen öffentlichen Hallen und Säälen fehlte es lange; und 


‚die Gebäude für die Spiele wurden nur für den vorliberge- 
henden Zwed leicht conftruirt. Indeß war doch unter ven 
zeichnenden Künften die Architeftonif noch am meiften ven 
Römischen Sitten und Lebensanſichten angemeffen; ein Rö— 
mer Coffutius baute gegen 590 in Athen für Antiochos ($. 
153. Anm, 4.). Wie Griehifhe Formen und Verzierungen 


“überall Eingang fanden, zeigen die Steinfärge der Scipio— 


nen, aber auch, wie fie ohne Rückſicht auf Beftimmung und 
Charakter, nah Etrusfifhem Vorgange, combinirt und ver 
mifcht wurden, 


1. Die Sorge der Römer für Strafenbau, Wafferleitungen 
und Abführung des Unraths ftellt Strabo v. p. 235. in Gegenjag 
mit der Gleichgültigfeit der Griechen für diefe Dinge. Ableitung des 
Albaniſchen See's g. 359. ($. 168.), des Velinus durch Curius 462. 
(Niebuhr in1. S.486.). Wafferleitungen: Aqua Appia (10 Mitlien 
unterirdisch, 300 F. auf Bogen) 442., Anio vetus 481., Marcia 
608., fpäter die Teepula 627., Die Iulia von Agrippa 719. (Fron⸗ 
tinus de aquaeduct. 1.). Neue Cloaken- 568. 719. Austrocknung 
der Pomptinifchen Sümpfe 592. (dann unter Cäſar und Auguſt). 
Straßen: Via Appia 442. (zuerſt ımgepflaftert; 460. wurden 10 
Millien von der Stadt und mit Bajaltlava gepflaftert); Flaminia 
532. 565.5 Verbefferung des Straßenbau's in der Cenſur des Puls 
vius Flaccus 578.5 treffliche Strafen des C. Gracchus g. 630. Ti— 
berbrüden. Vgl. Hirt Gefchichte der Baukunſt ı1n S. 184 ff. 


2. Bemerkenswerth der vom Dietator Poſtumius gelobte, von 
Sp. Caſſius 261, geweihte T. der Ceres, des Liber und der Libera 
beim Circus Marimus, Vitruv's Muſter der Tuscanifchen Gattung, 
der erfte, nach Plin., welchen Griechen, Damophilos und Gergafos, 
als Mahler und Thonbildner vwerzierten. T. der Virtus ımd des Ho— 
nor, vom M. Marcellus 547. dedicirt und mit Griech. Kunſtwerken 
geihmüct. T. der Fortima Equeſtris, 578. von Q. Fulvius Flaceus 
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erbaut, systylos nach Vitruv ar, 3.5 die Hälfte der Marmorziegel 
vonder Hera Lakinia follte das Dach bilden. Liv. xrır, 3. T. des 
Hercules Musarum am Circus Flaminius, von M. Fulvins Nobilior, 
dem Freunde des Enninus, 573. gebaut, und mit ehernen Muſenſtatuen 
von Ambrakia geſchmückt. S. Plin. xxxv, 36, 4., nebſt Harduin, 
Eumenius pro restaur. schol. e. 7. 3. und die Münzen des Pom— 
ponins Muſa. Q. Metellus Macedonicus errichtet 605. aus der Beute 
des Maked. Kriegs zwei T., des Jupiter Stator und der Juno, wo— 
bei zuerſt Marmor vorfam, von einer großen Porticus (722. nad der 
Detavia genannt) umgeben. Jupiter T. peripteros, der Juno pro- 
stylos, nad Vitruv und dem Gapitolin, Plane Roms. Jenen baut 
Hermodor. von Salamis, nah Vitruv; die Säulen arkeiten, nach Pli— 
mins, Sauras und Batrachos von Lakedämon (lacerta atque runa in 
columnarum spiris; vgl. Windelm. W. 1. ©. 379. Fea ©. 459.). 
Dal. Sachſe Geh. der Stadt Rom 1. ©. 537. Ueber die Statuen 
darin $. 160, 2. Hermodor von Salamis baut auch den T. des 
Mars am Circus Flaminins nach 614. Hirt ın ©. 212. 

3. Roher Aufbau der Stadt aus ungebrannten Ziegeln 365. Die 
erfte namhafte Baſilika (Baoıkıay orod) von Cato 568.; früher dien— 
ten die Janus als Verſammlungsorte. Anlagen des Cenſor Fulvius 
Nobilior 573. für den Verkehr. Senatudeonſult gegen ſtehende Thea— 
ter. (theutrum perpetuum) 597. vgl. Lipſius ad Tac. Ann. xiv, 20. 
Die columna rostrata des Duilius im erſten Pun. Kriege. Von 
andern Ehrenfäulen Plin. xxxiv, 11. 


5. ©. befonderd den Sarkophag des Cornelius Lucius Seipio 
Barbatus Gnaivod patre prognatus ete. (Conful 454.) bei Piraneſi 
Monumenti degli Scipioni t. 3. 4. Windeln. W. 1. Tf. 12. Hirt 
Tf. 11. 9. 28. Ueber die geringen Nefte des repnblicanifchen Roms 
Bunfen 1. ©. 161, über die Gräber der Scipionen Gerhard Beſchr. 
Noms u, 2. S. 121. 


1 181. Die bildende Kunft, anfangs unter den Rö— 
mern fehr wenig geübt, ward ihnen allmählig durch den po» 
2 litiſchen Ehrgeiz wichtig. Senat und Volk, danfbare Stans 
ten des Auslands, und zwar zuerft die Thuriner, errichteten 
verdienten Männern Erzſtatuen auf dem Forum und fonft; 
manche auch fih felbft, wie nah Plinius fhon Spuriug 
3 Caffius g. 268. Die Bilder der Vorfahren in Atrium da- 
gegen waren Feine. Statuen, fondern Wachsmasken, bes 
ſtimmt, bei Aufzügen die VBerftorbenen varzuftellen. Das 
4 erfte Erzbild einer Gottheit war nad Plinius eine Ceres, 
die aus dem eingezogenen Vermögen des Spurius Caſſius 
5 gegoffen wurde. Geit der Zeit der GSamnitifchen Kriege, 


J 
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als Roms Herrfchaft fih über Großgriechenland zu verbrei- 
ten anfing, wurden auch nach Griechifcher Art aus ver 
Krieggbeute Statuen und Eoloffe den Göttern als Weihge- 
ſchenke aufgeftellt. 


1. Plin, xxxıv, 11 ff. giebt zwar viele Erzſtatuen für Werke 
der Königszeit und frühern Republik aus, und glanbt ſogar an Sta— 
tnen aus Euander's Zeit, und an die Weihung eines Janus durch) 
Numa, der die Zahl 355, auf die Weile Griechifher Mathematiker, 
durch Verbiegung der Finger anzeigte. Aber das meiſte von ihm Ans 
geführte gehört offenbar fpäterer Zeit an. Die Statuen des Romulus 
u. Camillus waren in heroifcher Naktheit ganz gegen Römiſche Sitte; 
wenn nicht Plinius (ex his Romuli est sine tunica, sicut et Ca- 
milli in Rostris) zu erklären it aus Asconius in Scaur. p. 30. 
Orell. Romuli et Tatii statuae in Capitolio et Camilli in rostris 
togatae sine tunicis. Romulus war eine Jdealbildung, deren Kopf 
auf Münzen des Memmijchen Gejchlechts erhalten iſt; eben jo Numa 
(Viſconti Iconogr. Rom. pl. 1.); dagegen Aneus Marcius ein Famiz . 
Viengefiht der Mareier erhalten zu haben fiheint. Aechtere Werke der 
frühern Zeit find der Attus Navius (vgl. mit Plin, Gic. de div. ı, 
11.), der Minueius vom I. 316. und die wahrjcheinlich Griechiſchen 
Statuen des Pythagoras ımd Alkibiades (um 440. geſetzt) und des 
Hermoder von Epheſos, Theilnehmerd an der Decemviralgeſetzgebung. 
Bol. Hirt Geh. der Bild. Kunſt ©. 271. Römer Statuen vor 
Pyrrhus (454), Cicero Cael. $. 39. c. intpp. 


2. ©. Plin. xxxiv, 14. Im J. 593. nahmen die Eenforen 
P. Corn. Seipio md M. Popilins alle Statuen von Magiftraten um 
das Forum weg, die nicht vom Volk oder Senat geftellt waren. Eine 
Statue der Cornelia, der Mutter der Gracchen, ftand in ber Portieus 
des Metell. 


3. Ueber die Imagines maiorum Polyb. vı, 53. mit Schweig- 
häuſer's Note. Leijing Sämmtl. Schriften Bd. x. ©. 290. Eich— 
ftädt an. Prolusiones. Qu. de. Quiney Jup. Olymp. p. 14. 36. 
Hugo's Rechtsgeſch. (elfte) S. 334. Bilder feiner Vorfahren auf 
Schilden (vgl. $. 345*.) weihte zuerſt Appins Claudius in den 456. 
(nicht 259.) vovirten T. der Bellona, Plin. xxxv, 3. 


5. Merkwürdig ift der 448. auf dem Capitol geweihte Hercules 
(Liv. ıx, 44.); und der von Sp. Carvilius nach 459. dedicirte Ju⸗ 
piter= Coloff anf dem Capitol, fichtbar vom Jupiter Latiaris aus, aus 
den prächtigen Waffen der heiligen Legion der Samniter (vgl. Liv. ıx, 
40. x, 38.) gegoffen; vor den Füßen befand fih das aus den Feil— 
ſpänen (reliquiis limae) gegoffene Bild des Garvilius. Plin. xxxıv, 
18. Novius Plantins, Erzarbeiter in Rom, um 500. $. 173. 
Anın. 4. 
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1 182. In den Eonfular» und Familienmünzen 
(fo nennt man die mit dem Namen der Auffeher des Münz- 
wefens, befonders der tresviri monetales, bezeichneten) zeigt 
ih während des erften Jahrhunderts, nachdem man ange 

5° fangen Silber zu prägen (483.), die Kunft fehr roh; das 
© Gepräge ift flach, vie Figuren plump, ver Romafopf un- 
Thon. Auch da die mannigfaltigern Familien» Typen. auf 
Fommen, bleibt die Kunft nod lange roh und unvollfommen. 
2 Auffallend ift. die, mit den fonft befannten Sitten Noms con- 
traftivende, frühzeitige Beichäftigung mit der Mabhlerei, 

3 befonders bei Fabius Pieter. Doch trägt auch die Anwen— 
dung der Mahlerei zur Verewigung Eriegerifher Großthaten 
umd zum Schmud der Triumphe dazu bei, ihr Ehre bei ven 
Römern zu verichaffen. 


1. Die älteſten Conſular-Münzen haben vorn den Kopf mit 
dem geflügelten Helm (Roma, nad) andern Pallas); auf dem Revers 
die Divöfuren, wofür aber bald ein Noffegeipann eintritt (bigati, 
serrati). Die Bamilienz Münzen haben zuerit die allgemeinen Römi— 
ſchen Embleme der Gonfular= Münzen; nur bildet man auf den Ges 
ſpannen verjchiedne Götter ab; hernach treten verjchiedene Typen, in 
Dezug auf Cultus u. Geſchichte der Gefchlechter, ein. Intereſſant iſt 
der Denar des Pompejifchen Geichlechts mit der Wölfin, den Kindern 
und dem Fostlus. Die Wölfin ijt gut, wahrfcheinlich nach der Etrus— 
kiſchen ($. 172.), gezeichnet; alles Andre noch fchlecht und roh. 
Hanptwerke über diefen Theil der Münzkunde von Gar. Patin, Vail— 
lant, Morelli und Havercamp. Eckhel D. N. n, v. p. 53 ff., bejon- 
derd 111. Stieglitz Distributio numorum familiarum Roman. ad 
typos accommodata (ein [ehrreiches Buch) Lips. 1830. B. Borgheſi 
über Familien-Münzen, in Giornale Arcad. T. ıxıv. ıxv. Cave— 
doni Monete ant. italiche impresse per la guerra civile, Bullett. 
1837. p. 199. 


2. Babins Pictor mahlt den T. der Salus, u. zwar meijter- 
haft, 451. Liv. x, 1. Plin. xıxv, 7. Dal. Mar. vom, 14, 6. 
‘ Dion. Hal. Fragın. von Mai xvı, 6. Letronne Lettres d’un anti- 
quaire p. 412. Appendice p. 82. läugnet, day die Stelle des Dio— 
nyſius auf den Fabins fich beziehe. M. Pacuvius von Nudiae, der 
Tragiker (ein Halbgrieche), mahlt den T. des Hercules am Forum 
Boarium, g. 560. Postea non est spectata (hacc ars) honestis 
manibus, Plin. Gin Mahler Theodotos, bei Nävius (Feſtus p. 204. 
Linden.) [Panoffa im N. Rhein. Muf. ıv. ©. 133 ff.], um 530. 
ift deutlich ein Grieche, jo wie der zorzoyodpos Demettios 590., 
Dioder Exc. Vat. xxxı, 8. vgl. Oſann, Kunjtblatt 1832. N. 74. 
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fzoiyoyo@pos ift nur Dfanns Vermuthung für zozoygagpos, Wahre 
tcheinlicher ift zozıoygagpos, in dem aus Vitruv befannten Sinn von 
topia; R. Rochette Suppl. au catal. des artistes p. 271 ff. will 
zoroyoagyos, obgleich zorog für Landichaft nicht nachweislich ift.] 


3. Beifpiele bei Win. xxxv, 7., befonders M. Valerius Mei- 
ſala Schlacht gegen die Karthager in Sicilien 489., 2. Scipio’s Sieg 
über Antiohos g. 564. 2. Hoſtilius Mancinus erklärt 606. jelbit 
dem Volfe ein Gemälde von Karthago's Eroberung. Die Triumphe 
machten Gemälde nöthig (Peterfen Einl. S. 58.); dafiir ließ Aemi— 
fins Paulus den Metrodor von Athen kommen (ad excolendum tri- 
umphum), Plin. xxxv, 40, 30. 
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Fünfte Perfode 


Bon 606. der St. (DI. 158, 3.) bis zum Mittelalter. 





1. Allgemeines über den Charakter und Geift der Zeit. 


183. Wie die gefammte Gefchichte des gebildeten Mens 
ſchengeſchlechts (mit Ausnahme Indiens): fo concentrirt ſich 
auch jest die Kunftgefchichte in Rom. Aber nur durch die 
politiſche Uebermacht, nicht durch Fünftlerifche Talente der 
Römer. Die Römer, obgleidh nach der einen Seite hin ven 
Griechen innig verwandt, waren doch als Ganzes aus einem 
derberen, minder fein organifirten Stoffe. Ihr Geiſt blieb 
den äußern VBerhältniffen der Menfchen untereinander, durch 
welche deren Thätigfeit im Allgemeinen bedingt und beftimmt 
wird, (dem praftifchen Leben) zugekehrt; zuerft mehr den 
auf die Gefammtheit bezüglichen (politifchen), dann, als die 
Freiheit fih überlebt hatte, denen der Einzelnen untereinans 
der (Privatleben), befonders den durch vie Beziehung der 
Menſchen zu den äußern Gütern gegebenen. Die res fami- 
liaris zu erhalten, zu mehren, zu fügen, wurde nirgends 
fo ſehr wie hier als Pflicht angeſehen. Die forglofe Unbe- 
fauigenbeit und fpielende Freiheit des Geiftes, welche, innern 
Trieben ſich rückſichtslos hingebend, die Künfte erzeugt, war 
den Hömern fremd; auch die Religion, in Griechenland die 
Mutter ver Kunft, war bei den Römern fowohl in ihrer 
frühern Geftalt, als Ausflug der Etrusfifchen Difeiplin, als 
auch in ihrer fpätern, wo die Vergötterung ethifch - politifcher 
Begriffe vorberrfcht, abfichtlih praktifh, Doc war dieſe 
praftifche Richtung bei den Römern mit einem großartigen 
Sinne verbunden, der dag Halbe und Kleinliche fcheute, der 
jedem Bedürfniß des Lebens auf eine umfaffende, durchgrei— 
fende Weife durch große Unternehmungen genügte, und da— 
durch unter den Künften wenigſtens die Architektur emporhielt. 
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3. Bol. über dieſen Punkt (einen Hauptgrund der großen Aus— 
bildung des Privatrecht) Hugo's Nechtögefchichte elfte Aufl. S. 76: 
Juvenal xıv. zeigt, wie die avaritia der Jugend als gute Wirtbfchaft 
eingeimpft wurde. Horaz ftellt öfter, wie A. P. 323., die ökonomiſch— 
praktiſche Bildung der Römer der ideellern Hellenifchen entgegen. Om- 


nibus, diis hominibusque, formosior videtur massa auri, quam- 


quidquid Apelles Phidiasque, Graeculi delirantes, fecerunt. Pe— 
tron 88. 


184, Der Charakter der Römischen Welt in Bezug auf 
die Kunft, diefe Periode hindurch, läßt fih am beften in 
vierfacher Geftalt faffen: 1. Bon der Eroberung Ko 
rinths bis auf Augufl. Das Streben der Vornehmen, 
durch Pracht bei Triumphen, durch unerhört glänzende Spiele 
zu imponiven, das Volk zu gewinnen, zieht Künftler und 
Kunftwerfe nah Rom. Bei Einzelnen entfteht ächter Ge: 
fhmad für die Kunft, meift freilich mit großem Luxus vers 
bunden, nad Art der Runftlicbe Mafevonifcher Fürften. Der 
Neiz vdiefer Genüffe wird durch das Widerftreben einer alt- 
römifch gefinnten Parthei für das Privatleben nur erhöht, 
wenn diefe auch im öffentlichen Leben fcheinbar die Oberhand 
bat. Rom ift daher ein Sammelplag der Griedifchen Künft- 
Ver, unter denen ſich fehr vorzügliche Nacheiferer der Alten 
befanden; Kunftgelehrfamkeit und Kennerfchaft ſchlagen bier 
ihren Sig auf. 

2. ©: $. 182, 3, M. Aemilius Scaurus, Sullae privignus, 
führte 694. als Aedil für feine Spiele die verpfändeten Bilder Sikv— 
ons nach Nom, Plin. xxxv, 40, 24. xxxvi, 24, 7. Durch Uns 
geichielichkeit verdarben auch Bilder beim Reinigen für ſolche Zwecke, 
xxxv, 36, 19. In Cicero's Zeit lichen die Magifträte die Kunſt— 
werke fich oft weither zufanmnen, Cic. Verr. ıv, 3. Für die Spiele 
brauchte man auch ſkenographiſche Bilder, wo Illuſion das höchſte Ziel 
war. Blin. xxxv, 7. 

4. ©. Cato's Rede (557.) Liv. xxxiv, 4. Plin, xxxıv, 14. 
Gicero ſcheut fih, von den Nichtern für einen Kunſtkenner gebalten zu 
werden: nimirum didici etiam dum in istum inquiro artificum no- 
mina. Verr. ıv, 2. 7. Cicero's Kunftliebe war indeh immer mäßig, 
ſ. Epp: ad div. vır, 23. . Parad. 5, 2. Anders der Damafippus, 
Epp. a. D. Horat. Sat, 11, 3, 64. 

6. Die intelligentes ſtehen den idtozeig gegeniiber, Cicero 
aD. Aber auch Perron's (52,) Trimalchio jagt bei den lächerlichſten 
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Kunfterflärungen: - Meum  enim intelligere »ulla pecunia. vendo, 
Wichtige Stellen über die. Kımftkenneriihaft Dionyſ. de Dinarche 
p- 644. de vi Dem. p. 1108. [Suv. 1, 56. doctus spectare la- 
cunar.] Die Probe war: non inseriptis auctorem reddere signis, 
Statins Silv. ıv, 6, 24. Die Idioten wurden dagegen viel mit bez 
rühmten Namen betrogen, Bet de nomin. artif. in monum. artis 
interpolatis. 1832, 


185. U. Die Zeit der Julier und Flavier, 
723. bis 848. (96, n. Chr). Kluge Fürften wiffen dem 
Römiſchen Volke dur großartige Bauunternehmungen, Die 
auch dem gemeinen Mann außerordentliche Bequemlichfeiten 
und Genüffe verſchaffen, alles politische Leben in Bergeffen- 
beit zu bringen; halbwahnfinnige Nachfolger geben durch Die 
riefenhaften ‘Pläne ihres Uebermuths doch den Künften volle 
Beihäftigung. Wie weit auch in folden Zeiten vie Kunſt 
von ver Wahrheit und Einfalt ver beften Zeiten Griechen- 
lands entfernt fein mußte: zeigt fie doch in diefem Jahrhun— 
dert noch überall Geift und Schwung; das Sinken des Ge: 
fhmads ift noch wenig merfbar, 


1. Auguſt's Wort: er hinterlaffe die Stadt marmorea, die ex 
lateritia empfangen. Nero's Brand und Neubau. 


186. 1. Bon Nerva bis zu den fog. Tri- 


ginta tyranni, 96. bis g. 260. n. Chr. Lange Ruhe 


im NRömifhen Reiche; glänzende Unternehmungen au in 
den Provinzen; ein vorübergehendes Aufleuchten der Kunft in 
Griechenland felbft durch Hadrian; Prachtbauten im Orient. 
Bei fo eifrigem und ausgedehntem Betriebe der Kunft zeigt 
fih doch, von den Antoninen an, immer deutlicher ver Man— 
gel an innerm Geift und Leben neben dem Streben nad) 
äuferem Prunk; Nüchternheit und Schwulft vereinigt, wie 
in den Nevefünften. Die Kraft des Geiftes der Grichifch- 
Römiſchen Bildung war durch das Eindringen fremder Denk- 
weifen gebroden; das allgemeine Ungenügen an den väter 
lichen Religionen, die Vermifhung verfchiedenartigen Aber: 
glaubeng mußte der Kunft in vieler Beziehung verderblich fein. 
Beveutende Einwirkung hatte der Umftand, daß ein Syriſches 
Prieftergefchleht eine Zeitlang den Römiſchen Kaiferthron inne 
hatte. Syrien, Kleinafien waren damals vie blühenpften 
Provinzen, und ein von ihnen ausgehenver Afiatifcher Cha- 


* 
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rafter wird, wie er in der GSchriftftelferei herrſcht, auch in 
ven zeichnenden Künften deutlich wahrgenommen. 


3. Der Jfisdienft, der um 700. der St. mit Gewalt ein 
gedrungen war, md oft zum Deckmantel der Ansichweifungen gedient 
hatte, wurde allmählig fo herrſchend, daß Commodus und Caracafla 
öffentlich daran Theil nahmen. — Der Mithrasdient, ein Ge 
miſch Afforifiher und Perfifcher Neligion, wurde durch die Seeräuber, 
vor Pompejus, zuerſt in der Nömifchen Welt befannt, in Rom seit 
Domitianns, befonders ſeit Commodus Zeit einheimiſch — Shri- 
her Eultus war ſchon unter Mero belicht, aber beſonders ſeit 
Septimins Severus herrſchend. — Dazu die Chaldäiiche Genethliole— 
gie; Magiſche Amulete, 8. 208.5 theurgiiche Philoſophie. Vgl. Heyne 
Alexandri Sev. Imp. religiones miscellas probantis iudieium, be— 
ſonders Epim. vi.: de urtis fingendi et sculpendi corruptelis ex 
religionibus peregrinis et superstitionibus profectis, Opuscc. 
Acadd. vı. p. 273. 


4. Auch Fir die Kunſtgeſchichte it die Genealogie wichtig: 
Baſſianus 
Sonnenprieſter zu Emeſa 





Julia Domna JIulia Mäſa 
Septim. Severs Gemahlin 
| 


Baſſianus Septimius Soämias Julia Mammäa 
Caraealla Geta v. einem Röm. Senator v. einem Syrer 
Elagabal Severus Alerander 


187. IV. Bon den Trig. tyranni big in die 
Byzantinifche Zeit. Die antife Welt verfällt, mit ihr 
die Kunſt. Der altrömifhe Patriotismus verliert durch die 
politifchen Veränderungen und die innre Kraftlofigfeit des 
Reihe den Halt, welden ihm das Kaiſerthum noch gelaffen 
hatte. Der lebendige Glaube an die Götter des Heidenthums 
verſchwindet; Verſuche, ihn zu halten, geben für perfönliche 
Wefen nur allgemeine Begriffe. Zugleich verliert ſich übers 
haupt die Betrachtungsmweife der Dinge, welcher die Kunft 
ihr Dafein verdankt, die warme und lebendige Auffaffung 
der Jeiblihen Natur, die innige Verbindung der Förperlichen 
Formen mit dem Geifte. Kin todtes Formenwefen erftict 
die Regungen freierer Lebenskraft, die Künfte felbit werden 
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von einem geſchmackloſen, halborientalifhen Hofprunf in 
Dienft genommen. Che. nod von außen die Art an den 
Baum gelegt wird, find bereits im Innern die Lebensfäfte 
vertrogfnet. 


2. Arditeftonik, 


188. Schon vor den Kaifern hatte Rom alle Arten 
von Gebäuden erhalten, welche eine große Stadt nad) der 
Weiſe ver Mafevonifhen Anlagen zu fhmüden nöthig ſchie— 
nen; zierlich gebaute Tempel, obgleich feinen von bedeuten; 
dem Umfange; Curien und Bafilifen, welche als Berfamm: 
lungs- und Gefhäftorte den Römern immer nöthiger wur- 
den, fo wie mit Säulenhallen und öffentlichen: Gebäuden 
umgebne Märkte (fora); auch Gebäude für die Spiele, welche 
das Nömifche Volf früher, wenn auch prächtig, doch nur für 
furzen Beftand conftruirt zu fehen gewohnt war, wurden jeßt 
von Stein und in riefenhaften Maaßen gebaut. Eben fo 
nahm ver Lurus der Privatgebäude, nachdem er fhüchtern 
und zögernd die erften Schritte gethan hatte, bald reißend 
und auf eine niegefehene Weife überhand; zugleich füllten 
Monumente die Straßen, und prädtige Villen verfhlangen 
ven Play zum Aderbau. 


2. Tempel des Honor und der Virtus, von dem Architekten 
G. Mutius für Marius gebaut nah Hirt ı. ©. 213.; Andre (wie 
Sacher. ©. 450.) halten ihn für den Mareelliſchen. 8. 180. Anm. 2. 
Das nee Capitol des Sulla u. Catulus, mit unverändertem Plan, 
674 geweiht. T. der Venus Geniteir auf dem Forum Sulium 706 
gelobt. T. des Divus Julius, begonnen 710. 


3. Die Curia des Pompejus 697; die prachtvolle Baſiliea des 
Aemilius Paulus, des Conſuls von 702., mit Phrygiſchen Säulen 
(basilica Aemilia et Fulvia, Varro de L. L. vi. §. 4.). Die Ba⸗ 
filiea Julia, welche Auguſt vollendete und dann erneuerte, an der 
SW. Ecke des Palatin. S. Gerhard della hasilica Giulia. R. 1823. 
Daran ftieg das neue Forum Julium, von Auguſtus vollendet. Leber 
die Einrichtung eines Forum $. 295. 


4. Im J. 694. zierte M. Aemil. Scaurus als Aedil ein höl— 
zernes Theater prächtig aus; die Bühnenwand bejtand aus drei Stock— 
werfen von Säulen (episcenia), binter denen die Wand ımten and 
Marmor, dann aus Glas, dann aus vergoldeten Tafeln war. 3000 
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eherne Bildſäulen, viele Genyilde u. Teppiche. Curio's, des Tribunen 
(702.), zwei Holztheater vereinigen jih zu einem Amphitheater. Pom— 
pejus Theater (697.), Das erſte jteinerne, für 40,000 Zuſchauer, dem 
Mitylenäiichen nachgeahmt; auf dem oben Umgange ftand ein T. der 
Benus Vietrix. Hirt sm. S. 98. [Canina sul teatro di Pompeo, 
in den Mem. d. acad. urcheol. 1833.] _ Das erjte Amphitheater von 
Stein von Statilins Taurus nuter Auguſt errichtet. Der Circus Mar. 
unter Cäſar fiir 150,000 Menſchen eingerichtet. 

9. Den Genfer, 2. Graffus, traf um 650. wegen feines Hau— 
jes mit ſechs Eleinen Säulen aus Hymettiſchem Marmor viel üble Nache 
rede. Das erjte mit Marmor bekleidete (ein Lurus, der jetzt einreißt) 
hatte Mamurra, 698; aber auch Gicero wohnte für Lüsſsxxxv, d. h. 
175,000 Rthlr. Mazois Palais de Scaurus, fragm. d’un voyage 
fait a Rome vers la fin de la répuhl. par M&rovir prince des Sueves. 
Deutſch mit Anın. von den Brüdern Wüſtemann. Gotha 1820. 


6. Lucullus Villen, Beterfen Einl. p. 71. Varro's Ornithon 
(nah den Windthurm in Athen, de R. R. 11, 3.). Monument der 
Cäcilia Metella, der Gemahlin des Craſſus, beinahe die einzige Ruine 
aus Diefer Zeit. — Architekten ans Cicero's Zeit Hirt m. S. 257. 
Cyrus in Ciceros Briefen, 


189. In der erften Kaiferzeit bildet die Römiſche Archi— 
teftur an öffentlichen Gebäuden den prächtigen und großen 
Gharafter aus, welder ven Verhältniffen und Ideen eines 
weltherrfchennen Volks ficher der angemefjenfte war. Die 
Pfeiler und Bogen treten an den anfehnlichften Gebäuden 
als eine Hauptform neben die Säulen und das GSäulen- 
gebälk, indem dabei das Grundgefeg beobachtet wird, daß 
beide Formen, jede nur ſich fortfegend, nebeneinander herge— 
ben, fo daß die Bogen die innere Conftruction des Gebäu— 
des, die Säulen die äußere Fronte bilden, und da, wo Fein 
Dach auf ihrem Gebälfe liegt, als Träger von Bilpfäulen 
ihren Zweck erfüllen. Indeß finden fih doch ftrengere Schü: 
ler der Griechifchen Meifter, wie Vitruvius, ſchon jetzt ge 
drungen, über Vermifchung heterogener Formen zu Flagen: 
welcher Vorwurf in der That auch das, erft nach Vitruv 
aufgefommene, fogenannte Römifche Gapitäl treffen muß. 
Die Reinheit ver Baufunft mußte auch damals fchon 
an den Gebäuden des Griechifchen Mutterlands und Joniens 
gelernt werben. 

3. ©. Vitruv 1,2. ıv, 2, über die Vermijchung des Joniſchen 

O. Müller’s Archäologie, Ite Auflage. 14 
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Zahnſchnitts und der Doriſchen Triglyphen. Cie findet z. B. am 
Theater des Mareellus jtatt. Mehr Elagt Vitruv über Die aller Archie 
tektonik fpottende Skenographie, $. 209. 

4, Das Römiſche oder compojite Capitäl ſetzt das Jo— 
nithe Eerapitil wolljtändig über die untern zwei Drittel des Korinthi— 
chen, in welches jenes Doch ſchon auf Die angemeffenfte Weile aufge— 
nommen war; c8 verliert dadurch alle Einheit dea Charakters. Die 
Säulen erhalten 9 bis 9Y, Diameter Höhe. Zuerſt am Bogen des Titus, 


190. Auguftus umfaßte alle Zweige einer Römifchen 
Bauordnung mit wahrhaft fürftlihem Sinne: er fand das 
Marsfeld noch größtentheils frei, und machte es, nebit 
Agrippa und Andern, zu einer von Hainen und grünen Flä— 
hen angenehm unterbrochenen Prachtſtadt, von welder die 
ganze übrige Stadt verdunfelt wurde. Die nachfolgenden 
Kaifer drängen fi mit ihren Bauen mehr um den Palatin 
und die Sacra-Via; ein ungeheures Gebäude erhebt fi) 
bier auf den Trümmern des andern. Die Flavier fegen an 
die Stelle ver Riefenbauten Nero’s, welche nur der Schwel- 
gerei und Gitelfeit des Erbauers dienten, gemeinnügige und 
populäre Gebäude; in ihrer Zeit tritt indeß ſchon ein merk— 
liches Nachlaffen des guten Gefhmades ein. Ein fhredliches 
Ereigniß unter Titug erhält der Nachwelt die lebendigſte Ans 
fhauung des Ganzen einer- Römischen Landſtadt, in welcher, 
bei der fparfamften Raumbenugung und einer im Ganzen 
leiten und wohlfeilen Bauweife, doch ziemlich alle Arten 
öffentlicher Gebäude, die eine Hauptftadt hatte, vorkommen, 
und Sinn für elegante Form und gefälligen Schmud fid 
überall verbreitet zeigt. 

1. Unter Auguſt (Monum. Ancyranum): 

. In Rom a. Vom Kaifer gebaut. T. des 
Apollo Palatinus, 724. vollendet, aus Carariichem, die- Säulenhallen 
umher aus Puniſchem Marmor; Bibliotheken darin. Sachſe n. S. 10. 
Peterſen Einl. ©. 87. T. des Jupiter Tonans, jeßt des Saturnus 
(drei Korinthiiche Säulen nebſt Gebälk am Gapitolinifhen Berge find 
von einer Reſtauration übrig, Desgodet Les Edifices antiques de 
Rome ch. 10.); des Quirinus, ein Dipteros; des Mars Ultor auf 
dem Gapitol, ein Eleiner Monopterod, den man noch auf Münzen 
fiebt, und auf dem Forum des Auguftus, ein großer T., wovon noch 
drei Säulen übrig find, Piale Atti dell’ Ac. Archeol. Rom. ır. p. 69. 
Die Römiſchen fora nach Bunſen, Mon. d. Instit. ıı, 33. 34, 
Theater des Maxcellus, in den Pallaft Orfini verbaut, 378 5. im 
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Durchmeſſer (f. Guattani M. I. 1689. Genn. Febr. Piraneſi Anti- 
chita Rom. T. iv. t. 25—37. Desgodeb ch. 23.). Portiens der 
Octavia (früher des Metell), nebft einer Curia, Schola, Bibliothek u. 
Tempeln, eine große Anlage. Einige Korinthiiche Säulen davon übrig, 
wie man glaubt (vgl. Beterien Einf. S. 97 ff.). Auguſtus Man’os 
leiun nebſt dem Buſtum, anf den Marsfelde an der Tiber; Neite 
davon. Aquae. Vine. 


b. Baue andrer Großen (Sueton Anguſt 29.). 
Von M. Agrippa große Hafen= und Cloakenbaue; die Portieus Des 
Neptun oder der Argonautenz die Septa Julia und das Diribitorium 
mit ungeheurem Dache (Plin. xvi, 76. ımd xxxvi, 24, 1. e cod. 
Bamberg. Dio Caſſ. Lv, 8.); die großen Thermen. Einen Vorbau 
bildete das Pantheon (727.), ein Rundgebäude, 132 %. hoch und 
im Innern breit, mit einer Vorhalle aus 16 Kor. Granitſäulen; die 
Bände mit Marmor belegt, die Laeunarien mit vergoldeten Nofetten. 
Eherne Balken trugen das Dach der Vorhalle, die Ziegel waren vers 
goldet. Geweiht den Göttern des Inliſchen Gefchlechts (Jupiter als 
Ultor, Mars, Venus, D. Julius u. drei andern), deren Goloffe in 
Niihen fanden. [Statt der Worte Pantheon lovi Ultori in der 
zweiten ©t. des Plin. hat der Cod. Bamb. vidit orbis: non et 
tectum diribitoriit Der Nifchen find nur ſechs.) Andre Statuen in 
Tabernakeln, Die Karyatiden des Diogenes auf Säulen. Coloſſe des 
Auguſt und Agrippa in der Vorhalle. Reſtaurirt 202. n. Chr. 8. 
Maria Rotonda. Desgedeß ch. 1. Hirt im Muſeum der Alter 
tbums®. Bd. 1. ©. 148. Guattani 1789. Sett. Mem. eneyel. 
1817. p. 48. [Beichr. Noms sm, 3. S.339—59.] Bier Proceß⸗] 
Schriften von Yen 1806 u. 1807, [über die Wegräumung der au— 
ftopenden Häuſer.) Wiebeking Bürgerl, Baukunſt If. 24. Nofini's 
Vedute. Von Aſinius Pollio das Atrium der Libertas mit einer 
Bibliothek und Schriftſteller-Büſten. S. Neuvens bei Thorbecke de 
Asinio Pollione Cornelius Balbus Theater. — Pyramide 
des Ceſtius. 


Von der pittoresfen Anſicht (Sfenographie) des Campus Martins 
in diefer Zeit Strab. v. p. 256. Vgl. Piraneſi's phantaſiereiches 
Sefammtbild: Campus Martius R. 1762. 


1. Außer Rom. In Italien die Ehrenbogen Auguſt's zu 
Nimini (Werk von Briganti), Aoſta und Suſa (Maffei Mus. Veron. 
p. 234. Werk von Maffazza), welche noch ſtehen. Straße durch den 
Berg von Poſilippo gebrochen von T. Coccejus Auetus. R. Nochette 
Lettre ä Mr. Schorn p. 92. In den Provinzen mehrere T. des 
Auguſt u. der Romaz Trümmer zu Pola. Die Stoa der Athena 
Archegetis am nenen Markt zu Athen mit einer Nenterftatue des L. 
Gäfar (Schlanke Dorifhe Säulen) g. 750. C. I. n. 342. 477. Stuart 
1. ch. 1. Von einem kleinen Rundtempel des Auguſt (C. 1. 478.) 
find neuerlich Nefte aufgefunden. Nikopolis bei Aktium, und kei Alexan— 
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dreia von Auguſt gebant. "Ara marima den Anguſt 744. gebant von 
den Völkern Galliens, in einer Inſchrift bei Dſann in der Zeitihr FT. 
A. W. 1837. ©. 387. Prachtbaue Herodes des Gr. in India (Hirt 
in den Sihriften der Berl. Akad. 1816.); der nee Tempel‘ ſuchte 
den alten Salomoniſchen mit dem jetzt herrſchenden Griechiſchen Ge— 
ſchmack der Architektur im Uebereinſtinmmung zu bringen, I. des E. 
und L. Caſar zu Nemauſus, Nismes, ein zierlicher Korinthiſcher pro— 
stylos pseudopeript., gebant 752. (1. n. Ehr.). Eleriſſean Antiqui- 
t6s de Nismes. Dal, $. 262, 2. 


2. Die Clandier. Für Tiber ift das Lager der Prätoria— 
ner (22. n. Chr); für Caligula die ſtraßenartige Schiffbrücke über 
den Bırfen von Bajä (Mannert Geogr. ıx, 1. S. 731.) bezeichnend. 
Claudius großer Hafen von Djtia mit Rieſenmolo's und einem Phas 
rus auf einer künſtlichen Inſel, ſpäter durch Trajan noch verbeifert 
(Schol. Juven. xır, 76.); feine Wafferleitungen (aqua Claudia et 
Anio novus) ı. Ableitung des Feiner See's [wollendet durch Hadrian, 
Martiniere Geogr. Ler. ıv. ©. 1973 f.) Bunſen Annali d. Inst. va. 
p- 24. tav. d’agg. A. B. |. Canina sulla stagione delle navi di 
Ostia, sul porto di Claudio 1838., Atti dell’ acad. pontef.] Clau— 
dins Triumphbogen an der. Flaminiichen Strafe (auf Münzen, Pedrufi 
vr. tb. 6, 2.), verſchüttete Mefte Davon. Bullet. d. Inst. 1830. 
p- 81. Palatiniſche Kaiferpalläfte. Del palazzo de’ Cesuri opera 
postuma da Franc. Bianchini. Ver. 1738. Aus Nero's Brande 
(65.) eriteht ein neues, regelmäßiges Nom. Das goldne Hans 
— (an der Stelle der transitoria) reichte vom Palatin nach Esquilin und 
Cälius hinüber, mit Millien Tangen Portiens und großen Parkanfagen 
im mern, amd unſäglicher Pracht beſonders der Speiſeſääle. Die 
Architekten waren Geler und Severus. Die Plavier zerftörten das 
Meifte; zahlreiche Gemächer haben fich Hinter den Eubjtructions-Mauern 
der Thermen des Titus am Esquilin erhalten. S. Ant. de Romanis 
Le antiche Camere Esquiline 1822. und Ganina Memorie Rom. ui. 
p- 119. val. $. 210. Neroniſche Thermen auf den Campus. |[2. 
Canina sul porto Neroniano di Ostia R. 1837. aus dem Atti d. 
acad. pontef.] 


3. Die Flavier. Bon Veſpaſian das dritte Capitol, hö— 
ber als die frühern (anf Münzen, Eckhel D. N. ıv. p. 327.); das 
vierte von Domitian, immer noch nach demſelben Grundplan, aber 
mit Korinth. Säulen aus Penteliſchem Marmor, imwendig reich ver— 
goldet (Eckhel p. 377.). T. der Par von Veſpaſian (Eckhel p. 334.) ; 
große Ruinen an der Via Sacra; die Kreuzwölbung des Mittelichiffs 
ſtützt ſih auf 8 Korinth. Säulen; zu jeder Seite 3 Nebenräume. 
Dramante entnimmt Davon die Idee der Peterskirche. Nach Andern 
zu einer Baſiliea des Gonftantin gehörig (Nibbb del tempio d. Pace 
et della bas. di Constant. 1819. Isa bas. di Constant. sbundita 
della via sacra per lett, del Av. Fea. 1819.). Desgodeg ch. 7 
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Vgl. Gariftie Plan et Coupe du Forum et de la Voie sacree, 
Aunphitheatrum Flavium (Coliſeum) von Titus 80, dedieirt und 
zugleih als Naumachie benugt. Die Höhe 158 Par. F., die kleine 
Achje 156 (Arena) und 2X 156 (Sige), die große 264 und 2X 156. 
Desgodeg ch. 21. Guattani 1789. Febr. Marzo. Fünf Eleine Ab- 
bandlungen von Ben. Wagner de Flav. Amph. commentationes. 
Marburgi 1829 — 1831. vgl. $. 290, 3. 4. Titus Pallaft und 
Thermen. Domitian bant viel Prächtiges, wovon Martial, Sta— 
tius Silv. ıv, 2, 48. Großer Kuppelſaal auf dem Palatium, von 
Rabirius. Albaniſche Burg (Piranefi Antichita d’Albano). Forum 
Palladium des Domitian oder Nerva, mit reichverzierter Architektur; 
eanmelirte Kranzleiften; Kragſteine und Zahnfchnitte zuſammen, ſ. Mo— 
reau Fragmens d’Architecture pl. 7. 8. 11. 12. 13. 14. 17. 18. 
Gnattani 1789. Ottobre. Bogen des Titus an der Via Sara, 
die Architektur etwas überladen, der Kranzleiften cannelirt. Bartoli 
Vet. Arcus August. cum notis I. P. Bellorü ed. lac. de Rubeis, 
1690. Desgodeg ch. 17. vgl. $. 294,9. [Gius. Vuladier Nurraz. 
artist. dell’ operato nel ristauro dell’ arco di Tito. In Roma 
1822. 4.] 


4. Unter Titus (79. n. Chr.) Verichüttung von Pompeji, 
Herculanum, Stabiä, Wiederentdefungsgeihichte $.260. Pom— 
peji iſt als Miniaturbild Roms höchſt intereſſant. In dem offen ge— 
legten Drittel der Stadt liegt ein Haupt-Forum, mit den Jupiters— 
T. (2), einer Bafilica, dem Chaleidieum und der Krypta der Euma— 
chia, u. dem Collegium der Auguſtales (?), das forum rerum vena- 
lium, zwei Theater (Das unbedeckte von Antonius Primus gebaut, M. 
Borbon. 1, 38.), Thermen, zahlreiche meift kleine Tempel, danımter 
ein Iſeum, viele Privatgebäude, zum Theil recht ftattliche, mit Atrium 
und Berifigl verichene Wohnungen, wie das jog. Haus des Arrius 
Diomedes, das des Salluſt, des Panſa, und Die vom tragiſchen 
Poẽeten und Faun benannten, vor dem Thore nach Hereulanum die 
Gräberſtraße; davon getremmt in D. das Amphitheater. Faſt Alles in 
kleinem Maaßſtabe, Die Hänfer niedrig (auch wegen der Erdbeben), 
aber nett, reinlich, freundlich; leicht aus Bruchſteinen gebaut, aber 
mit vortrefflichem Anwurf; schöne Fußböden aus buntem Marmor und 
Moſaik. Die Säulen meift Dorifcher Art, mit dünnen Scäften, 
aber auch Sonifche, mit ſonderbaren Abweichungen von der regelmäßi— 
gen Form und farbigen Anſtrich (Mazois Livr. 25.), und Korinthis 
sche. Das alterthiimlichjte Gebäude ift der ſog. T. des Herenles. 
Vieles war feit dem Erdbeben, 63. n. Chr., noch nicht reftaurirt. 


Hauptbücher: Autiquites de la Grande Grece, grav. par Fr. 
Piranesi d’apres les desseins de J. B. Pirunesi et expl. par A. 
J. Guattani. P. 1804. 3 Bde. f. Mazois Prachtwerk: Antiquites 
de Pompei, 1812 begonnen, jeit 1827 von Gau fortgeießt, [vollen 
det nit dem 4. Tb. 1838.) W. Gell und Gandy Pompejana or 
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Observations on the Topographıy, edifices and ornaments of 
Pompeji. L. 1817. New Series 1830. in 8. Goro von Agyage 
falva's Wanderungen durch Pompeji. Wien 1825. R. Nochette und 
Bouchet Pompei. Choix d’edifices inedits, begonnen P. 1828, 
[enthäft Maifen du poete, trag. abgebrochen mit der 3. Lieferung, 
22 Taf.) Cockburns und Donaldſon Pompeji illustrated with pietu- 
resque views. 2 Bde. f. W. Clarke's Pompeji, überjegt zu Leipzig 
1834. M. Borbonico. gl. 8.260, 2. Letzte Ausgrabungen, Bul- 
lett. 1837. p. 182. [Engelhardt Beſchr. der in Pompeji ausgegras 
benen Gebinde, Berlin 1843. 4. (aus Crelles Journal f. d. Bau— 
kunſt.). The library of entertaining knowledge. Pompei. 2 Vol. 
2 ed. Lond. 1833. I. Rossini Le antichita di Pompei delin. 
sulle scoperte fatte sino l’anno 1830. R. f. max. 75 tav.] 


1 191. Zrajanus gewaltige Bauten und Hadrianus mit 
allem Frühern wetteifernde Anlagen, auch einzelne unter den 
Antoninen geführte Bauwerke, zeigen die Architektur in ihrer 
legten Blüthezeit, im Ganzen noch eben fo edel und groß, 
wie reich und geſchmückt, obgleich in einzelnen Werfen das 
Ueberladne und Gehäufte der Verzierungen, wohin die Zeit 

2 fih neigt, ſchon fehr fühlbar wird. Auch findet man feit 
Domitian fhon die aus fortlaufenden Poftamenten (Stereo- 
baten) entftandenen einzelnen Fußgeftelle der Säulen (Sty— 
lobaten), welche Feinen Grund und Zweck haben, als das 
Beftveben nad fhlanfen Formen und möglichft vieler Unter: 
bredung. und Zufammenfegung. 


1. Trajan's Forum, das Erſtaunenswürdigſte in ganz Nom 
nach Ammian xvı, 10., mit einem chernen Dache, das durchbrochen 
fein mußte (Pauſ. v, 12, 4. %,5,5. gigantei contextus Yınmian) ; 
neuerlich viel Granitjänlen und Fragmente dort gefimden. In der 
Mitte die Säule (113. n. Chr.) mit dem Grabilde des Kaiſers 
(St. Beter). Biedeftal 17 F., Baſis, Schaft, Eapitäl u. Fußgeſtell 
der Statue 100 F. Der Schaft unten 11, oben 10 8. ftart, Aus 
Golindern weißen Marmors; mit einer Treppe im Innern. Das Band 
mit Den Meliefs wird oben breiter, welches die fcheinbare Höhe verrinz 
gert. Bartoli's Columna Traiana, [1673. Col. Trai. 134. aen. 
tabulis insc. quae olim Mutianus incidi cur..cum expl. Ciacconi, 
nunc a €. Losi reperta imprimitur. R. 1773.) Prachtwerk von 
Biranefi 1770. Raph. Fabretti De Columna Traiani. R. 1683. 
Gegen die Spuren von Farben, die Semper u. U. behaupteten, Morey 
im Bullett. 1836. p. 39. Die Bajilica Ulpia mit zahlreichen Statuen 
bejegt, anf Bronze-Münzen (Pedruſi vi. th. 25.). Sehr viel Bau— 
werke, Thermen, Odeion, Hafen, Aquäduft (auf Münzen). Traia- 


Bauten Trajans, Hadrians, der Antonine, 215 


nus herba parietaria. Faſt Alles von Vpollodor, Div Gaff. ıxıx, 
4., wie auch die Donanbrüde, 105. n. Chr. Vgl. Ebel D. N. vi. 
p- 419. Bogen des Trajan erijtiren in Ancona (ſehr ſchön, aus 
großen Steinmaffen) und in Benevent, von fait Palnyrenifcher Archi— 
teftur. Ueber diefen Werfe von Giov. di Nicaftro und Carlo Nolti, 
Der Briefwechſel mit dem j. Plinius zeigt des Kaiſers Kenntniß und 
Antheil an den Bauen in allen Provinzen, Plinins Villen (Architett 
Muſtius), Schriften darüber von Marquez und Garlo Fea. 


Hadrianus, ſelbſt Architekt, tödtet Apollodor aus Haß und Eifer— 
fucht. T. der Venus md Roma, pseudodipt. decast., in einem 
Vorhof mit einer doppelten Säulenhalle, zum großen Theil aus Mars 
mor, mit Korinthijhen Säulen, großen Niſchen fiir die Bildſäulen, 
Schönen Lacunarien md ehernem Dad. S. Karijtie Plan et Coupe 
n. 4 Die Vorderanfiht (Romulus Gefchichte im Giebel) auf dem 
Basrelief bei R. Rochette M. 1. 1. pl. 8, Grabmal jenjeits der Ti— 
ber,. bejchrieben von Procop, Bell. Goth. ı, 22. Set Caſtell S. 
Angelo, Piranefi Antichita ıv. .4—12. Reſtanrationen Hirt Geich. 
Tf. 13, 3. 4. 30, 23. Bunſen (nach Major Bavari's Nachforſchun— 
gen) Beſcht. Roms zu. S. 404. in quadratiicher Unterbau trug 
einen Rundbau, der ſich wahricheinfich in drei Abſätzen verjüngte. Cir— 
eus in der Nähe des Manfoleum, darüber Abhdl. von Canina 1839, 
in den Mem. d. Acad. Rom. di Archeol.] Tiburtiniiche Villa, voll 
Nachahmungen Griechiicher und Aegyptiſcher Gebäude, Lyecum, Aea— 
demia, Prytaneum, Canopus, Pöeile, Tempe [Leiche, großentheils 
erhalten), ein Labyrinth von Ruinen, 7 Millien im Umfang, und 
eine ſehr reiche Fundgrube von Statuen und Moſaiken. Pianta 
della villa Tiburt. di Adriano von Pirro Ligorio und France. Con— 
tini. R. 1751. Windeln, vi, 1. ©. 291. Als Euerget Griechiicher 
Städte vollendet Hadrian das Olympieion in Athen (DI. 227, 3. 
vgl. C. I. on. 331.) und baut eine neue Hadrians-Stadt, wozu der 
Bogen des Eingangs noch fteht. Herion, Pantheon, Panhellenion 
daſelbſt, mit vielen Phrygiſchen und Libyſchen Säulen. Wahrſcheinlich 
ijt auch die ſehr große Halle, 376 X 252 Fuß, nördlich von der 
Burg, mit Stulobaten, ein Hadrianischer Bau. Stuart 1. ch. 5. 
(der fie für die Pökile hielt), Leake Topogr. p. 120. Zu den Attiz 
hen Monumenten der Zeit gehört much das Denkmal des in die Bür— 
gerfchaft von Athen eingetrenen Seleufiden Philopappos, g. 114. 
unter Trajan auf dem Muſeion errichtet. Stuart um. ch. 5. Gran- 
des Vues de Cassas et Bence pl. 3. Böckh C. I. 362. In 
Aegypten Antinoe (Beſa), auf Griechiſche Weite ſchön und regelmä— 
ßig angelegt; mit Säulen Korinthiſcher Ordnung, doch von freien 
Formen. Description de l’Egypte T. iv. pl. 53 sqq. Decrianus, 
Architekt und Mechaniker, 8. 197. 


Unter Antoninus Pins der T. des Antonin u. der Fauſtinag, 
zuerſt wahrfcheinlich nur dieſer beſtimmt, ein Proſtylos mit ſchönen Kos 
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rinth. Capitälen, das Geſims ſchon ſehr überladen. Desgodetz 8. Moreau 
pl. 23. 24. Billa des Kaiſers zu Lanuvium. Von M. Aurelius 
und L. Verus die Ehrenſäule des Anton. Pius errichtet, cine bloße 
Granitſäule, von der nur noch das marmorne Poſtament in dem Va— 
ticaniſchen Garten vorhanden iſt, F. 204, 4. Vignola de col. Anto- 
nini. R. 1705. Seconda lett. del Sgr. M. A. de la Chuusse so- 
pra la col. d. apoth. di A. P. Nap. 1805.) Säule des M. Aurel, 
meniger impofant als die Trajanifche (Die Basreliefjtreifen bleiben gleich 
hoch). [Die Marcanrelsfänle nah P. S. Bartolis Zeihmmgen von 
Belleri 1704.] Zugleich ein Triumphbogen an der Flaminifchen Straße 
gebant, wovon noch die Neliefs im Pallaft der Conſervatoren erhalten 
find.  Herodes Attiens, Lehrer des M. Aurel md L. Verud (vol, 
Fiorillo und Viſconti über feine Inſchriften), forgt fir Athen, durch 
Verſchönerung des Stadion und ein Odeion. Theater in Neu-Korinth. 
[Tempel, vermuthlich unter den Antoninen erbaut zu Jäckly bei My— 
lafa, Ion. Antiqu. Vol. 1. ch. 4.] 


192. Nah der Zeit von Mare Aurel tritt, obgleich 
die Bauluft nicht aufhört, doch im Geſchmack ver Architekten 
ein fchneller Verfall ein. Man häuft die Verzierungen der—⸗ 
maßen, daß alle Klarheit der Auffaffung verloren geht, und 
legt überall zwifchen die wefentlihen Theile fo viel vermit 
telnpe Glieder, dag Die Hauptformen, namentlich der Kranz 
leiften,, ihren beftimmten und entſchiedenen Charakter völlig 
verlieren. Indem man jede einfache Form zu vermannig- 
faltigen fucht, Die Säulenreihen nebft dem Gebälk durch häu— 
figes Vor- und Zurüdtreten unterbricht, Halbfäulen an Piz 
lafter klebt und einen Pilafter aus dem andern vorfpringen 
läßt, die DVerticallinie der Säulenfchäfte durch Conſolen zur 
Aufftellung von Statuen unterbricht, den Fries bauchig herz 


vortreten läßt, die Wände mit zahlreichen Nifchen und Fronti— 


a 


fpizen anfüllt: raubt man ver Säule, dem Pfeiler, dem Ge: 
bälfe, ver Wand und jedem andern Theile feine Bedeutung 
und eigenthimliche Phyfiognomie, und bewirft mit einer ver- 
wirrenden Mannigfaltigfeit zugleih eine höchſt ermüdende 
Eintönigfeit. Obgleich die techniſche Conftruction im Ganzen 
trefflih, fo wird doc die Arbeit im Einzelnen immer ſchwer— 
fälliger, und die Sorgfalt in der Ausführung der verzierten 
Theile in demfelben Maaße geringer, in welchem fie gehäuft 
werden. Offenbar hatte der Geſchmack der Völker Syriens 
und Kleinafiens ven größten Einfluß auf diefe Nichtung 
der Architektur; auch finden ſich hier die ausgezeichnetfien Bei- 
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fpiefe dieſer luxuriöſen und prunkvollen Bauart. Auch ein⸗ 6 
heimiſche Bauwerke des Orients mögen nicht ohne Einfluß 


geblieben fein; die Vermiſchungen Griechiſcher mit. einheimt- 
fhen Formen in barbarischen Ländern, welde man nachwei— 
fen kann, fcheinen meift in dieſe Zeit zu fallen. 


1. Unter Commodus der T. des M. Aurel mit converem 
Frieſe (in Die Dogana verbaut). Septimins Severus Bogen, in 
der Anlage mißverſtanden (die mittleren Säulen treten zwecklos heraus), 
mit Schnigwerf, von rober Arbeit, überladen. [Suarefins Arcus 
Sept. Sev. R. 1676. f.] Gin anderer Bogen, von den Argentarii 
errichtet. Desgodetz ch. 8. 19. Bellori. Septizonium im 16. Jahrh. 
ganz abgetragen, Gin Labyrinthes als Anlage zum Vergnügen des 
Volks gebaut von Qu. Julius Miletus. Welcker Sylloge p. xvii. 
Caracalla's Thermen, eine ungeheure Anlage mit trefflichem Mauer— 
werk; leichte Gewölbe aus Gußwerk von Bimsftein, von großer Span— 
mung, bejonders in der cella solearis (einem Schwimmbade g. D.), 
vgl. Spartian Garac, 9. (Die Hanptfundgrube der Farneſiſchen Sta— 
tuen, älterer von vorzüglicher, neuerer von gemeiner Arbeit). U. 
Blouet's Restauration des Thermes d’Ant. Curacalla. Bon neuen 
Ausgrabungen Gerhard, Superb. Röm. Studien S. 142. Sogenann⸗ 
ter Cireus des Caracalla (wahrſcheinlich des Maxentins; doch entſchei— 
det die Inſchrift nicht ganz), vor der Porta Capena, ſchlecht gebaut. 
Neuerlich aufgedett; Unterſuchungen von Nibby darüber; Kunſtbl. 1825. 
N. 22. 50. 1826. N. 69. Heliogabalus weiht feinem gleich— 
namigen Gotte einen T. auf dem Palatium. Severus Ulerander 
Thermen und andre Badcanjtalten ; viele frühere Gebäude wurden das 
mals wiederhergejtellt. Aus der Zeit des Schwulftes in der Architek— 
tur eriftirt in Nom noch jonft Manches, wie die ſog. T. des Jupiter 
Stator, der Fortuna Virilis (Marin Egiziaua), der Concordia (ſpätre 
Neftauration eines T. des Divus Veſpaſianus, nach en). 


5. Sn Syrien wurde Antiochien faſt von jedem Kaifer mit 
Baumerken, bejonders Aquäducten, Thermen, Nymphäen, u or 
Xvſten und Anlagen für Spiele geſchmückt, und die alten Herrlichkei— 
ten ($. 149.) öfter nach Erdbeben wieder bergefteltt. Zu Heliopo— 
lis (Baalbeck) der große T. des Baal, unter Antoninns Pins gebaut 
(Malalas p. 119. Ven.), peript. decast. 280 X 155 Par. F., mit * 
einem viereckten und jechserligen Vorhofe; ein Eleinerer T. peript. 
hexust. mit einem Thalamos (vgl. $. 153. Anm. 3.); ein ſeltſam 
angelegter Tholos. R. Wood The ruins of Bulbeck otherwise 
Heliopolis. L. 1757. Caſſas Voy. pittor. en Syrie. ıı. pl. 3—57. 
Souvenirs pendant un voy. en orient (1832. 33.) par M. Alph. 
de L.amartine. P. 1835. T. rır. p. 15 5qq. Prächtige Schilderung. 
Leber den Tempel des Sol Angaben von Ruſſegger im Bullett. 
1837. p. 94 f. Palmyra (Tadmor) bebt fih im erſten Jahrb. 
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n. Chr. als Handelsort in der Witte, und blüht, von Hadrian herz 
getellt, in der Friedenszeit der Antoninen, dann als Nefidenz des 
Ddenat und der Zenobin, Bis zu Aurelian's Eroberung. S. Heeren 
Commentatt. Soc. Gott. rec. vr. p. 39. Auch Dioeletian lich dort 
Garen, und Auftinian ernenerte (nach Profop u. Malalas) Kirchen 
amd Bäder. T. des Helios (Baal) octast. pseudodipt. 185 X 97 F., 
mit Säulen, deren Laubwerk aus Metall angefügt war, in einem 
großen Hofe (700 F. lang u. Breit) mit Proppläen, in D. Kleiner 
ZT. prost. hexast., in W. Dazwiſchen Säulenftraße, 3500 F. lang, 
eine Nachbildung der in Antiocheia. Umher Trümmer eines Pallafts, 
Baſiliken, offne Säulenhallen, Märkte, Aquädukte, Ehrendenfmöler, 
Grabmäler (des Jamblichos vom J. 103. n. Chr. von ſehr merkwür— 
diger Architektur); für Spiele nur ein kleines Stadion. Wood The 
ruins of Palmyra oth. Tedmor. 1753. Caſſas 1. pl. 26 ff. In 
ähnlichem Style waren die Städte der Defapolis, O. vom Jors 
dan, beſonders Gerafa (wovon Burkhardt Trav. in Syria p. 253. 
und ausführlicher Buckingham Trav. in Palestina p. 353 ff., mit 
mehrern Plänen und Riffen, handelt) u. Gadara (Gamala bei Bu— 
ckingham p. 44.), angelegt. Diefelbe prunkvolle und überladne Archi— 
teftue herrichte in Kleinafien, wie der Tempel zu Labranda (Kiſelgick, 
nach Andern Euromos, Choiſeul Gouff. Voy. pitt. 1. pl. 122, lo- 
nian ant. 1. ch. 4.), das Monument von Mylaja, mit im Durchſchnitt 
elliptiſchen Säulen (Ion. ant. ch. 7. pl. 24f. Choiſ. pl. 85 f.), die 
Trümmer eines T. zu Epheſos (Ion. ant. pl. 44. 45. Choiſ. pl. 122.) 
zeigen; auch die Säulenhalle von Iheffalonife (Stuart m. ‚ch. 9.) 
gehört diefer Zeit an. In den Pelfengräbern bei Jerufalen, nament— 
lich den ſog. Gräbern der Könige, deren Zeit fich ſehr wenig bejtimz 
nen läßt (Minter Antiqu. Abhandl. ©. 95 f. Raumer Paläſtina 
©. 212. 216.), ericheinen einfachere Griechiſche Architekturformen ; 
nur der Charakter der Zierathen (Trauben, Palmen ı. dgl.) iſt orien— 
taliſch. Caſſas rır. pl. 19—41. Borbin Voy. d. le Levant. pl. 38, 


6... In den merkwürdigen Nuinen von Petra, der von Bellen, 
eingefaßten, ſchwerzugänglichen Stadt der Nabatäer, welche durch den 
ſandel vom rothen Meere aus reich wurde, findet man Felfentempel 
mit Knppeln, Theater, Grabmäler, Trümmer von Palläjten; auch 
eofofjale Statuen; im Ganzen Griechifhe Formen, aber willkührlich 
‚zufanunengefegt, und durch Luft an phantaftiicher Mannigfaltigkeit der 
Formen entftellt. &. befonders Burckhardt Trav. in Syria p. 421. 
Leon de Laborde und Linant Voy. de l’Arabie Petree. Livr. 2 ff. 
Wie im Saſſaniden-Reiche (8. 248.): fo findet man auch im Neiche 
Meroe, beſonders an dem Tempelchen bei Naga (Cailliaud Voy. à 
Meroe 1. pl. 13.), eine intereffante Vermiſchung ſpätrömiſcher mit 
einheimiſchen Kormen. 


“ 


N 
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193 Von dem Zeitalter der dreißig Tyranıen, 
noch mehr von Diocletian an, geht die Ucppigfeit ganz in 
Rohheit über, welche die Grundformen und Prinzipien der 
alten Architektur vernachläßigt. Die Säulenbaufunft wird 
mit der Bogenarchitektur fo verbunden, daß die Bogen zus 
erſt auf dem Säulengebälf ruhen, dann aber auch fo, daß 
fie unmittelbar von ver Platte des Capitäls emporfteigen, 
gegen die. Gefege der Statif, welche unverjüngte und eckige 
Pfeiler unter dem Bogen fordert; auch. läßt man die Ge— 
bälfe ſelbſt, ſammt Zahnſchnitt und Kragfteinen die Bogen- 
form annehmen. Dean fegt- Säulen und Pilafter auf Con- 
folen, welche aus den Wänden vortreten, um Bogen oder 
Giebel zu tragen; man fängt an, ven Säulen fchrauben- 
förmig geriefte und fonft verfehnörfelte Formen der Schäfte 
zugeben. Deckende Glieder werden wegen der. Mannig- 
faltigfeit der Theile als Hauptfache betrachtet, und belaften 
höchſt fchwerfällig die darunter liegenden, wie das Geſims 
das Gebälf im Ganzen und in den einzelnen untergeordne- 
ten Theilen. Die Ausführung ift überall mager, platt und 
roh, ohne Rundung und Effekt: doc bleibt als ein Ueber— 
reſt des Römischen Sinns eine gewiſſe Großartigkeit in der 
Anlage, und im Mechanifchen wird noch immer Bewun- 
dernswürdiges geleiftet. Die neue Einrichtung des Reichs 
bewirft, dag in Rom felbft weniger Neues unternommen 
wird; Dagegen, befonvders feit Diocletian, fih Provinzial 
flädte mit neuem Glanze erheben; am meiften ſchadet Ron 
die Berfegung des Throns nah Conftantinopel (330.). 


6. Gallienus Bogen aus Travertin, von kunſtloſer Einfach- 
beit. Unter Aurelian die erweiterten Manern Noms; die Sorge für 
Sicherheit beginnt. (Nibby's Angaben Mura di Roma 1821, wicht 
überall richtig, f. Stef. Piale in den Dissert. dell? Acc. Archeol. 
12. p. 95.) Großer Doppeltempel des Bel und Helios. Beſoldete 
Lehrer der Architektur. Diocletian’s Thermen ziemlich erhalten ; 

5, dem Ningianl, im der Mitte, deſſen Kreuzgewölb 8. Granitfänlen 
fügen, hat, M. Angelo 1560, die, ſchöne Kirche S. Maria de li Au⸗ 
acht. Deogodetz 24. Le Terme Diocl. misur. e disegn. 
das 558. Feſtes Schloß und Villa des Exkaiſers bei 
Salona in Dalmatien, 705 Fuß lang und breit. 

ıce of Diocletian at Spalatro. 1764. f. 
in Alerandreia (fonft Pompejus: 
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Säule) iſt zwar ſehr groß 88Y, Par. F.), aber in schlechtem Ge— 
ſchmack. Deser. de V’Egypte T. v. pl. 34. Antiquites T. u. 
ch. 26. Appendice, Norry -Deser. de la colonne de Pompee. Ha— 
milton Aegyptiaca pl.18. Gaffasıır. pl.58. [($. 149. A.2.) Clarke 
Travels in, 2. als Titelfupfer, Dalton Mus. Gr. et Aeg. or Anti- 
quities from drawings pl. 43. Der Schaft ift von guten, Capi— 
täl und Baſis von fchlechtem Styl, weshalb Norry, Leake im Clas- 
sical Journal Vol. 13. p. 153. und Wilfinfon Topogr. of Thebes 
1835 fie für ein Griechifches Werk aus der Glanzzeit von Aleranz 
dreia anjeben und nach der von Billoiſon und Leake hergeftellten, 20 
F. hoch ſtehenden Infchrift annehmen, daß fie erit zulegt dem Dio— 
eletian gewidmet worden ſei. J. White Aegyptiaca Oxtf. 1801 
glaubte, ſchon Ptolem. Philad. habe fie feinem Vater gefegt. Nur 
Zoega' hat de Obel. p. 607 nachgewieſen, daß Aphthonius in der 
Beichreibing der Akropolis von Alerandreia Progymn, 12. von dieſer 
Säule als dem weit her in die Angen fallenden Mittelpunkte der von 
den Ptolemäern herrührenden Bauten der Akropolis ſpricht (deyei d 
ar örtwr Ti TS 21009 K0gvpi mepieornxacı) und daß der Ort 
auch ihrer jetzigen Aufſtellung hiermit übereinſtimmt. Dieß Zeugniß it 
unerſchütterlich, wenn gleich die von Eyriacus mitgetheilte Inſchrift, 
welche die Säule- durch Deinokrates von Alerander dem Makedonier 
errichten läßt und welche Fr. Oſann in den Memorie d. Inst. ur- 
cheol. 1, p. 329. verheidigt, nicht Acht ſein kann. Demnach iſt 
die Sänle nicht erſt in den Jahren 205 — 209 aus den Granitbrü— 
hen yon Syene heworgegangen, wie Letronne Rech. pour servir à 
Vhist, de PEg. p. 367, und Journ. de Suv. 1836. p. 593. beis 
behält, -und auch der Bf, hat in der Halliihen A.L.Z. 1835. Sum. 
Se 245. nachgegeben, dag der Schaft von jener Säule herrühren 
könne, die in Aleranders oder der Ptolemäer Zeit anf derſelben Stelle 
errichtet worden war.) Conſtantin's Bogen, mit Daeiſchen Sie 
gen von Trajan’d Bogen geſchmückt, die neuen Arbeiten ganz unges 
ſtalt. Gonftantinische Thermen. Grabmal der Gonftantia, Conjtans 
tin's Tochter, (ſogen. T. Bacchi, Desgodeg ch. 2.) neben der Kirche 
der H. Agnes und der Selena, der Gemahlin des Julian, ein Tho— 
lus nach Urt des Pantheon, an der Vin Nomentana. Noch dentlis 
her als in Ruinen erfeheint der verdorbne Bauſtyl der Zeit mit feis 
nen? gewundenen und verſchnörkelten Säulen in Sarkophagen (3. B. 
dem des Probus —— g. 390., Battelli's Diſſertation darüber. 
R. 1705.), auch auf Münzen von Kleinaſien, wie von Blaundos 
unter" Philippus Arabs. 

7. Neben Rom waren anfehnlih: Mediolänum, pon GR 
Bauwerken Auſonius (ft. 392.) Clarae Urbes 5.; Verona, mit 
dem coloffalen Amphitheater, und den 265. gebanten Thoren, in drei 

ockwerken, mit ſchraubenförmig cannelirten Säulen, und Pilaſtern 
nr N iR ken; [Graf Orti Manara delle due antichissime porte 


a Yan ai tempi de’ Romaui , Verona 4840, £) Ire 
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veri, wo viele Triimmer, die Porta Nigra ein gewaltiges, obgleich 
im Einzelnen rohes Werk, vgl. $. 264.5 Narbo; Carthago. 


8. In Byzanz hatte ſchon Septimins Severus viel gebaut; 
jegt wurde die Stadt ſchnell mit Gebäuden für die Bedürfniſſe des 
Volks und Hofs veriorgt. Gin Forum Auguſt's, andre fora, Sena- 
tus, Regia, das Palatium, Bäder, wie das Zeurippeion, der Hip— 
podrom (Atmeidan), mit dem von Theodoſius aufgerichteten Obelisk, 
u. dem angeblich Delphiſchen Schlangen-Dreifuß. Zuerſt wurden auch 
Tempel der Noma und Gobele geweiht. Theodofins baute das Laü— 
ſeion und Thermen, Ein merkwirdiges Denkmal (dem Atbenifchen 
Thurm Der Winde zu vgl.) war Das Anemodulion, ſ. Niketas Akon. 
Narratio de statuis ant. quas Frunci destruxerunt, ed. Wilken 
p- 6. Ueberhaupt Zoſimos, Malalas und andre Chreniften, Prokop 
de aedif. lustiniani, Codinus und ein Anonymus Antiqq. Cpolita- 
nae, Gollius (ſt. 1555.) Topogr. Cpoleos, Banduri Imperium 
orientale, Heyne Serioris artis opera quae sub Imper. Byzant. 
facta memorantur, Comment. Soc. Gott. xı. p. 39. Noch, find 
vorhanden der Dbelist des Iheodojius; die 200 Fuß hohe Porphyr— 
ſäule auf dem alten Forum, worauf Gonjtantin’d, dann Theodoſins 
Bildſäule ſtand, ernenert von Man. Comnennd; die 91%. hohe mars 
morne Spigjänle, welche Gonjtantin Porphyrog., oder deſſen En— 
fel, wit vergoldeter Bronze überzieben ließz das Fußgeſtell der Theo— 
doſiſchen Säule ($. 207.), und einiges weniger Bedeutende. S. 
Carbognano Deser. topogruf. della stato presente di Cpoli. 1794. 
Pertuſier Promen. pittoresques dans Cple. 1815. 2. Hammer Cpo— 
lis und der Boſperus. 2 Bde 1822. Naczunsfiis Maleriiche Reiſe 
©. 42 ff. Hauptbauten waren die Aquäduete (wie der des Valens) 
und die Ciſternen, große, aber im Ganzen kleinliche Bauwerke, die 
auch jonft im Drient jehr belicht waren (3. B. in Ulerandreia, De- 
seript. de l’Eg. T. v. pl. 36. 37.) und Vorbilder Arabifcher Baue 
wurden. In Byzanz find acht, theils offen, theils mit Kleinen Kup— 
peln überwölbt; nur eine noch bemugt, die beim Hippodrom, 190 X 
166 F. groß, in drei Stockwerken, wovon jedes aus 16 X 14 Säu— 
len beſteht. Die Säulen meift Korinthiſch, aber auch mit andern, 
ganz abnormen Capitälern. Walſh Journey from Cple to England. 
ed. 2. 1828. Graf Andreoſſy Cple et le Bosphore. P. 1828. 
L. au. ch. 5. 8. 


194, In dieſer Zeit entwidelt fih der Chriftliche Kir— 
chenbau, nicht aus dem Griechifchen Tempel, ſondern, den 
Bepürfniffen des neuen. Cultus gemäß, aus der. Bafilica, 
indem. theils alte Bafilifen dazu eingerichtet, theils neue, 
aber nach Conſtantin meiſt mit geraubten "Architefturftücken, 
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oder alle gleich hoch; hinten in einem runden Ausfchnitt 
(Concha, Sanctuarium) die erhöhte Tribune. Indem diefe 
verlängert, und Geitenhallen zugefügt werden, entfteht die 
fpätre Form ver Bafilica Italiens. Daneben hatte man in 
Nom zu Baptifterien befondre Rundgebäude, deren Form 
und Ginrichtung von den Badefäälen ver Römer ($. 292, 
1.) ausging; aber im Orient baute man ſchon in Gonftans 
tin's Zeit auch Kirchen von runder Form mit weit gewölb- 
ten Kuppeln. Diefe Form wurde im Ganzen fehr großar- 
tig, wenn aud in den einzelnen Parthien mit Fleinlichem 
Geſchmack, in ver unter Juftinian erbauten Sopbien » Kirche 
ausgebilvet; fie herrfcht hernach im orientalifhen Reihe, und 
noch die fpätern Griechiſchen Kirchen mit ihren Haupt= und 
Nebenkuppeln huldigen dieſem Geſchmacke. Die» Gebäude 
der Oſtgothiſchen Zeit, beſonders von der Amalaſuntha an, 
find wahrſcheinlich nicht ohne Einwirkung Byzantiniſcher Ar- 
chitekten entſtanden. 


1. Kirche der H. Agnes, von Conſtantia, Conſtantinus Toch— 
ter, angelegt, eine dreiſchiffige Baſiliea mit zwei Säulenſtellungen 
übereinander. Fünfſchiffige Vaſiliea des H. Paulus außer den Mau— 
ern, nach Einigen von Conſtantin, die Säulen verſchiedenartig, wie 
auch bei Johann im Lateran, Das kunſtreiche Zimmerwerk urſprüng— 
lich mit Gold belegt; neuerlich abgebrannt (Roſſini's Vedute). NM, 
Nicolai Della Basilica di S. Paolo. R. 1815. f. Die fünfichiffige 
Baſiliea St. Peter auf dem Vatican (Bunſen Befchreibung von Rom 
ır. ©. 50 f.), durch Portiken mit der Tiberbrüde, wie St. Paul 
nit der Stadt verbinden. St. Glemens, ein Mufter der alten Ein— 
richtung der Baſiliken. Nibby Diss. Ace. Rom. i1. p. 401. Gu— 
tenfohn u. Knapp Monumenti della Rel. Cristiana. R. 1822. be— 
genen. Sonſt Agincourt Hist. de l’Art. par les monumens de- 
puis sa d&ecadence. T. ıv. pl. 4—16. 64. Platner, Beſchreibung 
Roms, 1. ©. 417. Diefen Römischen Baſiliken, befonders der er— 
ften, entſpricht in allen Hanptpunkten die Berchreibung der von Con— 
ftantin zu Jeruſalem erbauten Kirche bei Eufeb. V. Const. ım, 25— 
40; eben fo die von Gonftantin u. Helena gebaute Apoſtelkirche zu 
Byzanz, Banduri T. i1. p. 807. Par. 


3. Ein ſolcher Rundbau iſt das ſog. Baptiſterium des Con— 
jtantin, Ciampini Opp. T. i1. tb. 8. Ueber das Baptiſterium bei 
St. Peter Bunſen u. S. 83. Beſonders intereſſant iſt Die Beſchrei— 
bung eines Rhetors (Walz Rhetores 1. p. 638.) von einen Bapti— 
fterion (SIeureior Berriorov) mit reichen Mofaiken an der Kuppel 
über dem Badebaſſin. Von runden Kirchen iſt das älteſte Beiſpiel 
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die auch von onjtantin gebaute Hauptkirche von Antiochien, von 
achtetigem Plan, in der Unlage der Kirche S. Vitale (Anm. 5.) 
äbnlich, mit ſehr hoher und weiter Kuppel, Euſeb. ım, 50. Dronke 
und Laſſaukx Mattbiasfapelle bei Kobern S. 51. Verzeichniß von 61 
Rund- und Polygonkirchen. 

4. Die Kirche der H. Sophia wurde vor 537. von Iſidor 
von Mifet und Anthemios von Tralles nen gebaut; das auf vier ' 
Pfeilern ruhende Rundgewölbe (70002208) erneuerte nach einem Erd— 
beben 554. der jüngere Iſidor, dauerhafter, aber minder effektvoll. 
Unter den Gewölbe das iegazeior, in den Ausbauten an den Seiten 
die Pläge für Männer md Frauen, vorn die Narther. Brofop. ı, 1. 
Agathias v,d9. Malalas p. 81. Ven. Kedrenos p.386. Anonym. bei Ban: 
duri Imp. Or. 1. p. 65. ef. ı1. p. 744. — Andre Banmeifter und - 
xerorooi der Zeit: Chryſes von Alerandrien, Joannes aus Byzanz. 

5. In Ravenna ijt die Kirche ©. Vitale, welche nach acht= 
eckiger Grundform ganz peripheriich angelegt ift, mit rohen Formen 
der Säulencapitäler, ein Bau der legten Gothifchen Zeitz Juſtinian 
ließ ihn durch Julianus Argentarius muſiviſch auszieren und mit einer 
Nartber verjchen (Rumohr Stal. Forſchungen nu. S. 200.). Agin— 
court ıv. pl. 18. 23. Theodorichs Mauſoleum (wenigſtens ein Werk 
der Zeit), jetzt S. Maria Rotonda, iſt ein aus ſehr großen Werk— 
ſtücken zuſammengeſetzter Bau von einfachen, wiewohl ſchwerfälligen 
Formen. Smirke, Archaeologia xxiu. p. 323. Vgl. Schorn Rei— 
ſen in Italien S. 398 f., und über Theodorich's Baue in Rom, 
Ravenna, Tieinum, [auf der Höhe bei Terracina] Manſo's Geſch. 
des O. Gothiſchen Reichs S. 124. 396 f. Gegen die Ableitung 
Italiäniſcher Bauten aus Byzanz ſpricht Rumohr S. 198 ff. Archi— 
tekt Aloiſiuus im Nom um 500. Caſſiodor Var. 11, 39. — Beller— 
mann die älteften chriftlichen Begräbnißſtellen, im Beſondern die Ka— 
tacomben zu Neapel mit den Wandgemälden, Hamb. 1839. A. 

Sn Rom it nur noch die Säule des Kaifers Phofas (F. N. 
Viſconti Lett. sopra la col. dell’ Imp. Foca. 1813.), um 600. 
errichtet, einem ältern Denkmal geraubt, zu erwähnen, 


195. Durd die neuen Aufgaben eines neuen Gultus 1 
und den frifchen Geift, ven die Umfehrung aller Verhält— 
niffe dem gealterten Gefchlechte wenigftens hin und wieder 
einhaucht, erhält auch vie Architektur einen neuen Lebens: 
funfen. Zwar bleiben die Formen im Ginzelnen roh, ja 
fie werden fortwährend plumper und ungeftalter; aber dabei 
zeigen doch die Werfe ver Juftinianifchen und Oftgothifchen 
Zeit einen freien und eigenthiimlichern Sinn, ver die Ber 
deutung des Gebäudes im Ganzen heller faßt, als es bei 
den Testen Nömifchen Architekten ver Fall war; und die 
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vaften Räume der Baftlifen wirfen mit ihren einfachen; 
durch die mufivifche Arbeit nicht geftörten Linien und Flächen 
2 mächtiger, als die überreihe Palmyreniſche Architektur. Die 
fer für neue Zwede neu belebte (Vorgothifche, Byzantinifche) 
a welcher fih immer noch faſt in allen einzel⸗ 
en Formen an den ſpätrömiſchen anſchließt, herrſcht in der 
Hälfte des Mittelalters, durch die aus dem Römis 
Eon Altertbum fortbeftehenven , auch wohl mit Griechenland 
fortwährend zufammenhängenvden Bancorporationen gepflegt 
3und ausgebildet, im ganzen Chriſtlichen Europa; er herrſcht 
ge, bis im dreizehnten Jahrhundert der Germaniſche 
Sf, ven des Europäiſchen Süden überflügelnd, die Römis 
fen Formen nad einem ganz neuen Syftem, eignen Grund» 
ideen und Gefühlen gemäß, durdgängig umzufchaffen bes 
4 ginnt. Der fpise Giebel und Bogen und die "möglichft uns 
unterbrochene Fortfegung der Berticallinien bezeichnen die 
äußern, Flimatifchen, und die innern, aus dem Gemüthe 
ſtammenden Grundrichtungen dieſer der antifen ſcharf entge⸗ 
gengefegten Baufunft, welche aber in Stalien nie ganz ein- 
heimifh, und darum auch im funfzehnten Jahrhundert fehr 
ſchnell durch die erneuerte Baufunft der Römifchen Kaiferzeit 
verdrängt wurde, j 
2. Stellen, wo im 10. u. 11. Jahrhundert Bauwerke durch 
more Graecorum, ad consuetudinem Graecorum bezeichnet 
werden, auch von — Werkmeiſtern die Rede iſt, bei Stiege 
fig über die Gothiſche Baukunſt S. 57. Generalverſammlung der 
Bauleute zu York 926.7 


ib 3. Opus Teutonicum und ähnlich heißt die jog. Gothiſche Ars 
Hilektur in Patien und England, ſ. Fiorillo Geſch. der Kunft in 
Deutichl and Bd. ır S. 269 ff. Vaſari nennt fie Bald stilo te- 
*desco, bald gotico, 


3. Bildende Kunſt. 


1 196. Die Künftler ziehen fih aus den eroberten Läns 
dern immer mehr nah Nom; in der Zeit des Sulla, des 
Pompejus, des Detavian findet man, was es damals von 
vorzüglichen Toreuten, Erzgiegern, Bildhauern gab, ziemlich 

2 in Nom vereinigt. Paſiteles zeichnet fich als ein fehr fleißi- 
ger und forgfältiger Künftler aus, der nie anders als nad 
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genau vollendeten Movellen arbeitete; Arkeſilaos Modelle 
wurden für ſich höher gefhägt, als Statuen andrer Künft: 
fer, Decius wagt es, fih im Erzguß mit Chares zu meffen; 
und es zeigt fih überall die Wirfung der durch Studium 
ver beften Mufter bewirkten Neftauration der Kunft, die 


befonders von Athen ausging. Auch fehlt. 08 nicht an Ar : 


beitern in Gefäßen, obgleich Feiner an die frühern reicht, 
daher argentum velus mit ſchön gearbeitetem gleichbedeutend 
gebraucht wird. In den Münzen beginnt das befte Zeitalter 
erft 700.5 aus dieſer Zeit haben wir Denare, welche mit 
Pyrrbos und Agathofles Münzen an Feinheit der Arbeit 
und Schönheit der Zeichnung wetteifern; obgleich freilich ver 
großartige Schwung ältrer Griechifcher Münzen doch auch 
in dieſen nicht gefunden wird. 


2. Paſiteles aus Großgriehenland, Torent u. Erzg., Civis 
Rom. 662., arbeitete wohl einige Zeit früher die Statue für Den Ju— 
piters⸗ u. Juno-T. des Metell, Pin. xxxvi, 4, 10. 12. val. indeh 
Sillig Amalth. 1m, 294. Kolotes, Paſiteles Sch., Toreut, g. 670. (2). 
Stephanos, Paſiteles Sch., Bildh. (Thierſch Epochen S. 295.) g. 
670. Tlepolemos, Wachsbildner, u. Hieron, Mahler, Brüder von 
Kibvyra, Verres canes venatici, um 680. Arkeſilaos, Plaſtes, 
Erzg. u. Bildh., 680—708. (Venus Genitrir fir Cäſar's Forum). 
Poſis, Plaſtes, 690. Coponins, Erzg. 690. Menelaos, Ste— 
pbanos Sch., Bildh. g. 690. ($. 416.). Deeius, Erzg. g. 695. 
Praxiteles, Poſeidonios, Leoſtratides, Zopyros, Toreuten, Arbeiter 
von Gefäßen, g. 695. (Durch Prariteles kommen ſilberne Spiegel 
in die Mode, derſelbe bildet den Knaben Roſeius, Cic. de div. ı, 
36.) Aulanios Guandros, von Athen, Toreut u. Plaſtes, 710— 
724. ojias, Bildh. g. 724. Diogenes, von Aben, Bilth. 
727. Kepbijoderes, im Athen, 3. 730 (?). C. I. 364. Eumne— 
ſtos, Sofifratides Sohn, in Athen, g. 730. C. 1. 359. Add. Py— 
theas, Teuer, Toreuten um dieſe Zeit. Mäcenas Freigelaſſener Ju— 
nius Thaletio, flaturarius sigillarius, Gruter Thes. Inser. 638, 6. 
($. 306.). Goldarbeiter der Livia, im den Inſchr. des Columba— 
rium. [Im Athen Eubnlides und Eucheir drei Generationen abs 
wechſelnd. C. In. 916. R. Rochette Suppl. au Catal. des Ar- 
tistes p. 306. 

3. Zopypros Urtheil des Dreft vor dem Areopag glaubt man 
anf einem im Hafen von Antinm gefundnen Becher, Windeln. M. J. 
n. 151., Werke vu. Tf. 7., zu erkennen.  Subito ars haec ita 
exoleyit, ut sola iam vetustate censeatur, Pin, xxx, 55. 

4. Sp it z. B. an den Denar des L. Manlins mit Sulla 

O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 15 
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auf dem Triumphwagen beionders der Nevers noch fehr dürftig be— 
bandelt, Viel bejfer der Denar des U, Plautius mit dem Judäer 
Bachius ans der Zeit der Afiatiichen Kriege des Pompejus. Sehr 
vorzüglich der des Nerius mit dem Jupiterkopf von 703. Eben 
fo ſchön der des KCornuficius mit. dem Ammon (den Revers er⸗ 
kläre ich jo: mo Soipita bat dem anipieirenden Gormufieins ein 
glückliches Zeichen gefandt, daher fie die Krähe auf ihrem Schilde 
trägt, und kränzt ibn mm als Sieger), Auch der des Sert. Pom⸗ 
pejus, mit dem Kopfe feines Vaters, und auf dem Revers den Ca⸗ 
tandifchen Brüdern (vgl. $. 157. Anm. 2.) md dem Neptun als 
Secherricher, obgleich Diefer eine gewiſſe Trockenheit des Styols zeigt. 
Außerordentlich jhön der des Lentulus Cofins (nach 729.) mit 
dem feinen YArguftus= u, wackern Agrippas Geficht. 








197. In der Kaiferzeit erfcheinen die Künfte dem all⸗ 
gemeinen Urtheil nad zu Dienerinnen des Luxus und der 
Launen der Herrfcher entwürdigt. Die Schlaffheit der Zeit, 
fagt Plinius, hat die Künfte vernichtet, und weil man feine 
Geifter mehr darzuftellen hat, vernachläſſigt man auch vie 
Körper. Indeſſen gab es geiftreiche und trefflihe Bildhauer, 
welche die Palläfte der Gäfaren mit ausgezeichnet ſchönen 
Gruppen anfüllten; und in Nero’ Zeit erhebt fih Zen os 
doros, zuerft in Gallien, dann in Rom, als ein großer 
Erzgießer, der den Auftrag erfüllte, den Kaifer als Helios 
in einem Coloff von 110 Fuß Höhe darzuftellen. So nahe 
er in der Gefchieflichfeit des Movellirens und Ciſelirens den 
Alten gekommen fein foll Cer bildete auch Becher des Kala— 
mis täufchend nah): fo wenig Fonnte er, bei den größten 
äußern VBortheilen, die verloren gegangene feinere Technik 
des Erzguffes wieder erneuern. 

1. Luxuriae ministri, Seneca Epist. 88. — Plin. xxxv, 2. 


2. Similiter Palatinas domos Caesarum replevere probatis- 
simis signis Craterus cum Pytlodoro, Polydectes cum Hermo- 
lao, Pythodorus alius cum Artemone; et singularis Aphrodisius 
Trallianus, Min. xxxvi, 4, 11. DDieß find ältere Künſtler, deren 
Werke den Pallaſt erfüllten. | Sonft find Feine Bildhaner der Zeit 
ficher befannt, als ein Julins Chimarus, welcher dem Germanicns 
Statuen gearbeitet, nach einer Inſchrift [statuas et aediculam efle- 
eit, sedes marmoreas posuit, geweiht; und Menodoros (imter Ca— 
ligula?) bei Pauſan. [U Pantulejus von Epheſus macht in Athen 
die Statue Hadrians C. I. n. 339. M. Coſſutius Kerdon arbeitete 
fir die Villa Antonins des Frommen bei Lanuvinum.] Nero felejt 
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fegte ſich auf Toreutit und Mahlerei. Demetrios, Goldſchmied in 
Epheſos, Apoſtelgeſch. Die Kiünftlenamen bei Virgil ſcheinen fich 
auf Feine wirklichen Perfonen zu beziehen. 

3. Der Coloſſ follte ein Nero werden, aber wurde, 75. nad 
Chr., als Sol dedieirt. Er hatte 7 Strahlen um das Haupt; wie 
Nero auch in der Büſte im Louvre (n. 334.) und font Strahlen 
ums Haupt bat. Der Goloff ftand vor der Fronte Des goldnen 
Hanfes, auf dem Plage des nachmaligen T. der Venus md Noma, 
umd wurde deswegen von Deerianus mit Hülfe von 24 Elephanten 
transloeirt.  Spartian Hadr. 19. vgl. Ebel D. N. vi. p. 335. 
Später wurde er zum Commodus gemacht, Herodian ı, 15. 


198. Die fiherften Quellen der Kunftgefchichte der Zeit 
find erftengs die Bildwerfe an den öffentliden 
Denfmälern, veren fih aber erft, bei dem Untergange 
der frühern, unter den Flaviern finden. Die Reliefs am 
Triumphbogen des Titus, die Apotheofe des Kaifers und 
den Triumph über Judäa darftellend, find gut erfunden, 
geſchmackvoll angeordnet, aber in der Ausarbeitung vernach- 
läffigt; und an denen vom Pallas- Tempel auf dem Forum 
des Domitian ift auch mehr die Zeichnung im Ganzen, als 
die Ausführung, am wenigften der Draperien, zu loben, 

2. Bartoli u. Bellori Admiranda Romae tb. 1-- 9. Arcus, 1. 
Bol. die Münzen mit der Iudaea capta, Pedruſi vi. tb. 12. H. 
Neland de spoliis templi Hierosolymitani in arcu Titiano. Tra- 
iect. 1716. 


3. Man ſieht hier Pallas Frauen in häuslichen Arbeiten un— 
terrichtend. Bartoli tb. 35 — 42. (63—70.). Bgl. die Herausg. 
Windelm. vı, ı1. ©. 334. 


199. Zweitens die Statuen und Büften der 
Kaifer, welche wenigftens dem Originale nach auf die Zeit 
ihrer Regierung zurücdgehn. Sie zerfallen in verſchiedne 
Glaffen, welde auch durch das Coſtüm, und dadurch am 
ficherften, unterfchieven werden: 41. Sole, welde die In— 
Divipualität ohne Erhöhung derfelben wiedergeben, und das 
ber auch das Coftüm des Lebens beibehalten, entweder die 
Friedenstracht der Toga, in Beziehung auf Prieftertfum über 
den Kopf gezogen; over die Rüftung des Krieges, wobei 
die Stellung gern Die der Anrede der Armeen (allocutio) if; 
in beiverlei Art giebt es gute Statuen der Zeit. Auch ger 


“ hören zu vieler Gattung die Statuen zu Pferde und auf 
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Triumphalwagen, welche urſprünglich wirklich Auszüge an 
der Spitze eines Heers und Triumphe, oder bedeutende Er⸗ 
oberungen vom Feinde bezeichnen, aber bald aus Schmei— 
chelei und Eitelkeit bei jeder Gelegenheit geſetzt werden. 2. 
Solche, welche das Individuum in einem erhöhten, heroi— 
ſirten oder vergöttlichten Charakter zeigen ſollen, wohin die 
ſeit Auguſt gewöhnlichen Statuen ohne Bekleidung und mit 
Lanzen in den Händen gehören, die man, nach Plinius, 
Achilleiſche Statuen nannte; ſo wie die ſitzenden mit naktem 
Oberkleide und einem Pallium um die Hüften, wobei ge— 
wöhnlich an Jupiter gedacht wird; überhaupt dauert der 
Gebrauch der Verſchmelzung von Individuen mit Göttern 
fort, und die Kunſt, Porträte zu einem ideellen Charakter 
zu erheben, wurde damals noch mit eben ſo viel Geiſt ge— 
übt, wie die, den wirklichen Charakter auf eine einfache und 
lebendige Weiſe darzuſtellen. Auch die Statuen von Frauen 
aus der herrſchenden Familie zerfallen in die beiden angege— 
benen Claſſen. Dagegen iſt zu merken, daß die folenne 
Borftellung des Divus, des vom Senat conferrirten Kaiſers, 
fein ideelles Coftüm, fondern eine figende Figur in der 
Toga (die oft auch das Haupt umzieht), mit dem Sceptrum 
in. der Hand, und der Strablen-Strone, verlangt. Wie in 
Makedoniſcher Zeit, werden auch jest Statuen von Städ- 
ten und Provinzen oft mit Denkmälern der Herrſcher 
combinirt, und dieſe Gattung von Figuren überhaupt von 
ausgezeichneten Künftlern behandelt, wovon auch die Mün— 
zen Zeugniß geben. 


2. Simulacrum aureum Caligulae iconicum, Sueton 22. 
Statuae ceivili habitu. (Drelli Inser. n. 1139. 3186.) oder to- 
gatae, 3. B. der Tiberins mit schöner Toga von Capri, im L. 111. 
M. de Bouillon ıı, 34. In Priejtertracht Auguſt aus Der Vafilica 
von Otricoli PioCl. 11, 46., Kopf des Auguſtus aus Baſalt, gef. 
bei Canopus 1780, Specim. of anc. sculpt. 11, 46, Statue des 
Auguft im Gapitel Race. 16, des Anl. Cäſar dai. Race. 15. Dru— 
ſus aus Hereulanum Ant. di Ere. vi, 79. M. Borb. vır, 43. [Bei 
Cervetri ausgegraben fieben vwortreffliche eoloſſale Statuen, jegt ergänzt 
von de Fabris, im Lateran, Germaniens, Drums, Tiberinus, Galiz 
gula, Glaydius, Agrippina u. eine andere weibliche, nebſt dem Kopf 
Des Auguſtus, Bull. 1840. p. 5. So wurden im alten Privernum 
tee fflich e Coloſſalbilder, vermuthlich aus der Curia oder dem Angu— 
Bi! * Stadt, gefunden, welche Auguſtus, Tiberins und Elandind 
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von neuen erhoben hatten; der Kopf des Claudins Mus. Chiaramonti 
11. tv. 32. So jegte Veji dem Auguſt und Tiberins Coloſſalſtatuen, 
daf. Not. 3. Dal. tv. 31. Claudius aus Pallaft Ruspoli; tv. 31. 
Titus mit Julia, gefunden 1828.| 

3. Statuae pedestres habitu militari (Capitolin, Maerin 
6.) oder thoracatae, z. B. der eoloſſale Auguſtus im Pallaft Gri— 
man, 1. Thierſch Reiſen 1. S. 250 ff. Druſus, Tiberius Sohn, 
im 2. bei Mongez leonogr. Romaine pl. 23, 1. Titus im L. 29. 
pl. 33,1. 34, 1.2. Bouill, ı1, 41. Domitian und Mare Aurel aus 
Pallaſt Giuſtiniani Race. 89. 90. [Der Domitian M. Chiaramonti 
11, 36.) Domitian aus Pallaft Giuſtiniani M. Chiar. u. tv. 36. 

4. Die statun equestris des Auguſt auf der Tiberbrücke (1. 
Tier, 22. u. die Denare des L. Vinieius) deutete wenigſtens auf 
Eriegeriiche Pläne. Domitian's colofjale Reuterſtatue auf dem Forum 
(Statius 8. 1, 1. Ar. Schmieder, Programın 1820.) jtellte ihn als 
Germaniens Sieger dar, den Rheinſtrom unter den Vorderfüßen des 
Pferdes; Die L. trug eine Pallas mit vorgehaltenem Gorgeneion, die 
N. gebet Frieden (val. 8. 335.) Domitian mit Pallasbüſte auf 
der Schulter, Relief bei Vaillant de Canopo p. 11.5 Nngebliche st. 
equestris des Auguſtus Racc. 52. [Die Reiterftatne Theodorichs 
vor dem Pallaft Karls des Großen zu Aachen von Bock Jahrb. Des 
Rhein. Alterth. Vereins v. ©. 1.| In quadrigis, auf einem 
Triumphbogen, von zwei Parthern umgeben, erſcheint Auguſt nach 
Wiedergewinnung der Feldzeichen des Craſſus, Ebel D. N. vu p. 
101. Statuen in bigis ſetzte man zuerft Magiftraten wegen der 
Pompa im Girens, bald wurden Viergeſpanne (auch Sechsgeſpanne, 
die in Rom ſeit Auguſtus aufkamen) ohne Rückſicht auf Triumphe 
und Pompen und Ritterſtatuen ſelbſt in den Häuſern von Sachwaltern, 
errichtet. Martial 1x, 69. Taeit. de orat. 8. 11. Invenal. vır, 
126. Appulej. Flor. p. 136. Bip. Den Kaiſern wurden Dagegen 
Elephanten-Wagen geſetzt, ſ. Plin. xXxxiv, 10. und die Münzen mit 
dein Bilde des Divus Veſpaſianus, vgl. Capitolin, Marimin 26. 

5. Statuae Achilleae, Blin. xxxıv, 10. Dazu ſcheint 
[der herrliche Pompejus im Pallaſt Spada], Der colojfale Agrippa 
(der Delphin iſt reſtaurirt) im Pall. Grimani, angeblich aus dem 
Pantheon, zu gehören. Pococke Trav. ı1. pl. 97. Biſconti Icon. 
Rom. pl. 8. Auguſt im Haufe Rendanini, Windeln. vi S. 217. 
Claudius, Ant. di Ercol. v1, 78. Domitian, Guattani M. 1. 1786. 
p. xvi. Vgl. die Beiipiele bei Levezow Antineus S. 51. Dft liegt 
ein Pallium um den Leib, wie bei dem ſonſt Achilleiſchen Germani— 
cus aus der Bafılica von Gabi im L. 141. Mongez pl. 24., 3., 
dem Nero 2. 32. Cfarac pl. 322. 

6. In Cäſarea errichtet Herodes Coloffaljtatuen des Auguſtu de 
Jupiter m. der Rema. Joſeph B. I. 1, 21. vgl. 8. 203. Jupi— 
ters = Goftiim hinfichtlich der Bekleidung haben Die figenden Coloſſal— 
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figuren des Auguſt und Clandius aus Hereulanum, M. Borb. ıv, 36. 
37. Als fichender Jupiter mit Blig ein Auguſtus von Bronce, Ant. 
di Ercol. vi, 77. Die ſchöne Auguſtusbüſte in Miinchen 227. u. 
im 2. 278., Mongez pl. 18, bat zwar den Eichenfranz, aber jonit 
ganz Porträtzüge. Jupiters-Coſtüm hat Die figende Statne des Tiber 
von Piperno, das ſcheußliche Geficht möglichit veredelt, Mongez pl. 
22. Vgl. die Vejentifche Statue, Guattani Mem. encicl. 1819. p. 
74., und den herrlichen Kopf von Gabii, Bouill. rı, 75. Caligula 
wollte jelbit den Zeus zu Olympia zu feinem Bilde machen. Ginen 
Claudius als Gott ſtellt die Herrliche Coloſſalbüſte in Spanien dar, 
Admir. Romae 80. Mongez pl. 27, 3. 4., der aber auch vergöt— 
tert ein blödfinniges Anfehn behält. Großartig behandelter Coloffalz 
kopf des Vitellins in Wien. — Auguſt als Apollo $. 362, 2. 


7. Borträtjtatuen: Livia als Priefterin des Auguſt, aus 
Pompeji, M. Borb. nm, 37. Avellino, Atti d. Accad. Ercol. ıı. 
p- 1. Die erſte AUgrippina im Capitol, berrlih in der Anordnung 
der ganzen Figur, weniger in der Draperie zu loben, M. Cap. T. 
um. t. 53. Mongez pl. 24°, 1. 2. Aehnlich in Florenz, Wicar 
110, 4. Farneſiſche Statue der zweiten (7) Agrippina, grojartig be— 
handelt, Mongez pl. 27, 6. 7. M. Borbon. nı, 22. — Livia 
als Cered (2. 622. Bonill, 1, 54. vgl. R. Rochette, Ann. d. 
Inst. x. p. 149. über dies Coſtüm), Magna Mater ($. 200.), Veſta 
(auf Münzen Ebel vı. p. 156.). Julia, Auguſtus Tochter, als 
Kora, L. 77. Bouill. ı1, 53. Agrippina, Druſilla und Julia, Ca— 
ligula's Schweftern, auf Münzen, ald Seeuritas, Pietas und For— 
tuna, Eckhel vo. p. 219. [Bwei Julian, Tochter des Titus M. 
Chiaram. ıı, 34. 35.] — Zu den vortrefflichjten Porträtftatuen 
gehören die Matrone u. Jungfrau (Die letztre zugleich in einer Gopie 
gefunden) aus Hereulanum zu Dresden n. 272— 274. Becker Au- 
gust. 19—24. vgl. Racc. 91., von Hirt fir Caligula's Mutter und 
zwei Schweitern gehalten. Bamilie des M. Nonius Balbus von Her— 
enlanım, zwei Neuterjtatuen ($. 434.) aus der Bafilica, ficben zu 
Fuß and dem Theater, nämlich Balbus nebſt Vater, Mutter und vier 
Töchtern. Neapel Ant. ©. 17 ff. 


8 So z.B. Divus Julins auf dem Cameo $.200, 2.b,, 
Divns Auguſtus auf Münzen Tiber's u. a. m. Nero war der erfte, 
der lebend (als Phöbos) die corona radiata nahm, Eckhel vi. p. 
269. Mongez pl. 30, 3. 4. Bouill. n, 76. $. 197, 3. Bat. 
Schöpflin de apotheosi. 1730. 


9. Coponius hatte 14 von Pompejus überwundne Nationen für 
die Portieus ad nationes beim Pompejns-Theater gearbeitet; eine an— 
dre Reihe feheint Auguſtus dazugeitellt zu haben. Schneider ad Varr. 
R. R. i1. p. 221. Thierſch Epochen ©. 296. Dies waren gewiß 
Statuen: dagegen 8 Städtefiguren in Relief zu Nom und Neapel 
eriftirend (Viſeonti M. PioCl. u. p. 61. M. Borb. nı, 57. 58.) 
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bejfer der Attica der Porticns des Agrippa zugefchrieben werden. An 
dein großen Altar des Auguſtus bei Lugdunum (durch Münzen be 
kannt) waren Figuren von 60 Galliſchen Völkerichaften. Strab. ıv. 
p- 192. — Von der Statue des Tiber, welche die urbes restitu- 
tae aufjtellen liegen, it zu Puteoli das Fußgeſtell übrig, mit den 
Figuren von 14 Kleinaſiatiſchen Städten, die ſehr charafteriftiih gez 
bildet find. ©. 2. Th. Gronob, Thes. Ant, Gr, vır. p. 432. Bel— 
ley, Mem. de l’Ac, des Inser. xxıv. p. 128. Eckhel D. N. vi. 
p. 193. gl. $. 40. 

200. Gleih wichtigen Stoff liefern die Gemmen ver 
Kunftgefchichte. Dioskorides, welcher den Auguftus= Kopf 
ſchnitt, mit welchem der Kaifer felbft fiegelte, war der aus: 
gezeichnetfte Arbeiter der Zeit in Intaglio's. Aber noch wich: 
tiger, als die unter feinem Namen erhaltenen Steine, iſt 
eine Reihe von Cameen, welde das Yulifche und Claudiſche 
Geſchlecht in beftimmten Epochen varftellen, und außer der 
Herrlichkeit des Materials und der geſchickten Benutzung auch 


dur vieles Andre Bewundrung verdienen. In allen Haupt: : 


werfen der Art herrſcht daffelbe Syftem der Darftellung je: 
ner Fürſten als weltbeherrfchenvder und fegengreich waltenver 
Weſen, ald gegenwärtiger Erſcheinungen der höchſten Götter. 


Die Zeichnung iſt ausdrudsvoll und forgfältig, wenn aud — 


der Geift ver Behandlung und der Adel der Formen, wie 
in den Ptolemäer-Gemmen ($. 161.), nicht mehr gefunden 
wird, vielmehr hier, wie in den Neliefs ver Triumphbogen 
und manchen Kaiferftatuen,, eine eigenthümlih Römische Kör— 
perbildung zum Vorſchein kommt, welche fih durch eine gewiſſe 
Schwerfälligkeit von der Griechiſchen beveutend unterfcheivet. 


1. Man hat 7 Geumen des Diosk. bis jet für Ächt gehalten, 
zwei mit Anguſtus Kopf, einen fog. Mäcen, einen Demoftbenes, zwei 
Mercure, einen Palladienraub (Stoſch Pierres grav. pl. 25 sqq. Bracei 
Mem. degli Ineis. tb. 57. 58. Windeln. W. vı. If. 8. b.): aber 
auch hierüber find noch genauere Unterfuchungen zu erwarten. Augu— 
jtus Impr. gemm. ıv, 93. [Onyr-Camee, Auguſtus im grünen Ges 
wölbe zu Dresden.) Diosforides Söhne, Erophilos (Herausg. Wins 
ckelm. vi, 2. S. 301.), Eutyches (N. Rochette Lettre a Mr. Schorn 
p. 42.). Gleichzeitig Agathangelos (Kopf des Sertus Pompejus ?), 
Saturninus und Pergamos, ein Kleinafiatifcher Gemmenarbeiter, N. 
Nochette p. 51. 47. vgl. p. 48. Auch Solen, Gnäos, Aulos, Ad: 
mon werden dieſer Zeit zugeeignet. Welins unter Tiber, Euodos unter 
Titus (Julia, Titus Torhter, auf einem Bervll zu Florenz. Lippert r, 
u, 349.). 
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2. Sameen Die drei gröften: a. Der Wiener, die Gemma 
Augustea, von der jorgfältigiten Arbeit, 9 X 8 Zoll groß. Eckhel 
Pierres grav. pl. 1. Köbfer über zwei Gemmen der KK. Samm-— 
fung zu Wien, If. 2. ſogl. Morgenſterns Denkſchr. anf Kübler ©. 
16 f.) Mittin G. M. 179, 677. Mongez pl. 19°. Arneth, Beiträge 
zur Geſch. von Defterreih ı1. S. 118. Darſtellung der Auguſtiſchen 
Familie im J. 12. Auguſt (neben ihm fein Horoſkop, vgl. Eckhel 
D. N. vı. p. 109.), mit dem Lituus als Zeichen der Auſpieien, thront 
als fiegreicher Jupiter mit Noma zufammen; Terra, Oceanus, Abun— 
dantia umgeben den Thron und kränzen ihn, Tiber, über die Panno— 
nier triumphirend, ſteigt vom Wagen, den eine Victoria führt, um 
ſich vor Auguſt zu proſterniren. Germanieus bat zugleich honores 
triumphales erhalten. Unten wird von Römiſchen Legionaren und 
Auriliaren ein Tropäon -errichtet (wobei der Scorpion auf einem Schilde 
vielleicht auf Tiberius Horoſkop geht). Sueton Tib. 20. Zur Er— 
klärung bat zuletzt Paſſow beigetragen, in Zimmermann's Zeitſchrift 
für Alterthumsw. 1834. N. 1. 2. [nach Thierſch Epochen S. 305.] 


b. Der Parifer, durch Balduin den m. aus Byzanz 
an St. Lonis; de la Ste Chapelle (dort Joſephs Traum genannt), 
jegt im Cabinet du Roi. Le Roy Achates Tiberianus. 1683. 
Millin G. M. 181, 676. Mongez pl. 26. Der größte von allen, 
13 X 11 3.5 ein Sardenpr ans fünf Lagen [der gewöhnlich für ein 
Werk der Angufteifchen Zeit genonmmen, von Andern cher in’ das dritte 
Jahrhundert gejegt wird] Die Auguſtiſche Familie einige Zeit nach 
Auguſt's Tode. Oben: Auguſt im Himmel bewillkommnet von Aeneas, 
Divus Julins und Druſus. Mitten: Tiberius als Jupiter Aegio— 
bes neben Livia-Ceres, unter deſſen Auſpieien Germanicus im J. 17. 
nach dem Orient gebt. Umher die ältere Agrippina, Caligula (comi- 
tutus patrem et in Syriaca expeditione, Suet. Calig. 10. vgl. M. 
Borbon. v, 36.), Drufus ar, cin Arſaeiden-Prinz?, Klio, Polymnia. 
Unten: Die Nationen Germaniens und des. Drients überwunden. 
Aehnlich erklären Ebel, Viſconti, Mengez, Iconographie ımd Mem. 
de Inst. Roy. vırı. p. 370. (sacerdoce de la fumille de Tibere 
pour le eulte d’Auguste), bejonders Thierſch Epochen ©. 305. Dar 
gegen Dirt, Analeften s, ın. ©. 332.: Nero’5 Aufnahme in das Juli— 
ſche Geſchlecht, womit die Ankunft gefangner Boſporaner gleichzeitig 
fiel. Fleck Wiſſenſch. Reiſe durch das ſüdliche Deutſchland, Italien 
u... w. 1, 1. S. 172. [Die Apotheoſe Auguſtus in einem Relief in 
der Sacriſtei von ©. Vitale in Ravenna, mit Roma, Claudius, Sul. 
Cäſar, Livia als Juno, Auguſtus als Jupiter.) 


ec. Der Niederländijche (de Jonge Notice sur le 
Cab. des Medailles du Roi des Pays-Bas, ı Suppl. 1824. p. 14), 
ein Sardonyr von’3 Lagen, 10 Zell hoch, trefflich entworfen, aber 
viel schlechter, als die andern, ausgeführt. Miltin G. M. 177, 678. 
Menge pl. 29. Claudius, als triumphirender Jupiter (nach dem Briz 
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tannifchen Siege), Meſſalina, Detavia und Britannieus anf einem 
Wagen, welchen Centauren als Tropäenträger führen, Vietoria vor: 
anfliegend. 

In demſelben Geifte ſinnreicher Schmeichelei iſt die Darſtellung 
entworfen: Germaniens u. Agrippina, als Triptolemos u. Demeter 
Ihesmopberes (mit der Nolle) durch die Länder fahrend, auf einem 
ſchönen Parifer Games. Mém. de Il’Ac. des Inser. 1. p. 276. Mit: 
fin G. M. 48, 220. Mongez pl. 24%, 3. — - Eine äbnliche, treffe 
lich gezeichnete, Compoſition zeigt eine in Aquileja gefundene filberne 
Scale in dem KR. Antiken-Cabinet. In Nelief (die Gewänder vers 
geldet) ift, unter Jupiter und Geres, Proſerpina und Hekate im obern 
Felde, Germanicus, wie es ſcheint, dargeſtellt im Begriffe an einem 
Hltare jenen Gottheiten zu opfern, um dann — als neuer Triptoles 
mos — den Drachenwagen zu Gejteigen; unten Tiegt die Erdgöttin. 
Edirt von dem Bf. Mon. d. I. zır. tv. 4. Ann. xt. p. 78.] 

Andre Werke dieſer an ſchönen Cameen jehr fruchtbaren Zeit, bei 
Mongez pl. 24°, 5. 29, 3. md Eckhel pl. 2. 5. 7—12. Auguſt 
und Livia, Impr. dell’ Inst. ı, 79. Livia als Magna Mater eine 
Büſte des Div. Auguſtus baltend. Köhler a. O. Kopf des Agrippa 
von ausgezeichneter Schönheit auf einem Niecolo zu Wien. [Der 
Stein Carpegna, jegt im Vatican, bei Buonarotti Medaglieni p. 427., 
nebſt einem andern.) 

4. Durchgängig beinahe findet man, daß der Leib im Verhält— 
niß gegen die Beine verlängert iftz Daß dies zur Römiſchen National— 
bildung geböre, bemerkt v. Rumohr Ital. Forſchungen 1. ©. 78. 


201. In den Münzen, beſonders den vom Senat 
geſchlagnen Bronze-Medaillen, der Kaiſer des Juliſchen und 
Flaviſchen Geſchlechts erſcheint die Kunſt auf gleicher Höhe 
bleibend; die Köpfe ſind durchaus lebensvoll, charakteriſtiſch 
und edel aufgefaßt, die Reverſe ſeltner, aber doch auch bis— 
weilen, beſonders auf Neroniſchen Bronzen, von vollkomm— 
ner Ausführung. Die mythiſch-allegoriſchen Compoſitionen 
derſelben, welche die Lage des Reichs und Kaiſer-Hauſes 
darzuſtellen beſtimmt ſind (F. 406.), ſind ſehr ſinnreich und 
geiſtvoll erfunden, wenn auch die Figuren auf eine herkömm— 
liche, flüchtige Weife behandelt werden. 

1. Die Abbildungen bei Mediobarbus, Strada find, wie Die 
verrufnen Golziſchen, unzuverläſſig; nach Eckhel's Angabe auch Die 
fihönen Darſtellungen in Gori's M. Florentinum. Zuverläſſigere in 
den Werken über Kaiſermünzen von Patinus, Pedruſi, Bauduri (von 
Deus an), Morelli. Boſſiere Medaillens du Cab. du Roi. Le- 
normant Tresor de Glyptigne. 


NS 


w 


we 


234 Griechiſche Kunftgefh. Per. V. 


202. Unter Trajanus find die Reliefs der Säule ge- 
arbeitet, welche feinen Sieg über die Dacier feiern, Kräftige 
Geftalten, in natürlichen angemeffenen Stellungen, Charaf- 
ter und Ausprud in den Gefichtern, finnreihe Motive um 
die Monotonie militärifcher Anordnung zu verringern, Gefühl 
und Innigkeit in ver Darftellung gemüthlicher Scenen, wie 
der um Gnade flebenden Frauen und Kinder, geben diefen 
Arbeiten, bei manchem Fehler in der Behandlung des Naften, 
der Draperieen, einen hoben Werth. — Die Statuen der 
Kaiſer, wie ihre Abbildungen auf Münzen und Gameen, 
find in dieſer Zeit Faum geringer, als in der näcdhftvorher- 
gehenden; doch wiirde es übereilt fein, aus deren Trefflichfeit 
auf gleiche Leiftungen in andern Gegenftänden zu fchließen. 

2. ©. die Herausg. Windeln. vi, 2. ©. 345. Ueber das His 
ſtoriſche, außer Bellori, Heyne de Col. Trai. bei Engel's Commen- 
tatio de expeditione Traiani. Hierher gehören auch die Bildwerke 
am Bogen des Gonftantin, wo neben Trajan auch Hadrian mit Ans 
tinoos ericheint, Admir. Rom. tb. 10—27.; die Tropäen des Parthi— 
chen Feldzugs von dem castellum aquae Marciae, jet auf dem 
Capitol; und andre Reliefs mit Kriegen von einem Mommmente Trar 
jan’s, welche Windeln. vi, 1. ©. 283. beichreißt. Verwandte Dar— 
ftellungen auf Münzen, 3. B. rex Parthorum vietus, Bedrufi vı, 
26,7. rex Partliis datus, regna ussignata. [Das treffliche Hoch— 
relief von Trajan aus Palaſt Aldobrandini in den sale Borgia des 
Vatiean it vermuthlich vom Form Trajan’s, fo wie viele Monumente 
dieſes Hauſes, vielleicht auch Die äußerſt lebendigen Ninger (Dares u. 
Entellus genannt), Die jegt eben dert find, M. Chiaramonti 11, 21. 
22.; wo auch tv. 49— 51. herrliche Friesſtücke von der Baſilica und 
der Bibliotheca Ulpia.) 

3. Schöne Coloſſalſtatue des Nerva im Batican, PioCl. us, 6. 
Mongez pl. 36, 1. 2. Von Trajan eine fchöne statua thoracata 
im L. 42. (Glarac pl. 337.), coloffaler Kopf 14. Mongez pl. 36. 
3.4. Große Bronzebüfte Hadrian's im Capitol. Muſ. Mongez pl. 38. 
Bon andern Winkeln. vs, 1. ©. 306. Statue Racc. 104. Sta— 
tuen Hadrian's wurden ven allen Griech. Städten geſetzt, C. 1. 321 ff. 
Auf den numis aeneis maximi moduli, welche mit Hadrian beginnen, 
iſt der Kopf diejes Kaiſers ſehr geiftreich und glücklich behandelt, auch 
ſchöne Reverſe. Auf Cameen Hadrian Friegeriih, Eckhel Pierres gr. 
pl. 8. Apotheoſe, Mongez pl. 38, 7. Sabina, Race. 107. Impr. 
gemm. ıv, 99. 

4. Dion Chryſoſt. Or. 21. p. 273. erklärt die Athleten- Statuen 
in Olympia für um fo fihlechter, je ipäter, Die zarı malawvg nai- 
dus fir Die beiten. 
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203. Durh Hadrianus, wenn auch immer zum 
großen Theile affektirte, Kunftlicbe erhielt vie Kunft, welche 
bisher immer mehr zur Darftellerin der äußern Wirklichkeit 
geworden war, einen höhern Flug. Die Gegenden, welde 
damals von neuem gehoben wurden, Griechenland und befon- 
vers das vordere Kleinaſien, erzeugten Künftler, welcde, für 
die Wünſche und Neigungen des Kaifers, die Kunft neu zu 
befeben verftanden. Dies zeigen befonders die Statuen des 
Antinoos, welde in diefer Zeit und in den genannten 
Gegenden gearbeitet worden find. Am bewunderngwürdig- 
ften erfcheint die Sicherheit, womit diefer Charakter von den 
Künftlern einerfeits nach verſchiednen Stufen, als Menfch, 
Heros, Gott, modifisivt, andrerfeits aber doch in feinem 
eigenthümlichen Weſen feftgehalten und durchgeführt worden 
ift. Uebrigens ift Hadrian’s Zeit grade aud) die, wo am 
meiften theils in firengerem, theils in gemilvdertem Aegypt i⸗ 
ſchem Style gearbeitet wurde, wie Statuen der Art aus 
der Villa Tiburtina und eine eigne Claffe der Antinoos- Bil- 
der beweifen. Meift find fie aus fhwarzen Steinen, foge- 
nannten Bafalten: wie überhaupt in diefer Zeit der Geſchmack 
für die Pracht farbiger Steine auch in vie bildende Kunft 
fehr eingedrungen war (vgl. $. 309.). 

1. Hadrianus war jelbit ein Polvklet oder Enphranor nach Victor. 
Künftler der Zeit: Papias u. Ariſteas von Aphrodiſias, welche 
ſich als Arbeiter zweier Kentauren von marmo bigio aus der Tibur— 
tiniichen Villa nennen (M. Cap. ıv, 32.); einer davon ijt dem bes 
rühmten Borgbefiihen Kentauren ($.389.) ähnlich. Winckelm. vo, 1. 
S. 300. Auch ein Zenon in mehren Inſchriften, Gruter p. 1021, 1. 
Windeln. vi, 1. ©. 278. 2. ©. 341. R. Nochette Lettre à M. 
Schorn p. 91. u. der Attilianus (Attifion?) auf einer Muſenſtatue 
in Florenz, beide ebendaher, führten Winkfelmam auf die Annahme 
einer Aphrodiſiſchen Schule in Ephefiiher ardgıerzorouws 
A. Pantulejus, C. 1. 339. Xenophantos von Thaſos, 336. 

3. Antineos, aus Claudiopolis in Bithynien, in praedago- 
giis Caesaris, ertrinft bei Bein ($. 191.) im Nil, oder fällt als 
Opfer eines düftern Aberglaubens (eine durchaus räthſelhafte Geſchichte) 
a. 130. n. Chr. Die Griechen apotheofiren ihn Hadrian zu Gefallen, 
Spartian 14.5 fein Cultus in Vithynien u. Mantinea (weil man die 
Bithynier mythiſch von Mantinea berleitete, Pau. vır, 9.). Zable 
reiche Statuen und Darftellimgen anf Reliefs u. Münzen. ©. Leves 
zow über den Antinous. B. 1808. Petit-Radel M. Xupol. am. p. 91 
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— 113. Mongez T. iun. p. 52. Antinoos als Ganymed, Specim. 
of ane. seulpt. ı1, 522 Eckhel D. N. vo p. 528. Kenntlich an dem 
Haarwuchſe, den Augenbrauen, dem vollen Munde, der etwas Düſtres 
bat, der breiten, ſtarkgewölbten Bruſt u. ſ. w. — Als neuer Dios 
nyſos zu Mantinea verehrt (auch auf Münzen als Dionvſos, Jakchos, 
Pan mit allerlei Bacchiſchen Inſignien). Von dieſer Art find die 
coloſſale Statue von Paleſtrina im Pallaſt Braschi ljetzt im Yateran], 
Levezow I. 7. 8. (ähnlich Die Dresdner 401. August. 18.) [eine 
aute Statue des Antinous-Bacchus auch im Billa Cajali]; die herr— 
liche Büſte in Billa Mondragone, jetzt im &. 126., ehemals janft 
gefärbt ſaus Marmor von bellröthlicher Farbe), die Augen aus Edel— 
ſtein, Trauben und Pinienfrucht ans Metall, der Charakter ernſt und 
ſtreng aufgefaßt, Bouill. in, 82. Levezow 10. (cine Wiederholung in 
Berlin 141.); der Samen mit Antinoeskopf, dem eine Silenus-Madske 
als Kopfbedetung dient, Eckhel Pierr. gr. 9. Als Agathodämon (das 
Füllhorn aus einem Elephanten-Rüſſel gebildet) in Berlin 140. Bouill. 
1, 51. M. Roy. i1, 1. Ms Hermes auf Alerandrinifchen Minzen, 
Kopf mit Flügeln in Berlin 142. Als Herakles im L. 234. Ela— 
rac pl. 267. Bouill. 11, 50. Als Ariſtäos im 2. 258. Bouill, in, 
48. Us neuer Pothios auf Münzen. Gin Yntinoos= Apollo aus 
Marmor bei Lyfopolis gefunden, in der Drovetti'ihben Sammlung. — 
Heroisch (mit kurzgelocktem Haupthaar und von fräftiger Bildung) 
der Capitoliniſche Antinoos, M. Cap. m, 56. Bouill. 11, 49. Leve— 
zow 3. 4. Aehnlich in Berlin 134. Arzıroog 1005 ayados auf 
Minzen. Aber auch als Heros wird er mitunter Bacchiſch gebildet, 
anf dem Panther figend, wie auf Münzen von Ties, — Mehr ins 
dividnell unter andern in dem Bruſtbild im L. 49. Menges pl. 
39, 3. PioCl. vı, 47. Race. 121. Schönes Bruſtbild auf Bithv— 
nischen Münzen, Mionnet Suppl. v. pl. 1, 1. — Die berühmte 
Gruppe von Ildefonſo ift von Vireonti su due musaici p. 31., Mon— 
gez (T. 1m. p. 55. pl. 39.) und Andern auf Antineos bezogen wor— 
den, wegen der Aehnlichkeit Des Kopfes der einen Figur, den indeß 
Andre fiir der Figur fremd halten; der andre Jüngling wird dann am 
beiten fir Hadrian's Lebens= Dämon genommen. Hypunos md Tha— 
natos, nach Leſſing, Gerbard Venere Pros. p. 49.,“R. Rochette M. 
I. p. 176. 218., Welcker Akadem. Kunſtunſeum S. 53. 


6. Leber den Aegpptiſchen Antinoos Windeln. vr, 1. 3.299 f. 
2, 357. v11,36. Bouill. ıs, 47. Levez. 11. 12. Sonſt val. $. 408. 


1 204. Während der langen Regierung der Antonine 
ruhte die ermattete Römiſche Welt aus, ohne die alten Kräfte 
wiedererlangen zu können. Wie in der Redekunſt Afiatifcher 
Bombaft auf der einen, trodne Niüchternbeit auf der andern 
Seite immer mehr überbandnehmen: fo fiheinen fih aud in 

2 den bildenden Künften beide Richtungen gezeigt zu haben. Ja 
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gewiffermaßen zeigen ſich in den oft fehr fleißig gearbeiteten 
Brufibildern der Kaifer beide zugleich, indem das Haar des 
Hauptes und Barteg in einer übertriebenen Lockenfülle wur 
chert, und in allem andern Zubehör eine fludirte Eleganz 
ftattfindet, während die Züge des Geſichts mit einer unver 
Fennbaren Trivialität aufgefaßt und wiedergegeben find. Auch 
die Münzen werden an Kunft. geringer, obgleich vie in Nom 
gefchlagnen immer noch, befonders in der Auffaffung der 
Phyfiognomie des Kaifers, viel beffer find, als die damals in 
großer Anzahl in den Städten Kleinaſiens und Thrakiens 
geprägten Bronzemedaillen, auf Denen die Städte, mit der 
Eitelkeit ſophiſtiſcher Prunkredner, ihre Götterbilder, Heilig: 
thümer, Localmythen und Kunftwerfe zur Schau ftellen, ohne 
indeffen felbft beachtungswerthe Kunftwerfe dabei zu product: 
ven, Eben fo fehr muß das Lob künſtleriſcher Vollendung 
bei andern Werfen diefer Periode bevingt werden; Paufanias 
hält die Meifter verfelben im Ganzen faum ver Nennung wert). 

2. ©. beionders die beiden coloffalen Büſten des M. Aurel 
u. 2. Verus im 2.138. 140. (Villa Borgh. St. 5, 20. 21. Bouill. 
1, 85.), von Aequa Traverſa bei Nom, wovon bejonders die fegtre 
(auch bei Mongez pl. 43, 1. 2.) ein Meiſterſtück in ihrer Art üt. 
Schöne Farnefiihe Statue des %. Verus im M. Borbon. x, 27. Race. 
106. dem M. Aurel und der Fauſtina wurden filberne Statuen geſetzt 
im Venustempel, eine goldne von ihr ins Theater gebracht, wenn fie 
erſchien, Die Caſſius ıxxr, 31. Weber die bei Marathon (Herodes 
Attieus) gefundnen Büften des Sokrates, M. Anrel u. U. ſ. Dubeis 
Catul. d'Autiq. de Choiseul-Gouff. p. 21. Der M. Aurel im L. 26. 


(Clarac pl. 314.) iſt, bei ſehr fleißiger Ausführung des Thorar, ein, 


geringes Werk. — An jenen Büſten iſt das Haar ſehr mühſam aus— 
gearbeitet und mit dem Bohrer unterhöhlt. Die Augenlieder liegen 
lederartig an, der Mund iſt zugedrückt; Die Hautfalten um Auge und 
Mund ſtark markirt. Die Bezeichnung der Augenſterne und Brauen 
iſt auch bei Büſten des Antinoos zu finden, [Die Büſte angeblich des 
Herodes Attiens aus einem Grabe bei Marathon im Cah. Pourtales 
pl. 37.) — An den Büſten vornehmer Frauen (wie ſchon der Plo— 
tina, Mareiana und Matidia in Trajanus Zeit) gaben ſich die Bild— 
bauer die höchſte Mühe, den geſchmackloſen Kopfpug getren wieder 
zugeben. In den Drapericen macht fich eine gedunjene, ſchwülſtige 
Behandlung der Falten bemerklich. 

3. Manche große Vronzemünzen von Antoninus Pins ſte— 
ben den beiten Hadrianiſchen faſt gleich, obgleich das Geficht immer 
anf eine minder geiſtvolle Weife behandelt iſt: beſonders Die, welche 
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anf den Revers Darftellimgen aus der Urzeit Noms und dem damals 
ernenerten Ballantion in Arkadien enthalten (worüber Ebel vi, p. 29 f. ). 
Beſonders ſchön ift die, mit der Umichrift um Antoninus Wruftbild : 
Antoninus Aug. Pius P. P. Tr. P. Cos. sır.; auf dem Nevers: 
Hercules, welcher feinen Sohn Telephos an der Hirſchkuh ſaugend 
tiederfindet. Die Münzen M. Aurel's find durchgängig geringer. Von 
den Städtemünzen amtens- 2oral, $. 255. — Racc. 105. [Die 
rımde Bafis mit Untenin, der von Lanuvium war, feinen beiden Söh— 
nen, Juno Lannvina, Victoria, Roma, Mars, Venus, in Billa 
Pamfili it aus der Nachbarfchaft dahin gebracht, wo Antonin Güter 
hatte.) 

4. Die Neuterftatne M. Aurel's auf dem Plage des Capitols 
(früher vor S. Giovanni im Lateran) aus vergoldetem Erz ift ein 
achtungswerthes Werk, aber Roß und. Mann unendlich weit von einem 
Loſippiſchen Werke entfernt. Perrier tb. 41. Sandrart un, 1. Fal— 
conct sur la statue de M.-Aurele. Amst. 1781. Racc. 14. Cicognara 
Stor. della Seultura ınm. tv. 23. Mongez pl. 41, 6. 7. Antike 
Baſe der Neiterftatue Bullett. 1834. p. 112. Vergötterung des 
Antonin und der Ältern Fauftina an der Baſis der Granit— 
ſäule 8.191., ein ſchönes Relief; die decursio funebris an den Ne: 
benfeiten viel geringer. PioCl. v, 28—30. [est it die ganze Baſis 
reſtaurirt, de Fabris il piedistallo d. col. Antonina collocato nel 
giardino della pigna R. 1846. 4.) Auf Antonin beziehen fih auch 
die Neliefs an der Attica des Conſtantin-Bogens. Die Säule M, 
Aurel's it der Scnen aus dem Mareomannenz Kriege wegen interejz 
fant (zu der Darftellung des Ungewitters, Bellori tb. 15., vol. Käſt— 
ner's Agape S. 463—490.); die Arbeit ift viel geringer als an der 
Trajanifchen. Apotheoſe der jüngern Fauftina vom Bogen M. Aurel's, 
M. Cap. ıv, 12. 

5. Pauſanias Ausdruck: ayaluarae zeyrns dis dp Humor VI, 
21. it unmöglich chrend. Die Bildſäule von Gold und Elfenbein 
im Athenifchen Olympieion lobt er „wenn man auf den Eindruck des 
großen Ganzen fieht“ 1, 18, 6. Von Kinftlern nennt er überhaupt 
nach DI. 120. nur zwei oder drei führe Namen, Ob Kriton und Nie 
folaos, die Arbeiter der an der Vin Appia bei Nom gefundnen Karva— 
tiden [in Villa Albani, nah Windelnann aus Cieeros Zeit], in dieſe 
Zeit gehören? Guattani M, 1. 1788. p. Lxx. Gin geſchickter Holz— 
ſchnitzer Saturnin zu Dea in Africa, Appulej. de magia p. 66. Bip. 
Ueber Kunftwerke, welche Herodes veranlaßte, Windeln, va, 1. S. 319. 


205. Die unruhigere Zeit des Commodus, der näch— 
ſten Nachfolger, des Septimius Severus und feiner 
Familie hält in der Kunft den Styl feſt, welcher fih in der 
der Antonine gebildet; doch mit immer entfchievenern Zei— 
2 chen des Verfalls. Die beften Werke ver Zeit find Kaifer- 
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büften, deren Verfertigung der fflavifche Sinn des Eenats 
ſehr beförderte; doch zeigen grade die am forgfältigften gear 
beiteten am meiften Schwulft und Manier in der Behand» 
lung. Aufgefegte Perrüden, Gewänver aus bunten Steinen 
entiprechen dem Gefhmad, worin das Ganze behandelt ift. 
Mit den Büften hängen die Bruftbilder der Bronze» Mevail- 
len und Cameen nahe zufammen; noch immer bringt aud) 
hier die Vermiſchung der Individuen mit idealen Geftalten 
manches intereffante Werk hervor, obgleich fie aufgehört hat, 
eine fo innige Verſchmelzung zu fein, wie in früherer Zeit. 


In Caracalla's Zeit find viel Statuen, befonders von Ale : 


xander dem Mafedonier, gearbeitet worden; aud war Seve— 
rus Alexander ein befonverer Freund von Bilvfäulen, info: 
fern er fie ald Denkmäler vortreffliher Menfchen betrachten 
Fonnte, Die erhobenen Arbeiten an den Triumphbogen des 
Septimius, befonders an dem Heinern, find handwerksmäßig 
ausgeführt. 


2. Commodus ericheint bald jung (einem Gladiator ähnlich), 
bald in reiferen Jahren. Auf Bronze-Medaillen ſieht man fein Bruſt— 
bild in jugendlicher Geſtalt, mit athletiſchem Körper, mit dem Lorbeer: 
franz und der Aegis. Schöner Kopf im Capitol. Gute Büſte des 
Bertinar aus Velletri im Vatiean, Cardinali Mem. Romane tb. 1, 
m. p. 83. Geichnittene Steine, Lippert 1, ı1, 415. Crispina, 
Maffei 108. Septim Sever, nah L. Verus am häufigſten in 
Büften. PioCl. vı, 53. (mit Gorgoneion auf der Bruft); aus Gabi 
im 2. 99. Mon. Gab. n. 37. Mongez pl. 47, 1. 2. Die Arbeit 
ift indeß noch trockner, als bet den Antoninen. Bronzeſtatue des Se— 
ver, [im Pallaſt Barberini, jetzt in Seiarra), Maffei Race. 92.; 
beſonders in Nebenwerken ſehr ſorgfältig gearbeitet. Von Caracalla 
vorzügliche Büſten, mit einem affektirten Ausdrucke von Wuth, in 
Neapel (M. Borbon. ın, 25.), im Biol. (vi, 55.), Capitol, Louvre 
(68. Mongez pl. 49, 1.). ©. die Heransg. Winkeln, ve S. 383. 
Dal. die fleißig, aber geiftlo8 gearbeitete Gemme, Lippert 1, 11, 430. 
Jugendliche Neiterftatne im Pallaft Farneſe zu Nom, Racc. 54. Von 
Heliogabal werden einige Büſten wegen feiner Arbeit geichäßt, in 
München 216., im 2, 83. Mongez pl. 51, 1. 2.; PioCl. vı, 56. 
Mit Severus Alerander kommen die Furzgejihnittenen Haare und 
der rafirte Bart wieder auf. — Bon Kiünftlern kennen wir Attifus 
aus Commodus Zeit, C. 1. p. 399., Zenas durch eine Büſte des 
Clodius Albinus im Capitol. 


3. Bei den Kaiferinnen wird die Haartracht immer abge: 
ihmadter; bei der Julia Domna, Soämias, Mammäa, Plautilla 
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(Caracalla's Gemahlin) find es deutlich Perrücken, galeri, galericula, 
sutilia, textilia capillamenta. Gin Kopf der Lueilla wit einer abe 
nebmbaren aus ſchwarzem Marmor, Winkeln. v. S. 51. val. 
über ähnliche die Herausg. S. 360. nach Viſeonti und Vöttiger. Sr. 
Nicolai über den Gebrauch der falſchen Haare und Perrücken S. 36. 
JInlia Mammäa im Capitol Race. 18. 


4. Commodus erhielt nach Lamprid. 9. Statuen in Herenles 
Habitus, dergleichen noch vorhanden ſind. Epigramm darauf bei Dio 
Caſſ. in Mai's Nova Coll. i1. p. 225. Kopf des Hereules-Commo— 
dus auf Gemmen, Lippert 1, ı1r, 410. Eine ſchöne Medaille zeigt 
auf der einen Seite das Vruftbild des Hereules-Commodus, auf der 
andern, wie er als Hereules nach Etruskiſchem Ritus Nom (als Com— 
modus, Golonie) nen gründet; Herc. Rom. conditori P. M. Tr. 
P. xviii. Cos. vor. P. P. Eckhel vor. p. 131. vgl. p. 122. Nach 
ipätern Chronographen jegte Comm. auch den ven Veſpaſian (oder 
Hadrian) men aufgeftellten Kolojf von Rhodos fein Haupt auf: Alla— 
tins zu Philen p. 107. Drei. Septim Scver mit feinen beiden 
Söhnen (?) als Jupiter, Hevenles und Bacchus bei Yına (Fanti seritti 
di Carrara), Sin. A. Gnattani in den Dissert. dell’ Acc. Rom. di 
Arch. T. 1. p. 321. Noch Gallienus wollte als Sol dargeſtellt 
werden umd erichien bei Anfzügen radiatus. Trebell. 16. 18. 


Die Kaiferinnen mit geringer Bekleidung ald Venus dar— 
zuſtellen, war in Diefer Zeit jeher gewöhnlich. Der nüchterne Porträts 
Charakter, auch oft der Haarpug der Zeit, bildet mit der Vorſtellung 
dann gewöhnlich einen ſchneidenden Contraſt. So Mareiana, Trajan's 
Schweſter, St. di $. Marco 11, 20. Winckelm. vı, 284. vgl. v, 275.; 
Julia Soämias (nit beweglichem Haarputz), PioCl. ıı, 51.; 
Salluſtia, Sever Alexander's Frau, Veneri feliei sacrum, PioCl. ıı, 
52. Edler war die Darftellung der beiden Fauſtinen als Ceres md 
Proſerpina, N. Nochette Ann, d. Inst. 1. p. 147. 


5. Caracalla's Nachäffung Alerander's brachte überall Sta— 
ten des Mafedoniers hervor, auch Kanusbilder des Garacalla md 
Aler., Herodian ıv, 8. Aus dieſer Zeit der Tumulus des Feſtus bei 
Ilien (doch könnte es auch Das Grab des Muſonins unter Valens 
jein, 1. Eunapins b. Mai Vet. ser. nova coll. T. 1. p. 171.), 
Choiſeul Gouff. Voy. pitt. T. ın pl, 30. Ueber Sev. Aler., der 
überall Künſtler zuſammentrieb und viele Statuen errichtete, Lamprid. 25. 

6b. Liege des Septim Sever über die Parther, Araber, Adia— 
bener. Arcus Sept. Ser. anaglypha cum explic. Suaresii. R. 
1676. f. An dem Bogen der Argentarii opfernde Figuren des Kai— 
jers, der I. Domma, des Geta (zerftört) und Garacalla. 


206. Jedoch ift auch das Jahrhundert der Antoninen 
und ihrer Nachfolger von eigenthümlicher Produktivität noch 
nicht verlaffen, welche der Reihe der Entwickelungen der alten 
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Kunſtwelt nene Glieder zufügt. Die erhobenen Arbeiten an 
ven Sarfophagen, welde überhaupt erft in dieſer Zeit 
durch Einwirkung ungriehifcher Ideen gewöhnlich werden, 
behandeln Gegenftände aus dem Kreife der Demeter, des 
Dionyfos, auch aus der heroifchen Mythologie fo, daß da— 
durch auf mannigfadhe Weife die Hoffnung einer Palingene- 


fie und Befreiung der Seele ausgevrüct wird. Auch die Fa : 


bel von Eros und Pſyche wird oft zu dieſem Behufe an- 
gewandt, welche unläugbar die Schmerzen der von dem himm- 
lifchen Eros getrennten Seele darftellt: nach den fhriftlichen 
Erwähnungen des Mythus zu urtheilen, werden auch vie 
geiftreih componirten, wiewohl nicht vorzüglich ausgeführten 
Gruppen von Eros und Pfyche faum über Das Zeitalter des 


Hadrian binaufgehn. Zugleich müht fih die Kunft immer — 


mehr, die Ideen eingedrungener orientalifcher Cultur zu ge- 
falten, und, nachdem fie im zweiten Jahrhundert in den 
von Griechifhem Geift umgebilveten Aegyptifchen Götter: 
figuren manches Ausgezeichnete geichaffen, wendet fie fich, 
jest fehon voher und unvermögender, dem Mithraspienfte 
zu, unter deſſen Bildwerfen, etwa zwei Statuen Mithrifcher 
Fadelträger ausgenommen, nichts Vorzügliches vorhanden ift 


($. 408, 7.). In ven Bildern ver dreigeftalten Hekate — 


($. 397, 4.), in ven vielen Pantheis signis ($. 408, 8.) 
zeigt fih ein Ungenügen an. den feften Formen ver alten 
Hellenifchen Göttergebilve, eine Sehnfucht nach umfaffendern, 
univerfellern Ausdrücken, welche nothwendig in Unformen 
ausfchweifen mußte. Der eflektifche Aberglaube der Zeit braucht 
Gemmen als magifhe Amulete gegen Krankheiten und dä- 
monifche Einwirfungen ($.433.), fest günftige und heilvolle 
Conftellationen auf Ringfteine und Münzen ($. 400, 3.), 
und bringt durch Vermifhung Aegyptifchen, Syriſchen und 
Hellenifchen Glaubens, befonvers in Alerandrien, die pan—⸗ 
theiftifche Figur des Jao⸗Abraxas mit allerlei verwandten 
Geftalten ver fogenannten Abraxas-Gemmen hervor 
($. 408, 8.). 


2. Bon dem Aufkommen der Sarkophage BViſconti PioCl. ıv. 

p- ıx. Ueber die Tendenz der dargeſtellten Mythen Gerhard, Beſchr. 

Roms S. 320 f., unten $. 358, 1. 397, 2. Anſ. Feuerbach der 

Vatic. Apollo S. 317.: „Ein ganzes Füllhorn ypoctifcher Blumen 
DO. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 16 
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ift noch am Römischen Sarfophagen über die Nubeftätte der Todten 
ausgegoſſen, ein wahrhaft unerichöpflicher Reichthum feinfinniger Anz 
ſpielungen. Die bunte Neihe myſtiſcher Bilder, welche hier durch den 
Ort ſelbſt, zu deffen Schmuck fie dienen, eine neue und tiefere Be— 
deutung gewannen, laſſen ſich Mährchen vergleichen, womit ein ge— 
müthvoller Dichter die Stunden des Trübſinns wegzutänfchen weiß.“ 
Die Beziehung auf den Beſtatteten iſt z.B. da recht deutlich, wo der 
Kopf eines Bacchiſchen Eros, der trunken vom Gaftmabl hinweggeführt 
wird (von dem Gaſtmahl des Lebens, wovon er genug genoiten), noch 
nicht ausgeführt ift, weil er (duch Seulptur oder auch Mahlerei) die 
Züge deffen erhalten follte, der in den Sarfophag gelegt wurde. M. 
PioCl. V, 13. Gerhard in der Beichr. Noms un, 2. ©. 146. — 
Griechiſche Stelen in fpäterem Styl Annali d. Inst. 1. p. 143. 

3. Gine Münze von- Nitomedien, geichlagen mn 236., bei 
Mionnet Suppl. v. pl. 1, 3., zeigt Pſyche fußfällig den Amor anfle— 
hend. Sonft .$.391,8. Jedoch kommen Eroten amd Pſychen Blu— 
men flechtend auf einem Pompejaniſchen Gemälde ver. M. Borbon. 
iv, 47. Gerhard Ant, Bildw. ıv, 62, 2. 


207. Allmäplig geht ver Schwulft und Lurus der Kunft 
immer mehr in Dürftigfeit und Armuth über. Auf den 
Münzen, welche ung am ficherften leiten, werben die Köpfe 
zufammengezogen, um mehr von der Figur und den Beiwer- 
fen anbringen zu können, mit dem Ende des dritten Jahr 
hunderts aber verlieren plöglich die Bruftbilder alles Relief, 
die Zeichnung wird auf eine fehlerhafte Weife unrichtig, die 
ganze Darftellung platt, charakterlos und fo unbezeichnend, 
daß auch die verſchiedenen Perfonen nur dur die Umfchriften 
unterfcheidbar find, und bald tritt der völlig Teblofe Styl ein, 
in weldem die Byzantinifchen Münzen gearbeitet find. Die 
Elemente der Kunft gehn auf eine merkwürdig fehnelle Weife 
verloren; die nicht geraubten Bildwerke am Bogen des Con- 
ftantin find roh und unbeholfen; die an der Theodoſiſchen 
Säule, ſo wie am Fußgeſtell des Obelisk, den Theodoſiu us 
im Hippodrom zu Byzanz aufgeſtellt, faum geringer. In 
den Sarkophagen tritt, nach den ſchwülſtigen, mit ſtarker⸗ 
hobnen Figuren, meift in lebhafter Bewegung, überfüllten 
Werfen der fpätern Römerzeit, an chriftlichen Denfmälern 
eine monotone, oft architeftonifch bedingte, Anordnung und 
die trodenfte, dürftigfte Arbeit ein. Die hriftliche Welt macht 
von Anfang an von der Plaſtik weit weniger Gebrauch, als 
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von der Mahlerei; indeffen überdauert die Ehre der Statuen 
das Leben der Kunft in den verfchieonen Theilen des Römi— 
fhen Reiches, befonvers in Byzanz, fehr lange; ja man geizt 
nach diefer Auszeichnung, bei der man freilich viel mehr auf 
gehörige Bezeihnung des Ranges durch Plag und Kleidung 
achtet, als auf die Darftellung von Charakter und Yndivi- 
dualität; wie überhaupt alles Leben ver Zeit in der Maffe 
Icerer Formen erſticken muß. Prunfgeräthe aus edlem Me: 
tall und gefchnittenen Steinen, ein Luxus, in dem die fpäte 
Römerzeit das Höchfte erreichte, werden nod immer mit 
einem gewiſſen Geſchick verfertigt; auch auf die elfenbeinernen 
Schreibtäfelhen oder Diptyha — eine dem finfenden Rom 
eigenthümliche Art von Arbeiten — wird viel Mühe ver 
wandt ($.312, 3.); und jo überbauert in mehrfacher Weife 
technifche und mechanifche Künftlichfeit das Leben der Kunſt felbft. 


2. Co bei Gordianus Pins, Gallienus, Probus, Carus, Nu— 
merianus, Carinus, Marimianus. Much in den Büſten zeigt fich 
dies Beſtreben, mehr vom Bruſtbilde zu geben. So der Gordianus 
Pins von Gabii im L. 2., bei Mongez pl. 54, 1. 2. 


3. Den bezeichneten Styl zeigen die Münzen von Conſtantinus 
anz die Byzantiniſche Manier beginnt mit Theodoſins Nachfolgern (Du 
Gange, Banduri). — Den Verfall der Kunſt zeigen auch die Conſe— 
erations- Münzen (unter Gallien), fo wie die bei öffentlichen - Spielen 
ausgetheilten Gontorniatn. — Statuen der Zeit: Conftantin im 
Zateran, wird bei plumpen Öliederformen wegen natürlicher Anlage 
gelobt. Windeln, vr, 1. S. 339. 2. S. 394. Mongez pl. 61, 1.2. 
Eonjtantinus rn. (?) auf dem Capitol, Mongez pl. 62, 1—3. Yulias 
ns im 2. 301. Mongez pl. 63, 1—3., eine jehr lebloſe Figur. 
Vgl. Serour d'Agincourt Hist. de Part ww, un. pl.3. — Die Arbeit 
der Haare macht man fich in Diefer Zeit immer leichter, indem man 
in die dicke Steinmaffe nur einzelne Löcher einbohrt. 


4. Conſtantin's Bogen (die Streifen über den Eleinern Saitens 
bogen beziehen fih auf Marentius Befiegung u. Noms Einnahme) bei 
Bellori, vgl. Agincourt pl. 2. Hirt Muſ. der Alterthumsw. 1. S. 266. 
Die Theodoſiſche Säule jcheint Arcadius dem Theodefins (nach Anz 
dern Theodoſind ır. dem Areadius) zu Ehren erbaut zu haben; fie war 
von Marmor, mit einer Treppe imwendig, eine Nachbildung der Tra= 
janiſchen; jetzt ſteht nur noch das Fußgeſtell in Conſtantinopel. Col. 
Theod. quam vulgo historiatam vocant, ub Arcadio Imp. Cpoli 
erecta in honorem Imp. Theodosii a Gent. Bellino delineata nune 
primum aere sculpta (Tert von Benetreins) P. 1702. Agineourt 
pl. 11. Reliefs vom Fußgeſtell des Obelisken, Montfancon Ant. expl. 
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m, 187. Agincourt pl. 10. Vgl. Fiorillo Geſch. der Kunſt in Ita— 
lien S. 18. — Ein rundes ſteinernes Bild umgedreht von zwei ge— 
flügelten Jahreszeiten beſchreibt Mar. Planudes b. Boiſſonade Aueced. 
Gr. ı1. p. 320. 


5. ©. beionders den Sarkophag mit Chriftus, den Apofteln, 
Evangeliſten, Elias, im 2. 764. 76. 77. bei Bouillon ım. pl. 65: 
(Elarac pl. 227.) u. vgl. die nächitfolgenden Tafeln. Viele aus den 
Katakomben in Römiſchen Mufeen, [Befonders in der VBaticanbibliothek, 
auch im Lateranifhen Muſeum, in Pia u. a. Orten], bei Axinghi 
und Agine. pl. 4—6. Gerhard Ant. Bildw. 75, 2. vgl. Siedler, 
Almanach 1. ©. 173. Gin Bildhauer Daniel hatte unter Theodorich 
ein Privilegium für Sarfopbagen aus Marmor, Caſſiodor Var. in, 19. 
Ein ähnlicher Kinftler Eutropos, Fabretti Inser. v, 102. Chriſtliche 
Künftler ımter den Märtyrern (Baronius Ann. ad a. 303.). Ein 
chriftl. artifex signarius Muratori p. 963, 4. 


6. Ueber die Ehre der Statuen im ſpätern Nom die Herausg. 
Winckelm. (nah Fea) vo, S. 410 ff., unter den Oſtgothen Manſo 
Geſch. des Oſtgoth. Reichs S. 403. Als Dichterbelohnung ber Mes 
robandes, ſ. Niebuhr Merob. p. vn. (1824.); in Byzanz erhielten 
auch Tänzerinnen Statuen. Anth. Planud. ıv, 283 ff. — Juſtinian's 
NReiterjtatue auf dem Auguſtäon (welche nach Malalas früher den Ars 
kadios dargejtellt hatte) war in heroiichem Coſtüm, was damals chen 
auffiel, aber trug in der 2. die Weltfugel mit dem Kreuz, nach Pro: 
cop de acdif. lust. ı, 2. Rhetor. ed. Walz. ı, p. 578. Pracht: 
gemälde der Kaifer mit der Weltkugel in der Hand, Bafilius b. Va- 
les. ad Ammian. xxv, 10, 2. Ueber den Bronzeeoloſſ zu Barletta 
in Apulien (bei Fea Storia della Arte i1. tv. 11.) eine Schrift von 
Marulli; nach" Viſconti (Icon. Rom. ıv. p. 165.) iſt es Heraklius, 
[nah Marulli il colosso di hronzo esistente nella citta di Bar- 
letta. Nap. 1816. 8. Theodofins.] — In dem projektirten Vertrage 
zwiſchen Suftinian und Theodat, bei Prokop, wird gehörig ausgemacht, 
daß der Gotbenfönig Feine Statue ohne den Kaifer haben, und immer 
links ftehen folle. — Auch jegt war das nerayoagem fehr gewöhn- 
lich, Heransg. Windelm. vr, ©. 405., vgl. $. 159. — Eine richtige 
Schilderung des Geiſtes der Zeit giebt P. Er. Müller de genio aevi 
Theodos. p. 161 sgg. 


7. Der Gebrauch der Gemmen, meiſt wohl Cameen, an Ge: 
füßen (dergleichen Gallienus ſelbſt machte, Trebell. 16.), am balteus, 
den fibulae, caligae und socei (Heliogabal trug Gemmen der erften 
Künftler an den Füßen, Lamprid. 23.), war in diefer fpätern Kaiſer— 
zeit ſehr verbreitet. Der Sieger der Zenobia weihte in den Sonnen: 
teinpel aus Gemmen zufammengefügte Kleider, Vopiſe. Aurel. 28., 
Honorius mit Amethyften und Hyaeinthen prangendes Staatsfleid bes 
ſchreibt Claudian; gewiſſe Arbeiten der Art durften, nach Kaiſer Leo 
(Coder xı, 11.), mır die Palatini artifices machen. — Daher die 
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forgfältige Cameen- und Gemmen= Arbeit Bis in Die ſpäte Zeit. in 
Sardenyr im Cabinet du Roi zu Paris: Conſtantin zu Pferde feinen 
Gegner niederfihlagend; ein Sardonyr in Petersburg: Gonftantin ı. 
Fauſta, Mongez pl. 61, 5.5 Conftantinus rn. auf einem großen Achat— 
onvyr, Lippert m, 11, 460.3 ein Sapphir zu Florenz: eine Jagd des 
Kaifers Gonftantins zu Cäſarea in Cappadocien, Freher Sapphirus 
Constantii Imp. Banduri Numism. Suppl. tb. 12. — werden ge— 
rühmt. In Byzanz wurden bejonder® Gameen aus Blutjaspis ſorg— 
fältig gearbeitet; mehrere der Art mit chriftlichen Gegenftänden im 
Antiken= Cabinet zu Wien. — Helias argentarius ft. 405. Gruter 
p. 1053, 4. 

Heyne Artes ex Cpoli nunquam prorsus exulantes, Commen- 
tat. Gott. ııı. p. 3. 


4. Mahlereı 


208. Die Mahlerei erfcheint in ver Zeit Cäſar's in 
einer Nachblüthe, welche bald verblüht. Gegenftände des höch— 
ften tragifchen Pathos, ver tiefgefränfte, über feinem Zorne 
brütende Aias, Medea vor dem Kindermorde vol Wuth und 
Mitleid zugleih in ven mweinenden Augen, fihienen damals 
dem ausgezeichnetften Geifte ein befonvers trefflicher Stoff. 


Daneben ift die Porträtmahlerei belicht; Lala mahlt befon- : 


vers Frauen, au ihr eignes Spiegelbild. 


1. Timomachos von Byzanz g. 660. (Zumpt ad Cie. Verr. 
ıv, 60... Lala von Kyzikos — damals cin Hauptfig der Mablerei 
— g. 670 (et penicillo pinxit et cestro in ehore). Sopolis, 
Dionyfios, Zeitgenoffen. Arellins g. 710. Der ſtumme Knabe Be: 
dius am 720. Der Griehiiche Mahler des Junotempels zu Arden 
lebte wohl um 650—700. Val. Sillig C. A. p. 246. und des Verf, 
Gtrusfer u. ©. 258. 


2. Timomachos Aias u. Medea, berühmte, viel in Epigrammen 
gepriefene Bilder, von Cäfar fir 8O Tal. gekauft (wahrſcheinlich won 
den Kyzikenern, Cie. a. D. vgl. Plin. xxxv, 9.) ımd in den T. der 
Venus Genitriv geweiht. Böttiger Vafengemählde ı1. ©. 188. Sil— 
lig C. A. p. 450. Die Medea wird nach den Epigrammen der Anz 
thologie in einer Herenlanifchen Figur (Ant. di Ercol. ı. 13., M. Bor- 
bon. x, 21.) und einem Pompejaniſchen Gemälde (M. Borb. v, 33.) 
und in Gemmen (Lippert, Suppl. 1, 93. u. a.) erkannt. Banoffa, 
Aun. d. Inst. 1. p. 243. Von dem Aias Welder, Rhein. Miu. sr, 
ı. ©. 82. Anch Timomahos Dreftes ımd Iphigeneia in Taurien 
(wie bei Plin. xxxv, 40, 30. zu verbinden ift) waren aus der Tra— 
gödie. [Ein Diogenes Albinus pietor in, Gallien wird nach den Zü— 
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gen der Lateinifchen Inſchrift in das Ende des erſten Jahrhunderts 
gejeßt, Revue arch£ol. 11. p. 511. 583.| 

209. In ver Kaiferzeit finden wir die Staffelei-Mah— 
ferei, welche allein als wahre Kunft, wenigſtens als ver Haupt: 
zweig derfelben, galt, vernachläffigt, und die Wandmahlerei 
als Dienerin des Luxus vorzugsweiſe geübt. Plinius unter 
Veſpaſian betrachtet die Mahlerei als eine untergehende Kunft; 
er klagt, daß man mit den herrlichſten Farben nichts hervor: 
bringe, was der Rede werth ſei. Die Skenographie, welche 
befonvders in Kleinafien eine phantaftifhe Richtung genommen 
hatte, in der fie allen Regeln der Architektonik Hohn ſprach, 
wurde nun, auf die Zimmerverzierung übergetragen, wo mög- 
lich noch willführlicher ausgebildet, man gefiel ſich, eine durch⸗ 
fihtige und luftige Arciteftur in vegetabilifhe und feltfam 
zufammengefegte Formen hinüberzufpielen. Zugleih wird in 
Auguftus Zeit die Landfchaftsmahlerei von Ludius, auf eine 
eigenthümliche Weife gefaßt, zu einer befondern Gattung aus: 
gebildet; Ludius mahlt als Zimmerverzierung Villen und 
Hallen, Kunftgärten (topiaria opera), Parks, Ströme, Car 
näle, Hafenftädte, Meeranfichten; belebt durch Perfonen bei 
ländlichen Geſchäften und. in allerlei komiſchen Lagen: ſehr 
heitre und wohlgefällige Bilder. Auch in allerlei Spielereien 
gefällt fih vie Zeitz in Nero's goldnem Haufe bewunverte 
man eine Pallas des Fabullus, die Jeden anfah der nad ihr 
hinſah. Nero's 120 Fuß hohes Bild auf Leinwand wird 
von Plinius mit Recht zu den Tollheiten ver Zeit gerechnet. 

1. Mahler der Zeit. Ludins g. 730. Antiſtius Labeo, 
|die Handichriften Titedius, Titidius] vir praetorius, um 40 n. Chr. 
Turpilius Labeo Eq. Rom. um 50. Dorotheos 60. Fabullus (Amu— 
ins), der Mahler des goldnen Hauſes (der Kerker feiner Kunſt) 60. 
Cornelius Pinus, Aceius Priſceus, Wandmahler des T. des Honos u. 
der Virtus 70. Artemidorus 80, Publius, Thiermahler g. 90. Mars 
til 5, 110. Mofaifarbeiter in Pompeji: Diosfurides von Samos, 
M. Borb. ıv, 34. Herakleitos, Hall. ALZ. 1833. Intell. 57. 
Bullett. 1833. p. 81 ff. vgl. 8. 210, 6. 

2. ©. Blin. xxxv, 1. 2. 11.37. Vgl. das ſpätere Zeugniß 
des Petronius c. 88. [Philoftr. Imag. ed. Jacobs p. ix f.) Weber 
den äußern Luxus Plin. xxxv, 32. md Vitruv vır, 5. Quam sub- 
tilitas artifieis adiiciebat operibus auctoritatem, nune dominicus 
sumptus.efficit ne desideretur, : 
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3. S. Vitruv's, vu, 5., Nachrichten von einer Scene, welche 
Apaturios von Alabanda in einem Fleinen Theater zu Tralles einge— 
richtet amd gemahlt. Gin Mathematiker Lirinius veranfafte die Ver: 
änderung des Alabandiichen Werks, Vitruv wünſcht feiner Zeit einen 
ähnlichen. Pinguntur tectoriis monstra potius quam ex rebus fini- 
tis imagines certae. Pro columnis enim statuuntur calami, pro 
fustigiis harpaginetuli striati cum crispis foliis et volutis; item 
candelabra aedicularum sustinentia figuras etc. 

4. Plin. xxxv, 37. — Vitruv spricht überhaupt von folgenden 
Glaffen von Wandmahlereien: 1. von Nachbildungen architekton i— 
ſcher Glieder, Marmorgetäfel u. dgl. in Zimmern, als der urſprüng— 
lichſten Decoration in Karben; 2. von architektoniſchen Anſich— 
ten im Ganzen, nad der ſkenographiſchen Weile, 3. von den tra— 
gifhen, fomifhen und ſatyriſchen Scenen [Bühnen] in grö— 
dern Säälen (exedris); 4. landfchaftlichen Bildern (varieta- 
tes topiorum) in den ambulationes; 5. hiſtoriſchen Bildern 
-(megalograpbia), Göttergeftalten, mytbologifchen Scenen; auch mit 
Landſchaften (topiis) dabei. 

5. Plin. a. O. Vgl. Lukian de dea Syr. 32. 


210. Diefem Charakter der Kunft, wie er den Zeug: 
niffen der alten Schriftfteller entnommen werden kann, ent 
fprechen völlig die fehr zahlreichen Denkmäler ver Wandmah— 
lerei, welche mit ziemlich gleihem Werthe fih von ver Zeit 
des Auguftus bis zu der der Antonine hindurchziehn: die Ge 
mälde im Grabmal des Ceſtius ($. 190, 1.), die in ven 
Gemädern des Neronifhen Haufes ($. 190, 2.), welde be: 
fonders glänzend und forgfältig ausgeziert waren; der große 
und beftändig wachſende Vorrath von Mauergemälvden aus 
Hereulanum, Pompeji und Stabiä; fo wie die im Grabmal 
der Nafonier, und zahlreiche andre in antifen Gebäuden hier 
und da gefundne, in denen allen auch die entartete Kunft eine 
unerfchöpfliche Erfindungsgabe und Productivität zeigt. Die 
Räume auf das geſchmackvollſte vertpeilt und disponirt; Ara— 
besfen von bemundernswürdigem Neichthum der Phantafie ; 
Sfenographieen ganz in jenem fpielenden und leichten Archi- 
tefturftgl; die Deden nach Art von Lauben mit herabhängen⸗ 
ven Guirlanden und dazwiſchen flatternden Flügelgeftalten ; 
Landſchaften in Ludius Manier meift nur leicht angedeutet; 
ferner Götterfiguren und mythologifhe Scenen, manche forg- 
fältig, die meiſten flüchtig. gezeichnet, aber häufig von. einem 
unnachahmlichen Reize: Cbefonders die in der Mitte von grö- 
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fern Feldern freifihwebenden Figuren): dies und Andres in 
lebhaften Farben und einfacher Beleuchtung, heiter und wohl: 
gefällig, mit viel Sinn für Harmonie der Farben und eine 
architektoniſche Totahvirfung, angeordnet und ausgeführt. Viel 
ift gewiß hiervon Gopie früherer Bilder, da fogar das ganze 
Studium mander Mahler darin beftand, daß fie alte Bilder 
auf's Genauefte wiedergaben. 


2. Histoire critique de la Pyramide de C. Cestius par 
Abbe Rive (mit Abbildungen nach Zeichnungen M. Carloni's). P. 
1787. — Description des Bains de Titus — sous la direction 
de Ponce. P. 1787. 3 Livraisons. Terme di Tito, großes Kupfer: 
were nach Zeichnungen von Smugliewigz, Stich von M. Garloni. 
Sickler's Almanach 1. If. 1-7. ©. 1. 


3. Antichita di Ercolano, ı-ıv. vır. Pitture antiche. N. 
1757 fi. 65. 79. Gli ornati delle pareti ed i pavimenti delle 
stanze dell’ antica Pompeii incisi in rame. N. 1808. 2 Bde. f. 
Zahn, Neuentdeckte Wandgemälde in Pompeji in 40 Steinabdrüden. 
Derielbe, Die ſchönſten Ornamente und merfwürdigften Gemälde aus 
Pomp., Her. u. Stabiä, [1828. 100 Taf. Zweite Folge 1842. 
1844. 100 Taf. Real Museo Borbon. R. Rochette Peintures de 
Pompee feit 1844 3 Lieferungen. Wandgem. aus Pompeji und Herz 
eulanum von W. Ternite, Berlin 6. Reimer 3 Lief. n. bei Neimarus 
bis jetzt 3. Lief. Tert des erjten Heftes von K. O. Miller, ſeitdem 
von Welcker.) Manches bei Mazois, Gell, Goro, R. Nochette (1. 
$.190,4.). [Pianta de’ scavi della Villa Giulia (?) fra Ercolauo 
ed Oplonti Nap. n. 24. 27.] 


4. P. ©. Bartoli: Gli antichi sepoleri. R. 1797. (Veterum 
“sepulera, Thes. Antigg. Gr. xı.). Deſſelben: Le pitture ant. 
delle grotte di Roma e del sepolero dei Nasoni (1675 entdeckt 
ans der Zeit der Antonine). R. 1706. 1721. f. mit Erläuterungen 
von Bellori und Cauſeus (auch lateinisch R. 1738.) [u. im Thes. 
Ant. Rom. Thes. T. xır.] Bartoli Recueil de Peintures anti- 
ques T. 1. ı1. Sec. ed. P. 1783. Collection de Peintures an- 
tiques, qui ornaient les Palais, Tihermes etc. des Emp. Tite, 
Trajan, Adrien et Constantin. R. 1781. [Ponce Bains de Ti- 
tus P. 1786 f. Gem. aus. den Thermen ded Titus, Sickler Alma— 
nah aus Rom ın. If. 1—7. Landon Choix des plus cel. peint. 
P. 1820. 4.) Arabesques antiques des Bains de Livie et de la 
Ville Adrienne nad Napbael geitochen von Bonce. P. 1789. Pit- 
ture antiche ritrov. nello scavo aperto 1780. incise e pubbl. da 
6. M. Cassini. 1783. Cabott Stucchi figurati essist. in un an- 
tico sepolero fuori delle mura di Roma. R. 1795. Parietinas 
Picturas inter Esqu. et Viminalem collem super. anno -detectas 
in ruderibus privatae domus, D. Antoniui Pii aevo depietus 
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(zivei Bilder in den Peintures qui ornaient — n. 4., wenn daſſelbe 
Bild, entipreihen ganz der Vorſtellung der Münze der Lueilla, Num. 
Mus. Pisani tb. 25, 3.) in tabulis expressas ed. C. Buti Archit. 
Rapl. Mengs del. Camparolli se. 1778. 7 ſehr ſchöne Blätter 
(Pitture antiche della villa Negroni). [Die Gemälde im Vatican 
aus Torre Marancia in den Mon. Amaranziani R. 1843. Wand 
malereien eines Wohnhaufes in Gatania Ann. d. Inst. ıx. p. 60, 
177, eines andern in Anaphe, Roß in den Abhdl. der Münchner 
Akad. ı1. Tf. 3 A, ©. 449., eines Grabes in Apulien, Arcäct. 
St. Bl. 1835 S. 11. vol. 1837 ©. 49., andre in Kyrene bei 
Pacho. Vgl. die Stellen von Ariftides über Korinth, von Dio md 
Themijtins bei N. Rochette Peint. ant. p. 198, lem. Aler. Protr. 
p. 52 s. Pott. Sidonius Apollinaris Epist. in, 11.) Im Allge— 
meinen vgl. Windelm. v. ©. 156 ff. 


6. Außer Diefen ſchwebenden Geftalten von Tänzerinnen, Ken— 
tauren und Bacchanten, Pitt. Erc. ı, 25—28., rühmt Winckelmann 
am meiften die vier Bilder, ıv, 41—44. Zeichnungen (retonchirte?) 
von Alerander von Athen auf Marmor, 1, 14, [welhe 9. Meyer 
zu Windelmam v. ©. 473. beffer würdigt als W. ſelbſt.) Unter 
den hiſtoriſchen Bildern von Pompeji wird beſonders gerühmt die 
Wegführung der Brijeis von Achill (N. Nochette M. I. 5, 19. Gell 
New S. 39. 40. Zahn Wandgem. 7.) [io wie die Chryſeis und 
der Beſuch der Here bei Zend auf dem Ida aus demjelben ſ. g. Go: 
merifchen Haufe); von Andern das durch die Behandlung des Lichts 
ausgezeichnete Bild bei N. Nochette M. I. i, 9. Gell 83. (Hypnos 
und Paſithea nah Hirt, Mars und Ilia nah NR. Nochette, Diony— 
{08 und Aura nad) Lenormant, D. u. Ariadne nach Guarini, Zephy— 
ros und Flora nach Sanelli und Andern, ſ. Bull. d. Inst. 1834. 
©. 186 f.); auch das räthſelhafte Bild, Gell. 48. Zahn 20. N. 
Rochette Pompei pl. 15., die Geburt der Leda, oder ein Net mit 
Eroten (‚Hirt Ann. d. Inst. ı. p. 251.) darſtellend [jicher das Grite, 
mit Bezug auf die Sage in den Kyprien]. Andre im ın. Th. Ueber 
die Stücke der Rhyparographie [RHopographie] Welder ad Philostr. 
p- 397. Die aus blofen Farbenklekſen beftehenden, nur in der Ferne er 
fennbaren Bilder (Gell p. 165.) erinnern an die compend. via $. 163. 


7. [Diefe Gemälde Gilden zwei Klaffen, Nachbildungen älterer 
Werke aller Art, und neue, Römiſche. Bull. 1841. p. 107.) Quin— 
“til. x, 2% ut describere tabulas mensuris ac lineis sciant. Lu— 
fian Zeuris 3. zig Eirövos. ravııg drriyoupog Eorı vor Adıjmyaı 
og abe Exeivyv Axgıßei ij) oradun uerermveyuirn. [exemplar 
quod apographon vocant, Plin. xxxv, 40, 23. zuiuyue Pauſan 
vr, 9,4 cf. Siebelis.] 


211... Im Zeitalter Hadrian’s muß, neben andern 


Künften, auch die Mahlerei ſich noch einmal erhoben haben. 
Ihm gehört Aetion an, den Lufian ven erſten Meiftern an 


— 
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die Seite ftellt, und deſſen veizendes Bild — Aleranver 
und Rorane, und roten mit ihnen und des Könige Waffen 

2 befchäftige — er nicht genug preifen Fann, Im Ganzen 
finft indeß dennoch die Mahlerei immer mehr zu einer Jar: 
benſudelei herab; und e8 war gemeiniglich ein Gefchäft von 
Sklaven, die Wände nach Luft und Laune ihrer Herrn auf's 
Eiligfte mit Bildern anzufüllen. 

1. Metion wird fonft in Alexander's Zeit geießt (auch von Hirt 
Geſch. der bild. Künſte S. 265.), aber Lukian fagt beftimmt, daß 
er nicht in alten Zeiten, fondern ganz Kürzlich gelebt habe (z«& ze- 
),.evraie ravra Derod. 4.), alſo wohl in Hadrian's und der Anto— 
ninen Zeitalter. Vgl. font Imagg. 7. Hadriau ſelbſt war Rhypa⸗ 
rograph [$. 163 A. 5.]; Apollodor ſagte ihn: Areide zal tus xo- 
roxurdag yoape Div C. ıxıx, 4. Suidas s. v. Aöguerös. Ge: 
gen 140. auch Diognetos. Eumelos (mahlt eine Helena) um 190. 
Ariſtodemos aus Karien, Schiller des Eumelos (?), Gaſtfreund des 
ältern Philoſtratos, auch Schriftfteller über die Geichichte der Kunſt, 
um 210. — Später, 370. n. Chr., ein Mahler Hilarius aus Bi: 
thynien in Athen. 

2. In Trimalchio's Hauſe (Petron 29.) waren Trimalchio als 
Mereur und feine ganze Garriere, dann die Ilias und Ddyffee, und 
I.aenatis gladiatorium gemalt. Bilder von Gladiatoren, von de: 
ven Anfang Plin. xxxv, 33. fpricht, und andern Spielen werden 
jetzt ſehr beliebt. Capit. Cord. 3. Vopiſe. Carin. 18. $. 424. 
Sladiatoren — Mofaif 1834 in Torrenuova gefimden, ähnlich wie 
Winck. M. ined. tv. 197. 198, Kellernam Hal. AUL.3. 1834. 
Int.Bl. n. 69. [W. Henzen Explic. musivi in Villa Burghesia 
asservati quo certamina amphitheatri repraesentata extant, prae- 
mio donata. Rom. 1845. 4. II musaico Antoniniano rappr. la 
scuola degli atleti, trasferito al pal. Lateranese, Roma 1843, 
von J. P. Secchi, Prof. am Coll. Rom.| Bei Sven. ıx, 145. 
wünſcht fih Einer unter feinem Gefinde einen curvus caclator et 
alter, qui multas facies pingat cito. Mahlende Sklaven 
kommen auch in juriftifchen Quellen vor, ſ. Fea's Note in Winckelm. 
28, v. ©. 490. 


1 212. Hernach ift der Verfall der Mahlerei um vefto 
fihtbarer; der frühere Luxus ver Arabesfen und architeftoni- 
ſchen Berzierungen verfchwindet; plumpe Einfachheit tritt an 
deffen Stelle, wie ziemlich in allen Gemälden aus ver Zeit 

2 des Conſtantin. An dieſe Schließen fih die älteften chriftli- 
chen Bilder in den Katafomben an, welche immer noch viel 

3 von der Weife der frühern Kaiferzeit behalten; fo wie die 
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Miniaturmahlereien einiger, heidniſchen und chriſtlichen Hand: 
fohriften, von denen die beften für die Auffaffung ver Ge— 
genftände in der alten Kunft fehr Ichrreich find. Obgleich 
die enfauftifhe Mahlerei auch noch in Byzanz fehr geübt 
wurde ($. 320.): fo wurde Doch jegt bei der Verzierung 
der Kirden, wie der Palläfte, vorzugsweife von der Mo— 
faif Gebraudp gemacht, einem Kunftzweige, welcher in vie- 
fer Zeit fehr im Anfehn flieg, und durch das ganze Mittel- 
alter hindurd in Byzanz, und von den Byzantinern auch 
in Italien, häufig betrieben wurde. 


1. Die Mahlereien aus den Thermen des Conftantin [im Pal— 
laſt Rospiglioſi), Bartoli pl. 42 sq. Agincourt T. v. pl. 4. Ob 
das Bild der Roma im Ballaft Barberini wirklich der Zeit Conſtan— 
tin's angehört? S. Windelm W. v. ©. 159. Hirt Gefch. der 
Baukunſt ın. S. 440. Sickler's und Reinhart's Almanach Bd. ı. 
S. 1. Tf. 1. Mahlerei P. E. Miller de genio aevi Theodos. p. 161. 


2. Bon den Katakomben: Soſio Roma sotterranea. R. 1632. 
(Stiche von Cherubin Alberti). - Aringhi Roma subterranea novis- 
sima. R. 1651. Bottari Sculture e pitture sagre estratte dai 
Cimiterj di Roma. 1737 — 54. Artaud Voy. dans les Catac. de 
Rome. P. 1810. 8. Bartoli's Werk $. 210, 4. Agincourt pl. 6— 
12. Nöftell, Beſcht. Noms 1. ©. 410. [Das von Pater Marchi 
nach großen Unterfuchungen begonnene Werk, wovon viele Lieferungen 
bereits erichienen find.) 

3. Die Ambrofianiihe Alias (Mai Hiad. Fragm. antiquiss. 
e. pieturis. Med. 1819.), deren Bilder dem clafjiichen Alterthum am 
nächiten ftehn [auch Rom 1835 El. f. Homeri Iliados picturae 
unt. ex Cod. Mediol. Daj. 1835 Virgilii pieturae unt. ex. Codd. 
Vaticanis]., Der Vaticanifche Virgil (aus dem 4. oder 5. Jahrh. ?). 
©. Bartoli Figurae antiquae e Cod. Virg. Vatie. (verichönert). 
Agincourt 20—25. Millin G. M. pl. 175 b. ff. Beichr. Roms ı, 
2. ©. 345. Der BVBaticanifche Terenz mit Scenen aus der Komödie, 
Berger de personis. 1723. Beſchr. Noms dal. ©. 346. Die Va: 
tiean. Handſchr. des Kosmas Indopleuſtes. Die Alteften Miniaturen 
zu bibliſchen Büchern, Geionders die Vaticanifchen zum Joſua, ſchlie— 
ben fih in Coſtüm und Gompofition an jene Homeriſchen an. 


4: ©. Gaffieder Var. ı, 5. vu, 5. Symmachns Eps v1 40. 
vor, 42. Juſtinian's Chalke enthielt große Moſaikgemälde ‚feiner 
Kriegsthaten, Prokop de aed. Justin. ı, 10. . Von einem. Wand— 
bilde des Theoderich aus Moſaik Profop B. Goth. 1, 24., Rumohr 
Ital. Forfhimgen 1. ©. 183., minder richtig Manio ©. 403. Val. 
Miller de genio aevi Theod, p. 168. Nachrichten won den nie 
ichlenden Moſaiken der Bafilifen: Sartorius Regierung der Oſtgo— 
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then S. 317. N. 21, — Proben geben u. A. Ciampini Opera. R. 
1747. Furietti de Musivis. R. 1752. Agincourt v. pl. 14 sqq- 
Gutenfohn md Knapp ($- 194.). Vgl. $. 322. Zwei Bilder in 
der Bibl. Coisliniana, Nicephorus Botoniates mit einem Mönch und 
Kaifer und Kaijerin, iiber denen Chriftus schwebt beide Kronen anfaltend. 





213. Bei dem Verſchwinden alles Tebendigen Stu— 
diums der Natur, und dem Untergange aller höhern tech 
nifchen Fertigkeiten, hält indeß eine von neuem handwerks— 
mäßig gewordne Praftif des Mahlens und Bildens immer 
noch fehr Viel von den Grundfägen und Formen der alten 
Kunft fell. Die chriftlihe Religion eignet fi zuerft zur 
Verzierung von Kirchen, Gräbern, Siegelringen nicht blos 
viele Formen und auch einige Gegenftände der antifen Kunft 
an, fondern geftaltet auch theils aus gefchichtlihem, theils 
aus allegorifhem Stoffe nicht ohne Fünftlerifchen Sinn einen 
eignen Bilverfreis; nur widerftreitet fie, in veinerer und 
firengerer Auffaffung, aller Verehrung bildlicher Geftalten. 
So bilden fi) in der chriftlihen Kirche für die heiligen Per- 
fonen um fo mehr ſtehende und fefte Formen, da man dur 
das Zurüdgehn auf die älteften Bilder, die man hatte, die 
wirkliche Geftalt verfelben feftzuhalten glaubte. Die Geſich— 
ter wurden dabei nach einer idealen, wenn auch immer roh 
behandelten, Grundform gebilvet; das Coſtüm war in der 
Hauptfache ein Griechifches, und ver Faltenwurf wurde auf 
antife Weife in großen Maffen angelegt. Das Mittelal: 
trige drängt fih in Tracht und Geberve erft allmählig in 
vie Welt des Alterthums hinein, mehr bei neuhinzufommen- 
den, als alten traditionellen Figuren. Ueberall in jener 
Zeit Spuren einer alten Schule, nirgends eine eigne Icben- 
dige Aufaffung der Natur, von deren erneuertem Studium 
im vdreizehnten und vierzehnten Jahrhundert ver frifche Auf: 
ſchwung der Kunft und vie Befreiung von jenen typifchen 
und lebloſen Formen ausging, welche in der Griechifchen 
Kirche als der legte Neft einer untergegangenen Kunftwelt 
noch heutzutage fortbeftehen. 

1. Cod. Theodos. xt, 4 de excusationibus artificum. 

2. Die chriftlichen Katakomben zeigen, wie auch heidniſche 
Gegenſtände (beſonders Orpheus) in die chriftliche Allegorie aufges 
nommen wurden, Weinleſe, Gerhard Beſchr. Roms ı1, 2. ©. 234, 
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Die Porphyrurne der Conſtantia ift mit Bacchiſchen Scenen geſchmückt, 
Windeln. vi, 1. ©. 342; ein Flußgott auf dem Sarkophag Bonill. 
nm. pl. 65. Die erjten chriftl. Kaifer haben auf den Münzen per 
fönfiche Darftellungen der Etädte, ımd andre in das Heidenthum binz. 
ein ftreifende Gegenjtände.  Gonftantin trägt das Labarum und den 
Phönir (felicium temporum reparatio), Conftantius wird, das La— 
barum haltend, von einer Victoria gekränzt. R. Walih Essay on 
ancient coins, medals and gems as illustr. the progress of Chri- 
stianity p.81 ff. R. Noshette Premier Mem. sur les antiqu. chre- 
tiennes. Peintures des catacombes. P. 1836. Deux. M&m. Pierres 
sepuler. 1836. [Trois. M&m. objets deposes dans les tombeaux ant. 
qui se retrouvent en tout ou en partie dans les cimetieres chretiens. 
1838.] Aber auch neun gebildete Gegenftände, wie der gute Hirte, er— 
fcheinen in diefer Zeit auf kunſtgemäße Weile aufgefaßt. Eine verdienftliche 
Statue des guten Hirten in Nom beſchreibt Rumohr Ital. Forſch. 1. S. 
168., eine gute Figur der Art an einem Sarfophag im 2.772. Clarae 
pl. 122. licher die gemma pastoralis |. Thes. gemm. astrif. rır, 
p- 82. Konftantin hatte den guten Hirten, fo wie viele Scenen des 
N. u. A. T. bilden laſſen (Eufeb. V. Const. ıv. 49.), unter den 
legtern Daniel, der nebft Jonas der typiſchen Bildnerei am willkom— 
menjten war. In den Sinnbildern der älteften Chriſten (Münter, 
Einnbilder und Kunſtvorſtellnngen der alten Chriſten. 1825.) ift frei: 
ih, zum Theil aus dem oft empfohlenen Veftreben, auch in den 
Siegelringen alles Gößenbildartige zu vermeiden, viel Kleinliches und 
Spielendes (wie im Fiſche, IKXOTF); doch find andre (das Lamın, 
der dürſtende Hirſch, Die Taube mit dem Delzweig) auch von Seite 
der Kunſt glücklich erfunden. Die Meinungen der nachdenfenden ° 
Ghrijten waren von Anfang am fehr getheilt, in Mom im Ganzen 
mehr für die Kunft, in Africa ftrenger. Tertullian, Auguſtin, auch 
Klemens von Alerandreia fprechen mit Härte gegen alle "Ausübung 
der Plaftif und Mahlerei. Die Coneilien, unter denen ſich das von 
Illiberis g. 300. zuerjt damit beichäftigte, waren im Ganzen mehr 
gegen plaftiiche, als gemahlte Bilder. Vgl. Neander K.Geſch. ı1, 
©. 616. Jacobs Acad. Neden ı. ©. 547 f. Grüneiſen über die 
Urſachen und Gränzen des Same in den drei erften Jahrh. nach 
Chr., Kunſtbl. 1831. N. Bei P. E. Müller de genio aevi 
Theodos. p. 267 sq. Seien von Chryſoſtomus n. a. über den 
Stand der Kunſt. 


A. Chriftuss Bilder gab es fchen ziemlich früh, da Severue— 
Alerander Chriſtus in feinem Lararium hatte; dann hatten die Harz 
pofratianer folche Bilder, mit denen in Aegypten auch beidnifcher 
Aberglaube getrieben wurde (Reuvens Lettres a Mr. Letronne 1, 
p- 25.). Dagegen ijt das Bild von Edeſſa eine Erfindung, und die 
Statue von Paneas, mit der Samariterin, wahrſcheinlich eine mif- 
verftandne, antife Gruppe (Hadrim und Judäa nach fen). Das 
Chriſtudideal bildete ſich im Ganzen weit weniger durch die Sculptur, 
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als durch Moſaiken und Mablereien aus. Einem ehriſtlichen Mahler, 
der es in das Aupiterideal ummodeln wollte, verdorrte die Hand, 
nach Kedren p. 348. Par. Theodoret Exec. hist. eccles. I, 15. 


„[Ueber die Entftehung der chriftl. Kunſt md ihrer Neligionsidenle, 


nach der Anficht der Älteften Werke der chriftl. Seulptur u. der ncır= 
griech. Malerei in Sickler's u. Reinhart's Almanach aus Ren 1. ©. 
153—196.) — Wie die chriftliche Kımft lange, nur in den Gegen- 
ſtänden anders gewandt, in Technik und Formen eine antike bleibt, 
zeigt bejonders Rumohr Ital. Forihungen 1. S. 157 ff. Ueberein— 
ſtimmend mit dem hier Gejagten, meijt aus Rumohr's vortrefflichem 
Buch Entlehnten, führt R. NRochette Discours sur Vorigine, le de- 
veloppement et le caractere des types imitatifs qui constituent 
Part du Christianisme. P. 1834, aus, wie fih, nach den eriten, 
noch unbeſtimmten amd charakterlofen Verfuchen, unter dem Einfluß 
der antiken Kunſt zeitig gewiſſe ideale Typen des Heilands, der Jungs 
frau und der Apoſiel bildeten; die dem Alterthum fremdartigern Ges 
genftände aber — die Darftellungen beiliger Schmerzen — ber Ges 
kreuzigte u. die Martyrien, erſt im fiebenten, achten Jahrhundert in 
dieje Kunſtwelt eingetreten feien. 


Die Zerfförungen. 
214. Cs ift nah allem Diefem nicht zu Täugnen, daß 
für die Künfte in Italien die Verfegung der Reſidenz nad) 
Byzanz; für die antife Kunft im Allgemeinen das Chri- 


ſtenthum, ſowohl nah feiner innerlihen Richtung, als 


aud durch die natürliche und nothwendige Feinpfeligkeit der 
äußern Stellung; endlich die Einfälle und Eroberungen 
der Germaniſchen Stämme verberbli gewirkt haben, 
weniger indeß durch abfichtlihe Zertrümmerung, als durd) 
die natürlichen Folgen von Durdzügen, Belagerungen und 
Groberungen, indem namentlich ven ehrlihen und für Bil- 
dung empfänglichen Gothen faum irgendwo ein freventliches 
Zerſtören von Kunftwerfen nach hiftorifhen Zeugniffen vor- 
geworfen werden kann. Gemwiß ift die unüberfehbare Maffe 
von Kriegs- und Hungersnothb, Peſt und aller Art von 
Leiden, welde Rom im fechsten und fiebenten Jahrhunderte 
traf, bei der Gefchichte des Untergangs der alten Kunft wohl 
in Rechnung zu bringen; dazwiſchen liegende Zeiten von 
Profperität waren den alten Bauwerken, die nun zu neuen 
benugt wurden, nur um fo gefährlicher. Und doch waren 
es nicht diefe äußern Ereigniſſe, welche hauptfächlich das Ver- 
geben ver antifen Kunft, das ſtufenweiſe ſchon lange vor 
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ihrem Beginn eingetreten war, herbeiführten und verfchulde: 
ten; es war die innere Erfhöpfung und Schwächung des 
menschlichen Geiftes, der Verfall alles antifen Sinnes, Furz 
der in innern Lebensgefegen begründete Untergang der ge- 
fammten geiftigen Welt, aus welcher die Kunft felbit hervor: 
gegangen war, Das Gebäude ver antifen Kunft mußte, auch 
ohne dieſe äußern Anftöße, in fich felbft zufammenfinken. 


1. B. Heyne: Priscae artis opera quae Cpoli exstitisse 
memorantur, Commentat. Gott. xı. p. 3. De interitu operum tum 
antiquae tum serioris artis quae Cpoli fuisse memorantur, ebd. 
xu. p. 273. Peterſen Einleitung B. 120. 


Conſtantin führt Bilder von Rom, Griechenland, beſonders 
aus Kleinaſien nach Byzanz. Ueber die Statuen von Göttern, Heroen, 
hiſtoriſchen Perſonen im Bade des Zeuxippos, welches Severus an— 
gelegt, Conſtantin verſchönert hatte, Chriſtodor Anthol. Palat. i1. Ke— 
dren p. 369. Die Erzſtatuen, mit denen Conſtantin die Hauptjtrafe 
geſchmückt, wurden fir Anaftafios Golofj, auf dem forum Tauri, einz 
geſchmolzen. Malalas xv. p. 42. Auf dem Plage der Sophienkirche 
ftanden wor Juſtinian 427 Statuen ältrer Kinftler. Auch von unge— 
heuren Goloffen der Hera, des Herafles hört man bei der Gefchichte 
der Fränkiſchen Verwüſtung (Niketas). Im Einzelnen läßt ſich aber 
wenig Sicheres ſagen; die Byzantiner nennen gem jedes Götterbild 
nah dem Hauptort des Cultus (Samiſche Hera, Knidiſche Aphrodite, 
Olympiſcher Zeus). — Rom wurde auch durch das Exarchat ned 
beraubt, bejonders 663 unter Conſtans ın., jogar der Bronzeziegel des 
Bantbeon. 


In Byzanz zerftörten Feuersbrünſte, beſonders 404. 475. (das 
Lauſeion), 532. (das Bad des Zemripp) u. |. w.; dann die Ikono— 
klaſten (von 728. an); die Kreuzfahrer (1203. u. 1204.), wobei zwei 
ungeheure Brände bei weitem den meiften Schaden thaten. Damals 
erwarb Venedig Mancherlei (imten $. 261, 2.). Zugleish litt Gries 
chenland viel durch die Franken und Seeräuber. Hernach durch die 
Türken; jegt durch die Truppen der großen Mächte. 


2. Ueber Conſtantin's fpätre Verwüſtungen von Tempeln 
Herausg. Windelm. vi, 2. ©. 403. Miller de genio aevi Theo- 
dos. p. 169 f. Libanios Klagen find wohl übertrieben. Das Sera: 
peion in Alerandreia, der erjte Tempel nach dem Capitol, wurde dur 
den Biichof Theophilos 389. zerſtört. Wyttenbach ad Eunap. p. 153. 
Direkte Vefchle, Tempel zu zerftören, beginnen erft mit Theodoſius 
Söhnen. Miller de genio aevi Theod. p. 172. Peterſen p. 122. 
Man zeritörte zuerſt befonders Site eines Frechen, oder myſtiſchen Cul— 
tus, Mithrashöhlen u. dgl., dann auch andre Tempelbilder. Man 
frent fich, dem Volke das ftanbige Innere der chrufelephantinen Coloſſe 
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zu zeigen, Euſeb. V. Const. ın, 54. Eunapios Elagt die Mönche an, 
Alarich's Heer zur Zerftörung des Tempels von Eleuſis geführt zu ha— 
ben. Dagegen aber immer auch wieder Bemühungen, die Denkmäler 
des Alterthums zu erhalten. Zum Schutze der Kunſtwerke gab es in 
Mon einen centurio, dann tribunus, comes, rerum nitentium. Va— 
lef. ad Ammian. xvı, 6. Kinftler werden im Cod. Theodos. xırı. 
t. 4. geehrt. Auch die frübern Päpſte hatten mitunter Siun für den 
Glanz, den die Nefte des Alterthums ihrer Stadt verlichen, nament⸗ 
lich der von Fea gerechtfertigte Gregor der Große. 

3. Griechenland wird ſchon fehr zeitig verwüſtet; die fog. 
Skythen durchzogen es mehreremal unter Gallien, fie plünderten 
auch den Ephefiihen Tempel; in Attika ſchlug fie Derippos bei der 
Plünderung der Stadt, Trebellius Gallin 6. 13. (vgl. C. I.n. 380.). 
395. bedrohte Alarich Athen; doch wandte nach Zoſimos Athena Pro: 
machos die Zerftörung ab (und grade in Athen beftand das Alter: 
thum in Monumenten, Glaube und Sitte am längſten ungefährdet). 
Nom wird 408. von Alarich belagert, und viele Statuen aus edlem 
Metall eingefhmolzen, um ihn zu befriedigen, 410. von ihm erobert 
und geplündert. Schretlicher war die Plünderung durch Genferich den 
Vandalen 455. Die Kunſtſchätze des Capitols nach Africa geführt. 
Der in Bozanz gebildete Theodorich ſchützt Das Alterthum und die 
Kunſt mit Sorgfalt. Herftellung des Pompejus = Theaters. Theode- 
ricus rex Roma felix auf Ziegeln aus den Thermen des Caracalla. 
Vgl. die Vertheidigumg der Gothen bei Sartorius S. 191 fg. Wit— 
tig belagert Nom 537; die Griechen vertheidigen Hadrian's Maufolenm 
mit Statuen. Totila's Verwüſtungsplan 546. Kriege der Longobar- 
den und Griechen. Vgl. im Allgemeinen Gibbon ch. 71., Winkeln. 
v1, 1. ©. 349 ff. nebit den Anm., Pen sulle rovine di Roma in 
der Ital. Ueber. Winckelmann's, Hobhouje Anm. zu Byron's Childe 
Harold, Peterſen Einl. S. 124 ff., Niebuhr's Kl. Schriften 1, ©.423 ff. 
— Umſtände, welche auf cin plötzliches Stoden in Kunſtunter⸗ 
nehmungen ſchließen laſſen, führt Ne vı, 1. ©. 337. an, ſo 
wie die Herausg. S. 390. 


Pau En sw 
Die. ungriechiſchen Voͤlker. 


„Chineſiſche, Indiſche, Aegyptiſche Alterthümer find 
immer nur Guriofitäten; es iſt ſeht wohl gethan ſich 
und die Welt damit befannt zu machen; zu fittlicher 
und äjtbetifcher Bildung aber werden fie nur wenm 
fruchten.“ Göthe Werfe xxıll. ©. 278. 


1. Wegyptier. 


1. Allgemeines. 


215. Die Aegyptier find ein durchaus eigenthümlicher 
Zweig der Caucaſiſchen Menfchenrage im weitern Sinne Die: 
fes Worte. Ihr Körperbau war zierlih, ſchmächtig, mehr 
für ausdauernde Arbeit, ftanphaftes Erdulden, als heroiſche 


Kraftäußerung gefchaffen. Ihre Sprache, in der Koptifchen : 


erfennbar, fteht in ihrem Baue den Semitifchen nahe, aber 
beruht nod mehr auf äußerlicher Anreihung, und entfernt 
fih um deſto weiter von dem innern organifchen Reichthum 
der Griehifchen. Diefer Volksſtamm findet ſich feit Urzeiten 
in der ganzen Ausdehnung des Nilthals; die Aethiopen des 
Reiches Meroe waren, zwar felten politifh, aber durch über- 
einftimmende Sitte, Religion, Kunft, überhaupt Nationali- 
tät, mit den Aegyptiern vereinigt. So wie dieſes Strom— 
land, befonders in Aegypten, durch die ſcharfe Abgränzung, 
die jährliche große Ueberſchwemmung, einen fehr beftimmten 
und feften Charakter, etwas Abgefchloffenes und Einförmiges 
bat: fo finden wir hier auch das gefammte Leben feit uralten 
Zeiten fehr geregelt, und gleichfam erflarrt. Die Religion, 
ein Natureult, durch Priefterwifienfchaft ausgebilvet, war zu 
einem fehr weitläuftigen Cäremoniendienft geworden; ein com- 
plieirtes Syſtem ver Hierarchie und des Kaftenwefens wand 
fih durch alle Zweige öffentlicher Ihätigkeit, wie des Hand» 
werfs und der Kunſt hindurch; jegliches Geſchäft hatte feine 
erblich. darauf angeriefenen Leute, 
©. Müller's Ardjäologie, Ite aulage. 17 
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1. Die Aegyptier waren Feine Neger, obgleich ihnen unter den 
Gancafiern am nächften ftehend. Die Lippen ftärfer, Naſe aufgewor— 
fener, ala bei den Griechen. Vgl. mit den alten Bildwerfen die Köpfe > 
von Kopten, Denon Voy. T. 1. p. 136. 8, Gau's Antig. de la 
Nubie pl. 16. 

2. Plerique subfusculi sunt et atrati (c8 gab Unterichiede, 
durch uerayzpos u. nerlzoos bezeichnet, wie in der Verfaufsurfunde 
des Pamonthes), magisque maestiores, gracilenti et aridi, Am— 
mian xxır, 16, 23. Gin imbelle et inutile vulgus nach Juvenal 
xv, 126., aber auf der Folter nicht zu bezwingen, Ammian md 
Aelian V. H. vn, 18. ©. Serod. mm, 10. 11. 77. von den Hirn— 
ſchädeln zu Peluſium. 

3. Bunſen Aegyptens Stelle in der Weltgeſchichte 1845. B. 1. 
Abſchn. A. 5. über die Sprach- und die Schriftbildung der Aegypter.] 

4. Die Bildwerke Ober-Nubiens zeigen dieſelben Formen und 
Farbe der Körper, wie die Aegyptiſchen. — Eine politiſche Einheit 
fand nur unter Seſoſtris (1500. v. Chr.) und Sabakon (800.) ſtatt. 
— Vgl. Heeren Ideen ı1, 2. (1826.) Abſchn. 1. Anſicht des Landes 
und Volkes. 

216. ig dieſs Volk durch ſeine ſtille und ernſte Natur 
ſehr viele Zweige der Induſtrie und der mechaniſchen Künſte 
frühzeitig zu einer bewundernswürdigen Höhe gebracht hat:/ 
fo finden wir bier auch ſchon in uralter Zeit eine ausgebilz 
dete und viel gebrauchte Schrift. Und zwar unterfiheidet 
man die Hieroglyphen als eine eigentlih monumentale 

Schrift, welche, von direkter Abbildung und ‚tropifcher Ber 
zeichnung ausgehend, fih in einzelnen Theilen einer alphabeti- 
ſchen Schrift nähert, wie befonders in den Namenfchilvern ; 7 
die hieratiſche Schrift, welche bei ver Webertragung ver. 
Hieroglyphik, befonders des phonetifchen Theils verfelben, auf 
Papyrus durch, Abfürzung und Vereinfachung der Zeichen 
entftanden zu fein ſcheint; endlich die vemotifche, ſich wies 
der an diefe anfchließende, welche in ihrer Natur noch mehr 
alphabetiih, und in der Form der Zeichen am meiſten ſim⸗ 
plificirt iſt. 

2. Die Entdeckung der phonetiſchen Hieroglyphen be— 
ruhte zuerſt auf der Vergleichung des Namens Ptolemäos anf dem 
Roſettaſtein (K. 217, 4.) mit dem Namen Kleopatra an dem. Obelis— 
ken zu Philä. Angeregt von-Young: Encyclopaedia Britannica. 
Supplement, Artikel Egypt. 1819. Account of some recent disco- 
veries in Hieroglyphical Literature and Egyptian Antiquities. 
1823. Vollftändiger entwickelt von Champollion le jeune. Lettre 
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à M. Dacier relative à V’alphabet des hieroglyphes phonetiques. 
1822. Precis du systeme hieroglyphique des anciens Egyptiens. 
1824. Beſtätigt durch ©. Salt's Essay on Dr. Young’s und Mr. 
Champollion’s Phonetic system of Hieroglyphies. Nichtiges Uxtheil 
über. Champollions Leiſtungen von Kofegarten in den Berl. Jahrb. 
1831. N. 94 ff. Gin entgegengejegtes, jet aufgegebenes Syſtem in 
Sevffarth's Rudimenta Hieroglyphices. 1826. Lepjius sur l’alpha- 
bet hierogl. Anuali d. Inst. .ıx. p. 1. tav. d’agg. A. B. 

3. Tsoarın) yoauuerwv ueodog 7 gomrzaı ol iegoyoap- 
nareis bei Klemens. Auf Papyrus-Rollen, welche liturgiſcher Art zu 
jein amd Hymnen zu enthalten ſcheinen. Dieſelbe Schrift‘ enthalten 
Bruchſtücke gefalteten Papyrus (vgl. Herod. ı1, 100.) mit Namen und 
Regierungsjahren der Könige in der Turiner Sammlung. ©. Quinz 
tino Lezioni intorno a diversi argomenti d’Archeologja. 1825. 
Meift hieratiſche Stücke verzeichnet der Catalogo de’ papiri Egiziani 
della bibl. Vaticana von Mai. 1825. 4. 

4. Enıorokoyoagırn uedodog bei Klemens, Innorıza, 
Önumdn yo. bei Herod. Diodor (Eyywer« ift allgemeiner). Auf Bapv- 
rus, fir Urkunden, Briefe, allerlei weltliche Aufzeichnungen gebraucht. 
Urkunden md Akten einer Cholchyten oder Mumienbekleider = Familie 
zu Theben, theils demotiſch, theils Griechiſch, zum Theil ſich entipres 
chend. Einzelnes herausgegeben von Böckh (Erklärung einer Aegppt. 
Urkunde, B. 1821.) und Buttmann (Erkl. der Griech. Beiſchrift. 1824), 
von Petrettini (Papiri Greco- Egizj. 1826.), von Peyron (Papyri 
Graeci R. Taurinensis Musei Aegyptii, bejonders die Procchafte 
von 117. v. Chr.), in Boung's Account und Hieroglyphies, kei 
Mai a. D., u. Kofegarten de prisca Aegyptiorum litteratura Comm. 
1. 1828. Die Urkunden und der Nofettaftein haben zur Beſtimmung 
einer Anzahl von Buchſtaben, die in griechifhen Namen vorkommen, 
der Zahlzeichen und andrer Siglen geführt, beſonders durch Young, 
Champollien, Kofegarten. Ueber Spohn's Arbeit (de Lingua et Li- 
teris veterum Aegyptiorum, ed. et absolvit G. Seyflarth) vgl. u. a. 
Gött. G. A. 1825. Ct. 123. 


Das beſte Material diefer Forſchungen geben die: Hierogly- 
phies colleeted by the Egyptian Society arranged by Th. Young. 
2 Bde. C. Yorke ımd M. Leake Transactions of the R. Soc. of 
Literat. 1, 1. p. 203. Bunſen Obss. generales sur l’etat actuel 
de nos connaissances relativement à läge des mon. de V’Eg. 
Annali d. Inst. vi. p. 87. 


17T. Durch die neuerlich gewonnene Kenntniß, diefer 

Schriftarten, namentlich der erften, und eine dadurch veran— 

laßte- größre Beachtung des Manethon haben wir zugleich 

fefte Beftimmungen über das Alter vieler Monumente 

erfangt, welche, beider ſchen von Platon gerühmten Unverz 
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änderlichfeit der Kunft in Aegypten Jahrtaufende hindurch, 
unmittelbar aus dem Styl der Denkmäler kaum gewonnen 
werden konnten. Wir unterfcheiden nun: 


1. Die Periode vor der Syrifch - Arabifchen Eroberung der 
Hykſos over Hirtenfönige (ſechszehn Dynaftieen bei Manetbon), 
in der This und Memphis befonvers blühten. Nichts ent: 
ging am Ende derfelben der Zerfiirung, als die Pyramiden 
von Memphis, Werfe der vierten Dynaftie. Aber auch Tem- 
pelfragmente der frühern Zeit finden fih hier und da ſpäte— 
ven Werfen eingebaut; fie zeigen genau diefelbe Kunft- 
art, wie die fpätern. Wie viefe nationale Kunftweife fich 
gebilvet, ftufenweife zu verfolgen, hat befonders eben die uns 
geheuve Berwüftung der Hyffos, der ‚Schluß diefer Periode, 
unmöglih gemacht. 

1. Der Stamm einheimifcher Fürften, ver auch unter 
den Hyffos nicht erlofchen war, aber ſich in die entfernteften 
Gegenden zurückgezogen hatte, erobert, von den Süd-Grän— 
zen Argyptens ausgehend (Die achtzchnte, Thebäiſche, Dyna— 
ftie bei Manethon), allmählig das Reich wieder, und erhebt 
es zu neuem Glanze, der unter Ramfes dem Großen, Ce 
thos bei Manethon, fonft Sefoftris genannt (dem erften ver 
Fürften ver neunzehnten Dynaftie, 1473, v. Chr.), feinen 
Gipfel erreicht. Sein Name und die mehrerer anderer Ram— 
ſes, Amenophis, Thutmoſis, ftehen auf zahllofen Tempeln 
und andern Monumenten, auch in Unter-Nubien. Theben 
ift der Mittelpunft Aegyptens, und erhebt fih zur böchften 
Blüthe. Auch die nachfolgenden Dynaſtieen, felbft die, den 
Argyptiern verwandten, Aethiopifchen Eroberer, Taffen in glei- 
cher Kunftweife Denfmäler ihres Namens zurück: und unter 
den philhellenifchen Herrſchern von Sais ift in der Kunft noch 
Nichts von Griechiſchem Einfluffe zu bemerken, 

II. Aegypten befindet fih unter fremder Herrfchaft, 
zuerſt Perfifcher, dann Griechiſcher, darauf Römifcher, ohne 
daß indeß das Leben im Innern des Landes dadurch fehr 
verändert würde. Die alte Kafteneinrichtung, die Hierarchie 
im Verhältnig zur Nation befteht fort; alle Gefchäfte des 
Lebens und Zweige der Kunft werden nach ver alten Weiſe 
geübt. Die Könige und Kaifer werden von der Priefter: 
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ſchaft ver verfchiedenen Diftrifte in Titeln und Darftellungs; 
weife ganz nad ver Art der alten Pharaonen behandelt. 
Erft das Chriſtenthum vernichtet durch äußerliche Zerftö- 
rung.» diefe mumienartig in ſich aufgetrodnete und darum 
unvermwesbare Aegyptiſche Welt. 

1. Manethon (260. v. Ehr.) jteht, abgeſehn von den Cor— 
ruptionen des Terts, jo hoch an Zuverläffigkeit über den eigentlichen 
hiſtoriſchen Nachrichten Herodot's, als authentische Aufzeichnungen, 
von einen Fundigen Eingebornen benugt, über mündlichen Erzählun— 
gen zweidentiger Mlittelöperjonen an einen Fremden. Unter jolchen 
Aufzeichnungen, welche Manethon benugen Eonnte, ijt die Genealogie 
Ramſes des Großen merkwürdig, welche die Tafel von Abydos giebt 
(am genaneften Hierogl. 47.). Wenigftens ſtimmt bier die Folge, 
Thutmoſis, Amenophis, Horus, mit Manetbon überein. Böckh Ma— 
netbon u. die Hundjternsperiode, ein Beitrag zur Geſchichte der Pha— 
taonen B. 1845.] 

2. Die Pyramiden-Erbauer, Suphis 1. (Cheops Herod.), 
ein Götterverächter, Suphis ır. (Chephren), Mencheres (Miyferines), 
Könige der ıv. Dynaftie, find von den Prieftern, Die Herodot hörte, 
ans theofratifchen Gründen in die ‚Zeit des Verfalls binabgeichoben. 
Vgl. Heeren den, 2. S. 198. mit Champollion Lettres a M. le 
Duc de Blacas, 11.; und den Legtern über die Bruchſtücke früherer 
Gebäude, die man im Ammonstempel und Pallajt bei Karnak in den 
Muinen Thebens findet. 

3. Die xvrr. Dimaftie nach Champollion: Amnoftep, Thoyt- 
mos, Amnmai, Thoytmos ı1., Amnof, Thoytmos rır., Amnof ar. 
(Phamenopgis, oder Memnen), Horus, Rumses ı., Ousirei, Man- 
duei, Ramses ıt. ııı. ıv. (Mei-Amn) v. Die xıx.: Amn-mai 
Ruınses vi., Ramses vır., Amnoftep ı1., Ramses vırr. ıx., Amen- 
me, Rumses x. Champollion's Annahmen  Geftreiten in mebreru 
Punkten Burton Excerpta biorogl. @ahira 1828—30. u. Wilkinſon 
Materia hieroglyphica. Malta 1828. (vgl. Bull. d. Inst. 1832. p. 
221.); Roſellini Monumenti dell’ Egitto e della Nubia dis. dallu 
spedizione scientifico-letteraria Toscana in Egitto P. I. Mon. 
storiei 1832. 33. (vgl. Götting. Gel. Anz. 1833. St. 200.) ordnet 
die Folge fo: xvım.: Amenof ı, Thutmes ı, ı1, nr, die Königin 
Amense, Thutmes ıv, Amenof ıı, Thutmes v, Amenof ın (Mies 
mnon), Horus, Tinauhmot, Ramses ı, Menephtah 1, Ramses ır, 
sıı (Amn-mai Ramses oder Scjoitris), Menephtah 7, rn, Uerri. 
Die xıx. begin; Ramses Mai-Amn (and Sethos oder Aeguptos 
— eine fehr unkritiſche Combination). Wen den Bolgenden glaubt 
man auf Mommnenten zu finden: Manduftep (Smendes, xxt.), 
Scheschon,,. Osotchon, . Takelothe (xxii.); Sabaco und Tirrafa 
(xxY5 dieſe Salt), Psemteg ( Pſammetichos, XXxxi.), Naiphroue, 
Hakr. (Nepberens und Aforis, von der xxix. Dom. a. d. Perſerzeit.) 

z » 
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4. Hauptjtügen Diefer in neueren Zeiten ‚gewonnenen Anficht 
find 1. der Nofettaftein, ein Dankdeeret, in bieroglophiisher, demo— 
tifcher u. Griechifcher Schrift, der in Memphis verfammelten Briefter 
an Ptolemäos v., der ſich nach Pharaonen-Weiſe hatte inanguriren 
laſſen, beionders dafiir, daß er die Priefterfchaft von manchen Laften 
befreite. Zulegt erklärt von Drumann, 1823. Dergleihen Dank— 
und Lob Deerete gab es viele; noch Nero’3 Tugenden wurden von 
den Einwohnern von Buſiris in Hieroglyphen gepriefen. 2. Die 
Griechiſchen Anfchr. an den Tempelwänden, meift des Inhalts, daß 
Ptolemäer und Snperatoren, oder die Landeseinwohner für das Heil 
diefer Herrſcher (in? avzar), den Landesgöttern Tempel, oder neue 
Theile derielben, weihen; fie reichen bis in die Zeit der Antonine 
hinab. Letronne Recherches pour servir a V’histoire de l’Egypte 
pendant la domination des Grecs et des Romains. 1823. 3, Die 
hieroglyphiſchen Inſchr. mit Namen von Ptolemäern und Römiſchen 
Kaiſern bei Darſtellungen, die dem Inhalt und der Form nach rein 
Aegyptiſch find; fie reichen nach Roſellini bis auf Caracalla. 4. Noch 
tiefer in das Privatleben hinein führen die Urkunden der Cholchyten, 
8.216, 4. Bol. Gött. G. A. 1827. St. 154—156. Man ficht dar- 
aus, das ganze heilige Necht der Ueguptier, und was gehörte hier nicht 
dazu, bejtand in der jpätern Ptolemäerzeit noch ziemlich ungefährdet, 


218. Dem Local nad zerfallen die Monumente der 
Argyptifchen Kunftweife: 

1. In die Ober-Nubiſchen. Hier lag das, wer 
nigftens fchon vor Herodot blühende Reich, Meroe, in 
dem die Priefterherrfchaft des Ergamenes (um 270, v. Chr.) 
noch ftrenger, priefterliche Kenntniß noch allgemeiner verbreis 
tet war, Auf diefer fogenannten Inſel findet man jegt nod) 
bedeutende Gruppen von Ruinen, welde inveffen meift ven 
Argyptifhen Styl nur in einer fpätern Ausartung zeigen. 
Am nördlichen Ende verfelben, ſchon außerhalb ver Ynfel, 
finden ſich ähnliche Ueberrefte von Napata, der Reſidenz ver 
Königinnen Kandake; auch zeigen fih Baumwerfe verwandter 
Art an mehrern Orten Abeffyniens, 

1. Die Unter-Nubifhen, durch einen großen 
Raum von jenen getrennten, fih an Oberägypten anſchlie— 
genden. Daß fie meift die Geftalt von Höhlenanlagen tra- 
gen, bat wohl zum Theil die geringere Ausdehnung des 
Nilthals bewirkt, welches Feine hinlängliche Fläche zu andern 
Eonftructionen darbot; den hieroglyphiſchen Inſchriften nad 
ftammen die höher gelegenen aus der blühenden Zeit The— 
bens, die im Gränzlande aus fpätern Perioden. Dev un 
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fertige Zuſtand der meiften beweift, daß die Verhältniſſe, 
aus denen fie hervorgingen, vorlibergehend waren. 

1. Die Dber-Aegyptifchen, theils oberhalb The: 
bens, theilg in Theben felbft, theils unterhalb bis Hermo— 
polig. Die Monumente von Theben, bei weitem vie co— 
loffaljten unter allen, danken meift einer und derfelben Zeit, 
der achtzehnten und neunzehnten Dynaftie, ihre Entftehung, 
und ftellen daher einen und denfelben mächtigen und gran- 
diofen Styl dar. 

IV. Die Mittels Aegytifhen und V. die Uns 
ter-Aegyptiſchen, urfprünglich nicht minder zahlreichen, 
aber durch die häufigern Völferzüge und Verheerungen in 
diefen Gegenden, fo wie dur) die Entſtehung neuer bedeu— 
tender Städte in der Nachbarſchaft zum großen Theil ver— 
tilgt. VL Oaſen. 


1. Das Neich Meroe ift beinahe eine Flußinſel, durch Nil 
und Aſtaboras gebildet, das vom Gihon umfloffene Kufih. Ruinen 
am Nil, um Schendy, 17 nördl. Breite. Hier liegen Gurkab, wo 
43 Pyramiden; Aſſur, wo 80. Südlih von Schendy, vom Nil 
entfernter, Meçaurah mit einem labyrinthiſch angelegten Heiligthum 
(dem Drakeltempel nach Heeren) ımd Naga, wo ein T. des Ammon 
mit Widderalleen. Unterhalb der Vereinigung der Ströme Die Rui— 
nen am Berge Barfal und bei Merawe, ehemals Napata. Zum 
Theil find diefe Bauwerke von Aegyptiſchen Herrſchern (der älteſte 
Name it Amenophis 11.) angelegt, zum Theil viel fpäter, daher nicht 
un ftrengen Styl Aegyptiſcher Bau- und Bildkunſt; die Königinnen, 
welche, bald mit einem König, bald allein; im Priegerijchen wie in 
priefterlichen Akten vorkommen, gehören wahriheinfich zu den Kanda— 
ke's, welche von der Makedoniſchen Zeit bis ind Ate Jahrh. n. Chr. 
bier herrſchten, und außer Napata auch Meroe inne hatten (Plin. vr, 
35.). ©. Burckhardt's Travels in Nubia. G. X. Hosfins Tra- 
vels in Ethiopia 1835. 4. (Götting. ©. Anz. 1836. St. 166. 167.) 
Caillaud's Voyage a Méroé etc. 2 Bde Kupfer, 3 Bde Tert. Nach: 
richten von Rüppel, Lord Prudhon und Major Felir (Bull. d. Inst. 1829. 
p- 100.). Karte von Ritter im zweiten Heft der Karten und Pläne. 

In Habeih Arım (nah Mannert durch die Auswanderung der 
Aegyptiſchen Kriegerfafte gegriindet) um 500 n. Chr. ein mächtiges 
Reich. Obelisken, abweichender Art, ohne Dieroglophen. Nachrichten 
von Bruce, Salt, Lord Valencia Travels T. su. Aehnliche im 
Hafen ab und wohl auch in Adule. 


2. Die Monumente UntersNubiens, von Seſce an, find 
durch eine leere Strede von 30 Meilen von Meroe getrennt, T. von 
Soleb (Reliefs von Amenophis nu.); Aamaraz Senne; Wady-Halfa; 


1. 
3 
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Ibſambul Kerkis], zwei Felstempel mit Coloſſen, der größere iſt 
das Ehrenmonument Ramſes des Gr.; Derri; Haſſeya; Amada; Wadys 
Sebua, T. und Sphinxreihen; Moharraka Hieroſykaminon); Korti 
[Sorte]; Dakke Pſelkis,, T. des Hermes Pautnuphis; Gyrſche Tul⸗ 
zi8] mit einer: ſehr großen Tempelgrotte, ſtützenden Coloſſen, beſon— 
ders altz Dondur; Kalabſche Talmis] mit einem T. u. einem Fel— 
ſendenkmal; Tafa [Taphis]; Kardaſſy [Tzigi]; Debod mit der Inſel 
Berembre [Barembole]. Bis Sykaminon reichen die Monumente der 
Ptolemäer und Nömer (fo weit reichte die ovrogle des Reichs vor 
Diveletian); dann beginnen ältere. Berenife am rothen Meer mit 
einem kl. T. Hauptquellen die Reifen Burckhardt's, Ligth's, für Abs 
ſambnl Belzoni: Narrative of the operations and rec. discaveries 
within the pyramids, temples, tombs and excavations in Egypt 
and Nubia. Sec. ed, 1821., beſonders Gau's Antiquites de la Nu- 
bie. 13 Livr. Kupfer nebſt Tert. P. 1822., auch Leljegreen aus 
den Schwediſchen m Schorn's Kımjtblatt 1827. N. 13 ff., und die 
Karte von A. v. Profeih, aufgenommen 1827. 


3. In Ober-Aegypten, an der Gränze die Inſel der Afis 
Philä mit einem großen I. (Biel von Ptolem. Euerg. 11. gebaut, 
das Heiligthum beſtand neh im Narfes Zeit), Parthey de Philis 
ins. eiusque monum. B. 1830; Elephantine (Denkmäler von Ame— 
nopbis ar); Spene [j. Aſſuanj; Omboi ſKoum Dmbo]; Silſilis; 
Groß⸗ Apollinopolis JEdfu] mit einem prachtvollen T. nebſt Typho— 
nich, aus der Piolemäerzeit; Eilethvia [EL Rab] mit vielen und 
ſchonen Kalakomben; Latopolis [Caneh] mit einem großen fehr mäch— 
tig eonftnerten, und einem Meinen, fpät und schlecht gebauten, Temz 
gel; Aphroditopolis [Eddeir]; Hermonthis [Erment). 

Damm Theben, deffen Trümmer im Ganzen au 5 geogr. Mei— 
fen im Umfang haben, 1. Die eigentliche Stadt auf der Oſtſeite. 
T. md Pallaſt bei Lukſor (Amenophis u), durch eine über 6000 F. 
lange Sphinr-Allee verbunden mit den T. (von Amenophis 1. u. ans 
dern Herrichern) und Pallaſt (Ramſed der Gr.) bei Karnak. Kleiner 
Hippodrom. 2. Die Memnoneia, d. h. die Stadt der Mauſoleen, 

eronderdr in der Gegend von Kurnah. Bier lag, mo jebt das Feld 
der Coloffe, das Memnoneion (bei Strabon) oder Amenophion (in Paz 
porus= Schriften), wahrfcheinlich daſſelbe, welches Diodor als Oſy— 
mandyeion beichreibt, ©. Gött. G. A. 1833, St. 36. [Dagegen Le: 
tronne im Journ. des Sav. 1836. p. 239.) Werner das Rameffeion 
(das Oſymandeion der Descript.) mit der Spbinv= Allee, das Me— 
nephtheion (Pallaſt bei Kurnah), und noch in Ptolem. 1. Zeit 14 
andre Monumente. Umber Grotten und Syringen. Ueber dem Mes 
mnoneion (nach Strabo) Tagen gegen 40 in den Felſen gehauene 
herrliche Königsgräber, von denen 16 im Feljentbale Biban-el-Ma— 
luk aufgefunden find, Südlicher, bei Medinet= Abu, ein Pallaft (von 
Names Meiamun) ımd Pavillon (nach den Verf. der Description ) 
in zwei Stockwerken, bei dem großen Sippodrem (6000 X 2000 
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8). Riv. Denon's Voy, dans la haute et basse Egypte pendant 
les camp. du Gen. Bonaparte. 1802. Description de l’E- 
gypte, Antiquites V. 1. ır. am. Samilton Remarks on several 
parts of Turkey. ı. Aegyptiaca Wilfinion Topogr. of Thebes 
and general View of Egypt L. 1835. @Quarterly Rev. 1835. cv. 
p- 103, Journ. des Sav. 1836. p. 271. Wilfinfon p. 80. cin 
Bogen von 154 a. C. Grotte von BreisHaffan, Doriſcher Archi— 
teftur ähnlich. Gewölbe alt. Horkier Voy. en Ethiopie p. 352. 
353. Holzdöbel. Neife zum T. des Jupiter Ammon in der Libv: 
ſchen Wüſte und nach Ober-Aegypten von 9. Freiherrn v. Minutoli, 
herausg. von Tölken. 1824. Minutoli's Nachtrag. 1827. Cham— 
pollion Lettres écrites d’Egypte et de Nubie. P. 1833. 


Weiter hinab: Klein Apoflinopolis [Kous]; Koptos [Kuft]; 
Tentyra mit einem ſchönen T., der nach den Namenichildern von 
Kleopatra und Ptolemäos Cäfar begonnen, von den Kaifern fortge— 
baut worden iftz Klein-Diospolis; Abydos [EI Arabat]; This [Bei 
Girgeh]; Chemmis [Eckhmin]; Antäopolis [Kan el Kebir]; Lykopolis 
[Es Spt). 


4. In Mittels Aegypten; Hermopolis [Benifour]; Kyno— 
polis (?) [Nesle Sheik Haſſan]; Aphroditopolis [Doulab el Halfeh]; 
Daneben die Landichaft des See's Möris Fayoum] mit dem 
Labyrinth und Poramiden, auch einem muthmaßlichen T. des Ammon 
in der Nähe, und der Stadt Krofodilopolis (Arſinoe). Deser. T. 
iv. pl. 69 gg. Memphis; das Asvrov reiyos, welches ohne 
Zweifel die Königsburg enthielt, Tag hoch, und ſchloß ſich wahrſchein— 
lich hinten an die Pyramiden von Sakkarah ald Nekropolis an. Die 
Pyramiden von Ghizeh, die Höchiten, liegen 40 Stadien nördlich von 
der Stadt; die von Dashour füdlich davon. Der Boden voll Sy- 
ringen (Gräber von Beni=Haffan). Vom T. des Phthas nebſt der 
av) des Apis feine Spur, Deser. T. v. 


Sn Unter-Aegypten: Bufiris (Ruinen bei cl Bahbent ); 
Heliopolis oder On [bei Matarieb], nur ein Dbelist noch vorhanden; 
Tanis [San], ein Dromos von Granitſäulen; Sais [Sa el Haggar), 
bedeutende Ruinen, bejonders der Nefropolis; Tapoſiris [Abufir ]. 
Deser. T. v. 


Daſen. Ammoniſche Dafe [Siwah], Ruinen des Ammonstem— 
pels (zu Omm-Beydah), der künigl. Burg, Katakomben. Reiſe von 
Minutoli. Voy. a l’Oase de Syouah, redige par Jomard d’apres 
les materiaux recneillis par Drovetti et Cailliaud. Nördliche 
Dafe von Aegypten ſEl Wah oder ElsKaffar|, mit ausgedehnten Rui— 
nen, von Belzoni bejucht. Südliche Dafis [EL Khargeh ımd El Da— 
fel] mit Aegyptiſchen T. und jpätern Gebäuden, von Gaillinud genau 
beſchrieben. Cailliaud Voy. a l’Oasis de Thebes et dans les de- 
serts situés à l’Orient et a FOce. de la Thebaide, redige par 
Jomurd. — Aegvyptiſch-Griechiſche Gebäude im Smaragdgebürge zu 
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Sekket, Cailliaud pl. 5 sqg. — Hieroglyphiſche Steine auch in Ara— 
bin Peträa. — Denkmäler des Seſoſtris bei Berytos (Caſſas zn. pl. 
78.), ſ. Journ. des Sav. 1834 p. 527. Bull. 1834. p. 20. 151. 
1835 p. 20. 1837 p. 134. 145. Lepſius Monum. de Beirut, 
M. d. I. 11, 51. Annali x. p. 12— 19. Verſchiedenheit zwiſchen 
Herodots Bericht über die Denkmäler des Herodot und dieſen, Bull. 
1842. p. 184.] 


2. Architektonik. 


219. Die Arditeftonif Aegyptens hat nicht, wie bie 
Griehifhe, ihre Formen auf eine augenfällige Weiſe durch 
den Holzbau erhalten; im Gegentheil hat der Mangel an 
Holz die Argyptier genöthigt, zeitig ihr reiches Felfenmates 
vial zu benugen, und ein troglodytiſches Hineingraben in 
daffelbe fand wenigftens neben dem Aufhäufen von Stein- 
maffen auf der Erde feit uralten Zeiten ftatt. Eben fo 
wenig konnten diefe Formen durch die Rückſicht auf Ablei- 
tung des Regens beftimmt werden (daher nirgends Giebel: 
daher); nur das Streben nah Schatten und nach einem 
fühlen Luftzuge Fann man als die Fimatifchen Bedingungen 
angeben, mit denen fi) priefterlihe Grundfäge und das be- 
fondre Kunftgefühl ver Nation vereinten, um dieſen eigen: 
thümlichen, einfach grandiofen, Architekturſtyl hervorzubringen. 

Quatr. de Quincy's und Giuf, del Roſſo's Werke über Die 
Aegyptiſche Baukunſt find jegt wenig mehr zu brauchen. Dagegen 
Dirt Geh. der Baukunſt ss, ©. 1— 112. 


220. In der Anlage find die Tempelgebäude 
ohne die innre Einheit der Griechifchen : vielmehr Aggregate, 
die ing Unendliche vermehrt werden Fonnten, wie auch die 
Geſchichte, z. B. des Phthas - Tempels in Memphis bei He- 
vodot, lehrt. Allen von Widder- oder Sphinx-Coloſſen, 
oder auch Eolonnaden bilden ven Zugang oder Dromos; 
bisweilen findet man davor Heine Vortempel beigeordneter 
Gottheiten Cnamentlih Typhonien). Vor ver Hauptmaffe 
der Gebäude ſtehen gern zwei Obelisfen als Denfpfeiler der 
Weihung. Die Richtung der ganzen Anlage folgt nicht noth- 
wendig derfelben graden Linie. Die Hauptgebäude beginnen 
mit einem Pylon, d. h. pyramidalifchen Doppelthürmen oder 
Flügelgebäuden (Strabon’s Ptera), welde die Thüre einfaf- 
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fen, deren Beftimmung aber noch fehr dunkel ift (fie Fonn- 
ten als Bollwerk des Eingangs, aber auch zu Himmelsbeob- 
achtungen dienen). Dann folgt gewöhnlich ein Vorhof, von 
Säulengängen, Nebentempeln, Priefterwohnungen umgeben 
(ein Propylon oder Propyläon, zugleich ein Periftylon), Ein 
zweiter Pylon (vie Zahl kann auch vermehrt werden) führt 
num erſt in den vorderften und anfehnlichften Theil des eigent- 
lichen Tempelgebäudes, eine von Mauern eingefchloffene Säu— 
lenhalle, welche nur durch Kleine Fenfter im Gebälf oder 
Oeffnungen im Dache Licht erhält (der Pronaos, ein bypo- 
fiyler Saal). Hieran fehliegt fi) die Cella des Tempels (ver 
Naos oder Sekos), ohne Säulen, niedriger, meift von meh— 
vern Mauern eingefaßt, oft in verſchiedne Feine Gemächer 
oder Krypten abgetheilt, mit monolithen Behältern für Idole 
oder Thiermumien, dem Anblicke nach der unanfehnlichfte Theil 
des Ganzen. 

1. Menes baute diefen T., Seſoſtris machte einen Anbau aus 
ungehenren Steinen und fegte 6 Bildjänlen feiner Familie hinein, 
Rhampſinit baute Propyläen gegen W. mit 2 Statuen, Aſychis Pro— 
pyläen gegen O., Pſammetich gegen S. und gegenüber eine «var für 
Apis, Amiaſis ſetzte einen Coloſſ davor. 

2. ©. Strabon xrır. p. 805. c. Plutarch de Is. 20. und 
vgl. zu den Ausdrücken Diod. 1. 47..48. Bon einzelnen Tempeln ſ. 
bejonders den T. des Ammon bei Karnaf, Deser. sın., den von Philä, 
Deser. 1., den von, Soleb, Cailliaud 11. pl. 13., von B. Barkal, 1. 
pl. 64. 

3. Für die letztre Beſtimmung des Pylon fpricht, daß nach 
Dlympiodor Elandins Ptolemäus 40 J., Sterne objervirend, im den 
nrepois rov Kuropov wohnte. rege zaı dponoı ürwidgioı der Tem: 
pel, Dagegen xgvrra mit unterirdiichen azoAıorygıe, Plutarch de Is. 20. 
©. Buttmann im Muſeum der Alterthumsw. ı1n ©. 489 ff. Die 
einzelnen Flügel find entweder nach einem Quadrat (in Edfu von 96, 
in Philä von 54 F.) befchrieben, oder höher ala Kreit, welches die 
jüngere Bauweiſe fcheint. Die innern Seitenlinien diefer Flügel falz 
len, Bis auf den Boden verlängert, auf die äußerſten Punete der 
Thüröffnung. Ueber die Verzierung mit Maften und Flaggen an Fe— 
ften die Reliefs Deser. ıı. pl. 57,3. Gailliaud Voy. à Meroe i1. pl. 74. 


221. Diefe Anlage kann eben fo zufammengezogen wie 
ausgedehnt werden, auch fo, daß das Haupttempelgebäude 


mit Säulen eingefaßt wird. Dabei herrfcht aber durchgängig : 


die Regel, daß die Säulen zwar innerhalb von Mauern, aber 
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nicht außen um die Mauer umher ſtehen können, ſondern, 
wo ſie nach außen angebracht ſind, mit ſteinernen Bruſun 
gen. (plutei) verbunden eine Mauer vertreten, daher auch an 
ven. Eden gewöhnlid Mauern für die Säulen eintreten, 
Auch-find dann die Thürpfoften an die Schäfte der, mittelften 
Säulen angebaut, ähnlich wie fonft an Pylonen. Mit an: 
dern Worten: die Acgyptier kennen feinen Peripteral= Tempel ; 
die Säulenreihe ift ihmen nieht, wie den Griechen, freie Er: 
weiterung des Tempels, fie ift nur die durchbrochne Mauer. 

2. ©. 3. B. den T. von Tentora, der, obgleich fpät, Die 
Aegyptiſche Architektur in großer Vollkommenheit zeigt. (Die Seulptur 
iſt schlecht.) Daß die Ruine bei Mecaurah eine Portieus um die Celle 
des Tempels zeigt, Cailliaud 1. pl. 29. vgl. 13., it hiernach ein Be— 
weis fpätern Urſprungs. 

222. Die aus Quadern, meift von Sandſtein, zufam- 
mengefegten Mauern find nur nad innen ſenkrecht, nad 
außen geböfht, wodurch die untere Stärfe derfelben bisivei- 
len auf 24 Fuß fleigt, und vie Gebäude im Ganzen eine 
Pyramidalform — die Grundform der Aegyptifchen Architek— 
tur — erhalten. Die ebne Fläche der Mauern nad außen 
wird bei allen Arten von Gebäuden von einem Rundſtab, 
rahmenartig, eingefaßt. Ueber dieſem Rundſtab erhebt fich 
überall der Sims mit einem, doch nicht bedeutend, vorfprin- 
genden platten Kranzleiften und einer Hohlfehle darunter, die 
über ven Eingängen jedesmal mit der geflügelten Kugel vers 
ziert iſt. Oefter ift der Kranzleiften auch doppelt vorhanden ; 
die Fläche zwifchen dem obern und untern ift dann regelmäßig 
in der Form von Heinen Schlangen (BasıAicxo,, uraei) 
zugehauen, Das Gefims bildet zugleich eine Brüftung gegen 
die Fläche der Dede, welche fehr einfach aus queer überge: 
legten Steinbalfen und eingefugten Platten (oft von gewalti> 
ger Ausdehnung) befteht. 

1. Die Mauern iſodom oder pſeudiſodom, öfter auch mit ſchrä— 
gen Fugen. Daß die Quadern meift erſt, wenn fie aufgejegt waren, 


nach außen Learbeitet und gejchliffen wurden, ficht man an unvollende— 


ten Theilen. Daffelbe gilt von den Säulenknäufen. 
223. Die Säulen find in der Negel etwas fchlanfer 


als die älteren Dorifchen; fie find eng geftellt, mit Bafen 
aus Freisförmigen ‘Matten, oft mit abgefchrägten Ecken, ver 
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ſehn, der Schaft entweder gradlinig verjüngt oder ausgebaucht, 
Bäufig mit fenkrechten und queerlaufenden Furchen verziert, 
über nicht eigentlich cannelirt. Die Capitäle zerfallen in zwei 
Hauptordmungen : 1. felhförmige, mit allerlei Blätterwerf 
geſchmückte, mit ſchmäleren, aber oft ſehr hohen Platten ; 
2. unten ausgebauchte und nach oben ſich verengenve, mit 


w 


vorfretenden, aber niedrigen Platten. ine feltfame Natur: : 


form iſt die Zufammenfegung von vier Masken (der Athor 
zu Zentyra), und Facaden von Tempeln darüber, welche 
fowohl als Verzierung der Platte, als auch des ganzen Ca— 


pitäls vorfommt. Diefe Grundformen der Capitäle erhalten - 


durch einen verfchwenderifhen Neihthum von Sculptur- Ber 
zierungen, welche fat immer an die Vegetation des Landes, 
befonders die Nilpflanzen, erinnern, felbft in einer und ber 


felben Tempelhalle die mannigfachflen Movificationen. Außer 5 


Säulen find aud Pfeiler gewöhnlih, an denen häufig 
Siguren angelehnt ftehn, die aber nur felten wirkliche Träger 
eines Theils des Gebälks find. Ueber den Säulen liegt das 
Arhitray mit dem Nundftab, durch welche Theile die Ein- 
heit mit den Mauern hergeftellt, und Alles gleihmäßig dem 
Sims, der überall derfelbe bleibt, untergeoronet wird, 


1. Die Höhe der Säulen ift nach der Deser. bei den T. zu 
Luror und dem fog. Oſymandyeion 5, mal der ftärffte Durchmeſſer. 
Lepſius in den Annali d. Inst. ıx, 2. p. 65. 99. tav. d’ugg. (vor 
den Hykſos?), Mon. 1, 45., über urfprüngliche AUchnlichkeit der Doris 
ſchen mit der Aegyptiſchen Säule, mit wenig Verftand von Architeftur, 
[Auch in Indiſcher Architektur ein camnelirter Pfeiler $. 249.) 


2. Athenäos v. p. 206. (vgl. $. 150. 2.Meſchreibt die erſle 
Art jehr genau: Oi yap yeyovores aurodı Klo &rijyorzo 67007- 
ylhoı, delldrrovreg Tois omorövh.os (Erlindern), Tov ner —— 
vog roũ Ö& hevxod, rragahinıa Tide) vor. Eisi & «vzor zul wi 
zedulai co oyjuarı mequpegeis, or * ‚ur On zegıygagn zugu- 
).nola 608015 emi ıxgor aransmrausvorg £oriy. megi de Tor 
mgos@jogEVÖnEro» xahador oöy Ehuxeg, xudareg im or 'Ei)r- 
vor, za pülha rouyea megixeizat, .oror ö8 rorauior Kdhv- 
eg zul poırixor ügrıßldoror xagmög' for d' öre xaı akeo- 
vo ühh.or ardior yeykumraı ren 7ö d uno mov dilar, 6 © 
29 ovsünrort agös nv xegalıp Enixeizat onordV)., xıBogiwr 
üvdeoı zul YUAAOg woursi zaramenkeyuivors öuolur elye Tıjv did- 
Deo. — Daß il der zweiten Art iſt nach Nitter, Erdkunde 1. 
S. 715., eine Nachbi "der —— Frucht. 
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3. Antereffant ift der Aegyptiſche Aufriß eines ſolchen Capitäls, 
durch ein Ne entworfen, Deser. ıv. pl. 62. 

5. ©. ſolche Atlanten, die indeß Nichts tragen, Deser. mi. pl. 
29. Belzoni pl. 43. Diodor beſchreibt ſolche, nicht genan, durch: 
uryoeioda 8 drri or zıwror Ipdıa arfov Exzaidera norolde, 
1, 47. Nur bei dein Berge Barfal, Cailliaud 1. pl. 67 sq., fomz 
men einmal Ziwergfiguren vor, melche wirklich einen Theil des Pfeilers 
tragen. 

224. As ein Zubehör der Tempelarchiteftur find die 
Dbelisfen zu betrachten: vierfeitige, auf eine niedrige 
Baſis geftellte, Pfeiler, die fih nad) oben verjüngen, und 
mit einem Pyramidion ſchließen; gewöhnlich) aus Granit, dem 
pyrrhopoecilus oder Syenites der Alten, mit vortrefflih ein- 
gegrabenen Bildwerfen und Hieroglyphen. Der Gebraud 
des Obelisfs als eines Gnomon ift, fo wie die Stellung auf 
einer hohen Bafis immitten freier Pläge, erft bei der Vers 
fegung einzelner nad Rom aufgefommen; in Aegypten ge— 
börten fie zur Elaffe der Stelen (Denkpfeiler), und gaben 
an, welche Ehren und Titel der König, der einen Tempel 
erbaut, erweitert, veich befchenft hatte, dafür von der Prie- 
fterfchaft empfangen habe, daß 3. B. Nameffes als Aroeris, 
welchen Re und alle Götter lieben, geehrt werde, Die be 
rühmteften Obelisfen waren in Heliopolis und Theben; von 
da find auch die anfehnlichften der in Nom befindlichen. 

1. Die Verjüngung beträgt gewöhnlich 14; das Verhältnig der 
untern Breite zur Höhe 1: 9 bis 12. 

2. Das Verfahren des Aushebens der Obelisken ift in den 
Steinbrüchen von Syene noch deutlich zu fehen. Noziere Deser. 1. 
App. ı. Sileri ges sur les pyramidions en hronze dore, em- 
ploy&s par les " Eg. comme couronnement de quelques uns de 
leurs obelisques P. 1836. 

4. Die Interpretation eines DObelisfen von Hermapion bei Am— 
mian xvior, 4. (eins der fchägbarften Fragmente des ganzen Aegypti⸗— 
ichen Alterthums), welche leider durch die ercerpirende Hand Ammian's 
jehr gelitten hat, muß wohl ungefähr jo in Ordnung gebracht werden: 

Aoynv ano zov voriov Öspunvevusra Eye oriyognmowros 
zade: Akycı Hios (ngwrog?) Baoıker "Paueory‘ dedworusd« 001 
näcar oixovusvnv uera yapas Bacıkevew, 0v "Hiiog gıkzi. Died 
ftand nämlich oben über den drei Kolumnen, welche mit den Sperbern, 


oder Falken, beginnen, durch die auf vielen Obelisfen Aroeris über 
jeder Neihe bezeichnet iſt. 
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Amé ν »guregös yuhadnIng viog "Hoowog, beoytrytos 
anorg zus oizovueons , or Hhuog mgorzgıwer Ehumos Agsus 
Basıkeug Pansorys, Q nüca vrorrurnra m nera dIang zul 
Üupoovg' Bagıhevs Pauzsorns 'Hkiov zeig aiowößıos. 

Zrtigos Öeuregos. Anöhhor #0aTEDOS 0 korag in’ 
@ydeias dsonorng Ödiadjuarog, ziv Alyumrov dofases HERTNuEvOS, 
dy)aoroujcug "Hhiov mölın, Aal ZTIOUE zıv komiv oixouuerye, 
— zovs Hiov mökcı Deovg druöguusvovs, 0» "Hhuog gilei. 

Zrigos Teiros. Anöhhor »guregög Hrov nis man- 
gerris, öv Hꝛios mooXxgıwer, za Aons ühxıos Eöwgjoaro, ov 
Te ayada Ev rare dauevei waug@‘ [Besıevs] ör Auuos ayand 
[’Pansoens] ‚Mngwoas zov rear zov boirızog ayadar‘ [Buoıkevg 
Paniorns] 9 oi Heol Lwig yo0v0» &dwpnjounro. Die durch Klam— 
mern bezeichneten Ergänzungen fordert Die ſymmetriſche Ginrichtung 
aller Obelisken. 

[Ey HAlov dvouwr.] 

[Zrigos 726705.] Die Ueberfhrift aller drei Columnen : 
"Hhuos Deös neyas dsonorng ovoasov [Baoılei "Pausorn|. deöner- 
nei Got Pior droooxogos. Steht jet am falſchen Orte. 

Anollov xoa regös [pıAaAyöns] viog "Howvos, Baoıkevg 
oizoyerng ‘Paueorns, ög Epühuser Alyuarov zoVg ahlosdveis vı- 
xjoas, 09 “Hhuos piꝛeĩ. o moAöv yooror Luis Eöwgijourto Oeo, 
deonorng oinovusıns Paueorng aiavößıog. 

Zriyos deuregos. Ano)lı.o» »garegüs »ugios dıe- 
Öjnarog aveixaoros, [ös 70r Velo ürdgiärrag üveönnen Ev Tide 
ei Baoıeig, „Seonörns Aiyintov, xꝓd Endounger “Hh:iov nö 
Önoiwg xaı avzor "Hkıor deomörn» oVguvoD Gvrerelsvrnoer £0y70v 
dyador‘ 'Hklov nais Paoıhevs aimvößıog. 

[Erigos zeiros.] Fehlt. 

[To Booeıo».] 

[Fziyos mow@ros.] Allgemeine Ueberſchrift. Hhuos deoao- 
zus obgurod “Pausory Bacıkei‘ dedwgruui 00 TO agdrog zwi Tv 
xura nirroy EFovolar. Die erite Columne fehlt. 

[Zrigos devregos.] Fehlt. 

Zriyos zoiros. Ano)lkor Lxgereoos] gihahydıs 
deamörns zoörom, [6,] ai "Hopazos 0 rar dewr zarıjo mgorrgı- 
ver dia or Apsa Bacıkevg [Pugeorns] rayyaons Hkiov zeig zu 


uno 'Hhiov Qikovusrog' [Baoıevs "Pantoms ..... 
A pykiarns. 
Zriyos rnoaros. Ueberſchrift: O ap "Hiiov nolewg ueyas 
eos Zvovodnıog [Pausorg Baoıhei" deöwenuai 00... .. ], 


Anokkor »garegös [pıhakyons] Hoavos vios, ör "Hrıios 
röynoer, öv oi Beoi iriuncus, 6 naons yis Basıkevor, ör "Hhıuog 
rgoexgwer‘ Ö dkxınos dia Tor Ageu Bacıkeüs, ör Aupo gie 
[Paueoens]|' za 6 muugpeyyns ovyxpivas aiarıov Baoıiu ..... 
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[Fziyos devregos.) Fehlt. 

|Zzigos roizos.] Fehlt. 

Kürzer wird die Dedications = nfchrift eines Obelisken, den Se: 
ſonchoſis dem Serapis weibte, von Jul. Valerins de r. g. Alex. ı, 
31. angegeben, Bol. ſonſt Zoega de Ob. p. 593., Heeren Ideen 
u, 2. ©. 415. Champollion Preeis p. 146 ff. 

5. Manche der Obelisken in Rom find fpäter, in einem rohen 
md nachgemachten Style, gearbeitet, wie der Pamphilius, Barberi- 
nus, Sallustius nach Zoega. Unter den alten, ächtägyptiſchen, find 
befonders ‚wichtig : 

a. Der von Thutmoſis geweihte, ans Theben nach Alexan— 
dreia amd durch Conftgntius ım. nach Nom gebracht und im Circus 
aufgetellt, bier der größte von allen (ſonſt 148, jetzt 144 Palmen), 
1587. ımter Sirtus v. von Fontana vor dem Lateran aufgeftellt. 
Abgebildet bei Kircher. 

b. Der von Scemenpfertens (nach Plinius, wobei man aber 
eine VBerwechshung mit dem folgenden annehmen muß) d.h. Pianmes 
tich, deſſen Namen man noch daran Tiest, in Heliopolis aufgeitelfte, 
von Auguſt im Campus ald Gnomen errichtete, 72 od. 76 Fuß nach 
den Alten, 94Y, Balmen nah Nenern hohe, von Pins vi. auf Monte 
Citorio von neuem aufgeftellte. (Diefer hat nur 2, nicht 3 Columnen.) 
Abgebildet bei Zoäga. Bandini Comm. de obelisco Augusti. 1750. f. 

ec. Der von Sefoftris oder Nameffes dem Grofen (nach der 
Vorausſetzung der Verwechslung) zu Heliopolis geweibte, won Auguſt 
im Cireus, 1589. von Fontana an der Porta del Popolo (daher 
Flaminius) aufgeftellte, nach den Alten 85, 87 oder 88 Fuß, jebt 
107 (vorher 110) Palmen. Bei Kiccher. Nah Ammian könnte nur 
Diefer der von Hermapion erflärte feinz auch findet fich richtig ftets in 
der erjten und dritten Columne Namefjes Name; aber in der zweiten 
jtetS ein andrer, Manduei nach Champollion, welcher deswegen eine 
völlige Verfchiedenbeit der beiden behauptet. (Wenn nicht etwa dies 
Schild nur die Bezeichnung von Heliopolis iſt?). 

d. Der Obelisk zu Conſtantinopel, 8. 193, 4., deſſen Auf— 
richtung an der Baſis deſſelben abgebildet iſt. 

e. f. Die zwei ſchönſten in Aegypten waren die Thebäiſchen, 
bei Luror, 110 Palmen hoch, deren Hieroglyphen anf dieſelbe Art, 
wie bei Sermapion, angeordnet find. Deser. i11. pl. 2, Minutoli 
Tf. 16—19. Einer davon ift neuerlich nach Paris gebracht. Andre 
in Iheben, auch in Heliopolis. Obelisk in Luxor Annali d. I. v. 
» 299, 

Der in Alerandreia, die fogen. Nadel der Kleopatra. — 
Die Alten sprechen von noch größern, als die vorhandnen; Diodor 
von einem des Sejoftris, 120 Aegypt. Ellen hoch. 

Mich. Mercati degli Obelisci di Roma. R. 1589. 4. Athan. 
Kircher Oedipus Aegyptiacus. R. 1652—54. 3 Bde. fe Deſſelben 
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Obeliscus Pamphilius. 1650. Obelisci Aegyptiaci praeterito anno 
inter rudera templi Minervae effossi interpretatio. 1666. Zoega 
De origine et usu Obeliscorum. R. 1797. Kipriani sui dodici 
Ob. Eg. che adornano la citta di Roma. R. 1823. Rondelet L’art 
de bätir, T. 1. pl. 1. IUngarelli Interpretatio obeliscorum urbis 
ad Gregorium xvi. R. 1842 fol. vgl. Bullett. 1834. p. 159.] 


225. Die Palläfte der Könige in Aegypten find ent 
ſchiedene Nachbildungen der Tempel, wie die Königsftatuen 
der Götterbilder, und der Hauptunterfchied ift, was die Ar- 
hiteftur anlangt, nur der, daß die Räume, beſonders bie 
hypoſtylen Sääle, noch größer (mie befonvers bei dem colof- 
falen Pallaſt von Karnaf), und die hinteren, eigentlich be- 
wohnbaren, Gemächer ausgevehnter und mannigfaltiger find. 
Auh die Anlage der Maufoleen ift, nad Diodor's Ber 
fhreibung des Dfymandyeion, nicht wefentlich verfehieden. An 
die Höfe und Säulenhallen fliegen fih hier Speifefääle, 
auch eine Bibliothef; als Schluß des Ganzen erhebt fi, 
am höchſten gelegen, das Grabmal, weldes der Fürft fich 
felbft bei Lebzeiten errichtet. 


. Bei dem Ballaft von Karnak folgen fich vier Pylonen; ein 
Hypoſtyl von 318 X 159 F., mit 134 Säulen, die höchften 70 Fuß 
body. Deser. i11. 


Ein Geſammipallaſt vieler Herricher (nach Herodot von den Do— 
defarchen, nach Strabon's Meinung von Jsmandes, nach Mancthon 
von Lachares (Laboris, Seſoſtris Nachfolger, von der zwölften Dyna— 
ftie), nach Diodor von Miendes gebaut) war der Labyrinthos; die 
Pyramide als Schluß vertritt den zapog des Oſymandyeion. Leber 
die Anlage des Ganzen vgl. Letromme zur Geogr. de Strabon T. v. 
p- 407. und in Maltebrun's N, Annales des Voy. T. vı. p. 133. 


2. Die Ruinen (Deser. ı1. pl. 27 ff.), welde Solleis und 
Deviltiers fir das von Hekatäos von Abdera befchriebene ODſymandyeion 
hielten, find zwar lange nicht fo großartig, wie dieſes war, aber zeis 
gen doch große Uebereinſtimmung des allgemeinen Plans beider Maus 
fofeen. - 2etronne Mem. sur le Mon. d’Osymandyas, bezweifelt die 
Griftenz des Oſym. des Hekatäos; Gail Philologue xır. und Mem, 
de l’Inst. Roy. vır. p. 131. vertheidigt die Meinung der Verf. Der 
Deser. Dſymandyas oder Ismandes war fein gefchichtlicher Königs— 
Name, nur ein Beiname, wahrfcheinlich von Erbauern großer Denk— 
mäler; bejonders hieß nad) Strabo fo der Amenophis-Memnon (xvır. 
p. 813. vgl. 811). Vgl. $. 218. Anm. 3. 
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- 226. Die übrigen Grabmonumente zerfallen in zwei 
Glaffen. J. Die Pyramiden, vieredige und rechtwinklige 
tumuli (eine Form von Grabhügeln, die auch fonft im Orient 
gefunden wird), zu den ungeheuerften Gebäuden ausgedehnt. 
Die anfehnlichften Pyramiven Tiegen auf Plateaus der Libys 
fhen Bergfette, um Memphis herum, in mehrern zum Theil 
fommetrifchen Gruppen, von Kunftftragen, Dämmen, Grä— 
ben und Hypogeen umgeben. Die Grundfläche, ein Quadrat, 
ift nad den Himmelsgegenden orientirt. Sie wurden zuerſt 
in großen Terraffen aus Kalfftein (nur Heinere aus Badfteinen)) 
emporgethiirmt, und dann erft die Zerraffen ausgefüllt, die 
Bekleidung gefhah mit Steinen, welche Politur annahmen, 
und auch mit Sculpturen verziert wurden; fie ift jet meift 


‚weggenommen. Der Eingang zum Innern, den ein einziger 


herausnehmbarer Stein verfchloß, ift ſchwer zu finden; Durch 
ihn gelangt man zunächſt in fehmälere und breitere Gänge, 
welche am Ende in eine oder mehrere Kammern führen; 
die anfehnlichfte enthält ven Sarfophag des Könige. Nir 
gends findet fih eine Spur von Wölbung. Senkrechte 
Schachte (einen folhen hat man in der Pyramide des Cheops 
entdeckt) führten wahrfiheinlih zu dem Nilcanal im Grunds 
felfen, von welchem Herodot ſpricht. 


2. Zosga de Obel. p. 370 — 414.] Die Pyramide des Cheopé, 
die größte von allen, bei Ghizeh, iſt nach Grobert (Desceript. des 
Pyr. de. Ghize) an jeder Seite 728 Par. F. lang, nah Jomard 
(Deser. T. i1. ch. 18. und die damit verbundenen M&moires T. ı1. 
p. 163.) 699, nach Goutelle (Mem. ıı. p. 39.) 716%, ; die verticale 
Höhe 448 oder A22 oder 428%, F. Der zweiten des Chephren 
giebt Belzoni (der fie geöffnet) 663 Engl. F. Breite, 437% Höhe, 
An jener arbeiteten nach Herodot 100,000 Menfhen 40 I. lang; 
man zählt 203 GSteinlagen, die einzelnen von 19 Zoll bis 4 F. 
4 Zoll Höhe. 

Die Nubifhen Byramiden find viel Feiner, von fohlanfes 
rer Form, mit voripringenden Stäben gun allen Eden, meift aus Back— 
fteinen. Nicht felten haben fie Vorhallen mit Pylonen und Seulptus 
ren und Hieroglyphen darauf. Cailliaud ı. pl. 40 59. 


3. ©, über den Bau Plin. xxxvi, 17. Herod. u, 125. 
Meifter de pyramidum Aegypt. fabrica et fine. N. Comtr. Soc. 
Gott. V. cl. phys. p. 192., befonders Hirt Von den Pyramiden, 
B. 1815. Der Bau mit Badjteinen war fonft in Aegypten ſehr 
gewöhnlich; Privatgebäude beitanden wohl meift daraus; vgl. Arijtoph. 
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Vögel 1133. vgl. Roſellini II, u. Reliefe der Backſteinbereitung 
duch die Juden pl. 49. Sculpturen an Pyramiden erwähm 
Herod. 11, 148.5 fie find mit der Bekleidung verloren. Im Innern 
der Por. hat man mur bei der neneröffneten von Sakkarah an einer 
Thür Hieroglophen gefunden. Minutoli If. 28, A. a. 

4. Theil Tiegen über den Gängen fange Steinblöcke queerüber; 
auch treten Die Wände der breiten Gallerien nach oben zuſammen; 
theils find die Steine giebelförmig gegen einander geftügt; im Haupts 
gemach der Pyramide des Cheops findet fih ein doppelter Plafond. 
Dies Gemach ift 18 F. had, 32 lang, 16 breit, von Granitquadern 
umgeben,"ohne alle Verzierung. In das Innre diefer Poramide, des 
Cheops, it neuerlich beſonders Caviglia weit vorgedrungen. 

Bon frühern Schriftſtellern über Pyramiden find de Sach zu Abs 
dallatif, Langles zu Nordens Voy. T. zır., Bed, Anleitung zur Kenntz 
niß der Weltgeih. 1. S. 705 ff., Ichrreih. Sylv. de Sacy sur les 
noms des pyramides im Mag. encycl. a. vı. N. vr. p. 419. [3. J. 
Ampere Voyage et recherches en Eg. et en Nubie, ııı. Pyramides, 
in ber Revue des deux mondes T. xvı. p. 660—89.] 


227. I. Unterirdifche in den Felfen gehaueue An- 
lagen, Hypogeen. Diefe liegen den Nil entlang überall 
an der Libyfchen Bergfette und unter den angränzenden Sand- 
feldern. Die anfehnlichften haben vorn einen Vorhof unter 
freiem Himmel, einen bogenförmigen Eingang (Bogen aus 
feilförmigen Steinen conftruirt gehören fonder Zweifel ſämmt⸗ 
lih in das Griechifche Zeitalter) ; dann folgen Gänge, Kam: 
mern, Sääle, Nebengänge mit Schachten oder Gruben, in 
denen Mumien liegen; als Schluß öfter Eftravden mit Nifchen, 
in denen Götterfiguren in Hautrelief figen. Die Größe der 
Gänge und Kammern ift fehr mannigfach (oft verftatteten 
Mumien faum den Durchgang), die Dispofition höchft laby- 
rinthiſch. Die Griechen nannten fie Springen, Höhlengänge. 
In größerem Maafftab find die Gräber ver Könige in 


vem Thale oberhalb ver Nefropolis von Theben; vie Gänge, 


welche fih gewöhnlich in die Tiefe fenfen, breiter ; die Kam⸗ 
mern größer und mit Pfeilern, welche die Dede fügen, vers 
fehn. In dem von Belzoni entdeckten Grabe ift ver Haupt: 
faal gewölbartig ausgehauen, fehr groß und in hohem Grade 
prächtig gefhmüdt; in ihm fand ein fehr dünn gearbeiteter 
Alabafter - Sarkophag, welcher ohne Zweifel in einen noch 
colofjaleren eingefchen ffen, felbft wiever viele andere fhachtel« 
förmig einfaßte. 
18° 
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1. Jollois und Jomard über die hypogees, Desch. T.ı. ch. 9, 
5. 10. Unter den Alten befonders Helioder Aeth. u, 27. Ammiaun 
xx, 15. 

2. Das Gefagte gilt won dem Bei Belzoni pl. 44. n. 2. ab» 
gebildeten Bogen (der andre dort mitgetheilte iſt Bein eigentlicher). 
Vgl. Cailliand Voy. a Méroé ıı. pl. 33. 

4. ©. Coſtaz, Deser. T. 1. ch. 9, 5.11. Belzoni pl. 39. 40. 
Belzoni bat auch ein Modell diejes Grabes zu London und Paris aus— 
gefteltt. Description of the Eg. Tomb dicovered by G. Belzoni. 
L. 1822. Sicher gehört es einem Thebäiſchen König, nach Cham— 
gollion dem DufireisAfencheres 1., von der xvım. Donaftie, dem 
Menephthah 1, Water des Rhamſes ⸗Seſoſtris, nach der Beſchr. Roms 
1, 2. ©. 439. Die dritte Grotte an der Weſtſeite des Thals hieß 
nach Griechiſchen Inſchr. die Memnonifche- Sri, Transact. of the 
R. Soc. of Liter. J, 1. p. 227. I, ı, p. 70. 

Die Unter Nubifhen Monumente, deren Beftimmung 
meift ſehr ungewiß ift, möchten zum Theil bloße Ehrendentmäler, 
Kenotaphien, Aegyptiſcher Könige fein. Die älteren im Thal gegen 
Weiten. So iſt offenbar die große Grotte von Ibſambul ein Denk: 
mal Ramſes des Großen, deffen Bilder Sie Coloſſe am Eingange find, 
und der in der Statuengruppe der innerften Niſche unter die Götter 
recipirt dargeftellt wird. Die Eleinere Grotte daneben ijt ein Denkmal 
feiner frommen Verehrung der Götter, namentlich der Ather, 


3. Bildende Künfte und Mahlerei. 


a. Technik und Behandlung der Formen. 


1 228. Die Argyptier waren befonders groß in der Stein⸗ 
feulptur. In Stoff und Form trägt bei ihnen die bildende 
2 Kunft einen arhiteftonifchen Charakter, Ihre Statuen, 
oft aus den härteften Steinen, aus Granit, Syenit, Por: 
phyr, Bafanit, meift aus feinförnigem Sandftein, und in 
fleinerem Maaßſtab aus Hämatit, Serpentin, Alabafter mit 
meifterhafter Sicherheit gehauen, find in der Regel beftimmt, 
fih an Pfeiler, Wände, Pylonen zu lehnen und Arditeftur- 
flächen zu fchmüden. Bei fihenden” herrſcht daher die völligfte 
Ruhe und Regelmäßigfeit der Stellung; ftehende fehreiten 
3 auf eine fteife Weije; die Arme liegen dem Körper an. Die 
Größe ift oft fehr coloffal; auch der Transport diefer Coloſſe 
4 war eine ſchwierige Aufgabe, Die Behandlung der Form 
geht ftets in's Allgemeine; fie hat darin eine gewiffe Richtig: 
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feit,. und macht durd den einfachen Schwung der Hauptlinien 
einen großen Eindruck; aber die Formen find mehr geometris 
fhe, als organifhe, und durchaus mangelt das Leben und 


die Wärme in der Auffaffung des Einzelnen. Die einzelnen : 


Theile des Körpers find nad einem nationalen Grundtypus 
gebildet; auch folgten die Argyptifchen Künftler einem feften 
Syſtem der Proportionen. Doc werden auch Abweichungen 
in ven Berhältniffen und Formen bemerkt, die von der Ver— 
fchiedenheit ver Gegenden und Zeiten abhängen. Die Formen 
der Gefchlechter werden gut unterfchieden; dagegen hat fich 
von Charakteriſtik verfehiedenartiger Perfonen durch Movdifica- 
tion der Geftalt, von einer beftimmten Unterfcheidung in ver 
Bildung der Götter und Könige, bis jetzt noch nichts Siche- 
res nachweiſen laſſen. Die Aegyptifche Kunft unterfcheidet die 
Perfonen durch Farbe, durch Bekleidung, welche mit Sorg- 
falt, aber Steifheit behandelt ift, befonvders durch die man- 
nigfachen Arten des Kopfpuses, endlich durch Anfügung von 
Thier- Köpfen, Flügeln und andern Theilen. Lebenvdiger und 
tiefer als die Menfchengeftalt ift die Thiergeftalt aufgefaßt, 
zu deren bewunderungsvoller Beobachtung die Aegyptier ihre 
natürliche Neigung von Anfang an hintrieb, wie ihre Neligion 
beweist; auch die Verſchmelzungen verfchieoner Thierfiguren 
find oft fehr glücklich, oft freilich auch im höchſten Grade 
phantaftifh und bizarr. 

3. Der Coloſſ vom Namefjfeion (dem jogen. Ofymandyeion ) 
wird aus den Fragmenten auf 53 Bar. Fuß 10 Zoll berechnet; der 
Oſynrandyas des Diodor war gegen 60 Fuß hoch. Ueber die Art der 
Fortbringung belehrt das Thebäiſche Nelicf bei Minutoli If. 13. 

5. Nach Dioder ı, 98. theiften die Aeg. Künftler den menſch— 
lichen Körper, d. h. die Länge, in 21%, Theile; wobei vieleicht die 
Naſenlänge die Einheit bildet. Die Bruft im Ganzen breit; der Leib 
nach unten ſchmäler; der Hals kurz; die Füße, bejonders Zehen, 
lang; die Kniee fcharfgezeichnet, oft mit beſondrer Sorgfalt und Prä— 
eifion behandelt. Die Nafe breit und rund; Die Augen (welche bis— 
weilen eingejegt. wurden) vorgewölbt; der Stirnbogen ohne Schärfe; 
Augen- und Mundwinkel etwas nach oben gerihtet, der Mund breit 
und die Lippen ſtark; das Kinn meift kleinlich; die Ohren lang ımd 
hochſitzend. Das Letzte iſt Eigenthümlichkeit der Mage, nach Durean 
de fa Malle, Ann. des Sciences natur. 1832. Avril. Der Bart 
ericheint als ein künſtlicher Anja, deſſen Bänder man oft deutlich 
längs den Wangen wahrnimmt Vom Kopfhaare ficht man nur bei 
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Phthas eine Flechte hervorkommen. S. beionders den eoloffalen Gras 
nitkof des großen Ramſes aus dem Nameifeion, jegt im Brit. Mus 
ſeum.  Deser. I1. pl. 32., beſſer bei Nöhden, Amalthea 11. S. 127. 
Speeimens i1, 1. Hierogl, pl. 10. 
6. Hauptabweichungen ſcheinen: 1. die fanfteren, dem Gries 
hifchen Ideal mehr genäherten Formen mancher, beionders Eleinerer, 
> Figuren aus fpäterer Zeit. 2. die plumperen Proportionen und For— 
men, die bejonders in Ober-Nubien gefunden werden. Brauen mit 
dicken Leibern und hängenden Brüften (Cailliaud 1. pl. 20. vgl. Ju—⸗ 
ven. xiii, 163.). Sonft ijt im Allgemeinen ftrengere Zeichmung und 
fihärfere, mühſamere Arbeit Indieium des höhern Alterthums; die 
Sculpturen der fpätern Ptolemäer- und Römerzeit machen ſich durch 
Nachläffigkeit und Charakterlofigkeit kenntlich. Roſſelini I, ı1. Steis 
gen von Seiten des Fleißes, vor Nameffes v. (Seſoſtris) an Sinfen; 
aber. unter den folgenden Königen der größte Fleiß. Unter den Pto— 
lemüern gute Rundung und Musculatur der Figuren. Minutoli Ei— 
nige Worte über die Verfchiedenheit des Styls in den Aeg. Kunſt— 
denkm. fo mie über ihre Achnlichkeit und fiheinbare Stammverwandt- 
fchaft mit denen andrer Völkerſchaften. ®. 1835. Heidelb. Jahrb. 
1835. ©. 37 fg. 
7. Borträtgemälde, Amaſis, Herod. ım, 182. 


8. Die Haupttracht der Aegyptier waren baumwollne Chitonen 
(Bvoowirzuwhecigres); bei Männern oft nur um die Lenden ges 
ichlagne Tücher (unter der Bruſt gegürtete awdores, Diod. 1, 72.). 
Dbwohl jeher dünn umd zart, Bilden fie doch, gefteift, gradlinige und 
vortretende Falten, Die Streifen des Zeugs werden durch Sculptur, 
oft auch durch Farbe bezeichnet. Bruſtſchilder waren ein Hauptſchmuck. 
Eine enganfhliehende Haube, die allgemeine Nationaftracht, wird zur 
Bezeichnung priefterlicher Würde mannigfach erhöht und geſchmückt. 
Dahin gehören die Purorkeieı (vgl. Diod. 1, 47.) mit dorideg md 
gvlezrigıe in der Inſchr. von Nofettez darunter das zoyerr, über 
deſſen Geftalt Champollion und Young differiren. 30 cocflures hie- 
roglyphiques-ftellt Denon pl. 115. zufammen. 

95 Am häufigften ſind Widder (aber meiſt mit Löwenklauen 
und Schwanz), Löwen, die wilden Hunde oder Schakals, allerlei 
Affenarten (zvroxepaloı), Ibiſſe u. ſ. w. Vortreffliche Abbildungen 
beinahe aller Quadrupeden ımd Vögel Aegyptens find gefammelt in 
Roſellini's Monum. dell’ Eg. Atlas 1. Granit=2öwe, Specimens 
u, 2. — Sphinre oder Androfphinre (d. h. Menſchenſphinre) find 
Löwen mit Menfchenköpfen. Die ungeheure von Ghizch, welche Ca— 
viglia offen gelegt, ift aus dem Felſen gehauen, mit Ausnahme der 
Vordertagen, zwifchen denen ein Tempelchen lag. Hierogl. pl. 80. 
Andre Compojitionen: Löwen =Sperber; Löwen-Uräus mit Flügeln; 
Schlangen-Geyer; Schlange mit Menfchenbeinen un. dgl. Während die 
Griechen in ihren Combinationen der Art von Menfchen den Kopf 
am meiften feſthalten, opferten die Aeguptier dieſen am erften auf. 
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229. Weit weniger, alg die runde Statue, gelang den ı 
Argyptiern die Aufgabe, das optifhe Bild des menfchlichen 
Körpers auf die Fläche zu übertragen, in Relief darzu— 
ftellen. Das der unmündigen Kunft natürliche Beftreben, 2 
jeden Theil des Körpers in einer möglichft deutlichen und 
leicht zu faffenden Geftalt darzuftellen, wirft hier überall bes 
flimmend und behindernd ein. Für die VBorftellungen aus 
dem Cultus bildete ſich eine fefte typiſche Darftellungsweife 
der Körper und ihrer Bewegung; mehr Natürlichkeit berrfcht 
in der Auffaffung häuslicher Scenen; wo aber vie Kunft 
Friegerifche Begebenheiten von großem Umfange fchildern will, 
tritt bei dem Streben nah Mannigfaltigfeit ver Hanplun- 
gen und Bewegungen das Ungefchik der Künftler am veut- 
lichften hervor; auch find ſolche nachläffiger behanvelt. Die 
Reliefs der Aegyptier find feltner eigentliche Basreliefs, der— 
gleihen man mit fehr geringer Erhebung von der Fläche 
auf Steintafeln, Stelen findet; gewöhnlicher fogenannte 
Koilanaglyphen, basreliefs en creux, bei denen Die 
Geftalten fih in einer eingefchnittenen Vertiefung erheben. 
Das mattbehandelte Relief fondert fih dabei angenehm von 
der polirten Fläche umher ab, ohne ven arditektonifchen 
Eindruck unangenehm zu unterbrechen. Die Schärfe und 
Präcifion in der Arbeit der oft ziemlich tief eingefchnittenen 
Figuren ift bewundernswürdig. Doch hat man fih, befon- 
ders an äußeren Wänden, aud oft begnügt, bloße Umriß- 
linien einzugraben. 

2. Daher die Brut von vorm, Hüften und Beine von der 
Seite, Kopf von der Seite (Köpfe von vorm kommen oft in Hiero— 
glyphen, auch bisweilen in freieren Darftellungen, wie Schlachtſtücken, 
aber höchit felten in Cultusdarſtellungen vor, |. das Gemälde bei Mi— 
nutoli If. 21, 3.), und Doch die Augen von vorn; die Schultern u. 
Arme ſehr eckig; ſehr oft find auch die Hände beide rechte oder linke. 
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230. Auch in gebrannter Erde wurde BVBorzügli- 
ches gearbeitet, theils Gefchirve, zu denen auch die fogenann- 
ten Kanoben zu rechnen find; theils kleine Figuren von 
Göttern mit blauer und grüner Schmelzfarbe, meiſt recht 
fräftig entworfen, und zu vielen Taufenden fabrifmäßig ge— 
arbeitet. Auch die Scarabäen find noch öfter aus gebrann- 
"ter Erbe als aus Stein (Amethyft, Jaspis, Agath, Corna- 
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lin, Lapislazuli u. a. m.), obgleich auch die Glyptik, 
ſelbſt in Aethiopien, frühzeitig zu Hauſe war. Kunſtwerke 
aus Metall waren viel ſeltner; und hier haben die Aegy— 
ptier den Griechen die Haupterfindungen übrig gelaſſen, 
während ſie in der Steinſculptur ihre Vorgänger waren. 
Auf Metall zu mahlen, war wenigſtens in ſpäterer 
Alexandriniſcher Zeit eine Aegyptiſche Kunſt; auch die Fa— 
brication von buntfarbigen Glaswaaren blühte in Ale— 
xandreia, und wahrſcheinlich ſchon bei den alten Aegyptiern. 
Die Holzſchnitzerei war zwar in Aegypten durch den 
Mangel an Material beſchränkt, doch gab es hölzerne Bil- 
der von Göttern und Menfchen in großer Anzahl, die wir 
ung nach den Dedeln der Mumien vorftellen können. 


1. Aegyptiſche Töpfe Deseriptio ıu. pl. 87 ff. v. pl. 75: 
Kanobos iſt eigentlich wirkliche Benennung eines Gottes (8. 
220, 3.), und zwar des Agathodämon Knuph, der als cin Krug 
zum Durchfeihen des Nilwaſſers (Suidas s. v.) mit einem Menſchen— 
fopfe dargeftellt wide. Hernach nennt man alle Ähnlichen Tüpfe — 
von ſehr verichiedenem Umfang und Stoff — Kanoben. Die Kano— 
ben bei den Mumien, mit den vier Köpfen (8. 232, 3.), find oft 
mit Emailfiguren gefüllt, oft auch mafjiv. Viel folche Terracotta— 
Biguten Deser. v. pl. 67 fi. Chineſiſche Vaſen in alten Aegyptiſchen 
Gräbern, J. F. Davis in den Annali d. Inst. ıx. p. 321. [Ein 
Amerifaner, der lange in China gelebt, verficherte dergleichen Vaſen, 
die er in Aegypten bei dem Englifhen General-Conſul fand, ſogleich 
als Chinefiih erkannt zu haben. Auch in der Aegyptiſchen Samm— 
lung zu Florenz befinden fich mehrere.) 


2. Die Aegyptier brauchten viel Siegelringe; felbit Opfer wer— 
den von dem Sphragiften Befiegelt. Won den opgaridss der Aethio— 
pen, Die fie mit einem feharfen Steine gruben, Herod. var, 69. Die 
Scarabäen finden fih bei Mumien, an Schmüren auf der Bruft, 
gewöhnlicher loſe zwiſchen den Mimien= Bandagen; theils größre, 
offenbar Amulete, theils Kleinere, an Fäden zu reihen’ in ungeheurer 
Anzahl, oft mit Königsnamen. Unter 1700 in Turin find 172 mit 
Thutmoſis- Namen, S. Quintino's (Lezioni int. a div. argom. 
d’archeol, va.) Anficht: dieſe legtern feien Scheidemünge, wird durch 
den Pi. Platon, Eryrias p, 400. einigermaßen Beftätigt. Abbildun— 
gen Deser. v. pl. 79 f. Steinbüchel Scarabees Egypt. figures 
du Musee des Ant. de S. M. l’Empereur. Wien 1824. Beller— 
mann über die Scarabien=Gemmen. B. 1820. 21. — Auch Hals: 
fetten amd andrer Schmuck aus Schmelz ift an Mumien nicht felten. 
Unendlich viel daven ijt in England, [Stalien, Deutichland, Holland] 
und Frankreich in öffentlichen und Privatſammlungen aufgchäuft. Va— 
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fen, Flaſchen von Gold ımd Silber, Glas ı. a. Material, Edinb. 
New plilos. Journ, 1838. Apr. Jul. p. 101, aus Wilfinfon. [Wils 
finfon Manners and customs of the anc. Eg. Vol. 2. ch. 7. p. 
342 sq. 2. ed. Ueber Kunſt und Kunſtwerke überhaupt Vol. 3. ch. 
10. p. 264 sq.] 

3. Don ehernen Bildfänlen in Aegypten fcheint Feine Nach— 
richt zu fein; einer goldenen gedenft Herod. ı1, 172. Die goldenen 
und filbernen Weihgeſchenke Lei Diodor beweiſen nichts für Bildwerke. 
In Sammlungen aus Aegypten finden ſich oft kleine Bronze-Figuren 
von Göttern und heiligen Thieren, nett und ſcharf bearbeitet. Auch 
die räthſelhafte Figur des Horus?, welcher, auf Krokodilen ſtehend, 
Seorpionen und wilde Thiere mit den Händen zuſammendrückt, Fommt 
häufig in Bronze, wie in Stein und TerrasCotta, vor; fie trägt aber 
immer ein ſpätes Anſehn. Goldne Vättchen mit dem Age, dem 
Uräus, dienten als Amulete. 

4. Bon Mahlerei auf Silber bei den Aegyptiern Plin. xxxiit, 
46. Ganz genau entſpricht den von Plinius erwähnten Vaſen (tin- 
git et Aegyptus argentum, ut iu vasis Anubem suum spectet 
ete.) die Kanne, welche im Detober 1831 bei dem Dorfe Egyed im 
Dedenburger Comitat in Ungam gefunden worden. Cie beſteht aus 
Kupfer, welches aber überall mit Silberbleh überzogen it, darauf 
find Aegyptiſche Götterfiguren und entiprechende Verzierungen aus 
Goldfäden und Silberplättchen gelüthet, der übrige Grund aber ganz 
mit einem braunrothen Lack überzogen, wahrſcheinlich demſelben, deſſen 
Bereitung Plinius lehrt. Eine unvollſtändige Mittheilung darüber 
von Roſellini, Ann. d. Inst. v. p. 179. M. l. tv. 56.; eine ges 
nauere von Jankowich Miklöſtol, |. ‘A Magyar Tudos Täcsasäg 
Evkönyvei T.r. p. 354. und die beigefügten drei Kupfertafeln, Deren 
Mittheilung mit genauer Nachbildung der Karben ich Herrn Petrowich 
aus Ungarn verdanke. Hofr. Hausmann theilte mir folgende Bemer— 
fimgen mit? „Die natürliche Verbindung ven Silber, Kupfer md 
Schwefel hat ein ganz anderes Verhältniß als Plinius für die Mi— 
ſchung angiebt. Darin mag vielleicht die Verſchiedenheit der Narbe 
liegen, die bei jener zwar etwas in das Nöthliche oder Violette ftiht, 
aber doch nicht braunroth if, Mit der Angabe des Plinins aber 
ftimmt die in Prechtls Technologiicher Eneyklopädie Bd. 5. angege— 
bene Verfertigungsart des Niello größtentheils überein: nur das Blei 
erwähnt er nicht. Die Arbeit der Iſistafel zu Turin kommt doch 
nach dem, mas ich mie Darüber notirte, micht ganz mit der an dem 
Gefäß von Egyhed überein. Die Ifistafel bejtcht aus Kupfer mit eins 
gelegter Arbeit von Silber. Man erkennt deutlich, daß das Kupfer 
ausgegraben und das Silber eingelaffen worden. Drei Reihen Figu— 
ren rings umher, die durch Silber dargeftellten Umriſſe oft ſehr fein. 
Bon einem Lat babe ich nichts wahrgenommen.“ [Fein mit Silber 
eingelegt find auch manche der zierlichen antiken Bronzefigürchen in 
Neapel und anderwärts.] Verwandter Urt it die tabula Bembina, 
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in Nom gefimden, jegt in Turin, ein Gmailgemälde auf Bronze, 
die Umriſſe mit Silberfäden ausgelegt, wahricheinlih für Römiſchen 
Iſisdienſt beſtimmt. Bei Dlontfaucon, Gaylıs Rec. T. vır., Bis 
guori Mensa Isiaca. R. 1605. Leſſings Bragmente über die Iſiſche 
Tafel, Verm. Schriften x. S. 327 ff. Böttiger Archäol. der Mah— 
lerei ©. 36. Dberlin Orbis ant. p. 267. Ueber die Glasarbeiten 
Boudet sur Vart de la verrerie ne en Egypte, M&m. T. ıu p. 
17. Bol. Minutoli Tf. 21. 

6. ©. Herodot. 1, 130 von den Kebstweibern des Miyferinos, 
c. 143. von den 345 Oberprieftern in Theben in hölzernen Eoloffen, 
auch c. 182. Hölzerne Figuren im Dfymandeion, Die ein Gericht 
darfteflen, nad Diodor. Die Mumienfärge find den Bildern des 
Dfirid und der Iſis nachgebildetz oft mit vergoldeten Gefichtern. 
Höfzerne Figuren, auch Reliefs, bemahlt, find in Muſeen nicht felten. 
Alles aus Sykomorholz, deſſen hohen Preis die forgiame Zuſammen— 
leimung mancher Mumienkaſten aus kleinen Spänen beweiſt. — Bon 
elfenbeinernen Arbeiten Diod. 1, 46. 

231. Die Maplerei * von der Färbung von 
Statuen und Reliefs aus, welche in Aethiopien wieder eng 
mit dem Färben der Icbenden Körper zufammenhing. Sie 
verändert ihren Charakter nicht durch Uebertragung auf eine 
Fläche, es ſei nun an den Wänden der Hypogeen, oder 
auf und in den Mumienfaften, over unmittelbar auf ven 
Byſſusdecken der Mumien, over auh auf Papyrus-Rollen. 
Die Farben werden, mit Leim oder Wachs gebunden, auf 
ven Stein, den Anwurf von Stueco, over bei Mumien- 
Faften auf eine Dinne Gypslage, ohne Nüdficht auf Licht und 
Schatten, ohne Mifhung und Nüancirung, rein aufgetragen. 
Diefelben einfachen Farbenmateriale werden, mit einiger doch 
geringer Nüdfiht auf vie Localfarben der Natur, überall 
auf gleihe Weife angewandt, bisweilen feheint eine ſymboli— 
fhe Bedeutung dabei bezwedt zu fein. Ueberall aber, auch 
wo bloße Federumriffe an die Stelle von Mahlereien treten, 
herrfcht das beftimmte, ſcharf ausgefprochne Syſtem der Ae- 
gyptiſchen Zeichnung. 

1. Nah Plin. xxx, 36. wurden die Vornehmen und Die 
Götter bei den Aethiopen mit Minium bemahlt; nach Serodot vır, 
69. waren die Aethiopiſchen Krieger halb mit Si, halb mit Mir 
nium gefärkt. 

2. Die Wände der Hypogeen find mit rahmenartig eins 
gefagten Bildern geichmüct, von deren Kunſtweiſe und Gegenjtinden 
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$. 233, 4. Die Holzfutterale oder Kaften der Mumien find 
von außen mit religiöfen Gegenftänden bemahlt und beichrieben, und 
enthalten ein Todten-Ritual, wie jonjt die Papyrusrollen. (Daher, 
wo Holzfutterale der Mumien, Peine Papyrusrolfen). Die vollſtän— 
digite Vorftellung geben Guigniaut Rel. de Pant. pl. 45. Minutoli 
Tf. 36. 37. Im mern des Kaftens findet ſich unter der Minnie 
öfter eine lebensgroße Figur, die bei fpätern Mumien aus Römiſcher 
Zeit einem Bozantiniichen Bilde ſehr ähnlich ſieht. Cailliaud ı1. pl. 
66 sqq. Minnie des Pet-Mant-Ich-Mes im Muſeum der Inſel 
Serfey, Pettigrew Archaeol. Britann. xxvır. p. 262. — Ausführ— 
liche Beichreibungen der gemahlten Mumiendeden und Kaften zu 
Minden giebt Wagen, Denkjchriften der Münchner Acad. 1820. 
Die fpätefte Art der Mahlerei auf Mumiendecken zeigen die eben da= 
durch interejfanten Dresdner Mumien (Becker August. T. 1). En— 
kauſtiſche Mahlerei der Aegypter nach Rofellini I, ı1. Bemahlte 
Mumienrollen bejonders bei Denon pl. 136 sqq., Deser. v. pl. 
44 sgqg., Mai Catal. ($. 216, 3.), Cadet Copie figuree d’un 
rouleau de papyrus tr. a Tihebes dans les tomb. des Rois. 1805. 

4, Männer röthlih (eine eigenthiimliche Fleifchfarbe), rauen 
gelblicher; Quadrupeden in der Negel roth, Vögel meift grün oder 
blau, eben jo das Waller, Daher auch Ammon, Blau wird durch 
Kupfer-, Braun durch Eiſen-Oxyd gewonnen. Coſtaz sur la pein- 
ture des Egyptiens, M&m. T. ım. p. 134. Böttiger Archäol. der 
Mahl. S. 25—100. Creuzer Commentationes Herodoteae p. 385. 
Sohn, Beilagen zu Minutoli's Reife 3. 4. 5. Minutoli's Abhand— 
lungen verm. Inhalts, zweiter Cyklus, 1. ©. 49. Baillif und Mes 
rimee in Paſſalacqua's Catalogue p. 242. 258. 


b. Gegenftände. 


232. Der Grundgedanke, weldher aus den neuen Ent: 
deckungen fiber die Bedeutung Aegyptiſcher Kunftwerfe von 
ſelbſt hervortritt, und von nun an als Bafis feftgehalten 
werden muß, ift der: die Aegyptier waren völlig ohne den 
Griechiſchen Darftellungstrieb, welcher das die Seele innerlich 
Erfüllende und Bewegende darzuftellen nöthigt, weil es 
ſchön und erhebend ift [$. 233, 6.] Ihre Darftellung wird 
überall durch äußerliche Zwecke geleitet; fie will beftimmte 
Begebenheiten, Akte, Verdienſte beurkunden; fie ift durchaus 
biftorifcher, monumentaler Art, gleihfam eine ausgeführte 
Denkſchrift. Schrift und Bild find hier gleihfam noch un: 
gefchieden und zufammengewachfen ; daher auch das Bildwerk 
ziemlich überall von Hieroglyphenſchrift begleitet wird, deren 


— 


4 
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Inhalt das erſtre nur in größerem Maaßſtabe ausführt und 
veranſchaulicht. Die Götter werden nicht an ſich vorgeſtellt, 
ſondern nur in Bezug auf ihre Feier; es giebt daher keine 
rein mythologiſche Scenen; ſondern immer iſt die Abſicht, die 
Huldigungen anzugeben, welche die Gottheit in einer gewiſ— 
ſen Modification oder Situation empfängt. Alle Cultus— 
Scenen der Aegyptiſchen Kunſt find beſtimmte Huldigungsakte 
beſtimmter Individuen, Erinnerungsdenkmale an die der Gott— 
beit geleiſteten Dienſte. Mit Scrupuloſität werden bier uns 
zählige Arten von Darbringungen und Weifen, feine Fröm— 
migfeit zu bezeigen, unterfchieden. Eben fo wird das Leben 
der Unterwelt ſtets als das Schiefal eines Cinzelnen, als das 
Todtengeriht über ihn, vargeftellt. Endlich find auch vie 
vermeinten rein wiſſenſchaftlichen Darftellungen des Himmels 
zu Horoffopen einzelner Individuen aus fpäterer Zeit herab: 
gefunfen. 


3. Leber Darſtellungen aus Aegyptiſchem Götterglauben und 
Cultus: Hirt über die Bildung der Aegyptiſchen Gottheiten 1821. 
(nach Griechiſchen Nachrichten). Champollion’s Pantheon Egyptien 
(nach bieroglvphiichen und andern Beifchriften). Kupfer zu Creuzer's 
Symbolik, beionders zu Guigniant's Bearbeitung (Religions de l’An- 
tiquite, Planches, 1. Cah.). ſK. Schwend die Mythol. der Aegupter 
mit 13 lithogr. Tafeln 1846, mit eindringendem Scharfjiun und gro— 
Fer mythologiſcher Einficht durchgeführt] — Eine ſehr wichtige Quelle 
der Aegyptiſchen Symbolik, auch wegen eigenthümlicher Verſchmelzun— 
gen intereſſant, ſind die von Trajan bis M. Aurel als Cäſar reichen— 
den Nomen-Münzen. ©. Zoöga Numi Aeg. imper. R. 1786. 
Tochon d'Annecy Rech. sur les med. des nomes de l’Egypte. P. 
1822. 4. Deser. v. pl. 58. 


Sichere Perfonen der Aegyptiſchen Kunſtmythologie ſcheinen 
A. amter den Göttern: 


1. Phthas, die Beifchrift in phonet. Hierogl. Ptah, in enge 
anliegendem Kleide, mit geichloffenen Füßen, an das aus vier Stufen 
beſtehende Gerüft gelehnt (welches 7@ Terrape Denke genammt wird, 
und wohl die Elemente bedeutet, Reuvens Lettres à Mr. Letronne, 
1. p. 28 f.). Auch zwergartig und ithyphalliſch, wie im T. zu Meine 
phis, vgl. Tölken zu Minutoli S. 426. Auch mit einem Skarabäus 
als Kopf, Beiſchrift Ptah-Tore (Pooei, Reuvens a. O. p. 14.). 
Der Affe Kynokephalos fein Symbol. II. Ammon, Beiſchrift Ann, 
mit Widder- oder Menſchenkopf, eine doppelte, verſchiedenfarbige Fe— 
der Darauf, mit künſtlichem Barte md dem Scepter. Modificationen 1. 
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"itbophaltifh, die Geißel fhwingend, mit verbundnen Füßen, mit Bei- 
fehrift Amn; wird für den Ban Mendes von Chemmis gehalten, 
der in feiner von Herodot erwähnten Bocksgeſtalt noch nicht nachgewie— 
fen iſt. 2. als Ammon-Chnubis oder Knuphis (vgl. Tölken zu Mir 
nutoli ©. 374.), Beifchrift Nef, Nuf (mit gutturalem n, daher Grie— 
chiſch Krovgis, aber in Zuſammenſetzung ITerervovgis), mit Bocks— 
hörnern. Auch in Schlangengeftalt, von den Griechen Agathodämon 
genannt. Als Nilkrug in Kanobos 8. 230, 1. 3. Mit der Some 
vereinigt, als Amonra, Amonrasonter. 11. Der Sonnengott, 
Re, Phre genannt, iperberfüpfig (iepaxöuopgyos Horapollon) mit der 
Sonnenicheibe, woran ein Uräos. Verwandt jiheint der Mandu, 
Mardovi.s in einer Juſchrift von Talmis, deſſen Bild oft ausgefragt 
it. IV. Thoyt, der Ibisköpfige, als Grammmatens unter den Göt— 
tern dargeftellt. Auch Iperberföpfig nach Champ. als Hermes-Trisme— 
giftos, fein Emblem der geflügelte Diſeus (Tat). V. Sochos oder 
Suchos, Souk, mit Krofodilfopfez auch duch ein Krokodil mit um— 
gebognem Schwanze bezeichnet, auf Münzen des Nomos von Dinbei. 

. Zoega 10. Tochon d'Ann. p. 130. VI. Der Mondgott, Pooh 
oder Pioh (p ift der Artikel), mit geichlofinen Füßen, einer Haarflechte, 
Mondfihel. Auch mannweiblich, den Aether befamend. VII. DOfiris, 
Ousri, menichlich mit Krummſtab und Geißel (f. Macrob. Sat. ı, 23.), 
befonders an feinem hoben Hute Fenntlih. Das Auge ein Hauptſym— 
bol. VI. Aroeris, Horus, Harpofrates, Arori, oft ald Knabe, 
mit einer einzigen Haarflechte, an der Iſis fangend, auf Lotos fiend. 
Auch ſperberköpfig. Den Sperber als Säugling der Iſis zeigt ein 
Bafalts Torfo der Borgiafchen Sammlung, voll intereffanter, aber im 
höchſten Grade phantaftiicher amd monftröfer Vorftellungen. IX. Anu— 
bis, Anbo, mit dem Kopfe des wilden Hundes (Schafals?), X. 
Bebon, Babys oder Seth (gewöhnlich Typhon), mit Nilpferdleib, 
Krofodilenkopf, einem Schwerdt in Händen. Als Geſtirn des großen 
Bären im Thierfreife von Tentyra. 


B. Bon den Göttinnen: 

1. Neith, der Gever bezeichnet fie. Mit Menſchen- oder Geyer— 
oder Löwenkopfe (dann mit der Beiſchrift Tafnet). Auch mannweib— 
lich nach Horapollon. Vgl. W. von Humboldt in den Schriften der 
Berl. Acad. 1825, ©. 145. 1. Athor (Ayeodirn), die Göttin 
von Tentyra, auch zu Philä, mit Kuhkopf, aber auch menfchlich, mit 
einem Geyer als Kopfpug. Ihr hieroglyphiſcher Name: ein Sperber 
in einem Quadrat. IM. Iſis, menschlich, mit Kubhörnern und einem 
Diſens dazwiſchen, oft fchwer von Athor zu unterſcheiden. Die Figur 

‚ mit der Feder, die Champollion fonft Hera-Sate nannte, wird jeßt 
von ihm, wie von Tölken, für die Alethein oder Wahrheit (bei 
Aegyptiſchen ITodtengerichten) angefehn. — — Die vier Genion des 
Amenthes, der Menſchen-, Schakal-, Affenz und Sperberföpfige, ſte— 
ben oft in mumienartigen Gejtalten, oder als Kanoben, zuſammen. 
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4. Häufige Scenen des Cultus find: Opfer; das Thier zers 
ſtückeltz Thierſchenkel, Geflügel, mit Früchten und Blumen auf den 
Opfertifch gelegt; Nauchgefäge auf fünftlichen Händen hingereicht; ganze 
Reihen von Opferthieren vom Könige den Göttern zugeführt. Hierogl. 
pl. 61. Uderationen von Göttern und heiligen Thieren (3. B. einer 
heiligen. Kuh, Minntoli Tf. 30, 2.). Weihungen von Pharaonen 
durch Begießung mit heiligen Waſſer, durch Aufſetzung heiliger Hüte. 
Proceſſionen (mie fie Appulej. Met. xı. beichreibt), wobei auch der 
Gott umbergetragen wird (vehitur ferculo, Macrob. Sat. 1, 23.), in 
einem Tempelchen (maorös, vaög Yowoois), wie fie noch fpät von 
Philä nach Nubien geholt wurden (Letronne Christ. en Egypte p. 77.). 
Namentlich die große Proceſſion oder zouacie mit dem Ammonsſchiff 
nach den Memnonien auf der Libyichen Seite hinüber (Peyron, Mem. 
di Torino xxxı. p. 48.). ©. das Relief von Karnaf, Deser. au. 
pl. 32. 33., vgl. das von Philä, 1. pl. 11. Minutoli If. 20. u. A. 
— Dft find fehr zahlreiche Götterverfanmlungen vorgeftellt, wie Hierogl. 
pl. 66. 67. — Dabei find nun durchaus Die -anbetenden, opfernden 
Perſonen conventionelle Porträte, und bezeichnen beſtimmte Biftorifche 
Perſonen. Daher z. Be in einem T. von Klein Diospolis, welchen 
Kleopatra⸗ als Vormund des. minderjährigen Ptolem. v. geweiht, im 

Reliefs Die Königin ſtets dem König vorantritt (Salt Essay 
p. 7. "Nichte immer betreffen dieſe Oblationen die Gonfecration des 
Kempeie, fondern find meift bloße Akte der Huldigung (moogxvriuare 
in zahlreichen Aegyptiſchen und Nubifchen Inſchr., ſ. Niebuhr u. Les 
tronne im Anhange zu Gau's Autiq. de la Xuhie), wobei man für 
Opfer und Gaben Brieftertitel empfängt (f. bejonders die Inſchr. von 
GSartaffe, Niebuhr p. 13.), welche in den Bildwerken ohne Zweifel 
befenders durch den Kopfſchmuck der Darbringer bezeichnet werden... ©. 
Hceren Ideen ın, 1. ©. 388. 


Eine mytbologifche Scene fcheint das berühmte Nelief von 
Karnak (Deser. ıı. pl. 64., Hirt If. 8, 61., Guigniaut pl. 32.); 
wo dem-Dfirid das von Zuphon entriffene Glied durch Ammon zurück⸗ 
gebracht, und Typhon zugleich durch Horus für die Entreißung geſtraft 
wird: aber auch Hier iſt ein Pharao mit Darbringungen dabei. Vgl. 
die Darftellung aus Philä, Hierogl. 68. Ebenſo, wenn die den 
Horus füugende Iſis, wenn Horus oder fein Sperber auf der Lotos— 
blume zwijchen dem feindlichen Typhon und ſchützenden Kneph vorge 
ftefft wird, gejchieht dies gewiß immer deswegen, weil Iſis grade als 
Mutter, Horus grade als angegriffen und verteidigt Gegenftand einer 
Adoration und Darbringung find. 


5. Zum Todtenſchickſal gehören: Die Einbalfamirung durch 
Anubis. Der Transport der Mumie nach der Todtenftadt am jenfeis 
tigen Nilufer zu Schiffe (hölzerne Modelle folcher Schiffe in dem Grabe, 
welches Paſſalacqua geöffuet, jet in Berlin). Vielerlei, zum Theil 
ſchwer zu erflärende, Confecrationen der Mumie. Das Todtengericht 
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und die Seelenwägung; Aroeris ımd Anubis wägen die guten Hands 
lungen, Thoyt bezeichnet eine Zahl: am Zahresicepter (nach Gnigviant), 
etwa die der Jahre der Seelenwanderung; dem Dfiris als Herrfcher 
der Unterwelt (Betempamentes in der Inſchr. von Philä) wird ein 
Sühnopfer gebracht; Dabei figen 42 oder 43 Todtenrichter armlos, 
wie in den Thebäiſchen Nichterftatuen (Plut. de Is. 10.), mit dem 
Zeichen der Wahrheit. Dieje Vorftellungen find anf Stelen (die ins 
tereffantejte die zu Carpentras mit der Vhönikifchen, oder Asamäifchen, 
Unterjhrift), an den Wänden der Grabdenfmäler, Deser, ı1. pl. 35., 
und. befonders auf Mumienrollen fchr häufig (Deser. 11. pl. 60: 64. 
67. 72.; Hieroglyph. pl. 5.; Fundgruben des Orients v. ©. 273. ; 
Mai Catalogo, Todtenritual des Neſimandu). Todtenopfer; eine 
prieſterliche Familie bringt dem geſtorbenen Vater Ptahmes Oblationen, 
auf, einer Stele in Florenz, Roſellini Di ün basso-rilievo Egiz. 
F. 1826. Wie der apotheofirte König von den Göttern empfangen 
wird, fie umarnıt, Geſchenke erhält, ftellen beſonders die Neliefs des 
Königsgrabes bei Belzoni pl. 5. 18. sqg. dar, Wie die Gbtter 
Ramjes des Gr. Namen auf die Blätter der Perſea ſchreiben, ſieht 
man fin Nameffeion. Cailliaud u. ph 7% Minutoli Zi. 22,7% 


6. Sog. aftronomifihe Darſtellungen, nach den Veaſe der 
Descer. Jollois, Derilliers, Jomard, Fourier: das Planiſpharinm 
van Tentyra, jetzt in Parie (wahrſcheinlich aus der Zeit, Nero's), der 
Zodiacus von Tentyra (and der Zeit Tiber's), zwei zu Cinch, eine 
zu Hermonthis, eine zu Theben. Nirgends bildet hier der Zodiacud 
einen Kreis, immer entweder eine Spirale oder Parallelen; fo daß 
immer ein Zeichen die Reihe anführt. Bei der Mumie des Peteme— 
non aus dem Hypogeum einer gräciiirenden Familie bei Kurnah (ſ. 
©. Quintino Lezioni v. und Mem. d. Acc. di Torino xxıx,, p- 
255.), abgebildet bei Cailliaud 11. pl. 69., tritt der Steinbock, uns 
ter dem Petemenon (am 2. Juni 116 n. Str.) geboren, ganz aus 

„ber Reihe heraus. S. Letronne Observations eritiques et arch&o- 
logiques sur l’objet des repr&sentations Zodiacales. 1824. Doch 
läßt ſich dieſe Erklärung auf eine andre Mumie derſelben Familie 
nicht anwenden, Reuvens Lettres a Mr. Letr. ı1, 2. Die Zodia— 
ealbilder find offenbar uriprünglich der Aegyptiſchen Mythologie und 
Wiſſenſchaft fremd; fie fcheiden ſich als ganz verjchiedenartig aus den 
übrigen, wirklich einheimijchen Geſtirnbezeichnungen heraus. 


„233, Eine Heroenmythologie, diefer große Hebel ver 
Griechiſchen Kunft, mangelt, nad Herodot, Aegypten durch— 
aus; Bötter und menſchliche Fürften gränzen hier unmittel- 
bar aneinander, Ceit uralten Zeiten wurden Könige und 
Priefter durch Statuen geehrt, Die von denen der Götter 
kaum durch ein’ allgemeines Kennzeichen zu unterfcheiden find; 


und die Pylonen und Wände der Palläfte, Die Königs- 3 
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Gräber und Monumente verewigen in zahllofen Bildern vie 
Hauptthaten des öffentlichen, Friegerifchen und politifchen Les 
bens der Herrfcher. Eben fo bezeugen die Wände der Gräs 
ber des Volkes durch Gemälde überall das befondere Ges 
[haft und ven fpeciellen Beruf derer, die fie inne haben, 
Bei dieſem engen Verhältnig der Kunft zur Wirklichkeit 
darf e8 auch nicht befremden, wenn die Aegyptifchen Künft. 
fer ſchon fehr frühzeitig ven Abbildungen ver Könige eine 
Art von Porträtähnlichkeit zu geben bemüht waren. Ueber⸗ 
all herrſcht in diefer Kunft die Abſicht vor, das Gedächtniß 
beftimmter Begebenheiten und Zuſtände zu erhalten; fo fehr, 
daß auch das fpeciellfte Detail, die Zahl erfchlagner Feinde, 
gefangener Fifche und Vögel, mit in die Kunftvarftellung 
aufgenommen wird, und fie felbft die Stelle eines Regiſters 
darüber vertritt. — Und ſo baut fih, wie im ganzen Ae- 
ayptifchen Leben, fo auch in der bildenden Kunft, auf dem 
Fundament einer wunderbaren Natur» und Weltanfihauung, 
welche in der Religion ausgeprägt war, ein nüchternes und 
kaltes Verſtandesleben auf, weldes jene feltfamen Symbole, 
die Die KW ie früherer Zeiten hervorgebracht, wie gege: 
bene. Formeln. anwendet, um damit die zahlreichen Diftin- 
etionen eines künſtlich ausgebildeten bürgerlichen Zuſtandes 


und einer priefk MWiffenfchaft zu bezeichnen, auch da— 
. durch einen g Reichthum von bildlichen Darſtellungen 


J 


gewinnt, 


"+ md Sinn 


von jener Wärme und Lebendigkeit der 
Anschauung, der die eigentliche Bedeutung der Naturformen 


deutlich jener gefunden Mitte von Gemüthsleben 
aus der allein die wahre Kunft hervor⸗ 
geht, entfernt bleibt. . 


BE - ne uen * Könige, „befonders eolofjale, find zahlreicher 
als die der Götter. Der an 50 F. hohe, aus einer granitäbnlichen 
Breceia gehauene fogen, Menmen (den blos die Griechen, wie es 
Scheint, wegen des zufälligen Klingens beim Sonnenaufgang, mit dem 
Namen dieſes Sohnes der Morgenröthe benannten), Deser. u. pl. 
22. Hierogl. 13., iſt Amenophis ır.; ; iſt die Statue, die frühe 
zeitig zur Ruine gewworden, und noch in Hadrian's Zeit (Juven. xv, 
5.) halb abgebrochen war und erſt hernach reſtaurirt wurde, wodurch 
wahrfcheinlich das Klingen des Steins aufhörte; daneben ſteht der 
vollſtändigere Goleff Ramſes des Gr. Val. Sacobe über die Memno— 
nien, Leben u. Kunſt der Alten um, u, amd über die Gefchichte der 
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Statue beſonders Letronne Ja statue vocale de Memnou. P. 1833, 
(Der Elingende Stein, den Wilfinfon darin gefimden, iſt wohl erft 
nach Aufhören des natürlichen Klingens eingefügt worden. _ Letromie 
in dan Archiv f. die Philol. Leipz. 1834. IM. S. 254—57. sur 
les moyens artificiels employés pour produire la voix de Me- 
mnon selon Mr. Wilkinson. L. nimmt an, day der erflingende 
Stein ein reftaurirter Theil fei. Wilkinſon im den Schriften der So- 
ciety of Litter. 11, 2. p. 451, ©. über die zahlreichen Statuen der 
Amenophi3, Thutmoſis, Ramſes im Turiner Muſeum Chanpoflions 
Lettres ä Blacas, Gojt. Gazzera Deser. dei monumenti Egizj del 
R. ‚Museo Egizio. "Tor. 1824. mit 12 lithogr. Tafeln. [Der Names 
ſes das ſchönſte Werk der Aegypt. Kunft.] Ueber den ſehr alterthüm— 
lichen Goloff des Ptah men Manduei (nah Champollion Figeae 
2272 v. Chr.?) auch S. Quintino Lezioni ım. Mem. d. Acc. di 
Torino xxıx. p. 230. Lepſius über die Statuen der Mutter des 
Ramfes Sefoftris und die des Amaſis. Mon. d. I. II, 40. Annali 
ıx. p. 167. Uebrigens errichtete Aegypten ſolche Ehrenftatuen fpäter 
nicht blos fremden Königen, fondern auch andern angefehenen Män— 
nern, wie dem Kallimachos unter der Kleopatra nach dem Deeret der 
Thebäifchen Priefter des Amonrafonter, zu Turin. 


3. Die Thaten der Könige findet man jegt auf den Mo— 
numenten jo wieder, wie fie dem Germanicus nach Taeit. Ann. ır, 
60, ausgelegt wurden: Manebant structis molibus litierae Aegy- 
ptiae, priorem opulentiam complexae: iussusque e senioribus 
sacerdotum, patrium sermonem interpretari, referebat: habitasse 
quondam DCC milia aetate militari, atque vo cum exercitu re- 
gem Rlıamsen Libya, Aethiopia, Medisque et Persis et Ba- 
etriano ac Scytha potitum etc. Legebantur et indieta gentibus 
tributa, pondus 'argenti et auri, numerus armorum equorumque, 
et dona templis, ebur atque odores, quasque copias frumenti et 
omuium utensilium quaeque natio penderet. Col. Mure sopra i 
popoli stranieri introdotti nelle rappr. storiche dei mon. egiz. 
Annali d. I. vım. p. 333. Landichlachten auf den Palläjten 
zu Medinet-Abu, von Ramſes Meiamun; zu Karnak (Denon pl. 
133.) von Ramſes den Gr.; im Rameſſeion ven demſelben (Deser. 
su. pl. 32.); zu Luror, von Amenopbis ır. und Namfes dem Gr. 
Eroberung einer Pete, am Nameffeion, durch Ramſes den Gr, 
Deser. n. pl. 31. Hamilton pl. 9. Gaillinud. ım. pl. 73. Vgl. 
Dureau de la Malle Polioreetique des Anciens avec un Atlas de 
7 planches. Kampf der Heerführer, des Yeguptiers init dem 
Hykſos?, Deser. ni. pl. 38. Hamilton pl. 8. Ueber den Gebrauch 
der Streitwagen dabei Minutoli Abhandl. zw. Cyklus, 1. ©. 128. 
Seeſchlachten, meift zugleich Landfchlachten, wahrſcheinlich an den 
Küften des Erythräiſchen Meers geliefert, zu Karnak und Medinetz 
Abu, Deser. ı1. pl. 10. Hamilton pl. 9. Daß die Gegner der 

©. Müller's Archäologie, te Auflage. 19 
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Aegyptier in diefen Seeſchlachten die Aetbiopen von Mexoe find, das 
für spricht der ſcheinbar aus emporftchenden Federn beftehende Kopf: 
putz, in ‚dem ich wiederzuerfennen glaube, was Lukian de salt. 18. 
von den Aethiopen angiebt: fie brauchen ihren Kopf als Köcher, in— 
dem fie die Pfeile ſtrahlenförmig herumbinden. Doch 1. jegt Roſel⸗ 
fini. Triumph des Siegers, ſich in eine heilige Proceſſion des 
Ammon-Mendes verwandelnd, wobei der König auch als erſter 
Ackerdmann erſcheint, im Innern des Pallaſtes ven Medinet = Abu, 
Deser. 11. pl. 11. Aufſchüttung der abgehauenen Hände, um die 
Tedten zu zählen, vor dem Siegswagen des Herrſchers, Deser. ı1 
pl. 12. Ham. pl. 8. Züge von Gefangnen von den Triumphwa⸗ 
gen des Königs, im Pallaſt zu Medinet= Abu, im Rameſſeion, 
Descr. ı1. pl. 12. Hierogl. 15. Darbringung der Aethiopiſchen 
Beute vor den Thron Ramſes des Gr. in dem Felſendenkmal zu Talmis, 
Sau Tf. 14. 15. Gefandichaften der unterworfenen Vüfker (Nez 
ger, Libver, Speer?) im ſehr charakteriſtiſcher Darftellung an den 
Herricher, in dem Königsgrabe des Akencheres, Belzoni pl. 6. 7. 8. 
Minntoli Nachtr. If. 3. Hinrichtungen oder Opferungen (?) ſchwar— 
zer Menjchen in den Königsgräbern, Deser. ı1. pl. 86. Der Herr 
ſcher, viele Perſonen, zum Theil offenbar Nicht = Yeguptier, mitunter 
aber auch Frauen, am Schopfe fajfend und tödtend (opfernd, bins 
richtend ?), in vielen Bildwerken. Aehnlich die Königin in Meroe, 
Gailliaud © pl. 46. Mon. dell’ Egitto e delle Nubie disegnati 
dälla spediione scientifico- letter. T'oscanica, distrib. in ordine 
di materie, interpretati ed illuustr. dal Dott. Ippol. Rosellini. 
P. ı1. mon. eivili T. 1. 1834. 


4. Das Privatleben ijt bejonders. in den Katafomben, na— 
mentlich zu Eleithyia, dargeſtellt (Coſtaz, Mem. T. 1. p. 49.), 
Seenen des Ackerbau's, Pflügen, Emdten des Getraider, Erndte 
eines Nelumbofeldes, Weinfefe und Keltern, Delprefin (2), Hanf— 
ſchlagen, Deser. 1. pl. 68 — 71. zu. pl. 90. v. pl. 17. 18. 
Hamilton pl. 23. vgl. Mongez Sur les instrumens d’agric. chez 
les anciens, M&m. de l’Inst. roy. T. m. p. 616. um. p. 1. 
Ein Hirte, der fein Vieh zählt, in den Katafomben von Memphis, 
Cailliaud u. pl. 73. Weberei (Minutoli pl. 24, 2.), Schifffahrt 
(Deser. 1. pl. 68 sqqg. Hamilt. 23.). Handel nd" Verkehr, Wir 
gen der Waaren u. Dal. Waffen und Ningitbungen (Deser. ıv. 
pl. 66., ungewiß aus welcher Zeit). Gaftmähler, Tanz md 
Muſik (herrlich geſchmückte Inſtrumente in der fogen. Sarfengrotte, 
Deser. ı1. pl. 91.). Die intereffantefte Darftellung find die Vers 
guüigungen des Königd auf der Jagd, dem Entenfange (Balfenz 
beize?), der Fiicherei, ans den Hypogeen bei Kurnah. Auch bier 
wird alles Erlegte gleich einregiſtrirt. Cailliaud ı1. 74. 75. Lö— 
wenjagd des K., Deser. 11. pl. 9. Samilten pl, & Wilkinſon 
$. 230, U. 3.] 
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5. Eine Ikonographie der Herrſcher Ueguptens “von Ameno— 
phis 1. an, in Roſellini's Monum. dell’ Eg., Atlas 1. Bedenken 
erregt indeß der Umftand, daß dieſe Porträte grade da aufhören, 
wo man fie durch Vergleichung controliren könnte. Denn bei den 
Ptolemäern ift kaum eine Nehnlichkeit mit den Griechischen Minze 
bildern wahrzunehmen, bei den Kaiſern, auch nach Nofellini, gar 
feine. Vgl. Rofell. T. 1. p. 461 ff. Beſonders ift Der Seſo— 
ftris tv. vr. f. 22, dem young Memnon des Britischen Muſeums 
wnähnlih. Gegen Roſellini's Sfonogr. R. Rochette Journ. des 
Sav. 1834. p. 457. 521. Roſellini P. 1. T. 1. 2. Mon. sto- 
rici 1832. 33. Unterſuchungen über Chronol. u. Geſchichte. Köpfe 
von Amenoph-ı, Haupt der 18. Dynaſtie bis zu den Ptolemiern. 





1. Die Syrifhen Stämme. 


234. Die Syriſchen oder fogenannten Semitifchen Na- 
tionen, welche faft das ganze Vorverafien zwiſchen Halys 
und Tigris, Armenien und dem Erythräifchen Meere bewohn- 
ten, und eben fo, wie die Aegyptier, gewiſſe Grundzüge Des 
nationalen Charakters in Religion, Verfafjung und Sitte zei- 
gen, haben befonders in zwei Stämmen Kunftwerfe eigen- 
thümlicher Art hervorgebracht, von denen wir noch Genaue: 
res wiffen, in Babylon und in Phönikien. Abhängig 
davon erfcheint Kleinafien, weldes, zur einen Hälfte von 
Semiten bewohnt, auch in der andern durch die uralte Herr: 
fehaft der Affyrier über Lydien die frühzeitig entwidelte Cultur 
diefes Stammes überfam. 


a. Babylonier. 


1. Architektonik. 

235. Die Babylonier, durch einen innern Trieb, 
wie andre Völker diefer Gegend, frühzeitig in große Maffen 
zufammengedrängt, womit die Gntwidelung einer firengen 
- Monarchie zufammenhängt, und zugleich durch die Lage ihres 
niedrigen Flußlandes zu fhügenden Bau Unternehmungen 
hingetrieben, unternahmen fehon in uralten Zeiten große Werke; 
wozu als Material wenig Holz (faft nur Palmftimme) und 
Stein (ver weit aus Armenien fommen mußte) gebraucht wer: 
den Fonnte; dagegen aus dem feinen Thon des Bodens die 
trefflichften Badkfteine, für die innern Theile ver Gebäude an 
der Sonne getrodnete, für die äußern gebrannte, verfertigt, 
und durd Asphalt (ver von Is, jest Hit, am Euphrat 
fam) und Gyps mit dazwifchen tretenden Rohrlagen zu einer 
fo zufammenhängenden Maffe vereinigt wurden. Leider hat 
aber auch dieſe Wahl des Materials, zumal da immer neue 
große Städte, namentlich das zur Vernichtung Babylons an= 
gelegte ungeheure GSeleucien, bier ihren Bauftoff fuchten, be 
wirft, daß es bis jegt noch unmöglich gewefen, aus ven 
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unförmlichen Trümmerhaufen die beſtimmten Formen der Ba— 
byloniſchen Architektur herauszuerkennen. 

1. Canäle des Euphrats; Dämme gegen den Strom; Ableitungs— 
Seen mit ſteinernen Mauern eingefaßt; Schleußwerke des Canals 
Pallakopas. 

2. Nur die große Euphratbrücke von Babylon beſtand nach He— 
rodot 1, 186. Diodor ı1, 8. Curtius v, 4. aus Steinquadern, die 
mit eiſernen Klammern und Blei verbunden waren, und gegen den 
Strom ſpitzwinklige Pfeiler bildeten. Ueber dieſe waren, ſchnell weg— 
nehmbar, Balken von Palmbäumen, Cedern, Cypreſſen gelegt, — Der 
fabelhafte tunnel wird zwar von Diodor als ein Gewölbe aus Back— 
ſteinen mit ſehr vielem Asphalt geſchildert: aber in den Ruinen iſt, 
nach Rich und Porter, Feine Epur von Wölbung. 

3. Kai £yerero arroig 7 mAirdog eis Aldor" zur doga)rog 
nv avrois 6 mylöog, Geneſis 11, 3. Das Genauere Serodot ı, 179, 
Ktefind bei Diodor ım, 7. 10. Berofos bei Joſeph g. Apien ı, 19. 
vgl. auch Phlegon de mulieribus, Göttinger Bibl. St. vi. Ined. 
p- 10. Schol, Arift. Vögel 552. Die Nuinen von Ninive aus eben 
ſolchen Basjteinhaufen wie Babylon, U. 3. Rich Narrative of a re- 
sidence in Koordistan and of the site of ancient Nineveh 1 Vol. 
1836. 8. 


236. Die Babylonifhen Baumwerfe zerfallen in zwei 
Glaffen. Erſtens ältere der einheimifchen Dynaftien. Dazu 
gehören die Anlagen ver weftlihen Seite, wo ſich Alt-Ba- 
bylon mit unabſehbar langen fich rechtwinklich durchfchnei- 
denden Straßen ausbreitete, wo die ältere Königsburg 
noch in einer Anhöhe von Backſteinen erkennbar iſt, und wo 
auch der große Tempel des Baal, der Thurm zu Babel, 
lag, der in Birs Nimrod durch deſſen Größe und terraſſen— 
förmige Anlage mit Sicherheit erkannt wird. Zweitens 
"vie Werke ver Chaldäiſchen Fürſten (von 627. v. Chr.), be: 
ſonders des Nabuchodonoſor, welcher der alten Stadt, im 
Weſten des Euphrat, eine neue, öſtlich vom Strome, zum 
Schutz dieſer Seite hinzufügte, beide mit mehrern Befeſti— 
gungslinien umgab, und beſonders die Neuſtadt mit herrlichen 
Werken ſchmückte; unter denen eine Nachahmung eines Per— 
ſiſchen Gebirg- Parks ung am genaueſten befannt iſt. 

2. Birs Nimrod, 1%, Deutihe Meilen vom Eupbrat, und 
doch nach Herodot und Diodor mitten in der Stadt, Unten ein un— 


geheures isoor, 1200 %. im TI, welches aber nicht ald zuſammen— 
hängendes Gebäfde zu Denken iſtz mitten darin der T. des Baal mit 
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der goldnen Bildſäule, von einem runden Thurm eingeſchloſſen, der, 
unten 600 8. im Durchmeſſer, fich in 8 Terraffen erhob. Im ober: 
fin Stockwerke der beiligfte T. oßne Bild; nur mit einem goldnen 
Tiſch und Ruhebett für den Gott. Herodot 1, 181 ff. Der Thurm 
600 F. hoch nah Strabon. 


3. Wir ziehen entſchieden Beroſos von Joſephus erhaltene 
Archivnachrichten über den Urſprung dieſer Anlagen (Berosi quae 
supersunt, ed. Richter p. 65.), mit denen ſich auch Herodot wohl 
vereinigen läßt, den Fabeln bei Kteſias und Diedor vor, welche zum 
Theil auf der volksmäßigen Benennung: Semiramiiche Werke, für alte 
grosen Werke im Drient beruben. Wie vortrefflih Berofos Angaben 
mit den vorbandnen ‚Trümmern ſtimmen, hat Heeren gezeigt, Ideen 
1, 2. ©. 172 ff. 


4. Ueber die Mauern Babvlons, Erbauer, Größe uf. w. die 
Kommentatoren zu Diodor un, 7., beionders Tzetzes Chil. ıx, 568. 


5. Nabuch. baut nach Beroſos dieſen Fünftlichen Paradeiſos 
für ſeine Mediſche Gemahlin Amuhia (Nitokris? vgl. Niebuhr Kleine 
Schriften S. 208 f.). Nah Diodor nn, 10. läßt ſich ein völlig ge— 
nauer Plan davon machen; Strab. xvi. p. 738., welcher von Gewöl— 
ben ſpricht, iſt ungenauer. Der ganze Ban maß 400 F. in D, und 
beſtand aus 22 F. ſtarken parallelen Backſteinmauern, getrennt durch 
Gänge — von 10 F. Gei Curtius v, 5. ſchreibe: quippe xx. 
pedes lati parietes sustinent, xi. pedum intervallo distautes ; 
denn der Mauern konnten nur 13 fein, Springen 12.). Steinbalken, 
16 3. lang (weil 2X 16 — 22 + 10.), lagen darüber; alödann 
4 Lagen: Rohr in Asphalt, Backſteine in Gyps, Blei, Gartenerde; 
deren untere das Durchdringen der Näffe und das Zeriprengen des 
Gemäuers durch die Kraft der Vegetation bezwedten. Die höchfte 
Terraſſe, 50 F. hoch, war dem Eupbrat am nächſten; in der erften 
Syrinx war ein Pumpwerk. Noch ficht man in den Ruinenhaufen el 
Khasr parallele Manern und Gänge Dazwifchen, Die mit Sandjteins 
blöden überlegt find, 


Ruinen von Babylon. Quellen: Niebuhr Reiſebeſchreibung 
nach Arabien Bd. ır. S. 290. Maurice Rich Memoir on the Ruins 
of Babylon, in v. Hammer's Fundgruben Bd. rır., ımd dann beion= 
ders zu 2. 8. Bon Demfelben: Observ. on the Ruins of Bab. 
L. 1816. ı. On the Topography of anc. Bab. in der Archaeol, 
Britaun. T. xviui. 243. Gap. Keppel's Reife von Indien nach Eng: 
land, ſ. Kınftbl. 1827. N. 43. Robert Ker Porter Travels in 
Georgia, Persia, Armenia V. ı. pl. 69— 76. Bearbeiter: 
Nennell Geogr. System of Herodotus, im Auszug in Bredow's Un— 
terfuchungen über die alte Geh. m. S. 533. Ste Eroiv sur les 
ruines de Bab., M&m, de P’Ac. des Inser. T. xıyım. p. 1. Bean— 
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Champ Mém. sur les antiqu. Babyloniennes, Journäl des Sav, 
1790. p. 797 ff. Beeren Ideen 1, 2. ©. 157 ff. nebft Plan. 


2. Bildende Kunft. 


237. Die bildende Kunft zeigte fich theils in Reliefs, 
welche in die noch ungebrannten Badfteine eingevrüct und 
mit einem bunten Firniß überftrichen wurden; theils in Göt— 
terftatuen und Coloſſen, welche aus einem hölzernen Kern 
beftanden, über den gefchlagnes Metall, Gold over Silber, 
gezogen wurde (vgl. $. 71. 84.), und denen zur Erhöhung 
des Glanzes aus Edelſteinen zufammengefegte Attribute ange- 
fügt wurden; auch Föftlihe Gewänder, in deren Verferti- 
gung und Färbung die Babylonier befonders ausgezeichnet 
waren, dienten diefen Bilpfäuler zu einem die Augen bien: 
denden und durch wunderfame Figuren die Phantafie befchäf- 
tigenden Schmucke. 


1. Von den Neliefd an der innerſten umd zweiten Mauer der 
weitlichen Königsburg, welche allerlei Ihiere und königliche Jagden 
darftellten, fagt Diodor: "Er wuais Erı rais ankivdoıs dere 
rinoro Ünola murrodane Ti; Tor Jowudrwp gihoreyvia div aAı- 
Derav aropımovpera. Bol. Heſekiel 4, 1.5 auch die gemahlten Chal- 
däer mit bunten Röcken und Hüten, Heſekiel 13, 14., waren wohl 
folche Arbeiten. Noch findet man Backſteine mit Keilfchrift an der un: 
tern, amd eingedrücten Thierfiguren an der vordern Seite in Babylon. 


2. ©. Herodet ı, 183. iiber das Bild des Belos, ſammt Tiich, 
Thron und Fußſchemel aus Gold (800 Talente), und einer andern 
goldnen Statue von 12 Ellen Höhe, ‘die aber der Schriftjteller ſelbſt 
nicht ſah. Babelhafteres Diodor un, 9. über die goldenen, getriebenen 
Bilder des Zeus, der Hera 1. Rhea; dabei ein aus edlen Steinen 
zufammengefügter Scepter, axzzzoor Aıdoxuliyrov. (So weihte Milto 
in Afien neben einer goldenen Venus Miylitta eine melsıas Audoxo)- 
)nzos, Aelian V. H. x, 1.) Ueber die Verfertigung der Bilder 
befonders der Brief Seremias ı, 7.: 7.0000 yap avrav Eori zuresv- 
auem Uno TeRTovos Beroſos zu Athen inuurata lingua Plin. vi, 37.), 
eure 68 negiggvon zul meQıdey vo@a — xuıi Someg aagdero 
gFıhoxooun haupdrorzes y zgvolor zurtaoxevelovoı Gregarovg Eert Tüg 
zepalag Tor dewv avzar u.|.w., beionders V. 54. 56. 57. Bal. 
Daniel 3. Fapayıow, nad) Berofos bei Heſych, Die Aoogıjroıe der 
Babylonifhen Hera. Bon ehernen Statuen alter Könige in Bas 
bulon Diodor ı1, 8 Steinerne Bilder fommen nur bei Daniel 
5, 4. 23. vor. Vgl. Münter Rel. der Babolenier S. 59 fr. 
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3. Von Babyloniihen Zeugen und Teppichen mit einge 
webten Wıunderthieren (lo zegazwdy Philoftr. Imagg. ı1, 32. val. 
ı, 5.) Böttiger Vaſengemählde 1, nun. S. 105 sqq. Heeren 1,2. ©. 
205. Minter ©. 64. Die Mediichen und Perſiſchen waren gewiß 
me Nachahmungen, an diefen rühmt Athen. V. p. 197 b. ſchöne und 
genane Zeichnung der Figuren. Solche Buoßdowor vpdouare brach- 
ten zowyeAdpovg und irmakexrovores (Ariftoph.) und wiodnpes 
gözus (Eurip. Jon 1176.) nach Griechenland, und hatten bejonders 
auf die Etruskiſche Kunſt Einfluß ($. 178, 3.). Diefe Wunderthiere 
waren gewiß zum Theil Nachbildungen der im T. des Baal dargeftell- 
ten, von Beroſos p. 49. befchriebenen, 


238. Jetzt können ung nur noch einige Nefte von Stein- 
bildern einen Begriff von dem Kunftfiyl der Babylonier 
geben; in viel veicherer Maffe aber ihre geſchnittenen 
Steine (jeder Babylonier hatte nach Herodot ein Petfchaft), 
befonderg die größtentheils in der Gegend von’ Babylon (am 
meiften zu Borfippa, wo noch fpät eine berühmte Chalväer- 
Schule exiftirte) gefundenen, aus harten und edlen Steinen 
(Shalcevdon, Hämatit, Agat) beftehenden Cylinder; welde, 
wenn fih ihr Gebrauch auch von den Chaldäern zu den Ma: 
gern, von der Baalsreligion zu dem Ormuzd=Dienfte, fort: 
pflanzte, doch befonders aus Babylonifhen Sitten und Ge: 
bräuchen abzuleiten und zu erflären fein möchten. Auf ihnen 
erkennt man auch noch muthmaßlich einige ver Hauptgöt— 
ter des Babylonifchen Cultus, der uns indeß in feinem ins 
neren Zufammenhange zu wenig befannt ift, um durchgeführte 
Erklärungen zu verfuchen. Die Arbeit dieſer Cylinder ift von 
ſehr verfehiedenem Verdienſt, oft faft ganz aus runden Höh— 
lungen beftehend, bisweilen fehr forgfältig und zierlich; ver 
Styl der Zeichnung ſtimmt im Ganzen fehr mit den Monu— 
menten von Perfepolis überein. 


1. ©. Münter a. O. ©. 63. über einen Granitlöwen aus Ba— 
bylons Ruinen. Beſonders wichtig iſt der Blo aus grauem Granit 
von Rich, Fundgruben sm. S. 199. Tf. 11, 1., mitgetheilt, und der 
1%, Fuß lange, bei Taf Khesra am Tigris gefundne Marmorblock 
(im Barifer Sabinet) mit Figuren von IThieren, Altären, Stemen, 
wohl aus Chaldäifcher Aſtrologie. Millin M. J. T. 1. p.58. pl. 8.9. 
Hager Ilustrazione di uno zodiaco orientale. Mil. 1811. Minter 
©. 102. Tf. 3, 


2. Abbildungen und Beſchreibungen von Cylindern und Babys 
loniichen Siegelfteinen in Caylus Recueil; bei Herder's Vorwelt, 
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Sämmitl. Werke bei Cotta Bd. 1. ©. 346.; bei Taſſie Catal. de 
pierres grav. pl. 9—11.; in den Fundgeuben ı. ©. 199. If. 2. 
iv. ©. 86. If. ©. 156. 'Tf; bei Ouſely's Travels T. i1. pl. 21. 
tr. pl. 39.3 Porter a. O. pl. 79. 80.; Dubeis Pierres grav. Egypt. 
et Persannes; Dorow's Morgenl. Akterthüner H. 1. T. 1.3 I. Land» 
ſeer's Sabaean Researches. L. 1823.; Guigniaut pl. 21-24. Zur 
Erklärung, neben Grotefend ($. 248, 4. ), Miünter S. 95. 135. Von 
Eylindern aus Terracotta mit Keilſchrift derſ. S. 94. 


3. Wenn die Cylinder Amulete find, wofür auch Die durchs 
gängige Durchbohrung ſpricht: jo hängen fie gewiß mit dem Glauben 
an die wunderbaren Kräfte der Steine zufammen, den Plin. xxxve, 
34., xxxvii, 14 sqq. den Magern beilegt (vgl. die Orphiſchen Ar- 
dc 691.) und Schriften des Zoroafter, aber zugleich des Babylonier 
Zachalias darüber anführt. Anch führen Die Namen der Steine: Bes 
lus-Auge (Plin. xxxvii, 55.), Belus-Stein (auch Eumithres, su- 
perstitionibus grata, cbd. 58.), Adadunephros (eiusdem oculus uc 
digitus dei: et hie colitur a Syris, ebd. 71.5 die Gottheit Adad 
Macrob. 1, 23.) darauf, daß dieſer Glaube Beionders in Aſſyrien zu 
Haufe war. Bei den Magern war auch von Anfhriften und Bildern 
auf Steinen die Nede, Plin. xxxvı, 40., welcher xxxvu, 37. dies 
fen Gebrauch der Amulete dem ganzen Drient zuſchreibt. 


4. Baal mit der Tiara oder Kidaris (vgl. über dieſe Kopf: 
tracht Soc Vet. Mediae mon. p. 42.) und einer Strahlenkrone, 
einen Kranz in der Hand, auf einem Thron nebjt Fußſchemel, Mün— 
ter Tf. 4, 3. Mylitta (Aſtarte) mit den Füßen auf einem Löwen 
(Maerob, Sat. ı, 23.), Hunde am Toren, über den Schultern ragen 
Waffen hervor, Miünter 1, 5, Atergatis den Baal für ihre Fiſche 
um Schonung flehend (2), auf dem Eylinder bei Minter 1, 8., vgl. 
Lukian dea Syr. 47. Sandon (Herafles) auf einem gehörnten 
Löwen ftehend (wie auf Tarfifhen Münzen, worauf diefer Aſſyriſche 
Gott auf feinem Rogus vorgeftellt wird, ſ. Niebuhr's Rhein. Muſeum 
Bd. ın. ©. 22., vgl. Viſconti PioCl. ı1. p. 107.), auf einem Gys 
finder bei Herder Tf. 1. Ungehener, wie fie Beroſos beſchreibt, 
Münter 2, 15. 18. 19. u. fonft. Die vierflügligen Menſchen findet 
man 3. B. auf dem Dorowſchen Eylinder wieder, 


B. Phönicier und benahbarte Stämme. 


1. Architektonik. 

239. Das erwerbthätige Volk der Phönicier war 
offenbar weniger auf Goloffalität und Unzerftörbarfeit bei Baus 
unternehmungen bevadt, als auf eine glänzende Auszierung. 
Die Tempel fcheinen klein gewefen zu fein, wie der ver Aftarte : 


3 


we 
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zu Paphos auf Kypros; ihre eigenthümliche Anlage kann 
wohl am beften aus dem Tempel des Jehova zu Jer u— 
falem beurtheilt werden, auf den offenbar die Phönicifche 
Kunft mehr eingewirft, als die entfernter ſtehende Acgyptifche. 
Ueberall, an der Bundeslade, der alten Stiftspütte und in 
dem Salomonifchen Tempel, finden wir den für diefe Völker 
charakteriſtiſchen Gebrauch wieder, Bretterwände oder dag Ge- 
täfel an Steinwänden mit Golvbleh zu überziehen. Auch 
Elfenbein zur Verzierung von Architektur » Theilen, wie zur 
Auszierung von Thronen und andern Geräthen, zu brauchen, 
war bei den Syriſchen Stämmen gewöhnlid: dieſer Luxus 
breitete fih über Kleinafien frühzeitig nah dem Weften aus 
($. 47. 56.) 


2. Phöniciſche Haupttempel: des Melkarth zu Tyrus und zu 
Gades, der Aſtarte auf der Burg von Karthago. Den erſten ſoll 
nebſt dem des Zeus Olympios (Bel-Samen) und der Aſtarte der 
König Hiram gebaut, Cedern dazu vom Libanon gehauen, auch goldne 
Säulen hineingeſtellt haben. Dios und Menandros bei Joſeph g. 
Apion 1, 17. 18. Bon keinem weiß man indeß etwas Genaueres; 
Dagegen ift der T. zu Paphos durch Ruinen (beſchrieben von Ali 
Bey amd von Hammer) und Abbildungen auf Gemmen und Münzen 
einigermaßen befannt. S. Gemmae astriferae ı, 16. 77. 78., auf) 
die Darftellung von Paphos, Pitt. di Ercol. ım, 52. Lenz Die 
Göttin von Paphos. 1808. Miünter Der T. der himmliſchen Göttin 
von Paphos; zweite Beilage zur Nel. der Karthager. Der Tempelhof 
150 X 100 Schritt; im zwei Hälften getbeilt, in deren einer das 
Eleine Tempelgebäude. Zwei Pfeiler oder Obelisken ftanden davor, 
durch eine Kette verbinden. Gin halbkreisförmiges Geländer umgab 
einen Vorhof (Taubengehege). Der mittlere Theil erhob fich bedeutend 
über Die Nebenballen. Im Advyton ftand die Göttin als Spitzſäule 
von Gandelabern -nngeben. Von einem uralten T. des Apollo aus 
Gedern in Utica Plin. xvi, 79. Tempel von Byblos mit Meta 
darin, coloffal. Mionnet Suppl. var. pl. 17,2. Meta von Byblos, 
N. Rochette Mon. ined. p. 410. Vign. Tempel auf den Berg Ga- 
rißin Mionnet Suppl. vor. pl. 18, 2. 


3. Der T. auf Moriah trat an die Stelle des alten Hirten— 
tempels aus beweglichen Bretterwänden mit einem Ueberhange aus 
Teppichen, der die Bundeslade mit ihren Cherubim einfchloß. — Große 
Subjtructionen füllten ein Thal, 600 Fuß tief, aus. Der eigentliche 
T. war 60 Ellen fang (20 davon das Chor), 20 Breit (ohne die 
Kammern), 30 hoch. Die fteinernen Mauern wurden nach oben 
ſchwächer, wie in Aegypten, an ihnen lagen zunächſt in drei Stockwer— 
fon Neiben Kleiner Kammern, mit Fenſtern, für allerlei Zwede, Vor 
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dem Eingange ein thurmartiges Gebäude (Alam), ähnlich wie in Bas 
phos, 20 Ellen breit, 10 dit, 120 (2) Hoch. Davor zwei mächtige 
Erzſäulen (Jachin und Boas) mit ſchön verzierten Capitälern, welche 
Nichts zu tragen hatten, 40 Ellen hoch. Dieſe arbeitete Hiram 
Abif aus Tyrus. Das Dach und die innern Wände des Tempels 
und Chors (Dabir) waren aus Cedernholz, mit Schnitzwerk von Che— 
rubim, Palmen und Guirlanden, welches ſich durch den dünnen Ueber— 
zug von Gold ausdrückte. Ein doppelter Vorhof, der Prieſter und des 
Volks, zu welchem erſt Herodes ($. 190, 1, 11.) den äußern dritten 
Vorhof der Heiden hinzufügte. Von eigentlichen Säulenhallen iſt da= 
bei im U, T. nicht die Rede; Doch kommen bei Salomon’s Pallaſte 
drei Hallen, jede mit 15 Säulen, vor. — ©. die Litteratur in Fa— 
bricius Bibliogr. autiq. p. 388. u. in Beck's Grundriß ©. 30. Ugo— 
fini Thes. Antigg. Hebr. T. ıx-xı. Hirt Der Tempel Ealomens. 
2. 1809, De Wette Hebr. Jüdiſche Archäologie. $. 224. 225. 
Kunftblatt 1831. St. 74 ff. Ueber den 2, Tempel von Jeruſalem, 
Stieglig Beitr. ©. 63, beſonders nach Meyer und Grüneiſen.  Tentz 
pel von Samaria Mionnet Suppl. var. pl. 18, 2. [%. Kraft Toyo: 
graphie von Jeruſ. 1846. ©. 52 ff. 98 fr.] 

5. ©. Könige, B. 1,22, 39. von Abab's elfenbeinernem Haufe 
(vgl. Amos 3, 15.). Ebd. 10, 18. von Salomon's Voorog yovoe- 
Aeparzırog mit Löwen an beiden Lehnen (wie in Aegypten) und an 
den Seiten der 6 Stufen. Bon Tyrus jagt Heſek. 27, 6. nach Den 
LXX: TE ieod 00V Enoiyoar E5 Ehepavros. 


2. Bildende Kunft. 


240. Derfelbe Gefhmad durchdringt die bildende Kunft. 
Abgefehn von den alten Bätylien- Bildern des einfachften 
Idolen-Cultus, waren Steinbilver offenbar felten. Dagegen 
hatten die Phönicier und Cananäer, wie die ſtammverwand— 
ten Babylonier, gewöhnlih Holzbilder, über die gehämmer— 
tes Metallblech gebeftet wurde; für welche Art Arbeit fi) eine 
fehr regelmäßige und forgfältige Technik ausgebildet zu haben 
fheint. Gegoffne Statuen laſſen fih dagegen nicht mit Si- 
cherheit nachweifen, obgleih das Verfahren, Metallmaffen in 
irdenen Formen eine beftimmte Geftalt zu geben, ven Phö— 
nieiern nicht ganz unbefannt war. Auch Gefäße von zier: 


: ‚licher, oft coloffaler Form, wurden viel hier verfertigt. Mit : 
ver Arbeit in edlen Metallen sereinigte fih, auch” in denſel⸗ 


ben Individuen, die Kunft, Cdelfteine zu graben und zu 
faſſen, ſo wie Gewänder und Vorhänge "(welche oft auch eine 
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6 bunte Zeichnung hatten) zu weben. Auch das einheimifche 
Glas wurde gebraucht, mit buntem Schimmer Wände und 
Decken zu ſchmücken. Ueberall Neigung zu Putz und Glanz, 
welche indeß ächtem Kunftfinne oft mehr ven Weg vertritt, 
als die Bahn öffnet. Wandgemälde fommen bei Ezechiel vor.] 


1. Hierher gehört Beth-El in Jakob's Gefchichte, und der Gott 
Bätylos bei Sanchuniathon. Schwarze Steine (Meteorfteine) zu He— 
liopolis, Emeſa, auch im Phrygiſchen Peſſinus. Leber die Spigfäule 
in Bapbos $. 239. Der Syriſche Zeus Kafios erfiheint auf Münzen 
als roher Steinhaufe (doch gab es bier auch einen dem Apollo ähnli— 
chen Zend, mit einem Oranatapfel in der Hand, Achill. Tat. m, 6.). 
Vgl. Falconet Mem. de l’Ac. des Inser. vi. p. 513. Minter Antiq. 
Abhandl. S. 257. Von Dalberg Ueber Meteoreultus im Alterthum. 
1811. De Wette Archäol, $. 192. 


2. ©. Deuteron, 7, 25;; beſonders Jerem. 10, 3. EV).o» Earir 
en zov ‚sevuov Exnezouueror, &gyor TERTOVOS , x yaveyuc , deyv- 
ei zul jovcim zERa))ormıoure ev squguus zu jhorg goregiaoar 
wurd %.7T. hr, Ieſaias 40, 19. gu) eixova droinge, zerzon ) (xai?) 
evcoxoos ————— zgvolor MENIEKLVGWGEN auror — —X — 
donnror Exltyeraı regror x. 7. )., auch AA, 13 ff., wo die Arbeit 
des zero mit Schnur und Möthel befchrieben wird, womit er „eine 
ſchöne Menfchengeftalt+ hervorkringt. Auch das goldne Kalb (nach 
Michaelis) und die Cherubim des Alferheiligiten waren aus Holz md 
mit Goldbleh überzogen. — Ein vergoldeter Apollo in einer gold— 
getriebnen Kapelle zu. Karthago, Appian Pun. 127. Das Gefallen an 
Zufammenfegung bon Metallen nimmt man beionders aus Daniel 2, 
31.6. Val. Sickler Mythus des Aedeulapius. 1819. Zweiter Anhang. 


3. Die chernen Säulen am Tempel und die Gefäße wurden 
nach dem 1. D. der Könige 7, 46. in dicker Erde, d. h. wohl in 
Ken, irdenen Formen, gegoſſen. Vgl. De Wette Archäol. $. 106. 


4 Monnigfache Gefäße im T. zu Jeruſalem, beſonders das 
Meer von zwölf Rindern getragen. Beiläufig iſt Dabei das 
eNiefengefüß aus Stein, 30 F. im Umfang, mit vier Henkeln 
Stier als Zierde zu erwähnen, welches bei Amathus (Le— 
auf Cypern Liegt. J. Landſeer Sabaean Researches p: 81: 
Cilßer- und ——— mit Bildern Liv. xxv, 24. — 
Val. oben $. 58,1 


diranı, Könige B. ı, 7. blos Grzfünftler, verſteht nach 
2 x a oe SD 10valo za Ev Yalao »ai Er 0 
naı Fuhoıs KUzüg aiveı er 227 noggVgt — Ev. ah 
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im T. des Melcarth daſelbſt, Iheophraft de Japid. 25. Arbeiten in 
Bernſtein Od. xv, 459. Val. Eichhorn de gemmis scalptis Hebr., 
Comment. Soc. Gott. rec. T. ır. p. 18. Hartmann Hebräerin am 
Putztiſch Th. mm. S. 84. — Sidoniſche Gewänder fommen bei Ho— 
mer vor. Hitam's Vorhang vor dem Allerheiligſten, mit Cherubim 
darin. Aehnliche arbeiteten Kyprier fir Griechiſche T. $. 113. U. 1. 


6. Leber das Glas bei Phöniciern und Hebräern Hamberger 
und Michaelis, Commentar. Soc. Gott. T. ıv. Heeren Ideen ı, 2. 
©. 94. Ezech. 23, 14. za Eider ürdpas ELwyoayyuivors Em 
zov roixov, einörag Xualdaior, ELwygaynusrovs Er yoayqıdı. cf. 15. 
Hieron. ad Ezech. 8, 20: sed et omnes templi parietes diversis 
idolorum imaginibus pingebantur, ut nulla esset bestia, quam 
non parietis pictura monstraret: angeführt von Windelmann.]. 


241. In wie fern die Bilder der Götter bei diefen 
Völkerſchaften durch charafteriftifche und beveutfame Bildung 
einen angebornen Kunftfinn bethätigten, ift bei vom Mangel 


von Monumenten der Art ſchwer zu fagen: foviel gebt ficher : 


aus den Nachrichten ver Alten hervor, daß fie viel Combi: 
nationen der Menfchenfigur mit Thieren hatten, theils halbthie- 


riſche, theilg auf Thieren figende und ftehende Geftalten; aud) : 


auf ihren gefchnittenen Steinen fpielten mit Ungeheuern combi- 
nirte Figuren eine große Rolle, und verbreiteten ſich durch folche 


Werke frühzeitig nach dem Occident. Auch durch ungeftalte - 


und zivergartige, oder durch formlofe und feltfam verhüllte 
Figuren deuteten die Phönicier gern das wunderbare Wefen 
der Gottheit an; und dem Charakter ihres wilden und la— 
feiven Naturdienftes gemäß fpielte die Bezeichnung des Ge— 
ſchlechts, auch der Doppelgefchlechtigfeit, an ihren Bildern 


eine große Rolle. Wenn folder Greuel dem Volfe Gottes ; 


in der Negel fremd blieb: fo ift die Phantafie deffelben doch 
auch von dem Gefallen an feltfamen Thiercompofitionen 
frühzeitig ergriffen worden; bei Gebilden ver poetijchen 
Phantafie aber zeigen feine Sänger mehr Neigung zu wun- 
derfamer Verfnüpfung beveutungsvoller und impofanter Ge— 
ftalten, als plaftifche Form und. Rüdficht auf Ausführbarfeit. 

2. Dagon (Ddafon) von Asdod, Atergatis in Askalon, 
Dannes in Babylon, waren alle balb Fiſch Halb Menſch. Auf 
Kaiſermünzen von Askalon ericheint Atergatis (mach Andern Semira— 
mis) als Weib auf einem Triton, oder Schiff, oder Drachen, ſte— 
bend, auf der R. eine Taube, in der L. eine Blumenranke haltend, 
auch mit der Thurmkrone oder einem Halbmond auf dem Kopfe. 


t 


= 
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S. Noriſius Ann. Syromaced. p. 503 f. In Lukian's Zeit (dea 
Syria 31. vgl. 14.) war die Syriſche Göttin ein auf Löwen 
figendes (wie Juno-Cäleſtis auf den Münzen von Karthago) Frauen- 
bild mit vielen Attrienten, eine Art von Pantheum. Vgl. Grenzer 
Symb. un. ©. 67. So thront fie mit zwei Löwen, Boiffard ıv, 
95. Zend (Baal) ſaß auf Stieren, wie der Jupiter Dolichenus 
von Commagene auf einem Stier ſteht. Marini Atti dei frat. Arv. 
ır. p. 539. Böttiger Kunſtmyth. 1. ©. 308. 313. 330. If. 4. 
Münzen von Hierapolis (Neumann Numi Vet. ı1. tb. 3, 2.) zeigen 
beide, den Gott auf einem Stier=, die Göttin auf einem Löwenpaar 
figend; ein Carneol des Wiener Cabinets giebt diefelbe Gruppe mit 
merfwürdigen Beiwerken. Bon einem Syriſchen Apollen mit Bart, 
einem Bruftpanzer, einem Kalathos auf dem Kopfe, in Hierapolis, 
Lukian 35. u. Maerob. 1, 17: Maecrob. beſchreibt auiher, 23. das 
Hegpptifirende Bild des Gottes von Heliopolis. Die Atergatis von 
Apbaka nach Macrob. 1, 21. capite obnupto, specie tristi. 


3. Die Figur, welche Löwen an den Schwänzen emporbäft, 
auf der (Etruskiſchen?) Gemme, Impronti d. Inst. ı, 16., fommt 
auf einer Minze mit Phönieifcher Schrift fehr Ähnlich vor, Dutens 
Med. Grecques et Phénic. pl. 2, 10, wie R. Nochette bemerkt 
Journ. des Sav. 1834. p. 282. Die mitten zufammengefügten Vor— 
dertheile von Thieren auf altgriehiichen Münzen, beionders von Sa— 
inos, mögen durch Vorderafiatiihe Bildwerke mit den Perſepolitani— 
ſchen ($. 244. A. 6.) in Verbindung ſtehn. Donaldſon Antigg. of 
Athens, Supplem. p. 26. 

4. Bon den Phönieifhen Patäken Herod. m, 37. Ado— 
nis in Cypern, nach Heſych. IZvyueior. Bon einem fpanmenlangen 
alterthümlichen Aphroditenbilde aus Cypern (DI. 23.) Athen. xv. p. 
675. — Aftarte als Göttin von Siden auf Kaifermünzen, cine 
verhüffte halbe Figur in einem Tempel auf einem Wagen (raös Lv- 
yopogodusrog), Norifins p. 417. M. S. Clement. tv. 11, 108. 
109. 37, 34. [Lenz die Göttin von Paphos. Gotha 1808. 4.] 
In einer mumienartig eingewickelten Frauenfigur zu Palermo erkannte 
Hirt (Berliner Kunſtbl. ı1. S. 75.) ein Karthagiiches Idol. — Der 
doppelgeihlechtlihe Aphroditos in Amathus. Baal-Peor in Moab 
war wahrfcheinfich priapiſch. Im Vorhofe zu Hierapolis zwei 180 F. 
hohe Phallen (Lukian 16. 28.); ähnliche in andern Syriſchen und 
Babyloniſchen Heiligthümern. Ein Karthagiſches Idol feheint die 
Iside bei Serradifalco Cenni sugli avanzi d. ant. Solunto, Palermo 
1831. tv. 6. Sopra aleune monete Fenicie delle isole Baleari 
von della Marınora, Welcker im Rhein. M. sm. ©.504. Münzen 
von Melite Torremuzza tv. 92., vierflüglicher Oſiris, von Gaulos 
tv. 93., behelmter Kopf, darunter Halbmond, von Koſſura tv. 96. 
mit phönieiſcher, mit Tateinifcher Schrift, Göge mit Schlangen, Neu— 
mann T. I. tb. ıv, 10—14. Sardiihe Idole, Archäol. Antell. BT. 
1834. n. 34. [Bei della Marmora Voy. de la Sardaigne pl. 34., 
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bei dem in Turin die Sammlung auch in Abgüffen iſt. Fr. Münter 
Sendichreiben über einige Sardifche Idole. Kopenh. 1822. A.] 

5. Die Cherubim in Genefis 3, 24. und im Dabir ſchei— 
nen ganz menfchliche uund nur geflügelte Figuren, in andern Stellen 
treten groteöfere Vorftellungen hervor. F. I. Züllig Der Chernbim— 
Wagen. 1832. u. Grüneifen im Kunftblatt 1834. St. 1 f. . 


C. Kleinafien. 


241.* Bon Bauwerken Kleinafiatifcher Völker, bevor 
Griechifcher Gefhmad ihre Formen befiimmte, wie bei dem 
Tempel der Kybebe zu Sardis ($. 80.), find nur Grab: 


venfmäler ung befannt geworden. Die Monumente der Ly⸗ 


diſchen Könige, unter denen das Grab des Halyattes Das 
eoloffalfte, waren fehr hohe Tumuli auf Unterbauten aus 


großen Steinen. In Phrygien finden wir an dem Grabe : 


des Könige Midas die im Orient fo verbreitete Form einer 


in eine fenfrechte Felswand gehauenen Fagade. Sonſt war 


ren unterirdiſche Wohnungen und Sanctuarien des Attis— 
Eultus bei diefem Bolfftamme in Gebrauch ($. 48. 4. 2.). 
In Metallarbeiten, in Webereien und Färbereien werden 
die Lyder frühzeitig die Leiftungen der Semitifhen Stämme 
fih angeeignet haben, und auf diefem Wege wird manche 
technifche Fertigkeit zu den Griechen gekommen fein (vgl. 
5 71, 1. 73, 8% 

1. ©. Herod. 1, 93. mit Creuzer's Ereurs in Bähr's Aus— 
gabe. Thierſch Münchner Abhdl. Philol. El. 1. S. 395. Verglei— 
chung mit Porſenas Denkmal, Lydiſcher Urſprung, Lyder und Tyhr— 
rhener zu trennen (gewiß nicht). Ueber die Reſte Leake Asia minor 
p- 265. Prokeſch Reiſen sm. ©. 162. Die ſchräge Höhe deſſen, 
was man von dem Tumulus ſieht, beträgt 648 F.; oben ſtand ein 
coloſſaler Phallus. Val. 8. 170. — Phrogiſche Tumuli 8.50. A. 2. 
— Eine ungeheure dreieckige Pyramide bei den Sakern beſchreibt Kte— 
ſias Perſ. 27. p. 117. Lion. 

3. Das Grab des Midas im Thale Doganlı beim alten Na— 
foleia in Nord-Phrygien, aus rothem Sandftein gehauen; die Façade 
9. 80 5. hoch, 60 Breit; oben eine Art Fronton mit großen Volu— 
ten geſchmückt. Leake in Walpole's Travels p. 207. Asia minor 
p- 26. Hamilton Aegypt. p. 418. Ueber die Inſchrift (MIAAT . . 
FANAKTEI) Oſann Midas 1830. Grotefend, Trausaet. of the R. 
Asiat. Soc. V. ur. P. in p. 317. In der Nachbarſchaft ficht man, 


— 
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nach Leake, Façaden, die and einem Proſtyl von zwei Säulen mit 
Architrav, Zahnſchnitt und Kranzleiften bejtehen: Die Geftalt, welche 
in der Nekropolis von Telmiffes jo viel vorkommt, und dort fchon 
mehr die Formen der Joniſchen Ordnung trägt. Choiſenl-Gouff. T. 
1. p. 118. pl. 67. 68. [Nach I. R. Stewart Deser. of some anc. 
mon. with inseriptions still existing in Lydia and Phrygia, se- 
veral of which are supposed to be tombs of the early kings I. 
1842. ift die Inſchrift volfftändiger ATEX APKIAEFAIF AKENA- 
NOTAFOE (der Name des Vaters im Gen.) MIAAI AAFAPTAEI 
(Fargry, wie Adayos, Aayos , Auaztısg) FANAKTEI EAAER (vers 
muthlich 20yxe), vgl. Bull. 1843. p. 64. Sieben Grabmäler des 
Thals Doganlu mit derfelben Schrift find abgebildet, nebſt mehreren 
andern merkwürdigen Denkmälern. Eherne Jungfrau auf dem Grab 
des Midas, Hom. epigr. 3.] 

[5. Seulptur an einer Belswand des Sipylos $. 64. U. 2. 
Auf dem Tumulus des Alyattes, der von den Hunderten der Sardis 
ſchen Nekropolis, jenfeit des Hermos, in Gruppen und einzeln über 
einen erhöhten weiten Raum ausgeftrent, weit der größte iſt (Herod. ı, 
93.), liegt von einem Phallus der Kopf, 40 F. im Umfang, 12 8. 
Durchmeſſer, von ſehr guter Arbeit. Lykien $. 90. 128 *.] 


I. Bölfer vom Ariſchen Stamme. 


242. So wefentlih verfchieden auch ver Völkerſtamm 
dev Arier (over Jranier), welcher, von Ariana ausgehend, 
die alten Bewohner Baktriens, Meviens, Verfiens in fi 
begreift, in Sprache, Nationalfitten und Religion von dem 
Syriſchen war: fo ſchloß fih doch vie Kunfhweife dieſer 
Völfer ziemlich eng an die an, welde wir in Babylon ken— 
nen gelernt haben; und wir find gedrungen, vie Kunft, 
welche in dem großen Perfifchen Neiche blühte, nur als eine 


weitere Entwicelung der alten Affyrifchen anzufehen. Hier: : 


von liegt ver Grund theilg varin, Tag das große Affyrifche 
Neih, wie es, auch Babylon in ſich faffend, vor 750. be: 
fand, fih über ven größten Theil von Iran, felbft Bak— 
trien eingefchloffen, ausvehnte, und, als hernach ver Me— 
diſche Thron aufgerichtet wurde, vie Hoffitten und ver Yu: 
xus der früheren Dynaftien in Affyrien und Babylon ganz 
natürlich Darauf übergingen, fo wie fpäter Sufa und Ver: 
fepolig wiever eine Nachahmung von Efbatana waren: theils 
darin, daß die alte Nationalreligion der Arier, ein dualifti- 
fcher Dienft des Lichts, für ſich Feine Antriebe zur bilvlichen 
Darftellung der Götter enthielt, fondern vielmehr Tas Ge: 
müth davon abwandte: daher, als Hofprunf und Lurus 
fpäter das Bedürfniß einer Kunft fühlbar machten, fie von 
außen, und woher fonft, als von ven feit alter Zeit culti- 
virten Syriſchen Stämmen, hereingeholt werden mußte. 

1. Arier, ald allgemeiner National-Name bei Herod. vır, 52. 
Strab. xv. p. 724., Eudemos bei Damafficd de prince. p. 381. 
Kopp, in Saſſaniden-Inſchriften. 

2. Der viel verbreitete Eultu3 der weiblichen Naturgott: 
beit, der Venus unter den Planeten (Mitra bei den Perſern, Ana— 
bid in Medien, Elymais, Armenien), hängt gewiß mit Diefer alten 
Aſſyriſchen Herrſchaft zuſammen; es find die Züge der Semiramis— 
Derketo, Die in diefem Sinne von Kleinaſien bis Baktrien reichen. 

3. Ihre Götter waren nicht menihengejtaltig (erdewnzogrers, 
Herodot 1, 131.), wodurch Thierſymbole nicht geläugnet werden, 


O. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 29 
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2. Architektonik. 


243. So finden wir ſchon die Burg von Efbatana 
(715 v. Ehr.) in einem Syriſch-Babyloniſchen Geſchmack 
auf einer Anhöhe terraffenförmig angelegt: die über einanver 
hervorragenden Mauerzinnen mit fieben Hauptfarben glän- 
zend angeftrihen Cohne Zweifel aus bunter Badffteinen ); 
oben Pallaft und Tempel ver Anahiv, die Säulen, Balfen, 
Lacunarien aus Cedern- und Cypreſſenholz mit Gold und 
Silberbled überzogen, vie Dachziegel ganz aus Silber. 
Beim Tempel und Pallaft ver Perſiſchen Königsburg in 
Sufa, welde die Griechen Memnonia nannten, wilfen 
wir aus beftimmten Nachrichten ver Alten, mit denen bie 
Trümmer wohl übereinftimmen, daß die Bauart die Ba- 
bylonifche war. 

1. Ninive $. 245. Eugen Flandin VPArchiteeture Assy- 
rienne in der Revue des deux mondes 1845. T. x. 6 livr.]) ©. 
Herodot 1, 98 (die unterite Mauer der Burg war gleich der Rings 
maner Athens, d. h. gegen 50 Stadien; die viel größere Stadt 
war offen). Polyb. x, 27. Diod. xvit, 110. Die iberzogenen 
Balken u. ſ. w. wurden von Antigenos und Seleukos Nikator ges 
ſchält, Erericdy. Jetzt Hamadanz Trümmer großer Subjtructioe 
nen, Kanal der Semiramis, Chauſſee. Sm Einzelnen findet man 
namentlich in einer Säulenbafis ganz den Styl von Perjepolis 
wieder. Dlivier Voy. dans l’empire Ottoman rm. p. 30. Morier 
Second Journey thr. Persia p. 264 ff. Porter ır. p. 90 ff. 

2. Ueber die Wunderwerke des angeblichen Memnon (melches 
mag der einheimifche Name gewefen fein?), Burg, Königsftrafe und 
Königegrab von Sufa, Jacobs in den Denkſchr. der Münchner Acad. 
1810. 11. Vermifchte Schr. Th. ıv. ©. 4. TO ÖE zeiyog @xo- 
döunro Ts molwg zul iso za Paola nananımolos Ware 
za zo» Baßvlorior € Orig mAlrdov zur aogahrov, Strab. xv, 
p- 728. In Schus, wahrſcheinlich Suſa, findet fih auch jegt nichts 
als Haufen von Backſteinen, mitunter gefärbten. Kinneir Geogr. 
Memoir of the Pers. empire p. 100 f. Porter ır. p. 410. Hoeck 
Vet. Mediae et Persiae Mon. p. 95. 

244. Der alte Stammfig der Perfifchen Herrfcher war 
in Paſargadä, einer Flußebne im innern Perfis, die 
felbft von dem erften und Föniglihen Stamme des Volks, 
nah Herodot, den Namen hatte. Diefer dadurch geheiligte 
Diſtrict, gleihfam die Metropole, aus der das weitherr- 
ſchende Königsgefchlecht hervorgegangen war, erhielt in ver 
Dlüthezeit des Perfifchen Neichs eine lange Strede von An— 
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lagen, und darunter einen Altern Königsſitz (doxase Basi- 
Asıa), mit Kyros Grabmal, und eine neuere Nefivenz, 
welde die Griechen Perf epolig nannten, während fie 
jener vorzugsmweife den Namen Pafargada gaben. Diefer 
neuere Königspallaft wird mit Sicherheit in den Nuinen 
Tſchilminar oder Tacht Dſchjemſchid erkannt. Das Mate 
rial, der harte ſchwarzgraue Marmor des Gebürges Rach— 
med, auf deſſen Abſenkung mit Hülfe mächtiger Subſtruc⸗ 
tionen dieſe Königsburg errichtet war, hat hier die Zerſtö— 
rung der Architekturformen verhütet, obgleich auch nur 
Wände und Säulen aus Stein, alles Gebälk und Dach— 
werf dagegen ohne Zweifel aus überzogenem Cedernholz 
war, womit die enorme Schlankpeit der Säulen zufammen- 


hängt. Die Anlage fteigt terraffenförmig empor; flarfe : 


Pforten, große Höfe mit Nebengebäuvden, prächtige Säulen: 
ballen führten zu den am höchften gelegenen inneren Gemä- 
chern des Pallaftes. Das Detail ver Architektur zeigt eine 
Kunft, Die fich eines reichen Vorraths von Formen decori— 
render Art bemächtigt hat, aber nicht fonverlid damit haus— 
hält; man findet die wahrfcheinlih in Afien frühzeitig ver- 
breiteten ($. 54.) Glieder und Zierathen der Sonifchen 
Ordnung wieder, aber durch Ueberhäufung und feltfame 
Verbindung eines großen Theils ihrer Reize beraubt. 


2. ©. die Schriftiteller über Alerander, welche zuerjt Perſepolis 
erwähnen, bejonders Arrian vi, 29 ff. Strabon xv, 729. Diodor 
xvır, 71. Curtius v, 7. Paſargadä umfaßte wahrfcheinlich die Ge: 
bäude bei Murghab und Nakſchi-Ruſtan, 8. 245. 


3. ©. die Abbildungen bei den Neifen von Chardin (meu ber: 
ansgeg. mit Zuſätzen von Langles, P. 1812.), Kämpfer, Gomelis 
de Bruyn; genauere bei C. Niebuhr Reife nach Arabien u. ©. 121. 
Morier Journey thr. Persia T. 1. p. 129 — 137. Sec. Journey 
p- 75. Duſely  Travels in var. countries of the Eeast. V. ıt. 
pl. 40 sqq. Porter 1. p. 580 sqq. Edw. AUlerander Travels to 
India pl. 10. Buckingham's Trav. in Assyria, Media and Persia. 
ch. 17. Caylus, Hist. de P’Ac. d. I. T. xxıx. p. 148. Herder: 
BVerfepolis eine Muthmaßung. Perjepolitaniiche Briefe. Heeren Ideen 
1. S. 194. Mongez, Mém. de l’Inst. nation Litt. T. ım. p. 212. 
Hirt in den Abhandl. der Berliner Acad. 1820. ©. 40. [Voy. en 
Perse de M. Flandin, peintre, et de M. Coste, architecte. P. 
1845. Die Zeichmingen find nach Hr. Stuart, der viele Jahre in 
Perſien lebte, vorzüglich treu im Charafter.] 
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5. Kine breite Doppeltreppe führte zu drei aneinanderftofenden 
Thoren; dieſe zu den Doppelpfeilern mit den coloffalen Sautrelichs 
ton Wunderthieren. Eine zweite Treppe flieg man zu Dem cigentz 
lihen Pallaſt. Drei Säulenhallen umgaben eine größre, ohne Teens 
nung durch Mauern; wahricheinlich waren fie nur durch Teppiche ab- 
gejondert (Eftber 1, 6.), Die, wie bei Alerander's Prachtzelt (Aelian 
V. H. ix, 3.) und dem Dionyſiſchen Zelt Ptolemäos des ıı. ($. 150, 2.), 
an Säulen ausgeſpannt waren, Die innern Gemächer und Sääle 
liegen jetzt davon getrennt auf der höchſten Terraſſe; auch bier Säulen 
in den Hauptſaale. Dieſe Gemächer bildeten indeß gewiß einft mit 
jenen Säulenhallen ein zuſammenhängendes Gebäude. Nicdrigere Nez 
bengebände, darunter ein ziemlich ansgedehntes. Umfang des Ganzen 
1400 X 900 8. Den Eindrud, den das Ganze machen mußte, giebt 
am beiten Die trefflihe Schilderung einer Perſiſchen Nefidenz bei Appu— 
lejus de mundo p. 270. Bip. (der falſche Ariftoteles de mundo e. 6.); 
beienders: (Rex) circumseptus admirabili regia, cuius «ecta ful- 
jrerent eboris nive, argenti ($. 243.) luce, Nammea auri vel 
electri claritate: limina vero ulia prae aliis erant, iuteriores 
fores, exteriores iunuae muniebant portaeque ferratae et muri 
alamantina firmitate, 

6. Die Säulen (f. befonders Porter pl. 45.) der großen Halle, 
55 F. hoch, ımten gegen 4 F. ftarf, mit Joniſchen Cannelüren und 
Geben Baſen von eigentbiimlicher Form; die Gapitäler theils aus Vor: 
Pertbeifen von Einhörnern zuſammengeſetzt, theils aus ſehr mannig— 
fachen Stücken (ein umgeſtürzter Krater, darauf ein aufrecht ſtehender, 
darauf ein hoher Würfel mit zwei Reihen von Rollen nach allen vier 
Seiten) ſeltſam combinirt. Dabei Verzierungen von Blätterwerk, Ro— 
ſen, Voluten, Perlenftäben. An den Königsgräbern kommen auch der 
Zahnſchnitt, eine Art von Eiern und Schlangenzungen, und das drei— 
theilige Architrav vor. Die Geſimſe über den Thüren haben Aehn— 
lichkeit mit den Aegyptiſchen (F. 222.). Man bewundert die trefflich 
behauenen und ſehr genau zuſammengefügten Quadern und Säulenſtücke. 
Spuren von Waſſerleitungen durch die Hallen und Sääle. Von räth— 
ſelhaften unterirdiſchen Gängen melden Chardin und Morier. 

245. Zugleich lagen in dieſem Stammſitze des Ge— 
ſchlechts der Achämeniden die Grabmonumente derſelben. 
2 Dies waren ſeltner freiſtehende Gebäude, wie das des Kyros 
beſchrieben wird; gewöhnlicher in den Felſen gehauene Faca- 
den mit verborgnen unzugänglicen Kammern dahinter, der: 
gleichen theils an ver Felswand oberhalb Des befchriebenen 
Pallaftes von Perfepolis, theils nördlich Davon bei Nakſchi— 
Ruftan liegen. Die Architektur zeigt diefelben Formen, wie 
in Perſepolis; vie durchherrfchende Darftellung ift die eines 
Gerüftes, auf dem ver König in religiöfer Handlung er- 
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fcheint, über einem Fries und Architrav, welches von Säulen 
mit Einhorn = Capitälern getragen wird. 

2. Das Grab des Kyros im Paradeiios von Paſargadä 
Arrian vo, 29. Strabon xv, 730. [mieyos ov uezug, Adıo us» 
Gregeög, ira ÖE oreyrv Eyov nal 01409 oreriv Te)ewg Eyorzu Tv 
eicodor.) Gin zUgyos; unten eine Baſis and Quadern, darauf ein 
Bau aus einem oder mehren Stockwerken, eben ein 07x05 mit einer 
ganz engen Thür; Darin ein goldner Sarg mit dem Leichnam, ein 
Sopha mit zodes govoor ogyvorkaroı, auf diefem cin Babyloniſcher 
Teppich, Gewänder, Schmuck, Waffen. Tb das Denfmalin Murghab? 
Oufely an. pl. 53. Porter n pl. 14. p. 498. Heeren S. 276. 

3. Eins der Gräber am Berge Rachmed (400 F. vom eigent: 
lichen Pallaſte) muß nach Diodor xvir, 71. (vgl. Ktefins Pers. 15.) 
da3 des Dareios fein, womit Grotefend's Entzifferung der Keilinichrif: 
ten von Perfepolis trefflich übereinſiimmt. Chardin, pl. 67. 68. — 
Nakſchi-Ruſtan, ebend. pl. 74. Duſely i1. pl. 41. Porter pl. 17. 
Ziemlich mit den Perfepofitanifchen übereinſiimmende Grabmäler hat man 
in Medien, zu Biſutun und Hamadan, gefunden. 


3. Bildende Kunft 


[$. 245*. Die Affyrifhe Kunft wird fünftig durch 
die Entdedungen in Ninive durch den franzöfifhen Conſul 
Botta in Mofful befannt werden. Die Hauptfigur auf den 
meiften Reliefen ift ein König oder Held in reichverbrämter 
Tunica mit Oberkleid und mit einer Tiara, welcher kämpft, 
Feinde vor fich hertreibt, &efeffelte und Gnadeflehende vor 
ſich fieht, beim Mahle fit, im feftlichen Zug einen Wagen 
mit vier neben einander gefpannten Pferden lenkt. In feiner 
Nähe gewöhnlich ein bartlofer Mann, vermuthlih Eunuche, 
öfterg mit einem Streitfolben. Unter den vielen Figuren von 
Kämpfern wiederholt fih ein Schilvträger, unter veffen Schutz 
ein Anderer feinen Bogen fpannt oder den Wurfſpieß ſchwingt. 
Eine Geftalt, vermuthlich ein Gott, hält in der rechten Hand 
eine fchlangenförmig gefrümmte Waffe und zieht mit ver lin— 
fen einen Löwen zu fih herauf. Keine weibliche Figuren 
außer einer, die ein Kind am Arm in vie Höhe hält, Etiere 
16 5. hoch, mit Menfchengefühtern, wurden erft 6, dann 
noch 120 entdeckt, alle in Hochrelief. Ein Bild ftellt vier 
Vornehme vor, figend auf Stühlen, welchen Eunuchen ein- 
ſchenken, dieſe fchöpfen aus einem Gefäß in ein Rhyton mit 
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Löwenfopf: mehrere ftellen Belagerungen dar. Das herr: 
ſchende Princip ift treue Nachahmung der Natur und des 
Lebens, bei mäßigem Gebrauch fymbolifcher, befonvers geflü- 
gelter Figuren. Das Verdienſt der Zeichnung in den Kör— 
pern, befonvders des Löwen, des Stiers, in den menfchlichen 
Gefichtszügen und in der Ausführung der Haare wird höch— 
lich gerühmt, 


Die Ausgrabungen fanden nicht in dem Umfang der alten Stadt 
oder wie nun angenommen wird, der officiellen Nejidenz der Könige 
bei Moſſul jenjeit des Tigris ftatt, fondern fünf Garavanenftunden 
davon (fo lang war aljo die Stadt), wo auf einem hundert Fuß hoben 
Hügel, gegen 300 Meter lang, 150 breit, das Dürfchen Khorjabad 
liegt. In diefem Hügel wurden fünfzehn große Säle eröffnet, dar— 
unter einer von 120 F. Länge, faſt überall bedeckt, fo wie auch die 
vier Façaden, mit Neliefen umd Keilichrift in einer „Art von trands 
parentem Marmor,” zum Theil „auf Alabafterplatten* oder „in einer 
ſich leicht erweichenden Tünche“ Lettres de M. Botta sur ses de- 
couvertes a Khorsabad pres de Ninive publices par M. J. Mohl 
P. 1845., aus dem Journal Asiat. vom Mai 1843 bis Fehr. 1845 
abgedruckt, mit 55 Kpft. worunter 33 Bildwerke enthalten. Darunter 
zeigen If, 22 Farbenſchmuck, die Kopf- und Barthaare braun, Tiare 
und Kopfbinde roth, If. 30 rothe Sandalenbänder; viel ſoll blau 
vorkommen. Tf. 17 ein Zwiegefpann, worauf der König, tiber wel— 
chen ein Sonnenſchirm gehalten wird, hinter ihm ein Neiter mit Lanze 
und Köcher, wie If. 19. If. 25 Belagerung, Tf. 21 ein natur= 
wahrer ausdrucksvoller Kopf mit Pickelhaube. Die garage der Pferde 
find überladen, fchwerfällig. Tf. 38. 50 eine männliche geflügelte 
Figur mit Adlerkopf, die Hand Frallend. Aus dem Princip ſelbſt er 
Härt fih eine gewiffe Uebereinftimmung mit den Statuen von Aegina, 
namentlich in Stellungen in dem gefräufelten Haar, in der dichtanlie— 
genden Gewandung z. B. des Bogenfchügen If, 2, mo auch der den 
Schützen deckende Schild durch die fünf Kreife herumlaufender Verziez 
rungen an die jo natürliche Anordnung der Homeriſchen und Heſiodi— 
ſchen Schildeompofitionen erinnert. Auch die Architravreliefe von Aſſos 
$. 255. U. 2, das alte Grabmal von Xanthos $. 90* und zunächſt 
die Bildhauereien won Perfepolis find zu vergleichen. In wie weit 
die Griechiſche Kunſt von Afforien und Medien her zunächſt in Klein— 
afien Anregungen erhalten und Anläffe genommen habe und wie ſelbſtän— 
dig und frei dabei ihre innere, Die eigentlich künſtleriſche Entwicklung 
erfolgt fei, wird ſich allmälig deutlicher berausjtellen. Große Maffen 
der Monumente von Ninive find bereits in Paris angekommen. Die 
Heranögabe eines Werkes von 405 Kpft. und 100 Bogen Tert in 90 
monatlichen Lieferungen bat im Nov, 1846 begonnen; die Zeichnun— 
gen von dem in Perſien eingeibten Mahler Eugen Flandin. Die nach— 
gezeichneten Keilfchriften nehmen eine Länge von 2500 Meter ein. 
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Kiepert in Schmidts Jahrb. f. Geh. 1844. 1. S. 95 denkt daran, 
day dieje Sculpturen nicht der alten Aſſyriſchen Kunſt angehören, ſon— 
dern aus einer fpäteren Perſiſchen Zeit fein möchten, da Xenophon 
Bao zu Ninive erwähnt, obgleich die alte Stadt feit der Medi— 
ſchen Eroberung zerjtört gelegen. Leo vermuthet, daß das Affyriiche 
Reich mit Sardanapald Tode (890), nachdem nun Babylon Sig der 
Herrichaft geworden, nicht aufgehört, fondern unter eignen Königen 
fortbejtanden babe, Lehrb. der Univerfalgeih. 1. ©. 118. Die In— 
fchriften werden zu Hilfe fommen.] 


246. Diefelben Ruinen von Perfepolig zeigen eine Fülle 
von Sculptur mit der Architeftur verbunden. Wunderthiere, 
ſymboliſcher Art, ftehen in halbrunder Geftalt als Reiche: 
wappen am Cingange; ähnliche find auch für arditeftonifche 
Zwecke häufig angewandt. Gruppen, in welchen ein mytho— 
logifcher Held ein Unthier der Art durchbohrt, find in Nelief 
an den Pforten des Nebenhaufes angebracht. Man ficht 
ven König mit Begleitern einherfchreitend; feinen Thron, den 
ein Baldachin beveft, von den Repräfentanten der Haupt: 
ſtämme des Reiches getragen, den darauf figenden Fürften 
als Richter, an verfchiedenen Wänden und Pfeilern. Die 
Leibwache des Fürften, feine Hofleute in zwei verfchiednen 
regelmäßig abwechfelnven Trachten, der Medifchen Stola und 
der Kandys, und die intereffantefte Darftellung, die Provin- 
zen, welche vie jährlichen Ehrengeſchenke (döper) bringen, 
ſchmücken die Prachttreppe, welche zu der großen Säulenhakle 
binaufführt. 


2. Hauptfiguren find das geflügelte oder ungeflügelte Einhorn, 
das rätbielhafte Thier mit dem königlich geſchmückten Mentchenhaupte 
(Martichoras? Kaiomorts?), der Greif, der Löwe. [Fel. Lajard 
Rech. sur le culte, les symboles, les attributs et les mon. fig. 
de Venus en Orient et en Oceident 1. 2 livr. P. 1837 £. unter= 
brechen.) 

3. Der Anficht, welhe in diefem Helden den Stammheros des 
bier einheimiſchen Gefchlehts, Achämenes (Dſchjemſchid ?), ficht, 
kommt zu Hilfe, daß nach Aelian H. A. xır, 21. Achämenes wirklich 
eine wunderbare Yabelperfon war, ein Zögling eines Adlers, wie bei 
Firduſi der Vogel Simurg die jungen Helden erzieht. 

5. Diefe doppelte Tracht iſt durchgängig Teicht zu unterſcheiden. 
Die vornehmere, die der König ſelbſt trägt, it das Mediſche Gewand, 
ihr war auch die Magiiche Stola ähnlich (ſ. Lukian Nekyom. 8.). Zu 
der andern Tracht gehört der Lcherro mit den leeren Aermeln oder 
zögars (Kolchiſche, Amazoniſche, Ungarische Tracht, ſ. Annaftben 1. 
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©. 169. 11. ©. xii.), dies iſt die Berfiihe Kandys (yızwr 6» Zuzog- 
zovsrar, fibulis annectunt, oi orgarıaraı, Heſyhch. Pollur vn, 58.). 
Ueber die Perſiſchen Gewänder vgl, Voß Miythol. Briefe. 111. S. 367. 
Mongez sur les costumes des — Mém. de Vlust, nat. Lit. IV. 
p- 22 sq. XRenophon Cyrop. 1, 3, 2 fagt: raure zarzu (Perücken 
und Schminfe) Mudıza gatı, za ol mogpvgoi zuroves xal vl 2ar- 
Öves zul 0i Srgemzoi megi m ‚seen x Ta werke nrepi ruiy zegoiv' 
& Iltgoaıs ÖE zois 01201 xal vor Erı molv zul goöntes gav).oze- 
gar zer Ölaraı evrehisreger. Die Tiara mit den Scitenbändern 
(zwpeyradıdes Straben xy. p. 734. fila tiarae Ammian xxx, 8.), 
die Kidaris und Kytbaſia find fihwer won einander zu unterſcheiden, 
vgl. Miccolini M. Borb. var. p. 17 ff., auch Demetr. de eloc. 161. 
Die Peitſche oder Geifel, welche an manchen Figuren von Kriegern 
deutlih Hinter dem Köcher auf den Rücken hängend angebracht ift, 
bezeichnet die Perſiſchen Maftigopheren. — Br Die ftatiftiihe Erklä— 
tung Der Provinzen verweife ich ganz auf Heeren, Ideen u, 1. ©. 213 ff. 


247. Nirgends erfcheint die bildende Kunft in ihren 
Gegenſtänden auf einen fo beftimmten Kreis befchränft wie 
bier. Die Gottheit, der reine Ormuzd, urfprünglic undar: 
ftellbar, wird als Gegenftand der Anbetung des Königs durd 
eine in der Höhe ſchwebende, nach unten in Flügel endende 
Halbfigur nur angedeutet; fonft gehören nur die ſymboliſchen 
Thiere ver Mythologie, alles Andre der gefchichtlichen Gegen— 


2 wart an. Der ftrenge Anftand, das fteife Ceremoniel gebies 


ten überall forgfältige Befleivung und feierlihe Bewegung, 
felbft der Kampf mit Ungeheuern ftört keins von Beiden; 


3 vie völlige Entfernung ver Frauen hat denfelben Grund, In 


A 


5 


> 
68 


dem fehr minutiös ausgeführten Haarpug (xoras meosYe- 
70), den regelmäßigen Falten, den Spuren der Anfügung 
goldner Ketten und Zierden an den Handgelenfen, vem Halfe 
und der Tiara des Herrfchers, erkennt man überall die Ein— 
wirfung Des Hofpunfs und den Zwang eines äußern Ges 
feges. Doch zeigt fi die Kunft nirgends als ein voher Bers 
fuch ; vielmehr hat die Zeichnung einen feften, fihern Styl; 
die Gefichtsformen tragen neben dem Stempel der Nationalis- 
tät Das Gepräge von Würde, in der Darftellung der Pro- 
vinzen iſt feine Charafteriftif, in der der Hofleute gefällige 
Abwechslung in Stellung und Geberde; die Tpiergeftalten find 
mit einer eigenthümlichen Kräftigfeit und Großheit entworfen ; 
auch ift die Arbeit in dem harten Steine durdaus fauber, die 
ebantlung des Reliefs eigenthümlich: ſo daß man, wenn 
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auch immer Aegyptifche, fo wie Griechifche Künftler für ven 
Großkönig arbeiteten, doc) eine einheimifche, durch lange Jahr— 


hunderte gereifte Kunft in dieſen Werfen anerfennen muß, 


die den Perfern fonder Zweifel von Efbatana in Mevien, 
den Medern aber, wie wir meinen, in der Hauptfache von 
Babylon Fam. 

3. 0 ueyas Bacıkevg — xou@. Aristoph. Plut. 171. [zouaı 
roosderor, faliches Haar, Perücken, welche die Griechen der ftreng 
ariftofratifchen Zeit vermuthlich von dortber angenommen baben.] Die 
Perſer ziehn die Adlernafe vor, weil Cyrus zouros geweſen ſei. 
Plutarch reip. ger. praec. 28, 

5. Das Relief hebt fich mit einer feinen Linie allmählig vom 
Grunde ab, ganz anders als das Gricchifche und Aegyptiſche. Frage 
mente im Brit. Muſeum (R. ve om. 100— 103.) und bei Sir Gore 
Duſely; genaue Abbildungen bei Morier Sec. Journey pl. 1., Dujely 
ir. pl. 43—45. und Ker Porter. [Eine der ausführlichjten Abbildun— 
gen Archaeol. Britann. xıv. p. 283, Kopf eines Blinden mit einer 
Binde um das Haupt, Haar und Bart gelost, ähnlich wie der ſog. 
Indiſche Bacchus. — Ammianus M. xxıv, 6, die Verfer feien in den 
bildenden Künften etwas zurückgeblieben, weil fie nur Schlachtſtücke machten] 

6. Bon den Aegyptiſchen Künftlern, die für die Perſiſchen Kö— 
nige arbeiteten, erzählt Dioder 1, 46. Bon Telephanes ($. 112,1.) 
Arbeiten für die Perſer Plin. xxxıv, 19, 9. 

248. Mit diefer Annahme ftimmt auch die große Aus: 
dehnung, in welcher diefer Styl nicht blog in Perfien, auch 
in Medien gefunden wird. Die Reliefs von Bifutun (Ba- 
giſtanon) zwiſchen Efbatana und dem Tigris, die unter an- 
dern einen König als Ueberwinder feiner Feinde darftellen, 
zeigen diefen Styl vielleicht in einer älteren Periode als vie 
Perſepolitaniſchen; die Alten fcheinen Werke der Semiramig 
bier gefehn zu haben. Wahrfcheinlich werden auch vie bedeu— 
tenden Ruinen der Armenifchen Stadt Ban nicht blos In— 
fohriften, fondern auch Architekturformen nad Art der Pers 
fepolitanifchen ergeben, Auch die Babyloniſch-Mediſchen Cy- 
Linder fohliegen fih, wenn auch oft nachläſſig und fchlecht ge 
arbeitet, an dieſen Kunftfiyl an; ein Theil verfelben wird 
ſicher mit Recht aus Perſiſchem Ritus und Glauben gedeu— 


tet; manche gehören auch einer Combination Magiſchen und 5 


Chaldäiſchen Glaubens an. Noch find die Darifen zu erwäh- 
nen, bei venen die Vorſtellung — der König felbft als Bo- 
genſchütz — fo wie die Zeichnung fehr mit ven Monumenten 
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von Perfepolis übereinftimmt. In der Zeit ver Arſakiden 
herrfchte am Hofe ein von den Mafedonifchen Eroberern er⸗ 
erbter Griechiſcher Geſchmack, doch hat fi außer Münzen 
nichts Sicheres erhalten, die Saffaniden, in vielen Stü- 
cken Wiederherfteller väterficher Sitte und Religion, zeigen 
in ihren Kunftwerken einen aus dem fpätrömifchen entflanves 
nen, auf orientalifches Coftüm angewandten, fohreülftigen und 
gefhmadlofen Styl. 

1. Nuinen im Berfepolit. Styl am Berfifchen Meerbufen, Mo— 
vier 1. ©. 51. Von Ekbatana oben $. 243. Bon Biſutun befonders 
Borter ı1. p. 154. pl. 60. Vgl. Hist. de Pac. des Inser. xxvu. 
p- 159. Hoeck p. 22. 29. 73 sqq. 

2. Die Identität von Bagiftanen bei Diod. ım, 13., Baptana 
bei Sfidor und Biſutun halte ich mit Hoeck p. 116., Mannert v, 2. 
©. 165. u. Andern für einleuchtend. Die Vorftellung der Semiramis 
mit 100 Trabanten erinnert ſehr an Perfepolitanifche, Die Syriſchen 
Buchſtaben bei Diodor find wohl Affprifche; diefe Acovore Ypzunara 
aber, die Perſiſche Neichsichrift befonders fir Monumente, können nur 
Keilſchrift geweien fein. [Das Denkmal bei Behiftun, auf dem Wege 
von Bagdad und Hamadan ift näher bekannt geworden durch Abbil— 
dungen und Grlänterungen des Major Rawlinion, Journ. of the R. 
Asiatic Soc. Vol. x. P. 1. L. 1846. Es ftellt in einem dem Ber- 


ſepolitaniſchen ähnlichen Styl dar Darius Hyftaspis, welchem die ver— 


ſchiedenen während der eriten Sabre feiner Regierung in ganz Oberafien., 
anfgeftandenen Rebellen gegemüberfteben und wird durch zahlreiche Keil- 
fihriften, in Uebereinftimmung mit einer Andentung Herodots, erläutert. 
Tiefer ımten Werke aus der Saffanidenzeit.] 

3. Ban heit Schamiramakert, Semiramocerta, bei Armeni— 
ſchen Schriftitellern, welche von Säulen, Statuen, Felſengrotten dajelbft 
ſprechen. St. Martin Notice sur le Voy. litt. en Orient de M. 
Schulz, Journ. des Sav. 1828. p. 451. Grotefend in Seebode's 
Krit. Biblibihek 1829. Bd. 1. N. 30. Kımftblatt 1829. N. 32. Die 


bekanntgewordenen Keilichriften geben nach Grotefend’s, von St. Mars 


tin adoptirter, Entzifferungsmanier Rerxes Namen; indep hindert dies 
nicht, daß nicht auch Hier die Perferfünige alte Semiramiiche Werke 
(d. h. überhaupt Werke Aſſyriſcher Dinaftien) vorgefunden haben könn— 
ten. Burnonf findet ahura mazda, Ormuzd, extrait d'un méêm. sur 
deux inser. cunéi formes trouvées pres d’Hamadan, Journal des 
Sav. 1836. p..283. 321. 
ER? ©, beſonders Stötefend’s Erklärungen, Amalthea 1. S. 93. 11. S. 65. 
*8 3 kommen Magier in Babylon, Chaldäer in Perſien 
vor; und ſchon bei Verofns ericheint C haldaismus und Magismus ſo 
vermifiht, daß der Babyloniſche Kronos (EN) für Zeruane geſetzt, und 
Aramazdes Vater genannt wird. Perſiſch-Chaldäiſch iſt wohl auch der 
Babyloniſche Eylinder bei Porter ın pl. 80. m. 1., welcher den Dr: 
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mnzd in der Höhe, und- darunter drei Figuren, wovon zivei offenbar 
göttlicher Natur, darftellt ; die einer führt ein Beil; (wie Zeus Labran⸗ 
deus in Karien, und Sanden in Lydien) und fteht, auf dem Einhorn; 
fie hat einen Mond über ſich, wie die gegenüberftebende einen Stern, 
— Die Vermifhung Perfiiher und Aegyptiſcher Symbole [gleich der 
der Nömifchen und Gaͤlliſchen), die der, Amalth. 1. ©. 93. behan- 
delte Cylinder zeigt, it auch auf dem bei Sufa gefindenen Stein, der 
eine Art Perſiſche Hieroglyphik enthält (Walpole Trav. p. 420. u. A.), 
und dem vierflüglichen Mann mit dem Aegyptiſchen Kopfpuß bei 
Murghab, Porter 1. pl. 13., wahrzunehmen. Rhodogune mit fliegen- 
den Haaren nach einer fchönen Legende das Perſiſche Reichsſiegel, Po— 
lvän var, 27. Berfepolitanifche Fragmente in Aegypten, Deser, de 
VEg. T. v. pl. 29. 

6. Bon den Darifen Eckhel D. N. 1, m. 551 qq. Gute 
Abbildungen ‚Landen Numism, 1, 2. Mionnet Deser. pl. 36, 1. 
Suppl. vu. pl. 19, sehe intereffant. [Won Perfiichen gefchnittnen 
Steinen beſitzt Hr. Lajard die reichite Sammlung, die man in Europa 
fennt, Journ. des Sav. 1819. p. 424.) 

7° Die Arfakiden, obgleich nach Lukian de domo 5. ou 
gihoxaroı, hörten doch bekanntlich an ie Hofe Griechiſche Poeſieen; 
umd von ihren Münzen ſchließen ſich beſonders die ältern nahe am die 
Makedoniſchen an. Auch die Tetradrachmen mit Griechiſchen allegoris 
fchen Figuren jcheint mir Eckhel 1, 111. p. 549. den Arjafiden noch 
nicht mit Necht abzufprechen. Von Bildwerken ift fehr wenig. bekannt. 
Hoeck p. 141. Von einer Gemme mit Pacorus Bilde, Plin. Ep. x, 

"16. Solche Gemmen wie fie Plinius erwähnt, exiſtiren noch, Taſſie 
pl. 12, 673—677. 

8. Derſelbe plumpe md ſchwülſtige Charakter herrſcht in den 

Saſſaniden- Münzen und den Bildwerken von Nakſchi-Ruſtan (Sa: 
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249. Das Indiſche Volk, das öftlichfte Glied des Kau- 
kaſiſchen Menfchenftammes, welcher hier ſchon fehr gemifcht 
erfeheint, ein Volk von großen geiftigen Anlagen, welde fi 
in einer feinen Ausbildung der Sprade, einer fehr alten 
fpeculativen Theologie, und einer phantafievollen Poeſie zei- 
gen, war doch fehr wenig geeignet, die bildenden Künfte auf 
eine originale Weife auszubilden. Die ftille Beſchaulichkeit 
früherer, die glühende und fchwelgerifche Phantafie ſpäterer 
Zeiten fanden in dem Reiche der natürlichen Geftalten und 
gegebnen Naturformen Feinen Ausdruck, in deffen confequen- 
tev Fortbildung fie fih genügen Fonnten; und wenn die hie— 
varchifche Verfaffung und die große Ausdauer Indifcher Ar 
beiter in der Aushöhlung der Grottentempel und dem 
Aushauen ganzer Gebürge Bewundernswürdiges geleiftet has 
ben: fo vermißt man doch ganz den ordnenden Geift, ver 
diefen Fleiß und Kraftaufwand ohne Beifpiel für große ar: 
chitektoniſche Zwecke benugt und zu beberrfchen gewußt hätte. 
Wir fehen bier vielmehr eine Kunft, die in einer Fülle von 
Formen unftit umberfhweift, und, wenn ihr faft zufällig das 
Cinfahe und Grandiofe gelingt, es nicht zu einer feften, 
wiederfehrenden und durchgeführten Kunftform zu nugen weiß: 
fo daß man den Gedanken ſchwer aufgeben kann, daß vieler: 
lei Anregungen und Mittheilungen von außen (wahrfcheinlich 
auch von den Griechen oder Yavana’3) in Indien erſt den 
architektonifchen und plaftifchen Sinn erwedt, und ihm eine 
Habrung dar geboten haben, die er doch nicht recht zu ver 
arbeiten, wußte; indem dadurch der Gontraft der claſſiſchen 
Gleganz-ein; elmer Decorirender Theile mit der barbarifchen Ger 
fomactofigfeit in der Verfnüpfun; g derfelben zu architeftoni- 
ſchen Ganzen wohl allein auf eine befriedigende Weife erklärt 
werd N. . 

ns, Hohlentempel des Siwa auf Elephante unweit Bombay. 


Wehrere auf Salſette, die RT Kenneri. Grotte zu Garli. 
Das ungeheure Pantheon u Elldra in den Ghautgebirgen, zugleich 
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zur Aufnahme von Hunderttauſenden von Wallfahrern beſtimmt. Bud— 
dhiſtiſche Grotten in Berar, bei Adſchunta und Baug, von einfachern, 
aber plumpen Architekturformen, ohne Zierathen, dagegen mit Mahle— 
reien auf Stueco. Höhlentempel von Radſchaſtan, welche Griechiſchem 
Stile näher ſtehen ſollen. — Mahamalaipur (Mahabalipur im 
Mahabarata, Maliarpha bei Ptolem.), ein Felſengebirge über der 
Erde in ein Labyrinth von Monumenten verwandelt, an der Küſte 
von Coromandel. Pyramidaliſche Pagoden zu Deogur (Tagara, eine 
Hauptmeſſe in der Zeit des Peripl. mar. Ind.), Ramijeram, Felſentem— 
rel auf Ceylon. Ueber die Felfenfammern von Bamian (Alevandreia 
am Kaufafos, mach Nitter) Hoeck Monum, vet. Med. p. 176 sqg. 


4. Einen grandiofen Eindruck machen z.B. die Grotte von Carli, 
und der Tempel des Visvakurma zu Ellora, wo die Decken in Rund— 
bogen ausgehauen find. Was die Details anlangt, jo iſt folgende 
Pfeilerform noch die am häufigſten wiederkehrende und am regein 
ßigſten gebildete: cine Baſis aus mehreren Platten und Wellen, dar⸗ 
über cin kurzer, Joniſch cannelirter Pfeiler, dann ein umgeftürztes 
Akanthus-Capitäl, oben zufammengezogen, über Diefem cingezogenen 
Halfe ein großer Pfühl, darüber die Platte mit Verlängerungen in 
der Richtung des Darüberliegenden Hauptbalfens, welcher die Dede 
trägt. Häufig kommen als Verzierung der Pfeiler umgeftürzte Ante— 
fira oder Eckverzierungen antiker Sarkophage vor. Die Die diejer 
Stützen (in deren Geſtalt indep feine Spur eines Nachdenfens über 
ftatifche Geſetze wahrzunehmen it) ift nur Werk der Noth; als Zie— 
rath von der Außenſeite von Felſentempeln hat die Indiſche Architek— 
tur auch ſehr fchlanfe Säulen. 

5. Eine Chronologie giebt es leider hier nicht, aber nach den 
feſten Puncten, die wir haben, fcheint es nicht nöthig, dieſe Kunſt— 
blüthe Indiens (wenn man ſo ſagen darf) älter zu ſetzen als die 
Blüthe der dramatiſchen Poeſie in Indien (unter dem Rayah Viera— 
maditya, der nach gewöhnlicher Annahme 56. v. Chr. ſtarb). Beide 
ſetzen nämlich die epiſche Poeſie voraus, und ſchließen ſich an fie an. 
Auch eriftirte im der Zeit diefer Bauwerke der Buddhismus ſchon (auch 
Salfette, Garli und der T. des Viswakurma find Buddhiſtiſch), den 
man nun wohl von ctwa 500. v. Chr. datirt. Das ältejte Zeugniß 
für die Eriftenz ſolcher Bauwerke ift Bardefanes (200. n. Chr.) Be: 
ſchreibung einer Indifchen Tempelhöhle eines androgynen Gottes. Porz 
phyr. bei Stobäos Ecl. Phys. r. p. 144. Heeren. Die gräuelvolle 
Ausgelaffenheit der Darſtellungen in Elephante (Proben der Art find 
aus der Townley'ſchen Sammlung in das Brit. Muſeum übergeganz 
gen) deutet auch auf Zeiten des innern Verfall. D. Frank über Das 
Bild des Weltbaumeifterd Visvakarman in den Münchner Abhandl, 
Philol. El. 1. S. 765. 


Demetrios, Euthydemos Sohn, und andre Baktriſche Prinzen 
gründeten um 200. vor SL Griechiſche Reiche im Indus-Lande, 
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welche fich in verſchiedner Geftalt bis zur Invaſion der Mogolifchen 
Skythen oder Sakä (136. v. Chr.) erhielten, von denen Vieramaditya 
Indien befreite. Vgl. Laffen de Pentapotamia p. 42 ff. In der 
Reihe in Indien — Münzen, welche J. Todd, Transact. 
of the R. Asiat. Soc. 1. p. 313. pl. 12. zufammenftellt, zeigen Die 
Indd⸗Skythiſchen namentlich. die M, des Bacıkevs Baoılewv Edo⸗ 
bigris) corne ueyag, mit Siwa auf feinem Stier als Revers) eine 
intereffante Vermiſchung Griechifcher und Indiſcher Elemente; und 
auch die fleißiger gearbeiteten Indiſchen laſſen wohl etwas von der 
Einwirkung Griechiſcher Darſtellungsweiſe ſpüren. Vergl. Schlegel, 
Journ. Asiat. i1. p. 321. St. Martin, 1x. p. 280. Die Indiſche 
Geume, mit der Herkules-Figur, welche J. Todd um, 1. p. 139. 
mittheilt (D. U. K. Tf. 53.), iſt Deutlich eine Imitation von den 
Münzen des Indiſchen Königs Demetrios (Tychſen Comm. Soc. 
Gott. rec. vi. p. 3. Kübler Mem. Romane iv. p. 82.). In Bas 
rygaza (Baroandſch) curfirten Münzen der Baktro-Indiſchen Könige, 
nach dem Peripl. mar. Ind. [Chr. Laſſen Zur Gefchichte der Grich. 
und der Indoſkythiſchen Könige in Baktrien, Kabul und Indien durch 
Entzifferung der altkabuliſchen Legenden auf ihren Münzen. Bonn 1838.) 
1 250. In den Sculpturen Indiens, den Haut- und 
Basreliefs, welche die Wände dieſer Felfentempel ſchmücken, 
und außer den Wefen des Cultus auch Scenen aus den 
geogen Indiſchen Epopöen darftellen, vermißt man ebenfalls 
durchgängig dieſes fefte Syſtem, welches eine aus eignen 
— erwachſene durch lange Generationen gepflegte Kunſt 
erall charakteriſirt. Eben deswegen ſtehen die Indiſchen 
J— den Aegyptiſchen zwar an Natürlichkeit ver Bil- 
dungen, Mannigfaltigkeit der Stellungen und Bewegungen 
voran; aber es mangelt auch völlig die Strenge der Zeich— 
nung und das Gefegmäßige in der Anordnung der Figuren. 
Auch wirken bei der Seulptur wie bei der Architeftur die 
Bedingungen des Plages und Materials auf eine fehr hin- 
3 verliche Weife ein, Don charafteriftifhen Unterfchievden ver 
Körperbildung bei verfchievenen Perfonen fcheint noch nicht 
viel nachgewiefen zu fein; auch hier geben Attribute, Klei— 
dung, Färbung, monftrofe Zufäse und die Handlung felbft, 
4 die Bedeutung an. Indeß erfcheint in der Häufung der At 
tribute, der Combination vielgliedriger Geftalten, der Ver— 
fhränfung der Stellungen und dem Streben nah Schmud 
A, Kunft der Zempelgrotten im Ganzen noch ſehr 
“ und genügfam gegen die Monftrofität vieler neuindi- 
ötzenbilder und Maplereien, 


er Ar 


Indiſche Sculpturen, 319 


1. Epifche Scenen, z.B. der Kampf von Nama und Navıma, 
and dem Ramajana, in Ellora. Ardſchuna, der von Siwa und den 
Welthütern die himmlischen Waffen erhält, in Mahamalaipur. Viſhnu 
als Crishna unter den Gopi’s ebenda. Beides aus dem Mahabarata. 


4. Nur dag die Bilder der Buddhiften und der Jainas abs 
fihtlich einfach gehalten werden. Die Tegtern find aus ſchwarzem 
blankpolirtem Stein, fraushaarig, mit einer Art von Negergeficht. 


Indiſche Idole in East-India Company-House zu London; 
Javanifche Steinbilder in Leyden, von Reuvens bejchrieben. 


Litteratur. Niebuhr's Neife m. S. 31 ff. 55H W. 
Hodges Select Views of Antig. in India. N. 1—12. Prachtwerke 
der Gebriider Daniel, The Excavations of Ellora und andre, im 
Ganzen 54 Blätter. Zum Grunde gelegt bei Langles Monumens 
anciens et modernes de l’Hindostan en 150 planches. P. 1812. 
Macneil in der Archaeol. Britann. V. vırı. p. 251. Malet in den 
Asiatick Researches, vr. p. 382. 8. Valencia Travels V. ı1. p. 
151 ff. pl. 8 f. Maria Graham Journal p. 122 sqg. I. Raf— 
fl!8 History of Java. Davy On the Interior of Ceylon. J. 
Todd's Annals and Antiq. of Rajast’han p. 671. Seely Wonders 
of Elora (vgl. Classical Journal T. xxx.). Abhandlungen in den 
Transactions of the Bombay Society (Gröfine über Elephante 1. 
p- 198., Salt über Salfette 1. p. 41., Syfes über Ellora 111. p. 
265. pl. 1—13., Dangerfield über die Buddhiftiichen Grotten von 
Baug in. ©. 194., Crawfurd über Boro-Budor in Java mm. p. 
154. vgl. Erskine 111. p. 494.) und den Trans. of the R. Asiat. 
Soc. (Grindfay und Todd über Ellora ı1. p. 326. 487. mit acht 
fehe weich gehaltenen Abbildungen, Babington über Mahamalaipur 
u. p. 258. pl. 1—12. 16., Edw. Alerander über Adſchunta 11. p. 
362. pl. 1.) — — Herder's Denkmähler der Vorwelt. Heeren 
Sdeen Th. 1. Abt. 3. ©. 11 ff. (1824.). Creuzer Symbolik ı. 
©. 562 f. Bohlen Indien und Aegypten u. ©. 76. [D. Frank 
über Indiſche Denkmäler zur genaueren Kenntniß Indischer Kunft: 
verfe, Münchner Gel. Anz. 1836. n. 126 ff. gegen die Chronologie 
. den Hellenismus des Vfs. Vgl. Jen. U.2,3.1836. Jun. ©.368.) 
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Syſtematiſche Behandlung der antiken Kunſt. 


Propaͤdeutiſcher Abſchnitt. 


Geographie der alten Kunſtdenkmäler. 


1. Allgemeines. 


251. Wie die Gefchichte der alten Kunft im Allgemei- 
nen die Zeit der Entftehung ver alten Kunftwerfe lehrt: 
fo bevarf es auch einer Kunde ver Orte, an welcden fie 
theils urfprünglich fanden, theils neu aufgefunden worden 
find, theils fi) jego befinden; und eine Herumführung an 
diefe Orte ift die nothwendige Einleitung des archäologifchen 
Studiums. Für die an den Erdboden gebundne Architeftur 
fallen, wenn die Denkmäler überhaupt noch vorhanden find, 
die drei Arten von Localen zufammen; für die beweglichen 
Hervorbringungen der bildenden Kunft und Mahlerei vage 
gen fonvdern fih darnach: 1. Kunfttopographie des Alter: 
tbums (die EEnynaıs oder meginynoss der Kunft, $. 35, 
3), 2. Lehre von den Fundorten, 3. Mufeographie. Ob: 
gleich nun diefer ganze geographifche Abfchnitt für ſich eines 
wiffenfchaftlihen Zufammenhangs entbehrt, weil ohne Kent 
niß der politifhen und Bildungsgefhichte die Ortsverände: 
rungen der Kunftwerfe als etwas Zufälliges erfcheinen: fo 
ift doch die Mufeographie dem Lernenven als ein Wegweifer, 
die Topographie der Kunft aber und die Lehre von den 
Fundorten dem Forfher als ein Hauptmittel der Kritif und 
Hermeneutif ($. 39.) von der größten Wichtigfeit. Die 
erfte, wie die dritte Difeiplin wird durch vie zahlreichen Ber: 
fegungen verwidelter, welche die Kunftwerfe fchon im Alter: 
thum ($. 165. 214.), und nicht minder in neuerer Zeit 
erfuhren. Dort ging ver Zug aus Griechenland nah Rom 
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und dann zum Theil nach Byzanz, aus den Nepublifen in 
die NRefidenzen, aus den Tempelhöfen nach den öffentlichen 
Hallen und Theatern, dann nad den Palläften, Villen und 
Thermen; indem eigentliche Kunft:Mufeen, d. h. blog zur 
Kunftbefhauung beftimmte Gebäude, dem Altertum, wo die 
Kunft innig mit dem übrigen Leben verwacfen war, faft 
ganz unbefannt blieben. Hier führen alle Schritte aus 6 
Griechenland und Stalien heraus nach dem übrigen eultivir- 
ten Europa, Doch fo, daß in diefem Lande nod immer, 
und hoffentlich bald auch in jenem, ver Abgang nach außen 
durch den fteten Zufluß nad” innen überwogen wird; und 
das allgemeine Streben der Gegenwart ift Vereinigung in 
großen Mufeen der Herrfcher und Nationen. 


5. In ſpätern Inſchr. kommen vor signa translata ex abditis 
locis in celebritatem thermarum; vgl. Gerhard, Beichr. Roms ©. 
320 f. Agrippa wünſchte öffentliche Aufſtellung aller Statuen und 
Gemälde, Plin. xxxv, 9. Annäherungen an Muſeen im Alter 
thum waren: 1. die Tempehwinfel und Spelunken, in welchen ab: 
gängig gewordne Götterbilder aufbewahrt wurden. S. bejonders Dvid 
Met. x, 691. Gine folche Sammlung war im Argiviichen Heräon. 
In Italien dienten die favissae zur Bewahrung alten Tempel-Haus— 
raths. 2. Die grofen Sammlungen von Kunftwerken, die fih wen 
felbjt in den Höfen und Hallen von Heiligthümern bilden, wie in 
dem Ephefiihen Tempel, dem Samifchen Herion, dem Milefiichen 
Didomäon, an den Drafel= und Agonen= Drten, wie in Olympia. 
Hier waren auch im Heräon viele chrufelephantine Statuen mit Ab— 
ficht zufammengeftellt. Aehnliche Statuenfammlungen hernach in Rom, 
in den Hallen der Octavia 8.180. A. 2. 190. A. 1. 1, a. 3. Die 
Sammlungen von Gelchrtenbüften in öffentlichen Mufeen, $. 420, A. 
4. Semäldehallen, wie die Pökile in Athen ($. 101. A. 2.), die 
Halle bei den Propyläen (8. 109. U. 1, 3.), Leiche der Knidier 
(8. 134. U. 3.), auch eine Pökile in Olympia, eine zu Sparta (Raus 
fanias). Doch war auch Hier uriprünglich Die Beſtimmung eine ans 
dre; die Pökile Athens, die Lesche waren zumächit Converſations-Sääle. 
Sn Strabon’s Zeit (xıv. p. 637.) war der große T. zu Samos eine 
Pinakothek geworden, auch gab es andre in der Nähe; und in Rö— 
miſcher Zeit waren allerdings bejonders dazu eingerichtete Pinakotheken 
feine Seltenheit (Varro, Plinius, beſonders Vitruv va, 5.), wie Die 
von Petronius und die von Philoftratos beichriebne zu Neapel. Vgl. 
Sacob3 Verm. Schriften ni. ©. 469. 5. Daktyliotheken, wie die 
des Mitbridat $. 165. U. 2., die von Scaurus, Sulla's Stiefſohn, 
angelegte, die von Jul. Caſar in den T, der Venus Genitriv geweihte. 
[Ueber die Verſetzung von Kunſtwerken nach Konſtantinepel Vöttiger 
Archäol. der Malerei S. 231.) 

O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 21 
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Für Die Kunſttopographie it Jer. Jac. Oberlin Orbis an- 
tiqui monumentis suis illustrati primae lineae, 1776. und 1790., 
eine mügliche, nur jegt völlig weraftete, Arbeit. Zur Vervollſtändi— 
gung der Litteratur feiftet der Abjchnitt in Neuß Repertor. Commen- 
tationum T. var. p. 27. Mon. vet. popul. wichtige Dienfte. Zur 
Muſeologie Böttiger Leber Muſeen und Antikenſammlungen 1808. 
8. Der Katalog bei Meniel, Neue Miſe. artiſt. Inh. St.9. S.3 fi. 
Beck's Grundriß S. 3ff. Negifter zu Winckelmann's W. vi. S. 321. 


2. Griechenland. 


252. Die Fülle der in Griechenland vereinigten Kunſt— 
werke kann man ſich nicht groß, nicht unüberſehbar genug 
denken. Eine Periegeſe des Landes muß bei jedem kleinen 
Orte ſtillhalten; Hauptorte, in denen der Archäolog topo— 
graphiſch genau orientirt ſein muß, ſind vor allen andern 
Athen, Korinth nebſt dem Iſthmos, Olympia, Delphi; 
hier iſt auch von localen Nachforſchungen am meiſten zu 
erwarten. 

1. Jacobs Ueber den Reichthum der Griechen an plaſtiſchen 
Kunſtwerken, Verm. Schriften sm. ©. 415. Gin merkwürdiges Bei— 
ſpiel ift das wenig befannte Inſelchen Bacchion bei Phokäa, welches 
doch auch mit Tempeln und Statuen auf das berrlichjte geziert war, 
Liv. xxxvi, 21. 

2. Gute Anfinge einer Periegeſe bei Jacobs a. D. ©. 424 ff., 
und Meyer Gejchichte der Kunſt ©. 209 ff., wo aber immer noch 
viel nachzutragen bleibt. 

3. Athen zerfällt in die Burg, die Altjtadt gegen Süden mit 
dein großen Bezirk des Dionyjos (Theater, Ddeion, Propyläen des 
Dionvſod) und andern alten Tempeln; in die nördlichen Quartiere, 
auf dem frühern Boden der Demen Kerameifos, Kolonos, Melite, 
Kollytos, mit weniger alten Tempeln. Neu ausgebaut wurde in S. 
die Hadriansftadt, durch ein Thor md Mefte alter Mauern getrennt 
($.191.). S. beionders Meurſius Compilationen. Fanelli Atene At- 
tiche 1704. Stuart's Antiquities, nebjt Dem Supplement von Cocke— 
rel, Kinnard, Donaldien, Jenkins, Nailten. L. 1830. Barbie 
du Bocage's Plan bei Barthelemy's Anacharſis. Wilkins Athenien- 
sia. L. 1804. [1816.] Hawkins in Walpole's Memoirs p. 480. 
Erſch Eneyklopädie, Art. Attila. Leake's Topography of Athens. 
L. 1821., Deutich, mit Zufägen, zu Halle 1829. [sec. ed. 1.1841. 
2 Voll.] Kruſe's Hellas n, 1. ©. 70. Bol. auch Hirt's Plan des 
Athen. Marfts, Geichichte der Bauk. Tf. 23,, wo nur der [von Ans 
dern ſehr beftrittme] Unterſchied zwiſchen Alter und Neuer Agora nicht 
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gehörig wahrgenommen it. Anſichten von Thürmer, Hübſch, Hexer. 
[ichs Topogr. der Häfen von Athen, Abhdl. der Münchner Akad. 
ın, 3. S. 645. Gin von dem Bandireetor Schaubert in Athen vor 
Jahren entworfener Plan der Stadt iſt leider noch nicht veröffentlicht.) 


Korinth kann mur als die Colonia Julia, welche Hadrian 
verichönerte, topographiſch genau erforicht werden. Zur Reſtauration 
helfen Münzen, z. B. Die Akrokorinth darjtellenden, von Hadrian und 
den Antoninen (Miflingen Med. ined. pl. 2, 20 et 21. Mionnet 
Suppl. ıv. pl. 3. 6, 4.), mit dem Apbroditentempel, dem Pegaſos 
an der Quelle Peirene, und andern Heiligthümern (vgl. die Vaſe von 
Bernay, Journ. des Sav. 1830. p. 460.); und die den Hafen Kenz 
chreä auf intereffante Weiſe abbildende (Miltingen 2, 19.) mit den 
Schiffshäuſern, dem T. der Aphrodite an der einen, des Asklepios 
an der andern Ecke, und dem colojjalen Poſeidon mit Dreizad und 
Delphin auf einen Molo (yape) mitten, im Hafen, grade wie ihn 
Baur. a1, 2, 3. beichreibt. Triumphbogen Hadrian's anf Münzen. 
Ueber die Lage des Iſthmiſchen Heiligtbums vergleiche das Do— 
tier u. S. 430. Angeführte; über die Heiligtbiimer im Einzelnen mit 
Pauſanias Die Inſchrift €. 1. 1104. Den Iſthmos ſtellt ſehr interei= 
jant die Gemme dar, Eckhel Pierres grav. 14.: in der Mitte Po— 
jeidon, darüber links ein Meergott den Palämon tragend, rechts 
Aphrodite Euplöa, oben auf einer Säule Eros, neben Pofeidon Noife, 
die zum Agon kommen. Das Palimenion (Pauſ. u, 2, 1. und die 
Inſchr.) Sicht man anf Münzen als einen Tholus, von leichten Jo— 
nischen Säulen getragen, mit Delphinen als Akroterien; mitten drin 
als Cultusbild einen Knaben auf einem Delphin liegend, dahinter eine 
Pinie. Unter dem Tholus liegt der Unterteimpel (dvzor bei Pauf., 
grayıorigior in der Infchr.) mit feiner Pforte (zaI0dog vmorens 
Pauſ., ieo@ eisodos in der Inſchr.), zu welcher eben eine Opferpro— 
celjion mit dem Widder heranzieht. — Auch T. bon Trögen md 
Paträ lernt man durch Münzen kennen. 


Olympia's heiligen Bezirk, Altis, enthielt mehrere Tempel, 
den Hochaltar, ein Theater, Buleuterion, Prvtaneion, Stadien, Gy: 
mnaſion, viele Thefauren und mehrere Hallen, und zahflofe ayaruare, 
irdorarres, aradruarez; der Dippodrom lag außerhalb. Für die 
Localität: 8. Spencer Stanhope Olympia or Topogr. illustrative 
of the actual state of the Plain of Olympia. I. 1824 Leake 
Morea V. I. ch. 1. Expedition scientif. de la Morde. Archit. 
Livr. 10—13. Pindari Carm. illustr. L. Dissenius. Seet. ı1. p. 
630. Encyklopädie, Art. Olympia. [Xe Bas Mon. de PVantiqu. 
fig. recueillis en Grece par la commission de Mor&e. 1.cah. Bas- 
rel. de Phigalie, 2. cah. Argolide et Laconie. P. 1835. 37. 8.] 


Delphi war ein theaterförmiger Ort; auf der oberften Terraſſe 
Potho, das Temenos mit dem Tempel (auf Reliefs md Minen, 
Millingen Med. ined. pl. 2, 12.), Hochaltar, Erdheiligthum, Bu— 
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leuterion, mehreren Hallen, den Theſauren. Darunter die Mitteljtadt 
u. Unterftadt. Der Drt der Agonen lag unterhalb der Stadt gegen 
die Ebne und Kirrha. Pindari C. p. 628. (Ueber die Kunſtſchätze 
vgl. Sainte Croir Gouvern. federatifs p. 274.) [Orumdrig von Ul— 
richs in ſ. Reiſen in Griechenland 1840. Derſ. Topographie von 
Theben. Abhdl. der Münchner Akad. ım, 2. ©, 413. 9. Spen— 
er Stanhope Tiopographical sketches of Megalopolis, Tanagra, 
Aulis and Eretria. 1. 1831 f. Karthäa bei Bröndfted Neifen TH. 1. 
Argos bei Gell.] 


253. So bedeutend auch jest die Anzahl ver über 
Griechenlands Landfchaften zerfireuten Trümmer von Tem: 
peln. und andern Bauwerken ift: fo ift doc zu hoffen, daß 
unter günftigen Berhältniffen mit Bedacht und Sorgfalt an: 
geftellte Nachgrabungen, ven Plan und die arditeftonifche 
Ausführung einer ungleih größeren Menge ang Licht bringen 
werden, Auch die Nachforfhungen nach Sceulpturen finden 
bier, ungeachtet der Venetianer und der neueften Erwerbuns 
gen, in manchen Gegenden einen noch faft jungfräulichen 
Boden, und man darf einer Zeit entgegenfehen, wo einhei> 
mifhe Mufeen an ächten Reften Griehifcher Kunft alle aus 
er Griechenland übertreffen werden. 

1. Bautrümmer, welche im Hifter. Theil erwähnt find: zu 
Tirvns 8.45. Mykenä 45. 49. Argos 45. Gpidauros 106. Kos 
riuth 53. Nemea 109. Phigalia 109. Tegen 109. Mantinea 
111. Lykoſura 45. Dlympia 109. Meſſene 111. bei Amyklä 48. 
anf Aegina 80. zu Athen 80. 101. 109. 153. 190. 191. in ts 
tifa 53. 109. auf Delos 109. vgl. 279. auf Euboä 53. im Or— 
chomenos 48. Delphi 80. auf Sthafa 47. Ephyra u. andre Ky— 
Hop. Mauern in Epeiros 45. Eigenthümlich gebaute Doriſche T, zu 
Gardachio auf Corfu, Nailton Autig. of Athen. Suppl. Theaters 
Ruinen 8. 289. 

2. In Griechenland gefimdne und geſammelte Bildwerke: 
Venetianiſche Erwerbungen aus dem Peloponnes und von Corfu, be— 
jonderd von Antonio und Paolo Nani (um 1700.) ımd Späteren 
deffelben Hauſes gefammelt (8. 261, 2.). Paciaudi Mon. Pelopon- 
nesiaca 1761. Manches ift durch Morofini (1687.) von Athen nah 
Venedig gekommen, wie die beiden Löwen vor dem Arjenal (mit Rus 
nenjhrift). F. 434. Elginfche Sammlung, von Athen, aber auch von 
andern Orten zuſammengebracht, im Brit. Muſenm; der Phigaliſche 
Fund ($. 119, 3.) ebenda; die Aeginetiſchen Statuen ($. 90, 3.) in 
Minden. Nachgrabungen auf Keos, Bröndited Voyages et Recher- 
ches dans la Grece. Livr.ı. 1826. Manches darch Clarke in Cam— 
bridge (Clarke Greek Marbles, vgl. 357.), im M. Worsleyanum, 
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im M. Royal in Paris (durch Choiſenl Gouffier und Forbin), be— 
fonders die and der Umgebung des Theaters von Milo erbeutete Ve— 
nus, neuerlich die Bruchſtücke von Olympia $. 119. und das Meſſe— 
niſche Basrelief (Keake Morea 1. p. 379. Ann. d. Inst. 1. p. 131. 
iv. p. 184.). Nachgrabımgen von Veli-Paſcha bei Argos, Magazin 
encyel. 1811. ır. p. 142. Zahlreiche Sculpturfragmente bei Luku 
(Thvrea). Leake un. p. 488. Ann. 1. p. 133. Gerhard sur les 
monumens figures existant actuellemeut en Grece, Annali dell’ 
Inst. ıx, 2. p. 103—150, Statuen, Basreliefe, Terracotten, gez 
mahlte Vaſen, Bronzen, Spiegel, Sfarabien. Ueber Vaſen und Nes 
liefe al das Muſeum noch in Aegina war, Bibliot. Ital. xıı. p. 
105. (1838.) Basrelief. Ein Bacchiſcher Sarkophag von Miſtra — 
Descr. de la Moree. pl. 43. fig. 1. 2. 3. 

3. Eine Sammlung Athenifher Kımftrefte [ehemals] in Fau— 
vel's Conſulatgebäude; ſpäter eine andre von dem Athener Biyllas 
(nach Stanhope's Briefen) angelegt; wahrfcheinlich wieder zerftreut. Na— 
tionalmuſeum in Aegina, meiſt aus Vaſen, Bronzearbeiten, Inſchrif— 
ten beſtehend, unter Muſtoxydi. [Nach Athen verſetzt, wo das Muſeum 
bis jetzt im Theſeion, in der Stoa Hadrians, in den Propyläen u. a. 
Räumen der Akropolis vertheilt iſt. Athens Antikenſammlung in A. 
Schölls Archäolog. Mittheilungen aus Griechenland nach K. O. Mül— 
lers hinterlaſſenen Papieren, Frankf. 1843, nicht wenige ſind geſtochen 
in Pittakis 'Eynneois doymokoyız) apogmoa Tas Erzös is 'ERL. 
arevgıon. aggernras, Adıvyar 1837 —41. 2Bde. 4. F. de Sauley 
Musee d’Athenes in der Revue archeol. i1. p. 257 — 77.) Auf 
Corfu Muſeum des Signor Proſſalendi. 

Für Archäologie der Kunſt wichtige Reiſebeſchreibungen, 
nach Cyriagcus von Ancona (F. 46.), beſonders Spon und Wheler, 
Chandler, Choiſeul Gouffier Voy. pittor. de la Grece, Dodwell's 
Classical and topographical Tour, wozu Pomardi's Viaggio nella 
Grecis hier und da verglichen werden kann, W. Gell's Itinerary of 
Greeee (1818. in 4., blos 1. Argolis), Itin. of the Morea. 1817. 8. 
[Peloponnesiaca, a Supplem. to Trav. in the Morea. L. 1846.], 
Itin. of Greece. 1819. 8., Narrative of a Journey in the Morea. 
1823. 8., die in Walpole's Memoirs und Travels vereinigten Arti— 
tel, Hobhouſe, Holland, Hughes, Bartholdy, Ponqueville. Leake 
Travels in the Morea. 3 Bde. 1.1830. Scharuhorst über Aegina, 
Ann. d. Inst. ı. p. 201. [Bröndjteds Reiſe i Gräfenland i Aarene 
1810— 13, 1. 2 Deel. Kiöbenh. 1844. 1 Th. Grofgriechenland, 
Epirus. 2. Th. Böotien, Theffalien, Kleinafin, Aegina, Keos, Pe— 
loponnes, Borlefungen unter friichen Eindrücken nicht flüchtig nieder 
gefchrieben. Chriſtophh Wordsworth Residence at Athens and Attica 
L. 1836 (viele Stellen der Autoren fein erläutert durch die —— 
keiten) und Greece pictorial, deseriptive and historical 1839. 

A. 1844. Klenze Aphoriſt. Bem. geſammelt auf einer Reiſe — 
Griechenland B. 1838. f. Aldenhoven Itinéraire descriptif de 
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’Attique et du Peloponnese avec cartes et plans topogr. Athenes 
1841. Col. W. Mure of Caldwell Journal of a tour in Greece 
and the lonian Islands in 2 Vol. Edinb. and L. 1842, voll Kennt— 
niß und Einſicht. Ulrichs Reiſen in Griechenland 1 Ih. Meije iiber 
Delpbi bis Theben. Bremen 1840. Aus deifen Papieren Durch Hen— 
zen Viaggi ed investiguzioni nella Grecia, Aunali xvı. p. 1 und 
über Eubba im N. Rhein. Muſ. Bd. 5. L. Roß Neifen Durch Griechen— 
land 1. Th. Pelopounes B. 1841 und Reiſen auf den Griech. Inſeln 
1. 2. Bd. 1841. 43. Mob. Paſhley Travels in Crete in 2 Vol. 
Cambr. and L. 1837., ſehr gelehrt und genan. Henzen über den 
gegenwärtigen Zujtand der Alterthiimer in Griechenland Allgem. Zeit. 
1843. N. 28 ff. E. Curtius die neueren Nachgrabungen in Griechen— 
land, Preuß. Staatszeit. 1843. 9. Jan] Die architeftonifchen 
Werke Le Rov's (wenig brauchbar), Stuart's (copirt in Le Grand's 
Mon. de la Grece P. 1808.), der Dilettanten = Gefellichaft. (Sorg— 
fültige Nachitiche diefer Engl. Werke, nebſt Deutſchem Tert, Darm: 
ftadt bei Leske). Exped. de la Morce. $. 252. La Grece; vues 
pittor. et topogr. dess. par O.M. Bar. de Stackelberg. P. 1832. 


254 Die Mafedonifhen, Thrakiſchen und Illyriſchen 
Länder erfcheinen fehr arm an Bautrümmern und Fundorten 
Griechiſcher Kunſt; nur aus fpätrömifcher Zeit finden fich 
biev Reſte. Dagegen find die Städte-Ruinen längs ver 
Nordküſte des ſchwarzen Meers fehr wichtige Denfmäler Grie— 
chiſcher Cultur, über die man mit Begierde zuſammenhän— 
genderen Mittheilungen entgegenfehen muß. 


‚4. Halle (vom Cireus?) in Theſſalonike 8.192. A. 5. Byzanz 
193. A. 8.; von der Col, istor. daſelbſt, der Guglia giroglifica 
u. ſ. w. find Zeichnungen im Cabinet d’estampes zu Paris. Conſtan— 
tin des Gr. Marmorſäule auf dem Vorgeb. des Boſporus. Sogenannte 
Bonpejusfänle am ſchwarzen Meere. Voy. pitt. de Cple et des 
rives du Bosphore d’apres les dessins de Mr. Melling. P. 1807. f, 
Choiſeul Voy. T. ın P. ıv. Refte in Salona 193. U. 6. (audı 
von Amphitheatern und Thermen); Jadera (Thor oder Bogen); Bela 
8.190. (T. Auguſt's, Amphitheater, Bogen der Sergier), Stuart 
Ant. iy, 1—3. Allaſon Pictur. Views of the Antiq. of Pola. L. 
1819. f. Dell’ amfiteatro di Pola — e di alcuni epigrufi e figu- 
line inedite dell’ Istria con vr. tav. saggio del Can. P. Stamo- 
wich, Venezia 1802. 8. Giantinaldo Garli Antichita di Capodi- 
stria im Archeografo triestino Vol. ım. Trieste 1831. Eaſſas 
Voy. pitt. de V’Istrie et de la Dalmatie. P. 1797 sqg. Rubbi 
Antichita Rom. dell’ Istria. 4. 


2. Die meilten Verhandlungen (von Köhler, N. Nochette und 
Stempowsky, BP. v. Köppen, v. Blaremberg, val. C. J. i1. p. 80.) 
betreffen Inſchriften und Münzen. Warel Recueil de quelques an- 
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tiqwites trouvdes sur les bords de la Mer-Noire. B. 1803. 4 
Reifen von Pallas, Clarke u. U. 

Sammlungen: Muſeum zu Odeſſa, worin ſchöne Seulpturen von 
Kertih (Pantikapäon), Gabinet von Blaremberg u. Stempowsky ebenda ; 
andre zu Nifolaef, Kertib und Theodoſia Notice sur un tombeau 
decouvert aux environs de Kertsch, l’anc. Panticapee (1830), im 
Journ. des Suv. 1835. p. 333. Funde in Kertſch Bull. 1830. 
p- 255. 1841. p. 109. 1842. p. 164. 1844. p. 82. Annali xır. 
p- 5—22. Voyage au Caucase — et en Crimee par Fr. Dubois 
de Montperoux ıv. Sect. P. et Neuchatel 1843.] 


3. Aſien und Africa. 

255. Kleinafien war feit alten Zeiten an den weft: 
fihen Küften, feit ver Makedoniſchen Zeit auch in einzelnen 
Strichen tief ins Land hinein mit Werfen Griechiſcher Kunft 
jo angefüllt, wie Griechenland felbft, und ift auch jegt an 
Trümmern, befonders in manden Gattungen, fat reicher 
(wie man die Theater in Griechenland mehr zerftört und 
unfenntlich gemacht findet, als in Kleinafien und Sieilien). 


1. Ueber den Neichtbum der SKleinafiatifchen Küſte, beſonders 
Joniens, an Kunſtwerken Jacobs S. 424. Meyer S.209 ff. Von 
Epheſos Kunſtwerken Einiges im Zuſammenhang Tzetz. Chil. van, 
198.5; auch Aspendos war voll trefflicher Bildwerke, Cie, Verr. ır, 
1, 20. Ueber Cilieiſche Kımjtwerke, nah Münzen, Tölken Kunftbl. ı. 
H. 6. Viele Tempelanlagen lernt man duch Kaiſermünzen kennen, 
nach denen bejonderd Bellev über die Momumente von Pergamen, 
Ankyra, Tarjos, Cäſarea in Cappadoeien bandelt, Mein, de V’Ac. des 
loser. AXXXII — XL. 

2. Bautrümmer oben erwähnt: zu Siplos $. 42. Sardis 
80. 241.* Teos 109. Epheſos 192. Magneſia am Mäander 109. 
Samos 80. Priene 109. Milet 109. Labranda 192. Halikar— 
naſſos 111. 151. 153. Kusifos 153. Mivlaja 192. Telmiſſos 
245. Nakoleia 245. Viele Theater ($. 289.), auch Aquäduecte und 
Thermen ans Römiſcher Zeit. Manche Nefte auch zu Neu-Ilion, 
Alerandreia Troas (viele Trümmer in Bogenconftructien), Aſſos (wo 
die ganze Stadt noch zu erfennen ift, und merkwirdige Metopen-Re— 
liefs in altgriechiichem Styl, mit Spbinven, wilden Thieren und Ken— 
tauren, [jeit 1838 in Paris, M. d. 1. III, 34. Annali xıu. p. 
317: außer den bier abgebildeten Stücken giebt Prokeſch Wiener 
Jahrb. 1832. I. ©. 59. des Anzeigers noch einen figenden Amor 
an, der die Hand auf den Bogen ſtützt: fie find in Granit. Te— 
tier Voy. en Asie Mineure. pl. 112.) und ſchöne Sarkophagen ges 
funden werden), Kyme, Sinyrna, Herakleia am Latmiſchen Zee (Trüm— 
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mer vieler Gebäude auf intereffante Weiſe zwiſchen Felſen liegend, 
Theater in Herakleia, Beda ap. Philon. Orellii p. 149.), Myndos, 
Myus, Knidos (wo jchr bedeutende Nuinen, beionders Doriſcher Ars 
chitektur; durch eine Miffion der Dilettanten erforicht), Kanthos, Pha— 
jelis, Berge, Klaudiopolis, Kelenderis, und in andern Städten der 
Südküſte; im Innern befonders Trümmer von den Städten im Fluß— 
thale des Mäander uud Laodikeia Katakekaumene; auf Kypros von Kition. 


Neifen von P. Lucas, Tournefort, Pococke, Dallamay, Chands 
fer, Choiſeul Gonffier, Kinneir, für die Südküſte Beaufort's Kara- 
mania, für einige Nordgegenden v. Hammers Umblick auf einer Reife 
von Epel nah Bruffa, Peſth 1818., und für das Game W. M. 
Xcafe Journal of a Tour in Asia Minor, with comparative re- 
marks on the anc. and mod. geogr. of that country. L. 1824. 8. 
init einer Karte, welche eine vortreffliche Ueberſicht der frühern Reifen giebt. 
A. v. Prokeſch Erinnerungen aus Aegvypten und Kleinaſien. um. B.271 f. 
vgl. Wiener Jahrb. Uyinn. zıx. Anz. Die Ant. of lonia ſind in der 
neuen Ausgabe mit trefflichen Plänen (von Priene, dem Mäanderthale, 
der Gegend des Didymäon, der Stadt Samos) und architektoniſchen 
Niffen bereichert. Schöne Zeichnungen von Huvot Befinden fih noch 
im Portefenille. Entdeckungen von Terier in Kleinafin, Azani 
(Tſchafder), großer Griechiicher Tempel, Theater, Basrcliefs (Bull. 
1834. p. 238.), Peſſinus, Synnada, zwiſchen Synnada und Anchra 
Phrygiſche Nefropolis mit Griechischen u. Phrvg. Inſchriften. Am as 
ſia, zehn St. vom Halys, auf der Gränge von Galatien, Kyklopi— 
ſche Stadt, voll herrlichen Werke, Thor mit Löwenköpfen. Tavia? 
Felſen⸗Relief der Berfiichen und der Paphlagoniſchen Könige. Phry— 
giſche Entdeckungen, Archäol. Intell.Bl. 1835. n. 20. Journ. des 
Sav. 1835. p. 365. Reifen der Engländer in Kleinafin und Sys 
rien, Berghaus Annalen 1835. n. 123. ©. 245. Prokeſch über das 
alte Smyrna, Wiener Jahrb. 1834. ıv. S. 55. der Anzeigen, und 
über eine Nefropole ohnfern Thyatira und die älteften Bergwerke des 
Ida Ann. d. I. vi. p. 192. Phrygiſche Denkmäler bei Steuart $ 

41° U. 3., zum Theil zuerft gezeichnet, 17 Taf. [Ch. Fellows A 
urnal written during an excursion in Asia minor. 1.1839. u. 
n account on discoveries in Lycia during a second excursion. 
L. 1841. Dal. Journ. des Sav. 1842. p. 366. 385. W. Su: 
milton Researches in Asia Minor, Pontus and Armenia, witl 
some account on the Antiqu. and Geology. I. 1842. 2 Vol. 
Spratt und Worbes Travels in Lycia, Milyas and the Cibyrate. 
L. 1846, 2 Vol. Col. Rottierd Deser. des mon. de Rhodes 1828. 4.) 


1 256. Syrien und Arabien foheinen von Denkmä— 
lern Griechifcher Kunft nur Bauwerke des lururiöfen Römis 
ſchen Styls oder eines gemifchten Griechifh-Drientalifchen zu 

2 befigen. Denkmäler dieſer fpätern Zeit ziehen ſich aud 

3 durh Aegypten, das Reich Meroe, vie Dafen. Im 
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übrigen Africa find die Städte Kyrenaika's neuerlich ziem— 
lich genau befannt geworden, und befonders der Plan Ky- 
rene's Tiegt deutlich vor Augen; doc ift im Einzelnen dabei 
ſehr wenig aus alter ächthellenifcher Zeit zum Vorſchein ges 


fommen. Im weftlichen Africa find zahlreiche und anfehn- : 


lihe Zrümmer Römifcher Anlagen vorhanden. 


1. Vorhandene Denkmäler von Antiochein 8.149. 192. (Aus 
ſtinians Mauern; Triumphbogen auf den Weg nach Haleb, Caijas ı, 
15.), Sidon (Felſengrab Caſſas in, 82.), Tyrus (Aquäduet, ebd. 
85.), Aquäduet bei Beirut, Revue arechéol. III. pl. 57. p. 489.) 
zwiſchen Tyrus und Ptolemais (Joniſcher T. ebd. 87.), zu Jeruſalem 
$. 192., Emeſa (Kenotaph des C. Cäſar, Caſſas 1, 21.), Heliopo— 
lis, Palmyra, Geraſa, Gadara (die Städte des Baſaltlandes Tracho— 
nitis, worin ſeit Salomon viel gebaut iſt, Ritter Erdk. ı1. ©. 362.) 
u. Petra $. 192. Von Seleukeia am Tigris (oder Kteſiphon) Rui— 
nen eines Pallaſtes aus Römiſcher Zeit, nach della Valle. Caſſas 
Voy. pittor. de la Syrie, de la Phoenicie, de la Palaestine et 
de la basse Aegypte, P. an vır. (mwollendet). Frühere Neifen 
von Belon, Maundrell, della Valle, Pococke. Burkhardt Trravels 
in Syria and the holy land. L.1822. Trav. in Arabia. 1.1829. 
Buckingham Trav. among the Arabian tribes. L. 1825. D. Sr. 
v. Richter Wallfahrten im Morgenlande. B. 1822, Graf Bertou 
Voy. dans les plaines du Haouran en Syrie im Bull. 11. 1837. 
p- 161 — 171. Denkmäler von Bein, Mon. d. I. u. tv. 51. 
Ann. x. p. 12. 


2. Alexandreia $. 149. 193. 224. Antinoe $. 191. Römi— 
ſche Thürme und Manern bei Tapofiris, zu Babylon bei Cairo, zu 
Syene. Griechiſch-Aegyptiſche Gebäude in Meroe $. 192., auf der 
Dafe des Ammon bei Zeytun (Cailliaud pl. 3. 5. 6.) Römiſch— 
Chriſtliche Gebäude in Unter-Nubien, auf der nördlichen und ſüdlichen 
Dafe von Aegypten (auf diefer find Grabmonumente mit Bogen auf 
Säulen jehr häufig, Cailliaud pl. 21. vgl. $. 218.). Kosmas In— 
dopfenftes beſchreibt den Marmor-Thron des Ares bei Adule, mit der 
Anfchrift eines Aethiopifchen Königs (des Zoskales nach Niebuhr), in 
ſpätrömiſchem Styl, auf einer gewundnen Säule ruhend. 


3. Beträchtliche Ueberreſte von Ptolemais (ein Amphitheater, 
zwei Theater); zu Kyrene (ein Amphith., zwei Theater, geringe Trüm— 
mer von zwei T., zahlloſe Gräber an den Strafen, theils im Selen, 
theils aufgebaut, mit Frontiſpieen, zum Theil ausgemahlt),; Giniges 
in Nauſtathmos, Apollenia, und an verfchiednen Orten weiter öſtlich. 
Della Gella Viaggio da Tripoli alle frontieri occidentali dell’ 
Egitto. Gen. 1819. F. W. u. H. W. Beechy Proceedings of 
the expedition to explore the N. coast of Africa from Tripoli 
eastward in 1821. and 1822. 1828. 4. Pacho Relation d’un 


ES 
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voy. dans la Marmarique, "la Cyrenaique et les Oases d’Audelah 
et de Macadeh. 1827. 1828. 4. u. f. Vergl. über Kyrene's Plan 
Gött. G.A. 1829. St. 42. 

4. Amphitheater zu Tripolis (j. Zaria), mannerner Triumph— 
bogen Des M. Aurel u. L. Verus zu Sarapba (j. Tripoli). Graf 
Sajtiglieni M&m. geogr. sur la partie orientale de la Barbarie. 
Milan 1826. Großes Amphitheater 429 %X 368 f. Arena 238 X 182, 
Höhe 96, zu Tusderad cl Deſchemm. Sir Harville Tempels Reife 
in das Bavlik Tunis, Ausland 1835. n. 10% Ruinen von Leptis 
Mora von Delaporte, Journ. Asiat. III. S. T. I. u. 4. p. 315. 
Gijternen von Kartbago, treffliches Gußgewölbe, Semilaſſos Africa I. 
2. 214. Falbe, Rech. sur V’emplacement de Carthage, ſ. Le— 
tronne, J. des Sav. 1837. p. 641.] Nachgrabungen von Grenville 
Teinple u. Falbe Ztichr.. U. W. 1839. ©. 7 f. Aquäduet bei Tue 
nis, Amphitheater zu Tisdra (el Jemme), Muinen von Girta oder 
Gonjtantina (Vestiges d’un anc. tombeau dans le roy. d’Algier 
aupres de Constantine, dess. par Bellicard), von Lambeſa, Sue 
fetula und jenjt. Shaw Trav. of Barbary and the Levant. He— 
kenjtreit De antiqg. Rom. per Africam repertis. 1733. 4. 


4. Italien. 


1 257. Jtalien vereinigt auf die intereffantefte Weife 
in ſich ne verfehiebenartigften D Diftrifte für vie Kunfttopogra- 
2 phie. Den Diſtrikt einer durch Colonieen in Stalien 


Enbeimife gewordnen Griechifhen Kunftwelt. Dazu gehören 
die Küftenftriche Unteritalieng und Siciliens, auch manche 
Iheile des Innern diefer Länder. Die Herrlichkeit der Kunft 
in diefen Ländern zeigt fi in ven eigenthümlichen Bauwer— 
fon; von Bildwerken in Erz und Marmor wird verhältnig- 
mäßig weniger, doch manches Ausgezeichnete im reinften und 
ſchönſten Griechiſchen Style gefunden; Dagegen find die Ne: 
Fropofen der Griechifchen und halbgriechiſchen Städte viefer 
Gegend die Hauptfundgruben ver verſchiednen Gattungen 
Griehiiher Vafen, an deren mehr over minder gefchmad- 
voller Form und eleganter Mahlerei man den Grad ziemlich 
ſicher meſſen kann, bis zu welchem Grichifhe Bildung auch 
bei den Landeseinwohnern Gampaniens, Lucaniens und Ap— 
puliens eingedrungen war ($. 163, 7.), und dabei auch 
manchen Ort als helleniſirt und Funftliebend kennen lernt, von 
6 dem man e3 fonft nicht erwartet hätte. 1. Den Bezirk in: 

ländiſcher Völker, welche vie Griechiſche Kunft Durch eigne 


= 


w 


= 
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Thätigkeit bei fi einpeimifh gemacht hatten. Dazu gehört 
vornehmlich Das Land der Etrusfer von Pifä bie Cäre, 
nebft Felſina und Adria; auch das Volskiſche Veliträ und 
das Latinifche Pränefte fchliegen fih wegen einzelner Denk 
mäler over Glaffen derfelben (Terracotta-Reliefs, Spiegel) 
daran an, fo wie ein Theil Umbriens. Die Zundorte der 
Bafengemählve beſchränken fih auf den ſüdlichſten Theil Etrus 
riens, befonvers den dem Griechifchen Handel geöffneten 
Küftenftrih, und das große Emporion am oberen Meere, 
Aria (vgl. $. 99. 143. 177.). Der Reichthum dieſer Ge 
gend an einheimischen Monumenten hat in zahlreichen Samm— 
lungen im Lande eine bleibende Stätte gefunden. 


1. Algen. Hülfsmittel zur Kunſttopographie Italiens: Bern. 
Montfaucon Diarium Italicum. P. 1702. 4. Reiſen Geionders von 
Don Juan Andres, de fa Lande u. Volkman, Keviler, Petit-Radel, 
Gujtace u. Colt Hoare, Sr. v. der Recke (herausgegeben von Vöttiger), 
Morgenjtern, Kephalides, v. d. Hagen, Thierſch und Schem, K. Fr. 
Scholler. (Bandelot de Dairval De Vutilite des voyages.) Neige— 
bauer's Handbuch für Neifende in Stalien. Haſe Nachweiſungen fir 
Reiſende in Stalin. Lpz. 1821. Br. Blume Iter Italicum Br. 
ı-ıır. 1824— 1830. giebt beilänfig auch über Muſeen gründliche 
Notizen. Chr. Kopp Italien. 1837. 

3. Reſte von Bauwerken in Großgriechenland: Po— 
jeidonia $. 80. Geringe Trümmer von Elea (Münter's Velia. 1818.). 
Doriſche Ruinen eines hexaſthlen T. u. ſchöne Terracotta= Fragmente 
in Metapont, Herzog von Luynes Metapontum. 1833. Von allen 
Griechiſchen Bauwerken in Tarent, Thurioi, Kroton (Paw Mém. con- 
cernuut le t. de Junon Lacinienne, Mem. de la Soc. de Cassel 
p- 67.) iſt fat Nichts übrig. Ueber einige Nejte von Lokri Luynes, 
Ann. d. Inst. ır. p.3. Velia derſ. Annali ı. p. 381—86.| Ughbelli 
Italia Sacra IX. giebt Einiges über die Ruinen diejer Städte. Leber 
Reſte der Städte in Baſilicata Lombardi, Bull. d. Inst. 1830. p. 17. 
D. A. Lombardi sulla topogr. e sugli uvanzi delle ant. citta 
Italo-greche, T,ucane, Daune e Peucezie dell’ odierna Basilicata, 
Memorie dell’ Inst. archeol. sır. p. 195. Siciliens Tempelruinen: 
Syrakus 8. 80. (zwei Säulen des Dlvmpieions ftanden neh bis auf 
neuere Zeit). Akragas u. Selinus 80. 109. Ggefta 109. [Oela, 
von einem IT. noch eine große Säule, Pizolanti Mem. istor. dell’ 
ant. cittä di Gela, in Palermo 1753. 4. Romano Antichita Jer- 
mitane (Simera), Palermo 1838. 8.] Katana, Ruinen eines T., 
zweier Theater, eines Amphith., Cirens. Zu Solus, bei Panormos, 
intereffante Architekturfragmente u. Seulpturen. Herz. v. Serradifalco 
Cenni su gli avanzi dell’ ant. Solunto. Pal. 1831. val. Bull. d. 
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Inst. 1830. p. 229. 1831. p. 171. Theaterruinen $. 289. Vito 
Capialbi sulle mura d'Hlipponio, Mem. d. Inst. archeol. ı1. p. 159. 
tay. 4.5. Grundriß von Selinus von Göttling im Hermes xxxiit, 
2 und die Hauptjtädte der Inſel bei Serradifaleo.) Kyklop. Bauwerke 
von Gefalu 8. 166. U. 3. Katafoınben von Syrakns. — Bon Sar— 
dinien (auch Felſengräber) u. Gozzo $. 166. U. 3. [Onor. Dres 
Malta illustr. co’ Monum. 1817.] 


4. Das Taufgefäß in Gaeta (jegt in Neapel) von Salpion, 
Welcker Zeitiche. S. 500. Die herrlichen Schulterblätter einer Rü— 
ſtung mit Amazonenkämpfen von Loeri, in Bröndited's Beſitz [jet im 
Brittiſchen Muſeum; der Fundort ift erdichtet, wie der Verkäufer in 
Neapel jelbit eingeftcht. P. D. Bröndjted die Bronzen von Siris, 
Kopenh. 1837. 4.) Der ſchöne Sarkophag in der Kathedrale von 
Agrigent (Pigenati tb. 47. Houel ıv. pl. 238. St. Non ıv. p. 82. 
Gypsabgup im Brit. Muſeum). Mehrere in Kirchen Sieiliens. Hirt, 
Berl. Kunftblatt 1u. S. 73. In Syrakus hat Landolina manches 
treffliche Stück ausgegraben. 


5. Jorio's Metodo per invenire e frugare i sepoleri degli 
antichi. N. 1824., im Auszuge Kunjtbl. 1826. N. 46—53. Man 
beinerkft, daß die Nefropofen der Griechiſchen Städte durchgängig gegen 
Norden liegen. Bafen-Fundorte in Großgriehenland (j. Bejonders 
Gerhard's Cenni topogr. Bullett. 1829. p. 161.): In Campas 
nien Nola (ſchöne Vaſen in Firniß und Zeichnung; auch alterthiims 
liche der hellgelben Art), Cumä (noch zu wenig erforfcht), Avella (Va— 
fen von blafjer Farbe), Capua (matter Firniß; auch altertbinnliche), 
Nocera (Nolaniiche), Eboli (mehr in Lucanijch = Apulischer Manier; 
vgl. Ann. m. p. 406. ıv. p.295.); in Samnium, beionders Agata 
de Goti im Beneventanifchen (vernachläffigte Zeichnung, rotbe u. weiße 
Farbe); in Lucanien Päſtum (jchöne Vaſen in der beiten Art), 
Gräber von Päſtum, Bull. 1834. p. 50.), Caſtelluceio, Anzi [ntia, 
nicht wenige Vaſen ven einen —— großartigen Styl und 
ausgeſuchten Mythen, die große Mehrzahl gewöhnlich Bacchiſch, oder 
ſog. Toilettenvaſen, 1842 am Ort eine Sammlung Fattibaldi von 
400 Stück) n. Armento im immern Baſilicata (Fundorte der ſchlank 
geformten und mit mythologiſchen Seenen reichgeſchmückten Prunkvaſen, 
An Firniß u. Farben ſchlecht, die Zeichnung manierirt); Büſten, Baſen, 
eherne Rüſtungen, Galateo, Japygia p. 97 ed. Basil. in Apulien 
Bari, Ruvo, Ceglia, Canoſa (wo neben der Landesiprache ein corz 
ruptes Griechiſch geſprochen wurde, Horaz S. 1, 10, 30. $. 163. 7.) 
Ruvo, Bull, 1834. p. 36. 164. 228. Giev. Jatta sull’ unt. citta 
di Ruvo, in Nap. 1844. 4. ©. 56 ff. feine großen Nachgrabungen 
und Vaſenſammlung; angehängt Avellinos Rubastinorum numorum 
catal. Gräber von Ruvo Bull. 1836. p. 69. 113. 1837. p. 81. 97.]: 
in Bruttii Lori (Vaſen alterthümlicher Art, andre von ansgefuchter 
Schönbeit), In Sicilien befonders Agrigent (aftertbinmliche der 
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rothgelben Art, aber auch fehr ſchön und grandios gezeichnete der voll⸗ 
kommnern Technik; Sammlung Banettieri; Kleine Schriften von Raff. 
Politi); im innern Lande Akrä, j. Palazzuola, reich an Gräbern, 
Vaſen, Terracotta's. Le antich. di Acre scoperte, descritte ed 
illustr. dal Bar. G. Judica. Messina 1819. f. Vgl. Gerhard ımd 
Panofka Hyperb. Römiſche Studien S. 155 ff. (Kunftblatt 1825. 26.) 
und die Vorrede zu Neapel Antiten [auch Bibl. Italiana 1820. 
Sehr. S. 222 ff.]) Gräber in Palermo, Bull. 1834. p. 209. 


Martorefli Antichita Neapolitane. Neifen von Niedeiel, Swin— 
burne u. A. De St. Non Voy. pittoresque de Naples et de Sicile. 
Minter Nachrichten von Neapel u. Sicilien. 1790. Bartels Briefe 
über Galabrien u. Sieilin. 1791—93. — Fazellus de rebus Sicu- 
lis. 1558. f. Andre. Pigonati Stato presente degli ant. monumenti 
Siciliani, a. 1767. Viaggio per tutte le antich. della Sicilia 
descer. da Ign. Paterno Pr. di Biscari. N. 1781.-4.°' Honel Yoy. 
pitt. des iles de Sicile, de Malthe et de Lipari. P.178274Bderf. 
Dern, Dlivieri Vedute degli avanzi dei mon. antichi* delle" due 
Sicilie. R. 1795. Panerazi, d'Orville, Wilkins, Hittorf (ſ. $. 80. 
109.). Raf. Politi 11 viaggiatore di Girgenti e il Cicerone di 
piazza ovvero guida agli avanzi di Agrigento, Girgenti 1826. 
[1842. deif. Antichitä e mon. per servire all’ opera intit. il viagg. 
40 tav. 8.) 

6. Ueber Etruriens Kunſtdenkmäler im Ganzen $. 168 bis 
178. Bolaterrä $. 168. 70. 71. 74. 76. Burgos, Cpyklopiſche 
Fundamente des Tempels der Eileithvia, J. Mellingen Archäol. In— 
tell. Bl. 1836. N. 11. ſCanina Annali d. Inst. xır. p. 34. ant. 
castello di Pirgi.] Fäſulä 168. 70. Arretium 170. 71.72. Bes 
tulonium 168. Inghirami Memorie d. Inst. ın. p. 95. Aubroſch 
p. 137. Ruſellä 168. Populonia 168. 76. Coſa 168. Telamon 
176. Cortona 168. 70. Peruſia 168. 73.74.75. Satumia 168. 
Volei 169. 70. 73. 74. 75. 77. Bullett. 1835. p. 177. Cluſium 
170. 71. 73. 74. 75. 76. 77. 78. Ralerii 168. 70. Tarquinii 
170. 72. 73. 74. 77. Aria 170. Orchia 170. Bomarzo 169. 70, 
Viterbo 170. ZTuscania 170. Veji 168. Adria am Po 170.77. 
Präneſte 173. Alba Longa 168. 70. Veliträ 171. Umbrien 176. 
Ameria 168. Spoletium 168. 


7: Vaſen-Fundorte in Etrurien: Nekropolis von Volei, 
am Fluſſe Arminia (Biora) bei Ponte della Badia; Nachgrabungen 
feit 1828. auf den Gütern des Prinzen Lurian v. Canino, der Ganz 
delori u. Beoli. Dorow-Magnus'ſche Sammlung im K. Muſ. zu 
Berlin. Weber die Gattungen der Vaſen 8. 99, 2. 143, 2. Leber 
das Local Weſtphal Topogr. dei cont. di Tarquinii e Vulci, Ann. 
d. Inst. il. p. 12. tv. agg. a. b. &enoir, Ann. ıv. p. 254. MI, 
40. Werke des Pr. Lucian: Museum Etrusque de L. Bonüparte. 
1829. Catalogo di scelte antichita (Estratto, Ann. 1. p. 188.). 
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Vases Etrusques de L. Bonaparte. Livr. 1. ı1. (Bullet. 1830. 
p. 143. 222.). Gandeleri'ihe Vaſen: Bull, d. Inst. 1829. p. 75 ff. 
Die berrliche Sammlung bejchr. von Second. Campanari Rom 1837. 
derl. intorno i vasi fitt. rinvenuti ne’ sep. d’Etruria R. 1836. 4. 
Bröndſted A brief deser, of 32 anc. Gr. vases lately found by 
Mr. Campanari I. 1832. E. Sea Storia de’ vasi dip. che da 
quittro anni si trovano R. 1832. Nefropolis ven Tarquinii, meijt 
Vaſen der altertbiimlichen Arten, ſ. Gerhard, Hyp. Römiſche Studien 
©. 134. Cäre, vielveriprechender QVafen = Fundort. Bull. 1834. p. 49. 
97. 1836. p. 159. Bomarzo, schöne Vaſen u. Bronzen. Cluſium, 
manche alterthümliche Vaſen. Bull. 1837. p. 192. [Große Menge 
nur bier amd im der Ihngegend vorfommender, ſehr vielgeſtaltiger 
ſchwarzer Gefäße mit Verzierungen ımd Figuren in Relief. Adria 
am Po, Vaienfragmente in der Gräberſtätte am Tartaro gefunden, in 
Formen, Mahlereien u. Anfchriften denen von Volei auffallend ähnlich, 
auch Terracotta's, Moſaiken, Marmorfragmente u. Intaglio's, geſam— 
melt im Muſ. Boechi. S. Filiaſi, Giorn. dell’ Ital. letter. Padova. 
T. xiv. p. 253. Handſchriftliches Werk im Wiener Antiken-Cabinet, 
Steinbüchel Wiener Jahrb. 1830. 11. ©. 182. u. a. a. O. Welcker 
im Bullett. 1834. p. 134. (val. Hall. U. L. 3. 1834. Jun.) R. 
Nochette Annali vi. p. 292. Den Mahler Euthymides finde ich in 
den Inſchr. dieſer Scherben zweimal, wie auch in Volei. Der große 
Handel des Alterthums mit IThongejchirr umfaßte gewiß auch ges 
mahlte Gefäße; daher erflärt fich das Vorkommen ſehr übereinſtimmen— 
der Arbeiten in entlegenen Gegenden, wie z. B. die Tödtung des Mi— 
notaur auf einer Attiſchen Vaſe, bei Burgen in London [jegt im Britz 
tischen Muſeum], gerade jo gezeichnet ift, wie auf der berühmten Si— 
eilischen des Taleides bei Hope. 

Die eriten im Sabinerland, in Sommavilla gefundnen Va— 
ien, Bull. 1837. p. 65. 70. (Mahler Hieron) 207. [Die Vaſe mit 
dein Sonnenaufz u. Untergang Mon. d. Inst. n, 55. Annali x. 
p- 266. xıv. p. 210. Gine andre ebendaher it edirt von 2. Grifi 
als il ratto del Palladio, Roma 1845, eine rätbielhafte Darftellung. 
Eine in Berlin, Gerhard Neuerworbene Denkm. N. 1789.) 


8 Etruskiſche Muſeen: Das Guarnacci’iche, hernach Grunde 
lage des üffentlichen, zu Volterra [in fieben Zimmern an 500 Etr. 
Aichenfaften]; chenda das der Franceschini, der Cinei. Antiken im 
Campo Santo zu Pirna, ſeit 1810. dajelbit aufgeitellt (Rafinio Seul- 
ture del Campo Santo Römiſch, nicht Etrurifch.] Biblioteca publiea 
[das Muſeum feit 1810, ein Wert des D. Ant. Fabroni] u. Muſ. 
Bacei zu Arezzo. Accademia Etrusca 1. Muſ. Venuti zu Cortona 
(M. Cortonense $.178.); die Bronzen-Sammlung Corazzi iſt nach 
Holland verfauft. Sammlungen Anfidei, Oddi u. a. zu Perugia (ſ. 
Lanzi's Negifter, vgl. Blume 11. S. 210.), öffentliches Cabinet da— 
ſelbſt. [Indic. antiqu. per il gabinetto archeol. di proprieta del 
magistrato di Perugia 1830. 8. von Vermiglioli zum Theil aus 
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den Sans Oddi.) Buccelli zu Mentepuleiane. Caſuccini, Paolozzi 
zu Chiuſi, il Circo dafelbft. Etrusco Mus. Chiusino dai suoi pos- 
sessori pubbl. con brevi espos. del cay. Inghirami P. 1.11. Poli- 
grafia Fiesolana 1834. Ruggieri in Viterbo. Kleine Saunmlung 
Gerpelli zu Orvieto, u. a. ın. 

Außer den allgemeinen Neifewerken fir Etrurien Targ. Tozzetti's 
ſchätzbares Wert: Relazioni d’aleuni viaggi fatti in Toscana, 

258. Aber bei weitem am ausgedehnteften und ergie- 
bigften ift I. das Reich der den Römern vienftbar geworp- 
nen, zur Verſchönerung Nömifcher Anlagen gebrauchten Grie- 
chiſchen Kunſt. Nom iſt fhon durch die Menge der vor- 
banpnen Bautrümmer, an welde fi) zum Theil fehr 
ergiebige Fundorte der Statuen anfnüpfen, die Hauptftadt 
der antifen Kunftwelt, und ungeachtet es im Altertbum fo 
wenige Künftler hervorgebracht, ver wichtigfte Fleck Erde für 
den Archäologen; Roms Topographie bildet einen anfehn- 


lihen Zweig des Studiums. Die noch vorhandenen Monur- : 


mente und Trümmer drängen fih am meiften um den älte- 
ften und politifch wichtigften Theil des alten Noms, das Fo— 
rum Romanum und die Via Sacra; ohne Zweifel auch 
deswegen, weil die Bevölferung fih im Mittelalter zeitig 
aus diefen Gegenden weggezogen und fie der Vergangenheit 
überlaffen hat; während ver Campus Martius, in der Kai- 
ferzeit eine Stadt von Pradtbauten, deswegen weil dag neue 
Leben fih hier befonders angefievelt, wenige-und meift nur 
ſolche Denkmäler zeigt, welche den Bedürfniffen und Zweden 
diefer Zeit felbft angepaßt werden fonnten, Die mweitläufti- 
gen Gärten, welche ven Süden und Oſten Roms einnehmen, 
find daher reich an FZundgruben, und haben ganze Mufeen 
gefüllt; die Gefchichte ihrer Befiger ift mit der Mufeograpbie 
eng verknüpft. 

2. Ueber frühere Ausgrabungen giebt es wenig zuſammen— 
hängende Berichte, wie Flam. Vacca Notizie antiquarie. a. 1594. 
(bei Fea Miscell. filolog. T. ı1.); über den Ertrag neuerer Nachfor— 
ſchungen unterrichtete früher Guattani ($. 38. U. 2.), dann durch zahle 
reiche kleine Schriften Fea (Prodromo di nuove osseryaz. e scoperte 
fatte nelle ant. di R. 1816.), nebſt den Artikeln won Gerhard im 
Kunſtbl. 1823— 26. (jet Hyperb. Nöm. Studien S.87 ff.) „Römi—⸗ 
ſche Ansgrabungen“. Memorie Romane di Antichita e di belle 
Arti, von 1824. an, 1827. T. 4. Entdetungen von 1823 an, Atti 
d. Accademia Rom. di Archeol. ır. p. 639. Instituto di corr. 


— 
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arch. von 1829., befonders die rivista generale del Bullet. Ehro— 
nologiſche Weberficht der Nachgrabungen auf dem Forum jeit 1802. 
von Bunſen, Bullet. d. Inst. 1829. p. 32., dann Annali vı. p. 13. 
vaı, p. 53. Bull. 1834. p. 225. 1835. p. 33. 65. 

3. Die Fragmente des antifen Mans, aus dem T. des Romu— 
Ins imd Nemus, find von Bellori (Thes. Ant. Rom. ıv.), Amadnzzi, 
Piraneſi (Antich. Rom. 1.) herausgegeben. Topographen: Blav. 
Biondo 1449., bedeutender Andr. Fulvio 1527., Barthol. Marliani 
Toopographia Romae. R. 1544 und 1588. Panvini 1558. Boifs 
fard 8. 37.9. 3. Nicht meientlich fürdern die Forſchung Donati 
Roma vetus et recens. 1638. u. Nardini Roma antica. 1666. 
(Thes. Ant. Rom. ıy.), vierte Ausg. 1818. von Nibby. Br. Fico— 
roni Vestigi e Rarita di R. unt. R. 1744. (bei Fea T. 1.). Ads 
ler's BVeichreibung der Stadt Rom. Guattani R. antica. 1793., neu 
1805. Venuti Deser. topogr. delle antichita di R. 2. ed. R. 1803., 
nen herausg. von Stef. Piali. R. 1824. Ben N. descrizione di 
R. antica e moderna. R. 1821. 3 Bde. 8. Derf. sulle Rovine 
di R. (Storia dell’ Arti T. 111.). Edw. Burton Description of 
the Antig. and other Curiosities of R. T.. 1821. (Deutſch won 
Eisler. 1823.). C. Sachſe Gefch. und Beſchreibung der alten Stadt 
N. 2. Bde, 1824. und (nach dem Tode des Verf.) 1828. Beichreis 
bung der Stadt R. von E. PM atner, C. Bunſen, E. Gerhard u. W. 
Röſtell 1. (allgem, Theil) 1830. 11, (Vatican) 1. 1832. [2. 1834. 
nı, 1. 2. 3. 18377 38. 42. Auszug Daraus von Platner und Urs 
liche. L. Canina Indicaz. topografica di Roma ant. 3. ed. 1841, 
mit einem großen Plan. Derſ. Espos. stor. e topogr. del foro 
Rom. e sue adjacenze ed. 2. R. 1845., mit 14 Taf. Der. sul 
elivo, sulla posizione e sull’ archit. del tempio di Giove Capit. 
in den Mem. d.’Ac. Rom. di Archeol. T. vi. Steph. Pinle sopra 
ulcuni monum. di Roma Dissertazioni R. 2 T. 1833. 34. 4.] 
W. Sell Topogr. of Rome.Plan von Nolli 1748.; ein Auszug bei 
Monaldini 1818., ein vollitändigerer bei Bunſen. Vaſi's Itinerario, 
von Nibby erneuert. — Die wichtigften Kupferwerfe find 8.37. U. 3. 
und zu 8.190. angeführt. Piraneſi's Hauptwerke find Della magni- 
fie. ed architett. de’ Rom. R. 1761. u. Antichita Rom. R. 1748 
—56. 4 Bde. f. Veduten von Piraneſi, Domen. Pronti, Cleriſſeau 
und Cunego, Roſini. Anſichten alter fieben Hügel in Caſſas und 
Bence's Grandes Vues. 


4. Hier ein Ueberbli der $. 179. 180. 190 — 95. genannten 
Baureſte (mit einigen Zuſätzen) nach den Auguſtiſchen Negionen, 
innerhalb der Aurelianiſchen Mauern. 1. Porta Capena. Grabmal 
der Scipionen. 2. Caelimontana. ©. Stefano Notondo (ſog. T. 
des Faunus, ein Gebäude ans dem jpätern Alterthum). S. Giovanni 
in Laterano, Dbelisf, Baptiſterium des Gonftantin. 3. Isis et Se- 
rapis (der füdliche Theil der Esquilien). Coliſeo. Thermen des Ti— 
tus. Pallaſt des Titus (sette scale). Nero's Haus zum Theil (Ca- 
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mere Esquiline), Bajilica S. Elemente. 4. Via sacra (Nibby del 
foro R., della via sacra, dell’ anfiteatro Flavio e de luoghi ad- 
jacenti. R. 1819., Deutih von Chr. Müller. Stuttgart 1824.). 
Titus Bogen (neben dem Fahrwege der Via Sacra. Bullet. d. Iust. 
1829. p. 56.)., Meta Sudand. T. Urbis. T. der Par. T. des 
Antonin und der Fauſtina (S. Lorenzo in Miranda). 5. Esquilina. 
Agger des Tarquinius. Prätorifihe Caſtra. Amphitheatrum Gajtrenfe. 
Nymphäum des Severus Aler. T. der Minerva= Medica. Gaflienus 
Bogen. Ausgemahltes Haus (der Lucilla?) $. 210. A. 4. 6. Alta 
Semita (Quirinal und Viminal). Thermen des Divcletian und Con— 
ftantin. Monte-Cavallo. 7. Via lata (in W. vom Quirinal). 8. 
Forum Romanum (lleber die Lage und Ausdehnung des Forum 
Sachſe 1. S. 698. und der Plan von Hirt, Geh. der Baukunſt 
Tf. 23.). Bunſen les forums de Rome Mon. d. I. u, 33. 34. 
Annal. vıır. p. 207—281. ıx. p. 12—50. [Derf. Herftellung des 
Nom. Forums u. der Prachtforen Cäſars u. der Kaifer, Beſchr. Noms 
m, 2. ©. 1—188.] T. des Jupiter Tonans, nach Niebuhr des Sa— 
turnus, von Bunfen begründet, Sog. T. der Concordia, jetzt Ver 
ſpaſians, und Reſte des wahren T. der Concordia, welchen wahrfcheine 
lich Septim Sever u. feine Söhne restituerunt. Bogen des Septim. 
Säule des Phocas. Sog. T. des Jupiter Stator. Baſilica Julia. 
[Gerhard della Bas. Giulia ed alcuni siti del foro Rom. estratt. 
dalle Effemer. letter. R. 1823. 8. Die Unficht beftätigt durch eine 
Inſchrift, Bull. 1835. p. 33.] Sog. T. des Caſtor (drei Säulen 
vor Maria Liber). Career Mamertinus (robur Tullianum, Leon. 
Adami's Ricerche. R. 1804. 4.). Capitolium (Zoega Abhandl. ©. 
331.) und Arx (der jüdliche Gipfel des Hügels, vgl. Dureau de fa 
Malle in Millin's Ann, eneyel. 1x. p. 17.). Arco di Giano. Kleis 
ner Bogen de3 Sever. Sog. T. der Veſta (S. Stefano an der Ti— 
ber, ein tholus peripteros). Sog. T. der Fortuna Virilis. Mün— 
dung der großen Cloaca. Forum des Auguſt (nach Hirt, Niebuhr u. 
A.; Sachie nennt Dies fälſchlich das Forum Nerva's); T. des Mars 
Ultor (Sachfe nimmt nur einen T. des Namens an). Worum des 
Nerra; T. der Pallas. Forum des Trajan; Colonna; Bafilica Uls 
pia. 9. Circus Flaminius (der größte Theil des Campus Martins). 
Die saepta richtig aufgefaßt (in Verbindung mit der Abſtimmung fo 
vieler Genturien zugleich) won Peter Ztihr. f. AUW. 1839. ©. 137. 
Theater des Dlarcellus, neben welchem chemals (Ant. Labacco Alcune 
notabili antiqu. di Roma. V. 1584.) ein Doriſcher Beripteral= T. 
lag. Portiens der Detavia. Theater des Pompejus. Thermen des 
Agrippaz Pantheon. Bogen des Claudius. Säule u. T. des M. 
Aurel. Obelisk auf M. Eiteric. Maujoleum des Auguft. Obelisk 
an der Bodel Bopolo. 10. Palatium. Balatinijche Kaijerpalläfte 
(Scavo Rancurelliano, Guattani M. 1. 1785. Genn. Ott.). Septis 
zonium.. Bogen des Conſtantinus. 11. Circus maximus. Circus 
(Bianchint Circi maxssiconographia. R. 1728, f.). 12. Piscina 
©. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 22 
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publica (Fortſetzung des Aventin). Thermä Antoninianä. 13. Aven- 
tinus. Pyramide des Geftins (Falconieri Thes. Ant. Rom. ıv. p. 
1461.). [Biranefi Mon. de’ Scipioni 1785 f. m.] 14. Transtibe- 
rina (Janieulum). Außer den vierzehn Negienen: Campus Vatica- 
nus. Hadrian’d Mauſoleum. Baſilica des h. Petrus. Un der Via 
Ostiensis: Bajilica S. Paolo. An der V. Appia (Labruzzi Via Ap- 
pia, illustr.); Monument der Cäcilia Metella. Grab der Claudia 
Semne (Uhden in Wolfs und Buttmann's Muſenm 1. B. 534.) u. 
viele andre. (Di due sep. Rom. del secolo di Augusto scor. 
presso la tomba de’ Seipioni dal Cav. G. P. Campana. R. 1840. 
fol. Grifi Sepelero nella vigna Lozano. R. 1840. 4.) Columba— 
rium der Freigelaffenen der Livia (Werke von Bianchini, Gori, de Roſſi). 
Katafomben der Chrijten. Eirens des Caracalla (Bianconi Deser. dei 
Cirei. R.1789. f.). Quelle der Egeria (Wagner de fonte et specu 
Egeriae. 4.). An der V. Nomentana: Bajilica der h. Agnes. Grab— 
mäler der Gonjtantia und Helena. An der V. Flaminia: Grabmal 
der Naſonier $. 210, U. 4. Un der V. Aurelia: ausgemablte Grab— 
monumente der Villa Corſini (bei Bartoli), [der Billa Pamfili, wovon 
Zeichnungen zur Herausgabe genommen u. Gopieen in Farben in Mün— 
ben. in den vereinten Sammlungen, P. Sechi Mon. ined, di un 
sepolero di famiglia greca scop. in Roma sulla via Latina. R. 
1843 ‚fol... Die Gemählde bei Cav. Campana.] 


5. Befonders zu merken: Billa Mattei auf Berg Cälius; 2. 
Sinftiniani, jegt Maſſimi, öftlih vom Cälius; V. Negroni ı. Altieri 
binter B. Esquilin; V. Barberini hinter B. Quirinal; V. Ludovifi 
auf M. Pineio, collis hortulorum (hier lagen die großen Salluftis 
fchen Gärten, Gerhard's Abhandlung bei Gerlach's Ausg. des Saltıft), 
DB. Medieis; V. Farneſe u. Spada auf B. Palatin; V. Eorfini ziwiz 
fihen Janieulum u. Vatiean; V. Albani vor der Porta Nomentana; 
V. Borgheſe vor der Porta Flaminia u. Pinciana. 


259. In der Umgegend Roms, in Latium, ſind be— 
ſonders die Orte, welche von Kaiſern zu ländlichem Aufent- 
balt erforen waren, wie das glänzende Antium, Tibur, auch) 
Lavinium (Alba Longa nicht fo, wie man es von Domitian’e 
Prachtliebe erwarten follte), ergiebige Quellen für Kunfl- 
werfe, ohne es ausſchließlich zu fein. 

Latium. Kircher's Tuatium f. 1761. Vet. Latii antiqua 
vestigia. R. 1751., erweitert: Vet. Latii untiquitatum ampliss. 
eolleetio. R. 1771., wenig brauchbar: Bonftetten Voy. sur la scene 
des dix dern. livres de l’Eneide. P. 1805. Sickler Plan topogr. 
de la Campagne de R., nebſt Iert in 8. Weimar 1811. R. 1818. 
Nibby Viagrio antiq. ne’ contorni di R. R. 1819. 2 Be. 8. 
Sickler's u. Reinhardt's Almanach aus Nom i1. S. 182. If. 13 ff. 
I 9. Weſtphal Die Nom. Kampagne, B. 1829. 4., nebft zwei 
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Karten. W. Gell Essai topogr. des environs de R. (f. Ann. d. 
Inst. ı1. p. 113.). 

Im Ginzenen: Gabii, Forum $. 295. [Tempel von Gabii 
tr. Aricia, Annali xıi. tv. D. p. 23.] Statuen in V. Borgheſe 
8. 261. Alba Longa (PBiranefi’s Antich. di Alb. e di Cast. Gan- 
dolfo), Emiffar $. 168. U. 3. Grabmal $. 170. U. 3. Sonder: 
bare men (Tambroni und Aleſſ. Viſeonti in den Atti dell’ Acc. 
Arch. Rom. ıt. p. 257. 317.). Lanuvium 8. 191. Präneſte, 
Suarefi Praeneste antiqua. R. 1655. T. der Fortuna. Il tempio 
della Fortuna Prenestina ristaur. da Const. Thon, deser. da A. 
Nibby. R.1825. 8. Zibur, fog. T. der Veſta (Deögodeg ch. 5.), 
der Sibylla, della Tosse. Angebliche Vila Mäcens. Ant. del Ne 
Dell’ antichita Tiburtina. R. 1611. Stef. Cabral u. Fauſto dei 
Re Delle ville e monumenti unt. della citta e del territorio di 
Tivoli. R. 1779. Billa Hadrian’s 8. 191. Sabinifches Landhaus 
des Horaz. Capmartin de Chaupy De&couverte de la maison de 
campagne d’ Horace. 3 Bde. 8. Nibby Viaggio antiqu. alla villa 
di Orazio, a Subiaco e T'revi, Mem. Rom. ıv. p. 3—81. Le 
antichita di Alba Fucense negli Equi, misurate e descritte dall’ 
archit. Carlo Promis. Roma 1836. 8. Bullett. 1836. p. 76. (Wen 
von Nom, die Befeſtigung, Steinarten, Tempel, Tuseaniſche Baſilica.) 
Tusculum, Katafomben, Grab der Fam. Furia. Bedeutende neue 
Nachgrabungen, durch Lucian Bonaparte. Val. Kunſtbl. 1826. N. 3. 
[Sanina Descrizione del antico Tusculo 1841 f.] Cora, Dori— 
ſcher T. des Hercules. G. Antolini Opere T. 1, 1. Biranefi Anti- 
chita di Coro. R. 1761. f. Dſtia, Lucatelli Diss. Corton. vı. 
Hafen $. 190. U. 2. Bea Relazione di un viaggio ad Ostia. 
Derj. Alcune osserv. sopra gli ant. porti d’Ostia. Sickler's Alınas 
nah 1. ©. 284. 11. ©. 231. 244. Nachgrabungen, Bull. 1834. 
p. 129. Archäol. Intel, Bl. 1834. N. 61. Antium, unter Gas 
ligula u. andern Cäſaren ans Auguſtus Haufe ſehr verſchönert; Theater 
n. andre Reſte. Fundort ſehr vorzüglicher Statuen, ſ. bejonders Win— 
ckelm. W. vı, 1. ©. 259. u. Fea ebd. 2. ©.320. Phil. a Turre 
Mon. vet. Antii. R. 1700. Fea Bull. d. Inst. 1832. p. 145. 
Aphrodifium in der Nähe, wo 1794. 23 Statuen gefunden wurden. 
Terracina, Nuinen auf der Höhe. — Kyflopiihe Mauern $. 166. 
G. 4. Guattani Mon. Sabini. V. I. R. 1827. 8. 


260. In Unteritalien geben die Gegenden um den 
Puteolanifchen Meerbufen nicht blos von der frühern Helle 
nifchen Gultur, fondern auch von der Pracht und dem Luxus 
der Römer Kunde, Wie die Römer felbft in Neapolis ven 
Genuß eines freien und behaglichen Hellenifchen Lebens fuch- 
ten, und die Reſte deſſelben gern fortbeftehen ließen: fo be 
rühren ſich bier auch in ven Trümmern und Gräbern beine 

22° 
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2 Runftwelten. Aber die deutlichte Anfchauung alter Kunfteuls 
tur im erſten Jahrhunvert .n. Chr. geben vie vom Veſuvius 
verfehüitteten Städte. Wenn bier auch, mande Abweichung 
aus früheren Hellenifchen Umgebungen und noch fortbeftehen- 
der Oskiſcher Nationalität abgeleitet werden fann: fo finden 
wir doch in der Hauptſache Alles vem Gefhmad der Römi— 
fhen Hauptftadt analog, und Fünnen ung, wenn wir Die 
Züge, weldhe Nom im Großen, aber verwifchter, darbietet, 
nad der Detailanfhauung Pompeji's auszeichnen und ver 
vollftändigen, das Leben jener Zeit fehr genau und lebendig 

3 erneuern. — Das nördliche Italien bietet eine Menge 
zerfiveuter Trümmer und Fundorte von Statuen; am meiften 
vereint fih in Verona. 


1. Rehfues Gemählde von Neapel und feinen Umgebungen. 
3 Th. 1808. Mlormile Deser. della eitta di Nup. e dell’ antichita 
di Pozzuvlo con le figure degli edificj e con gli epitafj che vi 
sono. N. 1670. Pozzuoli (Dikäarchia, Puteoli) reich an Alter 
thümern. Frane. Villamena Ager Puteolanus s. prospectus eius- 
dem insigniores. R. 1620. 4 P. Ant. Paoli Avanzi delle antich. 
esist. in Pozzuoli, Cuma e Bajae. N. 1768. f. Le antich. di 
Pozz., Bajae e Cuma inc. in rami da F. Morglien. N. 1769. f. 
Sorio Guida di Pozzuoli. Serapeum, ein Monopteros mit Heils 
quellen and vielen Gellen für Ineubation, wahriheinlich dem Kanobi— 
ſchen nachgebildet (auch in Memphis war das Serapanm zugleich Heil— 
anftalt, Neuvens Lettres à Mr. Letr. ııı. p. 33., wie zu St. — 
nart in en, nah Andr. de Jorio's Schrift über den Se 
rapistenpel. Kımftbl. 1824. N. 19. Aelterer Plan von —*—— 
dorf. Amphitheater, Aquädukt, Piſeina, Gräber. Sog. T. der Ve— 
nus u. Diana (wahrfiheinlih Badeſääle), piscina admirabilis und 
Andres in Bajä. [Sn der wenig bekannten Gräberſtraße won Puteoli 
wurden in den legten Fahren manche mit jihönen Wandgemälden, 
andre durch Bau und Einrichtung merkwürdige aufgedeckt.) Theater 
zu Miſenum. Girens oder Amphitheater von Cumä. Grab mit 
den angeblichen Skelets ($. 432.). Ueber die Sibyllengrotte von Cumä 
beſonders Jorio Viaggio di Enea all’ Inferno. [Die allgemeine 
Meimmg jet fie, wie es ſcheint, falſch; fie it Dicht bei der Akropo— 
lis des älteſten Cumä, geräumig, mit einer hoben Treppe ausgehöhlt 
in der Seitenwand hinauf, Die zu einen ſchmalen Sig ausläuft; auf 
einer Pelientpige in der Nähe ftand vermuthlich der Apollotempel.)] 
Stoffen im Poſihlippo $. 190. A. 1. iu. Rob. Paolini Mem. swi 
monumenti di antich. e di belle arti ch’esist. in Miseno, in Baoli, 
in Baja, in Cuma, in Capua ant., in Ercolano, in Pompeji ed 
in Pesto. N. 1812, 4. Capua, Amphitheater. Rueca Capua ve- 
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tere o sia deser. di tutti i mon. di C. ant. e particol. del suo 
amfit. Nap. 1828.] 

Ueber die Entdeckungen auf Capri Hadrava Ragguagli di varj 
scavi e scoperte di antich. fatte nell’ isola di Capri. N. 1793. 8. 
[1794. A.] Gori's Symbolae litter. Decad. Rom. V. ıı. p. 1. 
(Flor. 1748. Vol. 1.) Ruinen eines T. (?) auf Pandataria. 


2. Die orten Entdefungen, welche auf die verjchütteten 
Städte hinwieſen, waren: die Auffindung der berühmten Frauen— 
ftatuen (8.199. U. 7.) auf den Gute des Pr. Elbeuf Emanuel (von 
Lothringen) im Raum des Theaters von Hereulanum, g. 1711.; die 
Auffindung des ſog. Hauſes des Arrius Diomedes an der Gräberſtraße 
von Pompeji bei Grabung eines Brunnens 1721.53 dann die folgenz 
reichern Entdefungen in Hereulanum bei dem Erbau eines Luſtſchloſ— 
tes Carl sıc. 1736. Das tief verjchüttete Herenlamun, deſſen Markt 
unter Nefina liegt, kann nur, wie ein Bergwerk, durch Schachte ge: 
nutzt; Das leichtbedeckte Pompeji dagegen ganz offen gelegt werden. 
Doch ift es eben deswegen, bejonderd nach der erften Bedeckung mit 
Aſche, von den frühern Einwohnern felbjt durch Nachgrabung der koſt— 
barern Gegenftände meift beraubt werden. In der Franzöſiſchen Zeit 
iſt der faſt eingeichlafene Eifer nen belebt, ımd das Forum auszugras 
ben angefangen worden. Die neuern Nachgrabungen begannen, nach— 
dein das Forum offen gelegt, von den Bogen beim Jupiters-T. am 
Forum, und verfolgen die von da nach N. gehende Straße (T. der 
Fortuna, Thermen, Fullonia, Hans des tragischen Dichters, Haus 
des Faun). 

Neuere Werke $. 190. U. 4. 210. U. 3. Außer diefen über 
Herenlanum: Venuti Deser. delle prime scoperte dell’ ant. eittà 
di Ercolano. 1748. Berichterftattende Werke von Cochin u. Bellicard, 
de Correvon, Ant. Fr. Gori, Windelmam, Cramer. (Roſini) Dis- 
sertat. Isagog. ad Hercul. Volum. explanationem. Bayardi Pro- 
dromo delle antich. d’Ere. N. 1752. Le antich. di Ercolano, 
N. 1757—92. ı-ıv. vır. Pitture, v. vi. Bronzi, vırt. Lucerne etc. 
( Deutſcher Auszug von Murr mit Umriſſen von Kilian). Antiquites 
d’Herculanum, grav. par Th. Piroli et publ. par F, et P. Pira- 
nesi. P. 1804—6. 6 Bde. 4. Weber Pompeji: ein intereffantes 
Negifter von Weber, 1757., Ann. d. Inst. m. p. 42. M. 1. 16. 
Martini das gleichjam wieder auflebende Pompeji. Leipz. 1779. 8. 
Gaetauo Prospetto dei scavi di Pompei. 8. Millin Deser. des 
Tombeaux, qui ont été d&couv. a Pomp. l's. 1812. Romanelli 
Viaggio da Pomp. a Pesto. N. 1817. 2 Bde. 8. Choulant de lo- 
eis Pompei. ad rem medicam facient. Lips. 1823. Cockburn 
Pomp. L. 1818. Prachtwerk von Goldieutt. 2. 1825. Bonucci 
Pompei deerite. N. 1828. Die neueren Nachrichten in Niecolini's 
M. Borbon., bei Serio sugli scavi di Ercolano. N. 1827., und in 
den Berichten in Schorn's Kunſtblatt 1825. N. 36. 1827. N. 26. 
[in den jährlichen ragguagli de’ lavori della r. Accad. Ercol. von 
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Avellino jeit 1833.] Jorio Plan de Pomp. et Remarques sur les 
edif. N. 1828. Große Karte von Bibent. Guarini über einige Mo— 
numente Pompeji's. Berzeichnig der Sihriften über Here. u. Pomp. 
im M. Borbon. ı. p. 1. [Nachgrabungen Bull, 1834. p. 145.; von 
1835—38. von 9. W. Schulz Annali d. Inst.x. p. 148., fortgejeßt 
im Bull. 1841.42. R. Rochette Lettre a Mr. Salvandy P. 1841.) 


Beneventum, Triumphbogen $. 191. U. 1. Rita Thes. 
Antiqu. Beneventanarum, R. 1754. T. ı. (Römiſche Alterthümer). 


3. Sn Umbrien: Derteulum, ſehr bedeutende Ruinen; 
Pride, Theater, Amphitheater, mehrere Tempel. Nachgrabungen 1777. 
Guattani M. 1.1784. p. Uff. Narnia, fchöne Brüde aus Auguſt's 
Zeit. Aſiſium, alter T., Marin della Minerva, Korintbiih, von 
zierlicher Einrichtung. G. Antolini Opere T. 1,2. Guattani 1786. 
p- xx. Göthe Werke xxvır. ©. 186. Theater, Ampbith., Rund— 
tempel. Angeblicher T. des Clitumnus. Schorn's Reife ©. 462. N. 
Venuti Osserv. sopra il finme Clitumno etc. R. 1753. 4. Bes 
rento, im Gebiet von Viterbo, Thor von der Art der oxael, An- 
nali d. Inst. ıx, 2. p. 62. Tuder, fog. Mars-T. Schriften von 
Agretti u. Andern, Giorn. Arcad. 1819. ım. p. 3. Bulginium. 
Pontano Disc. sopra l’antichita della citta di Foligno. Per. 1618. 
4. Fanum, Triumphbogen des Auguft, und ein zweiter des Con— 
ftantin. Ariminum 8 190. A. 1. 1. Schöne Brüde Thom. Tes 
manza Antichita di Rimini. V. 1740. f£ In Etrurien wenig 
Bedeutendes aus Römifcher Zeit. Amphitheater zu Arretium (Lor. 
Guazzeſi in den Diss. dell’ Ace. di Cort. T. ı. p. 93.) und an 
andern Drten. Sn Pieenum: Ancona $ 191. U. 1. Peruzzi 
Diss. Anconitane, Bol. 1818. 4. Amphitheater von Waleria, 
Giorn. Arcad. ıv. p. 160. Theater von Fallerone in der Mark 
®ermo Bull. 1836. p. 131. i 


Sn Ober-Italien: Ravenna, 8.194.945. Patavium, 
Ruinen eines Korinthiſchen T. (Ant. Noale Dell’ antichissimo_t. 
scoperto in Pad, negli anni 1812 e 1819. Pad. 1827... Ve: 
rona, das ungeheure Amphitheater, Maffei degli Amfiteatri. Des- 
godeg Les Edif. ch. 22. cher neue escavamenti Giulari Relazione 
degli escavamenti etc. V. 1818. 8. Arcus Gavii et Gaviae. Viel 
andre Römiſche Gebäude, $. 193. U. 7. Ausgrabung Bull. 1837. 
p. 173., in der Machbarichaft ein T. der Minerva u. f. w. daſ. 
p- 137. [Modena u. Umgegend Bull. 1846, p. 23. 1842. p. 145. 
1843. p. 151. 1844. p. 178.) Briria. Dttavio Roſſi Le me- 
morie Bresciane. Br. 1693. 4. Neue Entdeckung eines T. und 
großer Bronzefiguren. Dr. Labus, Antologia 1824. n. 43. Labus 
intorno vari ant. mon. scop. in Brescia, Relaz. del prof. R. 
Vantini, Brescia 1823. 4. ort. Benigni Lettera sui scavi fatti 
nel circadario dell’ antica Treja, Macerata 1812. 4. 12 tav. 
Im Rathhaus zu Macerata zwei Reihen von Statuen, togati, cine 
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Boligno, Aesculap genamt, und in den meiften Städten irgend etwas 
aus dem Alterthum. Vari mon. dell’ Italia (Mailand, Brescia, Ve— 
rona, Vicenza), Annali xı. p. 181.] Monti Escav. Bresciane, 
Velleja, Forum. Antolini Le rovine di Velleja misurate e di- 
segn. Mil. 1819. f. Amalthea 1. ©. 331. Die Denfmäler find 
meift nach Parma gebracht. [Ausgrabungen Bull. 1842. p. 175. 
1843. p. 161.] Mediolanum. SP. Gratidius De praeclaris Me- 
diolaui aedificiis quae Aönobarbi cladem (1162.) antecesserunt. 
Med. 1735. 4. Ueber die 16 Säulen bei ©, Lorenz Schrift von 
Grillon 1812. Amati Les antiq. de la ville de Milan. Mif, 1821. 
u. Succinte Mem. intorno le sedici ant. col. Mil. 1831 fol. [on 
einem Badeſaal, Archäolog. Zeit. 1846. ©. 389.) Aojta $. 190. 
A. 1. 11. Suſa ebd. Millin's Voy. en Savoie, en Piemont, a 
Nice et a Genes. P. 1816. Deſſelben Voy. dans le Milanois, 
Plaisance, Parme etc. P. 1817. Aquileja. Bertoli de’ signori 
di Bribir Le antich. d’Aquileja profane e sagre. Ven. 1739. f. 
[Die drei legten Bände mit den Zeichmungen Tiegen ungedruckt in Ve— 
nedig bei einem Privatınann; es ift darımter das vollftindige Silber: 
geichire der Familie der Eufebier in Eonftantins Zeit] Forum Ju— 
ii, Mufeum aus einheimiichen Sachen. Nachgrabungen Bullett. 1835. 
p- 213. Antiquities of Pola, Amphitheater, T. der Noma u. des 
Auguftus, Bogen der Sergii in den Antiqu. of Athens Vol. ıv. 
Stancovich dello anfiteatro di Pola. Venez. 1822. 8. Alaſon Pictu- 
res and views of the antiquities of Pola 1819. f.] 


261. Die mufeographifhen Nachrichten, welche 
wir auf die topographifchen folgen laffen, beginnen billig mit 
Rom. Rom bat, bei dem ungeheuren Reichthum feines 
Bodens, befonders durch die weife Verfügung, nach ver Feine 
Kunftwerfe des Alterthums ohne Erlaubnig der Regierung 
aus Rom fortgebracht werden dürfen, öffentliche Muſeen er 
halten, mit denen [fo reih aud an vortrefflichen und aus— 
gefuchten Werfen aus Nom Münden und das Brittifche 
Mufeum find], noch lange Feine andern an Fülle vorzüglicher 
und wohl erhaltener Gegenftände werden wetteifern können, 
einer Fülle, gegen die alle Befanntmahung unvollftändig 
zurüicktritt, und oft grade das Intereſſanteſte zu übergehen in 
Gefahr geräth. Die ſchöne Zeit der Privatfammlungen da: 
gegen ift vorüber, die ausgezeichnetften find eine Zierde theils 


Staltänifcher, theils fremder Nefidenzen geworden. Im nörds : 


licheren Italien ift Florenz durch die Villa Medicis und 
Etrurien, Venedig beſonders aus Griechenland, aber auch 
ang der Umgegend und aus Nom rei geworden; allen an- 
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dert Sammlungen hat es an folhen Duellen gefehlt. Nea- 
pel aber hat [zu den Farnefifhen Sammlungen] überfhweng:- 
liche einheimifhe Schätze, welche fih ganz von felbft hier 
concentriven, und diefer Nefivenz neben Rom eine unabhän- 
gige Wichtigkeit und Bin Intereſſe, das Feine andre Samm- 
lung erfegen kann, zufichern. 

1. Man hat von 60,000, ja Lanzi ven 170,000 Statuen oder 
Antiken, in Nom geiprochen. Oberlin p. 127. Sacobs a. O. ©. 516. 
— Die allgemeinen Werfe über Antifen in Nom von Cavaleriis u. U. 
ſ. 8.37. Minder bedeutend: Borioni Colleetanea Antig. Rom., mit 
Erklärungen von Rod, Venuti. 1735., meift Bronzen. Antiquitatis 
Monumenta Rom. collecta et illustr. a Conyers Middleton. L. 1745. 
— Ramdohr Ueber Mahlerei u. Bildhauerarbeit in Rom. 1787. 
3 Thle. 8, Lumisden Remarks on the Antiq. of Rome. 1797. 4. 
Gerhard, Noms antike Bildwerfe, in der Beichreitung Roms 1. ©. 
277 — 355. 

Statuen in Nom auf öffentlichen Plägen: vor dein Capitol M. 
Aurel, Die beiden Bafaltlöwen, die Dioskuren (nicht vorzüglich); die 
Noffebändiger auf M. Cavallo; Marforio und Pasquino (ein Fluß— 
gett und Aias mit Patroklos. Notizie di due famose statue di un 
fiume e di Patroclo. R. 1789.). [Bonada Anthol. Diss. ı, 1, si- 
mulaerorum in urbe antiquitas.] 


Sammlungen. 
1. Deffentlide 
a. Auf den Gapitol: 


Museum Capitolinum; begründe® von Glemens x. , vermehrt 
bon Benediet xıv. und andern Päbften. Hauptwerk $. 38. Neich 
an Hermen von Philofophen u. dgl. — M. Kircherianum im Colle— 
gium Romamım, herausgegeben von Bonnani. R.1709. f. M.Kirch. 
Aerea illustr. notis Contucei. R. 1763—65. 2 Bde. f. — Pallaſt 
der Gonjervatoren. [Platner in der Behr. Noms m, 1. ©. 107 fi. 
das Capit. M. ©. 137— 258. Ferd. Mori Sculture del M. Capi- 
tol. 2 T. R. 1806. 7. 4], 


b. Auf dem Vatican: 


M. Pio-Clementinum ; eröffnet von Klemens xıv. durch feinen 
tesoriero Braschi, der es als Pins vı. ſehr vergrößerte. Hauptwerk 
8. 38. Dal. Zoega’s Bemerkungen in Welcker's Zeitſchr. 1. S. 310. 
373 ff. M. Chiaramonti von Pius vor. hinzugefügt. 8. 38. Eine 
fernere Erweiterung bildet der Nuovo braccio, vgl. Kunſtbl. 1825. 
N.32. (Eine der neueften Erwerbungen ijt die Sammlung der Her— 
zogin von Chablais, mit Bacchiſchen Bildwerfen von Tor Marancia 
an der Via Appia, Gerhard, Hyperb. Nöm. Studien S. 101.). [2. 
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Biondi I. mon. Amaranziani 1843. f. 50 tav. 1425. — Zuwachs, 
f. Gerhard im Kımftbl, 1825. ©. 127 f.] Auch die Magazine des 
Vatican enthalten Bedentendes, [was jegt großentheils in Das neue 
Lateraniſche Muſeum gebracht it. Dieß Muſeum herauszugeben war 
dem Pater Secchi übertragen] Fea Nuova deser. de’ mon. ant. ed 
oggetti d’arte nel Vaticano e nel Campidoglio. R. 1819. 12. 
[Gerhard u. Platner das Vatie. M. in der Behr. Noms ım, 2. ©. 
1—283. Musei Etrusci quod Gregor. xvı. in Aed. Vat. consti- 
tuit mon. P. 1.2. R. 1842 f. m. vgl. ©. Brunn im Kunſtbl. 1844. 
N. 75 ff. Darin die Sammlung des Generals Galeaſſi, eine der 
reichten Sammlungen von Goldſchmuck, Bronzen, Ihonfiguren, beſon— 
ders die gemalten Vaſen. Sm Gafino des Gartens ift die d' Agin— 
courtſche Sammlung von Terracotten und eine Menge Römiſcher 
Sculpturen.] 


1. Privatſammlungen (vgl. Vaſi und das Negijter zu 
Winckelm. Werken Bd. vır). [Das Muſeum des Coll. Rom. bejon- 
ders reich in Eleinen Bronzen, in aes grave.] 


Albani, Pallaft und Villa ($. 258. U. 5.), welche der Card. 
Alex. Albani mit Kunſtſchätzen gefültt, und Winckelmann (M. 1.) und 
Zoega (Bassir.) beſonders benutzt haben. Gin Catalog iſt vorhanden. 
Schriften von Raffei; Marini's Inser. Villae Alban. Jetzt ift Viel 
davon in Paris und München, Manches noch vorhanden. [Noch 
immer eind der reichjten Mufeen der Welt und das fchönfte von allen. 
Indicazione antiquaria per la V. Albani ed. 2. in Roma 1803, von 
Bea. Beſchr. Roms m, 2. ©. 455 — 565.] 

Borgheſe, Ballaft und Villa. Die Schäge der Villa find von 
Napoleon durch Kauf erworben, und darım in Paris verblieben: doch) 
fanmeln ſich auch dort wieder neue. Sculture del palazzo della villa 
Borghese detta Pinciana. R. 1796. 2 Bde. 8. Mon. Gabini della 
villa Pinciana deser. da Visconti. R. 1797. in 8. Viſconti's I1lu- 
strazioni di Mon. scelti Borghesiani, herausg. von Gher. de Roſſi 
u. Stef. Piale. 1821. 2 Bde. gr. f. [Befchr. Noms um, 3. ©. 230 
—57. (Canina) Indicaz. delle opere ant. di scolt. esist. nella V. 
Borgh. R. 1840. Beſchr. Roms ım, 3. 1842. ©. 230—57., die 
neu vereinigte und vermehrte Sammlung. U. Nibby Mon. scelti d. V. 
Borglhese. R. 1832. 8 maj.] 

Barberini, Pallaſt. Biel iſt nach England, das Meifte nach 
München gefommen. Tetii Aedes Barberinae. R. 1647. f. Uns 
dres jegt im Pallaſte Sciarra [in Magazinen.) Gerhard Prodro— 
mus ©. xv. Einiges ift noch vorhanden. 

Mattei, Pallaft und Villa. Mon. Mattheiani ill. a Rud. 
Venuti cur. I. Cph. Amadutio. R. 1776—79. 3 Bde f. Das 
Beſte davon im Vatican. [Mehrere Statuen, Büſten und Basrelicke, 
die nebſt den zwei Friefen aus Pallaſt S. Eroce und ziweien aus 
Pallaſt Della Valle, marmornen Stühlen u. ſ. w. an den Gardinal 
Feſch gekommen, wurden in Paris im Juni 1816 verfteigert.] 
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Ginftiniani, Pallaſt, die Antifen find meift zerſtreut. Gale- 
ria Giustiniana. R. 1631. 2 Bde f. [Die erfte Sammlung, aus 
der ein Theil Öffentlich verfteigert wurde.) 

Farmeſe, Pallaſt; Villa auf dem Palatin z Farneſina in Tras- 
tevere, Alle Antiken jetzt in Neapel. [Eine gute Anzahl, worunter 
bedeutende, iſt im Pallaſt zurückgeblieben.) 

Ludoviſi, die vorzüglichen Bildwerke dieſer Villa ſcheinen noch 
vorhanden zu fein. [Noch alle. Beſchr. Roms m, 2. ©. 577—91. 
Gapranefi Deser. des sculpt. anc. de la V. Ledovisi, Rome 1842. 
Sämmtlihe Monum. find von Niepenhaufen für E. Bram trefflich 
gezeichnet.) 

Medicrs, Villa. Das Vorzüglichſte ift um 1770. nach Flo— 
renz geführt worden. 

[Colonna, Behr. Noms m, 3. ©. 170 ff.) 

Negroni, Billaz die Antiken aufgekauft von dem berühmten 
Kunfthändfer Jenkins; das Beſte im Vatican. 

Aldobrandini, Billa, j. Miollis.  [Indice d. zculture e 
della galleria — Miollis 1814. 4] Werk von AU. Vilconti, 

[Corſini, Beſchr. Noms nıı, 3. ©. 604 ff. Nospigliofi.] 

Banfili, Billa; Statuen und Biüften. Villa Pamphilia eius- 
que palatium. R. f. Manches ſſehr viel) ift noch vorhanden. Auch 
im Caſino Panfili. 

[Torlonia. P. Vitali Marmi scolpiti esistenti nel pal. di 
Giov. Torlonia Duca di Bracciano. 3T. Rom. 8. Beſchr. Roms 
u, 3. ©. 155 f.] 

Billa Altieri, Caſali, Strozzi, [Maſſimo] und viele andre. 
Pallaft Braschi, Nondanini, Nuspoli (Viel aus diefen in München). 
Sammlungen von Thorwaldion, Keftner, Vollard u. U. Magazine 
von Veseovali u. U. [Die Sammlung Nondanini wurde unter Die 
Erben vertheilt, aus Draschi alles Gute verfauft, zum Theil im’ das 
Lateranifche Muſeum, einige gute Werke im en Maſſimi alle Co— 
lonne, Chigi, Spada, die acht Basr. in E. Braun's Zwölf Basr. 
MR. 1845 f. Die neueſte bedeutende ee tft Die des Gar. 
Campana, an Goldfahen und Terracotten die reichite von allen, 
reich auch am ausgeſuchten Vaſen, Bronzen u. ſ. w. Marmorwerke 
im Gartenhaus in der Nähe des Laterans.] 

In der Umgegend Noms: Villa Mondragone in Prascati 
(enthält wahrfheinfih nicht mehr Viel). Pallaſt Colonna bei Pale— 
ſtrina nichts mehr). Des ardinals Borgia Muſeum zu Velletri 
(Heeren in der Amalthea 1. S. 311. Et. Borſon Lettre. R. 1796. 
[Vitae synopsis Stephani Borgiae cura P. Paol. a St. Bartho- 
lomaeo. Rom. 1805. 4. c.5. 7:] Borgiana (auf einzelnen Kupfer— 
blättern auf der Gött. [und Bonner] Bibliothek) iſt größtentheils nach 
Neapel übergegangen. [Ein Museum Ostiense bat der Cardinal 
Pacca aus den neueren Nachgrabungen in Nom gebildet.) 


Mufeen in Rom u. Oberitalien. 347 


2. Florenz, Großberzogliche- Gallerie, reich an Statuen 
(aus Billa Medieis), Vaſen, Bronzen, Etruskiſchen Alterthümern. 
Gori $.37. Lanzi im Giorn. de’ letter. Pisa 1782. T. 47. p. 1— 
212., auch bejonders als r. gall. di Fir.] Reale Galleria di Fir. 
incisa a contorni sotto la dir. del S. Pietro Benvenuti, ed il- 
lustr. dai SS. Zannoni, Montalvi, Bargigli e Ciampi. F. 1812. 
8 Vgl. H. Meyer, Amalthea 1. S. 271. ı. ©. 191. m. ©. 
200. Pallaſt Pitti, Tableaux, statues etc. de la Gal. de Flor. 
et du Palais Pitti dessines par Wicar (mit Erläuterungen von 
Mongez). P. 1789 f. Garten Boboli. Pallaft Niccardi. [Einiges 
in den Balläften Corfini, Ninueeini, Nicolini, in den Häuſern Guie— 
eiardini, Drlandini.] 

[Zucca, Osservazioni sopra ulcuni ant. mon. di b. arte nello 
stato Lucchese. Lucca 1815. 8. Piſa, BP. Lufinio Race. di sar- 
cofagi, urne e altri mondi scoltura del campo s. di Pisa, Pisa 
1824. 4. Gin Verzeichnig auch in (Giov. Roſini) Deser. delle pit- 
ture del campo s. Pisa 1810. 4. 1837. 8. Fermo, Muf. de Mi— 
nicid, ſ. Giorn. scientif. di Perugia 1840 111, 175. 1842 ıv, 347; 
in Ascoli, durch Mſgr. Ddoardi feit Ende des 18. Jahrhunderts.) 

Peſaro, Marmora Pisaurensia illustr. ab Ant. Oliverio. Pis. 
1738. Lucernae fictiles M. Passerii cum prolegg. et notis. 
Pis. 1739— 51. 3 Bde f. [In Onefimo Antifen im Stadthaus.) 


Ravenna, Museo Lapidario im Erzbiihöflichen Pallaſt, 
Bronzen auf der öffentl. Bibliothek. Vieles iſt in Kirchen zerſtreut. 
Archäol. Intell.Bl. 1833. ©. 101.) 

Bologna, Antiquarium auf der Bibliothek (Malvafia Marmora 
Felsinea), vermehrt durch das bunt gemiſchte Muſeo Cospiano (De- 
scrizione di Lorenzo Legati. Bol. 1677.) ı. neuere Auffindungen. 
Einiges im Pallaft Zambeccari. Thierſch S.366. [(Schiaffi) Guida 
al Mus. delle antich. d. reg. Univ. di Bol. 1814.) 

Ferrara, Studio publico, einige Alterthümer, Nejte des M. 
Estense, bei deffen Sammlung Pirro Ligorio thätig war. [E. Pan— 
caldi la statua ed altri mon. ant. scavati a Macaretolo tra Fer- 
rera e Bologna. Bologna 1839. 8.] 

Schloß Eatajo, Sammlung des March. Dbizzi. Thierich Reiſe 
E.302—11. Deser. del Catajo fatta de Betussi. Ferr. 1669. 4. 
[Cel. Cavedoni Indie. dei prineipali mon. ant. del. r. Museo 
Estense del Catajo, Modena 1842. 8 C. Malmnuſi Mus. lapi- 
dario Modenese. Mod. 1830. 4.) Quirini'ſche Sammlung in Villa 
Alticchiero bei Padua. Alticchiero per Mad. 1. W. C. D. R(o- 
senberg). Pad. 1787. 4. Kunſtbl. 1829. N. 61 f. 

Venedig, öffentliche Sammlıng im Vorfaal der Marcusbiblios 
thek. ©. $: 37. Bull. 1835. p. 159. Muſ. Nani (deffen Vronzen 
Gr. Ponrtales-Gorgier gekauft hat), oben $. 253. U. 2. Mon. Gr. 
ex M. lac. Nanii ill. a Clem. Biagio. R. 1785. 4. Deſſ. Mon. 
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Gr. et Lat. ex M, Naniir 'R. 1787. 4.  Collezione di tutte le 
üntichita — nel M. Naniano. V. 1815 f. Muf. Grimani, vom 
Gardinal Domen. Grimani 1497. begründet, viel in Adria Gefund— 
nes enthaltend, jeßt großentbeils in das öffentliche Muſeum überge— 
ganzen (Millin's Oresteide). [Die Neliefe mit Iphigenia jegt in 
Weimar) Auch die Sammlung Gontarini iſt öffentlih geworden. 
Ueber die Sammlungen [Mani] im Haus Tiepolo (deffen Münzen in 
das Wiener Antiken-Cabinet übergegangen), Giuſtiniani alla Zecihere, 
bei Weber ſ. Thierſch Reiſen im Stalin. S. 220 ff. lieber Vene— 
dig’s Sammlungen überhaupt, beionderd die Grimani'ſche u. Weber’ 
ſche, Rink, Kunſtbl. 1829. N.A1—44. 60 f. [Collez. di tutte le 
antich. del Mus. Naniano 1815. fol. 46 Taf. mir in 50 Erempl. 
Ant. statue che in Ven. si trovano, Ven.1740. 8.] Früher glänz— 
ten Trevifani, Morofini und andre Häuſer. Fiorillo Gelb. der Mah— 
lerei in Ital. iu. S.52 ff. Nene Sammlungen aus den Trümmern 
der alten Bullet. d. Inst. 1832. p. 205. Ueberall begegnet dem 
Suchenden in Venedig Griechiiches. Die vier Erzroſſe von St. Mar— 
eus follen im J. 1204. aus dem Hippodrom von Cpel weggebracht 
worden ſein. Ueber dieſe N sui quattro cavalli della basil. 
di S, Marco in Ven.1816. 8.; Abhandlungen von RB: Dans 
dolo und A. W. Schlegel; Peterſen Einl. 146. 325. 


Verona, öffentliche Sammlung von Sc. Maffei veranſtaltet, in 
welcher allerlei Alterthümer, Griechiſche von Venedig ber, auch Etrus— 
kiſche, zuſammenſtehn. Maffei M. Veronense s. antiq. inscript. et 
anagl. collectio. Ver⸗ 1749. Sammlung des March. Muſelli. An- 
tiquit. reliquiae a March. Zac. Musellio colleetae. Ver. 1756 f. 
Muſeum Bevilaqua, Bruftbilder u. Neliefs (zum Theil in Minchen). 
Cavaceppi Race. T. ı1. prefaz.] Chemaliges Muſeum des Gr. 
Moscardo, and Allem gemiicht (Note overo memorie del M, etc. 
Ver.1672.). Se. Maffei Verona illustrata. Ver.1731. Graf Drti 
di Manara Gli mon. Graeci e Rom. — de’ Conti Giusti, Ve- 
rona 1835. 4. Bull. 1835. p. 206. 


Manta, Bottani M. della R. Accad. di Mantova. Mant. 
1790. 8. Das Muſeum von Mantua, welches 1631 verwüſtet, 1773 
hergeſtellt a it, enthält viel Marmorwerke, Statuen, Büſten, 
. ©. Labus M. della R. Accad. di Mantova. Munt. 
33. ey i. 11. vgl. Bullet, 1833. p. 117. [T. ım. 1837.] 
‘des Sav. 1835. p. 396. 
odena, Bffentliche Sammlung von Bronzen, Münzen, In— 
schriften, [Sarkophagen. Auch in Neggio ein paar Statuen.) 









Cremona, Silber Bianchi Marmi, Cremonesi. Mil. 1792. 










Breſeia, M EM. a Com. Gaetano ed. — 
illustr. V. 176163 „Eine Sanımlung im Raum des 
SR. 8.260. A. 3. iſt in B Bresciuno illustrato. Bre- 
Bin 1838. fol. (von Labus)] er 
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Barına, die ehemaligen Farneſiſchen Kunſtſchätze find 1736 
nach Neapel gewandert; neue herzogliche Sammlung, meiſt aus Vel— 
leja. Berliner Kunjtbl. u. ©. 14 f. [Antolini de rovine di Vel- 
leja P. 1. tav. 9., acht große Statuen. Im neuerer Zeit vermehrt 
ſich das Muſeum fortwährend mit ſchönen Vaſen, Bronzen, Goldja 
hen, Münzen. Bronzen M. d. I. am, 15. 16. Annali xu. p. 
105. De Lama Guida al ducal M. di Parma.] 


Mailand, KK. Miünzenbinet (darin die Sanelementiniiche 
Sammlung). Antiken-Sammlungen von Pelagio Palagi u. Niz- 
zoli, Bull. d. Inst. 1832. p. 202. 

Pavia, Sammlung der Univerfitit (einige Statuen, Antica— 
glien, Minen). Neiterjtatue des M. Aurel (Regisole). [P. ©. 
Aldini Sulle ant. lapidi Tieinesi. Pavia 1831. 8. und Gli ant. 
marmi Comensi figurati e letterati. Pavia1834. 8.] 

Tortona, M. del S. Manfr. Settale. Tort. 1666. 4. 

Turin, M. Taurinense, benugt in Maffei's (der die Stiftung 
veranlaßt) M. Veron. (Ant. Rivautellae et lo. Paulli Ricolvi ) 
marmora Taurinensia. 1743. 47. 2 Bde. 4. Ueber den jeßigeu 
Zuftand der K. Sardiniihen Sammlung |. Schorn, Amalthea um. 
S.457. Millin Voy. en Savoie, en Piemont 1816. 1. p. 253 ff. 
Die große Aegyptiſche Sammlung des Conſuls Drovetti 1822 angefauft.] 

Sn Illyrien: Trieſt, öffentliches Muſeum [gebildet 1834), 
Summl, des verſtorb. E. Dit. Fontana, Münzen u. Apuliſche Vaſen. 

Fiume, Sammlung von Bildwerken (meiit aus Minturna) bei 
General Nugent. Bull. d. Inst. 1831. p. 65. 

3. Neapel, Real Museo Borbonico negli Studj, enthält 
die Farneſiſchen Schäße, vermehrt aus den verſchütteten Städten, Pu— 
teoli u. dem Großgriechiſchen Kımjtbezirk, auch durch das Muſeo Bor— 
gina, Vivenzio u. a. Schöne Marmorwerke, aber beionders Gemälde, 
Vaſen, Bronzen, Glaswaaren, Preziofen, geichnittene Steine. Das 
ſehr umfajfende R. M. Borbonico von Niecolini, Binati m. A., ven 
1824 [bis 45 bereit? 14 Bde 4.) Gargiulo Raccolta de’ mon. piu 
interessanti di R. M. Borb. Neapels Antife Bildwerke, beiihrieben 
von E. Gerbard und Th. Panofka. Th. 1. 1828. Gataloge von Jo— 
rio fir die Vaſen, alten Gemälde, Finati il r. Mus. Borbon. 1817 
—23. 3 T. [2. ediz. 1842. Aegypt. Mon., Erz= ımd Marmor: 
arbeiten und Galerie des petits bronzes 1843: Die erotischen und 
objeönen Gegenjtände des geheimen Gabinets find zu Paris 1836. 4. 
ud von ©. Rom und Barré 1840. 8. herausgegeben.)  Mirenm 
zu Portiei, das erfte Reſervoir, in welches die Kunſtſchätze aus den 
verſchütteten Städten ihren Weg nehmen. Sammlung des Prinzen 
S. Giorgio Spinelli zu Neapel (beionderd Terracotta's aus Gr. Grä— 
bern, Gerh, Prodr. p. xıv.) [Des Engl. Gejandten Temple Vaſen— 
ſammlung, nebſt vielen Bronzen u. ſ. w. aus Pompejk, Nocera; 
Santangelo, eine der bedeutendſten; des Advocaten Torruſia, beſon— 
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ders Nolanifhe,] n. andre. Vaſenmagazine (Garginlo, de Grejcenti, 
Paecileo [bejonders Barone.) Reliefs in Sorrent [an vielen Sarko— 
phagen im biſchöflichen Ballast. 


Sin Sieilien: Palermo, Mur. des Prinzen Caſtello di Tor— 
remuzza. Ein andres im ehemaligen Jeſuiter-Collegium (?). Vaſen— 
ſammlung von Giccio Garelli, Dirt, Berlin. Kunſtbl. rn. S. 71, 1829. 
Catania, Muf. des Prinzen Biscari (Vaſen, Marmors, Münzen). 
Hirt, S. 67. Seſtini Deser. del M. del Pr. di Biscari. F. 1776 
und 1787. ſMünter Neapel und Sicilin S. 421 ff. Muf. der 
Benedietiner ©. 410.) Sammlung des Can, Spoto. Hirt ©. 59. 
(auch ber andre Sieiliſche Sammlungen). Palazzuola $. 256. 
4.5. [Svyrafus, Bartels Reife ui. S. 275. 617. Hughes 
Trav. in Sieily, Greece 1. p. 48 ff. Vaſen, Terracotten, Mün— 
zen u. ſ. w. findet man an vielen Drten Siciliens von Einem 
und dem Andern geiammelt, wie in Gontini, Cajtelvetrano, Girgenti, 
Gontorbi, Sciacca. In Palermo befteht allerdings noch das Mu— 
feum der Seiten, VBronzegeräthe, Vaſen, Terracotten, Römiſche 
Seulpturen, und ein ähnliches in dem VBenedictinerflofter zu St. Marz 
tino in der Nähe, Das öffentliche Muſeum iſt bejonderd durch die 
Metopen von Eelimmt und eine Eleine Anzahl bedentender Vaſen aus= 
gezeichnet und wächjt an. Vaſen bei dem Prinzen Trabia, dem Her— 
zog Serradifaleo. Sammlungen Carelli und Torremuzza find ſchwer— 
lich noch vorbanden.] 

5. Der Weften Europas. 

262. Frankreich hat unter den übrigen Ländern Eu: 
ropa's noch am meiften einheimifche Kunſtwerke des Alterz 
thums. Denn abgefehn von den Denfmälern der Kelten, 
welche auch einen gewiffen Unternehmungsgeift und ein Auf 
bieten großer Kräfte für bierarchifhe Zwecke beweifen: iſt 
befonders der Süden Frankreichs reich an Neften Römiſcher 
Givilifation und Kunftliebe, wozu fehr vorzüglihe Werfe 
der Architeftur, auch mande gute Sculptur gehören; rohere 
Arbeiten, Bronzen, Terracotta's, Mofaifen, Gefäße, wie 
fie jeder Winkel des Römifchen Reichs hervorbrachte, find 
natürlich au in ganz Frankreich zu finden. Während die 
bier gefundnen Alterthümer in den Städten ver Provinz 
Mufeen bilden: hat allein die Hauptftadt des Reiches fi) 
einer aus den Hauptländern der Kunft zufammengebrachten 
Sammlung zu erfreun, vie nach Wievdererftattung des Ge— 
raubten auch bei rechtlichem Befige immer noch fehr glänzend 
if, Won Spanien find weder die einbeimifchen Ruinen 
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und Refte, noch die aus der Fremde erworbenen Kunſtſchätze 
fo völlig befannt, als fie e8 zu verdienen feheinen,  " 


1. Die Druidi hen Grotteinn, Altäre (dolmens), Tumuli, Obe— 
lisken (peulvans), pierres branlantes, Steinſärge, Steinkreiſe (chrom- 
lecks). Das umfaſſendſte Denkmal find der Steinkreis und die Al— 
leen zu Carnae bei Quiberon in Bretagne, Bretagne und die umlie— 
genden Inſeln ſind als die letzten Sitze Keltiſcher Religiondübung da— 
rin am reichſten. S. beſonders Cambry Mon. Celtiques ou recher- 
ches sur le culte des pierres, Caylus im Recueil, beſonders T. v., 
und das fabelhafte Buch: Antiquites de Vesone cite Gauloise par 
M. le Cte Wigrin de Taillefer. 1821. 


Diejelben Monumente kehren in England, befonders Wales, wies 
der (cairns, menhirs, rocking-stones und kistvaens, den deutichen 
Hünenbetten ähnlich), wo Ptonehenge einen wirklich impojanten Ein— 
druck macht. 


2. ©. beionders Millin's Voy. dans les departements du Midi 
de’la France. P. 1807. 3 Bde. 8. Fiorillo Kl. Schr. iu. S. 242 ff.]; 
auch Montfaucon Mon. de la monarchie Frangoise. P. 1729. 5 Bde. 
Maffei Galliae antiqu. quaedam selectae. P. 1733. 4. Derſ. De 
amphith. et theatris Galliae. Gaylıs Recueil. Pownall Notices 
and descriptions of antiqu. of the Provincia Romana of Gaul. 
1.. 1788. De la Bauwagere, Grivand de la Bincelle. Lenoir Musce 
des mon. Frangais. I Partie. Denkmäler der Römer im mittägl 
Frankreih von C. 2. Ning. Carlär. 1812. 4. Me&moires de la Soe. 
des Antiquaires de Normandie, und ähnfiche Sammlungen. Nach— 
richten aus nenern Zeiten giebt Feruſſae's Bulletin, Sect. vır. 1824 
— 1833. [und der Gricch. Ann. d. Inst. Vol. x. p. 88. von Autun, 
Lyon, Drange, Vienne, Carpentras, Nimes, Urles, St. Remy. Ass 
gezeichnet die Monumens du Midi de la France par Grangent, 
Durand et Durant. P. 1819. royal f. 44 Tf.) 


Maffilia, Groffon Recueil des antiggQ. et monumens 
Marseillois. Mars. 1773. [Notice des mon. ant. conserves dans 
le M. de Mars. 1803. 28 B. Nach der Nevol. wieder gefammelt, 
Notice 1840. 8.] Notice des tableaux et monumens antiques qui 
composent la collection du M. de Marseille. 1825. Nemanfus 
(Nismes), oben 8. 190. U. 1. ır. Maison carree, Amphitheater, 
Fontäne, fog. Dianen-T., Muſivfußböden. Außer Cleriſſeau [u. meh— 
reren Aelteren] Menard, Hist. des Antiquités de la ville de Nis- 
mes et de ses environs, Nismes 1825. Neue Ausg. von Perrot 
1829. (mit einem Plan der neuentdeckten Portieus um die maison 
curree). [1840. Notice du Mus. de Nismes 1841.) Annali d. 1. 
vır. p. 195. Grenoble, Champollion-Figeac Antig. de Grenoble. 
1807. Toloia, Mem. de l’Ac. de Toul. T.ı. [Du Mege Deser. 
du Mus6e des antiquites de Toulouse, Toul. 1835. 8. Arelas, 
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Tempelrnuinen, Amphitheater. Aeguin Antig. d’Arles. 1687. (Venus 
W’Arles). Uckert Geogr. 11. 2. DB. 434. H. Clair les mon. d' Ar⸗ 
les ant. mod. Arles 1837. 8. Theater vor guenigen Jahren aufge 
destt, merkwürdig. Bull. 1835. p. 135. Veran Notice des anc. 
mon. d’Arles. P. Tert 4 Kpf. f. Gjtrangin l’amphitl. a Arles, 
Marseille 1836. 8] Arauſio (Drange), Triumphbogen, Theater, 
Amphitheater, Aquädukte. Gajparin Hist. de la v. d’Orange. Or. 
1815. u. U. Vienna, Notice du M. d’Antiqg. de la ville de 
Vienne par le Sieur Schneyder, fondateur et conservateur. Lug— 
dunum, Spon Recherches des antig. de Lyon. L. 1675. 8. 
F. Artaud (Antiquaire de la Ville) Description des antiqg. et des 
tableaux dans le M. de Lyon, [Cab. des Antiques du M. de 
Lyon 1816, nicht vollſtändig] und andre Schriften. Ara Augusti 
8. 199. U. 9, Bibracte (Autumn), Thomad Bibracte s. Augu- 
stoduni mon. Lugd.1650. Alterthümer von Santones (Zaintes), 
beransg. ven Chaudruc de Crazannes.  Antigg. Divionenses 
von Io. Richard. P. 1585.  Befunna (in Petrocoriis) U. 1. 
Nerac, Annali d. I. v. p. 327. Bordeaur, Lacour Antiqu. 
Bordelaises. Bord. 1806. (Sarfophage). Paris, Nömijches Bad. 
Strombeck, Berl, Monatoſchr. xıv. ©. 81. Thermen des Julian, 
Berl. Muf. 1837. n. 41 f. nach Quatremere de Quincey. Katakom— 
ben. 1710 wurde bier das Nelief mit den Keltiichen (Eſus und Cer— 
nunnos) amd Griechiſchen Göttern entdeckt. Baudelot Deser. des 
basr. trouv&s depuis peu dans l’eglise eatlıedr. de Paris. P.1711. 
und Hist. de Pac. des Inser. sm. p. 242. Montfaucon Mem. de 
l’Ac. xvii. p. 429. u. U. Soiſſons (Auguſta Sueſſonum) iſt 
neuerdings als Fundort intereſſanter Statuen merkwürdig geworden, $. 
126. 5. ‚Bull. d. Inst. 1833. p. 105. Juliobona (Geille— 
bonne), Theater, neuerlich aufgedett, Fund von Statuen. Kunſtbl. 
1824. NR. 36. Bull. des scienc. histor. 1828. Mars p. 245. Nov. 
p» 870. 1829. Sept. p. 54. Ann. d. Inst. i1. p. 5l. tv. agg. c. 
Bernay (Eure-Departement), Silbergefühe eines Mereur-T. $. 311. 
BDethouville in der Normandie, Thongefäße mit Reliefs aus Homer, 
neuerdings gefunden und herausgegeben von Le Prevoft. 

Elſaß. Schöpflin Alsatia illustrata. 1751. 2 Bde fe Das 
Schöpflin'ſche Muſeum (Dberlin Schoepfl. M. 1773. A.) gebört jet 
der Stadt. [Schweighaeuser fils M&m. sur les antiqu. Rom. de 
la ville de Strasbourg. 8. und Enumeration des mon. les plus re- 
marquables du Bas Rhin et des contrées adjointes, Strasb. 1812. 
8 Bolbery und Schweigh. Antiquitis de l’Alsace 1828. fol.] 
Broeomagus (Brumzt, Röm. Bäder), Niederbronn, Berich (Heiden— 
mauer), Ell, Ittenswiller find Fundorte von Altären, Gefäßen u. dal. 

3. Die Hauptperioden dieſer Sammlung ſind: 1. die Zeit vor 
der, Nevohttion, die Kunſtſchätze in Paris und Verſailles zerftreut. 
(Brangıs. kaufte 1531. 120 Stück Antifen, Vasarivı. p. 405. In 
ber Abtei gingen 1795 im Brande mehrere von Montfaucon beſchrie— 
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bene Werke zu Grunde.] Claude Mellan und Etienne Bandet Re- 
cueil des statues et des bustes du Cabinet du Roi. P. 2Bte f. 
(ah Manches, was jetzt nicht im Louvre). Beſondre Gakinette de 
St. Denis, de St. Genevieve (Felibien Mon. antiques. P. 1690. 
4.) — 2. Die Zeit der Vereinigung der ſchönſten Statuen aus ganz 
Stalien, im Loupre, Außer den $. 38. genannten Werfen: Lenoir 
Deser. histor, et chronol, des mon, anciens de sculpture deposes 
au M. de Paris. 4 Bde 8. Legrand Galeries des Antiques. P. 
1803. 8. Landon Annales du Muse. 1800-1809. 17 Bde 8. 
Seconde collection. 1810—21. A Bde. [Filbel Galerie du M. 
Nap., redigee par Jos. Lavallee 1804—-15, 10 Bde, fl. 4. 120 
Lieferungen von je fünf Gemählden und einem Marmorwerf.]| Ber 
ſonders nützlich: Mon. ant. du M. Napoleon dessines par Piroli, 
publ. par Piranesi (mit Erklärungen von Schweigbäufer d. j. [unter 
Beirath Visconti'3], dann von Petit-Radel). P. 1804. 4 Bde 4. — 
3. Die Periode feit der Rückgabe. Der alte Beſitz; die Borgheſi— 
fihen Sachen; viele Albaniſche; die Choiſeul-Gouffierſchen [wovon der 
Katalog von Dubois 1818]; Manches aus Griechenland 8.253. U. 2. 
Neun eröffnetes Aegyptiſches Mufeum, Die zweite Drovettiihe Samm— 
hung enthaltend. Descer. des Antiques du M. Royal, commencte 
par — Visconti, continue par M. le Cte Clarac. P. 1820, neue 
Ausg. 1830. Clarae's Muse de Sculpture antique et moderne, 
wird außer dem Louvre eine ſehr umfaſſende Statuen- und Büſten— 
fanmfung enthalten. [Die Statuen der Mufeen Europa's von Taf. 
395 im 3. bis 991 im 5. Bande der Kupfertafeln, wo die Iconogr. 
Egypt., Gr. et Rom. beginnt. Vom Tert ift der 3. Bd. nur zur 
Hälfte erichienen. Waagen Kunftw. u. Künftler in Paris. B. 1839, 
die Sculpturen des Louvre in chronologiicher Folge beurtheilt. Sm 
Muf. Karls x. die Vafen.] 

Außer dem Louvre enthält dad Cabinet des medailles neben 
dein berrlihen Münzenfhage auch Gemmen, Gameen, Bronzen und 
andere Anticaglien, zum Theil*von Caylus und Millin beſchriebene 
Sachen. Notice des mon. exposes dans le Cab. des medailles 
et antiques de la Bihlioth. du Roi. Nouv. &d. accomp. d’un re- 
eueil de planches. P. 1822. 8. 

Unter den Privatiammlungen find die vom Herzog von 
Blacas (die Gemmen aus der Barth'ſchen Sammlung, Panofka's M. 
Blacas. Vases peints. Cah. 1—4. f.), vom Grafen Pourtalès ($. 
261. U. 2.), Panoffa Antiques du cabinet du C. Pourtales- Gor- 
gier P. 1834. 41 pl. Bull. 1835. p. 97. [Collections de Mr. 
le €. Pourt. G. Antiquites P. 1844. 8.], von Durand (Vaſen u. 
Bronzen; die frühere Sammlung ift der königlichen einverleibt), vom 
Baron Beugnot (Vafen, Bronzen), von Nevil (Bronzen, Münzen 
und Gemmen) die bedentendften. [Kataloge von de Witte, Cab. Du- 
rand 1836, zum Verfauf, Vases peints et bronzes (des Pr. ven 
Canino) P. 1837 (zum Verkauf), — deögl. de Mr. de M(agnon- 

DO. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 23 
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court) P. 1839 (auch werfauft 1841), und de M, le Vic. Beugnot 
P. 1840.| Die ſehr bunt zuſammengeſetzte Sammlung ven Denen 
[in einem großen Prachtwerk edirt) iſt jetzt zerſtreut. Dumerſanu Deser. 
des Médailles aut. du Cab. de feu M. Allier de Hauteroche. 1829, 4. 


4. Spanien. Meifen von Pluer, Swinburne, Diſſon. Bour— 
geing’$ Tableau de P’Espagne. Florez Esp. Sagra. Laborde Voy. 
pittoresque et histor. de P’Espagne. P. 1806 und 12. 2 Dre f. 
Val. Die litter. Notizen bei Weſtendorp und Renvens, Antigniteiten 
1, 1. ©. 274. [In Madrid Apollo und Die neun Muſen Deserip- 
zion y breve expl. de las estatuas — de los r. jardines de 8. 
Idefonso 1803. p. 41, bei Raborde 1. Taf. 11. Barcellona, rır. 
Taf. 59. Tarragena, drei Torſi in Valencia, Mosaique d’Italica pl. 22.] 

Ruinen von Barcino (joa. T. des Hercules); Tarraco (eine 
Art kyklopiſcher Mauern, Amphith., Aquäduct, Paltaft); Calagurris 
(Llorente Mon. Romano desenbierto en Calahorra. Madr. 1789.); 
Saguntum (Iheater, Girend, Schrift von Palos y Novarro ); 
Valencia (Sammlung von Alterthümern ans der Gegend, im Erz— 
biſchöfl. Pallaſt. Tychſen, Biblioth. der alten Pitt. und Kunſt. 1. ©. 
100.); Segovia (Aquäd.); bei Auguſtobriga (Talavera la Vieja); 
Capara (Triumphbogen); Norba Cäſarea (? Aleantara; Brücke, 
Tempel); Emerita (mehrere Tempel, Theater, Amphith., Aquäduete, 
Ciſterney; Italica (Laborde Deser. d'un pavé en mosaique dec. 
dans Vane. ville d’Italica, P. 1802. Descubrimento de los pa— 
vimentos de Rielves f. Arabesken, Mäander u. dal. ohne Figuren. 
IP. Arnal über die Mofaife von Nielves und Jumilla. Ivo de Ta 
Gortina Antiguidades de Italien, Sevilla 1840. 8. mit 5 Taf.] Im 
Portugal Röm. Theater zu Olifipo (Schrift von Azevedo). 

Antife Statuen in Ildefonſo und den Gärten von Aranjuez. 
Münzen und Gemmen auf der Königl. Bibliothek. Privatſammlung 
von Statuen des Herzogs von Medina-Celi. Die Sammlung Ddes- 
calchi iſt durch die Königin Chriftine gefammelt ımd nach Spanien 
gekommen, ſ. Aum. zu Winckelmann. M. Odescaleum. R. 1747. 
1751 f. geit. von P. B. Bartoli, Tert von Nie. Galeotto (enthäft 
auch Die früher beransgefommenen Gemme d’Odescalchi f.). Me- 
dailles du Cabinet de la R. Christine. à la Haye 1742 f. — 
Tochſen a. O. ©. 90 ff. 


263. England befist ebenfalls viele zerftreute Nefte 
Nömifcher Bildung, welde bier fehr bald, und fehr tief 
einwurzelte; in einem großen Nationalmufeum aber die be— 
deutendſte Sammlung von ächtgriechiſchen Seulpturen, wel— 
che exiſtirt, mit vielen Erwerbungen aus Rom und Unter— 
italien vereinigt. Die zahlreichen Sammlungen, welche im 
Lande umher zerſtreut ſind, wenige genau, manche faſt gar 
nicht bekannt, find zum größten Theil aus Römiſchem Kunſt— 
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handel (namentlich von Jenkins) und Reftaurationgiwerffiit- 


ten Cbefonders Cavaceppi) hervorgegangen. Intereſſanter in — 


wiſſenſchaftlichem Betracht find mande, wenn auch) weniger 
ausgedehnte, Sammlungen, welde in neuerer Zeit durch 
Reifende in Griechenland felbft zufammengebracht worden find. 


1. Gambden Britannia. L.1607 f. Gordon Itiner. Septentr, 
L.1727. Horsley's Britannia Romana, L. 1732 t. W. Nov The 
military antiqu. ofthe Romans in Britain. L. 1793 f. W. Mus— 
grave Antigg. Britanno-Belgicae. Lyſons Reliquiae Brit. Romanae 
L. 1813 f. Die Archaeologia Britunnica in zahlreichen Aufſätzen 
(1. Neuß Repert. p. 39.). Das fünfte Zimmer des Brit, Muſ. 
enthält Roman sepulchral antiquities. 

Spuren von Tempeln, Amphitheatern, Thermen, Gajtellen, 
Strafen, Gräbern, Wohnhäuſern (Moſaikfußböden) an verichiednen 
Drten. Auch in London find unter der Bank, und dem Oftindijchen 


nn 


Company-⸗Hauſe Mofaiten gefunden worden, Rutupiä (Nihborongh ' 


in Kent), Jo. Battely Antiqu. Rutupinae. Orf. 1745. Ande— 
rida (bei Beahy Head) in Suſſer. Aquä Calidä, Lyſons Re- 
mains of two temples at Bath und other Rom. Antiqu. discov. 
1.1802 f. Lyſons Figures of mosaik pavements disc. at Hork- 
ston in Lincolnshire. 1.1801 f. Derf. Account of Rom. Antiqu. 
discov. at Woodchester in the county of Glocester. 1796 f. 


2. Hanptbejtandtheile des Britiihen Muſeums find: 1. 
eine alte Sammlung, von Hans von Sloane begründet, 2, die eine 
Hamilton’ihe Sammlung von Bafen, nebjt Bronzen und Geräthen 
aus Unteritalien. 3. Die Aegypt. Monumente, meiſt von Neljon gefaz 
pert. Engravings witl a descript. account of Egyptian mon. 
in the British M. collected by the French Institute in Egypt 
and surrendered to the British forces (die Zeichnungen von W. 
Alerander). 4. die Townley'ſche Sammlungen von Marmorwerfen 
amd Terracotta’s [jeit 1810; über dieſe Sammlung G. Forſter's Ans 
fihten von England S. 181 fi.) 5. die Elgin’ihe Sammlung (8. 
253. U. 2.) nebſt andern neuen Ankäufen, namentlich den Phigali— 
then Reliefs. 6. die Paine-Knight'ſche Sammlung von Bronzen, 
Genmen, Münzen (Numi vet. M. R. P. K. asservati. 1830, val. 
Ann. d. Inst. ıv. p. 353.) Dadurch iſt auch der große Schatz alter 
Münzen (Haym, Combe) durch ſehr feltne und vorzügliche Stücke 
vermehrt worden. Das Hauptwerk 8. 38. Deser. of the collection 
of anc. terracotta's in the Brit. M. L. 1818. Synopsis of the 
Brit. M. [47. Ausg. 1844. Das Lykiſche Muſenm $. 90*.] 

3. Sn DOrford die marmora Pomfretiana, die Arundeliana 
(meiſt Inſchriften), das Ashmolean M. (einheimiſche Afterthiimer). 
Einiges in Ratcliffs library und Christ-Church college. (Browne 
und Chandler) Marmora Oxoniensia. Ox. 1763 f. Zu Cams 
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bridge Giniges in Trinity- College; die Clarke'ſche Sammlung im 
Veſtibul der publie library (oben $. 253. U. 2.). 

Lord Pembroke's Sammlung zu Wilten bei Salisburv, ſebr 
anſehnlich, reich an (meiſt falſch benannten) Büſten. Darüber zwei 
Schriften von Kennedy u. Richardſon Aedes Pembrokianae 1788. 8; 

Egremonts Sammlung zu Petworth, Amalthea mr. ©. 249. 
Ueber die Blundell'ſche zu Ince bei Liverpool, wovon ein Kupfer 
wert, 2 Bde f., eriftirt, ebd. ©. 48. Sammlung des Der. v. 
Bedford in Bedfordſhire, Outline, engravings and descriptions 
of the Woburn Abbey marbles. [1822. 48 If.) Gött. ©. U. 
1827. N.185. Die Gemmenfammlung des Herz. v. Marlborough 
zu Blenheim Bei Orford. In London die Landsdommihe, wo 
ſehr vorzügliche Sachen (Amalth. sm. ©. 241.), und die Hope'ſche 
(welche außer Statuen die zweite Hamilton'ſche Vaſenſammlung ent— 
hält). Viel aus dieſen Sammlungen enthalten (Payne⸗Knight's) Spe- 
eimens $. 38. Ueber Sammlungen früherer Zeit: M. Mendianum. 
I. 1755. (Ainsworth) Mon. Kempiana. L. 1720. 8. Middleto- 
nianae Antiqu. cum diss. Conyers Middl. Cant. 1745. 4. [Sam. 
Lyſons die Moſaike in England.] 

4. Von dieſer Art iſt die Worsleviche Sammlung zu Ap—⸗ 
puldureombe auf der Inſel Wight. M. Worsleyanum (Text von 
Bisconti). 2 Bde f. 1.1794. [in Darnıftadt herausgegeben von W. 
Eberhard und H. Schäffer, 6 Liefer. f£. Mus. Worsleyano, Milano 
1834. 8. 2 Bde) Das Haus von 2. Guilford (Fr. North) ent— 
bielt (06 jegt noch?) manches Wichtige aus Griechenland, Die Heiz 
nen Privatſammlungen von Leafe, Hawkins, Burgen, Piott Lee 
(goldner Schmuck aus Gräbern von Ithaka), Rogers, [Sir John 
Sloane, edit L. fol. Die Burgonſche Sammlung, vorzüglich von 
Terracotten und Vaſen aus Griechenland, jet im Britt. Muf. Da— 
gegen iſt jetzt nicht unbeträchtlich die des Hrn Ih. Blayds zu Engle— 
field Green ohnweit Windfer, worin die Pirzati'fchen Vaſen aus Flo— 
renz, die des Lord Nortbampton. Die Eogbillihen Vaſen wurden 
1843 in London verkauft.) Münzſammlung von L. Northwick, 8.123. 
A. 1., von Thomas [durch Action verkauft 1844]. Aegyptiſches bei 
®. Belmore, Bankes u. A. [Gefchn. Steine bei Sir N. Worsley, 
Herzog von Devonfhire, C. Garlisle, Joſ. Emith.] 

J. Dallaway Anecdotes of the Arts in England, L. 1800. 
franzöfiih mit Anmerk. von Millin, Paris 1807, enthält Nichts als 
roh und unkritiſch augefertigte Cataloge. Güde England, Wales, Ir— 
fand und Schottland. 1805. 5 Bde. — Reiſe durch England, 
Wales und Schottland. 1818. 2 Bde. [Waagen Kunſtwerke und 
Künftler in England. B. 1837.) 
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6. Deutjchland und der Norden. 


264. In Deutfhland, wo man nun auch angefan- 
gen hat, die Mufeen als öffentliche und offne Inſtitute der 
Nationalbildung zu betrachten, haben fih in neuefter Zeit, 
neben der Dresdner GStatuenfammlung, welche lange Zeit 
mit großem Ruhme der Hauptmittelpunft archäologifcher 
Studien für unfer Vaterland gewefen, und dem in gefchnits 
tenen Steinen und Münzen mit Paris wetteifernden Wiener 
Cabinet, zwei neue Sammlungen zum erften Range erho- 
ben, wovon die eine durch die ſchöne hiſtoriſche Folge fta- 
tuarifcher Denkmäler, die andre durch ihre Auspehnung über 
die verfchiedenften Claſſen antifer Kunftprodufte das archäo— 
logifche Material auf die erwünfchtefte Weife ergänzen und 
vervollftändigen. Die einheimifchen Nefte Nömifcher Cultur 
in den Provinzen jenfeits der Donau, und den agri decu- 
mates dieffeit3 der Donau und des Rheins erregen, fo hi: 
ftorifch wichtig fie find, Doch nur felten ein Kunftintereffe. 

1. Zur Gefch. der Sammlungen fir Will. u. Kunſt in Dentich- 
land v. ©. Klemm, Zerbit 1837, für äußere Nachrichten recht voll: 
ftändig. In Dresden iſt die Hauptmaffe der Antifen von den Prinz: 
zen Chigi 1725 angefauft; hernach Manches aus der Sammlung Als 
bani; die Herculanerinnen ($. 260. U. 2.) von Eugen von Savoyen. 
Kupferwerke 8. 37. 38. Sonſt 3. Caſanova Abh. über alte Denk: 
mäler der Kunſt, bejonders zu Dresden. Leipzig 1771. 8. Beſchrei— 
bung der Chf. Antifen-Gallerie in Dresden, von J. Fr. Wacker und 
J. ©. Lipfius. Dresden 1798. 4. (Haſe) Verzeichniß der alten u. 
nenen Bildiwerfe in den Säälen der Königl. Antikenſammlung zu Dress 
den. Dr. 1833. [1839 5. Aufl] in 12. (mit manchen vichtigeren Be: 
ſtimmungen). [Bemerkungen im Kımjtbl. 1827. N. 11.) ©. Haie 
bei Wiedereröffnung der k. Antifen-Samml. zu Dresden im Mai 1836. 
Nachrichten zu ihrer Geſchichte. Hirt, Kunſtbemerkungen auf einer 
Reife nach Dresden und Prag. 1830. S.128. [Derf. im artijt. No— 
tizenblatt der Abendzeit. 1830. N. 22.] 

Das Wiener K. K. Antiken-Cabinet enthält anfer der großen 
Münzenſammlung (Eckhel's Cat. M. Caesareo - Vindobonensis 1779. 
Numi anecd. Syll. 1. 1786. Großes banbfchriftliches Werk von Neu— 
mann), welche Durch Funde aus dem ganzen Reiche (goldne Medaillen 
and Gonftantin’d Zeit, Steinbichel Not. sur les medaillons Rom. en 
or du M. I. R. 1826. 4.) und Ankäufe (val. 8. 261. U. 2.) fort: 
während vermehrt wird, und dem herrlichen Schate von Cameen, In— 
taglio's u. Paſten (Eckhel Choix des pierres gravees du Cab. Imp. 
des ant. representdes en 40 pl. 1788. f.), mehrere antife Gefähe 
ans Silber ($. 200. A. 2.) u. Gold (große Byzantiniſch-Slaviſche 


l 
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Goldgefäße aus Ungarn), ſchöne Bronzen und Terracotta's, eine bes 
deutende Vaſenſammlung, in welche Die Gr. Lambergiche übergegangen 
iſt (Al. de Laborde Coll. des Vases Grecs de Mr. le Cte de Lam- 
berg. 1813. 1825. 2 Bde. f.), und mehrere intereffante Statuen und 
Büſten (8.121. U. 2. 199. U. 6. 380.). Einiges ſtammt aus der 
Sammlung des trefflichen Kunſtkenners Barth. Außerdem Sammlung 
Römiſcher Büſten, Altäre, Grabſteine im Souterrain des Theſeus-T. 
im Volksgarten (Steinbüchel Beſchr. des Theſeums. 1829.), u. Aegypti— 
ſcher Alterthümer (Steinbüchel Beſcht. 1826. Searabäen $. 230. 
A. 2.). Einige antike Sculpturen u. Bronzen in der Ambraſer-Samm— 
lung. Früher das M. Francianum (meiſt Gemmen), 2 Bde. 8., mit 
Vorrede von Wolfg. Reiz. Die Sammlung im Stifte S. Florian, 
einſt die des Apoſtolo Zeno, Arneth in den Wiener Jahrb. 1838. 8. 
Anz. ©. 40. IJ. Arneth das K. K. Münzeabinet Wien 1845. 
(Verzeichniß der Vaſen, Bronzen, Gold- u. Silbergefäße, geſchn. St.) 
Beſchr. der im Gab. zur Schau ausgelegten Münzen u. Medaillen, 
1845. Beſchr. der zum — Gab. gehörigen Statuen, Büſten, Neliefs, 
Inſchr., Moſaiken 1845. 8) — Ghemalige Sammlung Kaifer Rus 
dolph u. in Prag. 


In Minden it die Glyptothek gebildet aus neuern Ankäufen 
der Aeginetiſchen Statuen, trefflicher Sculpturen aus Römiſchen Villen 
($. 261. U. 1.) und der Barth'ſchen Sammlung, auch Etruskiſcher 
($. 173. U. 2.) und Aegyptiſcher Werke. Kımjtblatt 1827. N. 58. 
1828. N. 33 — 48. 1830. N. 1.3. 4 Klenze u. Schorn Beſchr. 
der Glyptothek. 1830. Antiquarium in der Nefidenz, aus Römiſchen 
Büſten und Bronzen beftehend, [aröfitentheils modern] Wal. Kunſtbl. 
1826. N. 12. Jahresberichte der K. Bayerſchen Akademie. Münz— 
Cabinet im Akademie-Gebände, durch die Couſinéry'ſche Sammlung 
vermehrt. Eine ſchöne Vaſenſammlung, in welche die der Madame 
Murat, die Panettieri'ſche von Agrigent, die Feoli'ſche aus Volei über— 
gegangen fein ſollen, iſt noch nicht zu benutzen, [jegt in fünf Säälen 
aufgeftellt. Noch wurden aus den hundert zulegt aufgeiuchten Vaſen 
des Pr. von Canino 60 angefauft, worunter höchſt merkwürdige. 
Die ſg. Vereinigten Sanunlungen in der alten Gallerie im Hofgar- 
ten, worin Merkwürdigkeiten aus Griechenland, eine Terracottenfamme 
hung aus Sieilien (Eentorbo), die Fagelbergihe aus Nom, an 500 
Stück, Bronzen u. a. Gegenftände, Katalog, München 1845.) 
> &n Berlin waren früher vorhanden: 4. die Kunſtkammer auf 
dem Kgl. Schloffe, mit Bronzen, Gemmen, Münzen (die auch neuer— 
dings vermehrt worden), zum Theil aus der Palatinifhen Sammlung 
(Laur. Beger Thesaurus Palatinus. Heidelb. 1685. Thes. Bran- 
denburgieus. B. 1696.). Hier befand fich auch 2. die von Friede 
rich 1m. angefaufte Baron Stoſch'ſche Daktvliothek (Gemmae ant. ar- 
tificeum nominibus insignitae cum expos. Stoschii. Amst. 1724. f. 
Winckelmann Deser. des pierres grav&es du B. de Stosch. F. 1760. 4. 
Choix de pierres grav. de la coll. du B. de Stosch accomp. de 
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notes par Schlichtegroll. Nürnb. 1798., auch deutih. Viel Abdrücke 
daraus bei Lippert u. Taſſie, und in einer neuen Sammlung. Wer— 
zeichniß der gehn. Steine in dem K. Muſ. 1827. Göthe, Werke 
xuıv. ©. 72.). 3. Statuen in den Schlöſſern von Berlin, Potsdam, 
Sansſouei, namentlich die fog. Familie des Lykomedes, aus Kardinal 
Polignae's Nachlaß (Recueil de Sculpt. ant. Gr. et Rom. |1753. 8.] 
1754. 4.) von Friedr. am. gekauft (Levezow über die Fam. des Ly— 
komedes, B. 1804.). Defterreich Deser. des deux 'Palais a Saus- 
Sonci. 1774. 8. Krüger Antiqu. du Roi de Prusse a Suns- Souei. 
B.1769. f. Dazu find in neuern Zeiten gekommen 4. die große Kollerſche 
Sammlung von Vaſen aus Gampanien, Lucanien, Apulien, auch 
Terracotta's, Bronzen, Gläſern. Levezow im Berl. Kunſtbl. 1. ©. 341. 
ı. © 4; 5. das M. Bartoldiano (deser. dal D. T. Panofka. 
B. 1827. 8.), aus Bronzen, Vaſen, Terracotta's, Glasiachen und 
Paſten. Berl. Kunſtbl. 1. S. 315.5; 6. mehrere Eleinere Vaſenſamm— 
tungen (Gr. Ingenheim, auch Statuen; Henin); 7. eine Anzahl in 
Italien neuerlich angefanfter Statuen; 8. die Dorom’fche (Magmıs'- 
che) Sammlung von Vaſen, Hauptiächlih aus Volei (N. Nochette, 
Journ. des Sav. 1829. p. 131. Dorow Einführung in eine Ab— 
theilung der Vaſenſ. des K. Muf. M. 1833.). Alles dies bildet jetzt 
das große Könige, Muſeum. Vgl. Levezow Amalth. ı1. ©. 337. u. 
©. 213. Verzeichniffe von L. Tieck u. Levezow. Gött. G. U. 1830. 
N. 202. [von Gerhard Berlins Ant. Bildwerfe Beſchr. B. 1836. 
1. Tb. Sculpturen und Vaſen. Neuerworbene Ant. Denkm. 1—3, 
Heft 1836. 40. 46., Vafen bis N. 1922. Vaſenwerke $. 321. U,.5. 
Von Levezow die Vaſen 1834, von Tölken die vertieft geſchn. Steine 
1835. Die Terracotten edirt von Panofla 4. B. 1842.) Getrennt 
davon bleibt eine bedeutende Sammlung Aegyptiſcher Alterthümer, zus 
jammengebracht durch Freih. v. Minutoli (Birt Zur Würdigung der 
von dein Gen. Freih. v. Minutoli eingebrachten Sammlung... 1823.), 
Gr. v. Sad, Paſſalacqua (Catal, raisonne et historique des antiqu. 
découv. en Egypte par M. J. Pass. 1826. 8.). — Privatſammlung 
W. v. Humboldt's (Sculpturen) zu Tegel. 
Caſſel, Muſ. Friderieianum enthält mehrere vorzügliche Statuen, 
viele Gemmen, einige jchöne Bronzen. Manche Anticaglien find aus 
Attika um 1687. erworben. Diet. Tiedemann Dissert. 111. Cass. 
1778 qq. 4 Völkel in Welcker's Zeitſchr. 1, 1. S. 151. [Stuff 
Ueberficht Des Muſeum zu Kaffel.] 
se Braunfhweig, Herzogl. Muſeum, Marmorbüften, Bronzen, 
das Mantuaniſche Gefäß, [jeit der Flucht des vorletzten Herzogs vers 
wit, der es indeſſen läugnet mitgenommen zu haben; der Kauf— 
werth iſt eim ungeheurer.) Montfaucon Ant. expl. ı1, 78. Eggeling 
Mysteria Cereris et Bacchi. 1682. Meurs. Eleusin. ı1. p. 525. 
Vase d’onix antique . . .. dessine par P. G. Oeding, grave par 
M: Tyroff. Niedmann im Anbang zu Denkwürdigkeiten u. Reiſen 
des Obr. v. Nordenfels 1830.) Vgl. $. 358,45 NR 
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Hannover, Gräflih Wallmodenihe Sammlung. Machr. von 
einer Kunſtſamml. in Hannover 1781. 78 ©.) Kaiſerköpfe im Garten 
zu Herrnhauſen. 


Arolfen, reihe Sammlung von Bronzen und Münzen auf Dem 
Schloffe des Fürften von Walde. Gerhard, Kunſtbl. 1827. N. 87 ff. 
[Ueber die Marmore diefer Samml. Jahrb. des Alterthinnsvereind zu 
Bonn v. ©. 348. Wörlitz, feit 1806, Apollo und die Muſen, 
Statuen aus Hereulanum, Basrelicfe, gemalte Vaſen u. ſ. w.] 


Gotha, große Münzſammlung. Liebe Gotha numaria. Amst. 
1730. f. [bedeutende neuere Ankäufe. Katalog von der Sand von 
dt. Jacobs.) 

Die Gräfl. Erbachſche Sammlung zu Erbach im Ddenwalde. 


Darmitadt, einige Büſten 1. Anticaglien auf dem Schloffe. 
Göthe, Werke xuım. ©. 389. Ph. Walther des GH. Mur. zu 
D. der Antifenjaal. 1841. 8.] 


2. Dal. Oberlin Orb. ant. p. 62. Schweighäufer im Kunſtbl. 
1826. N. 86 ff. Bon Trier'd Ruinen $. 193. U. 7. Porta Ni- 
gra, Amphith., Bäder, Moſelbrücke, Römiſche Mauern (fogen. Des 
lenen-Pallaſt) in der Domkirche, Heidenthurm. Antikenſammlungen 
im Gymnaſium u. in der Porta Nigra. Brower Antiqu. et Annales 
Trevirenses. Col. 1626. Alterthümer u. Naturanfichten im Moſel— 
tale b. Trier, gez. v. Ramboux, erkl. von Wyttenbach, A Liefer. 
Trier u. München. Wyttenb. Neue Forſchungen, Trier 1835. 2. Ausg. 
1844, über das Alter der Moſelbrücke 1826. A. Ch. W. Schmidt 
Röm. Byzant. u. German. Baudenkmäler in Trier 1. Lief.) Steinin— 
ger die Ruinen am Alttbor zu Trier 1835. Theater? Quednow Tries 
rer Alterthümer. 1820. Tb. v. Haupt Panorama von Trier. 1834. 
Monument der Secundini zu Igel, Abbildung von Hamich, mit er= 
läuterndem Tert von Neurohr. Trier 1826. Schrift von E. Ofterwald. 
Cobl. 1829. [von L. Schom in den Abh. der K. Bayeriſchen Akad. 
der W. philoſ. Kl. 1. ©. 257. 1835.) Göthe xuıv. ©. 180 f. 
Aachen, Römiſche Säulen in Bauten Karls des Gr. Sarfophag mit 
dem Naub der Proferpina, Cölhn, Röm. Thürme in der Stadtmauer, 
Antifens Cabinet von Wallraf (Göthe xuun. ©. 315.) und im Jeſui— 
ten= Collegium. [Xanten, Fiedler Römiiche Antiquitäten des Notars 
Houben zu Xanten, Denkmäler von Castra vetera u. Col. Trajana. 
Xanten 1839 f. Antike erotische Bildw. 1839 f. (derfelben Samm— 
lung). Del. Gefhichten u. Alterth, des untern Germaniens 1. Eſſen 
1824. 8. Die zu Eleve gefammelten Alterth. B. 1795. 8.] Bonn, 
Sammlung der Univerſität; Manches aus der Römiſchen Station beim 
Wichelshof. Dorow Denkmale Germanifcher und Röm. Zeit in den 
Rheiniſch-Weſtphäl. Provinzen. 1823. 4. Röm. Bäder zu Anders 
nach. Sayn, Autiqu. Saynenses a L. Ph. de Reyffenberg. a. 
1684. coll,, ed. 1830. Sammlung in Neuwied, Dorow Röm. 
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Alterthümer bei Neuwied. 1827. Coblenz, Sammlung von Bron— 
zen u. andern Alterthümern des Gr. Raineffe. Röm. Thurm zu Rü— 
Desheim. Wiesbaden, Alterthumsſammlung des Naſſau'ſchen 
Vereins. Annalen des Vereins für Naſſauiſche Alterthumskunde u. 
Geſchichtsforſchung Hft. 1. 1827. Dorow Opferjtätten und Grabhügel 
der Germ, u. Nömer am Rhein, 1819. 20. Heddernheim, Rui— 
nen eined Standlagers. Habel, Annalen 1. ©. 45. al. $. 408. 
Jahrbücher des Vereins von Altertfumsfreunden im Nhein = Lande 
Bonn 1842—47. zehn Hefte.) x 


Mainz, Eichelſtein auf der Citadelle; andere Baureſte (auf Dem 
Keſtrichſ. Röm. Warferleitung bei Zahlbach. Sammlung auf der 
Bibliothek, worin auch ein compofites Capitäl von Ingelheim (val. 
Aachen). Privatiamınlung von Emele, Beihreibung Mainz 1825. 
[mit 34 Taf. Malten Ansgrabungen in und bei Mainz 1842. 8. Das 
Mainzer Muf. Alth. Verein zu Bonn ım. S. 50.) Auffindungen in 
Aſchaffenburg (Hein). Knapp Röm. Denkmäler des Odenwal— 
des. 1813. Alberti, v. Wanſtadt, Mayer, Eiſenherz, Graff über 
Röm. Alterthümer am obern Rhein, Heidelberger Jahrb. 1838. S. 
1125. von Wilhelmi. [Bari die Römiſchen und Deutſchen Alterth. 
am Rhein, x. Nheinheffen, Mainz 1820.) Mannheim, Alterthiimer 
aus Mainz, von Godramftein, Neuburg an der Donau und ſonſt. 
[Gräff das Antiquarium in Mannheim 1839. 1. ın] Speyer, öf— 
fentlihe Sammlung. Beihr. von J. M. König. 1832. Karlsruhe, 
Sammlung von Bronzefiguren u. dgl. [Urlichs Alterth. Verein in 
Bonn 11. ©. 55— 66. Creuzer Zur Gallerie der alten Dramatiker. 
Griech. Thongefäße der Großherz. Badiſchen Sammlung. 1839. Mün— 
zen in der Bibliothek.) Durlach, Altäre und andre Steinbildiwerfe 
im Schloßgarten. Baden, Nom Bad. Badenweiler, Röm. 
Bäder, beinahe die am beiten erbaltene und am meiften ımterrichtende 
Ruine der Art (Weinbrenner Entwürfe 1, 3.). Stuttgart, Röm. 
Alterthümer bei der Bibliothek, Aegyptiſche Anticaglien beim Naturas 
Tien = Gabinet. Im Allgemeinen Wielandt Beitr. zur älteften Geſch. des 
Landftrihs am r. Nheinufer von Bafel bis Bruchfal, Karlsr. 1811. 
Ueber den Bildungszuftand der agri decumates beſonders gründlich 
Leichtlen: Schwaben unter den Römern (Forſchungen im Gebiet der 
Geſch. Deutſchl. ıv.). Creuzer Zur Geſch. altröm. Cultur am Ober— 
rhein und Neckar. 1833. ©. 44 ff. Sulle antich. rom. troy. in 
Suevia, Ann. d. Inst. 1. p. 214. [v. Jaumann Colonia Sumlo- 
cenna, Rottenburg am Nedar, unter den Römern. 1840. 8.) 


In Rhätien: Augsburg, Antiquarium. W. Raiſer Die Röm. 
Alterthümer zu Augsburg, mit 13 Kupfert. Augöb. 1820. 4. [u. das 
Röm. Antiquarium zu Augsb. 1823. 4.) Von Demſelben: Der Ober: 
Donaukreis, drei Abhandl. 1830—32. u. Antiqu. Reiſe von Auguſta 
nach Viaca (Memmingen). 1829. Guntia, Günzburg. Sammlung 
Röm. Denkmäler in Baiern. Heft 1. 2. München 1808. 4. u. f. 
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Röm. Lager zu Oberndorf bei Donauwörth, Hit. Abth. der Münch— 
ner Akad. Bd. v. IF. A. Mayer iiber verſch. im Könige. Baiern 
gefundne Röm. Alterth. Miinchen 1840. 8.) In Noriceum: beion- 
der? Salzburg (Moſaik $. 412.4. 1.). Ueber Dejterreichiiche Funde 
das Anzeigebl, der Wiener Jahrb., beionderd von Steinbüchel, Bd. 
xLv-xLvin Muchar Das Nom. Noricum. Gräz 1825. An Pan— 
nonien: die Ruinen von Carnuntum bei Petronell; Cilly (Geleja). 
ſv. Hobenhaufen die Alterth. Daciens im heutigen Siebenbürgen, 
Wien 1775. 4.] 


265. Die weftliden Nachbarländer Deutfchlands 
theilen mit den Nheingegenden den Reichthum und die Art 
Römiſcher Kunſtreſte; in Holland mangelt es auch nicht an 
Sammlungen von vorzügliheren Kunſtwerken; weit mehr in 
Belgien. Der Norden, welcher feine einheimischen Alter: 
thümer als die des Germanifchen Heidenthums beſitzt (denn 
die Slaviſchen Völker feinen noch weniger als die Germa- 
nen auf Errichtung dauernder Denkmäler bedacht gewefen zu 
fein), hat auch Feine bedeutenden Sammlungen von größern 
Kunftwerfen des Alterthums, als vie Königlih Schwerifche 
(der indeß mander glänzende Befig wieder entgangen ift, 
$. 262. 4. 4.) und die immer mehr anwachſende Kaiferlich 
Ruſſiſche. Das alte Dacien fteht in Hinficht auf Römifche 
Reſte nicht fehr hinter dem Weften Europa’s zurück; und 
dag neuerwachte Nationalgefühl der Magyaren fucht fie mög- 
lihft in den Gränzen der Heimat zu concentriven. 

1. Schweiz Aventieum, Amphitheater (Mus. Aventiei- 
num zu Avanche), v. Schmidt Antiqu. d’Avenches et de Culm. Ber- 
nue 1760. 4. (befonders Moſaiken). Ritter M&m. et recueil de 
qgs. antiq. de la Suisse. B. 1788. 4. Auguſta Raurac. (Augſt), 
Amphitheater. Schöpflin Alsatia p. 160. Werk von Jaceb. Gans 
tonalmuſeum zu Lauſanne. [In Zürich Antiquarium in der Stadt 
bibliothek.) 

Holland. Kabinett im Haag, von Münzen und Gemmen, 
welchem auch Br. Hemfterbuis bekannte Sammlung ceimwverleibt iſt 
(Göthe, Jenaer 23. 1807. Brogr. Werke, xxx. ©. 260. xxxıx. 
©.313.). Notice sur le Cab. des medailles et des pierres grav. 
de 8. M. le Roi des Pays-Bas par J. C. de Jonge Dir. A la 
Haye. 1823. [Premier Suppl. 1824. Deſſ. Catal. d’empreintes 
du Cab. des p. gr. 1837. 8.) Univerſitäts-Muſeum zu Levden, 
gebildet aus der Papenbroekſchen Sammlung (Dudendorp Deser. legati 
Papenbroekiani. L. B. 1746. 4.) ımd nen berbeigeichaftten Kunſt— 
gegenſtänden, zum Theil ans Griechenland durch Col, Nottiers [1819] 
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und ans African durch Humbert. S. Antiquiteiten, een oudheid- 
kundig Tijdschrift bezorgd door Nic. Westendorp en €. J. €. 
Reuvens. ır. 1. ©. 171. 2, ©, 259, Amalthea sı. S. 422 ff. 
[Monumens Egyptiens du Musde d’antiqu. des Pays-Bas par C. Le- 
mans, Leide 1839. Janſſen de Grieske, Rom. en Etr. Monu- 
menten van het Museum te Leyden 1843.] In früherer Zeit M. 
Wildianum deser. a Sig. Havercamp. Amst. 1741. Cabinet de 
Thoms, theils nach Paris, theils nach dem Haag verfauft. Recueil 
de planches du Cab. de Thoms. — Gabinet von Herry in Ant— 
werpen (Vaſen aus Griechenland), 


Beträchtliche Alterthümer von Nimmegen (Neomagus). Sme— 
tius, Antiquitates Neomagenses. Noviom. 1678. 4. und andre 
Siheiften, Briefe von Gisb. Euper, I. Fr. Gronov u. U.  Antiqui- 
teiten ı1, 2. ©.206. Graf Waffenaer Catal. statuarum cet. Hague 
Comit. 1750. 8. P. Petau Antiqu. recneillies a Amsterdam 1757. 4. 
Sallengre Noy. Thes. Ant. T. ı. Sammlung Guyot in Wimmer 
gen, Sabre. des Vereins Bonn vır S. 56, zu Utrecht ix. ©. 17.) 
Nie, Chevalier Recherche curieuse d’Antiquite. Utr. f£ Forum 
Hadriani bei Haag, Nachgrabungen feit 1827. Reuvens Notice et 
Plan des constructions Rom. trouvees sur l’emplac. presum& de 
Forum Hadr. f. [Nah Brüſſel ift die Dodwellſche Sammlung ges 
kommen. M. Notice sur le Musée Dodwell et Catal. rais. des 
ohjets qu’ il contient, Rome 1837. 8.) 


2. Königl. Muſeum in Copenhagen, enthält einige Aegyptiſche 
Alterthümer, die Fragmente vom Barthenon $. 118. U. 2., einige 
Römiſche Büſten umd Anticaglien, befonders Gefühe, Lampen, Gläfer 
aus der Gegend von Carthago (wovon in der Schrift von Falbe Sur 
P’emplacement de Carthage Einiges mitgetheilt wird), auch geſchnit— 
tene Steine. Sg v. Ramdohr Studin 1. ©. 139 ff. Das polit. 
Journ. 1817. Scpt. Det. Königl. Münz-Cabinet, C. Ramus Catal. 
1815. 3 Bde. 4. Von beſonderm Intereſſe iſt gegenwärtig die Samm— 
lung des Prinzen Chriſtian, welche Münzen, beſonders Großgriechiſche 
u. Sieiliſche, Vaſen aus Großgriechenland, auch aus Volei, u. einige 
Marmors enthält, Vieles davon iſt aus der Sammlung des Erzbiſchofs 
von Tarent, Capere⸗ Latro, erkauft. Seſtini Deser. d'aleune med, Greche 
del M. di sua A. R. Msg. Cristiano Federigo prine. ered. di 
Danimarca. F. 1821. Ginige Alterthümer, aus Aegvypten u. Italien, 
hat Biſchof Münter in der biſchöflichen Reſidenz in die Wände ein— 
fügen laſſen; ſeine Münzſammlung wird verkauft werden. 

Königl. Schwe diſches Muſeum in Stockhelm. E. M. R. Sue- 
ciae antiqu. statuarum series acc. C. F. F. (Fredeuheim). 1794. f. 
[Die nem Muſen, Endymion, von dem ein Abguß in Berlin. 

Nufland Das Schloß Sarſkoſelo bei Petersburg enthält 


einiges fehr Ausgezeichnete an Vildhanerarbeit; Statuen in der Ere— 
initage beim Winterpafats. Das Kaif. Ruſſiſche Cabinet von geſchnit— 
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tenen Steinen zu Petersburg, aus der Natterihen Sammlung entitants 
den, vermehrt in der Nevolntionszeit durch die Orleansſche Sammlung 
(Werfe von La Chan und Le Blond. 1780. 84.), 1802. durch die 
Sammlung. Stroyzi von Florenz, vereinigt viel Schönes. Köhler Be— 
merkungen über die R. Kaiſ. Sammlung von geichn. Steinen 1794. 4 
und. in verſchiednen Monographieen über Gemmen diefer Sammlung. 
Unbedeutendes Werk von Miliotti. 1803 f. In Peteröburg feit 1834 
auch eine Pirzatiihe Sammlung von Vaſen, Bronzen, XTerracotten. 
Dorpater Sabre. in, 1. ©. 87. Univerſitätsſammlung zu Dorpat, 
durch Richter's Neife nach dem Drient bereichert, unbedeutend. [Mlors 
genftern Prolusio continens recensionem numorum familiarum Rom, 
qui in Museo acad. continentur P. 1. 2. 1817. 18. xxx. numo- 
rum Graec. argent. 1820. — numorum imperatoriorum 1820. 1834, 
fol.) In Polerb Aegyptiſches Cabinet. Won, der Küfte des ſchwar— 
zen Meers $. 254. U. 2. 


3. Ungarn ımd Siebenbürgen. Severini Pannonia ve- 
tus monum, illustr. Lips. 1771. 8. V. Hohenhauſen Alterthümer 
Daciens. Wien 1775. 4. Ruinen von Babaria (Stein am Anger), 
Carvophilus de thermis Herculanis nuper in Dacia detectis. Man- 
tua 1739. 4. Schönwisner de ruderibus Laconici etc. in solo 
Budensi. Budae 1778. f. Kunſtbl. 1824. N.59. Neue YAusgrabums 
gen in Hermanftadt (Walſh Journey). — Ungariſches Nationals 
muſeum zu Beth, 1807. geftiftet. Nachricht bei Cattaneo, Equejade, 
Milano 1819. 4. Prefaz.; und in den Actis M. Nat. Hungar. T. ı. 
Sammlung des Grafen Wirzay auf Schloß Hedewar bei Raab (Gemz 
men, Bronzen, bejonders Münzen). . Leber die Wirzayiche Sammlung 
und Beſtinis Schriften darüber H. Hafe, Zeitgenoffen dritte Neibe 
N. xıx. ©. 79 ff. M. Hedervarii numos ant. deser. C. Mich. a 
Wiczay. Vindob. 1814. 2 Bde. 4. [Die Ungrifchen Muſeen haben 
viel erhalten von einen Anticaglienhändler Ehrenreih, Cattaneo Oss; 
sopra un framm. ant. di bronzo, Milano 1810. p. 2.) 


Erfter Hauptabfchnitt. 


Tektonik. 


266. Wir unterſcheiden (nah $. 22.) unter den im 
Raum darftellenden Künften zuerft die an ein zwederfüllen- 
des Thun gebundnen, welche Geräthe, Gefäße, Gebäude 
einerfeits den Bevürfniffen und Zweden des äußern Lebens 
gemäß, andrerſeits aber auch nad innern Forderungen des 
menschlichen Geiftes erſchaffen und darftellen. Das Letztre 
macht fie zur Kunft, und muß bier befonders ing Auge 
gefaßt werden. 


1. Gebäude. 


Architektonik. 


267. Die unendliche Mannigfaltigkeit an Bauanlagen 
kann nur in dem Begriffe zuſammengefaßt werden, daß 
durch Stoffe lebloſer Natur unorganiſche Formen dargeſtellt 
werden, welche, auf unmittelbare Weiſe den Raum der 
Erde beſetzend, bezeichnend oder abgränzend, einen Charakter 
von Feſtigkeit und Starrheit in ſich tragen. Ueberall wird 
man hier unterſcheiden können: 1. den Stoff der Natur und 
die Art feiner Benutzung; 2. die Formen, welche die menſch— 
lihe Hand ihm einprägt; und 3. die befondern Zwecke und 
Veranlaffungen der Einrichtung, welde vie beſondern Arten 
von Gebäuden beftimmen. 

1. Gicht es eine andere Begriffsbeftimmmg, welche auch Tu— 
muli, Chromlecks, Chauffeen, Apuäducte, Syringen, endlih Schiffe 
(Gebäude, welche die unfeſte Fläche, wie ſie es leidet, zu oceupiren 
beſtimmt ſind) nicht ausſchließt? Gewiß dürfen die Begriffe: Woh— 
mung, Denkmal, Aufenthaltsort u. dgl. noch nicht hereingenommen 
werden. 

2. Im Folgenden kann die compendiarishe Darftellung meiſt 
nur Nomenclatur fein, zu der der Vortrag die Anſchauungen zu gez 
ben bat. Dabei find zu benutzen die zahlreichen Commentateren Vi— 
truv's, beſonders Schneider, nebjt den Kupfern zu Vitr. Bauk. von 


— 


— 


— 
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A⸗ Rhode Be1801.53 E. L. Stieglig Baukunſt der Alten, 
1796. 8. mit 11 Kupfert. Deſſen Archäol. der Bankunſt der Gt 
chen u. Romer. 2 Thle.1801. 8. nebſt Kupfern ar Vignetten, u. Ge 
d. Bau, Nine. 1827; deſſen Beitr. jur Geſch. der Ausbildung Der 
Bautunſt. Th. 1. Leipz. 1834, mit 25 Steindrücten; beſonders A: 
Hirt’ Banfinft nach den Grundſätzen der Alten. B. 1809. f.; in 
der Teßtern Thl. 3. die Lehre von den Gebäuden; auch! Wiebefing 
Brgerl. Baukunſt. 1821. Hübſch über Gr. Arhit: 1822. 2.) 

mit Vertheidigung gegen Hirt. 1824. Durand Recueil et parall& 
les d’edifices de tout genre (Tert von Le Grand). P. a. vum. 
Nondelet L’Art de bätir. 1802—17. 4 Bde. A. Le Braun Theo- 
rie de l’architeeture Greeque et Rom. P. 1807 f. Canina l’Ar- 
chitettura [antica descritta e dimostr. coi mon. Opera divisa in 
tre sezioni riguardanti la storia, la teoria e le pratiche dell’ ar- 
ehit. Egiz. Greca e Rom. R. 1839—44. 6YVol. f. K. Böttichen, 
die Tektonik der Hellenen. > Einleitung amd Dorifa, mit 21 Kpft. 
Potsdam 1844 4 u. f.] N 






1. Baumaterialien. * 


268. Erſtens: Steine. In Griechenland wurde 
viel Marmor aus den Steinbrüchen vom Hymettos, Pente— 
likon, auf Paros, bei Epheſos, in Prokonneſos, aber auch 
Kalktufs der verſchiednen Gegenden zur Architektur gebraucht. 
In Rom urſprünglich beſonders der vulcaniſche Tuf von 
grauer Farbe, lapis Albanus, jetzt Peperino genannt; dann 
der härtere Kalktuf oder Sinter von Tibur, lapis Tiburtli- 
nus, jegt Travertino; bis Die Liebe zum Marmor immer 
mehr zunahm, und außer dem weißen, aus Griechenland 
oder von Luna (Carara), die grünen, gelben und bunten 
Arten mit Vorliebe angewandt wurden. 

1. Aüs iſt gewöhnlicher Felditein, Ardog cine bejjere Steinz 
art. Marmor Ardog Arvzog, feltener uagudgwos. Ilogos, rapı- 
vos Aidog porus lapis bei Yin, ijt ein leichter, aber feſter Kalktuf, 
der beim Delpbifchen ımd Olympiſchen T. gebraucht wurde. Manche 
ſprechen mit Unrecht bon einem marmo porino.  KÄoygirs Aidog, 


Muſchel-Kalk oder Marmor (lumachella bianca antica) war in Mies 


gara befonders gewöhnlich, Pauſ. 1, 44, 9.5 Xenoph. Anab. m, 4, 
10. ſcheint ihn zoyzuAuerng zu nennen. 

2. Dem lapis Albanus ähnlich ift der Gabinus, Fidenas und 
der härtere Volsiniensis. Weniger brauchbar ift der erdige Tuf (la- 
pis ruber bei Vitruv). Man unterſcheidet structurae molles (I. 
Albanus), temperatae (l, Tiburtinus), durae (silex, wozu 
beſonders auch Baſalt). 
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3. Val. unten $. 309. bejonders über weißen Marmor. Von 
dem jpätern Aufkommen des bunten Marmors (Menander etiam di- 
ligentissimus luxuriae interpres primus et raro attigit) Plin. 
xxxvi, 5. Die belichteften farbigen Marmors der Römiſchen Archiz 
tektur waren: Numidieum, giallo antico, goldgelb mit röthlichen 
Adern; rosso antico, von hochrother Farbe (der alte Name ijt uͤn— 
bekannt); Phrygium s. Synnadieum, weis mit blutrothen Streifen, 
paonazzo (die Steinkrüche Synnada's hat Leafe wieder aufgefunden, 
Asia minor p. 36. 54.); Carystium, ımdulirt, mit Venen von grü— 
nem Talk (eipollino); Proconnesium, welches fir bianco e nero 
gehalten wird; Luculleum und Alabandicum, nero antico; Chium, 
buntgefleft, marmo Africano, Hropıos Aidog zariyyg at uehus, 
Philoſtratus V. Soph. ı, 8. Iſidor xv, 8, 13. bases (wohl ba- 
sanites) nomen est petrae fortissimae Syro sermone. Der Aegypti— 
ſche Baſalt ijt in der Regel eine dem beutigen Syenit verwandte Mi— 
hung. Das Lacedaemonium marmor ijt (nach Gorfi) ein. grüner 
Porphyr, den die Marmorarbeiter Serpentin nennen ; der lapis ophi- 
tes ein eigentlicher Serpentin, verde ranoechia genamt, Der hell— 
durchfichtige Phengites, aus dem Nero. einen T. baute, icheint noch 
nicht richtig beſßimmt. Außerdem find Breceien, Porphyrarten, Bafalte 
(lapis basanites, vgl. Buttmann, Muſ. der Alterthums-W. 11. 
©. 57 f.), Granite (von Ilva und Igilium; auch bei Philä brach 
man noch um 200 n. Chr. viel davon, Letronne Recherches p. 360.) 
auch in Rom zur Architektur viel verwandt worden, [Catalogo della 
collezione di pietre usate degli ant. per costruire ed adornare 
le loro fabbriche dell’ Avv. Fr. Belli. R. 1842. 8.] 


269. Die Behandlung diefes Materials ift im Ganzen 
dreifach. 1. Der gewachfene Felsboden wird behauen, bei 
den Griechen und Römern nur zu Katafomben, und bier 
und da zu Paneen und Nymphäen. 2. Cinzelne abgelöfte 
Steine werden, wie fie fich finden oder wie fie gebrochen 
worden find, zufammengefet und verbunden (Aoyades Al. 
So, caeınenta, opus incertum). 3. Die Steine werden be: 
bauen, entweder in unregelmäßigen und polygonen Formen, 
wie bei den Myfenäifchen und andern Mauern und der Ap- 
piſchen Straße; oder rechtwinklig und regelmäßig (ourvono 
Aldo, mAlw$o), woraus das isodomum, pseudisodomum 
und reticulatum opus (dıxrvogeror, mit durchlaufenden 
diagonalen Linien) hervorgehn. Die ältere Architektur ver- 
kehrt gern mit großen Maffen, und braucht auch ein cdles 
Material, wo es ihr zu Gebot fteht, durchgängig ; die fpätre 
ineruftirt in ver Negel Werfe aus Back- und Bruchſteinen 


x 


4 


368 Architektonif. 


mit Scheiben Foftbaren Marmors. Die ältre verbindet gar 
nicht Durch Äußere Mittel, oder nur durd hölzerne Döbel 
und eiferne Klammern und Schwalbenfhwänze; die fpätre 
wendet zur Verbindung Mörtel in reihem Maaße an. Ne: 
ben dem gewöhnlichen Behauen des Steins kömmt fhon in 
frühen Zeiten das befonders bei weicherem Material anwend— 
bare Drehen von Säulencylindern (turbines) auf einer Art 
von Drehbank vor; auch fügte man Marmor mit Naxifchem 
($. 314.) oder Aethiopifchem Sande. 


2. Diele Aidovg Aoyadar, wovon öfter bei Thukvyd., ſammeln 
die 31902 0y0: (Walden. Opuse. T. n. p. 288. Ruhnken ad Tim. 
p- 175.). Im meiteften Sime umfaßt das opus incertum den 
Kyklopiſchen Urban, $. 45. Vgl. Klenze, Amalther ım. S. 104 fi. 

3. Ueber 721006 beſonders die Anfchrift aus den T. der Po— 
lias, Böckh C. J. J1. p. 273. Isodomum erklärt fich durch Die Be— 
deutung von Öönog, corium, eine horizontale Steinlage. Das em- 
plectum it eine Verbindung des isodomum, in den frontes und 
diatoni (Stirn- und Bindemauern), mit dem incertum als Füllung. 

4. ©. oben $. 46. 49. 80. 153. Die Architrapfteine am T. 
der Kybebe in Sardis find 17%, 5. bis 231% 9. lang, 4% F. 
hoch. Leake Asia min. p. 344 f. Un den Propyläen von Athen 
Steinbalfen von 17 und von 22 %. Länge. Topogr. of Ath. p. 
180 f. Dberichwelle der Thüre des Opiſthodomos des Parthenon 
25 3.63. Ein auekwiog Aidos 8. 105. (Raus auasonındns 
Eur. Phön. 1175.) füllt einen ganzen Laftwagen. Auch in Römi— 
fchen Bauen, Brücken, Bogen ericheinen oft die einzelnen Steine als 
mächtige, bedentungsvolle Glieder des Körpers. Von dem Trilitben 
in Baalbeck find Steine bis 60 8. lang zu ſehen. Richter Wallfahr— 


ten ©. 87. — Maunſolos Pallaft war nah Plin. xxxvi, 6. das 
erſte Beiſpiel eines mit Marmorſcheiben ineruftirten Backſteinbaues. 


— 


5. ©. oben $. 46. 105. Klammern und Schwalbenſchwänze 
heißen zöppoı (Erklärer Diodor's n, 7.) oder Jöupotz und kommen 
auch noch in Rom öfter vor. Vom Modell einer Mauer, exempla, 
Vitruv x, 22. 

6. Von dem Drehen Klenze Amalth. ın. S. 72. Das Sä— 
gen (Plin. xxxvi, 9.) war bei der Verfertigung der Marmorziegel, 
$. 53, 2., von großem Nutzen; darum erfand dieſe ein Naxier. 

270. Zweitens: Holz Das am leichteften zu gewin- 
nende und zu bearbeitende Material, daher von foldem Ein— 
flug auf die Geftaltung der älteften Tempelbaufunft, zieht 
fih in ver öffentlihen Baukunſt immer mehr in die Dede 
(und an den Athenifchen Tempeln war auch dieſe in dev 
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Regel von Stein) und über diefe in das Sparrenwerf des 
Daches zurück, bis es durch das Vorherrſchen des Gewölbes 


auch hieraus vertrieben wird, Dagegen blieb Fachwerk in : 


Athen (nicht fo in Alerandreia $. 149.), die gewöhnliche 
Eonftrustionsweife der minder anfehnlichen Privatgebäude. 


1. ©. $. 52. und vgl, den Tuscanifchen T. 8. 169. Im T. 
von Epheſos war das Dach aus Cedernholz — xvi, 79.), die 
Felderdecke aus Cypreſſen, Vitruv in, 9. Daher der Brand & 80. 1,1 

Hauptſtücke des Sparrenwerks: tigna, Hauptbalfen; colu- 
men s. culmen, Giebelſäule; cantherii, Sparten, templa, Fetten ; asse- 
res, Zatten (deliciae% Feſtus; deliciae wohl cantherii augulares). Poll. 
x,157. doxot, doxidss, ixpia, Grgwrzoes, zalvuunuarıe — IAQIWTIORS. 

Von Bauholz (materia) Vitruv un, 8. Pallad. xii, 15. 
Abies, quercus, esculus, cupressus, larix, alnus etc. 


271. Drittens: Bon weichen Maffen, melde 
man yplaftifch behandelt, diente der Lehm, zu Badfteinen ges 
formt und entweder an der Luft. getrodfnet, oder am Feuer 
gebrannt, befonders in Lydien wie in Aegypten und Baby: 
lon, aber aud in Griechenland, fo wie hernach in Rom, 
zu öffentlichen Gebäuden. Der gelöfhte Kalf, mit Sand 
oder in Italien mit der vulcanifchen Puzzolan Erde (Puteo- 
Janus pulvis) verbunden, wurde ald Mörtel zur Verbindung 
der Steine, auch zur Bereitung eines Eſtrichs und ähnlichen 
Zwecken; Kalk, Gyps, Marmorftaub und vergleichen zum 
Anwurf (tectorium, xovicous), in deffen Bereitung die Alten 
höchſt Fundig und forgfältig waren, zu Stuccaturarbeiten 
(albarium opus) u, dgl. gebraucht. 

1. Aus Badjteinen waren die Mauern von Mantinein (auf 
fteinernem Sockel, Zen. Hell. v, 2, 5.); die alte Südmauer von 
Athen (Hal. ALZ. 1829. N. 126.); mehrere Gebäude in Olympia 
(Badjtein- Ruinen); allerlei Kleine T. bei Pauſ.; Kröfos Pallaft zu 
Sardis, der Attalifche zu Tralles, der des Maufolos zu Halikarnaſſ. 
Ziegel 1Y, Fuß lang, 1 F. breit, hießen Lydion, gewiß weil ſie 
in Lydien gebräuchlich, Ziegel ſtreichen heißt mAlrdovs EAuvrev. Es 
kam von Babylon nah Lydien. Die alten Ziegel find im Ganzen 
breiter und verhältnigmäßig niedriger als unſre. Poll. x, 157. za- 
Auntijoes Kogwdhovgyeis. x, 182. nEgauog Greyuoris. 

In Stalien alte Backſteinmauern in Arretium, einer Metropolis 
der Paftit, und Mevania. Im alten Rom baute man gewöhnlich 
mit Badjteinmauern auf fteinernem Sodel, Varro bei Non. s. v. 
suffundatum. Hernach erfihienen die wegen Raumbeſchränkung dünnen 
Mauern von Privatgebäuden, wenn fie aus Backſteinen, zu ſchwach, 

O. Müller'3 Archäologie, Ite Auflage. 24 
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um die vielen Stockwerke zu tragen. Vitruv 1, 8. Landgebäude 
machte man aus ungebrannten Vaskjteinen und Lehm. Agathias ım, 
16. Auch Wände aus geftampften Lehm (pise) nahmen die Römer 
von Kartbago an. 

2. Die Puzzolanerde (eine erdige Tuffwacke) war auch Bei 
Gründungen, bejonders im Waſſer, und bei Gußgewölben, wie in 
den Thermen, von großer Wichtigkeit. Aber auch kei Griechiichen 
Wafferbauten, wie bei der Hafenmanter von Klazomenä, erſcheint der 
Mörtel ſehr feit, wie überglast, De la Faye Recherches sur la 
pr&paration que les Rom. donnaient a Ja chaux. P. 1777. Alte 
Unterſuchungen von Wicat, Rech. experimentales sur les chaux. 
Auch ſchlechter Mörtel kommt vor. 

3. Bruchftein- Mauern, aber mit höchſt jorgfältigem Anwurf, 
find in Pompeji das Gewöhnliche. 8.190. U. 4 Bei dem Haufe 
des Faun liegen zweiichen der Mauer und dem Anwurf Bleiplatten. 
Achnlihe Mauern in Griechenland, 3. B. ein T. des Poſeidon zu 
Antityra, Aoyasır @aodounuevosg Alois, xerorierus ÖE Ta Errog 
Paul. x, 36, 4. 


272. Viertens: Metall. In altgriehifhen Zeiten 
befonders zur Ausſchmückung und Bekleidung, aber, wie cs 
ſcheint, auch zur innern Conftruction von Gebäuden ange: 
wandt, verſchwindet es hernach aus den wefentlichen Theilen 
der Architektur; bis es im Nömifcher Zeit wieder mehr zu 
Dachwerken, befonders zu Wölbungen von. großem Umfange, 
gebraucht wurde, 

1. Oben 8. 47—49. Prisci limina etiam ac valvas ex 
aere in templis factitavere, Blin. xxxiv, 7. Apollon. Rh. m, 
217. benyxöos Epunegde Ööuoıo Auiveog —** enl — 
(Triglyphen) doyosı. 

Von Korinthiſchen Capitälen aus Gold und Elfenbein 8. 153. 
A. 2. vgl. 192. A. 5. Bronzene aus Syrakus im Pantheon, und 
der Korinthiſchen Portieus des En. Detavius. Plin. a. O. 

2. ©. vom Pantheon, dem T. der Roma, dem Forum Tra— 
jan’s $. 190. U. 1. 1. b. 191. Cine concameratio ferrea in einer 
Inſchr. aus Trajan's Zeit, Drelli Inser. n. 1596. 2518. Erz ee 
zo oro@na rov ven rov Anöllorog C.1.n. 2266. 1. 24. Gejägt? 





2. Die einfachen geometrifhen Grundformen. 


273. Hauptformen. Erſtens die gerade Linie 
und ebne Fläche, welche theils auffteigend, theils liegend, 
theils fchräg geneigt erfcheint; wie letztre nähert ſich entweder 
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der Horizontalflähe an, wie im Dach, oder ver Vertical- 
fläche, wie in den Seitenpfoften pyramidalifcher Thüren und 
Fenſter: eine in der Mitte ſtehende fchräge Fläche wird von 


der fhönen Architektur nicht gebilligt. Zweitens die Frumme 2 


Linie und Fläche, melde theild auffteigende gerade Linien, 
eplindrifch over Eonifch, einfaßt, wie in den Säulen; theils 
liegende Ebnen durch halbkugelförmige oder elliptifche oder 
verwandte Formen der Wölbung vertritt ($. 285.). Die 
Dimenfionen viefer Flächen, fo wie ihre Verhältniffe gegen 
einander, erhalten durch ftatifche und Afthetifche Geſetze Cein- 
fahe Zahlenverhältniffe, fymmetrifhes Entfprechen, Vorherr 
fhen gewiffer Hauptlinien) ihre Beftimmung, welche vie 
Griechen praftifh auf das feinfte beobachteten. 

1. Solche Fenfter hat z.B. der T. auf Ocha, das Erechtheion, 
der T. zu Cora ($. 259.); und Thüren der Art ſchreibt Vitruv nach 
Griechiſchen Architekten vor. 

2. Eigentliche Eylinder formen nur in Krypten oder Souter— 
raind, wie zu Eleuſis $. 109. U. 5. und in Römiſchen Bädern, vor. 
Die gewöhnliche Säule wäre ein oben abgefchnittener Conus, ohne 
die Entaſis. 


274. Untergeordnete, abbredende, trennen 
de, vorbereitende Formen oder Glieder, Erftens 
grabdlinige: 1. fascia, Streifen; 2. taenia, Band, 3. qua- 
dra, Platte, auch Plättlein, Riemlein (listello); 4. superci- 
lium, Ueberfchlag; 5. fhräger Ab- und Anlauf. Ziveiteng 
Frummlinige: 1. torus, Pfühl, Rundſtab, auch Wulft (toro); 
2. echinus, Wulft, BViertelftab (ovalo), a. nad) oben, b. 
nach unten; 3. astragalus, Rundftab, Stäblein, Ring (ton- 
dino); 4. striae, striges, Hohlfehlen, Cannelüren, 5. cy- 
matium Doricum, Hohlleiften, Hohlkehle, DViertelfehle (sgu- 
scio), a, nach oben, aufrechte, b. nach unten, umgeftürzte; 
6. trochilus, Einziehung, Hohlfehle, aus zwei ungleichen 
Quadranten (scotia); 7. apophygis, apothesis, Anlauf oder 
Ablauf in einer gebogenen Linie; 8. cymatium Lesbium, 
Welle, Karnies; a. rechter Karnies (gola dritta, der untre 
Duadrant auswärts), ca. fleigend (sima), ß. fallend; b. 
verfehrter Karnies (gola rovescia), «. fteigend, 8. fallend. 
Mehrere dieſer Glieder geftatten eine Unterhöhlung, die im 
Aufriffe ver Geſammiflaͤche nicht ſichtbar ift, aber für ven 
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Anblick von unten eine wohlthätige Abſonderung und Schat— 
tirung hervorbringt. 

2. Der Gegenſatz von Dorieum und Lesbium eymatium hängt 
damit zufammen, daß Die Dorier die einfachjten Glieder, z. B. den 
einfachen Quadranten, anwandten; Die Lesbier Dagegen in die Kunſt 
mehr Abwechſelung zu bringen fuchten, Daher ihre orsodou;, nach 
Ariſtot. Eth. Nik. v, 10, 7. und Michael Epheſ. zur Stelle, einen 
beweglichen zero» erforderte, 

Die Verzierungen, die ſich am diefe Glieder anfchliegen, kommen 
meijt früher gemahlt vor, che fie in Marmor ausgeführt wurden, 
Der Torus erhält Cannelüren oder cin Geflecht von Bändern, der 
Aſtragalus die Perlen (astrag. Lesbius Berlenjtab, Paternojter), der 
Echinus die Eier und Schlangenzungen (ovi, ovali), das Lesbiiche 
Cymatium Blätter (oder lieber Mufcheln, zdiyaı in der Inſchr. vom 
Erechtheion C. 1. p.282.), die Tänia die Mäander-Verzierung a la 
Greeque. Der jog. Adlerfihnabel, d. h. ein mach unten gekehrter 
Wulſt mit einer Unterhöhlung, ericheint bei bemahlten Tempeln als 
Ueberſchlag von Schilfblättern, die darauf angegeben find und unter 
demſelben fortlanfen. Der Ehims mit dem Ajtragalus heist als ein 
beſonders eingefügter Stein in der erwähnten Inſchr. YozyuAog Altos. 
In Griechenland find Die architektonischen Verzierungen mehr aus 
freier Hand, bei den Römern auf mechanifihe Weife gezeichnet worden. 

3. Die Griechen Tiebten in der beiten Kunſtzeit dieſe Unterhöh— 
tungen ſehr; fie finden ſich unter den Kranzleiften, und an Gefünfen 
der Gebälke und Bilafter unter dem Wulſt. 


3. Die Architekturſtücke. 


275. Die Architekturſtücke ſind Zuſammenſetzungen geo—⸗ 
metriſcher Formen, welche ſchon die beſtimmte Richtung auf 
architektoniſche Zwecke in ſich tragen, aber dieſe Doch in Der 
Negel erft erfüllen, wenn fie zu einem größern Ganzen vers 
einigt werden. Sie zerfallen in tragende, getragne und in 
der Mitte ſtehende. Unter ven tragenden tft die Säule 
die natürlich gegebne Form, wo einzelne Punkte auf mög- 
licht führe und dauerhafte Weife zu unterftügen find, von 
denen alsdann durch die Cohärenz der Maffe das Dazwi— 
fchenliegende gehalten und getragen wird. Die Säule ift 
ein völlig im ſich gefihloffener, eine verticale Achſe umſchlie— 
Fender, tragender Körper, welcher einerfeits durch die coni- 
fche Form, oder Verjüngung (contractura), feine eigne Fe— 
ftigfeit fichert, andererſeits durch die vieredige Platte ver 
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M. Mauch. B. 1832. E. U. Nofentbal Bon der Gntiehung und Be 
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276. Für jede Säulenordnung muß man verfchiedne 
Perioden der Entwickelung und Geftaltung unterſcheiden. Für 
die Dorifche: 1. die alte ffämmige Säule des Peloponnes 
und Siciliens ($.53. 80. A. 11); 2. die fpäter in Sieilien 
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übliche, etwas ſchlankere und ſehr ſtark verjüngte (F. 109. 


A. ıv.); 3. die erhaben graciöſe des Perikleiſchen Athen ($- 
109. U. 1.); 4. die verlängerte und geſchwächte der Make— 
doniſchen und Nömifchen Zeit ($. 109. 4.14. 153. A. 3. 190. 
A. 1, u. 259.); 5. die Berfuche, ihr einen reicheren Charakter zu 
geben , befonders an Ehrenfäulen ($. 191. A. 1.) Für die 
Joniſ che: 1. die in Jonien ausgebildete einfache Form, 
theils mit gradlinigem, theils mit ausgebogenem Canal ($. 
109. A. ın.); 2. die reichere und zuſammengeſetztere am 
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Tempel der Polias ($. 109. U. 4.), und andre Nebenfor- 
men in. verfchiennen Griechifchen Städten; 3. manche in Ro— 
mifcher Zeit gemachte Verſuche, ihr abwechfelnderen Schmuck 
von Seulptur zu geben ($. 190. 4.4). Für die Korin- 
thifche: 1. die noch fchwanfenden oder willführlich abmeichen- 
ven, zum Tpeil dem Zonifchen Capitäl noch fehr nahe fies 
henden Formen in Phigalia, am Didymäon, am Denkmal 
des Lyſikrates und Thurm des Kyrrheftes, auch in Pompeji 
($. 108. U. 4. 109. A. 12. 15. 153. A. 4.); 2. die feften 
Formen der ausgebildeten Ordnung ($. 153. 190—192.); 
3. die überlapne Nebenform des compofiten Capitäls ($.189. 
4.4); 4. Variationen durch Zufügung von Figuren, z.B. 
Bictorien, Trophäen, Flügelpferven, Delphinen, Adlern: 
Borfpiele mander roh phantaftifchen vorgotbifchen Formen. 
1. Dabei it aber auch zu bemerken, daß man der Dorifchen 
Ordnung leichtere Verhältniffe gab in Säulenhallen als an Tempeln, 
wie Vitrud v, 9. ımd Die Portieus von Meffene und Solus zeigen. 


Das Maaß der Säule ift der untre Diameter, oder, bei ftärkern 
Säulen, der halbe Diameter, modulus, 
5702. Der mit Blumenwerk geſchmückte Hals der Son. Säulen 
am T. der Polind (ardsuo» in der Inſchr.) findet ſich ähnlich in 
Laodifein am Theater wieder. Ion. Ant. ch. 7. pl. 50. Eine Ne: 
benform bilden die Fon. Gapitäle an Gräbern von Kyrene, mit einem 
Blatt unter dem Canal, unter einem Dorifchen Geſimſe. Pacho pl.43. 
3. Kyrene's Ruinen überzeugen wieder, wie zahlreiche Modifi- 
eationen fich die Griechiſchen Baumeiſter beim Korinthiſchen Gapitäl 
erlaubten. Pacho pl. 27. 


277 Die drei Haupttheile ver Säule find: 1. Spira, 
Besber Bafis. Diefe giebt der Säule außer einer brei⸗ 
en wiereckten Grundlage eine Art von Gürtung am unte— 
n Schafiende, ſie iſt daher für ſchlankere und mehr ent— 
te Säulenformen zweckmäßig, während die Doriſchen 
Men der drei erften Arten unmittelbar von der Grund» 
he auffteigen. Hauptarten, neben denen theils Verein: 
fachungen, theils weitere Combinationen ftattfinden: A. Atti- 
curges; 1. plinthus oder ‘Platte; 2. torus; 3. scotia s. tro- 
chilus; 4. ein zweiter oberer torus. B. Ionica; 1. plinthus; 
2. trochilus; 3. ein oberer trochilus; 4. torus; wobei vor: 
bereitende und trennende Leiftchen nicht gerechnet find. nr. 
Scapus, Schaft Diefer ift in der Regel cannelirt 
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— 95— wobei die Säule durch die verticalen 
im ſheinbarer Höhe, und durch das lebendigere Spiel 
Licht ind Schatten an Neiz gewinnt, Dadurch zerfällt Die 
Außenfäce der Säule emweder in. bloße: Hohlkehlen oder 
‚Cannelüren (striatura Dorici generis), oder in Cannelüren 
und Stege (striae et striges). ‚Bei dem Schaft beobachtet 5 
man an den jüngern Doriſchen und andern Säulen die ad⸗ 
leelio Arous oder Schwellung. nm. Capitulum, R0- 6 
wgevov, imixgavov, xeDaAy, Capitäl. A. Doricum, 
zerfällt- ins hypotrachelium, Hals, mit den Einſchnitten als 
Abfonderung vom Schaft; 2. echinus, mit den annuli ‚oder 
Ningen (urſprünglich wohl Metallteifen um. das hölzerne 
Capitäl); 3: plinthus s. ‚abacus (bei Vitruv und an Römi⸗ 
ſchen Gebäuden mit einem eymatium). B. Tonicam: 
potrachelium (nur in der zweiten Gattung); 2. 
mit einem astragalus Lesbius darunter (einemnlarub 
nur in der ziveiten Gattung); 3. canalis, der Canal, und 
die volutae, Schnecken, mit den oculi et axes, Augen und 
Säumen, an zwei Seiten; an den beiden andern die pul- 
vini, Polfter, mit den baltei, Gurten (welche Seiten beim 
gewöhnlichen Capitäl mit jenen beiden abwechſeln, beim Eck— 
capitäl aber aneinanderftoßen ); 4. abacus. ‚et. eymatium. 
C. Corinthiurges. Zwei Haupttheile: 1. calathus, ‚ver Kelch 8 
des Capitäls; deſſen Ornamente ſich in drei ‚Streifen: erhe 
ben: a. acht Afantpusblätter; b. acht Afanthusblätter mi 
Stengeln (cauliculi) vazrmifchen; o. vier — d vie 
Schnörfel (helices), mit Aanthus-Knospen, und Blättern. . 
2. abacus, aus cymatium- und sima, oder auch anders zu 
ſammengeſetzt, mit vorſpringenden Ecken, an den — 
Stellen, mit Blumen verziert, | 
de Diefe Baſis herrſcht wirklich. in Zonien, — de Fnbe 
a des Heräons auf Samos eine, einfas ere For N 
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Säule ſtreiten, aber beſonders durch das Bedürfniß der Fenſter ge— 
rechtfertigt werden können, finden ſich wenigſtens ſchon OL. 90. S. 8. 
109. A. 4. vgl. 15. 20. Die Phigaliſchen, 8.109. A. 12, find 
mehr als Halbſäulen. 


278. Von der Säule unterſcheidet ſich der Pfeiler, 
pila, durch die engere Beziehung, in der er zur Mauer 
ſteht, um derentwillen er in der ſtrengeren Architektur immer 
als ein Stück Mauer behandelt wird. Indeß wird er auf 
ver andern Seite doch auch zugleich von ver Säule, mit 
der er oft in gemeinfchaftlicher Neipe zu fügen und zu tra- 
gen beſtimmt ift, angezogen, und entlehnt von ihr theils 
Verzierungen, befonvers des Capitäls, theils auch bisweilen 
die Verjüngung der Stärke, felbft die Entafis. Hauptarten 
der Pfeiler find: 1. abgefondert ftehende Pfeiler oder Stän- 
der, zum Beifpiel bei einer aus Teppichen gebilogten Wand, 
pilae, oraguol, opYoorara; 2. Pfeiler, welche den 
Schluß einer Wand verftärken, Eckwandpfeiler, antae, va- 
paorades, PAsas; 3. Pfeiler, weldhe die Wand gegen die 
Thüre abgränzen, Thürpfoften, postes, ora9uor, mape- 
orades; 4 Pfeiler, welche aus einer Wand hervortreten, 
es fer um eine ſich anfchliegende Säulenreihe vorzubereiten 
und ihr als Stüge zu entfpredhen, oder im Geift ver fpä- 
tern Architektur aus dem bloßen Streben nach Unterbrechung, 
Wanppfeiler, Pilafter, magaotaraı, oefostaraı; 5. 
Strebepfeiler, anterides. Endlich gehören hierher auch Fürs 
zere und abgebrocdhne Pfeiler, fie mögen als Poftamente für 
Säulen (stylobatae), oder für andre Zwede dienen. Die 
Haupttheile des Pfeilers find: 1. der Fuß, spira, mehr bei 
ver Zonifchen als der Dorifihen Orpnung; 2. ver Schaft 
oder Würfel, truncus; 3. das Capitäl, Emixgavor, uerw- 
mov, welches immer leichter als bei ven Säulen ift, und 
entweder gefimsartig aus einfachen Glievern (3. B. Band 
mit Ringen, Welle, Wulft, Kehle, Platte) zufammenge 
fet, oder nad) Analogie des Säulencapitälg geſchmückt wird. 

3. Die Ausdrücke fir Pfeiler und Pilaſter find ſehr ſchwankend. 
OpYooraraı find abgeſonderte Ständer Eurip. Jon. 1148., Säu— 
len Eurip. Raſ. Herakl. 975., Strebepfeiler Vitruv u1, 8.3 Anten u. 
Pilaſter in der bier oft berückſichtigten Juſcht. C. I. n. 160. IIe- 
gwordg iſt, abgeſehn von den Fällen, wo es, fo wie mooords, 
von einer ganzen Halle fteht, eine Anta (Schneider ad Vitr. vr, 7, 


Pfeiler. 377 


1.); Heißt aber auch die Thürwand, der Thürpfeiler, Eurip. Phön. 
426. Pollux ı, 76. x, 25., vol. Em. Androm. 1126. und Dies 
felbe Inſcht. p. 280.5 bei Athen. v, p. 196. fcheint es cin freiſte— 
bender Pfeiler, bei Hefsch. eine Halbjüufe. Parastatae find bei 
Vitruv Pilafter, auch freiftehende, wie bei feiner basilica Col, lul. 
Fanestri. Parastaticae bei Min, und in Inſchr. find Pfeiler. 
Die galtel zor veoy, woran Die ooSeric angeichrieben (Polyb. 
xii, 12, ‚ werden beſonders durch die Vergleichung der Stelle, 
wo an a zZ. in Keos (Bröndited Voy. x. p. 19.) ähnliche Deerete 
ftanden, deutlich; in deinfelben Zufammenhange kommt zaugaozas bei 
Chandler 1, 59, 1. vor. Bei Plinius xxxvi, 56. heißt ein Pfeiler 
auch columna Attica, vgl. Nonins p. 30. 

5. Am Parthenon it das geſimsartige Pilaſtercapitäl befonders 
reich zufammengefegtz es hat einen obern unterhöhlten Echinus, und 
einen untern mit dev Eierverzierung. Am T. der Polias nimmt es 
die Blumen=Drnamente des Halies (ardsuıor) vom Sen. Capitäl. 
Die Zierden des Joniſchen Capitäls, nur recht leicht und ſchmal ges 
baten, mit arabesfenartigen Sculpturen, zeigt das Antencapitäl am 
Didymäon ımd den Propyläen von Priene, $. 109. U. 15. 16. 
Korinthiſche Bilaftercapitäle $. 109. U. 5., b. und jonft. 


279. Einzeln fiehende Pfeiler oder Pilafter vertretende 
Bildfäulen, welde Atlanten, Telamonen, Karyati 
den heißen, wendet die Griechifche Architektur fehr mäßig 
und nie ohne eine befondre Beziehung auf den Zweck und 
die Bedeutung des Gebäudes an: viel häufiger waren folde 
Stüsen bei Dreifüßen, Keffeln, Thronen, Zußfchemeln und 
andern Geräthen. 

Vgl. $. 109. A. 4. 20., über die Jungfraun der Pallas Po- 
lias und die Giganten des Gigantenelleberwinders Zeus. ArAarres 
ſchmücken die Außenſeite des Schiffes des Hieron, Athen. v, 208. b. 
vgl. Nävius bei Prifeian ve. p. 679. Atlantes gibbosi, Servius 
zu Aen. ı, 746. Martial Epigr. vı, 77. (Ihermen von Pompeji, 
Grab zu rs) Die Römer nannten jolche Figuren Teelamo- 
nes (C. I. ın. p. 76. 79. n. 2053». 2056. R. Rochette Atlas 
— 62. 78.) und, was früher — hieß, Caryatides. Vitr. vr, 10. 

. Hirt, Muf. der Alterthums-W. 1. ©. 271. Böttiger, Amalth. 
ııı. ©. 37. Vergl. Stuart in der neuen ( Deutſchen) Ausg. 1. ©. 
488 ff. Preller de causa nominis Caryatidum Aunali d. Inst. a. xv. 
p- 396—406.] — Die Figuren an, den obern Pfeilern der Halle 
von Theſſalonike (8. 192. U. 5.), Incantada genannt, find Feine At— 
fanten, fondern bloße Nelief3 an den Pfeilern einer oberen Stoa. — 
An Delos finden fih auch Vordertheite von Rindern als Pieilercapiz 
täl amd als Verzienmgen von Triglyphen angebracht Sun wie in 
Perſepolis). Kinnard Antigg. of Athens, Suppl pl. 5 
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1 280. Die Mauer (murus, 787%os) oder Wand (paries, 
703%os) ift die Fortfegung Des Pfeilers, welche aber zugleich die 
Analogie der Säule vollftändiger verläßt, indem bei ver Säule 
das Stützen als alleiniger, bei ver Wand neben dem Stützen 

2 das Einſchließen als hauptfächlicher Zweck hervortritt. Sie er— 
hält indeß oft nach Art der Pilafter drei Theile, den Fuß, den 
Würfel, und eine Art Capitäl oder Sims, welde Begriffe hier 
zufammenfallen (&mrixgavor, Hoyaos). Als Capitäl erfcheint 
diefer Theil mehr, wenn ein Gebälf über ver Mauer liegt; 
als Eims, wenn die Mauer für fih allein als eine Ein- 
faffung ihren Zweck erfüllt, in weldem Fall fie von dem 
deckenden und fhügenden Sims, Iouyxos, felbft den Na— 

3 men erhält. Niedrige Mauern kommen erftens unabhän- 
gig für fih als Umzäunungen vor (maceria, aipacıcd); 
dann aber als Unterfäge ver Hauptwände, um dieſe über 
den gewöhnlichen Boden zu erheben und fhon ven Fuß der— 

4 felben fichtbar zu machen. Solche Untermauern, welche we— 
nig vor. der Hauptivand vortraten, mit oder ohne Stufen, 
heißen xonmides, crepidines, Sodel; höhere und zierlicher 
behandelte Unterfäge oder Poftamente von Säulenbauten hei- 
Ben stereobataeyıstylobatae (bei Vitruv), podia; fie haben 
einen Fuß (quadra,ıspira), Würfel (truncus) und Sims 

5 (corona), Auch die Stufen dienen oft hauptfächlich zu hö— 
herer Erhebung eines Gebäudes über den Boden; dann wer: 
den durch eingelegte Zwiſchenſtufen Treppen und Zugänge gewon⸗ 

6 nen. Zu den niedern Mauern gehört auch eine zwiſchen 

lern oder Säulen’ eingefügte ſteinerne oder hölzerne Brufts 
(pluteus oder pluteum), an deren Stelle auch metallne 

(clatri, cancelli, reticula) treten fünnen. 
2. Diefe Dpıyzoi bildeten als Einfaffungen von Tempeln und 
Palläſten, mit großen Hofthüren (avAeroıs Hvgaıs) in der Mitte, und 
dem Profpeft des Hauptgebäudes darüber, den gewähnlichen Haupt 
sheil der tragifchen Scene. 
si 4. Die zahlreichen Unterfichungen ber die scamilli impares 
des Vitruv am Stereokat umd, Gebält (ſ. u. A. Meifter, N. Com- 
nentar. Soc. Gott. vr. p. 171. Guattani Mem. encicl. 1817. p. 
09. Hit Baukunſt S. 57, Stieglig Archäol. Unterh. 1. S. 48.) 
ſcheinen darauf zu führen, daß fie gar Fein wahrnehmbares Glied der 
Architektur, jendern nur eine beim Bau gebrauchte Vorrichtung bes 
zeichnen, um dem Stylobat und Gebälk die (nach Vitruv) optiſch 
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nothiwendige Ausbauchung zu geben. Die zweimal über der corona 
eines Furzen Pfeilers erwähnte Iysis iſt wahrjcheinlich ein Kleiner Wulſt. 

Ueber Theaterſtufen 8.289. A. 6. Von Treppen handelt Stiege 
fig Ach. Unt. 1. ©. 121. Graecae scalae .. . omui ex parte 
tabularum compagine celausae, Gew, zur Yen. ıv, 646. Gellius 
N, A. x, 15, 29. 

6. Ueber die plutei beſonders Vitrwıv, 5., val.v, 1. 7. 10. 
Defter bilden folche Brüftungen oder Gitter, indem fie zwiſchen Anten 
und Säulen eingefügt find, ımd eine Mauer vertreten, einen Pros 
naos, wie $. 109, U. 1. 9. Beim Palmyreniſchen T. $. 192. 4. 
5. it wegen der plutei die Thüre zwiſchen die Säulenreihe gelegt, 
wie in Aegypten. $. 221. Gitter und Gitterthüren (zıyzdides C. 1. 
481., clatri, clatratae fores) zwiichen den Säulen eines tholus 
monopteros und peripteros ficht man auf dem Nelief bei Windeln. 
W. 1. Tf. 15. 16. Hölzerne Verſchläge, dovpaxzoı, waren in 
Athen als Ginzäumungen von Vorhöfen gewöhnlich, |. befonders 
Schol. Ariſtoph. Weſp. 405. 

281. Die Wand wird, in ihrer Beſtimmung einzu— 
ſchließen, modifieirt durch das Bedürfniß des Einganges, fo- 
wohl von Menfchen, wie von Luft und Licht. Daraus ent- 
ftiehen Thüren und Fenfter. Die Formen ver Thür 
einfaffung ahmen vie des Gebälfs in ven verfchiedenen 
Drdnungen ($. 282.) nad. Mean unterfcheidet: A. Dorb 
he Thüren; dieſe beftehen aus 1. antepagmentis, DBerflei- 
dungen, weldhe, zufammen mit dem 2. supercilium, ver 
Oberſchwelle oder dem Sturz (Quya), die Thüröffnung (lu- 
men ostii) einfchliegen, und mit Cymatien und Aftragalen 


— 


eingefaßt werden. Dazu tritt über dem Sturz 3. dag hy- ' 


perthyruam, Thürgeſims, beftehend aus Cymatien, Aftraga> 
len und dem ſchützend vortretenden Sranzleiften, corona. 
B. Sonifhe Thüren; aud hier 1. antepagmenta (moocTo- 
piaia?) und 2. supercilium, welche beive nach Art des Jo⸗ 
nifchen Architravs in Streifen, corsae, mit Aftragalen ge- 
theilt werden; 3. bag hyperthyrum, an welchem rechts und 
links 4. die ancones oder parotides (are in Athen ge 
nannt), die Kragfteine oder Seitenrollen, hängen. €. Atti- 
fhe Thür, Atticurges, der Dorifchen ähnlich, nur daß fie 
von der Joniſchen die Streifen entnimmt. Aehnliche, nur 
einfachere infaffungen hatten die Fenfter, Sugides. — 
Ber beiven, befonders den Thüren, trug die Füllung fehr 
viel «zum Glanz der alten Tempel bei, und muß, bei 
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Reſtaurationsverſuchen, als ein für den Geſammteindruck 
ſehr weſentliches Stück mit aufgenommen werden. 


1. Vitruv hat indeß hierbei keinen dem Fries entſprechenden 
Theil; indem das supercilium dem Architrav, das hyperthyrum dem 
Geſims Ähnlich iſt. Doch finden fih auch Briefe an den Thüren, 
theils ganz umberlanfend wie an der Prachtthüre des T. der Polias, 
theils nur amter dem Thürgeſims wie an Nömijchen Gebäuden. Die 
zahlreihen Thüren der Gräber von Kyrene haben immer nur Sturz 
und Geſims, dabei Ankonen von einfacher, aber ſehr eigenthümlicher 
Form. Die Schatten gebende opgvs über einer Hausthüre bei Liban. 
Antioch. ©. 239. N. ijt mehr hyperthyrum als supercilium. [Dos 
naldſon a collection of the most approved examples of doorways, 
L. 1833. 4. Einer aus der Zeit der Gräber von Bournabat bei 
Smyrna.] 

6. Die Thürflügel (valvae, mit scapi, Schenken, impages, 
Leiften, und tympana, Füllungen) waren oft vergoldet (Hvowoas 
zovoaisı Oropwus Ariſtoph. Vögel 613.), oft auch chryſelephantin, wie 
die hochberühmten Thüren im Pallas=T. zu Syrafus (Cie. Verr. ıv, 
56.), wo die Gorgonenköpfe, aus der Mythologie der Pallas, fir 
die jonft vorfommenden Löwenköpfe gebraucht find. WUehnliche Thüren 
beſchreiben Properz um, 31, 11. Virgil G. m, 26. Wegen der Anz 
ftalten zum Verſchließen ſ. befonders Salmaſ. Exerc. Plin. p. 649 sq. 
Böttiger Kunſtiythologie S. 258. Berker Gallus m. S.253. Daß 
die Angeln, wie an den kyklopiſchen Thüren $. 46. U. 2., auch ſpä— 
ter noch in der Thürfihwelle fahen, dient zur Erffärung von Soph. 
Ded. Tor. 1261. Eurip. Raſ. Herafles 1002. Theokr. 24, 15. 

Die Fenſter-Verſchließung geſchah theils durch Laden (vgl. 
die angustae rimae bei Perf. zu, 2.), theils durchſichtige Stoffe, 
lapis specularis oder Mariengfas, lapis phengites (beſonders feit 
Nero; man wandelte darin tanquam inelusa luce, non transmissa), 
Glas vitrum, (dos), entweder candidum (Aevxrj), oder varium, 
auch versicolor (&)Adsoovse). Vgl. Hirt, Geſch. der Baufunft zır. 
©. 66. $. 316. 

282. Das Gebälf, derjenige Theil des Gebäudes, 
welcher die eigentlich ftügenden Glieder mit den unmittelbar 
deefenden vermittelt, zerfällt natürlich in drei Theile: 1. in 
den die Stügen zu Neihen vereinigenden, das Architrav; 2. 
in den die dadurch gebildeten Wände zufammenfpannenven, 
den Fries, der wenigftens urſprünglich dieſer Beftimmung 
gemäß aufgefaßt wurde; 3. in den ſchon den Dache ange: 
börigen vorliegenden und deckenden Theil, Gefims. 1. Ars 
chitrav, epistylium, Hauptbalfen, Unterbalfen. A. Doris 
ſches, glatt, mit der taenia darüber, am welcher unter den 
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Triglyphen, die regula, das Riemlein, mit den gutlae, 
Tropfen, ſitzt. B. Joniſches, beſtehend aus zwei oder ge— 
wöhnlich drei fasciae, und dem cymalium cum astragalo 
et quadra darüber, Daffelbe wird auch über Korinthifche 
Säulen gelegt, u. Fries, Cwry, diafwpa. A. Dori⸗ 
ſcher: 1. triglyphi, Dreifchlige, über allen Säulen und Ins 
tereolumnien (nach Euſtratius zu Ariftoteles Ethif ad Nicom. 
x, 4, 2. Zell. koürAor), woran die femora (angol, Stege), 
canaliculi (Schlige), semicanaliculi und ein capitulum zu 
unterfcheiden find; 2. metopae, Metopen, B. Joniſcher und 
Korinthiicher, welcher von den an der glatten Fläche deffel- 
ben aus Metall over Stein- angebrachten Neliefs (Figuren- 
reihen, Bufranien mit Blumengewinden, oder andern ara 
besfenartigen Verzierungen) zophorus heißt, mit einem cy- 
matium darüber. Der Dorifche Fries erinnert durch feine 
Zufammenfegung an die urfprüngliche Beftimmung des Fries 
ſes ($. 52.); zugleich fegen die Triglyphen Durch aufrechte 
Stellung und verticale Tpeilung dag Emporftreben ver Säu— 
len fort, und bringen einen befebenden Gegenfag in das 
Gebälf, ver erft im Gefims fih völlig in horizontale Er— 
ftrefung auflöst. In der Joniſchen Architeftur ift der Fries 
mehr ein Ornament des Gebäudes ohne die wefentlihe Be— 
deutung des Dorifihen. m. Geſims. A. Doriſches: 1. cy- 
matium Dor.; 2. corona, yescov, der nach allen Seiten 
fhräg vorhängende, aber ſenkrecht abgeſchnittene Kranzleiften, 
darunter, über allen Triglyphen und Metopen, die Dielen: 
föpfe (mutuli), woran die Tropfen figen; 3. ein zweites cy- 
matium; 4. sima, der NRinnleiften, mit den Löwenföpfen 
über den Säulen. B. Joniſches: 2. denticuli, Zahnſchnitte, 
nebft der intersectio, weroxa, den Ausfchnitten; 2. ein ey- 
matium; 3. corona, mit rundem Ausſchnitt Des untern Pro- 
fil's; 4. cymatium; 5. sima. C. Korinthiſches, dem Joni— 
fhen ähnlich, nur daß unter dem Kranzleiften die Kragfteine, 
ancones s. mutuli, deren Form aus Voluten und Afanthug- 
blättern zufammengefegt ift, ald Träger vortreten, Bei je 
der Gattung iſt verhältnigmäßige Höhe, Stärke und Ein— 
fachheit Zeichen des frühern Altertbums; Zufammenziehung 
der glatten Flächen, ſchmälere und dünnere Geftalt, fo wie 
reichere Verzierung Kriterion des fpätern. 
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2. Tropfen in fortlaufender Reihe ohne Triglvphen find im Al 
terthum nicht ganz felten, am Pronass von Rhamnus, Thurm des 
Kyrrhejtes, Kyrenäiſchen Gräbern (Pacho pl. 19. 40. 46.). 

4. Triglyphen wurden auch zum Schmucke von Burg Mauern, 
wie an der Akropolis won Athen, und Privathäuſern angewandt, ſ. 
8. 52. U. 3. 272. U. 1. u. Epicharm bei Athen ve p. 236 b. 
Wenn fie über Säulen Tiegen, muß die Eck-Triglyphe über die Are 
der Säule hinausgerückt werden: eine Unregelmäßigkeit, Die durch die 
ſtatiſch und optisch begründete Verengerung des legten Intereolumnium 
größtentheils aufgehoben wird, aber bei manchen Römiſchen Architekten 
zur Verwerfung der ganzen Ordnung beugt wurde. Früher erhielten 
die Triglyphen immer eine blaue Farbe (caerulea cera Vitruv). 
Bröndſted Voy. u1. p. 145. 

5. Die ältefte Joniſche Architektur Hatte gewiß gleich über dem 
Architrav den Zahnjchnitt, indem über die diimeren Säulen auch mır 
Teichte Ratten ftatt der fchweren Queerbalken des Doriſchen Daches ges 
legt wurden, welche nah außen den Zahnfchnitt Bilden. Dieſe Ein— 
richtung findet man auch erfiens in der orientalifchen Yorım der Joni— 
ihen Banfımjt (vgl. 8. 54. 244.), in Berfepolis, in Telmiffos, in 
Phrygien ($. 241°. U. 3.), und dann in der Karyatidenhalle zu Athen. 
’Erıorvhıor »al 0 Er avrov #0ouos, bejonders geweiht C. I. n. 2751. 
52. 53. 

7.8. Bitruv Teitet die Dielenköpfe von dem Vorſprung der 
Sparren, den Zahnfchnitt von dem Vortreten der Latten des Daches 
(vgl. $. 270.) her, wogegen mit Recht öfter geſprochen morden ift. 
Die mutuli bei der Korinthiſchen Gattung fcheinen bei ihm ſchon eine 
Art Kragiteine zu ſein.? Schr pafjend heißen Die Kragfteine ze0u0yH0ı 
C. 1. 2297. 


233. Die einfahfte Dede, ein queerübergelegter Stein, 
kommt nur bei Monumenten ver anfpruchlofeften Art vor. 
Tempel und andre Prachtgebäude hatten Felderdecken, lacu- 
naria, Parvopara, welhe aus der Holzarbeit, die man 
auch mit Gold und Elfenbein auslegte, in Stein übertragen 
wurden ($. 53.). Die Alten unterfcheiden: 1. die zunächft 
über den Arhitraven liegenden Balken (Joxol, dovpodoxo:) ; 
2. die übergelegten ſchmäleren und ineinandergreifenden Höl- 
zer (im Allgemeinen argwräpes, einzeln wahrfheinlih Dx- 
#ioxos und iuavres genannt); 3. die die Oeffnungen fül- 
Ienden Deden over Kappen, xaAvuparıaz welhe Theile 
auch im Steinbau nachgebildet, aber dann gewöhnlich mehr 
im Ganzen gearbeitet wurden, 


1. Opopn gYärrus dayeyauumern Diodor 1, 66. Chryſele— 
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phantine Laeunarien vechnet Ennius, Androm. p. 35. Bothe, 
zur alten Konigopracht. Bei Diodor am, 47. ſind als. eine Zierded 
Felderdecken gıahaı LıdoxoALnzror erwähnt. Laquearii als eigene 
Künſtler im Theodos. Cod. xiu. t. 4, 2. — Der Raum zwiſchen 
den Lacunarien und dem Dache konmmt öfter als Verſteck vor. Vgl. 
Appian de B. C. iv, 44. Tacit. A,ıv, 69. Valer. Mar. vr, 7,2, 
2. ©. befonders Pollux x, 173. und die Unterfuchungen bei 
Bockh C. I. p- 281., vgl. p. 341. Damit iſt die genauere Anfchau- 
ung, welche die Uned. antiq. of Attica von den Lacungrien Attiicher 
T. geben, zufammenzubalten. Bei den Eleuſiniſchen Propyläen liegen 
die 8oxor über dem Joniſchen Architrav des nern, im dieſe greifen 
gleich. die Steinplatten mit den vertieften Feldern ein. In Nbamnus 
und Sunion find aber diefe Steinplatten wieder fo ausgeichnitten, daß 
fie quadratifche Löcher laffen, in welche die zeivunarız, welche die 
innern Felder darftellen, eingefugt find. Eben fo bei dem Selinunti— 
ſchen T., deffen Lacıtnarien mit ihrem Farbenſchmuck Hittorf pl. 40, 
mittheilt. 
284. Das Dach war bei Privatgebäuden entweder 
flach (d. h. mit geringer Senkung), oder. nad allen Seiten 
gefenft, abfeitig, angelegt; an öffentlichen dagegen, befon- 
ders Tempeln, mit Giebeln nad den ſchmalen Seiten ver- 
fehen, welche bei ven Griechen ungefähr ein Achtel der Höhe 
in der Breite zu halten pflegen, bei ven Römern höher ans 
feigen. Zu dem Giebel oder Fronten, fastigium, dercs, 
aetwuc (vgl. $. 53.) gehören: 1. iympanum, das innre 
Giebelfeld,; 2. corona et sima über dem Tympanum; 3. 
anlefixa, Zierden an den Eden und über der Spige; 4. 
acroteria, angularia et medianum, Poftamente für Bildſäu— 
len, an den Ecken und in der Mitte. Die fchräge Dachfeite 
befteht aus tegulae, Plattziegel, zaAumrägss, und 2. im- 
brices, Hohlziegel — aus Marmor, Thon oder Bronze — 
welche Funftreich in einander gefügt find. Die Reihe ver 
legtern ſchließt mit aufrechtſtehenden, zierlich gefchmückten 
Frontziegeln, frontati, imbrices extremi, welche an Griechi— 
fhen Tempeln nicht blos über dem Kranze, fondern auch 
auf der Höhe des Firftes fih als ein fhöner Putz hinziehen. 
1. Bei 7o@os (auf Vaſengemälden) verwandelt ſich der deros 
der ieo@ (vol. Ariftoph. Vögel 1109.) gern in einen niedrigen Bogen, 
den aufgeſteckte Fleurons ſchmücken. Vielleicht ſind dies Vitruv's se— 
inifastigia. 
2. Der Rinnleiſten, wie der ſchrägvorhängende Kranzleiſten, 
paſſen nach ihrer Beſtimmung nicht für die Giebelſeite, aber ſind, we— 
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der Uebereinſtimmung der Formen, überall angebracht. „Mn dem 
einen T. der Artemis zu Gleufis , wo der Rinnleiſten ein ſehr ſchö— 
tofil hat, ſieht er uber dem: Fronton mehr gerade, und neig 
er Den Seitenwänden mehr vor, mas chen jo zweckmäßig 
ei gilt. Schönes Aetom an einem Grabbentmal | — "9; J 
wei verſchiedenen Arten den Stirnziegeln, in Marme Dr ge— 
bauen. Stnkelberg Gräber Tf. 4. 4 H 
Die Antefiren (des Verf. Gtrusfer u. S. 247.) lernt m 
fenders durch Vaſengemälde Eennen, wo T. und Heroa — ihren 
entbehren. 3.9. Millingen Vases de div. coll. pl. 12. 10. Mit 
lin Vases ar. pl.32.33. Tombeaux de Canosa pl.3.4. 7.8. 11.14 
u. © Antefiven von 2 mit der gewöhnlichen B 

















ng, Siackelberg Gräber Tf. 3. 4. Niedliche Stele des 
mit gemahltem Antefir * in Attika, daſ. Tf.6, 2. Ges 
te Sargziegel daſ. 5, 2.6, 1. 
Die Akroterien waren in Griechenland meijt fchmäler als in Nom, 
wo die Sichel der T. oft mit einer Fülle von Bildfäulen von oben 
beſetzt wurden. ©. z. B. die Minze des Tiber mit dem T. der Con⸗ 
cordia, Pedrufivi, 4, 1. O. I. n.2388, 5. zu vnoö Ö En »gari 
\ nezjog) Onjxuv roıcod, Övo Nixas, ueooa Ö& Ileooespo- 
Rent, in den die Frontziegel über dem Kranze mit dem 
"u 


a * 


ſten kommen, wurde von den Attiſchen Baumeiſtern meiſt ſo 
ſie nur ein Stück der sima, mit einem Löwenkopfe, an 
eben den acroterium anbrachten; feltner jo, daß die Front— 
wie bei dem T. der Artemis in Eleufi 8, hinter die sima Weis 
Üt, oder auch ganz weggelaffen wurden. 
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5285. ‚ Die Gewölbe zerfielen, nach ver Ausbildung, 
welche dieſer Theil chitektur beſonders in Makedoni⸗ 
kim = Sm, eit erhielt (vgl. $. 48. 49. 107. 
1.5. 11 10. 149. 4. 3. 168. 170. A. 3. 190 f.), 
arten, welde i in der Natur. der Sache liegen; 
pigbog antiken Baukunſt fremd = 
, deren Charakter nicht thurmartiges 
geneinanderkämpfen von Strebepfeilern, 
ind Gewölben, ſondern vorherrſchend borizı 
in, eres PAST auf dem räumigen Br 
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Der Schlußjtein des Gewölbes heißt bei Pi. Ariftot. de mundo 6. 
öuga)os, auch opyv, tholi conclusura, Lobeck Aglaoph. p. 1003 s. 
Hauptarten nach Feſtus: tectum pectinatum (in duas partes deve- 
xum), Tonnengewölbe; und testudinatum (in quatuor), Kreuze oder 
Walngewölbe. Eine Kuppel ovoarioxos 8.150. U.2., roovAlns $. 
194. 4. 4. in Gewölbe von geringer Curve und weiter Spannung 
bieß wahrjcheinlich solea. Hirt, Muſ. der Alterthumö-W. 1. ©. 279. 
Geradliniges Gewölb, f. Philo p. 87. [Merkwirdig find die ge— 
wölbten Hallen an dem Theater zu Sikyon, die gegen den dritten 
Theil der Höhe der Sie durch die GSeitenbauten geführt find, um 
einen Theil der Zufchauer gleich von augen in der Höhe, die fie ſuch— 
ten, einzulaffen. Sie find 4 Schritte breit, 22 lang, und über 4 
Schichten von geradaufiteigenden Quadern bilden 5 andre die Wöl— 
bung. An einem Grabmal in Phrygien bei Afghan Khia fand Stewart 
einen weiten fchönen Bogen aus großen Steinen gefügt, die indeß 
weniger groß find als die an jenem Theater.] 





4. Arten der Gebäude. 


286. Bei der Aufzählung der verſchiednen Gattungen 
ver Gebäude Fommt es befonders darauf an, auf die ein— 
fahe Zweckmäßigkeit und charakteriftifche Bedeutfamfeit-hin- 
zubeuten, mit der die mannigfachen Zwede und Seiten des 
Lebens arciteftonifch befriedigt und ausgefprochen wurten. 
Die erfte Elaffe von Bauwerken bilden vie, bei denen es 
blos auf die äußere Fläche anfommt; fie zerfallen in 
zwei Arten, indem fie theils für ſich beftehend (oft mit Hülfe 
von Schrift und Bild) ven Zweck eines Denfmals erfüllen, 
theils ein andres bedeutungsvolleres Kunftwerf zu tragen, 
oder auch einer Handlung des Lebens eine emporragende 


Grundlage zu verfchaffen beftimmt find. Die einfachften : 


Denkmäler jener erften Art führen an den Punft zurüd, wo 
Architektur und Plaftif in einer Wurzel zufammentreffen, wie 
bei den Hermäen, dem Agyieus, dem Hades- Steine auf 
dem Grabe ($.66. A. 1.). Daran reiben fih Fonifche, aus 
Erde oder Steinen aufgefhichtete Grabhügel (oA ra, tu- 
muli); Grabpfeiler (sräAcs, cippi, columellae) von zierli— 
hen architeftonifchen Formen, mit Inſchriften und oft auch) 
Reliefs (F. 431.); und die liegenden Grabfteine, die 


man Todmregeaı (mensae) nannte. Zur andern Art ges : 


bören die einzelnen Säulen, welche ſchon in den älteften 
Griechiſchen Tempeln, bei der Kleinheit der meiften alten 
O. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 25 
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Schnitzbilder, gebraucht wurden, um die Göttergeſtalten über 
die Schaar ihrer Verehrer emporzuheben: woraus die Ehren— 
ſäulen ſpäterer Römiſcher Zeiten erwuchſen; nebſt den Pfei— 
lern oder auch Säulen, welche Keſſel, Dreifüße und andere 
Anathemen, wie ſelbſt dies Wort andeutet, aufzunehmen be— 
ſtimmt waren: wovon mehr in Reliefs und Gemählden, als 
in architektoniſchen Reſten vorliegt. Zu derſelben rechnen 
wir den Heerd (Eorie), die Stätte des Feuers und dadurch 
Mittelpunft menſchlicher Wohnung, an den die Griechen die 
Borftellung des Feftgegründeten und Unverrüdbaren anfnüpf- 
ten, woburd ein bewegtes Leben einen dauernden Halt ges 
winnt. Der Heerd wird in gottegpienftlicher Beziehung und 
Amvendung zum Altar, der, wenn er nicht eine bloße nie: 
drige Feuerftelle (ooccicc) war, die natürliche Form eines 
abgefürzten Pfeiler oder eines Säulenftüds mit Fuß und 
Sims erhielt; doch auch nicht felten in Griechenland zu 
großen und weitläuftigen Bauen ausgebildet wurde. Andre 
Bauwerfe der Art dienen der lebendigen Menfchengeftalt 
felbft zum Boden, indem fie den zur Leitung von Volks— 
verfammlungen oder Kriegsheeren Berufenen über die Köpfe 
der Menge emporheben, wie das Bema, das Tribunal des 
Prätor und Feldherrn, die Roftra. 

4. Eine Ueberficht von Stelen, einfacheren Griechifhen, und 
mehr geſchmückten Römiſchen, Bouill. ın, 84 ff. Clarac pl. 249 ff. 
Piranefi Vasi, Candelabri, Cippi. 1778. 2 Bde f. Die zodrelaı 
dienen zu Spendingen und Waffergüffen, daher Cicero de legg. i1, 
26. neben der mensa das labellum (Waſchgefäß) auf den Attifchen 
Gräbern erwähnt. Inſchriften Darauf, Plut. x Or. Isoer. p. 241. 
9. Etwas Achnliches find die ixoıe, als Zeichen des Kenotapbion, 
Mareellin V. Thuc. 31. Val. $. 54. 174. U 2. 

(5. Schr alte Beiipiele von Säulen, die Götterbilder tragen, 
Welcker Syll. Epigr. Graee. n. 119. 120. Andre Pauſan. V, 24,1. 
26, 1. (Zeus, Nike) md häufig im Neliefen und Vaſengemälden 
(Apollon Pythios, Agyiens, Pallas, Artemis), eben fo Säulen (zio- 
reg), worauf Weihgeichenke, Adler, Eulen, Sirenen, |. & Roß in 
den Annali d. I. a. xuur. p. 25. tv. B. vgl. Zoega de Obel. p. 
228. Auch Bildniffe wurden jo aufgejtellt. Aemilius Paulus lieh 
nach Plutarch in Delphi anf eine große Sänle, die eine geldne Sta— 
tue Königs Perſens aufnehmen follte, feine eigene feßen. Das Bild 
des Polvbins fand auf einer Säule im Asklepieion zu Mantinca, 
Pauſan. vr, 9, 1. Ueberreſte einer großen Ehrenſäule für eine Sta— 
tue darauf glaubt man in Lodi entdeckt zu Gaben, Hall. 23. Int Bl. 





Altaͤre. Tempel. 387 


1836. N. 29. Eine Ehrenſäule war die ungeheuer große zu Aleran— 
dreia $. 193 a. 6.)] 

7: Ogıyzagere find die Simſe der Altäre, Eur. Iph. Taur. 
73. Auf Neliefs ficht man bisweilen (Bouill. sr, 33, 1.) einen 
zierlich geformten runden Altar auf einem viereckigen einfach geftalte- 
ten ſtehn. Altäre zulammengeftellt bei Moſes Collect. of anc. Va- 
ses, Altars etc. pl. 51—63. Clarac pl. 249 fi. 

8 So der große Altar von Olympia, deſſen Unterbau, 7eo- 
vos, 125 8. im Umfang, das Ganze 22 8. Höhe hatte; der ls 
tar von Parion, ein Stadien im Quadrat (Hirt Geih. ı1. ©. 59.); 
der gleich große in Syrafus (m. S. 179.); der 40 F. hohe marınorne 
mit einer Sigantomachie in Sculptur zu Pergamon, Ampelius c. 8. 

9. Die Roftra, zwifchen Comitium und Forum gelegen, waren 
zum Binz und Herwandeln eingerichtet, daher in die Länge geſtreckt. 
Man jieht fie auf den Münzen der Lollia gens. 


287. Den Gegenfag gegen diefe Claffe bilden die Ein— 
fhliegungen aller Art, wie die Mauern ganzer Burgen 
und Städte, welche oft auch architeftonifche Formen und 
Zierden erhielten, mit ihren meift überwölbten Thoren; die 
Einhegungen heiliger Bezirke (meoißoAos) oder öffentlicher 
Verfammlungsorte (septa), welche als nicht unbedeutende 
Bauunternehmungen vorfommen. 

2. Septa ded Comitium von Tullus Hoftilins, ic. de R. P. 
1, 17. Septa Julia 8.190. U. 1. ı b. In Athen waren folche 
Umhegungen meift nur leicht aus Flechtwerk (die yEdoa der Ekkleſia), 
oder gezogenen Seilen (regısyoirısua des Nathes), Statuen umgab 
man mit Rohr, xarraıg, gegen Befudelung Arift. Weſp. 405, Sau— 
len mit reticulis, Digest. xıx, 1, 17. 8. 4. 

288. Indem zu diefer Einſchließung das Dad hinzu- 
tritt, entfteht das Haus. Das einfachfte Haus war der 
Tempel (vacs, aedis), zunächft nichts als ein Ort, wo 
ein Cultusbild auf eine ſichre Weife aufgehoben und gefchügt 
ift, welcher indeß felbft durch feierliche Wahl und Gründung 
(Hovsis in Griechenland, inauguratio, dedicatio und con- 
secratio in Rom) geheifigt wird. Das Verſchloſſne, Ge- 
beimnißvolle bleibt immer der Charakter des eigentlichen veros, 
der darum niemals Fenfter erhält; damit vereinigt ſich indeß 
bald ein freies und offnes, und zugleich Schatten und Schutz 
darbietendes Aeußere, indem der Tempel Vorhallen und Um— 


gänge von Säulen erhält (laxamentum). Später erhält ; 


aud das Innere des Tempels dur die Hypäthral-Einrich— 
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tung ein helleres und geräumigeres Anſehn; ſonſt gewährte 
die ſehr große Thür das einzige Tageslicht. Die Tempel 
zerfallen nun in folgende Arten: a. hinſichtlich der Säu— 
fenftellung umher, in: 1. aedis in anlis, vaos &v mapa- 
oraow, mit Eckwandpfeilern unter dem Giebel; 2. prosty- 
los, mit Säulenhallen an der DVorderfeite, und 3. amphi- 
prostylos, an beiven ſchmalen Seiten; 4. peripteros, mit 
Säulenumgängen; 5. pseudoperipteros, mit Halbfäulen um- 
ber; 6. dipteros, mit doppeltem Säulenumgang; 7. pseu- 
dodipteros, mit einem Umgange von doppelter Breite, 8. 
den nah Tuscanifhem Plan ($. 169.), 9. nach einem ge- 
miſchten Griechiſch-Tuscaniſchen Plan - angelegten Tempel. 
b. hinfühtlih der Säulenzahl (der Vorderfeite) in den tetra- 
stylos, hexastylos, octastylos, decastylos, dodecastylos. 
e. hinfichtlih der Weite ver Intercolumnien in: 1. den py- 
enostylos (3 mod.), 2. systylos (4.); 3. eustylos 417.); 
4. diastylos (6.); 5. araeostylos (mehr als 6.). Cine Neben- 
art, die Rundtempel, zerfällt in: 1. den monopteros (10 
blos Brüftungen oder Gitter die Intercolumnien verſchlie— 
fen); 2. peripteros; 3. pseudoperipteros; 4. Rundtempel 
mit einer Borhalle, einem prostylum. Was aber die Theile 
des Tempels anlangt, fo unterfcheivet man in größeren Tem: 
pelgebäuden folgende: 1. den Grundbau mit den Stufen, 
suggestus, xoymis ober zoymidwna; 2. das eigentliche Tem- 
pelhaus, veros, onxos, cella, bisweilen in demfelben Ges 
bäude doppelt; dazu gehören: a. To Edos, der oft mit einer 
Brufhoehr oder Gittern eingefaßte Ort der Bildfäule ($.68. 
A. 1:), b. Umaıggov, der mittlere Play unter freiem Him- 
mel, c. oroai, die Säulenhallen umher, auch Urreowo., hö⸗ 
here Gallerien (8.109. A. 9.), d. bisweilen ein &duror, 
das Allerheiligfte, 3. das Vorhaus, roovaos, 4. die Nach— 
zelle, om Jodonos ($. 109. A. 2.); 5. den Säulenumgang, 
mröowun, alae, die prostyla inbegreifend,; 6. angebaute 
Säulenhallen, mgostaseıs, nur in befonvdern Fällen ($. 109. 
4.4). Wie fehr die alte Architeftonif fich bei ven Tempel: 
gebäuden, ungeachtet der allgemeinen Negelmäßigfeit, dem 
jevesmaligen Bedürfniß des befondern Cultus anzufchliegen 
wußte, wird man um fo mehr bewundern müſſen, je ger 
nauer man die vorhandenen Nefte ftudirt. 
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2, Ueber die Beleuchtung der T. ſtellt Quatr. de Quiney (Mém. 
de l'Inst. Roy. T. ni.) [Jup. Olymp. p. 262.) einige unhaltbare 
Behauptungen auf. Vitruv's Ausdruck (ar, 1. vgl. 1, 2.) von dein 
medium sub divo sine tecto zwiſchen den doppelten Säulengallerien 
beichreibt die Hypäthral-Einrichtung deutlich genug. Wal. 8.80. 109. 
A. 1, 5. [Ein Hypäthron der alte Tempel auf dem Ocha $. 53. 
A. 2., der zu Phigalia, 8.119. U. 3., der zu Delphi 8.80. 1, 5. 
wo die Stelle Eurip. Ion. zu tilgen ift, an deren Stelle Wieieler ein 
andred Zeugniß beibringen wird, vgl. Ulrichs Reiſen S. 83 f. Ueber 
die ſchwierige Brage über die partielle Deckung der Hypäthraltempel 
f. Stuart Antiqu. of Ath. a new ed. II. p. 33. not. ec. K. F. 
Hermann, die Hypäthraltempel des Alterthums, Göttingen 1844. (vgl. 
Bullet. 1845. p. 98.), widerlegt die Meimmg, daß diefe Gattung 
vorzugsweiſe nur den Cult des Zeus angehe und nimmt eine „eigents 
liche Hypäthraleonftruction an, welche die Cella ganz unbedeckt laffe, 
nicht des Licht? wegen fei, aber verbunden mit -einem Altar in der 
Mitte. Dagegen C. W. in der Allgem. Zeit. 1846. Beil. N. 213. 
und bejonders 2. Roß Hellenifa 1846. St: 1. Dieſer leugnet dieſe 
Bauforın, binfichtlich deren auch in der Hall. ALZ. 1831. Int.Bl. 
N. 71. Zweifel geiußert find, gänzlich. Böttcher Der Hypäthralbau 
auf Grumd des BVitruviſchen Zeugniffed gegen Prof. Roß erwieſen, 
Potodam 1846. 4. vgl. Archäol. Zeit. 1846. ©. 359. Dieſen Gr: 
weis führt auch ſehr ausführlih N. Nochette im Journal des Savans 
1846. p. 669. 721.] Die Thür des T. legt Vitruv ıv, 5, 1. 
(emendirt Min. Pol. p. 27.) nach W., aber nicht blos die Atheni— 
fchen, auch die Jonijchen und Sieilifchen T. pflegen fie nach D. zu haben. 

4. T. mit ungraden Zahlen der vordern Säulen erwähnen die 
Alten nicht; eine ſolche Säulenzahl, wie eine Säulenreihe, welche die 
Cella der Länge nach theilt, Führt auf eine Stoa, 8.80. U. m, 3 
109. U. 8. Doch hat auch der fog. T. des Hercules zu Pompeji 
eine ungrade Säulenzahl. 


5. Rundtempel beſonders zufammengefteflt in Piraneſi's Rac- 
colta dei Tempi antichi., Den Veſta-T. lernt man duch Münzen 
kennen. Bgl.280. A. 6. Heratempel in Platin ixarouzodos, Thu- 
eyd. nm, 68, gewiß nicht Quadrat. 


6. T. mit doppelten Cellen (vwös dumlovs) hatten gewöhn- 
lich die Hauptthüren nah den entgegengefegten ſchmalen Seiten; doch 
kommt auch vor, daß man durch einen in den andern gebt. Pauſ. vr, 
20, 2. Hirt Geſch. sm. ©.35. Von zwei T. als Stockwerken über 
einander Fennt Pauſ. ein Beilpiel, ıv, 15. Den großen T. zu Av: 
zikos, 8.153. U. 3., theilt Arifteides in den zazayeıos, ueoos und 
vrrepoos ; überall Tiefen Gallerien, deopor, durch denſelben. Nömis 
fche T. auf Münzen haben oft mehrere Stockwerke von Säulenhalfen nach 
außen. Ueber bafilifenartige T., wie den T. der Par, Hirn. ©. 36. 


7. “row, zegı 70 8doy, in der Inſchr. Aegin. p. 160., 
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Zovuare wm den Thron zu Olympia, Pauf. v, 11, 2.3 ähnliche wohl 
im Bartbenon 8.109. A. 2. In den dort angeführten Götting. Anz. 
find Bedenken über den Standort des Kolofjalbildes im Parthenon 
»erörtert, welche wegfallen durch die Bemerkung von Ulrichs a. a. D. 
©. 84., daß in der Mitte der Cella unter dem Hypäthron ein Altar 
fand. Nach der Wegräummmg der zum Theil won ſelbſt eingejtürzten 
Moichee find die Spuren der viereckten Baſis diefes Altard noch deuts 
licher geworden. Daß bier nicht die Statue gejtanden habe, wie Co— 
ckerell md Dodwell meinten, ſondern an der Hinterwand der Eella, 
wie in Olympia und überall, wie auch Stuart annahm, iſt Elar.) 
Der Demeter-T. zu Päſtum, 8.80. U. in, 1., bat eine innere Aedi— 
eula für das moftiche Bild. Der Ponpejanifhe T. der Fortuna ein 
Tribunal mit einem Proſtyl in einer Niſche, M. Borb. m. tv. B. Von 
ähnlicher Art der Ihalamos in Afiatiichen T. 8.153. A. 3. 192. A. 5. 

289. Eine fehr ausgedehnte Claſſe von Gebäuden bil- 
den bei den Alten die zum Zuſchauen eines Kampfipieles bes 
ftimmten, für mufifhe, gymnifche und andre Agonen eins 
gerichteten. Ein offner Raum, geebnet und nad den For 
derungen des Agon abgeſteckt und eingetheilt, bildet ven cr 
ften und wefentlichen Theil; darüber müffen fih, um mög» 
lichſt Viele zuſchauen zu laffen, terraffenförmige Flächen und 
Stufen erheben, welde inveffen oft, befonvers bei Stadien 
- und Hippodromen, auf eine natürliche Weife durch Benugung 
der umliegenden Höhen gewonnen wurden. Beim Theater 
tritt zu dem ebnen Tanzplag, dem urfprünglichen Choros 
(s. 64. A. 1.), nod ein Gerüft mit feiner Rückwand hinzu, 
welches einzelne Perfonen über die Menge emporzubeben 
und in einer fremden, dichterifchen Welt zu zeigen beftimmt 
4 war. Daraus ergeben ſich die Theile: A. Orcheſtra, mit 
der Thymele (dem Dionyfos-Altar) in der Mitte, und den 
offnen Zugängen (deömos?) an der Seite (Deren Raum Anz 
dre der Bühne zutheilen). B. Scenengebäude, beftehend 
aus 1. der Scenenwand (oxara), mit ihrer feften Decora> 
tion, die fi in mebrern Stodwerfen (episcenia) erhebt, und 
aus Säulen, Zwifchenwänden und Gebälf zufammengefegt 
ift; 2. den vortretenden Seitenwänden oder Flügeln (age - 
oxnvıa, versurae procurrentes); 3. dem Raum von der 
Seenenwand zwiſchen ven Flügeln (mpooxyrior), welder 
dur ein höfzernes Gerüft (oxeißas, Aoysior) erhöht iſt; 
4. der Fronte diefes Gerüftes gegen die Zufchauer und dem 
6 dadurch bedeckten Raume (vmooxyrior). C. Der Schauplag 
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oder das eigentliche Iheatron (x02Aov, cavea), die in einem 
verlängerten Halbfreis umberlaufenden Sipftufen, concens 
trifch getheilt durch breite Gänge (diafwuara, praecinctio- 
nes), feilförmig durch herablaufende Treppen (in die xepxi- 
das, cuneos). Die Sitzſtufen waren ehemals hölzerne Ge- 
vüfte (Depsa), hernach bei den Griechiſchen Theatern meift 
auf den Felsboden angelegt. D. Der Säulenumgang, mwe- 
eimceros, über ven Sigreihen, der dem Theatron zur Erz 
weiterung, dem Ganzen zum impofanten Abſchluß viente, 
und auch durch Zwede der Afuftif (TO ournxeiv) wünſchens- 
werth gemacht wurde, welche nebft ver Perfpective ($. 107.) 
ein Hauptftudium der Theaterbauer war. Auch hinter dem 
Scenengebäude waren Säulenhallen (porticus pone scenam) 
eine dem Publicum erwünfchte Zugabe. Das Odeion 
geht aus dem Theater hervor, wie die Mufif einzelner Bir 
tuofen- aus den Feftgefängen ver Chöre; bier wo Fein Raum 
für Bewegung nöthig it, wo hauptfählih nur gehört zu 
werden braudt, rüdt das Ganze zufammen, und kommt 
unter ein Freisförmiges Dad. 


3. Man muß fich indep hüten, bei den zahflofen Theatern in 
alten Theilen der Griechijchen Welt überall gleich die Beftimmung für 
Dranıen vorauszuſetzen. Züge, mit Wagen und Pferden (Athen. ıvi 
p- 139.), Bacchiſche Schwärme, Heroldörufe, Mufterungen, wie die 
der Wailen der im Kriege Gebliebenen, wenn fie der Atheniiche Staat 
in voller Rüſtung entließ, fanden ebenfalls hier ftatt, ja das Theater 
wurde immer mehr der Drt der Volkiverfammlungen, und die Bühne 
vertrat dann gewiß das einfachere Bema auf der gleichfalls theater— 
förmig angelegten Puyr. 


4—7. Theater-Ruinen: in Griechenland, bejonders Epidau— 
ros ($. 106. 4. 2.), Argos (450 8%. im Diameter, nach Leafe), 
Sifyon (2eafe Morea 1. p. 369., 400 %.), Megalopolis, Sparta, 
Thorikos (Dodwell Views pl. 23.), Chäroneid, Melos (Forbin Voy. 
dans le Levant pl. 1.), Nifopolis, bei Nhiniaffa in Epeiros (Hu— 
ghes Trav. [1 p. 486.] ı7. p. 338.), bei Dramyſſos in der Nähe 
von Jannina (Donaldion Antigg. of Ath. Suppl. p. 46. pl. 3.). 
An Kleinafien, beionders Affos, Epheſos (660 F.), Miletos, Lindos, 
Stratonifeia, Jaſſos, Patara, Telmiffos, Kiſthene, Antiphellos, 
Myra, Limyra, Side (am beiten erhalten), [noch vollſtändiger das 
zu Aspendos nach Terier], Hierapolis, Laodifeia (mo viel von der 
Scene erhalten ift, Ion. antig. ı. pl. 50.), Sagalaſſos (ebenfalls, 
Arundell Visit p. 148.), Anemurion, Selinus in Kilifien. Leake 
Asia min. p. 320 ff. [Das zu Aphrodifias Ion. Antiqu. m. ch. 3. 


7 


392 Architektonik. 


pl. 4 ff. zu Knidos ch. 1. das obere pl. 3. 24 f. das niedere pl. 22 f. 
32... Im Syrien, befonders die Theater von Gerafa, eins mit off- 
ner Scene aus Säulen, eins mit gejchlofiner. Buckingham Trav. 
in Palest. p. 362. 386. In Sicilin, Syrakus ($. 106. A. 2.), 
Tauromenium, Catana, Himera, Egefta (Hittorf pl. 7—9.). Das 
zu. Egefta Bull. 1833. p. 169. [Theater und Ddeon von Catania, 
Serradifalco T. V. tv. 1—6., das von Tauromenium dal. tv. 20— 
25., ven Zyndaris tv. 31.] In Etrurien 8.170. U.1. Die Menge 
diefer Ruinen, und die Vollftändigkeit mancher läßt hoffen, daß wir, 
nach den neuern Arbeiten von Groddeck, Genelli, Kanngiefer, Mei— 
nefe, Stieglig, Hirt, Donaldfon, Cockerell, den Heransgebern Bi: 
truv's, noch eine auf vollftändige architeftonifhe Benugung des Ma— 
terial® gegründete Darftellung des alten Theaters erhalten werden. 
Stieglig Beitr. ©. 174. unterfcheidet pulpitum und proscenium. 
Merkwürdig ift der Unterfchied der Theater in Kleinafien, auch des 
Syrakuſiſchen, mit ſtumpfwinklig fchliegenden Sigpläßen, und der in 
Griechenland vorhandnen mit rechtwinklig abgeichnittenen. [3. 9. 
Stra das altgr. Theater, Potsdam 1843 f. Manche Nachweifs 
gen in F. G. Welders Griech. Trag. S. 925. 1295 ff.] 

Das Römiſche Theater ($. 188. U. 4. 190. A. 1, 1. a. b. 
U. A. vgl. 9. 256. 259. U.) ift nur eine modificirte Form des Gries 
chiſchen mit anderer Benutzung der Drcheftra. Seine Einrichtung 
wurde hernach wieder auf Necitationsjääle übertragen. Giulio Ferrara 
Storia e deser, de princip. teatri ant. e moderni. Milano 1830. 8. 
Vollſtändig erhalten ift das Römiſche Theater zu Balerona (felbjt 
von. den Periakten die Unterlage), wovon man zu Rom Modelle Hat. 
In Vicenza murde eines entdeckt 1839, durch den Architekten Mighi— 
ranza, das nach der Größe, dem Reichtum der Marmorverzierungen 
md Statuen aus der Zeit des Auguſtus zu fein scheint. Das zu 
Parma wurde 1844 tiefer unter dem Boden aufgefunden und iſt 
ebenfalls wohl erhalten. Ueberreſte außerdem in Brescia, Aſſiſi, —— 
in Nora in Sardinien (della Marmora voy. de la Sardaigne T. 
pl.37, 2.), in Sagunt (Schiassii de tipo ligneo theatri Saguntini, 
Bononiae 1836., cf. Bullett. 1837. p. 376.)] 

6. . Die ranmerfparende und elegante Form der Sigftufen fernt 
man an den Ruinen befenderd Fennen. Die leiſe Neigung der hori— 
zontalen Flächen nach Hinten, die in Epidauros ftatt findet, ſichert 
Sitz und Schritt. [Man findet dieß öfters, z. B. an dem kleineren 
Theater zu Melos.] Der Raum für die Füße iſt, gegen dem zum 
Sigen beftimmten, eingeſenkt; nur beim Theater von Tauromeninm 
und jog. Ddenm von Catania find (nad) Hittorff) beiondre Stufen für 
die Füße, andre fir den Sitz beſtimmt. Ueber die die Plätze treue 
nenden lineae (die man im Amphitheater von Pola noch ſieht) For— 
"eellini s. v. 

7. Ueber diefen Säulengang beſonders Appulej. Metam. vst. 
Ef 49, Bip,; derfelbe fpricht Florid. p. 141. von der pavimenti mar- 
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moratio, proscenii contabulatio, scenae columnatio, der culmi- 
num eminentia und lacunarium refulgentia. Diejen Säulengang 
unterbrachen mitunter Tempel, wie bei dem Theater des Pompejus, 
8. 188. U. 4., auch bei dem Amphitheater von Herakleia, nach der 
Minze, Buonaroti Medagl. tb. A, 7. vgl. p. 275 f. Das Proffes 
nion zu Antiocheia enthielt ein Nymphäon. — Gegen die alte Mei— 
nung von der Verftärkung des Schalld durch die eingejegten Gefäße 
und die Form der Masken fpricht Chladni, Cäcilia H. 22.; doch foll 
Banks Spuren von Schallfamnern zu Skythopolis entdeckt haben. 

8. Die Ddeen waren Theatern ähnlich (Oearoosıdis @deior, 
Inſchr. aus Arabia Peträa bei Zetronne Analyse du recueil d. In- 
scr. de Vidua p. 24.), mit großem freisförmigem Dache ($. 106. 
A. 3., vgl. das Epigr. in Welcker's Syll. p. 44.), welches auf ſehr 
vielen Säulen ruhte (Diodor 1, 48. Theophr. Char. 3. u. A.). Die 
Bühne mußte in der Mitte fein. Die theatra tecta dagegen, wie 
das von Balerius, Plin. xxxvi, 24, u. das Pompejanifihe, hatten 
eine gewöhnliche Bühne. Martini von den Ddeen. [laufen in der 
Encyklop. von Erich und Gruber, C. Roſe über die Odeen in Athen, 
Nom u. Karthago, Soeſt 1831. 4. Ddeum in Laodifeia, Ion. An- 
tiqu. a1. ch. 6. in Smyrna, Ariſtides Rhod. 1. p. 630, in Cata— 
nia u. f. w.] 

290. Die Stadien erhalten ihre Form hauptſächlich 
dur die Beftimmung für den Lauf, worauf fi die Schran- 
fen (BaAßBis und vomAnE) und die Zielfäule (rfoue, 
meta), fo wie die Länge der Bahn beziehn; doch wird dabei 
auch in der Nähe ver Zielfäule für den Raum des Ring: 
und Fauftfampfs und andrer Uebungen geforgt: diefer Theil 
des Stadions (oPerdorn genannt) hat durch abgerundete 
Form und Eisftufen Aehnlichfeit mit einem Theater. Der 
Hippodrom war zuerft eine fehr einfache Anlage; bei den 
Griechen wurde befonders die zweckmäßige Anlage der Schran— 
F fen (@Deois mit dem FußoAoy) ein Gegenftand feiner Be 

rechnung ($. 106. U. 4); die Römer machten aus ihrem 

Circus ein großes Prachtgebäude, als deſſen Haupttheile un 

terfchieven werden: das Vorvergebäude (oppidum) mit: den 

Schranfen (carceres, JaAıdwrai immaß£osıs) und) dem 

Thore für die Eireus- Pompa; die Rennbahn mit der von 

äivei Spisfäulen (metae, vuccas, xaumräges) begranzten 
pina, und dem, Guripus umher; die Mauer wmber mit 
pen Sigreihen (podium et sedilia) und Prachtlogen (sugge-" 
stus et cubicula); wozu nad) außen noch ein Porticus mit 

Tabernen hinzufommt, u ON er, obgleich erft 3 
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in Italien aufgekommen, find durchaus in dem einfachen 
und großartigen Sinne der Hellenifhen Architekten gedacht; 
auch war die Aufgabe hier leichter als bei vem Theater. Die 
elliptifche FZorın, welche die Arena durchgängig erhielt, gab 
den Vortheil einer längeren Linie für andringende und vers 
folgende Bewegungen; das Local verlor dadurd die Einförs 
migfeit der überall gleiche Vortheile darbietenden Kreisfläche. 
Theile des Ampphitheaters find: 1. die Arena mit den unter: 
irdifhen Gängen und den für das einzelne Spiel beftimmten 
Ausrüftungen; 2. die Grundinauer der Sige (podium); 3. 
die verjchiedenen Stockwerke (maeniana) der Sitzreihen (gra- 
dationes) mit ihren Treppen; 4. die verfchiedenen Umgänge 
zwifchen ven Mänianen (praecinetiones) mit ven Pforten 
unter den Sitzen (vomitoria); 5. die höheren und niedern 
Gewölbe und’ Arfaden (fornices, concamerationes) über- und 
nebeneinander, die den ganzen Naum unter den Sitzen ein: 
nahmen; 6. die Stocdwerfe der Säulenarchitektur nach außen ; 
7. die Porticus um das ganze Amphitheater über dem höch— 
ſten maenianum ; 8. der höchfte Umgang mit den Balfen, 
son denen vermittelft eines ungeheuern Tauwerks die See: 
geltücher (vela) ) ausgefpannt wurden. Wie Amphitheater bis⸗ 
weilen mit Waſſer gefüllt und die Arena in ein Baſſin ver— 
wandelt wurde: fo entftanden in Rom durch die unerfättliche 
Sudt nach öffentlichen VBolfsetgögungen auch als befondre 
Art von Gebäuden die Naumachien, welde größere Flä— 


. hen im Innern für Seegefechte darboten. 





1. Dieſe Sphendone (Malalas p. 307. ed. Bonn.) jicht man 


ſehr deutlich an dem Epheſiſchen Stadion, wo fie zugleich durch einige 
vorſpringende Sige von der übrigen Nennbahn abgejondert ift. Das 
Pi Stadion, welches von Colonnaden umgeben ift, bat 16 
reiben in der Sphendone. Exped. d. la Morde p. 27. pl. 24ff. 
Bothiichen Stadion (welches Cyriacus Inser. p. xxvu. beichreibt) 
Be Heliodor ıv, 1. dies ein Heuzpor. Mehrere Stadien in Kleins 
aflen (Magnefia, Tralles, Sardis, Pergamen) find an beiden Enden 
abgernndet. Leake Asia min. p. 244. 
RED: Hippodrem zu Aphrodiſias lon. Antiqu. in. ch. 2. 
Wohl erhalten iſt auch der in Perga. Ueber die phiale (der 






x Baſis, find zum Theil von decursiones funebres, auch 


r 
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vom Poſeidonsdienſt hergenommen. [Das pulvinar für die,ansgezeich 
neten Perſonen, das maenianum, eine Treppe der verichiedenen 
Etagen; der Euripus wehrte den Nennern fih dem podium zu nähern. 
Der Euripus, fo wie das Baſſin (lacus) der Spina (Deutlich am 
Eireus des Caracalla und auf Mofaiken) dienten dazu, den Eand zu 
feuchten. — Roms Circus Dlar. war 2100 Fuß lang, 400 breit, 
und von Galerien in drei Stodwerfen (ozo«is zeiszeyors, Dion. Hal.) 
umgeben, wovon die untern ſteinerne, Die obern hölzerne Eikreihen 
hatten; er faßte in Trajan's Zeit gegen 300,000 Zuſchauer. G. %. 
Bianconi's Werk $. 258. U. 4. Moſaiken $. 424. U. 2 

3. Die Griechen verwandelten bisweilen Stadien in Aınphitheater, 
Hirt Geſch. ır. S.345. Lipſius de amphith,, Thes. Ant. Rom. ıx. 
p. 1269. Maffei degli Amfiteatri. Carli d. Anfiteatri (das Fla— 
vium, das von Italica und von Pola). Mil. 1788. Fontana Anfit. 
Flavio ($. 190. U. 3.). 1725. f. Amphitheater-Ruinen in Stalien 
$. 258,260. U. Bibliot. Ital. xur. p. 100. al. $. 254. 256. 262. 

4. Die umterirdiichen Bänge der Arena haben die neuern Auss 
grabungen des Golifeo gezeigt. ©. Lor. Ne, Atti d. Acc, archeol. 
11. p. 125. (fir Bianchi, gegen Bea). [Das Anphitheater von Sy— 
rakus, Cavallari 6. Serradifaleo ıv. tv. 13 — 15, von Catania v. 
tv. 7—9; über das von Capua iſt ein großes Werf vorbereitet.) Die 
Schau der amphitheatraliſchen Spiele kann man ſich in ihren feltfamen 
Gombinationen nicht wunderbar, aufregend und überrafchend genug vor 
ftelten. Die glänzende Ausſchmückung, die beweglichen elfenbeinernen 
Eylinder und Goldnege zum Schuge des Podium, die Gemmen am 
Balteus, d. h. den Präcinetionen, und die Vergoldung der Porticus 
ſchildert beſonders Calpurnius Ecl, vır, 47 ff. 

5. Bei Auguftus Naumachie betrug die längere Achſe 1800 
(Bafin) u. 100 8. (ige), die kürzere 1200 u. 100 8. 


291. Kine andre Claſſe von Gebäuden bilden Die zu 
öffentlich » gefelligem Verkehr, wie ihn die Alten fo ſehr lieb— 
ten, zu Handel und Wandel und allerlei Berfammlungen 
beftimmten Hallen, bei denen ein auf Säulen ruhendes, 
Schutz gegen Sonne und Negen darbietendes Dach eben fo 
die Hauptfache ift, wie es bei den Tempeln blos äußerlich 


binzutritt. Hierher gehören erftens ganz offue Hallen von : 


zwei oder mehrern Säulenreihen (tetrastichoe, pentastichoe), 
vergleichen bald ftraßenartig die Städte durchſchnitten, wie 
die großen Säulenalleen der Syriſchen Städte (8.149. A. 4. 


192. A. 5.), bald viereckige Märkte oder andre Pläge um 


gaben; auch bilveten fie bisweilen eigne Gebäude für ſich. 
Dann treten aber auch zu den Säulenreihen Wände an einer 
oder an beiden Seiten hinzu, und es bilden ſich die Hallen 
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aus, die aus Griechenland nah Nom unter dem Namen 


Baſiliken famen (sroa) Basıkımal $. 180. U. 3. 188, 


A. 3. 191. A. 1. 194). Man unterfcheivet hier: drei oder 
fünf nebeneinander her laufende Schiffe, nebft ven Gallerien 
über den Seitenfhiffen, welche durch doppelte Säulenftellun: 
gen gebildet werden; das Chaleidieum vorn, und das Tri— 
bunal im hintern Theil des Gebäudes, oft in einem halb- 
kreisförmigen Ausſchnitt (xoyxn). — Andre öffentliche Ge: 
bäude begnügen wir ung nur zu erwähnen, da über ihre 
Einrihtung - faum etwas Allgemeines gefagt werden kann, 
wie die Buleuterien oder Qurien; die Prytaneia ver 
‚Griechen mit den Tholen oder Rundgebäuden, welche für 
Staatsopfer der Prytanen beftimmt waren; [die Schiffe: 
bäufer, vewgsa (Böckh Urkunden des Attifchen Seeweſens 
©. 64 ff.) und Skeuotheken, die berühmte des Philon im 
Peiräeus Olymp. 112 (daſ. ©. 71.)]; die oft fehr feften 
und Burgverliegen ähnlichen Gefängniffe; die Thefaus 
ven (aeraria), wobei unterirvifche fellerartige Gewölbe auch 
noch fpäter als Hauptfache vorfommen.[?] Die zahlreichen 
Gruppen von Thefauren, welde auf Platformen (xpnmides) 
bei den Tempeln von Delphi und Olympia fanden, waren 
wohl auch meift Rundgebäude. 


2. So lagen 3. B. in Athen nach Pauſ. 1, 2, 4. mehrere z., 


Fin Gymnaſion und Polytion's Haus in einer Stoa, d. h. in einem 
von ihr eingefchloffnen Viereck. Won derielben Art war die Portieus 


des Metell, $. 180. U. 2. 190. U. 1, 1. Die Halle von Thorikos 
($. 109. U. 8.) zeigt Feine Spur von Mauern, ımd war aljo wohl 
ein bloßes Säulengebäude; fo auch größtentbeild die Porticus des 
Diocletian zu Palmyra, Caſſas 1. pl. 93 ff. — Pal. Hirt Geſch. 
nı. ©. 265. 

3. Die Korkyräifche Halle zu Elis enthielt eine Mauer zwiſchen 
zwei Säuleneeihen, Paul. vı, 24, 4. Eine Eryptoporticns bat 
an beiden Seiten Wände mit Fenſtern, und wahrfcheinlich nur Halb: 
ſäulen dazwijchen. Ueber ſchwebende Hallen $. 149. U. 2. vgl. 
$. 279. U. Forecellini s. v. maenianum. solaria, Maeniana, 74ı- 
aorneıe, Salmaſius Hist. Aug, 1. p. 676. [Halle der Agora zu 
Aphrodiſias, Ion. Ant. m. ch. 2. pl. 6.) 


4. Die Baſiliken lernt man beionders aus der des Vitruvins 
zu Fanum (deren Beſchreibung indeß noch manche Dunkelheit hat), 
der Pompejaniſchen (Mazois m. pl. 15 ff. Gell Pomp. New Ser. 
ch. 2.), der zu Derieulum und Den Chriſtlichen kennen. Ueber den 
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Vorſaal, welher Chaleidicum biek, alfo aus Chalfis ftammte, ſ. 
Hirt u. ©. 266. Sachſe's Stadt Nom u. ©. 7. Das Pompejani— 
fihe Chaleidieum indeß bildete ein beſondres Periſtyl mit einer Crypto— 
portieus dahinter. Becchi del Calcidico ed. Cripta di Eumachia. 
N. 1820. portieus erypta Drelli Inser. n. 3279. 3291. 3293. 
Den Ausdruck xoyyn bat Malalas oft. [oisiaı zoAvogogoı Jacobs 
ad Philostr. Imag. 4, 23.] 


5. Der Tholos von Athen hieß auch Skias (Suidas s. v. 
Zxıag, C. 1. p. 326.) und war aljo "eine Art Gebäude mit der 
Skias des Theodoros zu Sparta, 8. 55. A., nur daß dieſe groß 
genug war, Volksverſammlungen fairen zu fünnen. War der tholus 
qui est Delphis (de eo scripsit 'T'heodorus Phocaeus, Vitruv vır. 
Praef.) das Buleuterion dajelbit, oder ein Theſauros? Bon Reſten 
eined Rundbaues ebenda fprechen die Neiienden öfter. — Die 8.48. 
dargelegte Idee von den alten Theſauren ftellt Welder, Rhein. Mur, 
ır, 3. ©. 469 ff., in Zweifel: aber erjtend bezeichnet doch die ein- 
bheimifche Tradition die bewußten Gebäude entjchieden als die Theſau— 
ren des Minyas u. Atreus (der auch jet ein zarayaıor otxmue ift, 
wie ihn Pauſ. nennt), und zweitens mangelt es zu fehr an Analogien 
in Griechenland, um folhe Dome gegen die Tradition für Gräber 
zu erklären. ©. jet über diefe Dodwell Views of Cyclop. remains 
pl. 9. 10. 11. 13. 

6. Diele Gebäude (über deren Stellung Pauſ. vı, 19, 1.) hei— 
fen bei Volemon Athen. xı. p. 479. vaoi, bei Euripides Androm. 
1096. yevoov yeuorra yvala. Naoi werden auch die Kleinen Ges 
bäude genannt, die zum Tragen von Preis=Tripoden beftimmt waren 
($. 108. $. 4.), Plut. Nie. 3. Val. 8.232. U. 4. 


292. Unter den öffentlichen Gebäuden, welche für die 


allgemeine Körperpflege errichtet wurden, waren in Griechen 


land die Gymnafien, inRom und wahrfcheinlih ſchon im 
Makevonifchen Orient die Thermen die beveutendften. Beide 
ftehn in engem Zufammenhang mit einander, indem eben fo 
wie ſich in Griechenland das warme Bad, ald Mittel gegen 
die Ermüdung, an die athletifhen Uebungen anfchloß, in 
Rom einige Leibesübung mit dem Gebrauch der Bäder ver 
bunden zu werben pflegte. Die Griechiſchen Gymnafien 
enthalten in ihrer Vollftändigfeit folgende Räume und Zim- 
mer: A. als Stücke des Haupttheils, der Paläftra; 1. das 
Stadion, 2. das Ephebeion, den Uebungsfaal der Jüng— 
finge, 3. Sphärifterion, für das Ballfpiel, 4. Apodyterion, 
für das Auskleiden 5. Cläothefion, leipterion, für das 
Einölen, 6. Konifen, für das Cinreiben mit Staub, 7. 
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den Schwimmteich (xzoAvuBnYex) nebſt andern Badean— 
ſtalten, 8. bedeckte Bahnen (Evoror, in Nom porlicus sta- 
diatae, stadia tecta), 9. offne Bahnen (regidgopides , in 
3 Nom hypaethrae ambulationes oder xysti); B. als umge 
bende Theile: allerlei Zimmer (oeci), offne Sääle (exe- 
drae), Säulenhallen (porticus, auch eryptoporticus), durd) 
welche das Gymnafium zugleih der Tummelplag einer geis 
4 figen Gymnaftif zu werden geeignet war. Aehnlich unter- 
heiven wir nun bei ven Thermen: A. Das Hauptgebäude, 
darin: 1. das Ephebeum, ven ganzen Ningfaal in der Mitte 
des Ganzen, 2. das Falte Bad (balneum frigidarium), 3. 
Ras Iaue (tepidarium), 4. das heiße (caldarium), 5. die 
damit oft vereinigte Schwigftube (Laconicum s. sudatio con- 
Camerata, darin Der clypeus und dag labrum, darunter das 
hypocaustum mit der suspensura), 6. das Galbzimmer 
(unetuarium), 7. Sphärifterium oder Coryceum, 8. Apos 
dyterium, 9. Eläothefium, 10, Conifterium, 11.den Schwimm- 
teih (piscina), 12. Xyften, 13. allerlei Zimmer für Auf 
wärter, 14. das Veftibulum (alle diefe Stüde, das Veſtibu— 
lum, Ephebeum und die Pifeina ausgenommen, pflegen dop— 
F yet vorhanden zu fein); B. umgebende und einfaffende An: 
lagen, wie fie fonft ven Mufeen befonvers zukommen, Porz 
ticus, Exedren, Zimmer zur gelehrten Unterhaltung (scho- 
lae) und Bibliothefen, auch theaterförmige Baue. 

2. Die am beften erhaltenen Nuinen von Gymnagſien finden fich 
in Epheſos (das prächtigfte in Aſien, erbaut von Hadrian, Philoſtr. 
Vit. Soph. 1. Polemo), Alerandreia Troas und Hierapolis (die letz— 
ten bat Cockerell gezeichnet). Zur Ausführung der obigen Angaben 
aus Vitruv ſ. Hirt sm. ©. 233 ff. Kruſe Theagenes S. 131 ff. 
[Plan der Paläſtra, Leake Tour in Asia minor, Zufagnote 3.] 

4. Sm Altern Griechenland und Nom waren die Bäder, Ba- 
kereie, geringfügige Gebäude, und wahrſcheinlich in der Negel Pri— 
vatunternehmungen.  (Deffentliche Aovrowres erwähnt indeh Xenoph. 
RP. Ath. 2, 10,) Dabei war eine runde und gewölbte Form chen 
in Athen die gebräuchliche, Athen. xı. p. 501. Dieſe Form blieb 


aber immer fir die Badeſääle; große Fenſter im Gewölbe fingen Die 
Some ein. Vgl. Lukian's Hippias 5. Seneca Ep. 86. Statius 
Silv. 1, 5, 45. Plin. Ep. ı, 17. Sueton de ill. gramm. 9. 11. 
Vgl. 8.194. A. 3. [Bäder in Knides Ion. Ant. ım. ch, 1. pl. 12 ff.) 

Die Einrichtung der Bäder und Thermen Leimen wir befonders 
durch das Bild aus den Thermen des Titus (Winckelm. W. 11. Tf. 4. 


“ 
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Hirt Tf. 24, 2.), Die auf die nöthigen Theile beſchränkten Thermen 
von Badenweiler ($. 264. U. 2.) und Pompeji (M. Borb. ur, 49 ff. 
Gell Pomp. New 8. ı. pl. 23 ff.), und Palladio's freilich nicht ganz 
zuverläffige Riffe der Thermen des Agrippa, der Neroniſch-Alerandri— 
nischen, der des Titus (oder Trajan?), des Caracalla, Philippus (?), 
Diocletian und Gonftantin, welche die Javacra in’ modum provincia- 
rum exstructa (Ammian) im Allgemeinen fehr deutlich machen. Terme 
del Bacucco zu Biterbo und Mlontefiascone Annali d. 1. a. vır. 
p- 1—7. tv. A. Palladio Terme de’ Rom. dis. con giunte di 


Ott. Barotti Scamozzi. Vie. 1783 f. [Vicence 1797. 4.) €. 


Gameron the batlıs of the Romans. L. 1772 f. vgl. 8. 192. U. 1. 
193. U.6. Becker Gallus ın. S.19. Das Coryceum untericheidet 
vom Sphärifterium Kruſe Iheagenes S. 138. — Den Bädern ver 
wandte waren die Nymphäen, Sääle mit hohen Kuppeln und Spring— 
brunnen (Dissert. Antioch. ı, 22.) 

5. Das Ulerandriniihe Muſeum (8.149. U. 3.) war ein gro= 
ßes Beriftyl mit Bibliotheks- und andern Zimmern dahinter, mit eis 
nem großen Speijefaal. Strab. xvır. p. 793. Aphthonios p. 106. 
ed. Walz. Vgl. J. Br. Gronov und Neocorus Thes. Ant. Graec. 
vor. p. 2742 ff. Ueber. die mit Storm verbundnen Eredren der Mu— 
feen Gothofred. ad Theod. Cod. xv, 1, 53. Aber auch künstliche 
-Tropfiteingrotten hießen Muſeen, Plin. xxxvr, 42, vgl. Malalas p. 
282. ed. Bonn. [Auf öffentliche Speicher deuten große Nuinen in 
Sardes.] 


293. Die Anlage der Privathäufer war natürlid 
zu jeder Zeit von den mancherlei Bedürfniſſen verſchiedner 
Stände und Gewerbe, wie von den befonvern Neigungen 
der Gigenthümer, abhängig, und daher weniger nach durch: 
gehenden Normen geregelt, als die öffentlichen Bauten; in- 
deß giebt es doch auch hier gewiffe leicht unterfcheivbare Haupt: 
formen. 1. Das altgriehifche Anaftenhaus ($. 47.), dem 
die Häuferanlagen bei denjenigen Stämmen Griechenlands, 
welche die alten Sitten treuer bewahrten, im Allgemeinen 
auch fpäter entfprocdhen haben mögen. I. Die, wahrfchein- 
lid von den Joniern ausgegangne und in den Alerandrini- 
fhen Zeiten ausgebildete Häuferanlage, welche Vitruvius 
befchreibt. A. Vorflur des Thürhüters (Hvgwgeior). B. 
Männer-Abtheilung (ardewrirıs), ein Periftyl (mit der 


— 
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ex 


Rhodiſchen Stoa gegen Mittag), umgeben von allerlei Zin- 


mern, Speifefäälen, Säälen für Männer Mahlzeiten (av- 
dewves), Exedren, Bibliothefszimmern, Cellen für Sklaven, 
Pferveftällen. C. Frauen Abtheilung (yeraszaritıs),, au 
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in Zuſammenhang mit dem Vorflur, mit einem eignen Flei- 
nen Profiyl und varanftogenden Flur (moooras oder wa- 
gaords), allerlei Zimmern, Schlafgemädern (dem Iaia- 
nos und duDıIaAapos), Zellen u. ſ. w. D. Gaftgemächer 
(Eevaves, hospitalia) als abgefonderte Wohnungen; Zwi—⸗ 
Ichenhöfe (ufravAo) trennten fie vom Hauptgebäude. II. 
Das Römiſche Haus, eine Bereinigung des fpätern Griedhi- 
fhen mit dem altitalifchen (F. 168. A. 5.), welches in den 
Wohnungen fhlihter Bürger immer noch ziemlich feftgehalten 
wurde; feine Theile: 1. Veftibulum; 2. Atrium oder Cavä- 
dium, entweder Zuscanifh (ohne Säulen), oder tetraftyl, 
oder Korinthifch, oder überwölbt (testudinatum); 3. Neben- 
zimmer des Atrium (alae, tablina, fauces); 4. das Perifiyl; 
5, Speifezimmer (triclinia, coenationes, aestivae, hibernae); 
6. Sääle (oeci, tetrastyli, Corinthii, Aegyptii, Cyziceni) ; 
7. Converſations⸗Sääle (exedrae); 8. Pinafothefen und 
Bibliotheken; 9. das Bad mit der Paläftra; 10. Cabinets, 
Schlafzimmer (conclavia, cubicula, dormitoria); 11. Vor- 
raths⸗ und Arbeitsfammern der Sflaven (cellae familiae) ; 
12. der Oberſtock, coenacula genannt; 13. Keller (hypogea 
concamerata); 14. Oartenanlagen (viridaria, ambulationes). 
Zum Charakter des antifen Haufes überhaupt gehört vie 
Abgefhloffenheit nach außen (daher wenige und hohe Fen- 
fter) und die offne Verbindung der Hausräume untereinander, 
da fie um innre Höfe herumgebaut von da unmittelbar zus 
gänglih, oft nur durch die offnen Thüren erleuchtet, zum 
Theil nur durch bewegliche Bretterwände (daher das tabli- 
num) oder Vorhänge (vela) gefchieven waren. Von den 
Sandhäufern genügt es anzumerfen, daß fie in villae 
ruslicae, wirflih zum Leben eines Landmanns eingerichtete, 
und in urbanae, welche die Iururiöfe Einrichtung der Stadt 
in ländliche Umgebungen übertragen (von ſolchen mangelt es 
nicht an genauen Befchreibungen), zerfallen. 


1. Gin Hauptumftand bei der Erklärung dieſer Anlagen iſt das 
geringere Bedürfniß der Abführung des Rauches; daher der Mangel 
der Schornjteine. Ueber die Grfagmittel vgl. Stieglig Arch. 1. S.124. 
Neite alter Kamine Fer zu Windelm. W. un. ©. 347., am gewöhnz 
lichften waren folhe in Gallien. Sonſt war Heizung durch Röhren 
in Wand und Boden jehr belicht. 
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2. Dal. Dorier n. S. 254. In Athen war eine avi, vor 
dem Haufe auch fpäter noch gewöhnlich; Frauen wohnten meift im 
Oberſtock, vreo@or, dimoes (Luſias v. Eratoſth. Mord 9.), Mägde 
in avoyors (Demoſth. g. Euerg. p. 1156.). Daher Die dtoreyia 
auf der Bühne, Pollux ıv, 127., Antigone erſcheint auf den Söller 
über dem Parthenen in der dorezia. Die Vitruviſchen Angaben find 
bier offenbar im Ganzen nicht anwendbar. Vgl. Schneider Epim. ad 
Xen. M. S. ını, 8. ad Vitruv. vı, 7. 

5. Diefe Angaben Vitruv's ftimmen im Ganzen trefflich mit 
den jtattlicheren Däufern in Pompeji ($. 190. U. 4.) und auf dem 
Capitol. Plane Noms. Miazeis Essai sur les habitations des anc. 
Romains, Ruines de Pompéi. P. ı. p. 3.sqg. [Ein Denkmal der 
Wiſſenſchaft errichtet. Das Genaueſte und Vollſtändigſte Deseriz. di 
una casa Pompejana Nap. 1837. 4., cin zweites 1840, ein drittes 
1843 von Avellino, der übrigens verficherte, daß er unſern Winckel— 
mann in nichts mehr bewundere ald wegen feiner Nachrichten von 
Pompeji, da er fo viel vorausgefehn, was die fpätere Entdeckung be 
ſtätigte. P. Marquez delle case di citta d. ant. Romani secondo 
la dottrina di Vitr. R. 1795. 8. F. Schiaſſi degli edifizi di R. 
ant. Bologna 1817. 8. €. ©. Zumpt über die Bauliche Einrich— 
tung des Roͤm. Wohnhauſes. B. 1844. 8.) 

7. Plinius Befchreibung feines Laurentinum und Tuseum, Sta— 
tius Silv. 1, 3. find Hauptquellen; [Felibien des Avaur les plans et 
les deser. de deux maisons de camp. de Pline. L. 1707. 8.] von 
Neuern Scamozzi, Belibien, Rob. Gaftell The Villa’s of the An- 
cients illustr. L. 1728. f. Die Pläne der Villa Hadrian's von Li— 
gorio, Peyre, Piraneſi find meift Phantafie. — Von Wirthshäu— 
fern kennen wir beſonders das große, einer Karavanſerei ähnliche zar- 
eyayıo» von Platää, Thukyd. m, 68, 

294. In den Gräberanlagen herrfcht von zwei 
Zwecken gemeiniglih der eine vor, entweder vers eine Kam— 
mer zur Beifegung des Leihnams oder der Afche des Todten 
zu haben, oder der: ein Denfmal der Erinnerung an ihn 
öffentlich hinzuftellen (vgl. F. 286.). Jener Zweck ift ver 
einzige bei unterirdifch angelegten oder in den Fels gehauenen 
Grabfammern, wenn nicht auch hier ein Frontifpiz an der 
Selfenwand die Lage einer Grabfammer anfündigt ($. 170,2. 
241*, 3. 256. 4. 3.). In Griedifchen Gegenden, wie bei 
den unteritalifhen Colonicen, herrſcht die an das urfprüng- 
liche Begraben. ‚ver Leichname erinnernde Form fargäbnlicher 
Kammern oder Gteinbehälter. Auch waren Tabyrinthifche 
Kammern und. Gänge im Geſtein des Bodens eine feit Ur- 
zeiten beliebte Form einer Nefropole (F. 50. A. 2.). Der 
©. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 26 
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andre Zweck dagegen miſcht ſich bei Monumenten, welche 
über die Erde hervortreten, nothwendig ein, obgleich dieſe 
immer auch eine Kammer enthalten müſſen, in welcher der 
unmittelbare Behälter der Reſte des Todten beigeſetzt iſt. Eine 
gewölbte Kammer, mit Niſchen für die verſchiednen Urnen, 
wenn das Grabmal (als columbarium) für Mehrere dienen 
ſoll, befriedigt dies Bedürfniß am einfachſten; dieſer entſpricht 
auf eine natürliche Weiſe nach außen die Form eines runden 
thurmartigen Gebäudes, welche bei Rom und Pompeji häu— 
fig vorkommt. Andre Formen entſtehen, indem die alten 
Tumuli (XAuATA, zoAuvaı $. 50, 2.) theils kreisförmig 
untermauert ($. 170, 2. 241*, 2.), theüs viereckig geſtaltet 
werden, woraus eine Pyramide hervorgehi welche dann wie⸗ 
der auf einen eubiſchen Unterſatz geſtellt die weitverbreitete 
Form des Mauſoleion (5. 151. U. 1.) giebt, Die Terraſ— 
ſenform der Grabmäler Römiſcher Kaiſer (5. 190. A. 1. 191. 
A. 1. 192. A. 1.) dankt wohl der Analogie mit dem Rogus, 
wo fie die natürlichſte iſt, ihren Urſprung. Andre Geſtalten 
bringt die Analogie mit Altären hervor, auf welchen den 
Todten geſpendet wird; ſo wie die mit Tempeln, womit die 
Grabmonumente um ſo näher zuſammenhängen, da ſie ſelbſt 
als Heroon's betrachtet wurden. — Hiermit verwandt ſind 
die Ehrendenkmäler, welche in gar keinem Bezuge auf 
Beherbergung des Todten ſtehn, und Ehrenbildern theils unter 
einem Säulendach (wie die Tetrakionien $. 158. A. 5.), theils 
in Niſchen eine Stelle verſchaffen (wie das Denkmal des 
Plilopappos $. 192.). Die Triumphbogen vereinigen 
auf « ‚eine ‚geiftreiche Weife die Doppelte Beſtimmung, an einen 
fiegreichen Heimzug zu erinnern, und Qurulftatuen hoch über 
den Boden emporzuheben. 


3. In Atlttika findet man öfter Steinſärge in den Felſen ge— 
hauen und mit einer Steinplatte bedeckt (Keake Topogr. p. 318.); 
ähnliche auf dem Wege nach Delphi. Annali d. I. vom. p. 186. 
Ueber die Attiichen Gräber (Inzaı) Cie. de legg- ıı, 26. Biegelfarg 
(zepausos copos) Stackelberg Gräber Tf. 7, irdener Sarg daf. 8, 
Steinfärge in Felſenniſchen finden ſich bei Epheſos, auf Melos n. fonft. 
[Eigenthiimfich und mannigfaltig die auf dem fanft anfteigenden 
Belienboden eingehauenen Gräber bei Chalkis. Grabfammer in Melos 
Roß Hall, U. & 3. 1838. N. 40. Gräber von Thera derielbe An- 
nali d. I. xııe. p.13.) Zu Aſſos, Thaſos und an andern Orten ftes 
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ben viele große Sarkophage auf Piedeftalen frei da. [auch vor dem 
Tor von Platää die Strafe nach Theben bin.] Ueber die Gräber 
von Rhenea Bull. d. Inst. 1830. p. 9. Kunſtbl. 1836. N.17. An 
Sroßgriechenland bereichen nach Jorio ($. 257. U. 5.) aus großen 
Steinblöcken zufammengefegte, mit Eleinen Steinen oder Erde bedeckte 
Gräber vor (f. das Titelfupfer vor Tiſchbein's Vafengemählden), das 
neben findet man Gräber im Tuf ausgehöhlt, oder auch in der bloßen 
Erde. Beſonders die Tuf- Gräber find oft mit Mahlerei, Stuccatur, 
Neliefs reich verziert. in zierliches Grab von Canoſa, 1826 entdedt, 
M. 1. d. Inst. 43. 2ombardi, Ann. ıv. p. 285. Vgl. Gerhard, 
Bull. 1829. p. 181. Todtenbeftattung Beer Gallus ın. ©. 271. 291. 


4. Die Grotten bei Gortyna giebt Lapie's Karte von Kreta. 
Unregelmäßig angelegte Katafomben in Nom, Neapel, Paris; plans 
mäßigere zu Syrakus, Wilfins M. Gr. p. 50. Hirt un. ©. 88. Die: 
fen find die Alerandriniichen (Minutoli Abhandl. verm. Inhalts, zw. 
Cyel. 1. ©. 1.) und die Kyrenäiſchen (Pacho pl. 61.) ähnlich. [E. 
Braun il Jaberinto di Porsenna comparato coi sepoleri di Pog- 
gio-Gozella nell’ agro Clusino, R. 1840 £.] 


5. [Sn Lykien vier Arten von fepuleraler Architektur, Fellows 
Lycia p. 104. 128., eine mit Gothiſchem Bogen im Dach, vgl. 
p. 112. 142. 186. Asia Minor (deffelben) p. 219. 231. 228.; anz 
dre ahmen die Holzeonſtruction im Felſen nach, beſonders bei Kanthos, 
Telmeſſos, Pinara, vgl. Asia Minor p. 228., ein Gedanke, der fich 
auch in mehreren der Bagaden von Phrygiſchen Gräbern verräth. Kein 
Theil Kleinafiens ift fo reich an Gräbern als Lykien. Grab zu Mio: 
Tafa mit einer auf 12 Korintbiichen Säulen rnhenden offenen Kammer 
über der Grabfammer, Fellows Lycia p. 76. Merfwürdige tumuli, 
innen ausgemauert in Kertich (Pantikapäon). Dubois Voy. en Cri- 
mee ıv Sect. pl. 18. Gräber in Phrygien bei Steuart Deser. of 
some anc. mon. with inscriptions, still existing in Lydia and 
Phrygia L. 1842. vgl. Bullett. 1843. p. 64. Gräber an der Nords 
fpie der Burg von Smyrna (eined des Tantalos, nach der faljchen 
Annahme der Stadt Sipylos an diefer Stelle), Hamilton Researches 
in Asia Minor 1. p. 47 ff. vgl. Profefh Wiener Jahrb. 1834. 1v. 
©. 55 der Anzeigen, Gräber aus dem Felſen gehauen, zum Theil 
mit Säulenfagaden in Sardinien in Cagliari, f. della Marmora Voy. 
de la Sardaigne.] Vgl. die Röm. Gräber bei Bartoli ($. 210. 
A. 4), 9. Moſes Collection of ant. Vases pl. 110—118. u. Anz 
dern. IUhden in Wolf und Buttmanns Muſ. 1. ©. 586 ff. über 
Todtentempel mit Gärten, Lauben, Capellen, worin die Porträtitatuen 
in Göttergeftalten, © Eins der fehönften Grabmäler das zu Wenden bei 
Ein, Alterth. Verein zu Bon sm. If. 5—8. ©. 134] Sehr eis 
genthümlich find die Balmyreniichen Monumente, vierestte Thürme mit 
Baleons, anf denen“ die Inhaber des Denkmals ruhend dargefteltt find. 

6. Ein pyramidalifches Denkmal bei Argos erwähnt Pauſ. 
1, 25, 6., ein ähnliches, aus polygonen Steinen aber mit Mörtel, 
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mit einer Sepuleralkammer, ſieht man am Fluß Pontinos bei Argos 
Leake Morea 1. p. 339. Mit dem Mauſoleion iſt das Denkmal 
von Conſtantina zu vergleichen, wo eine Pyramide ſich über dem Ge— 
bälk eines von Säulen umgebnen Rundbaues erhebt, F. 256. U. 4. 
Vgl. $. 48. U. 3.) 


7. Hephäſtion's Bora ($. 151. U. 2.) war wohl ſelbſt wieder 
eine Nachbildung älterer Babylonischer, wie der Sardanapaliſchen. 
Die Pyra auf den Tarfiihen Münzen, auf welchen Herakles-Sandon 
verbrannt wird ($. 238. U. 4.), bat Die Form einer Pyramide auf 
einem eubiſchen Unterbau. 


8. Bouotioſhs zapos, Pauſ.; Bono auf Gräben, Welcker 
Syll. Epigr. p. 45. Zu dieſer Claſſe gehören die Pompejaniſchen 
Grabmonumente, welche aus einem niedrigen Pfeifer mit einem Sims 
und Joniſchen Polfters Verzierungen beiten. — Tempelartig 
waren die Sikvoniſchen Grabmäler nah Paul. i1, 7, 3. vgl. Leake 
Morea ımı. p. 358. Reſtauration eines jolchen bei Epidauros gefunds 
nen Actos. Stackelb. Gräber Tf. 4. Kleinafiatiihe Grabdenkmäler 
€. I. n. 2824 6 zAurag (hypobathrum), darauf uryneior —= Pw- 
nos, darin cooös und eisworer, columbaria, &idngogng zwiſchen dem 
Bonos und Sarkophag, mit dem Bilde, Die Vaſen, befonders die 
Bucanifchen und Apuliſchen, auch die Thonlampen (Paiferi m, 44.) 
geben viele Abbildungen von Grabtempeln. Nichts gewöhnlicher als 
Halbſäulen, Tempelfrontons und AUntefiven an Gräbern und cippis. 
©. die Beifpiele bei Hirt Tf. 40, 5. 6. 8. 9. und das Mylaſeniſche 
Grabmal n. 24. Antefixen 8. 284. U. 2. 


9. Die eine Beſtimmung der Triumphbogen bezeichnet Pin, 
xxxıv, 12.: Columnarum ratio erat attolli supra ceteros mor- 
tales, quod et arcus significent, novitio invento (doch kommen bei 
Liv. xxxui, 27. fihon im 3. d. St. 556. fornices und signa au- 
rata darauf vor). 2. Roſſini gli archi trionfali onorarii e funebri 
degli ant. Rom. sparsi per tutta I’ Italia R. f. max. Bull. 1837. 
p- 30. Den Triumphbogen ähnlich ‚waren die Tetrapyla zu Anz 
tiochien (8. 149. U. 4.), Cäſarea, Palmyra, Conjtantinopel, wemit 
befonders Kreuzpunkte von Säulenſtraßen überwölbt wurden. In einem 
Gymnaſium zu Aphrodiſias AsvroAıdor mupaozddeg aa TO zur w- 
zov Eihmua nerd ang yaAugis avıav xat zioreg usra zar Bo u 0- 
sreıe or (Stvlobaten) zei zegahor. C. I. n. 2782. 

295. Von dieſen einzelnen Gebäuden dehnen wir nun- 
mehr unfern Blick auf folche Anlagen aus, welche mehrere 
für verſchiedne Zwede beftimmte Gebäude enthalten, aber 
auch wieder als Ganze gedacht und auf eine architektonifche 
Wirfung berechnet find. Hierher gehören ſchon die Heilig: 
thümer Cege) der Griechen, welche mit Hochaltären, Tem- 
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und Heroon's, Prytaneen, Theatern, —— 


odromen, heiligen Hainen, Quellen und Grotten 
üchſt mannigfaltige auf eine bald mehr. ernſte, bald 

anmuthige Wirkung berechnete Anlagen zu denken ſind (vgl. 
$. 252. A. 3.). Ferner die Märkte (ayopa/, fora),.de 3 
ven regelmäßige Anlage von Jonien ausging ($. 111, 2.), 
und hernah in Rom fehr ausgebildet wurde: von offnen 
Säulfenhallen, dahinter Tempeln, Bafilifen, Eurien, Chren- 
bogen und andern Ehrenvenfmälern, auch Buden und Läden 
umgebne Pläge, auf denen vor allem der Geift des politi- 
ſchen Lebens vorwalten, und Grinnerungen patriotifcher Art 
rege erhalten werden, follten ; ren dagegen andre Arten 
von Märkten (fora olitoria und macella) für die ung 
und Nothourft des Lebens zu forgen die Beſtimmung Di 
Endlich die ausgedehntefte Aufgabe, vie. Anlage 
Städte, die feit Hippodamos ($. 111, 1.) in Or 
ausgezeichneten Architekten öfter ‘geboten wurde. 2 
die älteften Städte- und Colonieengründer Griechenfa 
lobt werden, daß fie den Pag der Stadt mit Rückſicht 
reizende Ausficht wählten, und in der That viele Gried 
Städte, befonders von den Theatern aus, hinreißend fi 
Fernſichten bieten: fo wurden auch die fpätern Architekten 
dem Streben nad Negelmäßigfeit nicht fo gefangen ( 
men, daß fie nicht überall die Vortheile einer pittoreske 
Lage mit feinem Sinne wahrgenommen uno ken 
Befonvders beliebt war die theaterförmige Anlage, 
felfenumfchlofnen Delphi einen fhaurigerhabnen, 
ſtädten, wie Rhodos und Halifarnaff,. einen heitern und 
glänzenden Eindruck hervorbringen mußte. Diefe Städte be: 
fonders, mit ihren großen öffentlichen Gebäuden und wo 
vertheilten Colofien, mußten dem Reiſenden ſchon aus 
Ferne wie herrlich ausgeſchmückte Theater entgegentreten. 

Einrichtung eines Forums machen beſonders das, 
ufgedeckt (Giſconti Mon. Gab. tv. 1.), und das 
ie glänzende Neftauration bei Gell Pomp. pl‘; 
in bedecktes Forum 8. 191A. 0m 
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der. Ariſt. Polit. vr, 10. Vitruv 1, 4. 6. Von den Griecchiſchen 
Städten iſt uns, außer Athen, wohl Syrakus ſeinem Plane nach 
am genaueſten bekannt; auch hier waren die neueren Theile regelmäßi— 
ger als die alten, Plan bei Levesque, Göller, Letronne. Die Vers 
fchönerungen von Ephefus durch Damianos, Philoſtr. v. Soph. u, 23. 


296. Da die Architeftur eben fo wenig eine Geite des 
menschlichen Lebens als unfünftlerifcher Formen unfähig von 
ſich ſtößt, wie fie fih Formen anders als aus den Bedürf— 
niffen des Lebens zu erfchaffen vermag: fo darf hier auch die 
Erwähnung der Land» und Wafferbaue nicht fehlen, durch 
welche das Volk feinen Wohnfig auf eine fefte und fichre 
Weiſe mit andern in Verbindung fegt, nothiwendige Lebens: 
bevürfniffe aus der Ferne ſich zuführt, Unzuträgliches Dagegen 
binwegführt. Wir deuten bier erſtens auf die Straßen, 
in deren Bau die Römer fo ausgezeichnet waren ($. 180.4. 1.), 
um derentwillen Felfen durchbrochen und weite Niederungen 
und Sümpfe durch Tange Bogen überbrüdt wurden; dann 
auf die mächtigen Brüdfen, Canäle, See-Emiffarien, 
Cloaken veffelben Volkes; ferner auf Das ganze großartige 
Syftem der Wafferverforgung Noms, weldes Fron- 
tinus nicht ohne Grund über die Pyramiden Aegyptens und 
andre Weltwunder fegt, und wozu außer Canälen, Aquä— 
duften und Röhrenleitungen, Waffercaftelle, Brunnen und 
Springbrunnen gehörten, die mit Säulen, Becken und Sta 
tuen verziert in Nom feit Agrippa fehr zahlreich waren. Wenn 
auch freilich die hohen Arkaden der Aquädufte zum Theil 
durch wohlfeilere Vorkehrungen erfpart werden Eonnten: fo 
hat doch die Alten, außer andern Nüdfichten, ihr architektoni⸗ 
her Sinn beftimmt, dieſe mächtigen Bogenreihen, welde 
von den Bergen ber über Thal und Ebne der wohlbevölker— 
ten Stadt zueilen, und fie fchon aus der Ferne ankündigen, 
jenen unfcheinbaren Vorrichtungen vorzuziehen. ben fo was 
ven zwar die Häfen der Alten bedeutend Feiner als vie 
unfrigen, aber boten dafür mit ihren Molo’s, Pharus, Außes 
ren Buchten und inneren Baffin’s, Schiffhäufern, Werften 
und Doden, nebit einfaffenden Kai's und Säulenhallen, Tem: 
peln und Bildfäulen, einen ungleich überfchaulicheren und be 
deutungsvolleren Gefammteindruf; und auch hier vermifcht 
und durchdringt fih mit der Erfüllung des äußern Zwecke 
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architeftonifcher Sinn, Selbſt das Schiff, vas runde und 
fchwerfälligere des Kaufmanns, wie das leichte und drohende 
der Kriegsflotten, welches felbft vielmehr ein gewandter Krie- 
ger als ein ſchwimmendes Bollwerk war, ftellte ſich beveut- 
fam und mit eigenthümlicher Phyfiognomie dar; und in Ale 
xandriniſcher Zeit wurden auch Schiff und Wagen ($. 150. 
152.) coloſſale Prachtbauten. Nur wo die Mechanik ein 
Gebäude fo in Beſchlag nimmt, daß die complicirte Zweck— 
mäßigfeit deffelben fich nicht in zufammenhängender Anſchau— 
ung darftellt, weicht die Architektur als Kunft einer blos be— 
rechnenden, aber von feinem Gefühl erwärmten und belebten, 
Verſtandesthätigkeit. 


2. Die Römiſchen Strafen waren theils silice stratae (am 
trefflichjten die Appiiche), theild glarea. Der Fußpfad daneben lapide, 
mit weicheren Steinen, Auf allen Hauptſtraßen Meilenzeiger - (ogl. 
$. 67.). Bergier Hist. des grands chemins de P’emp. Romai 
(Thes. Ant. Rom. x.). Hirt ır. ©. 198. ın. ©. 407. In Gtie- 
chenland forgte man bejonders für Strafen der Feſtzüge, beim Didh⸗ 
mäon, bei Mylaſa. Ueber die oxugwre oöog in Kyrene Böckh ad 
Pind. P. v. p. 191. 


4. Cine Karte der römischen Aquädukte bei Piranefi Antich. 
Rom. tv. 38. Babretti im Thes. Ant. Rom. ıv. p. 1677. Als 
Brunnenbecken find die herrlichen, ſelbſt 20— 30 Fuß im Durchmeſ— 
fer baltenden, monolithen Schalen aus Porphyr, Granit, Marmor u. ſ. w. 
meiſt anzuſehn, welche die Muſeen zieren. Hirt ui. S. 401. Die 
berühmteſten ——— ur vgl. Zeafe Morea 11. p. 373.) von 
Griechenland 8. 81. U. 1. vgl. 99. U. 3, 13. Bozanz Gijternen 
8. 193. 4. 3 


6. Ein Hauptſtück der alten Häfen find die Urfaden in den 
Molo's, welche Reinigung des Innern durch die Strömung des Waſ— 
ford. bezwecken. Man findet fie auf Wandgemäblden (Pitt. di Ercol. 
11, 55. Gell Pomp. New 8. pl. 57.) u. in Ruinen. Giuliauo de 
Fazio intorno il miglior sistema di costruzione dei porti, Napoli 
1828 und vermehrt Obss. sur les proc&des architect. des anciens 
dans Ja constr. des ports 1832 (die Häfen mit Arcaden, damit die 
courants liforaux durchachn) Bullett. 1833. p. 28. Ueber den Has 
fen in Kenchrei oben $. 252. U. 3. Ach der Karthagiiche war mit 
Joniſchen Eäulen eingefaht, hinter denen die rewsorxor lagen, Appian 
vırı, 96. . Pbaros $. 149. U, 3. 190. U. 2. — Schiffe, ſ. unten. 
Stieglik Teiträge <& 205. 


KEN 


i PN . 
I — — 


7 


1 


w 


ww 


1. Geräthe und Gefäße. 


297. So fehr fih ver bewegliche Hausrath von den 
Gebäuden durch das VBerhältnig zum Boden der Erde unter: 
jcheidet: fo verwandt ift er hinfichtlich der Vereinigung von 
Zweckmäßigkeit und Schönheit, welche der Griehifhe Sinn 
überall auf gleiche Weife und auf dem Fürzeften Wege zu 
erreichen wußte, und ver geometrifchen Formen, welche er 
dabei als die Hauptformen anwendet. Nur laffen Geräthe 
und Gefäße, eben weil fie bewegliche Gegenftände find, in 
ihren GStügen, Füßen, Henfeln und deeorirenden Theilen 
nicht blos die Formen des vegetabilifhen, ſondern auch des 
animalifchen Lebens in viel größerem Umfange zu, als es die 
ftarre Architektur verträgt: wie man 3. B. an Thronen 
und andern Arten von Seſſeln ſieht. Diefe viel erwähnten 
Arten ($. 56. U. 2. 85. 4.2. 115. 9. 1. 239.4. 5.) von 
Geräthen, fo wie die ebenfalls aus Holz gearbeiteten Laden 
(xnAoi, Adovazes, $. 56. 57.), Kaften und Käſtchen (x- 
Buwroi, ıBwrıa), Tiſche und Speifefofa’g der Alten find 
wegen der BVergänglichfeit ihres Materials uns im Ganzen 
nur mittelbar befannt, nur daß es auch marmorne Thron- 
feffel giebt, die mit großem Geſchmack decprivt find (vgl. 
$. 358. g. Ende). 


1. Bal. Windeln. W. ı. ©. 93. Mit Necht wendet daher 
Weinbrenner, Architeft. Lehrbuch Ih. 111. ©. 29., die antiken Gefäß— 
formen zur Uebung des architektoniſchen Sinns an. 


3. Die zıBoroi ficht man als Kleiderbebälter (Pollur x, 137.) 
oft deutlich auf Vaſengemählden, Millingen Un. Mon. 35. V. de 
Cogh. 30. Div. coll. 18. Hebnliche Kaften kommen aber auch mit 
Delfläfchchen gefültt vor, Div. coll. 17. 58., fo wie bei Opfem, 51. 
Auf Vaſen ſieht man oft ſehr zierlihe Opfertiſche, zoazelaı (Polyb. 
ıv, 35., Oſann Syll. 1, 74. €. 1. p. 751.), 3. B. Millingen Div. 
eoll. 58. Touzefar fir die Kampfpreite (ein chryſelephantiner in 
Olympia, Q, de Quriney p. 360.) find viel auf Münzen zu finden. 
Häufig waren auch Tiſche ans Bronze; die Tifche von Rhenea (Altben. 
xı, 486 e,) bängen mit den tricliniis aeratis von Delos (Plin. 
xxxıv, 4. xxxiii, 51.) u. den Schmanfereien der bauchdieneriſchen 
Delier (Alben, ıx, 172.) zuſammen. 
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298. Genauer-befannt und für die Kenntniß der alten 
Kunft wichtiger find. die Gefäße für Flüffigkeiten. 
As Material kommt Holz nur für ländlichen Gebrauch vor; 
die gewöhnlichften waren” gebrannte Erde und Metall (Ro: 
vinthifches Erz, cälirtes Silber), welche oft nach dem Maafe 
des Vermögens bei demfelben Gefäße ſtellvertretend abwech— 


felten. _ Die Formen werden durch den beſondern Zweck des : 


Gefäßes gegeben ; wir unterfcheiden folgende Hauptbeftimmun- 
gen. 1. Gefäße, welche für kurze Zeit bedeutende, Duanti- 
täten aufnehmen follen, die man daraus im Kleinen ſchöpfen 
will, eingerichtet im Mittelpunkt eines Gaſtmahls feftzuftehn ; 
woraus fich die hohe, väumige, oben weit geöffnete Geftalt 
des Mifchkeffels, garage, ergiebt. 2. Kleine Gefäße zum 
Schöpfen aus dem Krater in den Becher, aus Schälchen 
mit langen Griffen beſtehend, Schöpfkellen ‚ genannt dpu- 
TTIXos, dpvramı, dpvornp, ava9os, ähnlich dem alt- 
itafifchen simpulum, auch trulla.. 3. Kännden zum Eingie- 
pen, mit ſchmalem Hals, weitem Henkel, ſpitzem Schnabel, 
—— ———— 4. Henkelloſe Gefäße, bald längli⸗ 
cher, bald runder, immer aber mit dünnem Halfe, um. Del 
oder eine ähnliche Flüffigfeit heraustropfen zu laffen, Arteu- 
os, Ann, daAdßasteor, ampulla, guttus. 5 Flache 
ſchildähnliche Schalen, beſonders um daraus unmittelbar zu 
libiren, Dad (dpyvpis, xoucis), patera Gu unterfd 
von der Eßſchüſſel patina, patella), yavAös, offenbar rund 
und flach; capis, capedo, wahrſcheinig eine patella mit einer 
ansa, cf. Fest. v. patella. wie 

1. Therikles ($. 112. A. 1.) drechſelte auch Becher aus Terz 
pentinholz, Athen. xı, 470. Plin. xvs, 76. Theokrit 1, 27. beichreikt 
einen Schnitzbecher (zıoovßıor), mit zwei Senken, am obern Nande 
mit einem Kranz von Epheu und Helichryſos, ımten mit Akanthos 
umgeben, dazwifchen Neliefs von artiger Compoſition (vgl. Ann. d. 
Inst. ı1. p. 88.). — in alten Zeiten fchägte man die Krateren von 
Koliag= Erde ($. 63.), ſpäter nur filberne und mit Edelfteinen bejegte, 
Athen. v, 199. x1, 482. Was Uthenios beſchreibt, find in der Regel 
filberne und goldne Gefäße. Vasa operis antiqui zu Tegea gefunden, 
Sueton Vespas. 7. [Silbergefäße $. 311. U. 5.) 

2. N. 1. Argoliſche Krateren Herodot ıv, 152., Lesbiihe ıv, 


*- 61., Lakoniſche und Korinthifche Atben. v, 199. Auf drei Füßen, 


Athen. 1, 37. auf, tragenden Giganten, Ser, ıv, 152., auf Hypo— 
freteridien, $. 61. C. 1. p. 20. Mit Denken an beiden Seiten (u- 
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Par augyiorouoı) Sophefl, Ded. Kol. 473. Meiſt figen die Henkel 
am. untern Rande des Bauchs über dem Fuß, mehr zum Rücken, als 
zum Tragen. Unzählige Krateren auf Reliefs. Schr ſchöne aus Mar— 
mor bei Bouill. m, 77. 78. 80. Moſes Vases pl. 36. 40. 41. 
Beſonders berühmt find die beiden aus der Villa Hadrian's, in Wars 
wit Caſtle (Moſes pl. 37.) und in Woburn Abbey (Wob. Marbles). 
Sopra il vaso app. Cratere, Diss. dal Conte Floridi p. 565. 
2. ben. x, 423. Schol. Ariſt. Weſp. 887. Feſtus 

s. v. simp. Nah Varro L. L. v. 8. 124. gehört das Simpulum 
den Opfern, der Cyathus Gaftmäblern an. Die Figur des Simpu— 
lum mit emporſtehendem Griffe ficht man auf Rom. Münzen und 
unter den Opfergeräthen des Frieſes, Bouill. sm, 83. Gaufeus de 
insign, pontif. tb. 2. (Thes. Antt. Rom. v.). Vielleicht gehört auch 
das orageov hierher, C. 1. 1570. h. Cie. Verr. ıv, 17. Die 
trulla war mitunter von Silber mit Neliefs. Drelli Inser. 3838. 

3. Aus dem Prochus gießt Jris das Styrwaffer zur Libas 
tion, Heſiod Ih. 785., Antigene die Choen des Bruders, Soph. 
Ant. 426. Das hohe Emporhalten des Prochus (Zednv) zeigt fich 
oft bei folchen, Die zum Libation einſchenken. S. die Reliefs $. 96. 
N. 17. 18. und u. a. die Vaſengem. Millingen Un. Mom. ı, 34. 
Cogh. 23.28. Dft fieht man Prochus und Phinle zufammen, Unter 
den gemahlten Vaſen it er häufig, 3. B. Laborde n, 41. Daffelbe 
Gefäß iſt der oogVzns bei Heroen Spirit. p. 163. (Vet. Mathem. 
Paris.); ähnlich wohl das omordeio» p. 175. Die mooyois oder 
Eeniqvors (Beffer Anecd. p. 294.), auch guttus genannt (Varro L. 
L, v. $. 124.), hat nicht einen Schnabel, fondern eine Röhre oder 
Dille (ev2ioros) zur Mündung nach den Scholien zu Klemens p. 122. 
ed. Klotz. 

4. Bei ampulla wird befonderd an eine recht bauchige 
Form gedacht, ſ. Appulej. Flor. ım, 9. Defter waren dieſe Gefäße 
nur von Leder, fonft von Thon oder Metall; die aladaozroe für 
Salben (von deren Form Plin. ıx, 56.) häufig aus dem Stein, der 
von ihnen den Namen bat. Bisweilen findet man in Vaſen diejer 
Form (balsamario, unguentario, lagrimale) noch Balſamöl; zur 
Erſparung des Balſamöls ift mitunter die innere Höhlung nur fehr 
kurz. Auf Vaſen fieht man die Ayzufoe viel mit Strigeln und 
Schwämmen verbunden als Badegeräth (EvazgoAnzudor). 
5. Macrob. v, 21. Athen. xı, 501. auch über Die öugpaloi 
darin. Sind unter Vaſen ſehr häufig, z. B. Moſes pl. 68.69. (eine 
uecoupasos, nach Panofka's Erklärung) ff. Die patinae (mararcı) 
find Eß-, befonders Fiſchſchüſſeln; folche, mit wielerlei Fiſchen bemahlt, 
find unter den Kollerſchen Vaſen viele. Patella iſt nur Deminutiv 
von patina, beſonders die Fleiſchſchüſſel der Laren. Auch patellae 
cum sigillis bei Cie. Verr.ıv, 21. yörge mit Eule, Aristoph. 
Av. 357, zur Erklärung der Heinen yozonı von Nola und Volei, 
lauch in Sieilien ſehr häufig.) 


— — ⸗ —— —— 
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299. Die ımannigfaltigften Formen haben 6 di 
— zum Trinken A, Gefäße. Von arch 
Intereſſe ſind beſonders folgende; a. wagxmaiov, © 
v jer Becher in der. Mi zufammengezogen mit Henkeln 
vom obern bis zum untern Rande; bi zardapos,.ein’gro- 
fer weiter Becher mit einen Dedel und a Mündung an 
der Seite zum Trinken; 0. zw Iwr, ein er mit engem 
Halfe und einer Erhöhung auf dem Bo .d. Xu 05, 
ein großer, runder, Kentaurifcher und He ifcher echer, 
mit kleinen Henkeln over Handhaben; e. eine Schale 
mit einem Fuß und kurzen Hanphaben (öra); dazu gehört 
ver Therikfeifche Becher; £. Vortag, ein \eylinderförmiges 
Gefäß, mit einem fäulenförmigen Fuß auf einer ſcheibenför⸗ 
migen Baſis aufſitzend; g. — ———— beutelförmige ‚nac 
oben engere Beer; h. xorvAy, ein Meines, Be ch 
Spitzglas; ähnlich die kreiſelförmige mANKoxXen; i. 
uos, twahrfiheintich ein halbeiförmiges Becherdhen; k. € 
rhytium, ein hornförmiges Gefäß, nicht zum Hinftelle be 
ftimmt, ausgenommen wenn ein beftimmtes Seftell dafür da 
ift, mit einer verfehliegbaren Deffnung im untern fpigen Ende, . 
durch welche der oben bineingegoffene Wein herausfloß; von 
fehr mannigfaltigen, oft grotesfen Formen; J. xEgas, das 
eigentliche Trinfhorn. Eine andre Elafje von Gefäßen fi 
7. ſolche, die zum Einſchöpfen in Maffe und Fi 
(auch auf dem Kopfe) beftimmt find, dA „ vde 
00, urna, geräumig, bauchig, nad — 
Fuße und ei Henkeln (diwros) verſehn. 
fäße zum Forttragen und zugleich zum ——— en 























N bon, midos, dolium. 

ä » XegövimTgor, ——— Fat ir 

ale. Aehnlich Die a 
vragsov (auch der Sprengive 


‚ praefericulum. 11. Ke 
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eßnzus oder dmogos),. das vielgepriefene Meiſterſtück alter 
Erzhämmerer. 

N, 6. a. Alben xi, 474 e. Macrob.v, 21. Dionyſos aner- 
don 24 zuoyyolov Athen. v, 198 c. Das Karcheſion iſt oft auf 
Bafengemählven zu ſehn, Millingen Cogh.23. 26. 31. 44. 45. 51. 
Millin 1, 9.30, Dit ericheint es ebenfalld mit dem Prochus vers 
binden, Millingen Un. Mon, 1, 34. Weniger beſtimmt ijt die Form 
auf den MNeliefs,  Zoöga Bassir. 77. Bouill. su, 70. Sit unter 
den Vaſen nicht felten, Cogh. 32. 

b. Athen p. 473. Maer. a. O. Schol. zu Klemens p.121. 
Anden Hände der Kentauren bei Athen., des Dionyfos nach Pin. 
xxxum 53. Maer. Gruter Inser. p. 67, 2. Val. $. 163. A. 6. 
md Lenormant, Ann. d. Inst. ıv. p. 311. 

6 Atben, p. 483. Plut. Lyk. 9. Pollur x, 66. v1, 96. 
97. u. U. Bei Athen, Hält ein Satyr zudore uororor depöwzor, 
x000r ——— cf. Liebel ad Archil. p. 142. 

d. ©. Athen. p. 498 sq., beſonders Steficheros daſelbſt, 
Maer, v, 21. md die befannten Stellen Röm. Dichter. Ueber den 
Herakleischen Skuphos Athen, 469; man erfennt ihn in dem weiten 
Sefäh, mit der Inichr. vıza "Hoenıng, Maifonnenve pl. 50., und 
auf den Reliefs, Zoẽga 67. 68. 70. 72. "Roozugpıe find zwei halb⸗ 
eiförmige Becher mit den Spiten aneinander, Athen. p. 503. 

e. Bon der Therikl. Kylir TR p- 470. Schol. Klemens 

121 Lacher Mem. de FPAc. d. I. xrım. p. 196. Sonſt ums 
fat der Name Kolir ſehr viel. 
f. Diefer Pſykter (ſ. die Schol. zu Klem. p. 122.) hat von 
dern Kübhffeffel den Namen, der auch in Vaſengemählden nachgewiefen 
wird. Letronne Journ. des Sav. 1833. p. 612. 

g. Den Arvballos vergleicht Athen. p. 783. blos des Na— 
mens? wegen mit dovorigos. Ob vaso a otre? 

h. Athen, p. 478. Der Kotylisfos war nach Athen. beſon— 
der? in den Myſterien gebräuchlich. Won der Plemochoe p. 496. 
Pollur x, 74. 

i. Athen. p. 470. 

k. "Pvzör von der gvors. Athen. p. 497. rhytium, Mars 
tialis rı, 35. Die Deffnung hieß z000005. Bydranliiche burci des 
Ktejibies, Athen. a. D. und Heron p. 172. 203. 216. Das Rhy— 
ton giebt einen mahleriichen Anblick, wenn daraus getrunken wird. 
In der Hand einer Art Hebe, Athen. x. p. 425., von Satyrn, Mä— 
naden (Athen. x, 445.), Zehen, aud Opferdienern. S. Ant. 
Ere. ı, 14. nm, 33. Gell Pomp. pl. 30. Als Füllhorn ges 
braucht, Athen. xı, 497. Unter den Vaſen kommt es mit fehr vers 
ſchiednen Thierköpfen vor, biechiere a testa di mulo-grifo-cavallo- 
pantera. Tiſchb. 11, 3. Millinı, 32. i1, 1. Bon Stein Bouill. an, 76. 

l. Keoara bejonders in älteren Zeiten, aber auch fpäter in 
hen, mit Geſtellen (zegrozerez, Vöckh Stantsh. u. 3. 320. N. 
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Rochette Journ. des Sav. 1830. p. 472.), oft in den Händen des 
alten Dionyſos, Laborde 11, 19. Ueber drzepug $. 433. 

Ich übergebe mehrere Namen, die im Allgemeinen deutlich find, wie 
honds, uußlovr, yavkös, olwogon, Aayıvor, o&0Bayor, acetabu- 
lum, auch Maß, Panoffa Recherches pl. 6. n. 8. p. 20.; auch die 
ältern nur in der Poeſie erhaltenen Namen: öfzus, aAsıcor, xure}- 
20» (augızvze)hor); aus die eigentlich Nömifhen: sini, capulae, 
die in Varro's Zeit durch Griechiihe Formen verdrängt waren. L. 
L. ıx. $. 21. 


7. Wie nahe diefe Art von Gefäßen mit der folgenden ber 
wandt ift, ſieht man Gejonders an den Panathenaiſchen Preisgefäßen 
(8-62. 99. U. 3. N. 1.), welche meiſt ITaradıvraizoı augapeis 
(Athen. v, 199.), aber auch zurzıdes (Kallim.) und vögre (Schol. 
Pind. N. x, 64.) beißen, Die Korinth. Hydrien hatten zwei Henkel 
eben und zwei Eleinere mitten am Bauche, Athen. p. 488., wie viele 
Vaſen. Langella. [Erinna epigr. 2. zerdınos zowo00g. Ce auch 
Hegefipp ep. 6. Moschos ıv, 34. Era yotosıor Es HoTea 2000009 
anarror Arkarres. In Attika Häufig marmorne xomooot der Art 
mit Inſchriften amd zuweilen auch Figuren. Heſpchius xoWsoög, Ay- 
zußdos, daher Letronne im Journ. des Sav. 1830. p. 308. beide 
auch fir eins, als vase funeraire erklärt. Aber Anzudos ift nicht 
Waſſergefäß, wie zowooös, nach Dichten und Grammatifen, die 
Letronne anführt ; die Arzudog möchte hier md da xE@ooog genannt 
werden, aber der Aichenkrug (xemooog) niemals Ayzudos, da dieſe 
nur Wohlgerüche enthielt.) 


8. Die Amphoren find oft unten fpig, ımd Fonnten dann nur 
in Löchern feftftehn, wie die Herculaniſchen (Windeln. in. S.70.) und 
die von Leptis im Brit, Muſ., welche zum Theil noch den Namen 
des Conſuls tragen. Solche Amphoren mit Unterfäen auch in Ca— 
nino, Eben fo die zeoawa Kia auf den Münzen ven Chios. Aehn— 
liche tragen Satyın, Terrac. Brit. M. 13. Mitlin Vas. ı, 53. 
Das Gejtell dafür war die incitega (Fyyvdran, ayyodıan), Beltus 
s. v. Atben.v, 210 c. So dAußaoroodnan. Bildwerk, an den £7- 
zuönzus. Bekker Anecd. ı. p. 245, 29. Daffelbe ſcheinen die 
Zußaoeıs (Cod. Flor.) Korinthifcher Gefäße, Dig. xxxii, 100. Die 
Banathenäifchen Amphoren dagegen haben Baſen; ihre Geſtalt ift in 
ältern Grempfaren kürzer ımd bauchiger, hernach (wie auf den ſpätern 
Münzen Athens) schlanker. 

10. onius p.544. Zu Aporrhanterien dienten auch Phia— 
ln Co 42.1.5. Feſtus: Nassiterna est genus- 
vasi aquari ansat tentis, quale est quo equi perfundi so- 
lent; Plautus fox 










eifuß die Beftimmung zerhacktes Fleiſch 
-(de8 Verf. De Tripode Delph. diss.), 
reuneıw ogayız beim 5g2og (Eurip. 
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aer. 1202., darnach erklärt ſich Soph. Ded. Kol. 1593.). Ueber 
die Geſtalt ſ. die Verhandlungen Amalth. i, ©. 120 ff. u. S. x. 
sn. ©. 21 ff. [Böttiger Archäol. u. K. 1. S. 154. Paſſow S. 
xxır. (Böttiger)]. Bröndſted Voy. 1. p. 115 sqqg. Gött. GA. 
1826. N. 178. Da die Scheibenform des Holmos erwieſen iſt, 
md die ſog. Cortina jetzt als Omphalos ($. 361.) erkannt worden 
it: fo it das Weſentliche der Dreifußfform nun im Klaren. Der 
Ning, worin der Keifel hängt, hieß orepdrn, die Querſtäbe der Füße 
6@ßdor, \. Eujeb. c. Marcell. 1. p. 15. d. ed. Col. Dreifüße aus 
Metapont, Cab. Pourtales pl. 13., aus Voleci bei Durand. 
300. Unter den Gefäßen für andern Gebraud find 
befonders die Opfergeräthe für die Kunft von Wichtig. 
Feit, namentlich folgende: 1. Körbchen, geflochten, aber auch 
von Thon oder Metall, worin Meffer, Salzmehl und Kränze 
geborgen winden, genannt xevovv, canistrum. 2. Die 
Schwinge des Gerealifchen Gultus, Alxroy, vannus. 3. 
Breite Schüffeln mit vielen darauf befeftigten Becherchen 
(xorvAicxo,) voll verſchiedner Früchte, xEpvos. 4. Räus 
chergefäße (Sumsarnpiov, Aıßavwrpis, acerra, turibulum) 
und Pfannen verfehiedner Art. 
N. 1. Da das »avodr nicht leicht bei einem Opfer fehlen darf 
(drrorrar a zara): ſo erkennt man es ziemlich ficher in den flachen 
Körbchen mit allerlei Hviruaoır auf den Vafen, z. B. Millin ı, 8. 
9. Eiızro zuroor, Eurip. Raſ. Her. 921. 944., wird durch das 
Balengem.ı, 51 a. erflärt. Vgl. Annali d. I. a.ıx, 2. p.203 not. 
2. Ein Liknon z.B. bei dem ländlichen Opfer. Bouill. rır, 58. 
3. Athen. xı, 476. 478 u. U. Befonders im Phrogiichen 
Cultus; daher zeoras eine Urt Gallus in dem Epigr. auf Alkınan. 
Vielleicht auf Vaſengem. Laborde 1, 12. Millin 1, 64. In den 
Vaſenſammlungen, wie in Berlin, find ähnliche Tiſchaufſätze nicht jelten. 
As Acerrae, 3. B. auf dem Relief Bouill. ını, 61., unter 
den Dpfergeräthen rum, 83. Clarac pl. 220, 252. Sehr zierlich find 
oft die Nauchopferaltärchen auf Neliefs und Vafengemählden. 

304. Die reichen Zufammenftellungen von Thonge- 
fäßen, welde man von den mannigfaltigften und zierlich— 
ften Formen in Griechifchen Gräbern findet, müffen wohl 
zunächſt als Gefäße des Todteneultug gefaßt werden, welche 
als Symbole oder Pfänder fortvanernder Wafhungen und 
Einfalbungen des Grabfteins, fo wie alljährlicher Spenden 
und Choen auf das Grab, mitgegeben wurden; bei Schrift-, 


2 fiellern wird nur die Hydria over Urne als Afchenbehäfter. 


und der, befonders zu diefem Behufe gemahlte, Lekythos er⸗ 
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wähnt. Dabei Fonnten aber fehr wohl Gefäße, welche an 
wichtige Momente des Lebens (Siege in Agonen, Auszeich 
nung in den Gymnaſien, Theilnahme am Bacchiſchen Thia— 
jos, Empfang des männlichen Himations, (Hochzeit, Neife]) 
erinmerten, und dabei als Angebinde gegeben worden waren 
(anders Fann man wohl das häufige waAds, 0 mais xc- 
Kos, #aA: mai, nadcs ei, xaAn doxeis u. dal, nicht 
erflären) hinzugeftellt werden: da es unleugbar, daß ſolche 
Gefäße auch im Leben gebraucht und als eine Auszierung 
‚der Zimmer aufgeftellt wurden. — Während bei den Hy- 
drien der Gebrauh, die Aſche des Todten zu bergen, nur 
binzutritt: ſtammt der Sarfophag (vopis, Iren, Auo- 
vaE&, mueAos, solium, loculus) aus der, auch in Gliechen⸗ 
land älteren, Sitte des vollftändigen Signs, it 0 
indeg (in Ctrurien zur Afchenfifte verkleinert, $. 174, 3.) 
durch alle Zeiten, und wird im fpätern Nom, zugleich mit 
dem Begraben, wieder gewöhnlicher ($. 206, 2.). Aus 5 
Holz, gebrannter Erde over Stein (ArYos vagxoDasyos, 
sarcophagus) gearbeitet, entlehnt er die verzierenden Formen 
zum Theil vom Haufe, wie die Thüren und Thürgriffe, 
zum Theil aber auch von Wafferbehältern oder Keltergefäßen, 
wie die Löwenköpfe. 

1. Ueber die Vafenformen Dubois Maifonneuve Introduction 
a l’&tude des Vases unt., accompagnée d’une collection des plus 
belles formes. 1817. 13 Livr. Gargiulo Collez, delle diverse 
forme de’ vasi Italo-Greci. N. 1822. Die erjten Blätter bei Tiſch— 
bein und Millin, Millingen Div. pl. A. B. C. Cogh. 32 ff. In— 
abirami Mon. Etr. S. v. pl. 47—54., viele bei Hancarville und La— 
borde. Banoffa’s ſehr ausgedehnte Gricchiihe Nomenclatur (Rech. 
sur les vörit. noms des vases Grecs. P. 1829.) wird von Letronne 
‘(Journ. des Savans. 1833, Mai— Dec.) ſehr beſchränkt. Vergl. 
Gerhard Neapels Bildw. S. xxviti. u. Ann. d. Inst. sm. p. 221 ff. 
Berl. Kumftbl. 1828. Der. Gerhard Berlins Ant, Bildw.ı. ©. 342. 

, i var p. 147—59., vgl. Letronne J. des Sav. 1837. p. 
. Thongefähe mit Bildwerfen Stadelberg Gräber 
allen gröfern Vaſenſammlungen.] Belonders 
geformt find die Henkel (vasi a volute, co- 
migfaltigkeit der oft ſehr feltfamen Vaſen— 
nologie zu erichöpfen. uch crepitacula 
Mocette M. 1. p. 197, Die Größe der 
n in Berlin, Bid 3 8. 6 Zoll Höhe. 

f der Archeniorosvafe. 
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2. Merhwirdig und wohl nicht bedeutungslos ift es, daß der 
Wafferfrug die vom Feuer übriggelaffene Arche aufnimmt, Die 
urna feralis iſt bekannt; chen jo kommen Hydria, Kalpe, Kroſſos 
vor. Plut. Marcel. 30. Drelli Inser, 4546. 47. Moschos ıv, 34. 
Dafür auch Amphoren (ſchon Il. 24, 76.), auch fußloſe in Colum— 
barien. Vgl. Böttiger Amalth. am. ©. 178 ff. Aber auch der Le— 
bes dient als Aſchenkrug, Aeſch. Agam. 432. Choeph. 675. Soph. 
El. 1393. — Todtenurnen in Relief auf Cippen, Bouill. ui. 84. 
85., Stackelb. Gräber If. 3, 1., auf Thonlampen, Paſſeri sur, 46., 
in Vaſengem., Milling. Div. 14. Cogh. 45. Marmorvaſen der Art 
B. Moies pl. 28 sg. Bouill. su, 78. 79. 80., Stasfelb. Tf. 3, 

Die. gröpern find fiir vasa disoma, trisoma zu nehmen. — Vom 
sten der Delfläſchchen für den Todten Ariſtoph. Ekkl. 996. 

ie die Gefäße des Todteneult ſ. unter andern Virgil YUen. zu, 66. 
x, 77.91. 

Schr intereffant it die Zuſammenſtellung von Vaſen, einem 
Krater, zwei Ampboren, vielen Schalen, in verfshiedenen Fächern uns 
ter einer Tifchplatte, in dem Gemälde der Grotte del f. Querciola 
($. 177. U. 2.). Nabe verwandt ift die Vorftellung auf den Lam— 
yen, bei Bellori t. 16. und bei. Paſſeri am, 51., wo ein Repofitos 
rium mit der urna, umher amphorae, ampullae, gutti, auf dem 
obern Sache simpulum, acerra, secespitae und ein ſog. aspergillum, 
auch ein Weiſſagehuhn, Darımter Symbole der suovetaurilia, darüber 
ein lectisternium zu jehen find. [Ein Schenktiſch, zulrzeior, aus 
gebrannter Erbe, ı aus Neapel, mit verfihiednen Gefäßen darauf, Sta- 
ckelberg Gräber ©. 42.] 

3. Böttiger Ideen zur Archäol. der Mahlerei S. 173 — 234. 
Deff. Vaſengemählde, drei Hefte 1797—1800, an verſchiednen Stel— 
Ion. Ein Vaſengemählde (Brocchi's Bihliot. Ital. Milan. xvır. p. 
228.) zeigt eine Neihe gemahlter Gefäße in einem Hochzeitzimmer. 
Ueber Preisgefäße Panoffa Vasi di premio. F.1826; über ein Eleu— 

iniiches derfelbe, Hall. ALZ. 1833. Intel. 101. [Gegen das häu— 

fige zerög iſt eine Seltenheit das Lob der Ehrlichkeit, Madoxcos 

— dixarog, de Witte — de Mr. M'et p. 60 s.] Ioauu«- 

209 Errzouae bei Athen. p. 466. ift ein Metallbecher mit eingelegs 
ten, 3. B. goldnen, Sfnfehrifien, Bei Plautus Nud.ı, 5, 22. urua 
literata ab se cantat cuja sit. zoryoıw yoanuarıza Beckers Gal— 
Ius ı. ©. 143. — Ueber Bafenmahlerei $. 321. 


4. 5. Gedernfürge, Eur. Troad. 1150. Fictilia solia, Plin. 
xxxv, 46. Steinerne bei Bouillon, Piraneſi, Mofes. Val. 8.294, 
3. Bekannt find die Löwenköpfe als Mündungen des Waſſers; Bei 
Keltergefäßen (Aryvol) Tief der Wein durch ſolche ab. Boiffenade 
Anecd. 1. p. 425. 

% Werke über Gefäße, Geräthe: Lor. Fil. de Roſſi Raccolta di 
wasi«diversi. 1713. ©. 2. Piraneſi Vasi, candelabri, eippi, sar- 
cofagi, tripodi, lucerne ed ornamenti ant. 1778. 2 Be f. 9. 
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Moſes Collection of ant. vases, altars, paterae, tripods, cande- 
labra, sarcophagi from various Museums engr. on 150 pl. L. 
1814. [meift aus der Hopefchen Sammlıng.] Ganjens, Caylud, Bars 
bault und andre allgemeine Sammlungen PCL. vr, 34 sqq. — — 
Vgl. Laz. Baifins de vasculis, Thes. Ant. Gr. ıx, 177. De la 
Chauſſe de vasis etc. Thes. Rom. xır, 949. Caylus Mem. de 
Fac. des Inser. xxx. p. 344. VBermiglioli del vasellame degli 
antichi. Lezioni ır, 231. [C. Antonini Manuale di vari ornamenti 
componenti la serie de’ vasi aut. sı di marmo che di bronzo 
esistenti in Roma e fuori. Vol. ı. i vasi esist. nel M. Pio- 
clem. e Chiaramonti. R. 1821 f. 71 tav.) 


302. Nächft ven Gefäßen find es die zur Erleuchtung 
beftimmten Geräthe, welche auch vorzügliche Künftler im Als 


tertbum am meiften befchäftigt haben; theilg einfache Lam 2 


pen (Auxvas, Auxvia), welhe, zum Theil aus Bronze, 
meift aus Terracotta, mit ihrer anfpruchslog zierlichen Form 
und ihren finnigen Ornamenten und Reliefs einen beveuten- 
den Zweig der alten Kunftvenfmäler bilden ; theils- Cande- 
Taber (Auxveia, Auxvooxo), welche zum Theil aus ge— 
brannter Erde, in der Blüthe ver Kunft fehr zierlih aus 
Bronze, fpäter oft aus edlen Metallen und Gemmen, aber 
auch aus Marmor gefertigt wurden, wovon fi) manches 
faft allzu reich und phantaftifch geſchmückte Werk erhalten hat. 
Auch die Spiegel, welche gewöhnlich nur runde Handſpie— 
gel mit Griffen waren, find mit Kunftgeift geftaltet und ge: 
ziert worden, ehe die Koftbarfeit des Stoffes als die Haupt- 
ſache dabei galt. 

2. Die Lampen haben ein Loch fir das Eingießen, oupalös 
bei Heron, eins fiir den Docht, ozöue, und ein kleines für die ber 
aufjtochernde Nadel. Heron p. 187. beichreißt, unter andern Kunſt— 
ſtücken, eine den Docht felbft heraufſtoßende Lampe. Dft mit mehrern 
Derhten, Incerna dimyxos, trimyxos. Die Lampen liefern für ſich 
eine beinahe vollftändige Kunſtmythologie, und viele Vorſtellungen, 
die ſich auf menſchliches Schickſal und jenfeitiges Leben beziehen. Liz 
cetus de Lucernis ant. reconditis 1.vı. 1652. Bartoli's und Bel 
lori's Eucernae sepulerales. 1691. (in Deutichland von Beger neu 
herausgegeben). “Lucernae fietiles M. Passerii. Pisaur. 1739. 
3 Bde. Montfaucon Ant. expl. T. v. Ant. di Ercolano T. vın. 
Moſes pl. 78 sq. Differtationen von De Ta Chauffe u. Ferrarius, 
'Dhes. Ant. Rom. T, xı. Beckers Gallus ır. ©. 302. [Böttigers 
Amaltbea sr. S. 168. und Kleine Schrom. ©. 307 ff.) 

DO. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 27 
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3. Namen von Gandelabern, Utben.xr, 699 f. Tarentinijche, 
Heginetiiche, Tyrrheniſche Plin. xXxxiv, 6. 8.173,1. 2. Candelabrarii 
in Anfchriften. Die Theile des Candelabers find Fuß, Paoıs, Schaft, 
zev)ös, und Knauf, zeredog. Heron p. 222. Den Kalathos trägt 
ein Amor bei zwei Bronze-Candelabern (ceriolaria), Gruter Inser. 
p- 175, 4. Vielarmige im Tempel des Jomeniſchen Apoll, hernach 
in Kyme, Plin. xxxiv, 8., im Protaneion zu Tarent (Athen. 700 
d.), vol. Kallim. Epigr. 59. Brachtvolfe marmorne, PCI. ıv, 1. 5. 
vn, 37 899. Bouill. um. pl. 72. 73. (die auf pl. 74. haben zum 
Theil mehr von der schlanken und einfachen Geftalt Griechiſcher) und 
Glarac pl. 142. 257.3; bronzene gu. marmorne bei Moſes pl.83 — 93., 
vgl. 8. 301. Amozordnzor $. 161, 1.  [Trapezophoren, Beckers 
Gallus m. ©. 113.) Marmorne Thronſitze, der Samothrakiſche mit 
ſehr altem Relief, Die der Themis md Nemefis im Tempel zu Rha— 
mus, des Dionyjos und der Demeter, des Poſeidon u. ſ. w. Des 
Attiſchen Prytanen Boethos, Stackelb. Gräber ©. 33 f. (Vign.). 

4. Spiegel waren aus Bronze $. 173, 3., Silber 196, 2,, 
Geld, Eurip. Troad. 1114. zovooor zurorzpor zopırdiovpyis, Nez 
fian V. H. xır, 58., bei Mero von Smaragd; belichte Geſchenke für 
T. (Venereum speculum, Gruter p. 5., 6. (Orelli n. 1279.) und 
in Gräber. Von Spiegel = und Putzkäſtchen $. 173, 3. Guattani 
M. 1. 1787. p. xxv. Gin eherner Spiegel aus Athen Stadelb. 
Gräber If. 74. 


Zweiter Hauptabichnitt. 


Bildende Kunf 


(Bildnerei und Mablerei.) 


303. Wir verbinden in dieſem Abfchnitt Diejenigen 
Künfte, welche, unabhängig von äußern Bepürfniffen und 
Zweden, dagegen gebunden an Naturnachahmung ($.24 ff.), 
das Leben durch die damit natürlich verbundnen Formen dar: 
ftellen. Indem wir den Gang, welchen die Schöpfung 
der Kunftwerke felbft nehmen muß, in der Betrachtung 
nothwendig umfehren müffen: beginnen wir mit der Behanv- 
lung des Stoffes, Durch welche vemfelben gewiffe Formen 
mitgetheilt und eingeprägt werden (Die Lehre von der Tech— 
nik ver alten Kunft); gehen dann zu diefen Formen über, 
infofern diefelben getrennt von den Gegenſtänden betrachtet 
werden fünnen (Lehre von den Kunftformen); und ſchlie— 
fen mit der Betrachtung der innern Anfchauungen und gei— 
fligen Vorftellungen, welche das eigentlih Dargeftellte ver 
Kunft find (die Lehre von den Gegenftänven). 


’ 


Erfter Theil, 


Von der Technik ver alten Kunſt. 


304. Zur Technik rechnen wir Zweierlei. Erſtens 
das Verfahren, wodurch überhaupt dem menfchlichen Auge 
ver Einprud einer Form durd eine gewiffe Geftaltung des 
dem Künftler gegebenen Stoffeg verſchafft wird, abgefehn 
von den Befonvderheiten und Eigenfchaften des Stoffes, wo— 
durch dies gefchieht, welches wir die optiſche Technik nen- 
nen’wollen. Zweitens das Verfahren, wodurch die Durch 
optifche Technif beftimmte Form in einem befondern Stoffe, 
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mit Nückficht auf deſſen Eigenfchaften, durch Anfügen over 
Wegnehmen, Durch Auftragen oder Verändern der Ober 
fläche hervorgebracht wird: welches hier mechaniſche Tech— 
nif genannt wird, Dem allgemeinen Gange diefer Betrady- 
tung gemäß, welche mit dem GSinnlichften und Greiflichften 
beginnt, wird der zuletzt genannte Abfchnitt dem zuerft ange: 
führten vorausgefchiet. 


J. Mechaniſche Technik. 
A. Der Plaſtik im weitern Sinne ($. 25, 1.) 


1. Die eigentliche Plaftit oder Vildnerei in weichen oder enweichten 
Maſſen. 


a. Arbeit in Thon und ähnlichen Stoffen. 


305. Aus der Hand des urfprünglich dem Töpfer eng> 
verwandten Thonbilpners ($. 63.) gingen Henfel und Zie— 
rathen der Gefäße, wobei die Töpferfcpeibe nicht gebraucht 
werden Fonnte, aber auch Reliefs (rUmcı) und ganze Figu- 
ven ($. 72. 171.) hervor. Ueberall war dabei Arbeit aus 
freier Hand älter als die Anwendung mechanifcher und fa- 
brifmäßiger Vorrichtungen, und das plaftifche Genie ver 
Griechen zeigt ſich fhon in manchen Terracotta-igürcden und 
Reliefs in feiner ganzen Herrlichkeit, Außer Thon wurde viel 
Gyps (yurbos, plätre) und Stucco gebraudt; auch Wache: 
bilder waren befonvers als Spielſachen häufig; allen folden 
unedleren Stoffen gab man gern durch Farben einen höhern 
Reiz, und brachte es in der Nachahmung niederer Naturger 
genftände bis zur Illuſion. Wichtiger ward indeß dieſe 
Kunftgattung als die Vorbereiterin anderer (mater statua- 
riae, sculpturae et caelaturae nad Plinius), indem durch 
fie die andern Zweige ver Kunft Modelle und Formen er: 
bielten. Auch das Abformen von Gliedern und Abgiegen 
von Statuen war dem Alterthum nicht unbefannt, vgl. $. 
129, 5. Bei größeren Figuren wurde der Thon über eis 
nen ffeletartigen Kern von Holz gezogen; man arbeitete ‘Das 
Größere mit dem Movellivfteden, dag Feinere mit dem Fin- 
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ger und Nagel aus. Das Brennen von Figuren fowohl 8 
wie von Gefäßen wurde mit großer Sorgfalt betrieben; ein 
Ihwacher Grad von Hiße genügte, die oft fehr dünnen Ge: 
füge zu härten; in beiden Arten gab es auch ungebrannte 
Werke (eruda opera ($. 71. 4. 2, 172. U. 2.). 


1. Im Allgem. Windeln W. v. ©. 92 ff. Meuſel N. ars 
tiſt. Miſcell. 1. S. 37. 111. ©. 327, iv. ©. 471. Hirt, Amalth. 1. 
©. 207. ı1. S. ff. Clarae Musee de Sculpture , Partie technique. 
— Br. di Paolo Avolio Sulle antiche fatture d’argilla che si 
ritrovano in Sicilia. Pal. 1829. (ſ. Bull. d. Inst. 1830. p. 38.). 


3. Die Italiſchen fastigia templorum von Thon mira caela- 
tura (Plin.xxxv, 46.) und die Hozoaxira Togevuare alt-Korinthi- 
icher Gefäße (Straß. var. p. 381.) waren, nach diefen Benennungen 
zu urtheilen, aus freier Hand bearbeitet; Die Terracotta’ Röm. Nas 
brifen aber, jo wie die Neliefzierden der rotben Römiſchen und Arre— 
tiniichen Gefäße ($. 171. U. 2.), find deutlich in Formen gedruckt. 
Jene Terracotta's beſchränken ſich auf eine beftimmte Anzahl mytho— 
logiſcher und arabeskenartiger Compoſitionen. S. Agincourt Recueil 
de fragm. de sculpture ant. en terre cuite. P. 1814. und T. 
Gombe $. 263. U. 2. [Opere di plastica della collezione del 
Cav. G. P. Campana Distrib. 1—12. 1842. 43. Gin dritter 
Band wird folgen. Panoffa Terracotten des k. Mur. zu Berlin 1842. 
43. 64 Taf. Zwei Göttinnen Stadelb, Gräber Tf. 57. Urlichs 
Vejentiſche Terracotten Jahrbücher der Rhein. Alterthumsfreunde vrr. 
Tf. 2. Die ſchöne Burgonſche Sammlung aus Athen im Brittiichen 
Muſeum, Sammlungen ai Studi, S. Angelo u. a. in Neapel, meh— 
rere in Sieilien, die in München, in Carlsruh u. ſ. w.] Cie. ad 
Att. 1, 10. verlangt ſolche typos aus Athen, um fie im Anwurf ci= 
nes Atriums zu befejtigen. Gerhard intorno i monum. figulini della 
Sieilia in den Annali d. Inst. vır. p. 26—53. Große Statuen in 
Thon find felten. Minerva von Capua in Wien. [Doch befinden 
fi) im der überhaupt ſehr reichen Sammlung ven Terracotten im Mu— 
ſeum zu Neapel Jupiter und Juno, über lebensgroß, angeblich aus 
einem Tempel des Jupiter in Pompeji, und drei andre Statuen in 
Lebensgröße, und ein Schaufpieler, etwas darımter, gute Figur. Le— 
bensgroße ‚Statuen von Verftorbenen, liegend auf Etruriſchen irdenen 
Särgen, And nicht felten, finden fih namentlih im Muſeum Grege: _ 
rianum, bei Cav. Campana, im Britischen Muſeum.] 


4. Argilla, marga, creta, ſ. M&m. de V’Inst. Roy. ıı. p. 
26. Ruhrica $. 63; xarveßos, stipa, stiputores, Lindemann zum 
Feftus p. 684. Arbeiten aus nAös, Platon Theätet p 147. Ueber 
yzvworAaoie Welder Acad, Kunſtmuſeumn S. 7. Gypöſtatuen 
brauchte man beſonders fiir temporäre Zweite, Spartian Sever 22., 


vgl. Pauſan. 1, 40, 3. Armee. vs, 14 ff. Gypsköpfe, Juven. 1, A. 
I 
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Reliefs ans Stucco find oft nur für die Fernanſicht ebauchirt (jolche 
bat man aus der Villa Hadrian’s), oft mit Farben auf der Fläche 
fortgeſetzt. Ob die tabula Hiaca und die Apotheoſe des Herakles 
aus Stueco find, iſt noch ſtreiig. Wachsbilder $. 129, 5. 181, 
3., Götterbilder, Plin. Ep. vır, 9., der Karen, Juv. xu, 88., ala 
Kinderipiel bei Lufian Somnium 2. u. fonft. Puppen, zopozoosute, 
aus Wache amd Gyps, Sichel. zu Klemens p. 117. Wal. über die 
alten zroorL.aH0ı Böttiger’s Sabina ©. 260. 270. Bunte Pup— 
pen aus 720g Qufian-Leriph. 22., oi mÄdrzoVreS ToVg mukivovg, 
Demoſth. Phil. 1. p. 47., zoeorl.ador, Iſokrates de antid. $. 2., 
ſolche Statuen in Neapel. Val, Sibyllin. iu. p. 449 Gall. Von 
Bois (J. 196. A. 2.) täuſchenden Fruchtſchüſſeln Plin. xxxv, 45. 
Auch vergoldete Terracotta’d giebt es, von Ddelicater Griechiſcher 
Arbeit, gemalte aus Athen, Cab. Pourtales pl. 2 vgl. pl. 31, [die 
ſchönſte aus Athen in Miinchen, andre bier und da.) 


5. Jloonseone als ein Modell im Kleinen bei Gic. ad Att. 
xii, 41., vol. $. 196, 2. Hippokr. de victus rat. p. 346. Foes. 

6. Daß der Gyps zum Abfermen (moös wronayuere) viel 
gebraucht werde, fagt Theophraſt de lapid. $.67. Die Atben, Kinfts 
ler brauchten beim Abformen des Herines Agoräos ($. 92. U. 3.) 
auch Pech, vol. Lukian Leriph. 11. (Mouler a bon ereux, a creux 
perdu; plätre; coutures des moules A bon ereux; purties qui ne 
sont pas de depouille, aus mäastie). 


7. Diefe gleichſam noch fleiſchloſe Holzfigur hieß zirvaßos, 
zarapdos (eunevas); ähnliche dienten auch den Plaften und Mah— 
lern als anatomijches Studium. S. Ariſt. H. an. ıı, 5. de gen. 
au. 11, 6. Pollur vır, 164 x, 189. Suidas und Heſvych s. v. 
cum Intpp. Apoſtol. ni, 82. Beklker'd Anecd. p. 416. Darauf 
gehen Die parvi admodum surculi, quod primum operis instar 
fuit, Plin. xxxıv, 18. — Der Modellirſtecken in Promethens 
Hand, Admir.*Rom. 80. Ficoroni Gem. u, 4, 5., tal. 5, 1. 
Impr. gemm. del Inst. iv, 752 und das Relief bei Zoëga Bassir. 
23. Die Arbeit wird aber nah Polyklet am ſchwerſten ozav Er 
Grvyı 6 rzykös yiyoyzan Winckelm. v. ©. 93. 387. Wottenbach 
zu Blut. de prof. virt. p. 86. a. Pollice ducere (ceram) Juven, 
vr, 232. Berl. v, 40., vgl. Statins Achill. ı, 332. 

8. Leber die Einrichtung der Defen zum Bremen Möm. Ges 
ſäße bat Schweigbänfer d. j. nach Ansgrabungen im Elſaß Unterſu— 
ungen angeftellt; auf dem Muſeum in Straßburg ift em Modell 
daten. Archaeologia xxur. pl. 36. p. 413. Remains of a Ro- 
wan kilu or furnace for pottery, Bon den Gricchifchen Gefäßen 
$. 321. Die große Dünnheit und Leichtigkeit alter Gefäße (Blin. 
xxxv, 46.) bezeichnet Lukian im Leriph. 7. durch arenogoenr« und 
UHETEGTOLAR. j 
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b. Metallguß (statuaria ars.) 

306. Beim alten Erzguß fommt Zweierlei in Bes 
tracht. Erſtens: die Mifhung der Bronze, deren feinere 
Technik früher befonders in Argina (F. 82. AU) und Delos 
($. 297, A. 3.), dann lange Zeit in Korinth blühte, aber 


hernach unterging ($. 197, 5.). Wie das Korinthifche : 


Erz felbft bald heller und weißlicher, bald dunfelbrauner 
Farbe war, bald die Mitte hielt: fo gab es gar maucherlei 


Farben, welche man dem Erze mittheilte; auch läßt fich : 
ſchwer läugnen, daß man verfchieonen Theilen einer Bild: ' 


füule verfchieone Farben Nüancen zu geben wußte, Zur 
Beförderung des Fluffes beim Guffe und der Härte des 
erfalteten Metalls findet fih ver alten Bronze faft durch— 


gängig Zinn beigemifcht, häufig auch Zink und Blei, Zweis : 


tens: das Berfahren des Guffes in Formen. Wie im 
Ganzen auch in neueren Zeiten, wurde die Statue, über ei- 
nen fenerfeften Kern, aus Wachs boffirt, und darüber eine 
Form in Lehm geftrichen Alydos, (auch Xcoros genannt), in 
welder Röhren zum Einftrömen des Erzes gefpart wurden. 
Somohl in der Dünnheit des Erzes als in der Reinheit 
des Guffes und der Leichtigfeit der ganzen Operation "brach: 
ten es die Alten zu einer erftaunenswürdigen Bollfommen- 
heit. Doch nahmen fie fihb auch Zufammenfügung von 
Theilen, durch mechanifche oder chemiſche Mittel, nicht übel; 
das Einſetzen der Augen war zu allen Zeiten gewöhnlich, 
fo wie Vie Anfügung von Attributen aus edlen Metallen. 

4. Die Bereitung der Bronze war Suche des yalxovoyos 
(Ariftot. Pol. 1, 3.), oder gerroreng (Melief im %. 224 b.), in 
Rom des Maturarius faber (in Inſchriften, flatuarius im Theodos. 
codex). Bon Korinthiihem Erz gab es beionders Gefäße (derglei— 
chen die Corinthiarii oder fubri a Corinthiis verfertigten), aber, un— 
geachtet Plinius es läugnet, auch signa Corinthia (Martial xiv, 
172.), wie die Amazone des Strongylion (DI. 103.); auch Aleran— 
der hatte deren, u. Delphi war voll davon, Blut. de Pyth. or. 2., 
vgl. 8. 123. A. 2. Uber auffallend it die imago Corinthea Tra- 
iani Caesaris in der Juſchr. Gruter 175, 9. Fabretti Col. Trui. 
p- 251. Argolica statua bei Trebell. Trig. tyr. 30. ſcheint ziem— 
lich daſſelbe. Es gab viele Mährchen über das Korinth. Erz, z. ©. 
daß es die Ablöſchung in der Quelle Peirene jo trefflich mache, Pauf. 
1, 3, 3. vgl. Plut. a. D. Petron 50. 

2. Plin. xxxiv, 3. Man rühmt den Graecaniceus oder ve- 
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rus color aeris (Plin. Ep. ım, 6.). Geihägt war das Nmazikon, 
md die Athletenfarbe, Die Chryſoſt. Or. 28. in. Meerblaue See 
beiden in Delphi $. 123. U. 3. Die VBereitung von yakzog yov- 
coparg erwähnt unter vielen andern Metallbereitinigen der Papyrus 
aus Aegypten, Reuvens Lettres a Letr. ım. p. 66. Ueber die Paz 
tina. der alten Bronze, welche blos durch Orydirung entjteht, 2. Boſſi 
Opuscoli scelti T. xv. p. 217. Mil. 1792. 4., von Fiorillo audz 
gezogen im Kunjtblatt 1832. N. 97 ff. 

3. Ueber Bielfarbigkeit der Bronzeſtatuen könnten Kallijtratos 
Angaben rhetoriſche Phraſen fein (Welcker zu 5. p. 701.); auch be— 
«ziehen fich dieſe meiſt auf pieces a rapport, Wie die durch Miſchung 
von Blei mit Kypriſchem Erz purpurfarbnen Prüterten, Plin. c. 20. 
Aber merkwürdig find Silanion’s Sofafte mit todtblaffen Geficht, 
durch Silbermiſchung (Plut. de aud. poet. 3. Au. Symp. v, 1. val. 
de Pyth. or. 2.), und Arijtonidas ſchamrother Athamas, durch Eiſen— 
beimiſchung (Blin. 40.), da doch Eiſen ſich ſonſt mit Kupfer nicht 
miſchen läßt. Auch Appul. Flor. pl. 128. beſchreibt an einer Erzſta— 
tue tunicam pieturis variegatum. Quatremère de Qu Jup. Olymp. 
p. 55—64. de Vart des alliuges dans son rapport avec. la me- 
thode de teinter les ouvrages en metal et de usage d’intro- 
duire des couleurs dans les statues de bronze, Feuerbach Vatic. 
Apollo ©. 211, Peterſen de Libanio Prol. 2. Havn. 1827 p 9. 
und ſchon Figrelius de statuise14. p. 126. Röthe in die Wangen 
gab nach Himerius Or.xxı, 4. Phidias der Lemnijchen Athene, Merks 
würdig ift der Kunſtausdruck Bawıs gaazov zul aıöngov bei Pollir vii, 
169. aus Antiphon, yarxov Bapal bei Aeſchhyplus Agam. 624. (597.), 
ſ. Nachtr. zur Teil. ©. 42 f. wozu Klauſen in feiner Ausg. bemerkt, 
daß vielleicht durch die Neuheit Diefer Kunftfertigfeit die Vergleichung 
noch mehr Neiz erhielt. Das Treffende der verſteckten Vergleichung 
mit dem Ehebruch ımd der Aeſchyliſche Wig darin iſt nicht zu vers 
kennen. G. Hermann wideriprach, indem er yalnod Bepas mit Schüg 
u. A. auf Blut und Winden bezog und als eine doppelſinnige Anz: 
Deutung des vorhabenden Mordes der Klytämneſtra nahm. So fihen 
W. Humboldt, und was blieb übrig, ehe der buchſtäbliche Sinn bes 
rüjichtigt war? Der andre änigmatiſche aber ift fiir den Charakter 
der Rede zerftörend amd zu unmenſchlich am dieſer Stelle auch für 
Klytämneſtra. Letronne Peint. murales p. 517. fteltte ſich auf Herz 
mannd Seite, Franz überfegt richtig „Erzes Färbung.“ — Kunſt 
der. Sallier dem Erz im Fluß Farben (durch andre Metalle) einzu— 
ſchinelzen, Philoſtr. Imag. ı, 28. p. 44, 24. vol. Jacobs. u die. 
Ehinefen geben den Bronzen Rarben.] 

4. Die Mifhung des Zinns zum Erze (fchon in den Nägeln 
vom Schaghayfe des Atrens 8. 49.) % und 24 auf 100. An den 
Roffen won S. Marco (aus ipäterer Zeit) findet fih am wenigſten 
Zinn ſ. Klaproth, Mag. eneycl. 1808. ım. p. 309. Mongez (sur 
le bronze des anciens, M&öm. de l’Inst. Nat. v. p. 187. 496. lust, 
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Roy. viii. p. 363.) leitet die Härte der Bronze ganz von dieſer Mi— 
hung md * Abkühlung in der Luft her, und läugnet, nach neuern 
Erfahrungen, die trempe durch Waſſer, auch gegen Prokl. zu Heſiod 
T. u. W. 142. Euſt. zur I 1, 236., deren Zeugniſſe Graulhié, 
.sur les äges d’or et d’argent, d’airain et de fer, Mag. enc. 
1809. Dec. 1810. Janv., hervorgezogen. [Vgl. Journal of Science 
and arts xrır. p. 313.] — Xuadlxöy zuzos, ſpröde, Euros, zv- 
zias (duetilis), weih. Pollux vır, 105. 

5. Die Kunſtausdrücke find: z& mAaoddrra znowa' Alydos, 
TO low, xorie, dLoıpy‘ zovaiiuara ro A nupun)joıe‘ yaros, 
zorevew. ©. Pollur x, 189., Photios Arydos, Euftath. zur I. 
xxi. p. 1229., zur Od. xxii. p. 1926. R. Schneider u. Alydos, 
yoarn. Diogenes 2 8. v, 1, 33. Ds Er TO x0d ö Eguns Errrndeii- 
zyra Eyov Emidefaodeı Tobs KUQURTIQRS za 6 &r 70 yahxo av- 
öguas. [Sophotles Alyuelor. domis ur Mwlıydos os mir On- 
narei vgl. % G. Welser Grich. Trag. S. 172.) Auch Münzen 
wurden bisweilen im Ligdos gegoffen. Seiz sur l’art de fonte des 
anciens, Mag. encycl. 1806. vr. p. 280. Clarac M. de sculpt. ıı. 
p- 9 ff. Ob man auch, wie jeßt, die moule a bon creux über 
dad Modell machte, und die Stücke derfelben dann inwendig mit 
Wachs garnirte, und hierauf den Kern, noyau, hineingoß, iſt zu 
zweifeln, Maſſiv war eine Statue des Dnafjimedes, Pauſ. ıx, 12; 
Kleinere Bronzen find es gewöhnlich. in ardgıds koſtete in der Zeit 
des Cynikers Diogenes 3000 Drachmen (Y, Talent, ungefähr 700 
Thaler) Diog. Laert. vr, 2, 35. [Eine Erzgießerei ift an einer merk— 
wirdigen Kylix dargejtellt, Gerhard Neuerworbne Denkmäler N, 1608 
und Trinfichalen If. 12, womit E. Bram im Bullett. 1835. p. 
167 die in der Aeſchyl. Trilogie erklärte Vaſe verglich, in weicher 
nachmals Feuerbach im Kunſtbl. 1844 N. 87. Kern und Mantel ei— 
nes Gußmodells nachwies. Zu vergleichen it anferdem cine archaiſti— 
ſche Vaſe mit einer Erzichmiede bei Gampanari in London, die edirt wer— 
den wird. Bullett. 1846 p. 67. Bon der Vaje in der Tril. giebt 
Berge eine andre Erklärung, Archäolog. Zeit. 1847 ©. 48. Ueber den 
geringen Preis der Erzſtatuen ſ. Köhler Ehre des Bildniffes ©. 127.) 

6. Don theilweifen Guffe bei Coloſſen "Pbilo vır. mir. A.; 
auch die Roſſe von S. Marco find wahrfcheinlish jedes in zwei For— 
men gegojien. Vom Lötben $. 61. Ferruminatio per eundem 
materiam facit confusionem, plumbatura non idem efficit. Di- 
gest. v1, 1, 23. ©. indeß Plin. xxx, 29 f. Angelöthete Haar— 
locken, Windelm. W. v. ©. 133. Von dem injegen der Augen 
ebend. v. ©. 138. 435 f. Böttiger's Andeutungen S. 87., tal. 
auch Gori M. E. 11. p. 208. Man bezicht darauf den faber ocu- 
lariarius in Inſchr. 9 Koreellini. Die ſchöne Nike von Breſeia G. 
260. U. 3.) bat eine ſilberne Kopfbinde, ein Bacchus nah einer In— 
ſchrift bei Gruter p. 67, 2. war cum redimieulo. aurific. et tlıyrso 
et cantlıuro _arg. 


A 
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Erhaltene Bronzen $ 127. A.7. 172. 4.3. 204. UA. 
205. A. 2. 207. U.6. 261. 4.2. 380. 385. 422. 423. 427. 
Die meiften aus Hereulaneum. Coloſſal-Kopf nebſt Hand auf dem 
Capitol. [Die ſchöne Statue aus Vuleci in München, Kunftbl. 1838. 
St. 86.) 

307. Die vor der Samifhen Schule herrſchende Weife 
der Berfertigung von Statuen dur das Schlagen und Trei— 
ben ($. 59. 60. 71, vgl. 237, 2. 240, 2.) blieb auch 
fpäter bei Gold und Silber die gewöhnliche, doch fagten 
Statuen, befonders größere, aus ven edlen Metallen mehr 
dem Aſiatiſchen als dem Griechiſchen Gefhmade zu. Auch 
die Vergoldung ganzer Statuen wurde erft dann beliebt, als 
man den Erz durh Mifhung eine fhöne Farbe zu geben 


verlernt hatte; in der alten Kunft zeichnete man einzelne 


Theile auch am naften Körper durch Vergoldung oder Ber: 
filberung aus. Mit Eifen machte man mehr Verſuche, als 
daß man es mit Erfolg und dauernd zu Werfen der bil- 
venden Kunft angewandt hätte, da das für ven Guß geeig— 
nete Roheifen im Alterthum ungewöhnlid war. Aus Blei 
fommen von Arbeiten, welde Kunftwerfe genannt werden 
können, Marken für öffentlihe Spiele und Kornaustheiluns 
gen, Gtifetten zum Anhängen an Geräthe, fiegelähnliche 
Zeichen an Baufteinen, Bullen, Amulete und dgl. vor, mans 
ches Davon iſt Deutlich in Formen gegoffen. 

1. Die — Pallas von Ariftodifos war ein ogyvenyAuror, 
Brunck's Anal, p- 488.; auch die filbernen Figuren von Bernay 
(vgl. $. 311. Fr 5.) find "durchaus getrieben, die einzelnen Theile 
mit Blei ſehr fein gelöthet, oder mit Schwalbenfchwänzen zufammengefügt. 

2. Silberne Statuen. bei den Pontiſchen Kinigen, Plin. xxxiii, 
54.5; goldne beionders bei Barbarischen Göttern, Lukian Z. zogy. 
Statt der angeblichen geldnen Statue des Gorgias, ſah Pauſ. mır 
eine vergoldete. Der arögıeg yovoovs oreneog, solidus, fteht übri— 
gend nur dem plattirten, Eziyovcos, inauratus, oder leicht vergolde— 
ten, zazdyovoos, subauratus, entgegen; jedoch bezeichnet holosphy- 
raton bei Plin. xxx, 24. ein ganz maſſives Werk, Xovoos &re- 
g9o5 1. v. a. aurum obryzum. [Schweigbänfer zu Herod. ı, 50. 
arvoos, avröuazoy, avropvns, Lennep ad Phular. p. 365.] 


3. Geld wurde auf Erz meift mit Qucckſilber und in ſtarken 
Blättern, auch mit Hilfe von Kerken, aufgejegt (Plin. xxxı, 20. 
xxxiv, 19), auf Marmor mit Eiweiß. Windeln. W. v. ©. 135. 
432. M' Meilins Glabrio feste in Nom Die erite status aurata, 


Horaz T. 1. Epist. ad Pis. 435 na.) 
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fire von Lillebonne, “ elften des beribniten Her— 
cules im Gapitel.] "Ein alterthumlicher Aihletenkopf in Minchen‘n. 
296. hat wergoldete Lippen, der Orpheus des M iſtratus 7 mit ei⸗ 
nem goldnen, Niemen den ‚Ehiton ' — 
padephor, 8. 421., nach N. Rochelle d 
Augenbrauen überfi Ibert, „[nicht — ſo 
ſetzt, ſ. Letronne in den Tunali d. .Lve 
ten Orpheus Tiare ift yeush zerkorik 
gelegte Arbeit in Silber an Gröfigücchen — uns 

Augen ımd allerlei Verzierungen; ein Sefä ir aus Serculanım, 
bereingelegter Arbeit Beichreibt Martorelli — kam. eat 














4. Eiſerne Bildſanlen des Theode 
Pauſ. ın, 12. Herakles Schlangenkampf von A 
Alkon's eiferner Herafles, Plin. xXXv, 40. Die Gründe d 
tenheit des Eifenguffes im Alterthum entwickelt ‚Hausmann 
tat. Soc. Gott. rec. ıv. p. 51. Die Stählung, oröuwetg, des 
ſens (durch Waſſer, Homer Dd. ıx, 393.) Sophokles A. J 
ra dein Exaprioovr Tore Bayı oidnoos os, val. 8. 311. 2 
für ſchneidende Werkzeuge mar am Rontes, in Lydien und — 
zu Hauſe. Euſt. zur Sl. am p. 294, 6. R., vgl. Hausmann p. 45 
sqg. Magnetgewölbe? 8. 149. U. 2. 


5. Ficoroni Piombi antichi. R. 1740. 4. Stieglitz Archäol. 
Unterh. 11. ©. 133. 


* 


2. Die Arbeit in harten Maſſen. 


a. Holzſchnitzerei. 

308. Das Holzſchnitzen wird durch Efew und yAv- 1 
Dei bezeichnet, wovon jenes ein flacheres, dies ein tieferes 
Arbeiten mit ſcharfen und fpisigen Werkzeugen anzeigt ;ıfrü- 
her ein Hauptzweig der Tempelbildnerei ($. 68. 84.), 2 
wurde es beſonders zu den Bildern der Feld- und Garten— 
götter alle Zeit hindurch angewandt. Während man dazıı 3 
die geeigneten Holzarten des einheimifchen Bodens, oft. mit 
einiger Rüdfi cht auf Die Beveutung des Bildes, benugte: 4 
wurden auslanpifi e Göljer, befonders das für unvertüftlich 
" gehaltene Ced ‚no in fpätern Zeiten auch von vor— 
züglichen Künftlern Blidwerken gebraucht. Die Arbeit 5 
des Drechſelns w J Gefäße und Geräthe von Holz wichtiger. 










423 Technik der bildenden Kunft. 


1. Veide Ausdrücke, kommen von Holz it. Stein vor. Fre iſt 
scalpere, davon SuyAn, Fois (zoperızy), scalprum, ein Schnitz- 
meſſer. TMuge, sculpere, ftebt Dem caelare, zogever, näher. Ans 
ſtrumente, yhöogaror, rögos, cnelum, Meißel, Grabjtihel. Zum 
Seen dient auch Die own, $. 70,3. Vgl. $. 56, 2. Quinetil, ı 
21, 9. seulptura etiam ligang, ebur, marmor, vitrum, gem- 
mas, präeter ea quae supra dixi, complectitur. 

2. Auf Biottaleia Heros os Exuorom Eruye Soava menomusre, 
Pau, 2, 36,2% Ein Ban aus Buchenholz mit der Rinde Anth. Pal. 
vi, 99. PDionvjesbilder, Briape aus Feigenholz. 

3,  Copreffe, in Kreta häufig, u. von den dortigen Dädaliden 
benitzt (vgl. Hermipp, Athen. a. p. 27.), — (su.a$), Eiche, 
Birnbdanni, Aborır, MWeintebe, Dfivenbolz u. Pauſ. vın, 17, 2, 
Dur. de Quincy Jup. Ol. p. 25 sq. Glarac p. An. Populus utraque 
et salix et tilia in scalpturis-necessuriue, Palladius de R.R.xıı, 15. 

4. Bon ausländiihen Hölzern Ebenholz ($. 84. U. 2. 147. 
%. 3), Citrus (O600? Mongez Hist. de Plust. roy. ıı. p. 31. 
Thoon nebit Gopreffen an Phidias Olympiſchem Zeus, inwendig oder 
am Thron, Div Ehrvf. xır. p. 399. R.), Lotos, beſonders Cedern— 
bolzr@wal: 8: 52. U. 2. 57. A. 2.). Von Cedernholz war der Apollo 
des Soſins aus Seleucien, Plin. xur, 11., auch der Aoklepios von 
Eetion Anth. Pal. vi, 337. Von Dontas werden x«doov Lmdız 
ZovoQ dupPdroudre als runde Figuren beichrichen, Paul. vi, 19,9. 
Mehr ſ. bei Siebelis zu Pauſ. v, 17, 2. Amalth. ı1. ©. 259. 

5. Val. $. 298. U. 2. Voß zu Virgil Bd. 1. S. 84. 443. 
Vom Drechſeln in Holz zogrevem, zoprovd», tornare |. Schneider 
u. zopeio. Tornus, zoprevzyoıor, das Drebeiien, von Theodores 
erfinden, $. 60. 


b. Bildhauerei (sculptura). 


1 309. Als das eigentlihe Material für die Sculptur 
wurde frühzeitig der feite und politurfähige Kalkſtein, wel⸗ 
chen man eben von dieſem Glanze Marmor (uapxagov von 
nagpciow) nannte, und zwar der weiße anerfannt, und in 


ganz Griechenland vor allen andern der Parifche, wie herz 


2 nah in Nom der von Luna gefucht. Indeß wurden für 
Werke minder forgfältiger Kunft in Griechenland wie in 
3 Italien auch allerlei Tuffe angewandt; dagegen farbige Marz 
mors, fo wie andre colorirte Steinärten, erſt im Nömifchen 


Raiferreiche, befonders für die Darftellung Aegyptiſcher Gott- 


heiten und Barbarifcher Könige, auch für angefügte Harni— 
4 fe und Bekleidungen u, dgl. beliebt wurden, Bewunderns⸗ 


— — 
— — 
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würdig iſt die Vollendung der Arbeit an den harten und 
ſpröden Maſſen des Porphyrs, Baſalts und Granits, wo 
vorn zugeſpitzte und immer neu geſchärfte Pinkeiſen den Stein 
bis zur erforderlichen Tiefe wegbohren, und hernach mühſa— 
mes Reiben und Schleifen die glatte Fläche ſehr allmählig zu 
Wege bringen mußte. 


1. Caryophiſus de marmoribus antiquis iſt wenig brauchbar, 
mehr Ferber Lettres mincralogiques sur Fltalie, Mongez, Dietionn, 
de lantiquite de PEneyelopedie, beſonders Fauſtino Corſi Delle 
pietre antiche, ed. sec. R. 1833. Val. Hirt, Amalth. 1. ©. 225. 
Glarac p. 165. Platner Beſchr. Noms ©. 335. Der Marmer ift 
entweder fürniger; dahin gehört der Pariiche 200g IIagıos, Avydıros), 
der meift in Beinen Böden, zum Theil in Höhlengängen (Augrirys) 
gebrochen wurde, von einem großen ſſalzähnlichj glänzenden Korn, 
marmo Greco duro, auch salino genannt; fo wie auch der Gararijche, . 
marmor Lunense ($. 174.4. 1. über fein Alter des Vfs. Etrusfer), 
feinem Zucker ähnlich, oft blaulich geflett: oder jchiefriger, mit Talk 
durchzogen, wie der Pentelijche mit grünlichen Streifen (Dolemien bei 
Millin M. I. ın. p. 44.) und der weniger edle Humettiiche, _marmo 
eipolla [oder cipollino]. Andre bekannte Arten jtatuarischen Marmors 
find der Thafifche, von einem blaffen Weiß, von Eoufinery an Ort 
u. Stelle aufgefunden, [fo wie der verde antico in Makedonien], der 
Lesbifche, Bon mehr gelblicher Farbe, der dem Elfenbein ähnliche Co— 
rafitiiche, aus Kleinafien, marmo Palombino. De marmore viridi, 
Tafel in der Münchner Abb. philol. El. u. ©. 131. Auch der Me— 
garishe ($. 268. A. -1.) wurde zu Statuen verwandt, Cie. ad Att. 
1, 8. Der lapis onyx oder alabastrites der Alten, genannt nach 
den Gefäßen 8. 298., it ein falriger Kalkſinter (albätre calcaire 
oriental), der aus Arabien und Oberägypten fam, Salmaj. Exerc. 
Plin. p. 293. Von dem Volaterranijchen $. 174. A. 3. Von Mars 
mor in Galabrien berichtete Rumohr. 

2. Ein Silen von Poros ($. 268. U. 1.) in Athen. In Pe— 
perin manche Mimicipal= Chrenftatuen; fünf statuae togatae der Art 
in Dresden. In Kalkjtein wurde Viel in den Provinzen, in Deutfch- 
land, gearbeitet. Etruskiſche Sarkophage aus Kalktuf $. 174. A. 3. 

3. Aus schwarzem Marmer, nero antico, find viele Iſisbilder, 
der African. Fiſcher, die beiden Kentauren des Capitol, der Nil, val. 
Pausan, vır, 24, 6. Aus rothem, rosso antico, der in der Archi— 
teftur felten war, manches gute Bildwerk, namentlich Bacchusköpfe, 
Satyrn, welche rothgefärbte Schnigbilder (F. 69.) nachahmenz fonft 
Beten, Badenantien. Aush Statuen aus buntem: Marmor kommen 
vor, Caylus, ‚Hist, de 1’Ac...des Inser. xxxıv, p. 39. Porphor— 
ftatuen ‚findet man jet Claudia in Nom, vgl, Vijconti PCI. vr. 


p- 73, Porphyrſtau Sbronzenen Extremitäten Race. 53. „ Bajalt 
wird zu. Serapisbüſt Granit und Syenit (den aber die Neuern 
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nicht zum Syenit rechnen) zu Bildwerken in Aegyptiſchem Stol ges 
braucht. Vgl. 8. 228, 268. A. 3. 
4, Der Bohrer an zwei Zäumen geführt, Guripides Cyel, 461. 
1 310. Der Marmor dagegen verträgt den Angriff fehr 
verfchienner Inftrumente, der Sägen, Bohrer, Feilen, Ras— 
peln, welche mit dem vom Schlägel getriebenen Meißel zu: 
2 fammen das Meifte und Befte thun müſſen. Wenn ver 
Künftler, was Feineswegs immer gefihah, nach einem genauen 
Modell arbeitete: jo bediente er fi, wie der neuere, der 
> Punkte, welche die Dimenfionen nad allen Eeiten und Rich— 
tu darſtellen, und im Fortſchritt der Arbeit beſtändig er— 
va werden müffen. Zum Abreiben ver Statuen wandte 
man den Staub vom Naxiſchen Schleifitein, den Bimsftein 
und andre Mittel an; doch fommt das dem Eindrucke ſchäd— 
"fiche Glaͤnzendſchleifen erſt fpäter vor; umd an einigen vor: 
trefflichen Statuen ficht man noch ganz die Züge des Eiſens. 
4 Dagegen erhöhte man das Weiche und Fettige, welches vie 
DOberflähe des Marmors oft Schon an fi hat, durch Ein- 
reibung mit gejhmolzenem Wachs, befonders mit Punifchem 
(xxũdis), womit man leicht einen geeigneten Farbenton 
5 (eircumlitio) verband. Färbung des Marmors, im alteıt 
und archaiſirenden Styl mit grellen, hernach mit fanfteren 
Farben, fo wie Hinzufügung metallner Attribute, und Ver: 
goldung einzelner Theile erhielt fih das ganze Alterthum hin- 
durch; in Römiſcher Zeit erfegt man indeß gern die aufge: 
tragne Farbe durch Bielfarbigfeit des Steins (vgl. $. 309.). 
6 Die Zufammenfügung verfhienner Blöde geſchah fo gefchict, 
daß der Wunſch monolither Coloffalftatuen öfter wenigftens 
dem Scheine nad) befriedigt wurde. 

1. Alte Bildwerke, welche Steinarbeiter darjtellen: die Neliefs 
bei Winckelm. W. 1. Tf. 11. M. Borb. 1. 83, 3. nebſt den Grab— 
ſtein des Gutropos bei Fabretti Inser. v, 102., und die gefchnittenen 
Steine, Fireroni Gemmae 1, 5, 6. u. Lippert Suppl. ıı. 388. Alte 
Inſtrumente auf verſchiedenen Denkmälern (bei Muratori p. 1335, 1., 
verichiedne Eirfel u. andre); auch in Pompeji gefunden; die jet ges 
bräuchlichen bei Clarac pl. 1. Von der Säge $. 269, 6., dem Boh— 
rer F. 123, 1. [Un den Statuen von Aegina erkannte Wagner, daß 
ganz Die jetzt üblichen Werkzeuge, Bohrer, Spiteifen, Zahneifen, 
Flacheiſen und Zeile, Vimsftein gebraucht feien.) 

2. Von Pafiteles iſt es etwas Beſonderes, daß er nihil unquam 
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fecit ante quam finxit; und aus dem freien und fühnen Verfahren 
⁊ Alten erklären ſich manche Unregelmäßigkeiten. Ueber die Punkte 

. Clarac p. 144.; daher die warzenförmigen Erhöhungen an manchen 
fe Statuen, ſ. . Weber über die Coloffe von M. Cavallo im Kunſibl. 
1824. ©. 374. u. den Dijfobol bei Guattani M. I. 1784. p. 9. 
[Bullett. 1841. p. 128.] 

3. Ueber die Naxiae cotes Dijfen zu Pindar J. 5, 70., vgl. 
Hoeck Kreta 1. ©. 417., wo Naros auf Kreta mit Necht als eine 
Erfindung dargejtellt wird. Man nannte die Steine, woher fie fonft 
auch Famen, von Kreta, Kypros u. ſonſt, Nariſche. Zuge, orık- 
Pour aröguiszas. ’Em)eairew xaı yavoiv za minyirra zu — 
zorevra Tor ayaluaroy, Plut. de adul. 52. 

4. Qu. de Quiney Jup. Ol. p. 44. Hirt ©, 236. Völkel 
Archäol. Nachlaß 1. ©. 79. Aus dem Wadsüberzuge, den nach Vi⸗ 
truv var, 9. signa marmorea nuda erhielten, bildet fich die Epider— 
mis der alten Statuen. [Hirt in Böttigers Amalthea 1. ©. 237 be— 
merkt, Diefer Ueberzug fei fo dünn geweien, daß nur darum feine 
Spuren davon anzutreffen fein. Bea fand viele, Miscell. filol. 
T. i. p. cc. Aber nicht circumlitio iſt Farbenton oder „ein 
Bohnen des Marınord mit Wachs, welches der Dberfliche mehr 
icheinbare Weichheit umd vielleicht auch einen fanften Schimmer von 
Barbe mittheilte“, wie der Verf. in den Wiener Sahrbüchern 1827. 
nm. ©. 139 behauptet, eine Befirniſſing (des Nikias) nach Hirt 
a. a. D, auf den er fich nicht felten zu viel verlieh. Auch iſt eir- 
eumlitio nicht eine Bemalung des Grundes der Statuen in verjchied- 
nen Tinten, Licht und Schatten u. ſ. w. wie nach Bijeonti Piocl. 
u, 38. ıı, 5 ımd Quatremere außer Völkel auch Letronne Peint. 
mur. p. 28. 491, R. Rochette Peint. ant. p. 286 und Clarac Mus. 
du Louvre ı. p. 156—60 annehmen. Weder die allgemeine Wahr: 
Icheinlichkeit, noch etwas von den Nachrichten oder in den Ueberreſten 
ächter Kunft fpricht dafür und der Name felbjt ftcht entgegen. Denn 
diefer drückt aus ein Umftreichen, Ummalen (reoiyeısıs), Einfaffen 
der Gemwandränder, des Haars, etwa auch des Körpers mit einem 
Köcherband u. dgl. und dieſe Einfaffungen konnten ſehr zierlich und 
mannigfaltig ausgeführt ſein; Die archaiftiiche fcböne Eleine Diana im 
Muſeum zu Neapel ift davon ein ſchätzbares Beiſpiel. Co ift in der 
Malerei eircumlitio eine Färbung des Grundes um die Figuren ber, 
um fie bervorzuheben und abzujondern, wie Quintilian vom, 5, 26 
zeigt, eine circumductio colorum in extremitatibus figurarum, qua 
ipsae figurae aptius finiuntur et eminentius extant, contorno, 
profilo (%oreellini), daher derfelbe zur, 9, 8. vom Inhalt von 
Neden fagt: extrinsecus adductis ea rebus eircumlinere (verbrä= 
men), ımd r, 11, 6. simplicem vocis naturam pleniore quodam 
sono eireumlinere. Im Begriff der eircumlitio liegt praetexere. 
Seneca Epist. 86: nisi Alexandrinva marmora illis (Numidieis cru- 
stis) undique operosa et in pieturne modum variata eircumlitio 
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protexitur. Das Bohnen ift zarocız ayarudror, Plut. Qunest. 
Rom. 98, wonach bei Vitruv vr, 9, 4. aus gnosis zu machen ift 
ganosis, nicht zorteoıg, Die etwas ganz anders ift, noch yxavanz. 
Vitruv jagt: ita signa marmorea nuda curantur, nemlich weißes 
mit Del geichmolznes Wachs wurde mit einem dicken Pinſel überſtri— 
chen und dann trocken abgerieben. Plin. xxxım, 40. sicut et mar- 
mora niteseunt, Invenal xır, 88. fragili simulacra nitentia cera, 
vgl. die Ann, von Heinrih. Canova verſuchte in den jpätern Zeiten 
nach dem Vorgang der Alten durch Einreiben einer aus Wachs md 
Seife bereiteten Salbe den Marmor weicher ımd milder im Ton zu 
machen; aber die eingeriebenen Stoffe zeriegten fich, wie Thierſch Rei— 
fen in Stalten 1, 142 berichtet, und wechjelten Die Narbe.) 

5. Don gemahlten Statuen und Reliefs $. 69. 90. U. 118. 
A.2 b. 119. A. 2. 4 203. U.3. In Birgil's Catal,, Aeneid. 
dedie., wird ein marmorner Amor mit bunten Flügelpaar und Kö— 
her beſchrieben. Prariteles fchönften Statuen gab der große Enkauſt 
Nikias jene Teintiire. Plin. xxxv, 40, 28. Uber die Kuidiiche 
Venus farblos. Lufian de imagg. Feuerbach Vatic. Apoll. S. 212. 
Ayuludror Lyzavoruı zal yovowru zur Bapeis, Plut’ de glor. 
Ath. 6. Mit Wachs gefärbte Haare einer’ Bildſäule erwähnt deut: 
lich Chäremon bei Atben. xırı. p. 608. Gemahlte Reliefs find 
yoerror zurzoı, dergleichen in Frontons Eurip. Hypſip. fragm. 11. 
edit. Matth. erwähnt; vgl. Welder Syll. Epigr. p. 161. IR. Ro— 
chette Peint. ant. p. 289, Letronne Lettres d’un antiqu. p. 339, 
Böckh C. In. p. 662.) aber auch 8.323. U. Nach nenern Unterfus 
ungen hoben fih auch an der Trajansſäule die Figuren golden ab 
auf azurnem Hintergrunde. G. Semper über vielfarbige Archit. und 
Seulptur S. 37. [bat fih nicht beftätigt.] Won Anfügimgen aus 
Metall und Vergoldung (befonders war die der Haare ſehr gewöhn— 
lih) 8. 84. 90. U. 117. 118. U.2 b. 127. A. 3. 158. 4. 3. 
203. U. 3. Den alten Afrolitben $. 84. find Statuen aus 
ihwarzem Marmor, mit den Extremitäten aus weißem, nachgebildet, wie 
fie aus späterer Zeit, 3. B. von Iſisprieſterinnen, ficher vorfommen. 

6. ©. oben $. 156. 157. und die Anfchr. C. I. 10. zavrov 
Adov eiw arögıes nur zo operas. Steben gelaffene Marmorſtücke 
als Stützen (puntelli) findet man am meiften bei Nachkildungen von 
Erzſtatuen. 


c. Arbeit in Metall (rogevrıxy, caelatura) und Elfenbein. 


1 311. Die Bearbeitung der Metalle mit feharfen In— 
frumenten, die Seulptur in Metall, ift es, was die Alten 
Zoreutif nennen; womit fih, nad Erfordernig der Aufgabe, 
auch ein theilweifes Gießen in Formen, beſonders aber dag 

2 Herausfchlagen oder Treiben mit Bunzen vereinigt, So 
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wurde vorzugsweiſe das Silber ſchon in den fchönften Zeiten 
der Griechiſchen Kunft bearbeitet, aber auch Gold, Bronze, 
in manchen Gegenden auch das Eifen. Man wandte diefe 
Technik bei Waffenſtücken, namentlid Schilven an; außer 
der getriebenen Arbeit diente folchen eine golone Zeichnung 
zum Schmud, die wahrfcpeinlich der neuern Taufchier-Arbeit 
(tausia, lavoro all’ agemina) ähnlid war; fonft wurden 
befonders Wagen gern mit getriebenem Silber verziert. Die 
Gefäße wurden theils nur mit Zierden vegetabilifcher Form 
verfehen, wie befonders die großen Silberfchüffeln ; theils 
mit mythiſchen Darftellungen in Relief geſchmückt (anagly- 
pta), welde in fpätern ‚Zeiten oft beweglich waren, und 
zum Schmucke verfchiedner, auch goldner, Becher angewandt 
werden fonnten (emblemata, crustae). Der Ruhm ver Mei- 
fter in diefem Fade, vie leivenfchaftliche Begier der Römer 
nah folhem Beſitz wird ung durd einzelne Reſte begreif- 
lich. Auch für Schmudgeräthe wurde die Kunft des Toreu- 
ten in Anfprud genommen; und die Kunft des Golvarbeiters, 
welche hauptfählih in Treiben von Goloblättern und Auf: 
legen von Golvpraht beftand, hängt mit diefem Kunftzweige 
nahe zufammen. 

1. Die zogevzızn ($. 85.) entipriht ganz der caelatura 
(Plin. xxxırı. Salmaſ. Exerc. Plin. p. 737.), welche Quintil. ı1, 
21. auf die Metalle Gejchränkt, während die Sculptur außerdem Holz, 
Elfenbein, Marmor, Glas, Gemmen befaffe. [Die Throne von El- 
fenbein follten daher 8.173, 1. nicht eingemifcht feyn.] Das Treiben 
ift &iavveıw (Creuger Comm. Herod. p. 302.), &xxgovew $. 59. 
A. 2., gerzevew, excudere (Quint. a. O.). Iſidor Origg. xx, 4. Cae- 
lata vasa signis eminentibus intus extrave expressis a cuelo 
quod est genus ferramenti, quod vulgo cilionem vocant. Auch 
tritor argentarius (Spon Misc. p. 219.), tritum argeutum (Ho⸗ 
raz A. 1, 3, 91. Phädr. v, 1, 7.) ſcheint von Treiben zu verftchen 
zu fein. Terere ijt zogeiv. 

2. Vgl. A. 3. 4. An Glaukos eiſernem Untergeftell ($. 61.) 
waren Figuren, Inſekten, Blätterwerk cälirt. Zu Kibyra in Kleine 
afien cälirte man das Eifen mit Leichtigkeit; Strab. xiii, 631. 
Aleranders Eiſenhelm, ein Werk des Theophilos, ſtrahlte wie Silber, 
Plut. 32. Dahin gehört Bay ouöneov bei Sophofles Aj. 651. 
vgl. Lobet, vom Erweichen [Götting. Anz. 1838. S. 1111: „Allein 
es muß ein Ähnliches, nur weniger bekanntes Verfahren gegeben ha— 
ben, wodurch das Eiſen fir das Treiben und Eifeliren geeignet gemacht 
wurde. — Die udhasıs des Glaukos mar dı& mvgös zur döaTog 

O. Müller's Ardäologie, Ite Auflage. 28 


u 


= 


434 Technik der bildenden Kunft. 


Bagir, wovon man freilich cher das Gegentbeil erwarten fofite.- 
(Freilih.) Auch in der Hall. ULZ. 1837. Apr. ©. 534 f. wird 
20720r0yv mit Bagpn siöngog wg verbunden. Die Beziehung Diefer 
Worte auf Exapzepovr ift vorzuziehn; denn dab die Löſchung in Del 
das Eifen weich mache, wird nicht gelagt, fondern nur daß fie das 
Springen verbindere,] 

3. Ueber fünftlihe Waffenarbeit 8.58. 59. 116, 3. 117, 2- 
240. A. 4. Bronzene Panzer und Helme, anf Korinthiiche Weiſe 
eälirt, erwähnt Cie. Verr, ıv, 44. Die yoanza Er Om).m Eyyovco 
eo» (Inſchr. von Kyme, Caylus Rec. ıı, 57. vgl. Oſann Syl. p. 
244. -C. I. n. 124.) halte ich für einerlei mit dem scutum chry- 
sographatum (Trebell. Claud. 14.). Bezieht fich wohl die zavoo- 
roxgie des Aeguptiihen Papyrus, Reuvens Lettres a Letr. ıır. 
p- 66., hierauf? [Dagegen Letronne Lettres d’un antiqu. p. 517.] 
&ixov yoazzı |. C. 1. Gr. ı1. p. 662 s., Eixovo» Evomkog Eiı- 
xoeuicois aradesıs, ib. m. 2771. |[Eingegrabene Archit. Gerhard Etr. 
Spiegel S. 80. Not. 63.) Die barbaricarii des fpätern Alter: 
thums beichäftigten fih auch damit, Fäden von Gold und andern 
Metallen in Metall einzulegen, ſ. Lebeau Mem. de l’Ac. des Inser. 
xxx. p. 444. Bon erhaltenen Waffenſtücken mit Reliefs find bie 
Banzerblätter von Locri $. 257. A. 4., und die Bronzenhelme (mit 
militäriichen Darftellungen) und Beinichienen von Pompeji bemerfens- 
werth. Votivſchild (?) der Familie Ardaburia, ſ. $. 424 U.2. Maſſien 
Sur les boucliers votifs, M&m. de l’Ac. des Inser. 1. p. 177. Ueber Ar— 
beit an Wagen $.173,2. Carrucae ex argento caelatae, Plin. xxxıır, 
49. Vopiſc. Aurel. 46. [Ueber Bronzercliefe ala Bekleidung hölzerner Ka— 
ften u. ſ. w. Avellino Descriz. di una casa Pompejuna 1837 p. 57 ff.] 


4. Zur eriten Art gehören die lances filicatae Cic., disci co- 
rymbiati, lances pampinatae, patinae hederatae, Trebell. Elaud. 
17. Auch an den Korinthiſchen Erzvaſen, fcheint es, waren wohl 
Thierföpfe, Masken, Kränze u. dgl., aber Feine hiſtoriſchen Reliefs 
angebracht. Die goldnen zoarjpes Kogwhhovgyeis aber, bei Athen. 
v, 199 e., batten runde Figuren, [oa zepıparn reropevuera, auf 
dem Rande fitend (ähnliche an Tripoden, Amalth. ım. S. 29.), 
und Reliefs an Hals und Bauch. — Cic. Verr. ıv, 23. unterfcheis 
det an Silbergefühen Die crustae aut emblemata. Der caelator 
anaglyptarius in Inſchriften macht in fpätern Zeiten blos die Reliefs, 
der vascularins das Gefäß, das purum argentum. Schr Belicht 
waren Homeriſche Gegenftände, wie Mus (8.112. A. 1. 116, 3.) 
auf einem Herakleotiſchen Skyphos die Eroberung Ilions nah Parrha— 
fios Zeichnung darftellt [das Epigramm bei Athenäus nennt ZIyoacıog, 
vgl. Meinefe Spee. alt. p. 20. Sillig Catal. artif. p. 288.]; da= 
ber die scyphi Homerici, Sueton Nero 47. ine Schüffel mit 
großen geichichtlichen Darftelungen, Irebell. Trig. 32. Meifter in 
Gefäparbeiten $. 60. 122, 4.5. 124. U. 1. 159. 196, 3. vgl. 
Athen. vr, 781 f. 
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5. Die bedeutendſten Silbergefäße ſind jetzt: der zu Antium 
gefimdne Becher der Sammlung Corſini $. 196. U. 3.; das Gefäß 
mit der Apotheoje Homers in Neapel, Millingen Un. Mon. 11, 13. 
(Millin Gal. mythol. pl. 149.], Silbergefäje in Pompeji aefımden, 
14 Stück Archäol. Intel. Bl. Hall. 1835. N. 6.5; der fog. Schild 
des Scipio (Rückgabe der Brifeis), 1656 bei Avignon gefimden, im 


K. Cabinet zu Paris, Montfaucon ıv, 23. Milfin M. I. 1, 10. [X.. 


©. Lange in Welders Zeitſchr. ſ. a. K. Tf. vr, 22. ©. 490.]; die 
in Bermien gefundne Schale in der Sammlung v. Stroganow's, der 
Streit um die Waffen Achils, ſ. Köhler, Mag. encyclop. 1803. v. 
p- 372. [Archäol. Zeit. von Gerhard 1. Tf.10. S. 101.]; die Schale 
von Aquileja in Wien 8. 200. U. 2. vgl. 264. U. 1.5 die Gefühe 
(it Pflangenverzierungen) von Falerii, Al. Viſconti Diss. d. Acc. 
Rom. 1, ı1. p. 303 ff., bejonders der reihe Schatz an Gefähen eines 
Mercur-T., gefimden zu Bernay. Die erhobenen Arbeiten find bier 
durchaus getrieben, und innere Trinkſchalen eingeſetzt; Gewänder und 
Waffen durch Vergoldung gehoben, wie auch ſonſt oft; über die Ho— 
meriichen Darſtellungen F. 415. R. Nochette Journ. des Savans. 
1830. Sul. Aug. p. 417. 2enormant, Bull. d. Inst. 1830. p. 97. 
Auch die fog. Diſei find meift nur die innern Flächen von Schalen. 
Ein filberner Difeus, Kleopatra mit ihren Frauen (?), aus Pompeji, 
Ant. Ercol. v. p. 267. Ein andrer, bei Genf gefunden, mit Figu— 
ren zur Verherrlichung Valentinian’s, Montfauc. Suppl. vı. pl. 28. 
Ueber einen Chriſtlichen Fontanini Discus argent. R. 1727. [Einer 
aus einem Grabe bei Kertich in halb barbariicher, halb noch Griechi— 
ſcher Zeichmung in Gerhards Archäol. Zeit. 1. Taf. 10. ©.161.] In 
Bronze it nichts fchöner, als der bei Paramythia in Epeiros gefundne 
Difens in Hawkins Befig, ſtark Herausgetriebene Figuren mit filbernen 
Zierathen ausgelegt, den Beſuch der Aphrodite bei Anchiſes vorftellend, 
Tiſchbein Hom. vır, 3. Millingen Un. Mon. ı1, 12. [Specim. ı1, 
20.] Ueber den ganzen Bund Gött, GA. 1801. ©. 1800. 


6. Silbernes Schmuckkäſtchen, mit einem anjehnlichen Silber 
cha gefunden zu Rom 1794., aus der legten Kunſtzeit, in der 
Sammlıng Schellersheim (jegt Blacas), Mag. enc. 1796. 1. p. 357. 
E 9. Viſeonti Lettera intorno ad una ant. supelletile d’argento. 
Sec. ed. 1827. Bon goldnem Schmuck (wohin die alt-Attiichen Cica— 
den gehören) find auf Ithaka bedeutende Bunde gemacht worden (Hus 
ghes 1. p. 161.); zu Nom unter andern 1824 (G. Melchiorri, 
Mem. Rom. ııt. p. 131.); zu Parma (Diss. d. Acc. Rom.ır. p.3.); 
zu Canoſa (reicher Goldkranz, Gerhard, Ant. Bildw. 60. Abellino, 
Meim. d. Acc. Ercol. 1.) [jegt in München]; in Pantikapäon, and 
dünnen Goldblättchen getriebene Masten und Medaillons (NR. Rochette 
Journ. des Say. 1832. p. 45.). [andre Goldfachen ebendaher Dubois 
de Montpereuv Voy. en Caucase cet. pl. 20. 21, und Silbergefühe 
pl. 23. 24, auch Vaſen won Elektrum pl. 22.) Solche Medaillons 
liebte noch das fpätre Alterthum (ſ. das des Tetrieus, Mongez Icon. 
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Rom. pl. 58, 6.); dergleichen arbeiteten wohl die bractearii aurifices. 
Ueber die aurifices überhaupt Gori Columb. “Liv. n. 114 ff. Gold— 
ſachen aus einem reichen Grab in Melos, L. Roß Inſelreiſe ım. ©. 
18. Giner der ſchönſten Goldkränze 1845 bei Barone in Neapel, 
neulich in Faſano gefunden. In den Anfchriften find goldne Ehren- 
fränge von 100 Goldſtücken, 500 Drachmen 1. f. w. und überhaupt 


in ımglaublicher Menge erwähnt, außer den zuerfannten in Tempeln 


- 
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aeweihte, Kronen 3. B. in dem des Aupiter bei Plautus Menaechm. 
v, 5, 38, ſehr viele nur Dellaub vorftellend. Etruriſche Goldjachen 
8. 175. U. 4] Vaſe von Blei mit Bachus, Silen ımd den vier 
Sahrszeiten, Gerhards Ant. Bildw. 1, 87. 

312. Mit ver Toreutif hing in den Werfftätten ver 
Alten auch vie Arbeitin Elfenbein zufammen, weldes 
man das ganze Alterthum hindurd in Statuen, fo wie an 
allerlei Geräthen, mit Gold zu verbinden liebte. Die Alten 
erhielten aus Indien, befonders aus Africa, Elephantenzähne 
von bedeutender Größe, durch deren Spaltung und Biegung, 
eine verlorne aber im Alterthum ficher vorhandne Kunft, fie 
Platten von 12 bis 20 Zoll Breite gewinnen konnten. Nach 
dem nun bei der Arbeit einer Statue die Oberfläche des 
Modells fo eingetheilt war, wie fie am beften in diefen Plat- 
ten wiedergegeben werden Fonnte, wurden die einzelnen Theile 
durch das Sägen, Schaben und Feilen des Elfenbeins (nur 
für die Bearbeitung mit dem Meißel ift diefer Stoff zu ela= 
ſtiſch) genau vargeftellt, und heinach über einen Kern von 
Holz und Metallftäben, befonders mit Hülfe von Haufen» 
blafe, zufammengefügt. Doch bedurfte das Zufammenpalten 
ver Elfenbeinftüde beftändiger Sorgfalt; das Anfeuchten mit 
Del (befonders oleum pissinum) trug am meiften zur Con— 
fervivung bei. Das Gold, welches Gewand und Haar dars 
ftellte, wurde getrieben und in dünnen Platten aufgeſetzt. 
Auf unfre Zeiten ift von Elfenbein, außer einigen Reliefs, 
Figürchen, Heinen Geräthen und Marken, befonders die Claſſe 
der Diptycha (Schreibtafeln mit Reliefs an der äußern 
Seite), aus dem fpätern Römifchen Reiche, gekommen ; welche 
man in die Confularifhen, von Magiſtraten beim Antritt 
des Amts verfchenkten, und die Kirchlichen eintheilt. 

1. Gegen den von Quatr. de Quiney eingeführten Sprachgebrauch 
bemerkt Welcker mit Necht, daß zovevzıxn bei den Alten nur ehela- 
tura bezeichnet; wir finden das Wort nirgends ausdrüdlich von chryſ— 
elephantinen Statuen gebraucht: da indeß das Treiben des Goldes hier— 
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bei eine Hauptjache, und die eriten Meijter diejer Colojje, Phidias 
u. Bolyklet, nach Plin. auch die bedentenditen Toreuten waren [$. 120. 
U. 2.]: fo darf man den oben angedeuteten Zuſammenhang wohl feſt— 
halten. Von shryjelephantinen Werken |. oben $. 85. 113— 115. 
120, 2. 158. U. 1. 204. U. 5. vol. 237. 240. Xovoslegerzij- 
Aenzooı Comides in Syrakus, Plut. Timol. 31.5; an den Thüren des 
Pallad=T. ebenda ($. 281. U. 6.) waren die argumenta oder Dar- 
ftellungen von Begebenheiten aus Elfenbein, das Andre aus Gold. 
Defter waren Lyren aus Elfenbein u. Gold, fo wie Kränze aus El: 
fenbein, Gold ımd Korallen, Pindar N. vır, 78. Diſſen bei Birth 
p- 435. Elfenbeinernes Geficht auf einem Schild, Diogen. vırı, 1,5. 
Signa eburnea in Sieilien, Cie. Verr. ıv, 1., in Rom bei den Cir— 
cenfen, Tac. Ann. ı1, 83. 

2. Die obigen Sätze geben die wahrfcheinlichite Vorſtellungs— 
weile Qu. de Quiney's p. 393 f. wieder, Vgl. Heyne Antig. Aufſ. ır, 
©. 149., in der N. Biblioth. der ſchönen Will. xv., und N. Com- 
mentar. Soc. Gott. ı, 11. p. 96. 111. Von dem Effenbein= Handel 
Schlegel Indiſche Biblioth. 1. S. 134 ff. Im Phidias Zeit beſon— 
ders aus Libyen, Hermipp bei Athen. 1. p. 27., wie fpäter von Adule, 
Plin. vi, 34. Das Erweichen des Elfenbeins ſoll Demokritos erfun— 
den haben, Seneea Ep. 90. Qu. de Quiney p. 416. Vgl. 8. 113. 
A. 1. Bei der Bearbeitung unterfcheidet Lufian de conser. hist. 52. 
das mAcrrew (des Modells), das more, ev (radere Statins 8. 
ıv, 6, 27.), xoAAav, ovBwiler des Elfenbeins, und das EmandıLew 
zp xovop. Zur Verbindung der Theile, die Damophon kei dem 
Olymp. Zend ernenerte, diente Hanfenblafe, Aelian V. H. xvu, 32. 
Bon den Del unter Andern Methodios bei Photios C. 234. p- 293. 
Bell. Ueber den Kern der Bilder, bejonders zyAös, Lufian Somn. 
s. Gallus 24. Arnob. vi, 16. $. 214. A. 2. Ueber die Anfügung 
des Goldes $. 113. A. 2., der Augen aus edlen Steinen Platon 
Hipp. 1. p. 290. 

Am meijten Reliefs und Figürchen von Elfenbein bei Buonarroti 
Medagl. antichi. ſKnebel de signo eburneo nuper effosso. Duis- 
burg 1844. A. Gin Heros eine Leiche tragend.) Es giebt auch alt 
griechiiche Arbeiten der Art. Die ZAeparrovpyoi, eborarii, machten 
nach Themiftius p. 273,20 Dind. beſonders ÖeAzovg, libros elephan- 
tinos (Bopiſe. Tac. 8.) oder pugillares membranaceos operculis 
eboreis (Anfhr.). Die diptycha consularia find mit Bildern von 
Eonfuhr beffder pompa eircensis, den missiones, u. dgl., Die eccle- 
siastica mut bibliſchen Gegenjtänden geſchmückt. Außer den elfenbeiz 
nernen gab es auch hölzerne, auch argentea caelata, wovon einige 
Reſte. Auch triptycha, pentaptycha ete. Schriften von [M. Chladni, 
I A. Schmidt, Negelein] Salig u. eich de diptychis, Donati de’ 
dittiei. Coſte sur Vorigine des Diptyques, consulaires, Mag. enc. 
1802. ıv. p. 444. 1803, v. p. 419 Hauptwerk: Gori Thesaurus 
vett, Diptychorum consularium el ecclesiasticorum, opus posth. 
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eum add. I. B. Passeri. F. 1759. 3 Bde. f. Günelne von Bil. 
Buonarroti, Chph. Sare Dipt. magni consulis 1757.], Hagenbuch, 
[de dipt. Brixiano, 1799 f.) Mautour (Hist. de l’Ac. des Inser. 
v.p- 300.) u. U. bejchrieben. [De dipt. Quirini Card, Lips. 1743. 4.] 
Das Paradies auf einer Elfenbeintafel, Grivaud de Ian Vince. Ant. 
Gaul. pl. 28. Bon der gewöhnlichen Byzantinifchen Trockenheit unters 
ſcheidet ſich durch geiftreichere Arbeit das Wiczay'ſche Diptychon, von 
N. Morgben geftochen, mit den Figuren von Asflepios u. Telesphos 
108, Hygieia und Eros. 

Anſtatt Elfenbeins dienten auch Hippepotamos=- Zähne, Pauſ. 
vın, 46, 2. Schildpatt (chelyon) wurde befonders zu Leyern, 
Speiſeſofa's und andern Geräthen gebraucht; es kam auch zum Theil 
von Adule, Plin. vi, 34. Reliefe aus Thierknochen. Perlemutter— 
Arbeiten, Sueton Nero 31. In Bernjtein ($. 56. U. 2.) hatte 
man Statuetten, Paul. v, 12, 6. Blin. xxxvır, 12., bejonders 
aber Gefäße, Martialıv, 31. vı,59.] Heliadum crustas (Juv. v, 40.), 
wohin die in Silber gefaßten electrina vasa, Dig. xxxıv, 2, 32., 
und die electrina patera mit Aleranders Medaillen u. Gefchichte, 
Trebell. Trig. 14., wohl beſſer ald zur Metallmiſchung gerechnet were 
den. [Andre Fabricate aus Bernftein, Dilthey de Electro et Eri- 
dano, Darmstad. 1824. p. 13 f.) Auch die AOrva yiexzeirn in 
einer fibula, SHeliodor ın, 3., paßt zum Gebrauch des Bernfteins 
ſſchwerlich, vgl. Dilthey p. 7—9.]; man bat noch antike Bernſtein— 
Buckeln mit Gorgoneen (in Berlin); auch alt⸗Griechiſche und Etruskiſche 
Bildwerke daraus, Micali Ant. Mon. tv. 118. Clarae p. 82. Cab. 
Pourtales pl. 20. p. 24. Sammlung des Duca ©. Giorgio Spis 
nelli und des Hr. Temple in Neapel, einzelne Stücke nicht felten. 
D. Schulz über Ambraarbeiten im Bull. 1842. p. 38.) 


d. Arbeit in Evelfteinen (scalptura). 


313. Die Arbeit in Eovelfteinen ift entweder vertieft 
(intaglio), oder erhaben (ectypa scalptura bei Plin., came- 
huia, camayeu, cameo). Bei jener wiegt der Zweck des 
Abdrucks (oPpayis) vor; hier herrſcht allein der zu ſchmü— 
den. Für jene nahm man einfarbige, durchfichtige, aber 
auch fledige, wolfige Steine, von eigentlichen Edelſteinen faft 
nur Amethyſt und Hyacinth, dagegen viele halbedle Steine, 
befonders die mannigfachen Achate, darunter den fehr belieb⸗ 
ten Garneol, den Chalcedon, auch das Plasma di Smeralvo. 
Für dieſe mehrfarbige Steine, wie die aus rauchbraunen 
und mildpweißen Lagen (zonae) beftehenden Onyre, und die 
eine dritte Lage von Garneol hinzufügenden, häufig auch durch 
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Betrug hervorgebrachten Sardonyre, nebft ähnlichen Stein- 
arten, welche der. Drientalifche und Africanifche Handel den 
Alten in jest ungefannter und wunderbarer Schönheit und 
Größe zuführte, 

1. Der Abdruck, Euueyeior, aroosgegyıoua , Errunope, au 
operzyis, in sigillaris eretu, bejonders Lemnifcher, oder Wachs. 


2. Der Diamant kann nach den Alten nicht gefihnitten werden 
(Binder de adamante p. 65.); fchwerlich giebt es Achte Antiken davon. 
Auch die aurdentes gemmae, wie die carbunculi, widerſtreben nach 
Pin. xxxvir, 30. der Arbeit und Eleben am Wachs, doch Fennt 
Iheopbraft de lap. 18. Sphragiden aus Anthrar. Dagegen der 
hyacinthus, unſer Amethyſt, von mattvioletter Farbe, und der trübere 
und mehr fleckige amethystus; auch das grünliche topazium (nicht 
Chryſolith, nach Glocker de gemmis 'Plinii, inprimis de topazio. 
1824.); der beryllus, j. Aguamarina; wor allen die zu Athen in 
Menanderd Zeit ſehr gewöhnliche sarda, owpdıor, j. Carneol und 
Sud; der ehemals ſehr belichte achates, der indeß zu Plinius Zeit 
feinen Ruhm verloren; der leucachates, j. Chalcedon; der iaspis, 
bejonders der ziegelrothe (undurchſichtig)) der eyauus, mit dem der 
sapphirus der Alten verwandt, j. Lapis Lazuli; Dagegen unfer Sappbir, 
adamas Cyprius, erjt in fpäter Zeit vorkommt, 8. 207. A.7. Der 
Smaragd der Alten ift in der Negel plasma di smeraldo, welches 
beſonders von den neuerlich wieder bearbeiteten Gruben zwifchen Koptos 
u. Berenike kam. Auch aus Kryſtall giebt es ſchöne Arbeiten. Der 
Obſidian war ein Aethiopiſcher Stein, der durch Lavaglas, obsidia- 
num vitrum, nachgemacht wurde. Caylus, Fabroni d. gemma Obsid., 
Blumenbach Comment. Soc. Gott. rec. ım. p. 67. Sm Allgemeinen 
beſonders Hauy Traite des caracteres phys. pierres precieuses, 
P. 1817. 8. Corſi p. 222 ff. 


3. Der Sardonyr heikt wijwos zor rorypmuow, dovdoe Em- 
aorLns, Lukian dial. mer. ıx, 2. Sardonyches ternis glutinantur 
gemmis; — aliunde nigro, al. candido, al. minio. Plin. 75. vgl. 
23. Achill T. m, 11. Schol. zu Klemens p. 130. Schriften v. 
Köhler's und Brückmann's darüber (1801 — 1804.). Plinius nennt 
(63.) noch andre orientalifche Steine von mehreren Farben, quae ad 
ectypas scalpturas aptantur. Der aus zwei Schichten beſtehende 
bläuliche nicolo (onicolo) wird zu Intaglio's gebraucht. Die Alten 
erkennen beſonders Hochindien und Baktrien als das Vaterland der 
Cameenjteine, Theophr. de lap. $. 35. Vgl. Gr. Veltheim, Samm⸗ 
hung einiger Aufjäge ıı. ©. 203. Böttiger Ueber die Aechtheit und 
dad Vaterland der antifen Onyr-Kameen von außerordentlicher Größe. 
Lpz. 1796. Heeren Ideen 1, 2. S. 211. Lukian de Syr. dea 32. 
erwähnt an der Vildfäule der Göttin wiele Edelfteine, weiße, waſſer— 
farbne, fenrige, Sardonyre (örvyes Zagdwor), Hyacinthe, Smaragde, 


— 
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welche Aegyptier, Inder, Uethiepen, Meder, Armenier und Babylonier 
dahin bringen. j 

314. Was nunmehr die Art der Arbeit anlangt: fo 
wiffen wir aus dem Altertum nur fo viel, daß zuerft der 
Schleifer (politor) dem Stein eine ebne oder convere Form, 
die man zu Siegelringen befonders liebte, gab; alsdann ver 
Steinſchneider (scalptor, cavarius) ihn theils mit eifernen 
Inftrumenten, welche mit Narifhem over anderm Schmirgel 
und Del beftrihen wurden, bald mit runden, bald mit fpi- 
gen und bohrerartigen, theils aber auch mit ver in Eiſen 
gefaßten Diamantenfpige angriff. Die Vorrichtung des Ra- 
des, wodurch die Inſtrumente in Bewegung gefegt werben, 
während der Stein an fie angehalten wird, war wahrfchein- 
lich im Alterthum ähnlich wie jegt. Cine Hauptforge der 
alten Steinfchneiver, und dadurch ein Kriterion der Aechtheit, 
war die forgfältige Politur aller Theile ver eingefchnittenen 
Figuren. 

1. Adorgißıxn und Audovoyiny, Kunſt des politor und scalptor 
bei Lyſias Fragm. zept zov zurzov. Ueber die Lateinischen Namen 
Salmaf. Exerc. Plin. p. 736. vgl. Sillig C. A, p. vr. Die vie 
len Facetten der neuern Kunſt finden wir bei den Alten nicht; fir 
Schmuck waren Scchsede u. Eylinder belicht. 

2. Plin. xxxvii, 76. Tanta differentia est, ut aliae ferro 
scalpi non possint, aliae non nisi retuso, verum omnes adamante: 
plurimum vero in his terebrarum proficit fervor. Das ferrum 
retusum ijt der Knopf, bouterolle, deſſen rımde Höhlungen in den 
roheren Arbeiten das Meijte thun. $.97,3. Von caelum und mar- 
culus Fronto Ep. ıv,3., von der lima auch Iſidor Origg. xıx, 32, 6. 
Der Narifche Staub, $. 310, 3., diente für das Schneiden und Schlei- 
fon nach Plin. xxxvı, 10., vgl. Theophr. 44. Won der auvgıs, 
Schmirgel, Dioſkorid. v, 166. Heſych. v. ouvgıs, Sid. xvi, 4, 27. 
smir, Jerem. xvr, 1. Dftrafit als Nagemittel, Veltheim über 
Memnons Bildſ. S. 40 ff.) Schneider ad Ecl. Phys. p. 120. und 
im 2er. Plin. xxxvii, 15.: Adamantem cum feliciter rumpere 
contigit, in tam parvas frangitur crustas, ut cerni vix possint: 
expetuntur a scalptoribus, ferroque includuntur, nullam non du- 
ritiam ex facili cavantes, fpricht deutlich von der Diamantipige. 
Pinder de adam. p. 63. Val. über die Splitter der ostracitis Plin. 
65. Veltheim Auffäge ın. ©. 141. 

Ueber die Technif der alten Steinfchneider: Mariette Praité des 
pierres grayées. P. 1750. f. Natter Trait& de la methode ant. 
de graver en pierres fines comparee avec la metlı. moderne. L. 
1754. Leſſing in den Antiqu. Briefen 1. S. 103 fi. [Br. 27. ©. 
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209 ff.) und in den Kollektaneen zur Literatur. Bd 1. om. Ramus 
von gejchnittenen Steinen u. der Kunjt felbige zu graviren. Kopenh. 
1800. Gurlitt Genunenfunde, Archäol. Schr. heransgeg. von Corn. 
Miller, S. 87 f. Hirt Amalth. ı1. S. 12. 


315. Die zu Siegelringen beſtimmten Steine ka— 
men hierauf in die Hand des Goldſchmieds (compositor, an- 
nularius), welcher ſie faßt, wobei die Form der Schleuder 
(oDerdovn, pala) beliebt war. Obgleich beim Siegelringe 
das Bild durchaus die Hauptſache iſt, ſo tritt doch bisweilen 
auch der Name hinzu: wobei anzunehmen iſt, daß ein in die 
Augen fallender Name eher auf den Eigenthümer, als auf 
den Künſtler der Gemme bezogen werden muß. Daß nicht 
blos Individuen, ſondern auch Staaten ihre Petſchafte hatten, 
erklärt vielleicht die große Uebereinſtimmung mancher Gemmen 
mit Münztypen; ſo ſiegelten auch die Römiſchen Kaiſer mit 
ihren Köpfen, wie ihre Münzen damit bezeichnet wurden. 
Die häufige Anwendung geſchnittener Steine zur Zier von 
Bechern und andern Geräthen hat ſich [von Byzanz aus] 
in das Mittelalter hinein fortgepflanzt; noch jegt müffen an- 
tife Gemmen zum Theil an Kirchengefäßen aufgefucht werden. 
Von den ganz aus Gemmen gefhnittenen Gefä- 
Ben, welde fi ver Neihe der großen Cameen anſchließen, 
bat fih manches dur Umfang und Schwierigfeit der Arbeit 
bewundernswürdige Werk erhalten, wiewohl keins davon den 
Zeiten eines reinen Gefchmads, und einer ächthelleniſchen 
Kunftübung angehört. 

1. ©. u. a. Eurip. Hippol. 876. zuzoı operdörng xovan- 
)arov, vgl. Mont. — Alle Ringe waren zuerft Siegeleinge (vgl. 
$. 97, 2.); dann werden fie Schmuck und Ehrenzeichen, man trägt 
auch gem ungeſchnittene, und bringt die geichnittenen überall fonft an. 
Kirchmann de annulis. 

2. Ueber die Namen auf Gemmen v. Köhler und N. Nochette, 
ſ. 8. 131. U. 2., val. 8.200. A. I. Gemmae ant. litteratae von 
Fr. Fieoroni. R. 1757., von Stoih $. 264. A. 1. Bracci- Comm. 
de ant. scalptoribus, qui sua nomina inciderunt. F. 1786. 2 Bode. 
Tert, 2 Kupfer. Gewiß ift wohl, daß, wenn der Künftler fich nannte, 
er es möglichft wenig auffallend that. Die Catalog® der Gemmen— 
fihneider, wovon der Mech Nie Diiniie (Vijeonti Opere varie. T. ır. 
p- 115. Millin Introdwetion a Fetude des pierres gr. P. 1797. 8.) 
der reichſte iſt, gewähren-daher wenig für Kunſthiſtorie Brauchbares. 
Manche Namen beruben nur auf- verſchiedner Leſing, wie Pergamos 
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u. Peigmos Dal 
vgl. Journ. des; 
den oben ge 


FAdnon (AAAION), 
Plür,“Fennen wir, außer 
DI; von jenem hat 
man vielleicht Der von Adios, Bruns Anal. in, 
242., gerühmle * iit mitt derielbe, deſſen Naıne auf einigen 
fchönen Steinen, ſteht; doch ift auch Adäos Zeit ungewiß. 


382 ©. über die Staatsfiegel Faeins Miteellen S. 72. Ueber 


die — eten Aug. 50. Spartian Hadr. 26. U. Fr. Kopp 
über Euiſt Woppen. 1831. 
9% Oi B 207, 7. auch 298. U. 1. Gemmata po- 


toria Bl _ [vasa ex auro et gemmis xxxvır, 63, 
gemmata‘ De Yoatbeftes, Auſon. ep. 8.) Juvenal x, 27., 
woraus. auch Jub. x, 43. u. Martial xiv, 109. zu erflären. —— 
Weg diarıdor Plut. ee p. 154. ©. lances, phialae mit gemmis 
usis, Dig. xxxıv, 2, 19, Bol. Meurſ. de luxu Rom. c. 8. 
v. p. 18. [Die Aıdozorinze $. 161. A. 1. waren ſchon Baby— 
lonifcher Gebrauch 8.237. U. 2., jo wie auch bei den Sundern goldne 
nit Gdelfteine bejegte Gefäße vorfommen Bhartriharis Sententiae 
ed. Bohlen ı1, 98. Auch bei den Sabäern Thüren, Winde, Decken 
nit Gold, Silber und Edelfteinen, Strab. xvi. p. 778. Steine aus 
Baktriana, die zu den Audoxoidnze gebraucht werden, Theophraſt m. 
219. 8. 35. Am BPerfiihen Hofe »Atvaı AudoxoAinror zul Öh0gov- 
co, Philon b. Euſeb. Pr. ev. vr. p. 389a. Eine Taube Aıdox. 
bei Cyrus, Aelian V. H. xır, 1. god Aıdoz. an dem Leichemvagen 
Aleranders Diodor xvar, 26., bei einem Sympoſion, das Sleopatra 
dem Antonius gab, zurr« yovosa zu A. megırrag EFeıpyaonera 
zuis zepaıs, Athen ıv. p. 147 f. Eine ieo@ gyıdln &x yovoov 
dszarararros diadıdos für Paul Aemils Triumph gemacht. Put. 
Aem. P. 33., Pompejus trimmphirte auf einem Gone A. Appian B. 
Mithrid. 117. Demielben fielen in Talaura Mithridats Kunſtkammer 
(reuıeiov eis KATROKEUNS) außer 2000 Onyrgefäßen in die Hände 
Qıc)ar „ai WVATngES 20)..01 za dvz@ zul »kivaı xl dgöraı Kard- 
0004 va inmow gahıor zul rooorepridin xui Enonidıc , navıa 
»ai zardzovoa, die zur Ablieferung 30 Tage erfor: 
en, theils aus der Herrichaft des Darius Hyftaspie, teils aus 
ber Btolemäcr, was Kleopatra bei den Koern niedergelegt und dieſe 
ausgeliefert batten, theils von ihm felbjt eifrig gefammelt, ib. 115. 
Die Erzwnere dıarıda bei Mithridats Mahlen werden von Blut. 
Lucull. 37. erwähnt, und Ovpeog zıs dtalıdog won ihn, der Lueulls 
Triumph ſchmuͤckte ib. 40. Einen xgarjow — erwähnt Erato⸗ 
ſthenes bei Macrob. Sat. v, 21., yovoov» A. Menander Ev ITaudıp, 
Manu h. Poll. x, 187., Phialen Athenäus ir. p. 48 f. und Agas 
; „bei Phot. p. 459. Bell, imeoıe 4. Heliodor vn, 27., 
der g)ıdovas A Diodor wur, 27., yov0o0» zul A. x0onor 
Srrlorioıg zul msgıdegwieng: Put. Phoc. 19 u. Eunapius Acdes. 
#- 30 Wyttenb. gız@rds (1. yAudares) dtayploors A. tar mohrtı- 
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Kränze — 


Im potamus et smarag- 


row Kallirenus 2 
3%. Lukian Tim. 27, 
x, 32. Plinius x 


















dis teximus calices, — Auch ein eiſetnes Helmband, 
rrepırougnhuon Ar — Ale Die CEdelſteine der 
h. drei Könige Ko a 1 auf ‚der 
Flucht zur Zeit der franzöfiichen Rebolut on 


men in ſihulis (Spartian Hadr. 10., au 
Buckel dafür ausgehöhlt, PioCl. wu. 
gebenken, [Schuben, wie die von 
‚Ichenkten,] Cameen öfter in Kränzen ı 
v1 p. 56. Wgl. $. 131. %. 1. 207. 
5. $. 161, 3. Gemma bibere, 
um, 5, 4. Der örv& ueyag rouyEla * J 
150. Staatshaush. in. ©. 304., iſt w 
zu faſſen. Berühmte Gefäße: Ma 
$ 264. U. 1. Farneſiſche Schale aus Sardonhr, [au 
mal Hadrians] mit Darftellungen der. Aegyptiſchen Landes 
pels Antifen S. 391. Millingen Un, Mon. ıı, 17. [% 
Intorno la tazza di pietra sard, orientale del M. Borb. Napı 1835. 4. 
Be Quaranta im Mus. Borbon. xii. tv. 47. Uhden in den Schr. 
der Berl. Akad. für 1835. ©. 487—497. Boöga in einer. ungedruck⸗ 
ten Erklärung verftand la spedizione di Perseo, wegen des „kurzen 
Meſſers und des Sacks“ der mittleren Figur. Den Sack und oben 
den Pflug ſtellt auch Quaranta feſt, der, bei einer Menge der unhalt— 
barften Bemerkungen, im diejer Figur, mit Millingen, Alerander ficht, 
dad Meſſer aber, das in Uhdens Zeichnung nach dem Mikroſkop unten 
gekrümmt ift, nahm er für einen Dolch. Uhdens Erklärung des un— 
vergleichlichen, sehr schwierigen Werks iſt muſterhaft. Er erkennt 
Aegypten im Schmuck der Fruchtbarkeit nach der Ueberſchwemmung. 
is, ruhend auf der Sphinr, hält die gereiften Achren empor, der 
Ni figt ruhig auf dem gewohnten Ufer, zwei Töchter von ihm, die 
Nymphen der Ströme, die das Delta bilden, haben das dort geflärte 
Trinkwaſſer geichöpft, die Winde fchweben rubig, der Landmann ſtellt 
den ausgedienten Pflug weg, der Sack der Saatfrucht ift geleert, er 
bat das Meffer zum Gartens u. Weinbau ergriffen.]] Coupe des 
Ptolem&es oder Vase de’Mithridate, im Cabinet du Roi zu Paris, 
mit febr erhobn — Schenktiſche und Bacchiſche Masken dar— 
ſtellend, geſchm Montfaucon 1,167. (Kübler) Deser. d'un vase 
de sardonyx iqu gray6 en relief. St. Petersb. 1800. (hohe 
zeitliche Gen Das Beuth'ſche Onyrgefäß in Berlin, f. Tölz 
fen, Staatsjei 334. Hirt Geh. der bild. Künfte ©. 343. 
Sillig, Kunſit f. Thierſch Münchner Abhdl. der 
philol. KL. it des Commodus Hirt, des Auguſt Sil⸗ 
lig, des 2. Cifar in Balfamario - aus Onyr im Wiener 
Gabinet, mit Bacchiſch puten am der Vorderfeite, zeigt fich durch 
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die Duſcht der Miſeite — D züg — — — — 
Zas0v. DE us »dıyorra mir, als ein Geſchent an eine Hetäre. Der 
Vers aus Anafreon Kr. 56. ed. Bergk. Arneth Grelärung ‚der zwölf 
größten eißnittenen Steine des f. & Minzeabinets, „Wiener Jahrb. 
1839. 1. Yz, 9.28. Die Gemmen mit Öermanicus und Agrippina 
Sötting. Anz. 1847. ©. 456.) Große Cameen $.161, 4. 200, 2, 
größer ‚als der Parijer ijt der Vaticanijche aus vier 
yios ıt. Kora von vier Kentauren gezogen. Buonartoti 
l. Hit 0. ©.342. — Statue des Nero aus 
—— Plin.z Figürchen aus Plasma di 
Ä orten, 
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ie, Lit ratur der Glyptographie geben Millin latrod. (jehr 
vol! 4) uud Mur Biblioth. Dactyliograph. Dresd. 1804. 8. 
Igenreine Germmienfaummfungen von Domen. de Nubeis ((Aeneas 
ens. inc.);_ Pet. Stephanenius ;(1627.), Agoitini (1657, 69), 
Bela Chaufje (1700), [Rom 1805 in 2 Bd. 8.] P. A. Maffei 
und, Domen. de Noji (1707 —9. 4 Bde.), [Nov. Tihesaur. vet, 
gemmarum 4 Vol. £.] Gravelle (1732. 37.), Dgle (1741.), Wor 
lidge (1778), Monaldini amd Caſſini (1781—97. 4 Bde k), Spild⸗ 
bury 1785.), Naponi (1786.) u. A. Beſondre Cabinette von Gor⸗ 
laus (zuerjt 1601.), Wilde (1703.), Ebermayer (1720—22.), Marl⸗ 
borough (1730.) [Choix de pierres ant. gr. du Cab, du Duc de 
Marlborough f. 2 Bde, jeder von 50 Taf., ſehr jelten], Odeſcalchi 
$. 262. U. 4., Stoſch 8.264. A. 1., Zanetti (herausg. von U, Sr 
Gori. 1750.), Smith (Dactyliotheca Smithiana) mit Commentar von 
Gori. V. 1767. 2 Bde f. Aus dem Cabinet du ‚Roi Caylus Re- 
eueil de 300 tötes und Mariette's Recueil 1750. val. $. 262. U. 3, 
Die. Florentinifhen bei Gori, Wicar, Zannoni 8.261. U.2. Die 
Die 


gr. ant. et mod. de feu M.'& 

- Greujer zur Ge unde; ant. geſch 

. Glifabeth 1834. vergl. Se 

‚delle impronte di ant. g 

‚ Chigi in feinen Op. div. D.2 

‚ Steine.  Schlichtegrolts Ausm⸗ 
te. R. 1809. 4. 






Arbeit in Edelfteinen. 445 


von Ehrift und Lippert, zur zweiten ein Deutfches von Thierkach) ; 
von Debn, in Schwefel, Leiche. von Fr. M. Dolce (E. Tu. Vis— 
conti?) 1772.; von Taſſie, emailartig (Catalogue des empreintes 
de Tassie von Nafpe, 1792.); der Berliner Sammlung $. 264. 
A. 1.; Impronte gemmarie dell’ Instituto, vgl. Bull. 1830. p. 49. 
Cent. ı. 11. Bull. 1831. p. 105. am. ıv. Bull. 1834. p. 113. 
[v. vı. 1839. p. 97.) Archäol. Antellig. 1835. N. 64—66. [Th. 
Gades in Rom hat 5000 forgfältig gewählte Abdrücke zufammenges 
kracht, darımter 400 St. Etruriſcher Herkunft.) Viel Einzelnes kei 
Mentfaueon, Caylus, Visconti Iconographie u. |. w. 

Victorius Dissert. glyptogr. R. 1739. 4. Gori's Hist. gly- 
ptographica, praestantiorum: gemmariorum nomina compl. Ven. 
1767 f. nebjt einem Anhang in den Memorie d. Accad. di Cortona 


-ıx. p. 146.) im 2ten Bande der Dact. Smith. Caylus, Mem. de 


l’Ac. des Inser. xıx. p. 239. Chriſt. Super signis, in quihus 
manus agnosci antiquae in signis possint, Commtr. Lips. Iitter- 
1. p. 64 sg. Deſſ. Abbandl. von Zeune ©. 263., und Vorrede 
zur Daktyliothek des Richterſchen Cabinets. Klotz Ueber den Nutzen 
und Gebrauch der alten geſchnittenen Steine. Altenb. 1768. ©. A. 
Aldini Instituzioni glittografiche. Cesena 1785. [Mitlin Introd. 
a l’ötude des p. gr. 1797. 8. Caylus sur les p. gr. in den 
Mem. de l’Acad. xıx. p. 239.] Gerhard zur Gemmenkunde, Kunftbl. 
1827.N.73—75. €. Bram über die neueſten Fortjchritte der Sen 
menkunde Archäol. Sutell. Bl. 1833. St. 7—8. 


e. Arbeit in Glas. 


316. Das Glas wird an diefer Stelle um fo palfen 
ver erwähnt, da es bei den Nermeren den Edelſte 
Siegelringes vertrat, und ebendarum Nachahmung der Gem 
men und Cameen in Glaspaften fhon im Altertbum ee 
verbreitet war, wodurd ung in diefer Denkmäler-Claſſe ſehr 
viele intereſſante Vorſtellungen erhalten ſind. Nach Plinius 2 
wurde es dreifach bearbeitet, theils geblaſen, theils gedreht, 
theils cälirt; wovon das erſte und dritte Verfahren auch ver— 
einigt vorkommen. Obgleich den Alten völlig helles und 3 
weißes Glas nichts weniger als unbefannt war: fo zeigt ſich 








doch überall bei ihnen eine Vorliebe für bunte Farben (be: 


fonders *5 Dunkelblau und Grün), auch für einen 
ſchillernden Glanz Man hatte auch ſchöne Becher und Scha⸗ 4 
len aus ——— die zum Theil aus verſchiedenfar⸗ 
bigen Gläſern hei Theil aus Glas und Gold kunſtreich 


———— waren, Die beiläufig zu erwähnenden Mur: 5 
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rhinen können nur als Lurus-Artifel, nicht als Kunftar- 
beiten in Betracht fommen. 

1. Zipguyides bakırar in Athen, um DL. 95. C. I. n. 150. 
Vitreae gemmae ex vulgi annulis, Plin. vgl. Salmaj. Exerc. 
Plin. p. 769. Als Betrug bei Trebell. Gallien. 12, md bei Plin. 
oft. Val. $. 313. U. 3. Die größte Glaspafte it (Wind. W. ın. 
4A Fe) dei, 16%X10 Zoll große Kamen auf dem Vatican, Die: 
nvſos im Scheofe der Ariadne liegend. Buonarroti Medagl. p. 437. 

2. Plin⸗ xxxvı, 66. Toreumata vitri, Martial xu, 74. xiv, 

Nehowos oder derdımg, vitri coctor, |. an Lex. ed. 
Bin ‚opifex artis vitriae, Donati Inser. ı1, 335, 2. [veAıwomouos, 
Spattiir 3 Suhhr. Bullett. d. Inst. 1844. p. 149 8. vakorigens, 

070 Achilles Tat. ıı, 3. xoerjge — vahov nv zo nüv Eo- 

y ine; zurlp ÖL alror Aumehoı megieoreyor. Ap⸗ 
ef. Metamorph. U. vitrum fabre sigillatum.] Die Barbes 
nibe, jest Portlands-Vaſe, im Brit. Muſeum ausgeftellt, [im 
Jaht 1845 mutbwillig zerſchlagen und glücklich wiederhergeſtellt), 
ans dem ſog. Grabmal des Sever-Alex., beſteht aus einem blauen, 
durchſichtigen, und dariiber einem weißen, opafen, Glasfluß, wovon 
der obere cälirt it. Gr. Veltheim Auffäge 1. ©. 175. Wedgwood 
Deser, du Vase de Barberini. L. 1790. Archaeol. Brit. vırı. 
p- 307. 316. Millingen Un. Mon. ı. p. 27. [St. Piale Dissert. 
Tr Der Millingenfhen Erklärung fteht entgegen, daß die Nymphe 
it dem Drachen den Gott nicht abzuwehren, ſondern an ſich zu zie— 
ſcheint. Die ſchöne Amphore aus Pompeji von gleicher Kunitart, 
M. d. I. zu, 5. Annali xı. p. 84., und eine Patera, M. Borhon, 

v. 28. 29.] 

3. Einige Gläſer in Stackelbergs Gräb. Tf. 55. Schöne reine 
heiben in Velleja und Pompeji gefunden, nach Dirt auch spe- 
F genannt, Geſch. sm. ©. 74. Bon bunten Fenſtern $. 281. 

Wände wurden vitreis quadraturis befleidet, Vopiſens Firm. 3. 

Afeae ſchon in Athen. Schillerndes Glas, «)Adooor, 
bei Vopiſeus Saturn. 3. Die Alerandrinijchen Glasfabri— 
; A., waren in der Kaijerzeit jehr berühmt. Vergl. $. 
ber alte Ghasfärberei Beckmann Beitr. zur Geſch. der 

‚©. 373 fi. Glasarbeiten Beder Gallus 1. ©. 145. 

4.7 Rescifge Becher aus purpurnem Glaſe, Athen. xı, 486. 
Lesb um vas caelatum Fest. "Tülıwe didyovor v, 199. Vasa 
vitrea diatreta (durchbrechen) Salmaf. ad Vop. 1. 1.5 ſolche arbeite: 
ten die diatretarii., Schöne Schale aus dem Novarefiichen, von 
ſchillernder Farbe, mit einem himmelblauen Netz umſpannt, mit einer 
Inſchr. aus grünem Glaſe. Wind. W. im. S. 293. [bei dem Mar— 
cheſe Trivulzi in Mailand; von vollkommenſter Technik]. Ein ähnli— 
ches Trinkglas des K. Marimian, weiß in einen Purpurnetz, in 
Straßburg gefunden. Kunftbl. 1826. ©. 358. [Zwei andre in 
Göln, Jahrb. des Alterth.Vereins in Bonn If. 11. 12. ©. 377. 
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von Urlichs. Leber ein Gefäß von Populonia, worauf eine villa ma- 
ritima vorgejtellt, Schrift von Dom, Seftini. Ueber ein Glasgefüh 
von Genua Schrift von Boſſi. Trümmer in den Katafomben, Bo— 
ſio ı. p. 509. Buonarroti Osservazioni sopra alc. frammenti di 
vasi ant. di vetro ornati di figure, trov. ne cimiteri di Roma. 
F. 1716. — Ginen Krater aus Bergkryſtall mit Trauben, die durch 
den hineingegofjenen ein zu reifen scheinen, beſchreibt Ach. Tatins un, 3. 
5. Ueber die murrhina vasa (aus dem Iorlenk ei Nearch 
den Griechen bekannt, aber wenig, ſeit Pompejus in Nom, keine 
Gemmen nach dem juriſtiſchen Begriff, Dig. xxxiv, 2, 19.): IN. Guis⸗ 
bert de Bu Francof. 1597. 8.] Chriſt De murfinis vet. 
Lips. 1743. 4 V. Veltheim über die vasa murrh. (Aufl. u S 
191.) Le Blond En Larcher, Mem. de l’Ac. des Inscr. xL I, 
217 f. 228 f. Mongez, Mem. de Inst. Nat. ı2. ‚Litt: p 1 
Schneider Ler. s. v. nögdıre. Roloff u. Buttmann Muf der Alte 
thums-⸗W. ır. ©. 509. (Porzellan; dagegen Fr. Schmieder, 
gramm von Mich. [Brieg] 1830.) Mag. encycl. 1808. Juill 
perti's Sammlung zu Juv. vr, 156. u. U. Woziere, Mem 
la Deser. de l’Egypte 1. p. 115. Minutoli,- Gött. GA. 1816; 
&.969. Abel-NRemufat Hist. de la ville de Khotan. 1820. Gur— 
litt, Archäol. Schriften S. 83. Corfi Delle pietre antiche p. 168. 
(murrha = spato fluore). Beckers Gallus 1. ©. 143. Porzellan 
zuerit nach Cardanus de subtil. 1550, Chineſiſcher Speckſtein nach 
Veltheim, Stein Ju nah Hager Deser. des med. Chin. du Cab. 
Imp. P. 1805, dagegen Abel-Nemufat — a. O. Flußſpath nach Mi- 
nutoli über die Murthina der Alten DB. 1835, Thierſch Münchner 
Abhdl. der philoſ. philolog. Klaffe 1. ® 443 und Classic. Joi 
1810. p. 472. [auf diejelbe Erklärung wurde Ereuger | durch bel 
mayer vor 1830 geführt, Heidelb. Jahrb. 1836. S. 36 
Hüllmann Handelägeih. der Gr. ©. 209. Flußipath iA 
Bei Thierſch Tf. A. B. (S. 505.) ſchöne Fragmente A 
coeta, wohin er auch die Barberini-Vaſe zieht? 










ſ. Steinpelfchneidefunft. 


317. Die Numismatif, oder die Lehre vom Gelde 
der Alten, ift der Hauptfache nach eine Hülfswiffenfchaft für 
die Kenntnig des Verkehrs und Handels der Alten; durch 
den Kunſtwerth der Typen aber zugleich für die Kunftge- 
ſchichte ( F. O8. 132. 162. 176. 182. 196. 201. 204. 
207.). Die Kunft, die Stempel zu fchneiven, haben die 2 
Griechen, ungeachtet des geringen Ruhms, deſſen diefe Künft- 
(er. grade in den Hauptorten der Kunft genoffen, zur höch— 
ſten Vollendung gebracht, fo daß den Römern nur das 
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3 Verfahren des Prägens befler anzuoronen blieb, Obgleich 


> 


nicht blos im alten Ftalien das Gießen ver Münzen erwähnt 
wird ($. 176. u. 306. A. 5.): fo war doch das Prägen in 
Griechenland und dem fpätern Rom das Gewöhnlide; doch 
fo, daß man’ vie Schrötlinge, d. h. die zum Ausprägen 
beſtimmten Metallftüde, in Formen goß: gewöhnlich linſen— 
fürmig, damit fie das oft fehr tief gravirte Gepräge deſto 
beffer tragen fonnten. Die Stempel wurden big auf Con- 
ftantin’s Zeit aus gehärtetem Erz verfertigt, dann von Stahl. 
Eigentliche Medaillen, vie nicht als Geld curfiren follten, 
hat man aus ver Griechifchen Kunftzeit nicht; Dagegen dür— 
fen die großen Golpftüde ver Conftantinifchen Zeit dafür 
angefehen werben. 

1. Ge£belD.N.Prolegg. 1. Hirt Analthea n. S. 18. Stieg- 
fig Ein. ant. Münzſamml. ©. 13. 23. Archäol. Unterhalt. 11. ©. 
47. Monges, M&m. de V’Inst. Roy. T. ıx. Die Stempelichneider 
der Kaiferl. Münzen heißen ſpäter scalptores sacrae monetae, Ma— 
rini Iser. Alb. p. 109. 

2. Außer in Monogrammen nennen fich befonders nur die Graveurs 
Siciliiher M., wie Kimon und Eufleidas auf M. von Syrafus, Cuänetos 
von Syrafus und Katana; auch Kleudoros auf M. von Velia, Neuantos 
von Kydonia. S. R. Nochette Lettre a Mr. le Duc de Luynes. 1831. 
[Supplement au Catal. des artistes p. 83 ff. vgl. 475, find 28 
Namen aufgeführt, darunter bejonders auch der ſchöne Apollon auf 
Minzen der Klazomenier mit OEOAOTOF EIIOIEI, deren aufer 
den bekannten zwei in der Sammlung Garriri in Sınyrna vorfommen, 
ſ. N. Rhein. Muſ. vr. St.2.] und Streber, Kunftblatt 1832. N. 41.42. 
Daß Athens M. jo kunftlos, während die Makedoniſchen Aleranders 
fo elegant, fanden auch die Alten merkwürdig. Diogen. var, 1, 19. 

3. Tresviri A. A. A. flando feriundo. Den Hanptapparat 
des Prägens ficht ınan auf einem Denar des Garifius, Abos, Ham— 
mer, Zange. Die matrix war urſprünglich am Hammer und Ambos 
(quadr. incusum). A4iydoı ($. 306, 5.) von Thon und Stein haben 
fih noch gefunden. 

4. Als ſolche find dieſe Goldſtücke oft auch gefaft, und Büſten 
von Kriegdoberſten auf Denkmälern damit geſchmückt. S. Steinbüchel 
Notice sur les Médailles Rom. en or-du M. Imp. et Roy., trou- 
vees en Hungrie dans les ann, 1797. et 1805. 1826. 
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B. Zeichnung auf ebner Fläche. 
1. Durch Auftrag von Farbeſtoffen weicher und flüffiger Art. 
a. Einfarbige Zeihnung und Maplerei. 

318. Die Alten waren im höchſten Grade auf zarte 
und fein abgewogene Umrißzeichnung bedacht, und in ihren 
Schulen ($. 139, 3.) wurden lange Vorübungen mit dem 
Griffel (graphis) auf Wachstafen, und mit dem Pinfel 
(penicillus) und einer Farbe auf Buchsbaumtafeln, bald mit 
fhwarzer Farbe auf weiße, bald mit weißer auf ſchwarzge— 
färbte, für nöthig gehalten, ehe ver Schüler den Pinfel in 
mehrere Farben tauchen durfte. 

©. Böttiger Archäol. der Mahler ©. 145 ff. Bloße Umriffe 
find uoröyorune (dergleichen hatte man von Parrhaſios); einfarbige 
Bilder auf einem verfsbiedenfarbkigen Grund noroyomuura. Asvao- 
yoageiv eizöora, Ariſt. Poet. 6., bezeichnet monochromata ex albo, 
wie von Zeuxis, Plin. (vgl. Apellis monochromon? Petron 84. 
[vielmehr monocnomon, $. 141. U. 3.5 gerade Zeuxis geht bei Pe— 
tronins vorher, von Apelles aber find Monochrome jonjther nicht be— 
kannt. Fronto ad Verum I: quid si quis Parrbasium versicolora 
pingere iuberet, aut Apelleu unicolora ?]): eine Art camayeu, val. 
Böttiger S. 170. Luecil bei Nonins p. 37. nennt blos ſchattirte Fi— 
guren monogrammi, vgl. Philoſtr. Apoll. ur, 22. Oben $. 210, 6. 


b. Mahlerei mit Wafferfarben. 

319. Bei dem VBorwalten der Zeichnung herrſcht im 
Altertbum lange Zeit eine große Befcheivenpeit im Farben: 
gebrauch, und grade in um fo höherm Maaße, je fchärfer 
und genauer die Zeichnung war, Gelbft die ein blühendes 
Eolorit liebende Zonifche Schule ($. 137. 141, 1.) bielt bie 
auf Apelles herab vie fogenannten vier Farben feſt; das 
heißt, vier Haupt> Farbenmateriale, welche aber ſowohl felbft 
natürliche Varietäten hatten, als auch durch Mifhung folde 
hervorbrachten; indem ein reiner Auftrag weniger Farben nur 
der unvolltommnen Mahlerei der Bauwerke Aegyptens ($.231.), 
ver Etruskiſchen Hypogeen ($. 177, 4.) und ver Griechiſchen 
Thongefhirre angehört. Neben dieſen Hauptfarben, melde 
einem fpäteren Zeitalter als fireng und herb erfchienen (colo- 
res austeri), famen allmählig immer mehr glänzende und 
theuere Farbenmateriale (col. Noridi) auf. Diefe Farben zer: 
ließ man in Waffer, mit einem Zufag von Leim oder Gummi 

O. Müllers Urdäologie, Ite Auflage. 29 
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(weder die Anwendung von Eiweiß noch Del ift bei alten 
Gemählven nachweisbar), um fie von ver Palette mit dem 
Pinfel aufzutragen. Mahlerei auf Tafeln (am Tiebften von 
Lerchenholz) wurde in der Blüthezeit der Kunft nach Plin. 
vornehmlich geſchätzt, jedoch führte der uralte Gebrauch, vie 
Tempel mit Drnamenten zu bemahlen ($. 274. A. 2.), 
natürlich auch zur eigentlichen Wandmahlerei, die auch an 
Griechiſchen Tempeln und Gräbern, wie in Italien, ange: 
wandt wurde, befonders aber feit Agatharch ($. 135.) zur 
Zimmerverzierung benutzt, in Römifcher Zeit die ganze Kunft 
aufzuzehren ſchien ($. 209.). Man bereitete dafür den Ans 
wurf auf dag forgfältigfte, und Fannte die Vortheile des Auf 
trags auf die frifhe Tünche (a fresco) fehr wohl. Aud 
Leinwandgemählde fommen in Römifcher Zeit vor. Wie die 
Alten vie harmoniſchen BVerhältniffe ver Farben (harmoge) 
herauszufinden und zu beobachten fehr beftrebt waren: fo hat- 
ten fie für das Maaß des Lichtes, welches das Bild im 
Ganzen fefthalten follte, für die Einheit der gefammten Licht: 
wirfung, ein feines Auge; dies war der Tovos oder splen- 
dor, welchen Apelles durch einen zugleih fhügenden und 
den ſchärferen Farbenreiz mildernden Ueberzug einer dünn 
zerlaffenen Schwärze (tenue atramentum), alſo eine Lafur- 
farbe, beförderte. Im Ganzen wirkten Klima und Lebens» 
anfichten gleihmäßig dahin, ven Alten ein heiteres Colorit, 
mit entſchiedenen Farbentönen, die fih in einem freundlichen 
Grundton auflösten, lieb zu machen. 

1. Dies Wagſchalen-Verhältniß giebt Dionyſ. de Isaeo 4. be— 
ftimmt anz die älteren Bilder find yomması ur eipyaauevar amıag 
zu ovögwian Er Toig wiyuacıw Eyovoaı morzıliay, axgıßeis dE Teig 
yoannais u. ſ. w.5 Die ſpätern find evuyozuno: ur nrrov, aber 
baben Mannigfaltigkeit in Licht und Schatten, und &r zo zinda 
709 wiyudeov av ioxiy. Doch dehne man das Erſte nicht zu weit 
aus; in Empedokles, alfo Polygnot's, Zeit war die Farbenmiſchung 
fihon sehr ausgebildet. S. Simplikios zu Ariftot. Phyſ. 1. f. 34. a. 


2. Die vier Farben (nah Plin. xxxv, 32. Plut. de def. 
orac, 47. vgl. ic. Brut. 18, 70.): 1. Weiß, die Erde von Melos, 
MyAuas. Seltner Bleiweif, cerussa. In Wandgemählden kefonders 
das Paraetonium. 2. Roth, die rubrica aus Cappadocien, Iıro- 
ai; genannt. Miros, minium, hat mannigfache Bedeutungen. Mia- 
Tog aus verbrannter oygw fol, nach Theophr. de lap. 53., Kudias, 
DI. 104., zufällig entdeckt, nach Plin. 20., der fie usta nennt, Ni— 
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find g. DI. 115. zuerſt gebraucht haben. 3. Gelb, sil, wyow, aus 
Attiſchen Silberbergwerken (Böckh, Schriften der Berl. Akad. 1815. 
©. 99.), fpäter bejonders zu Lichtern gebraucht. Daneben das röth— 
lichgel&e auripigmentum, oardapdan, arfenifaliiches Erz... 4. Schwarz 
(nebſt Blau), atramenta, zerar, aus verbrannten Pflanzen, z. 2. 
das zovyıwor aus Weintrebern. Elephantinon aus verbranntem El— 
fenbein brauchte Apelles. 


3. Col. floridi (von den Beftellern der Gemählde geliefert, und 
von den Mablern oft geftshlen, Plin. xxxv, 12.) waren: chryso- 
colla, Grin aus SKupferbergwerfen; purpurissum, eine Kreide mit 
dem Saft der Purpurfchneste gemiſcht; Indieum, Indigo, feit der 
Kaiferzeit in Rom bekannt (Beckmann Beiträge zur Geſch. der Erfind. 
ıv. St. 4.). Das cueruleum, die blaue Schmalte, aus Sand, Salz 
peter und Kupfer (?), wurde in Alerandreia erfunden. Cinnabari (im 
Sanferit chinavari) Bedeutet wirklichen, theils natürlichen theils künſt— 
lichen, Zinnober (Böckh a. D. S. 97.), aber auch cine andre Indi— 
fhe Waare, wahrſcheinlich aus Drachenblut. Den Finftlichen bereitete 
zuerft der Athener Kallias um DE. 93, 4. — Ueber die Farben- 
materiale: Hirt ($. 74.) Mem. ıv. 1801. p. 171. Landerer über 
die Barben der Alten im Buchners Repertorium f. Pharmacie Bd. 16. 
1839. ©. 204. yoagis igdvoroAla beim Vergolden ©. 210. Göthe 
Farbenlehre, 11. ©. 54. über die alten Farbenbenennungen; S. 69 ff. 
hypothetiſche Gefchichte des Colorit's von H. M. Davy (chemijche 
Unterſuchungen) Transact. of the R. Society. 1815., im Auszug 
in Gilbert's Annalen der Phyſik, 1816. St. ı, 1. Stieglitz Arch. 
Unterhaltungen. St. 1. Mimtoli in Erdmann's Journ. für Chemie 
vi, 2. Abhandlungen, zw. Cykl. 1. S. 49. J. 3. Sohn die Ma— 
lerei der Alten, B. 1836. 8. ſ. Knierim die Harzmalerei der Alten, 
Lpz. 1839. [Derf. die endlich entdeckte wahre Malertechnit des Als 
terth. u. des Mittelalters 1845. Nom die Farben, ein Verfuch über 
Technik alter u. neuer Malerei, Heidelb. 1824.) 


4. Eine Mablerin mit Palette u. Binfel, welche eine Dionyſos⸗ 
Herme copict, M. Borb. vır, 3. vgl. die Figur der Mahlerei in Pom— 
.peji, worüber Welder Hyp. Röm. Studien ©. 307. [Ein Maler 
am Bildnig einer vor ihm figenden Perfon arbejtend, in fcherzbafter 
Behandlung. Archäol. Zeit. ıv. ©. 312, ſchon abgebildet als Vignette 
Mazois R. de P. ır. p. 63. Die Staffelei oxgißes, zıllıßas. 


5. Ueber die Tafelgemählde, auch auf ganzen Reihen von Tas 
fein (his interiores templi parietes vestiebantur, Cic, Verr. ıv, 55. 
tabulae pictae pro tectorio includuntur, Digest. xıx, 1, 17, 3. 
vgl. Plin. xxxv, 9. 10. Jacobs zu Philofte. p. 198.), Böttiger 
©. 280. und über das Vorherrſchen derfelben R. Rochette Journ. des 
Sav. 1833. p.363 ff. ©. Hermann de pietura parietum, Opuse. v. 
p- 207. Letronne Lettres d’un Antiquaire sur Pemploi de la 
peinture hist. murale P. 1836. 8. Appendice aux Lettres d’un 
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Antiqu. 1837. R. Nochette Peintures ant. précédées de rech. sur 
’emploi de la peint. dans la decoration des Edifices P. 1836. 4. 
Welcker in der Hall. Litt. Zeit. 1836. N. 173 ff. [R. Rochette 
Lettres urcheol. sur la peint. des Grees ı. P. 1840. 8.] Doch iſt 
der Stuceo im Innern des Theieion eine fichre Sache (Semper Ueber 
vielfarb. Arch. S. 47.); auf dieſem müſſen fih die Schlachtenbilder 
Mikon's befunden haben. Eben jo mahlte Panänos ohne Zweifel auf 
das von ihm aufgetragne tectorium im T. der Pallas zu Elis, Plin. 
xxxvı, 55. vgl. xxxv, 49. Solches find Tempel, welche oͤnoͤ zw» 
ayador yoaplor xarareroixııra, Platon Euthyphr. p. 6. vgl. Lu: 
fian de conser. hist. 29. Daß das Zengnig des Lukian hierher 
nicht gehört, bemerkt R. Nochette Peint. ined. p. 198.) Gräber ver— 
bot ſchon Solon (Cie. de legg. ı1, 26.) opere tectorio exornari, 
d.h. offenbar, auszumahlen. Gin von Nifias bemahltes Grab, Panſ. 
vn, 22, 4. vgl. 25, 7. 11, 7,4. Wandgemählde von Polygnot und 
Pauſias zu Thespiä, Plin. xxxv, 40, Ueber die Wandinahlereien 
in Stalien $. 177, 3.5 dieje übten die Griechen Damophilos u. Gerz 
gaſos am T. der Ceres, jo wie Fabins am T, der Salus (oben 
$. 182. U. 2. vgl. Niebuhr R. G. u. ©. 415.). 


6. In Hereulanım it gewöhnlich die Grundfarbe a fresco, 
die übrigen a tempera. Ueber jene Art zu mablen (&y vyoos) Plut. 
Amator. 16. Letronne Peint. mur. p. 373. Vitruv var, 3. Plin. 
xxxv, 31. Pictura in textili, Cie. Verr. ıv, 1. vgl. 8. 209, 5. 
Technik der Wandmahlerei in Pompeji, G. Bevilacqua Aldobrandini, 
Progresso della scienze var. p. 279 ff. (nicht enkauſtiſch, Waſſer— 
farben auf geglättetem Bewurf, Peine thieriichen u. Pflanzenfarben, 
blos in gouache.) R. Wiegmann die Malerei der Alten im ihrer 
Anwendung und Technik. Hannover 1836. 8. vgl. Klenze Apborift. 
Bem. auf einer Neije nach Griechenland 1838. ©. 586 ff. (mir die 
erite Art a fresco, Auftrag auf der fertigen Tünche, im Altertum 
gebraucht, nie die zweite, Benetzen mit Kalkwaſſer, u. die dritte, 
theifweifer Auftrag des oberften Kalkgrundes.) 


7. Plin. xxxv, 11. 36, 18. Ueber die Lafurfarke (aus As— 
phalt?) Göthe's Farbenl, 1. S. 87. Im Mahlen des Lichts find, 
den Alten weder Eräftige Feuerſeenen (wie der Brand des Skamandros, 
Philoſtr. 1, 1.) [die Blitzgeburt der Semele 1, 14.], noch mildere 
Effekte abzujtreiten (wie 3. B. das Pompej. Bild, bei N. Nochette 
M. 1.1, 9., ein angenehmes Dämmerlicht im Hintergrunde zeigt). 
Doch ift dergleishen auf alten Bildern felten. - 


Am genaneften analyſirt ift die fon. Aldobrandinifche Hochzeit 
($. 140. 4. 3.), 1606. auf dem Esquilin ausgegraben, leicht und 
dünn, aber mit ſehr feinem Sinne fir Harmonie und Bedeutung der 
Farben gemahlt, jet im Vaticaniſchen Muſeum. — Die Aldobran- 
diniſche Hochzeit, von Böttiger (antiquarifch) u. H. Meyer (artiftiich). 
Dresden 1810. 2. Biondi, Diss. dell’ Acc. Rom. 1. p. 133. ©. 
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A. Guattani I piu celebri quadri riuniti nel’ apurtem. Borgia del, 


Vaticano. R. 1820, f. [tv. 1 mit einigen Verichiedenheiten von Meyer. ] 
Gerhard, Beſchr. Noms rn, ırr S. 11. Zur Litteratur der alten 
Mahlerei: Dati della pittura ant. F. 1667. 4. So. Siheffer Gra- 
phice. Norimb. 1669. 9. Junius de pictura veterum. Roterod. 
1694. f. und die $. 74. A. genannten Schriften. Dirand, Turnbull 
[a treatise of anc. painting L. 1740. f. wegen der achtzehn gezeich- 
neten, jegt meijt unbekannten Gemählde wichtig], Nequeno, Riem. [G. 
Schöler die Malerei 6. den Griechen, Liſſa 1842. 4. Der. über 
Barbenanftrih und Farbigkeit plajtijcher Bildw. Danzig 1826. 4., voll 
Einfiht. Br. Portal des couleurs symboliques dans l’antiqu., le 
moyen äge et les tems mod. P. 1837.]. 


c. Enkauſtiſche Mahlerei. 


320. Ein ſehr ausgebreiteter und beſonders für Thier— 
und Blumenftüde[?], wo Illuſion mehr Hauptſache war als 
bei Götter - und Heroengemählden, angewandter Zweig der 
alten Mahlerei ($. 139. 140.) war vie Enfauftif oder ein- 
gebrannte Mahlerei. Man unterſchied drei Arten: 1. Das 
bloße Einbrennen von Umriffen auf Elfenbeintafefn mit dem 
Griffel. 2. Das Auftragen von farbigem Wachs, welches 
man von aller Art in Käſtchen geordnet hatte, gewöhnlich 
auf hölzerne Tafeln (aber auch auf gebrannten Thon), mit 
Hülfe glühender. Stifte, worauf ein Vertreiben und völliges 
Einfhmelzen verfelben folgte (ceris pingere. et pieturam inu- 


w 


rere). 3. Das Bemahlen der Schiffe mit Pinfeln, vie in - 


flüffiges, mit einer Art Pech vermifchtes Wachs getaucht 
wurden, welches der Außenfläche ver Schiffe nicht blos einen 
Schmuck, fondern zugleih einen Schug gegen das Meer— 


waſſer verfchaffen follte, Mit diefem geringen Ergebniffe aus : 


den Stellen der Alten müffen wir uns begnügen, da die 
Berfuche, die verlorne Kunft der Enfauftif zu erneuern, bis 
jegt nod Fein ganz befriedigendes Nefultat gewährt zu haben 
Icheinen. [Eine fehr wichtige Anwendung der Mahlerei war 
jeit alter Zeit die, wofür in der neueften der Ausdruck Lis 
thochromie gebildet worden ift, Die zu den Verzierungen 
rer architektoniſchen Glieder in verfchievenen, aber ſtets unge— 
mifchten Farben diente, und entweder auf den Marmor oder 
auf ven übertünchten Ralfftein, Poros oder ArYos mwgiwos 
angebracht wurten. in befonderer Zweig Davon war die 


* 
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ornAoypufia "(wie Toxoypapdia, nicht vom Schreiben zu 
verſtehn); auch die aAaßaorgoypapeis ſchließen fih an.] 


2. Encausta pingendi duo fuisse genera antiquitus constat, 
cera, et in ebore (alfo ohne cera)|[?] cestro i.e. veruculo, donec 
classes pingi coepere. Plin. xxxv, 41. Letronne Journ. des Sav. 
1835. p. 540. verbindet cera, et in ebore cestro (vericulo), nicht 
richtig: wenn cera nicht cestro ift, jo fehlt der Gegenfag gegen das 
Bolgende. 


3. Enkauſtiſch gemahlt werden Tafeln, wie die des Paufias, 
auch Thüren (C. I. 2297., dagegen Wände und Decken auf andre 
Weile), Triglvphen, nämlich hölzerne (cera caerulea Vitruv ıv, 2.), 
Zacımarien, früher wohl mit einfachen Ornamenten (wie in den Ather 
nischen Tempeln), feit Paufias mit Figuren, Plin. xxxv, 40. (ſolche 
Gemählde zovgas, Eryxovgas, Heivch, vgl. Salmal. ad Vopise. Aur. 
46.). Figlinum opus encausto pietum, Plin. xxxvı, 64. Ueber 
die loculatae arculae, ubi discolores sunt cerae, Varro de R.R. 
u, 17., das gaBdlo» duarrvgor Plut. de num. vind. 22., xevri;- 
eı10» Digest. xxxiii, 7, 17. Tertull. adv. Herm. 1. Xoaivew iſt 
nach Timäos Lex. Plat. das Auftragen, arroyowiveıw das BVertreiben 
der Farben; doch Kedeutet bei Platon, Staat 1x. p. 586., droyoai-, 
ss vielmehr die Narbenreflere auf den Körpern. Eyzavuara avex- 
aksrov zoapis, Plat. Tin. p. 26. KAnoözvros yoayn noch im By— 
zant. Neiche, Du Gange Lex. Graec. p. 647 f., vgl. Enieb. V. 
Const. ı11, 3. G. Hermann nimmt mit Letromne an, daß nach Pli— 
nius die Enkauſtik ohne Pinfel war. yoageır due mvpös, colores 
urere. Nach Letronne Lettres d’un Antiqu. p. 385. daßdto» Binz 
ſel, dtazvgor, wegen der Hölle, wo es bei Plutarch vorfommt; of 
fenbar falſch. IVgl. auch Appendice aux Lettres d’un ant. p. 104 ff. 
Die Schneideriche Erklärung dagegen vertheidigt auch C. Jahn Acta 
Societ. Graee. 1. p. 341.) Derjelbe gegen Welders Enkauſtik in 
Gerhards Hoperbor. Studien S. 307. Enkauſtik mit dem Pinſel 
nach Klenze Aphoriſt. Bem. ©. 606.; offenbar falſch, gegen Die Ges 
ichichte von Pauſias in Thespiä. [Den legten dieſer fehriftlichen Zu— 
füge bätte der Verf. bei näherer Prüfung schwerlich ſtehn gelaſſen. 
Was Klenze bier behauptet ift nicht anders zu denken und die Gejchichte 
von Pauſias läßt fich jo erflären, daß fie damit fich verträgt. Die 
höhere Art der Enkauſtik, welche Polygnot, Nikanor, Archelaos neben 
ihrer Hauptgattung amd ausfchliegend eine Neihe von berühmten Künft- 
lern übte, die Plinjus von den großen Temperamalern abjondert, um 
dann Die geringeren Meifter in beiden Arten gemifcht zu verzeichnen, 
war, wie in der Hall, U. &. 3. 1836. Ort. ©. 149—160, wenn 
die Uebereinjtimmung aller Tertitellen nach unbefangner Auslegung 
etwas beweift, allerdings gezeigt ift, Pinjelmalerei mit naſſen, Falten, 
in vielen Fleinen Fächern eines großen Kaftens gebaltnen Karben, Bei 
deren Anſetzung Wachs, unbekannt in welcher auflöfenden öligen Ber: 
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bindung, gebraucht wurde, worauf das. Einbrennen und damit die Ver— 
ſchmelzung der Karben, das gowivew zat arroygaivew, die Erhöhung, 
und Abſchwächung des Tons, das Negeln der hellen und dunkeln Töne 
vermittelſt eines überhin gehaltenen und geführten, unten angeglühten 
Stäbchens (daddior duirugor, xevrgıov) erfolgte. "Tim. Lex. v. 
zoaivew — 70 xowLew de Too Gaßdiov. Zum Auftragen der Far 
ben konnte doch ein Glühſtab nicht dienen, und das cestrum, welches 
Hirt eimmifchte, gieng mur das Elfenbein’an. So wurde durch die 
auf das Mahlen ſelbſt (mie das Gifeliren der Toreuten auf das Treis 
ben oder Gießen der Figuren) folgende enkauſtiſche Verfahren Schmelz, 
Transparenz, Tiefe der Schatten befördert und auf Effect und Illu— 
fion hingewirkt. Im Großen dajjelbe Verfahren, wenn man fich der 
Wachskerzen bediente zum Ueberarbeiten und Ausgleichen des an den 
Winden und den nackten Marmorftatuen mit disten Pinſeln überge⸗ 
ſtrichenen geſchmolzuen Wachſes, Plin. xxxiii, 40.] 

4. Schiffsmahlerei. F. 73. Inceramenta navium Liv. xxvum 
45. Kneos unter den Mitteln zum Schiffbau, Xenoph. RP. Athen. 
2, 11. Bon dem Pech Plin. xvı, 23. Angoyoagia an den See— 
ſchiff Ptolemäos des ıv., Athen, v. p. 204.  [Aeichylus in den Myr— 
midenen vermutlich vom Hippalektrvon am Schiffe des Heftor x7- 
oo[zoı)derro» gYapuaxor moAls morog, wie xyooyvreo. So Hip- 
ponar vom Schiffsinaler Minmes: Erzeıre tiy Toonw na-= 
eayoloas.]) — Malerei auf Goldgrund aus dem Alterthum Letronne 
p-556. Navis extrinsecus eleganter depieta, Appulej. Flor. p. 149. 
Bon den Flotten Plin. xxxvı, 31. Diejelben cerae, aber die Art andere. 

5. Caylus Mem. de P’Ac. des Inser. xxvım. p.179. Walter 
Die wiederhergejtellte Mahlerkunft der Alten. Die Farben, ein Vers 
ſuch über Technik alter und nener Mabflerei, von Roux. Heidelt. 1824. 8., 
vgl. Kunſtblatt 1831. N. 69 fe Montabert Traité complet de la 
peiuture. P. 1829. T. viu. . 

[6. Einiges über die Art der Karben und ihres Auftrags bei 
Völkel Archäol. Nachl. S. 81f. Hall. L. Z. a. a. O. ©. 150. Klenze 
Aphoriſt. Bemerk. S. 556. 560. 587. In der 1836 gefundnen In— 
fchrift im Betreff der Arbeiten am Tempel der Polias in Athen: Er- 
zavr TO xvudrıov Erxjarzı. To Emi Top Emioruhlo TO ErTög %.T.). 
An Metopen und Briefen wurden jo auch Figuren gemalt und jolche, 
nicht marmorne, fcheint dieſelbe Snichrift von dem Fries des Erechtheum 
zu meinen: 0 ’Elevamınzög Ados zoös © za Ioe (obgleich Lnor 
feineswegs ein Gemählde gewöhnlich oder vorzugsweiſe bedeutet), vgl. 
Wiegmann die Malerei der Alten S. 134 ff. Letronne im Journ. 
des Sav. 1837. p. 369. Gemahlte Stelen bei Stackelberg Gräber 
zf.5.6., drei ans dem Peiräus abgebildet im Kunſtbl. 1838. N. 59. 
Auf einer Vale aus Vulci ift eine Stele, woran der Mahler gelbliche 
Ralmetten auf weißen Grund mahlt, Gerhard Feſtgedanken an Windel 
mann ®. 1841. If. ı1, I und Mus. Gregor. 11, 16, 1.] 
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d. Vaſenmahlerei. 


324. Die eigenthümliche Technit der Gefäßmahlerei, 
welche mit Griechifhen Sitten und Gebräuden fo eng zu: 
fammenping, daß fie auf die Römifhe Welt nicht übergeben 
Eonnte, galt doch bei den Griechen felbft kaum für einen 
eignen Kunftzweig, da von Bafenmahlern nirgends mit Aus— 
zeichnung vines Einzelnen die Rede ift, aber fegt nur um 
deſto mehr den Kunftgeift ver Griechifchen Nation ing Licht, 
ver auch an fo geringen Waaren feine Herrlichkeit entfaltet. 
Bei diefer Gefäßmahlerei verfuhr man, wenn man forgfälti- 
ger verfuhr, fo, daß man die ſchon einmal leicht gebrannten 
Gefäße mit der gewöhnlich angewandten fhwarzbraunen Farbe 
mit vafıhen Pinfelftrichen überfubr, und dann noch einmal 
in eine gelinde Hite brachte. Diefe fhwarzbraune, ſchwach 
jpiegelnde Hauptfarbe fcheint aus Eiſenoxyd bereitet worden 
zu fein; eine dünnere Auflöfung deſſelben Stoffs ergab, wie 
08 fiheint, den mattglänzenden, vöthlihgelben Firniß, ver an 
ven nichtbemahlten, over ausgefparten, Stellen allein vie 
Farbe des Thons überzicht, Bunte Farben, an gegitterten 
Gewändern, Blumenarabesfen u. dgl., find erft nah Voll: 
endung des Brennens als Dedfarben aufgefegt worden. Dies 
fchien ven Griechen die für Gefäßmahlerei zweckmäßigſte Tech 
nif; Das rohere Verfahren bei den fogenannten Aegyptifchen 
Vaſen hielt fih nur als Antiquität; und das Auffegen der 
Ihwarzen Figuren auf einen weißen Grund (ſolche Gefäße 
finden fih hin und wieder in Griechenland, auch in Volci) 
Scheint nur Furze Zeit Mode geweſen zu fein. Auch finvet 
man bin und wieder, befonvders in Attica, Gefäße, welde, 
ganz nach Art der Wände, mit bunten Farben auf einer 
weißen Unterlage gemahlt find, und andre, die auf demſel— 
ben Grunde bloße Umrißlinien zeigen. 

1. ©. hierzu oben 8. 75. 99. 143. 163. 177. 257. Daß 
auch Gefüge für den Gebrauch kemahlt wurden, fieht man aus Vaſen— 
gemählden felbjt, wo gemahlte Krateren und Krüge getragen werden 
(vol. Alkäos fragm. 31. zuAdyrar zorxicı, Demejtbenes de f. leg. 
p- 464. Bekk. oi zas ahaßaorpodnzag yoagorzes), allmählig ſcheint 
ihe Gebrauch inder auf Preife, Geſchenke, Zimmerſchmuck und Gräber 
(F. 301.) beichränft worden zu jein. Der Kreis der Gegenſtände ziebt 
ſich darum auch in Unteritalien immer mehr auf Bacchiſche zufammen. 
S. Lanzi De’ vasi ant. dipinti diss. 3., über die Bacchanale die 
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zweite, Opuscoli raccolti da Accad. Italiani. 1. F, 1806. — Gin 
Verzeihnig von Mahler = Namen von den Vaſen (bejonders von 
Volei) giebt R. Nochette Lettre A Mr. Schorn, Bulletin des sc. 
hist. 1831. Juin. [2. Ausg. 1845. p. 1—83., vermehrt von Welder 
N. Rhein. Muf, vi. St. 2.) Vgl. Comment. Soc. Gott. rec. vır. 
p- 92. 117. 


2. Daß die Gefüge, da man fie mahlte, nicht mehr weich wa— 
ren, beweist bejonderd die Art der öfter vorkommenden eingerigten 
Linien, wodurch der Mahler feine Hand bei einem jorafältigeren Vers 
fahren leitete (ſ. de Roſſi in Millingen's V. de Cogh. p. ıx.), To 
wie das Körperliche der Farbe über der Oberfläche der Vale. Daß 
man Patronen bei der Zeichnung der Umriſſe gebraucht, hat viele 
Gründe gegen fih. 


3. ©. Luynes, Ann. d. Inst. ıv. p. 142 ff. Dal. Hausmann 
de confectione vasorum, Comment. Soc. Gott. rec. V. cl. plıys. 
p- 113. (wo Asphalt und Naphtha als Farbenmaterial angenommen 
wurden; doch entjcheidet fih der Verf. jegt auch fir den Gebrauch des 
Gijens). Jorio Sul metodo degli ant. nel dipingere i vasi. Nu- 
poli 1813.) Brocchi Sulle vernici, Bibl. Ital. vı. p. 433. [Hans 
dei vasi Greci, Palermo 1823, de Roſſi bei Millingen Vases de Co- 
ghil. p. 1-xx. Kramer über den Styl und die Herkunft der Griech. 
bemalten Thongefäße B. 1837. F. Ihierich über die Helleniſchen 
bemalten Vaſen, Münchner Denkichr. ıv, 1 der 1. Klaffe. Lenormant 
Introduction a 1’ &tude: des vases peints. 1 Partie P. 1845. 4., 
aus der Elite des mon. c&ramogr. beſonders abgedruckt. Ein Vaſen— 
fabricant in der Arbeit, Kyliv aus Tarquinii, Gerhard Feitgedanfen 
an Windelmann B. 1841. If. ın, 3.) 


5. Von jeher ſchönen Vaſen mit bunten Bildern Bull. d. Inst. 
1829. p. 127. Bunte Vaſen von Centorbi Bull. d. 1. 1833. p. 5. 
[R. Nochette Peint. ant. pl. 8—10.] Proben von Vaſen mit Lincarz 
zeichnungen bei Maiſonneuve Introd. pl. 18. 19. Cab. Pourtales 
pl. 25. Vaſengemählde mit einzelnen Iheilen in Relief, Cab. Pour- 
tales pl. 33. (aus Athen), Mus. Blacas pl. 3., [nicht jelten auch 
in Neapel und Sieilien.) Atben. v, 200 b. fpricht auch von mit bun— 
ten Wachsfarben gemahlten Gefäßen in Alerandreia. Von gemabl: 
ten Vaſen aus ar Katafombe Alerandreia’s erzählt Minntoli, Abs 
bandl. Zw. Cykl. ©. 184. VBafenwerfe: Picturae Etr. in 
vasculis nune lan in unum coll, illustr. a J. B. Passerio. 
1767. 1770. 3 Bde, f. Antiquites Etrusques, Greceques et Rom. 
tirces du cab. de M. Hamilton a N. 1766. 67. 4 Bde. f. Text 
von Hancawsille, auch Enaliich. Coll. of engravings from anc. vu- 
ses mostly of püre Greek workmanship discov. in sepulchres in 
the kingd. of the two. Sicilies — now in the poss. of S. W. 
Hamilton, publ. by W. Tischbein, von 1791 an, 4 Dre. f. Tert 
von Italinsky, auch Franzöſiſch. [99 Platten zu einem 5. Bande 
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giengen 1843 durch 9. — London nebſt einer Anzahl zur 
Tiſchbeinſchen Odyſſee bereits geftochner Tafeln), „Manche einzelne 
Blätter oder kleinere Sammlungen von Tiſchbein (Reiner's Vaſen). 
Peintures de vases ant. vulg. app. Etrusques tirées de diff. col- 
lections et grav. par A. Clener, acc. d’expl. par A. L. Millin, 
publ, par Dubois Maisonneuve. P. 1808. 2 Bde. f. Deser. des 
tombeaux de Canosa par Millin. P. 1816. f. Millingen Peintures, 
ant. et ined, de vases Grecs tirées de diverses collections. R. 
1813. Deſſ. Peint. ant. de v. Gr, de la coll, de Sir J. Coghill. 
R. 1817. Als de Laborde $. 264. A. 1. Coll, of fine Gr. vases 
of James.Edwards. 1815. 8. Moſes] Vases from the coll. of 
Sir .H: Englefield. L. 1819. 4. Inghirami Mon. Etr. ($. 178.) 
Ser. V. ‚Vasic fittili., [4 Vol. 1837, 400 Stück.) ©. H. Roſſi 
Vasi Greci nella copiosa raccolta di — Duca di Blacas d’Aulps, 
deser. e brevemente illustr. R. 1823. Panofka $. 262. U. 3. 
Werk von Stadelberg über Attiihe Vaſen verheißen, [im die Gräber 
der Helfenen übergegangen.) Einzelnes herausgegeben von Remondini, 
Arditi, Vifconti u. U. Vuses Etr. du prince de Canino R. 1830. 
f. m. 5 3. Mus. Gregor. ı1. tv. 1—100. Raf. Politi Esposiz. 
di sette vasi Sicoli- Agrigent. Palermo 1832. 8., Cinque vasi 
di premio — nel Mus; di Palermo 1841. 4., u. eine Neihe einzeln 
in Birgenti, Palermo heransgegebener Vaſen, N. Maggiore Mon. 
Sieil. ined. fasc. 1. 1833 f. Gerhard Auserlefene Griech. Vaſenbil— 
der, banptfächlich aus Etrurien, 1. Bd. Götterbilder 1840. 11. He— 
roenbilder 1843. IM. noch unvollendet. Trinkichalen des K. Mu— 
ſeums 1840. Myſterienvaſen 1839. Etr. u. Campan. Vaſen des 
k. Muſ. 1843. Apuliſche Vaſenbilder des k. Muſ. zu B. 1845. f. m. 
Vases peints du Duc de Luynes. P. 1840. f. (Ann. d. Inst. xıı. 
p. 247.) Le Normant u. de Witte Elite des mon. ceramographi- 
ques P. feit 1844. T. 1. ın. sm. D Sohn Vafenbilder Hamburg 
1839. 4. Vom Prof. Roulez in Gent feit 1840 Melunges de phi- 
lol. d’hist. et d’antiquites, meiſt Vaſen, aus den Bulletins de 
VAcad.ide Bruxelles T. v-xırı. ausgezogen, fase. 2—5. bis 1846. 
Descr, dei, vasi rinvenuti nelle escavaz. fatte nell’ Isola Farnese 
per ördine. di S. M. Maria Cristina — di Second. Campanari, 
RS1839. 4., Bull. 1840. p.12. Vaſen aus den Gräbern von Pan— 
tifapäon (Kertih) in Dubois Voy. en Crimée iv. Sect. pl. 7—15., 
eine mit ZENODANTOZ EIIOIHEEN AOHN. (Bull. 1841. 
p. 109.) und eine pl. 13. mit dem Fackellauf um einen Altar, alfe 
wohl zegunos Arrıxos.] 


2. Zeichnung duch Zuſammenfügung fejter Stoffe, Moſaik. 


322. Mofaif, im weiteften Sinne des Worts jede Ars 
beit, welche durch Aneinanderfügung von harten Körpern eine 
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Zeichnung oder Mahlerei auf Fläche hervorbringt, um⸗ 
faßt folgende Arten: 1. Fußboden welche aus geometriſch 


zugeſchnittenen und verkitteten Scheiben verſchiedenfarbiger 


Steine gebildet werden, pavimenta sectilia. 2. Fenſter aus 
verſchiedenfarbigen Glasſcheiben, welche wenigſtens dem fpä- 
tern Alterthum bekannt geweſen zu fein ſcheinen. 3. Fußbö— 
den, welche mit kleinen Würfeln aus Steinen, die eine far- 
bige Zeichnung bilden, belegt ſind, dergleichen im Alterthum 
nicht blos in Zimmern, auch in Höfen und Terraffen anſtatt 
des Pflafters gebräuchlich waren, pav. tesselata, lithostrota, 


daneda Ev aßaxioxoıs. 4. Die feinere Mofaif, welche - 


eigentlichen Gemählden möglichft nahe zu kommen fucht, und 
gewöhnlich gefärbte Stifte aus Thon over Tieber Glas, in 


präcdtigern Werfen jedoch auch das, wo ed Nachahmung viel⸗ 


facher Localfarben galt, fehr Eoftbare Material wirklichen 
Steine anwendet, crustae vermiculatae, auch lithostrota ge⸗ 
nannt. Sowohl aus Stein« als Thonmwürfeln wurden ſchon 
in Alerandrinifher Zeit herrlihe Werfe der Art gearbeitet 
($. 163, 6.). Anwendung von Glaswürfeln zur Zimmer: 
verzierung. fommt erft in der Kaiferzeit vor, in welcher diefe 
Mofaif immer mehr gefuht ($. 190. A. 4, 212, 4.), auch 
auf Wände und Deden übertragen, und in allen Provinzen 
geübt wurde ($. 262, 2. 263, 1.), daher es aud) jest an 
Denkmälern diefer Gattung, unter denen einige vortrefflich 
zu nennen find, Feinesiwegg mangelt. 5. Zufammengefhmolk 
zene Glasfäden, welche im Durchſchnitt immer daſſelbe höchſt 
zarte und glänzende Bild geben. 6. In Metall oder einem 
andern harten Stoffe werden Umriffe und vertiefte Flächen 
eingefihnitten, und ein andres Metall oder Email hineinge- 
ſchmolzen, fo dag Bilder daraus hervorgehn, das fogenannte 
Niello. Wie dieſe Arbeit zunähft auf den Kupferftich führt: 
fo feheint auch eine gewiſſe Art deſſelben, ein leicht werviel- 
fältigter Abdruck von Figuren, als eine vorübergehende Erz 
fheinung dem Altertum nicht unbekannt geblieben zu fein. 


1. Ueber das pietum de musivo (der Name, von Muſeen 
entlchnt, zuerjt Kheife in Peicenn. 6. Trebell. Trig. 25.) tal. 
Gurlitt S. 16° 1, Burietti (8. 212. U. 4.), Paciaudi 
De sacris Christianbalaeisy Cam. Spreti Compendio istor, deH’ 
arte. di comporre i Busdie “Rav. 1804. 2. Bofji Lett. sui cubi 






3 


[>11 


a 


1 


460 Technik dev bildenden Kunft. 


di vetro opalizzanti degli ant. musaici. Mil. 1809. Vermiglioli 
Lezioni ı. p. 107. ı1. p. 280. Gurlitt Ueber die Mojait (1798.), 
Archäol. Schr. ©. 159. Hirt, Mem. de Berlin 1801. p. 151. 


Zur erften Urt gebören auch die Lacedaemonii orbes, auf welche 
der übermüthige Meiche den gefofteten Wein ſprützt. Juv. xi, 172., 
dic purietes pretiosis orbibus refulgentes, Seneca Ep. 86. und 
öfter, die gegen die Natur des Steins eingefegten maculae, Plin. 
xxxv, 1. Wahrfiheinlich gebört das Alexandrinum marmorandi ge- 
nus hierher, Lamprid. Al. Sev. 25. Die pav. sectilia waren oft 
der neuern Florentiniſchen Moſaik, lavoro di commesso, ähnlich. 


2. Prudent. Peristeph. hymn. 12, 45. Doch iſt die Stelle 
nicht ganz Kar. Vgl. U. 4. 


[3. Eine Backſteinſäule mit farbiger Gladmoſaik überzogen wurde 
1837 in Pompeji gefimden, ſ. Zahns Ornamente alter claſſ· Kunſt⸗ 
epochen If. 60.)] 


4. Alles geht hier von Fußböden aus, daher die Nachbildungen 
des Kehricht (usaroti oeci, $. 163, 6., vgl. Statius 8. 1, 3, 55.; 
asarotici Japilli, Sidon. Apoll. C. xxın, 57.3 ein ſchönes asaro- 
tum, von Serafleitos, 1833 in Nom gefunden, $. 209. U. 1.); die 
aus Mianders Verzierungen hervorgehenden Labyrinthe (Salzburger Mo— 
ſaik $. 412. A. 1.) u. dgl. Ardıra zor Edapor im Pallaft Deme— 
trios des Phalereers, Athen. xır, 542. Die Mofaif aus Glaswürfeln 
bezeichnet Plin. xxxvi, 64. durch vitreae camerae; darauf geht Sta= 
tius S. 1, 5, 42.: eflulgent camerae vario fastigia vitro, vgl. 
Seneca Ep. 90. Bekannte Moſaikarbeiter (musivarii; im 
Theodos. codex von den tesselariis geichieden) aufer Soſos, Dios— 
furides und Serafleites, ($. 209. U. 1.) [auf dem feinen Afaroton 
ans Billa Lupi im Lateran ... . 1708 noryacero, u, der andre Theil 
des Namens foll noch bei dem Ergänzer fein, $. 209. A. 1.], Bros 
klos und J. Soter (Welcker Rhein. Muſ. für Phil, 1, 2. ©. 289.\, 
dusens in Smyrna (*Marm. Oxon. i1, 48.), Proftatios? (Schmidt 
Antig. de la Suisse p. 19.). Berühmte Mofaifen aufer den 
$. 163. genannten: 1. die Präneſtiniſche, von einem Tribunal (vgl. 
Johannes Ev. 19, 13.), ſchwerlich die Sullaniſche (Plin. xxxvi, 64.), 
eine naturhiftorifche und ethnographiſche Darftellung Aeguptens. Del. 
Jos. Sincerus, sc. Hieron. Frezza. 1721. Bartoli Peint. ant. 34. val. 
Mein. de !’Ac. des Inser. xxvırı. p. 591. xxx. p. 503. &. Gecconi Del 
pavimento in mus. riny, nel tempio d. Fortuna Prenest. R. 1827., 
dagegen C. Fea L’Egitto conquistato dall’ Amp. Cesare Ott. Aug. 
sopra Cleopatra e M. Aut. rappr. nel musaico di Palestrina. [R. 
1828. 4. Treffende Erklärung, die von allen Seiten bejtätigt. 
So iſt in Pompejanifchen Gemälden 51. U. 4 die Aufnahme 
der Io von Aegypten dargeſtellt Dean DHaviah als Eroberer Aeghp⸗ 
tens vermuthete auch WVijcontt U. Pioel. var. p. 92, derf. bei Laberde 


be 
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ei W’Italica p. 90. Die beſte Abbildung in Farben iſt der von 

Barthelemy in der 2. Ausg. ſeiner Abhandlung, die nur in dreißig 
Er. gedruckt wurde; cine nee iſt für die Geihichte der Malerei Bez 
dürfniß. ine antife Copie eines Kleinen Theils ift in Berlin, nach 
Uhden in den Schriften der B. Akad. fir 1825. ©. 70 f.) al. 
$. 436. 2. Die Capitoliniſche Moſaik mit dem pinnenden Herakles 
von Antium, M. Cap. ıv, 19, 3. Die in der Ville Albani, beſon— 
ders fein ausgeführt, Herakles als Befreier der Hefione, Wind, M. 1. 
66. 4. Die aus der Tiburtinishen Villa Hadrian’s nit dem Panther: 
und Kentaurenfampf, in aed. M. Marefusci, Savorelli del, — 
lani sc. [in der Ausführung das ſchönſte von allen, jetzt in Berlin, 
Bull. 1845. p. 225.; eö wird in den M. d. I. für 1847 erſcheinen 
Aus Villa Hadriana auch zwei bedeutende Stücke im Quirinalpalaſt 
ein Eoloffaler jugendlicher Kopf und eine Menge Vögel, durch Geranf- 
gejendert.] 5. Die aus Pränefte in Villa Barberini, die Entführung 
der Guropa, Agincourt Peint. pl. 13, 8. 6. Die große Mojaik von 
Dtrieoli, aus verfchiedenen Feldern (Medufenkopf, Kentauren, Hetel- 
den u. dgl.), PCI. vır, 46. (andre 47—50.)." 7.. Die Seenen der 
Tragödie und des Drama Satyr. im PioClem. Millin Dsser..d’une 
mosaique antique du M. PCI. 1819. f. 8. Die große Moſaik von 
Stalica (38 X 27%, F., Muſenköpfe u. Circusſpiele) von Laborde, 
8.262. U. 4., bejonders genau bekannt gemacht. Vgl. 8.424. A. 2. 
Moſaik von Toulouſe 8. 402. U. 3. Thefeus u. Minotaur u. a. in 
Pompeji, Bull. 1836. p. 7. Erhobene Mojaikarbeit, Welser Zeit 
fchr. für a. 8: ©. 290 fi. [Das bier N. 1 angeführte Pembrokſche 
Mofaikrelief (Winckelm. W. +3. S. xxxiii.) beichreibt und lobt Waa— 
gen Kunſtw. in England ı1. S. 279 f. Die Heöperide fehlt, bei dem 


Hereules nicht. R. Rochette Peint. ined. p. 393—96. A2Z—30.,5° 






wo die Spes pl. 12. abgebildet iſt. Außer der Wiederholu 
diefer bei Caylus ſah ich von einer andern den oberen Theil im 
ſeum zu Lyon 1841. An den beiden Figuren ehmals bei dem 
bijchoff von Tarent, jeßt in der Sammlung Sant Angelo in Neapel 
aus Metapont find Paften und Steine verbunden, vgl. Luynes Meta- 
ponte p. 37. Im Mufeum zu Neapel find jegt von Eleineren Mo— 
ſaiken 28 Stück aufgehängt; mehrere ſolche find im Vatican in Ap- 
partam. Borgia, eins der beiten in ©. Maria in Trastevere sein 
paar Enten u. a. Wafferbögel, eins in Wien, gegen 2 9. hoch, fünf 
Krieger, wovon der vorderfte eine Tadel fchleudert, das Kriegszeichen 
(Eurip. Phoen. 1386. c. Schol.), ald zuggogos, Arneth Beſchreibung 
der zum Ef, Untifen= Gab. gehörigen Statuen u. |. w. ©. 15. Die 
Fußböden im Vatican in 9 Bl. fol. m. von verichiednen Zeichnern 
und Kupferſtech 8. Sentino in München im binterften Saal 
der Bajen, A Thierkreis, unten die vier Jahrszeiten; 
Moſaik Lupi, 81. Acilles den Seklor ſchleifend, 
1845 in Rom voe renzo mit einem andern Fußboden 
Poſeidon und Amphitrite von Seeroſſen 










— 


ag: 
a 


⸗ 


462 Technik der bildenden Kunſt. 


gezogen im Algier, Bull. 1846. p. 69. Artaud Hist. abrégée de 


la peint.. en mosaique Lyon 1835. 4. giebt ein Verzeichnig der 
Moſaike in von u. im ſüdlichen Frankreich; die von Avenches in 
Schmitt Rec. d’antiquitös de la Suisse 1771. 4. Secchi il Mus. 
Antoniano räppres. la scuola degli Atleti R. 1843. 4. (im Late— 
van); 28. Senzen Explic, musivi in villa Burghesia asservati, quo 
certamina amphitheatri repraesentantur, R. 1845. 4., bei Tuscu= 
mm 1834 entdeckt. Auf einem in London gefundnen Fußboden im 
Gaftindiahoufe VBacchus auf dem Panther, feine Arbeit. Gin großer 
Fußboden in Coln, 1844 gefunden, fieben Bruſtbilder won Weijen, 
worunter Sokrates und Sophokles, in der Mitte Diogenes, ſ. Urlichs 
am N. Nhein. Muſ. ıv. ©. 611. Juvavienſiſche Antifen, Salzburg 
41816. 4 In Salzburg Thefens und Minotaur, der öfter in fpäteren 
Mofaifen vorkommt, |. D. Jahn Archäolog. Beitr. S. 268 f. — 
Statins Sily. 1, 3, 55. — varias ubi pieta per artes Gaudet Iu- 
mus superare novis asarota figuris.] 


5. Wind. W. u. S. 40. Klaproth u. Minutoli über antike 
Glasmoſaik. B. 1815. 


6. Ueber Aegyptiſche Metallmablerei $. 230, 4. An Gewän— 
dern von Statuen $. 115. U. 2. 306. U. 3. Bronzetafeln mit Ge— 
mählden in verfchiedenen Metallen in Indien? Philoſtr. V. Apoll. ıı, 
20. Reſte alter Schmelzarbeit, Völkel's Nachlaß S. 33. Ueber 
Miello- Arbeiten (ueRar, Ducange p. 898.) Fiorilio, Kunftbl. 1825. 
N. 85 ff. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 35. (Creuzer, Zeitichr. 
f. AUW. 1843. ©. 1076, in feinen Schriften zur Archäologie ın. 
©. 552.556 ff.] Ueber die Agemina= Arbeit der barbaricarii (welche 
font Gewänder aus Gold oder mit Gold verfertigten) $. 311. U. 3. 
Ant, di Ercol. vırı. p. 324. [alla gemina oder damaschina das 
fegenannte Gefäß des Mithridates im Gapitol.] 


7. Kaum erlaubt Plinius vielbefprochene Stelle xxxv, 2. von 
Varro's bildlich vervielfältigter, überallhin verfandter Sonographie 
(munus etiam diis invidiosum) an etwas Anders zu denken, als an 
abgedrustte Figuren. Vgl. Martial xıv, 186. Beders Gallus 1. 
©. 192 ff. [vgl.,$. 421.9. 4. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 8 oder 2. Ausg. 
©. 5 f. Greuzer in der Zeitſchr. ſ. AW. 1843. N. 133 ff.) 


1. Optiſche Technik. 


323. Der Künftler firebt, dur Formung des gegebe- 
nen Stoffes oder durch Auftragung von Farben dem Auge 
und dem Geifte des Beſchauers den Schein und die Vor 
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flelfung von Körpern zu gewähren, wie fie wirklich und na⸗ 
türlih vorhanden find. Am einfachften erreicht er dies durch 
eine völlige Nahbildung des Körpers in runder Form 
(rondo bosso): zugleich mit dem großen Vortheil, daß das 
Auge nicht ein, fondern viele Bilder oder Anfichten zu ger 
niegen erhält, unter welchen Bildern dem Künftfer jedoch 
immer, und zwar noch mehr bei Gruppen, als einzelnen 


Statuen, eins das wictigfte fein wird, Hierbei werden : 


jedoch ſchon, theils durch hohe Aufftellung, theils durch Co— 
loſſalitäti des Bildwerks, Veränderungen der Form nöthig 
gemacht, welche der Standpunkt des Beſchauers bedingt, def 
fen Auge den Eindruck einer natürlichen und wohlgeſtalteten 
Form erhalten fol. Verwickelter wird Die Aufgabe ‚ ‚wenn 
die Naturformen, gleihfam auf eine Fläche zufammengevrüdt 
(welches DBerfahren immer in einer Unterordnung der Plaftif 
unter teftonifche Zwecke feinen Grund hat), fi in einem 
ſchwächeren Spiele von Licht und Schatten zeigen follen, als 
e8 die runde Arbeit gewährt; wie folches in den verſchiede— 
nen Arten des Neliefs ver Fall ift. in völlig optifches 
Problem aber wird die Aufgabe, wenn dur Farbenauftrag 
auf einer ebnen Fläche eine Anfhauung des Gegenftanves 
erreicht werden foll, indem nur durch Darftellung der Flä- 


größtentheilg verkürzt und verſchoben, erfcheinen, und ha 
fählih durd Nachahmung der Fichterfheinungen an el 

dv. h. nur durch Beobachtung der perfpeftivifhencun 
optifchen Gefege, der Eindruf der Wirklichkeit herdorges 
bracht werden Fann. j 


4. Die Alten scheinen in der Benennung der verichiedenen Ars 
ten Nelief ($. 27.) feine ganz fefte Terminologie gehabt zu haben. 
Zoo» überhaupt Bildwerk, Figur; ſ. z. B. Platon Pol, p. 277. Vgl. 
Walpole Memoirs p. 601. 260 negıparz bedeutet kei Athen. v, 
199 e. deutlich runde Figuren (ähnlich Evi megigarn) Klem. Pretr. 
p. 13.); dagegen bei demfelben v, 205 c. egıyarı Sodıa Hautrelicfe 
find. Ilgozura (mpögruna Athen. v, 199 e.) Exzure ſtehen fich kei 
Plin. xxxv, 43. als Hautrelief u. Basrelief entgegen, doch iſt Exrunra 
bei Plin. xxxvii, 63. u. Seneca de benef. ıı, 26. überhaupt Re⸗ 
Tief. [bei Plin. haben, beſſere Handſchr. prostypa als Relief überhaupt 
oder flacher als ectypom] Sonſt find zumog, dturervrouere 8.237. 
A. 1., exrervronsa emi or) Pauſ. var, 48, 3. und Ereipya- 


chen des Körpers, wie fie von einem beftimmten an 
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onera übliche Ausdrücke fir Relief. ee Thierköpfe find 
7062000001, zoorouei. Dal. $. 324, A. 

324. Wenn nun aud die alte — nicht von der 
Auffaſſung des einzelnen optiſchen Bildes, vielmehr durchaus 
von körperlicher Nachbildung ausging, und dieſe immer ihr 
Prinzip blieb, ſo daß das Relief ſtatuariſch, und die Mahle— 
rei zum großen Theile reliefartig behandelt wurde: ſo man— 
gelte doch der Periode ihrer Vollendung die Beobachtung der 
perſpektiviſchen Geſetze keineswegs; welche ſchon bei Coloſ— 
ſalſtatuen ſehr in Anſpruch genommen wurde. Beim Re— 
lief befolgt die Kunſt urſprünglich das Prinzip, jeden Theil 
des Körpers in möglichſt voller und breiter Anſicht darzuſtel— 
fen; die Entwidelung der Kunft führt indeg mannigfaltigere 
Anfihten, und einen in der Negel mäßigen Gebraud von 
Berfürzungen herbei. Wichtiger war, feit den Zeiten des 
alten Kimon ($. 99, 1.), die Perfpeftive für die Mahle— 
rei, wodurch fi fogar ein befondrer Zweig perfpektivifcher 
Mahlerei, die Sfenographie oder Skiagraphie, ausbilvete, 
bei welcher, troß des Widerſtrebens eines geläuterten Kunft- 
urtheils, der Erreichung täuſchender Effekte für fernftehende 


und wenig kunſtverſtändige Betrachter die forgfältigere und 


feinere Zeichnung aufgeopfert wurde. Im Allgemeinen aber 
galt den Alten immer vie völlige Darſtellung der Formen in 
ihrer Schönheit und Bedeutfamkeit höher, als die aus pers 
fpeftivifch genauer Verfürzung und Verſchränkung der Figu— 
ven hervorgehende Illuſion, und der herrfchende Geſchmack 
bedingte und befehränfte die Ausübung und Entwidelung je 
ner optifchen Kenntniffe und Kunftfertigfeiten, zwar nad 
Kunftzweigen und Zeiten verfehieden, in Staffeleibilvern we— 
niger als in Relief8 und Bafen-Monochromen, in einem 
fpätern luxuriirenden Zeitalter weniger als in frühern Zeiten, 
aber im Ganzen doch in einem weit höhern Grade, als in 
der neuern, den umgekehrten Weg nehmenden Kunftentwides 
lung. Aus jenem Formenfinne, welcher die Eurhythmie und 
abgewogne Wohlgeftalt mit Klarheit zu erkennen und in ib 
ren Feinheiten zu genießen verlangt, folgt auch die, wenig: 
fieng den erhaltenen Wandmahlereien nah, geringe Rückſicht 
der Alten auf tuftperfpeftive, d. h. auf die durch die 
größere oder geringere Schicht von Luft, welche das optifche 
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Bild des Gegenftandes durchmißt, bervorgebrachte Verwiſchung 
der Umriffe und Verſchmelzung der Farben, indem die alten 
Mahler offenbar die Gegenftände im Ganzen dem Auge nahe 
zu halten oder einen Haren Aether als Medium zu denfen 
gewohnt waren. Daher auch Schatten und Lit im Ganzen 
den alten Mahlern mehr zum Movelliren der einzelnen Figu- 
ren, als zu Contraften der Maffen und ähnlichen Totalef- 
feften beftimmt zu fein fehienen. 


1. Ein Hauptbeifpiel ift Phidias DL. Zeus $. 115,1. Allge— 
meine Zeugniffe Platon Sophift. p. 235 f. (welcher deswegen Die 
Eoloffalbildung zur garzworızn, nicht zur eixeozızn rechnet). Tzetz. 
Chil. xı, 381. Vgl. Meifter de optice fictorum, N. Comment. 
Soc. Gott. rec. vı. cl. plıys. p. 154. 


2. Das angegebene Prinzip bewirkt die fonderbare Stellung der 
Aegyptiſchen (8. 229.), fo wie der Selinuntifchen Relieffiguren ($. 90.), 
nur daß hier die Köpfe von vorn, dort im Profil ericheinen. Das 
gegen die Relieffiguren auf den Attifchen Grabjteinen (oi Ev rais orı- 
haus zara yoapıv Exrervaouevoı, Platon Symp. p. 193.) ganz im 
Profil, wie durch die Nafe mitten durchgefägt, ericheinen. (Hier ift 
zoagpy ein zartes Neliefz denn zezeygapyr zu verbinden, iſt ſchon 
deswegen unftatthaft, weil catagrapha bei Plin. xxxv, 34. grade 
das Gegentheil, nämlich Verkürzungen, bezeichnet.) Auch in den Bas— 
reliefs am Parthenon erjcheinen noch bei weiten die meiften Figuren 
im Profil; gewaltfamere Verkürzungen find vermieden, und auch manche 
Verkürzung, melche ums nothwendig fiheint, z. B. an den Echenfeln 
reitender Figuren, dem Streben nach Eurhythmie der Geitalten aufges 
opfert, 8. 118, 3. Dagegen in den Hautreliefs von Phigalia febr 
ftarfe Verkürzungen gewagt find, vgl. 8. 119, 3. — In der Mah— 
lerei habet speciem tota facies. Quint. in, 13., vgl. Plin. xxxv, 
36, 14. 


3. Ueber Sfeno= und Sfiagraphie 8. 107,3. 136, 2. 163, 5. 
184. U. 2. 209, 3. Ueber Beripektive der Alten überhaupt Helioder 
Optik 1, 14. (welcher fchon das oxroygagızov als dritten Theil der 
Optik bezeichnet, deffen die Architekten und Golofjalbildner nicht ent= 
ratben könnten), von den Neuern Sallier sur la perspect. de l'ane. 
peinture ou sculpt., M&m. de l’Ac. des Inser. var. p. 97. (gegen 
Perrault), Caylus, ebd. xurır. p. 320., Meifter de optice vet. 
pietor., N. Commentr. Soc. Gott. v. cl. phys. p. 175. (in mans 
chen Punkten ungerecht), Schneider Eclog. phys. p. 407. Ann. p. 262. 
Böttiger Archäol. der Mahlerei ©. 310. Daß die arihiteftoniichen 
Anfichten der Hereulanifchen Mauergemählde Fehler enthalten (Meijter 
p. 162.), beweist faſt Nichts gegen die Studien wirklicher Künftler. 


5 In der Tafelmablerei war Vieles anders, Hier zeigte fich, 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 30 
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feit Parrhaſios, das ambire se der Umriffe. Dies bezeichnet wahre 
fcheinlich das Schwimmende und Flimmernde der Gontouren, welches 
in der Natur durch die wellenartige und ftreifige Natur des Lichts 
(oder durch die Augenparallaxe? Berlin. Kunſtbl. ı1 ©. 94 ff.) 
entſteht. 


6. ©. oben $. 133. A. 2., aber auch 319. A. 7. Die Fein— 
heit der Bezeichnung des Schattens bei den Alten (lenis, levis u. dgl.) 
bemerkt Beckmann, Vorrathen. U. 1. ©. 245. "PIoga oxıüg bes 
zeichnet wohl Helldunkel; arögemoıs oxıas Schlagichatten, 8. 136. 
A. 1. — Man hielt auch im Alterthum viel auf richtiges Aufhängen 
der Bilder (tabulas bene pietas collocare in bono lumine, ic. 
Brut. 75, 261.) und richtigen Standpunkt des Befchauers (der Mah— 
ter ſelbſt tritt beim Arbeiten oft zurück, Gurip. Hek. 802., vgl. Schä⸗— 


fer). Horaz Epist. ad Pis. 361 ff. 


Zweiter Theil. 
Von den Formen der bildenden Kunft. 


$. 324.* Zu den Formen der Kunft gehört Zweierlei. 
Erſtens die blos Fünftlerifche Form, welche die Natur 
nicht vorbildet, gleichfam ver Rahmen, den die Kunft um 
ein Stück ver Natur fpannt, um eine begränzte und abge: 
ſchloſſene Darftellung zu gewinnen; diefe Form wird, weil 
fie an ſich noch nicht Geift und Leben darftellt, mehr durch 
mathematifche Formen ihre Beftimmung erhalten und gleich» 
fam die DVermittelung von Architektur und Plaftif bilden. 
Zweitens die durh Natur und Erfahrung dargebotenen 
Formen, auf denen das innere Leben des Kunftwerfs, die 
Darftellung von geiftigem Wefen beruht, Wir werben von 
den Legtern ausgehn. 


1. Formen der Natur und des Lebens, 
A. Bom menfhliden Körper. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


325. Die Hauptform der alten Kunft ift der menſch⸗ 
liche Körper. Der Menfchenförper erfehien ven alten Gries 
hen als das nothiwendige Correlat des Geiftes, als ver 
natürliche und einzige Ausprud dafür. Wenn urfprünglich 
die Auffaffung der Naturereigniffe und Localitäten, der menſch— 
lichen Zuftände und Eigenfchaften als göttlicher Perfonen zur 
Religion gehörte, und aus dem tiefften Grunde der religiöfen 
Vorftellungen des Alterthums hervorging: fo war fpäter, als 
diefe veligiöfe Vorſtellungsweiſe ihre Kraft verloren, die Darz 
fiellung aller dieſer Gegenftände in menſchlichen Geftalten 
reines Kunftbevürfnig geworben, und auch unabhängig von 
Eultus und Glauben erfhuf die Kunft für fi, ihren innern 
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Gefegen folgend, cine unüberfehbare Zahl von Geftalten dies 
fer Art. Big in die fpätefte Zeit, felbft bis in Die, wo eine 
fremdartige Religion der frühern Weltanfhauung völlig ein 
Ende gemadt hatte ($. 213. A. 2.), blieb es Grunvfag 
und Charakter der Griechiſchen Kunft, den Ort einer Hands 
lung, die innern Antriebe, die beförvernden und hemmenden 
Verhältniffe, perſönlich in menschlicher Geftalt hinzuftellen, 
und dagegen die Äußere Naturerfcheinung möglichft zufammen- 
gezogen, faft nur als Attribut diefer Geftalten, zu behandeln. 

1. Der Griechifhe Geift kennt nicht das fentiimentale Verweilen 
bei der Natur im Allgemeinen, Die romantische Auffaſſung der Lands 
fchaft (F. 436.); er drängt ungeduldig zum Gipfel der fürperlichen 
Bildung, zur menichlichen Geſtalt. Schiller über naive und fentimenz 
taliihe Dichtung, Werte Bd. xviu. ©. 232. 

326. Wird dies, wie es die Natur des Factums for 
dert, nicht als eine einzelne Aushülfe des Künftlers, fondern 
als ein allgemeiner und durchgängiger Grundfag der antiken 
Kunft gefaßt: fo fünnen wir fhon daraus Das Hauptprinzip 
der Griechiſchen Kunft und eigentlihe Grundgefeg der Fünft- 
Terifchen Thätigkeit im Altertbum Eennen lernen. Gewiß war 
dies nicht ein Wiedergeben und unmittelbareds Nachahmen 
des äußerlich Erfahrenen, Gefchauten, des fogenannten Nea- 
len; fondern ein Schaffen von innen heraus, ein GErfaffen 
des geiftigen Lebens, und Abdrücken veffelben in der damit 
natürlich verbundenen Form. [$. 3. 419, 1.] Natürlich 
fann auch dies nicht flattfinden ohne liebevolle Nahahmung 
des finnlih Erſcheinenden; ja eben nur der innigften und 
feurigften Auffaffung diefer Form, des menſchlichen Körpers, 
erfcheint fie als ver allgemeine und erhabne Ausdruck eines 
Alles durchdringenden Lebens. Aber das Ziel diefer Nach— 
ahmung war nicht das Wiedergeben der einzelnen in die 
Erfahrung getretenen Erſcheinung, fondern der Ausdruck von 
innerer Lebenskraft und geiftigem Weſen. Eben deswegen 
tragen die Bildungen der Griechiſchen Kunft von Anfang an 
den Charakter einer gewiffen Allgemeinheit, und das eigent- 
liche Porträt tritt erft verhältnigmäßig fpät ein. 

4. Hierin iſt der Drient ganz unter demſelben Gefet Begriffen, 
wie das Griechiſche Altertium, amd die Kunſt fteht hier von indivi— 
dueller Nachahmung noch ferner, Ber Charakter der Formen ift ein 
noch allgemeinerer, mehr architektoniſcher. 
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327. So wenig nun die Griechiſche Kunft in ihren be: 
ften und ächteften Zeiten über den gegebenen Naturkörper 
hinaus Formen erfinnen zu können glaubte: eben fo wenig 
glaubte fie in ihrer Hauptrichtung, denn es gab zu allen 
Zeiten auch Nebenwege (123, 2. 129, 5; 135, 3.), das 
von der Geftalt aufnehmen zu müffen, was ung im Ver: 
hältniß zum innern Leben umwefentlih und als eine reine 
Zufälligfeit erfcheint; obgleich cs wahr it, daß auch dies in 
feinem dunkeln Zufammenhange mit dem Gefammten einen 
befondern Reiz und eigenthümlichen Werth (den der Indivi— 
dualifirung) haben kann. Dagegen entwidelten ſich in den 
Griechiſchen Kunftfchulen Formen, welche dem nationalen 
Sinn und Gefühl als die des vollendeten und ungeftört ent 
wicelten Organismus, als die wahrhaft gefunden erfchienen, 
und darum im Allgemeinen der Darftellung eines höhern 
Lebens zum Grunde gelegt wurden, die fogenannten Ideal— 
formen. Einfachheit und Großheit find vie Haupteigen- 
fchaften diefer Formen, woraus zwar Feine Vernachläffigung 
ver Details, aber eine Unterordnung der Nebenpartieen unter 
die Hauptformen hervorgeht, welde der ganzen Darftellung 


eine höhere Klarheit verleiht. Theils als natürliche Movifi 


cationen diefer Grundformen, theils auch als abfichtliche Ver— 
bildungen erfcheinen die verfchiedenen Charaktere, wodurch 
das Leben in feinen mannigfachen Richtungen und Geiten 
fünftlerifh dargeftellt wird. Wenn es daher nöthig ift, auf 
der einen Seite die Formen kennen zu lernen, welde dem 
Griedifhen Sinn als die allgemein richtigen erfchienen : fo 
fommt eben fo viel darauf an, fi der Bedeutung bewußt 
zu werden, welche der Grieche in der befondern Bildung 
eines jeden Theils wahrnahm. 


3. Weber diefen Grundſatz Windelm W, ıv. S.53., beſtimm— 
ter Emérie David Rech. sur l’art statuaire considere chez les an- 
ciens et-chez les modernes. P. 1805. Außer den Forderungen des 
Kunſtwerks im Allgemeinen, welche auf klare Faßlichkeit und harmo— 
niſches Zuſammenwirken gehn, kommen hier auch die beſondern For— 
derungen des Stoffes ($. 25, 2.) in Anſchlag. Der todte Stoff ver— 
trägt weniger Mannigfaltigkeit won Details, als der lebendige Körper 
zeigt; in eine ftarre ſpröde Maſſe übertragen ericheint Vieles jtörend 
und widrig, was im Leben vortbeilbaft zum Ganzen wirft. . Auch 
haben gewiß werfchiedene Stoffe verichiedene Geſetzez es ſcheint nach 
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einigen Fragmenten, daß in Bronze die Alten mehr von den Adern 
und andern leiſen Hebungen und Senfungen der Oberfläche angaben 
als im Marınor. 


2. Charakter und Schönheit der einzelnen Formen. 


a. Etudien der alten Künftfer. 

328. Dbgleih in Griechenland felbft die Aerzte, wie 
viel mehr die Künftler, von Leichenfectionen durch eine un— 
überwindfihe Scheu zurüdgehalten wurden: fo eigneten fi) 
dagegen die Griechiſchen Künftler durch die Gelegenpeiten, 
welche das gewöhnliche Leben, befonders durch die gymnaſti— 
fhen Schulen und Spiele, darbot (und auch eigentliche Mo: 
delle fehlten ihnen nicht), bei einem hervorftechenden Talente 
ver Auffaffung, welches durch Uebung zu einem wunderbaren 
Grade gefteigert wurde, die lebendige, beivegte oder auf Be- 
wegung hindeutende Menfchengeftalt unendlich genauer an, 
als es jemals durch anatomifche Studien gefchehen Fann. 
Und wenn im Einzelnen einige Unregelmäßigfeiten in ihren 
Arbeiten wahrzunehmen find: fo find doc im Ganzen die 
Werfe der Griechiſchen Kunft in demfelben Grade genauer 
und treuer in der Darftellung ver Natur, als fie ven beften 
Zeiten näher ſtehn. Die Statuen vom Parthenon zeigen 
darin die höchfte Vollkommenheit, aber alles ächt-Griechiſche 
bat an viefer frifhen Natürlichkeit feinen Antheil; während 
in manden Werfen Aleranvrinifcher Zeit die Kunft ſchon 
prunfend und gewiffermaßen zubringlic wird, und bei Rö— 
mifchen marmorariis eine gewiffe Schule, die fih nur an das 
Allgemeine hält, die Wärme und Unmittelbarfeit eigner Na- 
turftudien erfegt. Jene Meifterwerfe zu würdigen, vollfom- 
men zu verſtehn, iſt auch Das genauefte Studium der ana- 
tomiſchen Wiffenfchaft zu ſchwach, weil ihm die Anfchauung 
des in der Fülle des ‘Lebens und dem Feuer der Bewegung 
feine Herrlichkeit entfaltenden Körpers immer entgehn muß. 

1. Kurt Sprengel, Geſch. der Arzneifunde 1. S. 456. (1821.), 
vermuthet bei Ariſtoteles Die erſten Zergliederungsverfuche, und nimmt, 
©. 524., dergleichen unter den Ptolemäern als ficher an. Nach An— 
dern jecirte ſelbſt Galen nur Affen und Hunde, und schloß daraus auf 
Menfhen (nah Veſalius Bemerkung über das os intermaxillare). 
Val. Blumenbach's Vorleſung de veterum artificum anatomicae 
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peritiae laude limitanda, celebranda vero eorum in charactere 
gentilitio exprimendo accuratione, Gött. GA. 1823. ©. 1241. 
Dagegen ſucht Hirt, Schriften der Berl. Afad. 1820. Hiſt. El. ©. 
296., ein ſynchroniſtiſches Verhältniß der Ausbildung der Zergliedes 
rımgsfunft (jeit Alkmäon DL. 70.2) und der plaftifchen darzuthun. 
Studien der Alten in der Dfteologie, Dlfers über ein Grab bei Kumä 
©. 43. 

2. Von den Agrigentiniihen Jungfrauen (Krotoniatifchen, fagen 
Andre, weil das Bild fih bei Kroton befand) als Modellen der He— 
Ilona des Zeuris erzählen Viele, (Das Vereinigen getrennter Schön— 
heiten ſchien den alten Kumftrichtern etwas keineswegs Unmögliches, f. 
Xenoph. M. Soer. ın, 10. Ariſt. Pol. ım, 6. Cie. de inv. 1, 1.). 
Von der Theodote, 7 TO xuldog Savzys Erredsıfev [und von den 
Mahlern in die Wette gemahlt wurde], Xenoph. ın, 11. Der Buſen 
der Lais wurde von den Mahlern copirt, Athen. xıı, 588d. val. 
Ariftänet. I, 1. Auch die Stelle Plut. Perikl. 13. deutet auf weib— 
liche Modelle, die Phidias brauchte, Männliche kommen wohl nie 
vor; die Gymnaftif gewährte natürlich viel ſchönere Entwickelungen 
männlicher Kraft ımd Schönheit, als die fteifen Akte einer Akademie. 


Sammlung von Stellen der Alten über die Schönheit 6. Junius de 


pict. vet. zu, 9, wenig zu brauchen, 

3. Ueber die Lebbaftigkeit und Begeifterung, mit der die Gries 
chen körperliche Wohlgejtalt auffaßten, und diefem Genuffe nachtrache 
teten, hat Windelmann ıv. S. 7 ff. die Hauptzüge aus den Alten 
gejammelt; wobei einige Verſehen Jeicht zu berichtigen find. 

5. Das dem Archäologen Weientlichite aus der Ofteologie und 
Myologie bequem mitzutheilen, iſt Fein Buch geeigneter, als Jean— 
Galbert Salvage'3 Anatomie du Gladiateur combattant. P. 1812. f. 
Am meiften Eommen bei der Charakteriſirung u. detaillirten Beſchrei— 
bung von Statuen in Betracht, am Rumpfe die Formen des muscu- 
lus magnus pectoralis, rectus ventris, Der m. serrati (denteles), 
magni obliqui, magni dorsales, rhomboides, magni ı. medii glu- 
taei; am Halſe und den Schultern der sterno - cleido - mastoides 
(Kopfnicker) u. trapezii, am Arme des deltoides, biceps, triceps, 
longus supiuator; am Weine des rectus anterior, internus et ex- 
ternus femoralis, biceps, der gemelli und des tendo Achillis. 


b. Behandlung des Geſichts. 


329. Der Grundfaß der alten Kunft, die Umriß-Linien 
in einem möglichft einfachen Schwunge fortzuführen, wodurch 
jene hohe Einfalt und Großheit entſteht, welde ver alten 
Kunft befonders angehört, zeigt fih am veutlichften in dem 
Griechiſchen Profil ver Götter und Heroengeftalten, 
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durch den ununterbrochenen Zug der Stirn- und Nafenlinie 
und die dagegen ſtark zurüchvweichende Fläche, welche fih von 
dem Kinn über vie Wangen in einfacher und fanfter Rün— 
dung fortzieht. Wenn diefes Profil fiher der fhönen Natur 
entnommen, und feine willführliche Erfindung oder Zuſam— 
menfügung verfchiedenartiger Beftandtheile ift: fo ift doch auch 
nicht zu läugnen, daß plaſtiſche Bevürfniffe bei deffen Auf: 
nahme und Ausbildung einwirkten; indem namentlich der 
ſcharfe Supereiliarbogen und das ftarfe Zurüctreten der Aus 
gen und Wangen, welches in der Alerandrinifchen Periode 
oft übertrieben wurde, dazu da ift, eine das Leben des Auges 
erfegende Lichtwirfung hervorzubringen, Der Stirn, welde 
in einem ununterbrocdhenen Bogen von den Haaren eingefaßt 
wird, mißt der Griechiſche Nationalgeſchmack eine geringe 
Höhe zu, daher fie oft auch durch Binden abfichtlich ver- 
fürzt wird; in der Regel in einer fanften Wölbung vortre- 
tend, fchwillt fie nur bei Charakteren von ausnehmenver 
Kraftfülle in mächtigen Protuberanzen über dem innern Aus 
genwinfel empor. Der feinabgewogene Schwung des Super: 
eiliarbogens drückt auch an den Statuen, bei denen feine 
Augenbraunen angegeben wurden, die fhöne Form vderfelben 
aus. Die Normal-Nafe, welde jene grade Richtung 
und gewöhnlich einen feharf bezeichneten flachen Rücken hat, 
liegt in der Mitte zwifchen der Aplersnafe, dem ypumor, 
und der aufgeftülpten, gepletfchten Nafe, dem aumor. Letzte- 
res galt zwar im Ganzen als häßlich, und wurde zu einer 
barbarifchen Bildung gerechnet; wie es indeffen die Griechen 
auch als allgemeine Eigenschaft ver Kinder anerkannten, glaub: 
ten fie darin eine naive Grazie und eine muthwillige Schalf: 
heit wahrzunehmen; das Geſchlecht ver Satyrn und Silenen 
zeigt daher diefe Nafe bald in anmuthiger, bald auch in cas 
rieivter Ausbildung. Den Augen, dieſem Lichtpunfte des 
Geſichts, vermochten die alten Künftfer durch einen ſcharfen 
Vorfprung des obern Augenliedes und eine ftarfe Vertiefung 
des innern Augenwirbels ein lebendiges Lichtipiel, durch flär- 
fere Deffnung und Wölbung Großheit, dur mehr aufgezo— 
gene und eigengeformte Augenlieder das Schmachtende und 
6 Zärtlihe, welches gewöhnlih uygo» heißt, zu geben. Wir 

bemerfen noch die Kürze der Oberlippe, die feine Bildung 
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derfelben, die fanfter Deffnung des Miu ndeg, welche bei 
allen Götterbilvern ver — a Kunst durch einen kräfti— 
gen Schatten das. Geficht belebt, und. oft fehr ausprudsvoll 
wird ; vor allen aber das weſentlichſte Merkmal ächt-Griechiſcher 
Bildung, Das runde und großartig geformte Kinn, welchem 
ein Grübchen nur fehr felten einen untergeorbneten Reiz mit⸗ 
theilt. Die ſchöne und feine Bildung der Ohren findet 
überall ſtatt, wo ſie nicht, wie bei Athleten, von häufigen 
Fauſtſchlägen verſchwollen (ra xareayws) gebildet werden. 


1. ©. Windelm. W. ıv. ©. 182. Dagegen Lavater (damals 
nicht ohne Grund) feine Freunde bat, „den fog. griechischen Profilen 
gänzlich abzufterben, fie machten alle Gefichter dumm“ u. ſ. w. Meu— 
jel Miſcell. xıı. ©. 568. 


2. Ueber das Verhältnig des Griech. Profils (beſonders des 
fog. angulus facialis) zur Natır P. Camper Ueber den natürl. Un— 
terjchied der Gefichtözige des Menichen S. 63., welcher die Nealität 
jenes Profils läugnet. Dagegen Emerie David Recherches p. 469. 
Blumenbach Specimen historiae nat. ant. artis opp. illustratae, 
Commentt. Soc. Gott. xvı. p. 179. Ch. Bell Essays on the ana- 
tomy and philosophy of expression. 2 ed. (1824.) Ess. 7. Pä— 
ſter Verfuch einer Griechen- Symmetrie des menſchl. Angefichts in 
Daubs und Erenzerd Studien ır. S. 359. — Die Hauptitelle über 
die Griech. Nationalbildung, in welcher man auch das Griech. er 
erkennt, iſt Adamantios Phyſiogn. c. 24. p. 412. Franz: de 
Tor zo Eilnpınov za Iorızov 7voS EqvAdyOn a, ı ovzoi 
eion ——— ‚ueydhot üvöges, euguregor, dedior, ebmayeis, hev- 
»öregoı zıv zodar , Sardol. TugROs 200017 igorres uergiar ‚&- 
mayeorigar, are ogdd, aroa evgquj' aepehv ueonv TO ueyedog, 
regiayn* zodyykor ElgWaTor ‘ Toizanu vnosardor, ürahoregor, 
ovio» zodog" ao60@mo» Tergayavor, zelhnhenta, [4,25 
Bode Sydahuovs vyooVg, zugonoüs, roeyovs ‚ Pos oh. Exor- 
zug Er avrois‘ EVoydaluorarov zao narıov EOron To Eilı- 
vı20v (die &rwres Ayaroı Homer's). Unter nenern Reifenden, welche 
die Schönheit der Griechen greifen, zeigt fih enthufiaftiicher ald Andre 
Gajtellan Lettres sur la Moree sır. p. 266. [Stadelberg in der 
Vorr. zu feinen Griech. Trachten.) 


3. Frons tenuis, brevis, minima, Wind. ebd. ©. 183 ff 
Oyova» 76 zuypauuor $. 127. U. 4. Die Schönheit des ourogov 
wird ſich im der Kunſt nicht nachweiſen laſſen. [celsae frontis honos, 
Statins Sylv. 1, 2, 113.] 

4. "Pig evdeia, Zupergos, ovunergog, Teroazyaros (Phi— 
foftrat Ser. 2, 2. 10, 9. [ef. Annali d. 1. vi. p. 208. Ariſtänet 
1, 1. p. 216 Boisson.), ſ. Siebelis zu Wink. van, 185: Pig muo- 
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erPeßnnvic zn EUOuznTe Ti» »ul..orv, obs ol yiunr i v2) 
nor. Axiſt PBolits * TR  Kriftotelifche Voofiogn. ‚m, 120 Sr. 
vergleitht das yovzo» mit * Profil des Adlers, das iniyovno» 
mit dem des Naben. ben. fo verhalten fich ‚sung (repundus,, SU- 
pinus, resimns) und Zrioınog. Die omoreguı, araommot, ſtehen 
den oenrais entgegen, Ariſtoph. Ekkl. 617. 938. Der Neger sima 
nare, Martial. Die Kinder, Ariſt. Problem. 34. Die Masfe des 
Landmanns, Pollur av, »147. Fine ıyerar, ſchalkhaft, Winck. v. 
©. 581. # Fınos hat dieſelbe Wurzel mit aıAos, oıAlös, LıÄmvös. 
Simula Iıayp) ac. Seriga est, Luerez ıv, 1165. Der Liebende 
nennt nach Platon (Plutarch, Ariſtänetos) den omog Erriganıs, wie 
den Yovzös Baochızös.; Als den Satyrn ähnlich find die orol auch 
Aazvoi, Ariſt. Phyſiogn. p. 123. Dal. Wind, v. ©. 251. 579. 
vo. ©. 9% 

5. [Schönheit verbundner Augenbrauen, Jacobs zu Philostr. 
Im, .p: 60, 29. Blaue Augen (zAevzor) häßlich, Lukian Dial. me- 
retr? 2.] Ueber das vyo0r Wind, ıv. S. 114. vu. ©.120. Aphro⸗ 
dite hat es, 8. 127. U. 4.; aber auch Alerander, |. $. 129, 4., auch 
Put. Pompej. 2. Die Römer fegen paetus, suppaetulus dafür, 
wovon strabus, fchielend, Das Uebermaaß iſt. Bei der fpätern Arbeit 
der Augen ($. 204. U. 2. Wind. ıv. ©. 201.) werden die wahren 
Grundſätze der Plaftit einer trivialen Nachkildung der Natur aufs 
geopfert. 

6. Den gehn hemra ftcht das mgöyeihov entgegen, welches 
mit dem sion verbunden zu fein prlegte. Die fanfte Oeffnung, gern 
nosue Ömonuere, galt auch in der Wirklichkeit für fchön. [zen 
öiyonuera, Aristaen. p. 213, mooyei.idun Poll. ı1, 7g0yeıAos, labro- 
sus, hemrözeihos.) Ueber die vor im Kinn Wind. ıv. ©. 208. 
Varro TTarias zannos p. 297. Bip. und Appulej. Flor. p. 128. 
rühmen die modica mento lacuna als Schönheit. Auch der gelasi- 
nus in den Wangen ziemt nur ſatyresken Schönheiten. 


* 7. Darüber bat Wind. ı1. ©, 432. ıv. ©. 210. M. I.n. 62. 
zuerſt Licht verbreitet, vgl. Viſconti PCI. ıv. tv. 11. p- 20. Val. 
die Abbildung ſolcher Ohren von einer Herakles-Büſte ji M. Napo- 
Icon ıv, 70., und in den Kupfern zu Wind. ıv. If. D. ’Rroxd- 
rafıs, Wrodladiag, #Auorog (Neuvens Lettres a Letr. 111. p. 6.). 


330. Auch das Haar ift in der Griechiſchen Kunft 
harakteriftiih und bedeutungsvoll. Denn wenn ein volles 
langgelodtes Haar in Griechenland (feit den Zeiten der 
„hauptumlockten Achäer“) das gewöhnliche war: fo berrichte 
dagegen bei gymnaftifchen Epheben und Athleten die Sitte, 
08 Furzabgefchnitten zu tragen, und ein anliegendes, wenig 


gefraustes Lockenhaar bezeichnet in der Kunft Figuren diefer 






Art, Bei ſehr männlichen n Ps tollen Geftalten nimmt 


dies kurze Lockenhaar eine ſtraf ere und fraufere Geftalt an; 
dagegen ein ſich mehr auspehnendes, in langen Bogenlinien 
an Wange und Naden herabringelndes Haar als Zeichen 
eines weicheren und zarteren Charakters galt. Ein erbabnes 
und ftolzes Selbftgefühl fheint bei den Griechen zum Merk— 
mal einen Haarwuchs zu haben, ver fih von dem Mittel 
der Stirn gleihfam emporbäumt, und in mächtigen Bogen 
und Wellen nach beiden Seiten herabfällt. Die beſondre 
Haartracht einzelner Götter und Heroen, welde im Ganzen 
ſehr einfach ift, wird mitunter durch das Coftüm verfchievener 
BVölferfhaften, Alter und Stände beftimmt; immer aber ift 
in ächt-Griechifcher Zeit das Haar, wenn auch mit Sorgfalt 
und Zierlichfeit, doch auf eine einfach gefällige Weife geord— 
net. Das Abfcheeren des Bartes, das erft zu Alexanders 
Zeit auffam und aud da vielen Wiverfprud fand, unter 
fcheivet fehr beftimmt fpätere Bildniffe von früheren. Die 
Fünftlerifhe Behandlung des Haars, welche in der Sculptur 
immer etwas Conventionelles hat, geht früher von dem all- 
gemeinen Bemühen nach Negelmäßigfeit und Zierlichkeit, fpä- 
ter von dem Streben aus, durch fcharfe Abfonderung der 
Maffen ähnliche Lichtwirfungen,, wie am wirklichen Haare, 
heroorzubringen. 

1. Das kurze Ephebenhaar hat darin feinen natürlichen 
Grund, daß das im Knabenalter genährte Haar eben erſt (oft zur Ehre 
von Göttern, Flüſſen) abgechnitten ift. Symbolik des Haarabſchnei— 
dens Sophofles Aj. 1179. (1158.) Es tritt dann an die Stelle der 
zierliihen Zöpfe (xorros, ox0AAvs, im Ganzen xyrog) die einfache 
Haartracht oxagior (vgl. Lukian Leriph, 5. mit Thuk. ı1, 62. Schol. 
Arift. Vogel 806. Athen. xı, 494). Dazu kommen die gumnaftiichen 
Vortheile des kurzen Haars, daher die Paläſtra bei Philoſtr. Imagg. 
ı1, 32. kurzes Haar hat. Val. $. 380. (Hermes). ’Er 100 dno- 
zexaguevog Worep ol 0POdo« drögwöcs Tor adlrzar, Lukian Dial. 
mer. 5, 3, 

2. OvAog, Blocvpos zo eidog, Pollux ıv, 136. Vgl. $. 372 
(Ares). 410 (Herakles). 

3. ©. $. 383 (Dionyies). Dejonders Gurip. Bach. 448. : 
MIORUNOS TE FAQ Cc0V TUraös Ov adıns Uno (nicht, der Ningkampf 
hat es fo lang amd ſchlaff gemacht) , jeruy mag avııv zeyuu£ros, 
nodov nAdos. Torfoudrıor na)arov als Zeichen des derrös, Ariſt. 
Phyſiogn. 3. p. 38. (p. 807. Bekker). Terarödgis. 
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4. So bei Zeus, 5. 349. Eoldes Haar heißt ardoımor oder 
arasılıhor Tolgwue, Bolt ıv, 138, Schneider ur. s. v. [Hemsterh. 
Anecd. p. 206.], und gehört zum Anſehn des Löwen, Ariſt. Phys 
jiogn. 5. p. 81.5 bei dem Menſchen bezeichnet es das EAevdenıor, 
ebd. 6. p. 151. Bon dem avaeyumilew Tv zo Well. in, 25. 
und unten $. 413. (Achill). Von Alerander $. 129. U. 4. Das 
Gegentheil iſt Erzriaerorog, wie der Thraſo nah Poll. ıv, 147. 

5. Der alt-Joniſche Haarputz des xopvuBog, x0mPBVLos oder 
orooros (Wind. vii. ©. 129. Näke Choeril. p. 74. Thierſch 
Act. phil. Mon, in, 2. p. 273. Göttling Arist. Pol. p. 326.) war 
eine ber der Stim aufgeſteckte Haarſchleife, die man wohl an der 
alterthümlichen Haartracht der opaı am T. der Polias ($. 109. A. 4.) 
am deutlichſten ſieht. Bei den älteren Athenern allgemein üblich, und 
auch an männlichen Statuen beliebt (ſ. $. 421. A. 1. und Serv. zur 
Men. x, 832.), erbielt fie fich ſpäter befonders bei der Jugend, daber 
fie in der Kunſt bei Apollon, Artemis, Gros gefunden wird. Die 
Lockenreihen iiber der Stim in Statuen alten Styls fibeinen die, 
wahrfcheinlich Doriſche, zeszorre, Pollur 1m, 29. Photios s. v. 
[Poozovyor, Ann. d. Inst. vi. p. — Ueber den Doriſchen Haar— 
bush auf dem Scheitel des Verf. Dorier ı1. S. 270. Das Hektori— 
ſche Haar war vorn reihlih u. fiel in den Nacken (Poll. ebd.); das 
Thefeiiihe oder Abantifche war vorn kurz abgejchnitten, Plut. Theſ. 5. 
Schol. Il. 11, 11. Auf Sieiliſchen Münzen erſcheinen oft ſehr kunſt— 
reiche Haargeflechte an Frauenköpfen. Von ſpäterer Geſchmackloſigkeit 
8. 204, 2. 205, 3. Hadr. Junius de coma. Roterod. 1708. 

[6. Plutarch Lysand. 1. Avoardgov dd Eorır eixosındg, ev 
nahe zouovrog De To nulap zul mwywra xudeykvov yervaior.] 

7. ©. beſonders Winckelmann W. ıv. ©. 219. 


c. Behandlung des übrigen Körpers. 


331. Bon dem Kopf abwärts find Hals, Naden 
und Schultern befonders geeignet, kräftige Bildungen und 
gymnaſtiſch auggearbeitete Geftalten von weichlichern zu unter: 
ſcheiden; bei jenen find ver sternocleidomastoides, trapezius 
und deltoides musculus von beveutendem Umfang und einer 
fchwellenden Form, wie ganz befonders bei dem fliernadigen 
Herakles; bei den letztern Dagegen ift der Hals länger, ſchmäch— 
tiger und von einer gewilfen ſchlaffen Beweglichfeit. Die 
männlihe Bruft ift an den alten Statuen im Ganzen nicht 
befonvders breit; in der ‚Bildung der weiblichen unterfcheidet 
man, abgefehn von ven Formen verfehienner Alter und Cha: 
vaftere, vie jugendfich Fräftige mehr zugefpigte als ausge, 
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dehnte Form der frühern Kunft von der rundern und mehr 
geblähten, die fpäter allgemein wurde. Die drei Einfchnitte 
ded musculus rectus am Bauche find, fo wie die Hüftlinie, 
unterhalb des rectus ventris und ver magni obliqui, bei 
männlichen Figuren gern mit einer befondern Schärfe bezeich— 
net. Bei der ausnehmenden Größe der musculi glutaei in 
alt⸗Griechiſchen Reliefs, [beſonders in ven älteſten Metopen 
von Gelinunt] und Bafengemählden wird man an Ariſto— 
phanes Darftellung der Jünglinge von altem Schrot und Korn 
erinnert. Wie überall die großen Hauptmusfeln befonders 
hervorgehoben und in ihrer Mächtigfeit vargeftellt find: jo 
zeigt fi dies audh an dem magnus internus (dmiydwris) 
der Schenkel, deffen hervortretende Form für männliche Bil- 
dungen charafteriftifch if. In den Knieen zeiget ſich beſon⸗ 
ders das Vermögen, zwiſchen zu ſcharfer Bezeichnung der ein⸗ 
zelnen Knochen und Theile und einer oberflächlichen und uns 
fundigen Behandlung derfelben die rechte Mitte zu finden. 
1. Vortrefflihe Bemerkungen für die Diagnofe der Kunſt, 
welche den Charakter aus den einzelnen Muskeln berauslicst, geben 
die alten Phyſiognomiker, beſonders die Ariſtoteliſche, obgleich nicht 
ganz Ariftotelifche, Schrift. Trefflich ift im ürögeiog p- 35. Hera⸗ 
kles geſchildert: zgiyope ouanooy (8. 330, 2.) — ouorAazuı nhg- 


rei xal dreozyxvia, Todymhos egdauEvos , ov spodg« sagn@öns, 


zo orndos vagrüdrs ze zu n).arv (vgl. Erd oregror aharus id 005 
Theokr. 24, 78.). icqxio⸗ mooseoraluevor raorgoxrmuie (musculi 
gemelli) xdro mgoKEOTaOuEruL öuua yanomov ovre Aluy dremev. 


YuEvov, ovre marranacı ovunvor. Auch die von Neuern nicht ohne 


Wig verfichte Vergleichung verichiedner Charaktere mit Thieren (Zeus 
Löwe, Herafles Stier u. ſ. w.) it bier ſchon mit feinen Sinne durch: 
eführt. 
i 2. Vom paläfteifchen Nacken Philoſtt. Heroifa 19, 9. Den 
cervieibus Herculis fett das longum invalidi collum entgegen Juv. 
u, 88. Gin folher Hals it gewöhnlich zu beweglich, wodurch der 
Weichling bezeichnet wird; der zodyn.og Erizexlaousvog (Lutian), 
wovon »Aroavzericew Blut. Alkib. 1. Der höchſte Grad dieſer laxa 
cerväx (Perf. 1, 98. vgl. Caſaub.) ift das capita iactare der Mäna— 
den. Entgegen ftehn die cervices rigidae, dad caput obstipum 
(Suet. Tib. 68. Perf. nur, 80.), welches einen düjtern und tregigen 
Sinn mahlt. 

[3. Öedorizduog. Terenz Eunuch. in, 3, 21. Haud similis 
virgo est virginum nostrarum, quas matres student Demissis hu- 
meris esse, vincto pectore, graciles ut fiant. 


4. Bildung des Bauches T. H. Anecd. p. 168.] 


— 
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5. Ariſtoph. Wolken 1011. Efeu dei ormdos Aımaoor, yooıar 
)auroev, Buovs ueyahovs, muynv neyaann. 

6. Die Erıyovrig, welche Pollux 11, 189. und Apollonins 
Lex. genau beichreiben, iſt ſchon in der Ddyffee Kriterion einer kräfti— 
gen Musenlatur, weil fie bei hoher Schürzung des Gewandes in ih— 
ver Rundung hervortrat, wie befonders der von Schneider angeführte 
Heliodor zeigt. 

7. Bon fchönen Händen und Füßen Wind. ıv. ©. 223 ff. 
XNeipes arguı xaı nodeg Ta Auumpa Tov xahhovg Yropiosuara Ari- 
ſtän. 1, 6. [Schönheit der Hände, Iſis von Dfen 1824. ©. 236.) 


d. Proportionen. 


332. Die Grundfäge, welche die Alten in Betreff der 
Proportionen (gvYuös, symmetria, numerus) befolgten — 
und wir wiſſen, daß dies ein Hauptgegenftand des Fünftleri- 
fen Studiums war ($. 120. 130.) — find natürlich bei 
den mannigfachen Moviftcationen, welche die Anwendung auf 
die verfchiedenen Alter, Gefchlechter, Charaktere herbeiführte, 
ſchwer aufzufinden und ‚zu beftimmen. Auch ift es völlig un- 
möglih, die alten Kanones wieder aufzufinden, wenn man 
nicht die Fürzeren, nach antifem Ausdruck quadratifchen Pro: 
Portionen der frühern Kunft, welche mehr aus der Griechi— 
fhen Nationalbildung ($. 329. U. 2.) gefchöpft waren, von 
den fvelteren der fpätern Kunft, mehr aus fünftlerifchen Prin- 
zipien und Abfichten hervorgegangenen, unterfcheidet, und auch 
die dazwiſchenſtehenden Mittelftufen ($. 130, 2.) nicht unbe 
rückſichtigt läßt. Während die Neueren die Kopfhöhe als 
Einheit zum Grunde legen, war bei den Alten die Fußlänge 
das übliche Maaß; deſſen Verhältniß zur Gefammthöhe im 
Ganzen feftgehalten wurde. 


2. Ueber den Rhythmus der bildenden Kunft Lange zu Lanzi 
©. 44 f. Schriften ©. 281. Meffungen nach Statuen, von Sandrart 
1, I., Audran Les proportions du corps humain. P. 1683. Plor- 
ghen und Volpato Prineipj del disegno, bejonders Clarac (nach 42 
Hanptftatuen), Musce de Sculpt. p. 194 ff. Man nimmt dabei den 
Kopf als Einheit, und theilt ihn in Viertel: a, vom Scheitel Bis 
zu den Haarwurzeln über der Stirn; b, Bis zu der Nafenwurzel; 
c, bis zu der Oberlippe; d, bis zum Ende des Kinns. Aber a ımd 
beionders b find ſchwächer (vorzüglich im älteren Styl) als c und d. 
Vitruv, ur, 1., erfennt a, b, e, als gleich an, d ijt bei ihm etwas 
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geringer. Bol. Wink, ıv. ©. 167., welcher Mengs Anjichten mit- 
theilt. Jedes Viertel theilt man hernach wieder in 12 Minuten. 
Die Altern Proportionen zeigen 3. B. die Aeginetiihen Statuen, 
unter denen n. 64. zur Geſammthöhe hat 6, 1, 12., n. 60. (Die 
Pallas) 7, 0, 5.5 der Achill Borgheſe (ein Werk nach Rolykletifcher 
Art) 7,1, 11.5 Apollon Sauroftonos 7,0, 9. und der Capitoliniiche 
Faun (Praritelifche Werke) 7, 3, 6.5 ein Niobide (einer der ſchlank⸗ 
ften) 8, 1, 6. Nah Lyfippos Kanon richten fih z. B. der Dios- 
fur von M. Cavallo 8, 2, 6.; der Farn. Hercules 8,2, 5.; Laofgon 
8, 3, 5. Hinfichtlih der einzelnen Theile pflegen drei Diſtanzen 
fich ungeführ gleich zu fein: a, die von dem obern Anfang des Bruſt— 
being is zum Ende des abdomen; b, die vom Nabel bis zum obern 
Anfang der Kniefcheibe; ce, die von da bis auf die Sohlen. " Doc 
bemerkt man darin folgenden Unterfhied. Bei der Aeginetiſchen Sta— 
tue n. 64. wachſen fie in diefer Reihe: a (1, 3.), 6 (1, 3, 4.), 
e (2,0, 4.); beim Achill Borgh. find fih a und 5 gleich. (2,1, 7.), 
e bedeutend Feiner (2, 0, 9.); beim Cap. Faun ımd dem Diosfiren 
ift 5 bedeutend größer ald a, und c dagegen gleich a. + (Beim Fann 
it a2, 1,9., 52, 2,9., c 2,1, 9.; beim Diosfur a 2, 2, 5,, 
b 2, 2, 11., ce 2, 2, 5.). Beim Warn. Hercules wird c gleich 6 
(a 2, 2, 5.,5 2, 2,9., e 2, 2, 9.); beim Belveder. Apoll jteigt 
e über 5, fo daß die Proportionen in der Folge a, b, c. wachſen. 
(a 2, 1, 4,5 2,1,5., ce 2, 1, 9. Man kann daraus Folgendes 
ſchließen. Die Aeginetifhe Schule gab den männlichen Figuren (wie 
auch die Kiünftler von Phigalia den Amazonen) kurze Leiber und hohe 
Deine; im Polykletiſchen Kanon aber herrſchen die obern Theile ein 
wenig vor; die weitere Entwickelung der Kunft dagegen führt wieder 
ein Vorwalten der untern, tragenden Theile herbei. Bei Kindern 
bleibt aber a immer bedeutend größer ala 5. Bemerkenswerth tfffere „0 
ner, daß die ältern Statuen die Länge des Sternon, @, größer Hal- 
ten, als die Dijtanz vom Sternon bis zum Nabel, 4 (die Aegin. 
Statue hat « 0, 2, 11., 8 0, 2, 9.; der ſog. Theſeus vom Barth. 
«0,3, 3, 8 0, 3, 1.5 der Achill @ O0, 3, 5, 8 0, 3, 3.); die 
fpäteren dagegen das umgekehrte Verhältnig beobachten (beim Farn. 
Here. it @ 0, 3, 6., 8 0, 3, 6Y75 beim Pariſer Faun @ 0, 3,2., 
ß 0, 3, 4.5 Dioskuren « 0, 3, 1., 8 0, 3, 10.5 Belv. Apoll. 
«0, 3, 0., 8 0, 3, 9.5 Apollino « 0, 2, 8., 8 0, 3, 8.). Man 
fieht, die Bruft verkürzt fih immer mehr gegen den Leib, Die grö— 
fere Breite der Bruft, vom Sternon bis zum äußern Theil der Schul= 
ter gemeffen, charakterifirt Helden, wie den Farn. Herc. (1, 1, 6.) 
und den Dioskuren (1, 1, 1.), gegen ungymnaſtiſche Figuren, wie 
den Par. Faun (0, 3, 8.), und Frauen (Medic. Venus 1, 0, O., 
Capitolinifhe 0, 34). Bol. $. 331. U. 1. 


3. Winckelmannis Behauptung, daß der Fuß, bei fchlanferen 
eben fo tie bei gebrumgenen Geftalten, immer im Ganzen der 
Gejammthöhe bleibe (ww. SM173. vgl. Vitruv ım, 1. ıv, 1.), be 


— 
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flätigt fich in den meiften Fällen; wenigſtens wird der Fuß gegen den 
Kopf größer, wenn die Figur schlanker. Der Fuß ift daher bei dem 
Achill 1, 0, 9.5 dem Niobiden 1, 1, 2.5; dem Dioskuren 1, 1, 3.; 
Far. Here. 1, 1, 6. — im Ganzen bleibt er zwijchen und Y,. 
Die Proportionen bei Vitruv sur, 1. halte ich schen fiir fpäter 
als die Polykletiſchen. Nah Vitruv ift die Höhe des Gefichts bis zu 
den Haarwurzeln 40 der Gelammthöhe (eben jo viel die palma); die 
Höhe des ganzen Kopfs von dem Kinn oder Genick an Yz; die Höhe 
vom obern Ende des Sternon bis zu den Haarwurzeln Y,, Bis zum 
Scheitel (wie Hirt fehreikt); der Fuß Yes; die Brufthöhe Ye; der 
cubitus 2/4. Der Nabel kommt in das Centrum eines SKreifes, wel: 
eher die Spigen der ausgeftresften Füße und Hände wnfchreikt. 


e. Colorit. 


333. Auch durch das Colorit unterfcheiven die Alten 
ſehr beftimmt athletiſche Geftalten, welche mit Erzbilpfäulen 
in der Farbe große Aehnlichfeit hatten, und zartere weibliche, 
oder auch jugendliche Bildungen des männlichen Geſchlechts. 
Weiße Haut und blondes Lodenhaar kommt Jugendgöttern 
zu; jedodh fand man, daß das Iegtre in der Mahlerei Feine 
gute Wirfung thue Die rothe Farbe deutet Fülle von 
Säften an, in welchem Sinne fie auch fymbolifh angewandt 
wurde, 


1. Ueber die Athletenfarbe 8. 306. U. 2. Graeei colorati, 
Manil, ıv, 720. 


2. ©. Bollur ıv, 136. Die weißen find bei Platon Staat 


“v. p. 474. Götterföhne, die uelares mannhaft. Von der dazwiſchen— 


— 


liegenden Hautfarbe nerryoos Jacobs zu Philoſtr. i, 4. Ueber Haar— 
farde Wind. v. ©. 179.5; das Altertbum liebt im Schatten schwarze, 
im Lichte hellerglänzende (MAımoaı) Haare (Boiffonade ad Eunap. 
p. 185.); noch mehr aber ein Fräftiges Blond (daher die Vergoldung); 
und doch gaben die Mahler auch dem goldlockigen Apoll ſchwarzes 
Haar, Athen. xır. p. 604. 

3. Dben $. 69. A. 309. U. 3. Daher ift die dem Hermes 
nachgebildete Maske des ogyrrozwyo» bei Pollux ıv, 138. roth, von 
blühenden Anſehn. 


f. Bermifchung menfhliher Bildung mit andern Formen. 


334, Die Verbindung der menschlichen Geftalt mit thieri- 
hen Theilen beruhte — die Gattung der Arabesfe ausge— 
nommen, in denen eine feſſelloſe Phantafie im Reiche ver 
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Geftalten frei umher fpielt — bei den Griechen durchaus 
auf nationalen Vorftellungen; indem der Künftler nichts that, 
als daß er das noch unbeftimmte, ſchwankende, mehr eine 
dunkle Idee ausdrückende, als äußerlich zu einer feſten Form 
entwickelte Phantaſiebild des Volkes auf eine beſtimmte Weiſe 
ausprägte und fortbildete. Dabei finden wir natürlich die 
der menſchlichen Form in ihrer Bedeutungsfülle noch nicht 
mächtig gewordne Kunſt der frühern Zeiten am meiſten ge— 
neigt, Flügel anzufügen, und ſonſt die Menſchengeſtalt fym- 
bolifh zu verbilden (wie der Kaften des Kypfelos und vie 
Etruskiſchen Kunſtwerke beweifen), obgleih mande Combi: 
nationen auch erft in fpätern Zeiten beliebt wurden, wie die 
von den Künftlern fehr weit ausgedehnte Beflügelung alle- 
gorifcher Figuren. Immer erfcheint in einer combinirten 
Geftalt der menfchlihe Theil als der vornehmere, und auch 
wo Sage und Fabel ganz thieriſche Geftalten nennen, bes 
gnügt fih die Kunft oft, durch geringe Anfügungen auf die 
Thiergeſtalt hinzudeuten. 


1. Man tut gewiß Unrecht, wenn man bier die Künftler, wie 
Bor in den Mythol. Briefen durchaus, ald Nenerer anfiehtz nur muß 
man überall darauf Rickficht nehmen, daß, wo der Dichter Handlung, 
Thätigkeit beichreibt, der auf das Näumliche bejchränfte Kiünftler ein 
ſichtliches Mittel der Bezeichnung Braucht (Herder Kritische Wälder ı.), 
und daß, wo die Volksvorſtellung unbeſtimmt und ſich ſelbſt dunkel ift, 
die Kunſt durchaus eine feſte klarbezeichnete Geſtalt verlangt. Aber 
weder die Kentauren (Gross 0080x00r) find durch die Künſtler 
thieriicher (eher menjchlicher) geworden; noch find die Harpyien (die 
Naffenden, welche wie Windbraus ericheinen und verichwinden) je ſchöne 
Jungfrauen gewefen. Am ſeltſamſten it die Annahıne, daß Iris, Die 
Göttin des Regenbogens, mir bildlich, wegen der Eilfertigkeit ihres 
Ganges, geldgeflügelt beige (Voß Brief 22.). 

2. Sch erinnere an Die grade in der älteften Kunſt beliebten 
ithvphalliſchen Götter, die Gorgoköpfe, den löwenköpfigen Phobos 
(J. 65.), den vierhändigen Apollon Lakedämons u. dgl. Artemis bes 
flügelt am Kaſten des Kypſelos, F. 363. Die geflügelte Athena-Nike 
auf der Burg von Athen, 8. 370., war auch wahrſcheinlich vorphi— 
diaſſiſch; ntan findet fie beſonders auf Etruskiſchen Spiegeln wieder. 
Nach den Schol. Ariſt. Vög. 574. beflügelte Archennos (DI. 55.) zur 
erſt die Nike — frühere Nachrichten konnte man nicht wohl haben. 
ſEros ſ. J. 391. A. 1. Dionvſos 8. 383. U. 9.) Doch iſt im 
Ganzen die Beflügelung ſolcher Dämonen jünger. Ponofka, Hyperb. 
Röm. Studien ©. 254. Vgl. Döring Comment. de alatis imagi- 

O. Müller's Ardäologie, Ite Auflage. 31 
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nibus, und Voß Myth. Br. ır, welcher die Flügelfiguren eintheilt in 
folche, die es durch körperliche Gewandtheit, durch fittliche Flüchtigkeit, 
und durch Geiſteserhebung find, wozu noch die Reit- und Zugthiere 
der Götter kommen. Zoẽga über die gefl. Gottheiten im Rhein. Mir. 
1839. vı. ©. 579— 91. Gerbard über die Flügelgeftalten der a. K. 
1840, in den Schr. der Berl. Akad.) Ueber Flügelwagen R. Rochette 
M. 1. p. 215. Ueber Herines Flügelichuhe $. 379. — Bei den 
Giganten iſt fiher die heroifche Bildung die ältre, die durch die ſchlan— 
genfüßige faſt verdrängt worden iſt. 

3. In Sage md Poeſie find die Satyrn (rirvgon, zoayoı) oft 
ganz Börde, Dionyſos und die Ströme ganz Stier, Jo ganz Kub, 
Aktion Hirſch u. ſ. w.; die Kunft begnügt fich meiſt mit Anfügung von 
Hirſch- und Kuhhörnern. In gleichem Sinn werden bei Philoſtratos 
die Aeſopiſchen Fabeln als Kinder mit Andeutungen der darin handeln: 
den Thiere dargeftellt, Thierſch, Kunſtbl. 1827. N. 19. Thierköpfe 
auf Menfchenleibern, wie beim Minotaur, Tiebt die Griechiſche Kunft 
nicht, vgl. 8. 228. U. 9. — Bon den wunderbaren Thiergeftalten 
$. 435. 


g- Der Körper und die Geſichtszüge in Bewegung. 


335. Eben fo wichtig, wie die bleibenden Formen, welche 
den Charakter beftimmen, ift es natürlich, die vorüber: 
gehenden Mienen und Geberven, welche den Ausdruck her 
vorbringen, in ihrer Bedeutung Fennen zu lernen. Wenn 
hierin Vieles allgemein menfhlih if und ung nothwendig 
erfcheint: fo ift Andres Dagegen pofitiver Art, das heißt aus 
den befondern Anfichten und Sitten der Nation abgeleitet. 
Hier ift unendlih Biel, wie für den Künftler am Leben, fo 
num wieder für die Wiffenfchaft an den Kunftwerken, zu ler: 
2 nen, zu errathen. Im Gefiht fohienen den Alten, außer 

den Augen, die Brauen, durch welche gewährt, aber auch 
verneint wird (karavsveraı, dvavsvarcı, annuiltur, renui- 
tur), befonders für Ernft und Stolz, die Nafe für Zorn 
3 und Hohn bezeichnend. Die Lage des Arms über dem Kopf 
bezeichnet Ruhe, noch vollftändiger, wenn beide über ven Kopf. 
gefhlagen find; das Aufflügen des Kopfes auf die Hand 
4 ruhiges, ernftes Nachfinnen. ine gewiffe Art den rechten 
Arm auszuſtrecken und zu erheben, bezeichnet im Allgemeinen 
ven Redner; auch der Adorirende, der Supplicirende, der 
heftig Trauernde (KXomrroueros, plangens) find durch Arm— 
5 und Handbewwegung Eenntlih. Das Ineinandergreifen ver 


— 
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Hände über dem Knie drückt, in Verbindung mit der ange- 
meffenen Haltung des übrigen Körpers, düftre Nicdergefchla- 
genheit aus. Das Ausftrefen der Hand mit nach oben ge: 6 
vichteter, innerer Fläche (xeip vrria) [beim Beten] ift vie 
Bewegung des Empfangens; mit umgedrehter des Schützens 
(umegxeigios); Ähnlich ift die beruhigende, gleichfam nieder: 
drücende Armbewegung. Das Wölben der Hand über ven 
Augen, eine in ver alten Tanzkunſt und Plaſtik fehr beliebte 
Geberde, bezeichnet den Hinausfchauenden oder eifrig Zur 
fhauenden. Das Uebereinanderfhlagen der Füße bei einer 
ftehenden und geftügten Lage feheint im Ganzen Ruhe und 
Feftigfeit zu bezeichnen. Den Schußflehenvden und Demüthi— 
gen bezeichnet nicht blos das Nieverwerfen, fondern auch 
fhon ein halbes Knicen. Selbft die oft unanftändigen und 
obfeönen Hohngeberven (sannae), an denen der Süden im 
Altertum eben fo reich war, wie in neuerer Zeit, find für 
das Verſtändniß von Kunftwerfen oft Sehr wichtig. 
1. Feſtigkeit des Ausdrucks. Daher das Ueberwiegen der Pla— 
ftif, Die Möglichkeit der Masken. (Feuerbach Vatic. Apoll. ©. 342.) 
2. Bon den Augenbrauen Quintil. xi, 3.: ira contractis, 
tristitia deductis, bilaritas remissis ostenditur. Auf mürriſchen 
Stolz deutet der Sprachgebrauch von supereilium jel6ft, jo wie von 
ögovovoder. Stolz bezeichnet befonders das draorar, avdyer. (Eu- 
tip. Iphig. Aul. 379. Alar dro Pleyape moös zarsıdis dyazor) ; 
das ovrdyew den pporziorys, Pollur in, 49. Wind. ıv. ©. 404. 
Bon der Nafe Arift. Phyſ. p. 124.: oig ol uuaznoss aranerrauc- 
vor (wie ein wenig bei Apoll von Belvedere), Buundeıs. Aehnlich 
Polemon p. 299: Wird die Nafe emporgerichtet und gerümpft, ſo 
ericheint fie als are und bekommt dadurch den Ausdruck von Muth— 
willen ($. 329. A. 4.); daher das dreoımoor, oıl.kuireır, der nasus 
aduncus, excussus, nares uncae bei Horaz und Perſius (Heindorf 
ad Hor. S. ı, 6, 5.). Das Hindurchpreffen des Athens durch die 
zufammengezogne Naie, uuydiLer, nvxrmoiseır, bezeichnet den ärgſten 
Hohn, mit Wuth verbimden; es iſt die sanna qua aer sorbetur, bei 
Suven. vo, 306. (vgl. Nuperti), die rugosa sanna Perl. v, 91. 
(vgl. Plum. Perfins als Nachahmer von Sophren ift reich an jolchen 
Zügen, und will mit aretalogifcher mimiery vorgetragen werden). Pan's 
Ziegennafe iſt der Sit des 76205, ſ. beſonders Theokr. 1, 18. oi 
dei Öoyıeie Joa or bwi zudyreı, und Philoſtr. ı1, 11. Der 
nasus ift überhaupt das kritische Glied. Das Zurückziehn der Lips 
pen, wodurch die Zähne fichtbar werden, ijt cenmperen, in geringer 
Maafe Zeichen von Breumdlichkeit ($. 375. Wüſtemann zu Theokr. 
vır, 19.), in ftärferem 26 Hohns, A. 9” 
m’ 31° 
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3. Beiſpiele der Geberde der Ruhe 8.356 (Zeus), 361 (Apol- 
(on), 383 (Dionyſos), 388 (Ariadne), 397 (Hypnod), 406 (Zeus 
vitas), 411 (Herakles) u. ſonſt. Die Geberde des Nachdenkens, welche 
Polymnia (8. 393.) zeigt, beſchreibt Plautus Mil. glor. u, 2, 54. 
columnam mento suffulsit suo, vgl. Terenz cod. Vatie. ſig. 4. Ver⸗ 
wandt iſt das Schmiegen des Kinns in die Hand, Geberde der Be— 
kümmerniß z. B. bei der verlaſſenen Ariadne ($. 388.), wie bei Wal: 
ther von der Vogelweide 8, 4. Lachmann, die der aequitas, defor- 
mata manus sinistra porreeta palmula, Appul. Metum. xı. p. 775. 
ed. Oudendorp. 

4 ©. den fog. Germaniens $. 160. U. 4. u. die Darſtellungen 
der allocutio auf Münzen ımd in Statuen $. 199, 3. Manus le- 
viter pandata voventium Quintil, a. DO. Aızepeiv yoramzopipors 
vrrızonacır Aeſchyl. 

5. Ueber dies oyjue arıwuerov (Pauſ. x, 31, 2.) [cf. Sie- 
belis p. 272.] R. Rochette M. 1. p. 59. 277. 414. vgl. Letronne, 
Journ. des Sav. 1829. p. 531. Das neinandergreifen der Finger 
bezeichnet aufer den Schmerze auch ein magiſches Feſſeln, Vöttiger 
Ilithvia S. 38, 

6. Ariſtoph. Ekkleſ. 782. von der erflern Geberde bei den Göt— 
terbildern, Xeipa vregizer Il. ıx, 419. Theogn. 757, Sera 
Hypercheiria Panſ. sm, 13, 6. So ericheinen auf Vaſen Apoll u. 
Athena als Umepyerpıoı für Oreft. — Der pacificator gestus, Wels 
chen Statius S. 1, 1, 37. an Domitian durch dextra vetat pugnas 
(vgl. $. 199. U. 4. Schmieder p. 7.), Perfius ıv, 8. durch maic- 
stas manus, Quintifian a. DO. (wo über die Beredſamkeit der Hände 
viel Merkwürdiges ftcht) genauer durch: inclinato in humerum dex- 
trum capite, brachio ab aure protenso, manum infesto pollice 
(nach unten geſtreckt) extendere, beichreißt, iſt wohl an der Reuter— 
ſtatue M. Aurel's wahrzunehmen. Viſeonti M. PioCl. iu1. p. 31. 
R. Rochette M. I. p. 119. 

7. Ueber das drooxomevew, den visus umbratus (beſonderd 
bei Satyrn, Panen) Böttiger Archäol. der Mahl. S. 202. Welser 
Zeitſchr. 1, 32, Zu Zoëega's Abh. ©. 257. Nachtrag zur Teil. ©. 
141. 1. unten $. 385. U. 4. N. Rochette im Journ. des Sav. 1837. 
p: 516., daß oxww, oxonerua ald Vogel u. Tanz (b. Guftath. 
p- 1523 f.) von dem Tanz axorzög durchaus zu unterjcheiden ſei. — 
Abhandlung von den Fingern, Deren Verrichtung und ſymboliſcher Be— 
deutung. Leipz. 1757. Conerepare digitis, Satyr in Neapel, Mus. 
Borbon. 11, 21, Sardanapal. 

8. Diefe Stellung daher bei der Providentia, Securitas, Par 
Auguſta, Leſſing Colleet. 1. ©. 408. Herausg. Wind. ıv. ©. 368. 
Ueber Das Kreuzen der Beine im Eigen (Zeichen der Niedergeichlagen= 
beit, ſonſt unziemlich) diejelben nach Fea, ©. 366., Ueber die Stel: 
hung des ineryg Thorlacius de vasculo ant. Havnine 1826. p. 15. 
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9. Ein Troer, der feine Landsleute, welche Das hölzerne Pferd 
ziehn, durch den digitus infamis verhöhnt, Bartoli Ant. sepolcri 
t. 16. Die sanna mit der herausſtreckten Zunge (Perf. 1, 60.) und 
den entblößten Zähnen (danasacdaı) ift ſchon beim Gorgeneion eine 
Hauptjache. Ueber einige Hohngeberden Böttiger, Wiener Sabre. 
xrıx. Anz. S.7. Gear, Rh. Muſ. fir Phil. mm, 1. S. 42. Ueber 
das Geberdenipiel der alten Komödie T. Baden, Jahn's Jahrb. Suppl. 
1, 3. ©. 447. Die Vergleihung der Geberdenfprache der neuern 
Neapolitaner in Jorio's Mimica degli ant. investiguta nel gestire 
Napoletano. N. 1832 [mit 21 Kpft.] ift intereffantz doch find Die 
Uebereinſtimmungen im Einzelnen nicht ſehr bedeutend. Auf der Vaſe 
bei Millingen Cogh. 19. wirde ich den Geft aus dem Umlegen von 
Tänien erklären. Vgl. $. 344. 


B. Befleidung des Körpers. 


1. Allgemeine Grundſätze. 


336. Daß der menfchliche Körper, unmittelbar hingeftellt, 
die Hauptform ver bildenden Kunft geworden ift, bevarf 
eigentlich Feiner Erflärung; der natürliche Körper ift es, und 
nicht irgend ein von menfchlishen Sitten und Ginrichtungen 
hinzugefügtes Anhängfel, welcher Geift und Leben unfern Au— 


gen. ſinnlich und anſchaulich darſtellt. Indeß gehörte ein Hel- : 


Ienifcher Sinn dazu, um bis zu dem Punkt hindurchzudrin⸗ 
gen, wo die natürlichen Glieder als die edelfte Tracht des 
Mannes erfcheinen, die Oymnaftif war es, die dieſen Sinn 
befonders nährte, und deren höhern Zweden frühzeitig ' alle 
unbequeme Scham aufgeopfert wurde, An fie fhloß ſich die 
bildende Kunft an, während das Coſtüm der Bühne, von 
Dionyſiſchen Prachtaufzügen ausgehend, grade den umgekehr— 
ten Weg einfhlug; daher man fih nie Figuren der Bühne 
unmittelbar nach plaftifchen Geftalten oder umgekehrt vorftels 


fen darf. So verbreitet jedoch das Gefühl und der Enthus 


ſiasmus für die Schönheit des Körpers an fih war, und ſo 
fehr die Künftler die Gelegenheit zu folcher Darftellung ſuch— 
ten: ſo ſelten wurde doch dieſe Gelegenheit willkührlich herbei— 
geführt, ſo wenig riß ſich der Künſtler vom Leben los, deſſen 
beſtimmte Sitten und Einrichtungen bei der Bildung der 
Kunſtformen Beachtung verlangten. Die Naktheit bot ſich als 
natürlich dar bei allen gymnaſtiſchen und athletiſchen Figuren; 
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von bier wurde fie mit Leichtigkeit auf die männlichen Göt— 
tergeftalten, welche die Frömmigkeit früherer Zeiten fehr zier- 
li) und weitläuftig beffeivet hatte, und auf Heroen, welde 
vie ältre Kunft in vollftändiger Rüſtung zeigte, übertragen, 
indem bier die edelſte Darftellung als vie natürliche erfchien. 
Unterffeiver, welche die Geftalt am meiften verdeden, wur: 
den hier durchgängig entfernt, was um fo leichter anging, 
da nach älterer Griechifcher Sitte Männer von gefundem und 
Fräftigem Körper im bloßen Oberkleid ohne Chiton auszugehn 
pflegten: Götter und Heroen in Chitonen find daher in der 
ausgebildeten Griechischen Kunft höchft felten zu finden. Das 
Dbergewand aber wird in der Kunit, wie im gewöhnlichen 
Leben, bei jeder lebendigeren Tätigkeit und Arbeit hinweg— 
gethan; ſtehende Göttergeftalten, welche man fih hülfreich 
berbeifommend, Fämpfend oder fonft wirffam dachte, konnten 
hiernah ganz ohne Hülle erfeheinen. Dagegen wird bei 
figenden Statuen dag Obergewand felten weggelaffen, welches 
fih dann um die Hüften zu legen pflegt; fo bezeichnet es 
Ruhe und Entfernung von angeftvengter Thätigfeit. Auf 
dieſe Weife wird das Gewand bei iveellen Figuren felbft be 
veutfam, und ein inhaltreiches Attribut. Dabei Tiebt die alte 
Kunft eine gufammengezogene und andeutende Behandlung ; 
ver Helm beveutet die ganze Nüftung, ein Stück Chlamys 
die ganze Bekleidung des Epheben. Kinder nakt darzuftellen, 
war in allen Zeiten gewöhnlich: dagegen war die Entfleivung 


O8 des ausgebilpeten weiblichen Körpers in der Kunft lange uns 


erhört, und bepurfte, als fie auffam ($. 125. U. 3. 127. 
4. 4), doch zuerſt auch einer Anfnüpfung an das Leben; 
man dachte ſtets Dabei an das Bad, bis ſich die Augen ge: 
wöhnten, die Vorftellung auch ohne dieſe Rechtfertigung bin- 
zunehmen. Die Porträtftatue behält die Tracht des Lebens, 
wenn fie nicht, durch Heroifirung oder Vergöttlichung der 
Geftalt, auch hierin über das gemeine Bedürfniß hinausge— 
hoben wird. 


1. Diefer Paragraph behandelt denjelben Gegenftand, wie Hirt! 
Abhandlung „Ueber die Bildung des Naften bei den Alten» Schriften 
der Berl. Akad. 1820.; aber verfucht die Aufgabe anders zu löſen. 


2. Die völlige Naktheit Fam zuerſt bei den gymniſchen Uebun— 
gen in Kreta und Lakedämon auf. Olympias 15 verliert Orfippos 


Allgemeines. 487 


von Megara im Stadion zu Olympia den Schurz durch Zufall und 
wird dadurch Sieger; Akanthos von Lakedämon tritt mm im Diaulos 
gleih vom Anfang nakt auf, und fir die Läufer ward es ſeitdem 
Geſetz. Bei andern Athleten aber war die völlige Naktheit noch nicht 
fange vor Thukydides aufgefommen. ©. Böckh C. J. 1. p. 554. Bei 
den Barbaren, befonders Aſiens, blieb der Schurz; hier war es auch 
für Männer fchimpflich, nakt geichen zu werden (Herod. 1, 10.); wos 
von man noch die Spur in den Götterbildern der Kleinaftatifchen Kai— 
ſermünzen ficht, welche meift jtärker bekleidet find, als die Griechiſchen. 


3. Die Bühnentracht gebt, wie Pollur und die PioClementinis 
ſche Moſaik zeigt, von den bunten Röcken (zoxilois vgl. Welder ad 
Theogn. p. Lxxxix.) der Dionyſiſchen Züge aus; wonach Dienyfos 
ſelbſt, in gewöhnlicher Volksvorſtellung, nicht leicht obne Safrangewand 
und Purpurmantel gedacht wurde. Inter den Bildiwerfen haben nur 
manche Vaſengemählde, beionders Apuliſch-Lucaniſche, wegen ihrer 
Beziehung auf Bacchiſche Züge, einen biihnenartigen Styl in den Ges 
wändern. Vgl. Feuerbach Batic. Apoll S. 354 f. und $. 345. 

5. Wie im Leben jeder blos mit dem Chiton beffeidete yugwds 
hieß: jo ftellte Die Kunft, welche den Chiten mit Jdealgejtalten nicht 
vereinigen konnte, einen folchen wirklich als yuuvos dar. 

7. Die beffeideten Chariten des Sokrates find oft beſprochen 
worden; fie waren in Relief an der Wand Hinter der Athene nach 
„Schol. Aristoph. Nub. 771, auf der Afropolis jagt Diogenes L. ır, 
19, nah Ginigen von Sokrates. Ob aber wohl diere, nah Plin. 
xxxvs, 4, 10. zu den erſten Werken der Sculptur gehörende Gruppe 


wirflih von Sophroniskos Sohn berrührte, der es doch ſchwerlich ſo 


weit in der Kunſt gebraht? Dem Pauſanias fagten es die Athener 
jo; Plinius weiß aber offenbar davon noch Nichts. 


2. Griechische Minmerfleider. 


337. Das Sriehifche Volk charakteriſirt fih, im Gegen: 
ſatz mit allen alten und neuen Barbaren, als Das eigentliche 
Kunftvolf auch durch die große Einfachheit und edle Simpli— 
eität der Gewänder. Alles zerfällt in Erdurare, überzogene, 
und ZmiBArpara, umgelegte Gewänder, Der männliche 
Chiton ift ein wollenes, urſprünglich ärmellofes Hemde; 
nur der Joniſche, der vor der Zeit des Peloponnefifhen Krie— 
ges auch in Athen getragen wurde, war von Leinwand, fal- 
tenreih und lang; er bildete den Uebergang zu den Lydifchen 
Gewändern, welde zu dem Dionyſiſchen Feftgepränge gehör— 
ten. Verſchiedne Stände haben ven Chiton von verſchiednem 
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Zuſchnitt; feinen Charakter. erhält er aber am meiften durch 
die Art ver Gürtung. Das Himation ift ein vierediges 
großes Tuch, welches regelmäßig von dem linken Arme aus, 
ver es feſthält, über ven Rüden, und alsvann über ven rech— 
ten Arm hinweg, oder auch unter demfelben dur, nad dem 
linfen Arme bin berumgezogen wird. Noch mehr, als an 
der Gürtung des Chiton, erfannte man an der Art des Um— 
legend des Himations vie gute Erziehung des Freigebornen 
und die mannigfachen Charaftere des Lebens, Weſentlich 


. verfchieven von beiden Kleidungsftüden ift die Chlamys, 


auch die Theffalifchen Fittige genannt, die Nationaltracht des 
Illyriſchen und benachbarten Nordens, welde in Griechenland 
befonders von Neutern und Epheben angenommen wurde: 
ein Mantelragen, der mit einer Schnalle oder Spange (e- 
gövn, mögmn) über der rechten Schulter befeftigt wurde, und 
mit zwei verlängerten Zipfeln längs der Schenkel herabfiel, 
bäufig mit Purpur und Gold auf eine reihe und glänzende 
Weiſe ausgeftattet, 


1. Hauptquellen über das alte Coſtüm: Pollur ıv. vırz; Varro 
de L.L. v. Nonius de vestimentis. Neuere Behandlungen: Detav. 
Ferrarius ımd Rubenius de re vestiaria (Thes. Aut. Rom. vı.) und 
Riceius de veterum vestibus reliquoque corporis ornatu (ohne viel 
Rückſicht auf die Kunſt). Montfawon Ant. expl. m, 1. (Sammlung 
ohne richtige Principe), Winckelm. W. v, 1 ff. Hauptverdienfte hat 
Böttiger (Vaſengemählde; Raub der Caſſandra; Furienmaske; Archäo— 
logie der Mahlerei S. 210 f.; Sabina). Mongez sur les vetemens 
des anciens, Mem. de linstitut Roy. ıv f. Clarae Musce de 
seulpt. ı1. p. 49. Die Werke über das Coſtüm von Dandre Barden 
Costume des anc. peuples. P.1772. 3 Bde. A, Lens Le costume 
de plus. peuples de l’antiqu. Liege 1776. 4. (Deutih von Mars 
tini. 1784.), Rocheggiani Raccolta di costumi. R. 1804. f. 2 Be, 
queerfolio, Malliet Rech. sur les costumes des anc. peuples publ. 
par Martin. P. 1804. 3 Bde, 4, Willemin, Nob. von Cpalart, 
Dom, Pronti, find ſämmtlich unzuverläſſig, und wenig für wiſſen— 
ſchaftliche Zwecke gearbeitet. Die männliche Kleidung, Beckers Gallus 
u. ©. 77. 


2. Das Geichichtliche über den Joniſchen Chiten des Verf, Mi- 
nerva Pol. p. 41. Der Lydiſche Chiton zoöjens it die Besoagu 
nach Pollur, vgl. $. 383. Daooapaı der Thrakiſchen Bacchen zoı- 
ziroı za moßnpeıs. Betker Anecd. p. 222. |Die Jonier find &I- 
zegiraveg in der Schlacht anf dem Fries von Kanthos g. 128°.) Die 
Pythiſche Stola hat mit der Dionyſiſchen Tracht viel Aehnliches; ohne 


Pe 
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Zweifel wirkten Aſiatiſche Mufiker, wie Olympos, auf die Ausbildung 
dieſer Tracht ein. Dazu gehören au as die zeigides, Aermel, mit dem 
Randſtreifen oydoBos (Gtyu, ME Frxoußoue. C. I. 150). 

der Ghiton (kethonetb). der Hebräer, Phönicier und Pırnter war Tara 
umd mit Aermeln verfehen, Herodian v, 5. Maut. Pönuf, v2, 15. 
5, 19, 24., vgl. Tertull, de pall.'1. 


3. Der Chiton der Prieſter war öpdoozadıog, ungegürtet. Die 
Gromis, bei Handwerkern, mo fie zugleich das Simation verfritt (Etym. 
M. Helvch), läßt Die rechte Schulter nebft Arm frei ($.366.). Dar 
telbe thut der Sklavenchiton, Eregoudoyaros. Das Gegentheil ijt der 
aupıudoyarog, welcher den Körper warm häft (Ariſtoph. Nitter 882.). 
Dei Gellius vor, 12. ftcht die Exomis dem yırwr yeıgıdords entgegen. 
Der Tyrann Ariftodemos in Kumä zwang zas Oykeias meıroögehe 
zeigeodaı zul Popeiv Eynßınas yhauvdug zul Tor drarw)ov yırW- 
rioxor. Plutarch de mul. virtut. ZENOKPITH, p: 306. ed. Hut- 
ten. Der Furze militärische Chiton, Bis zur Mitte der Schenkel reichend, 
von Linmen, it die zuzaoois (Pollur), man ficht ihn oft auf Vaſen— 
gemählden, aber auch 3. B. an den Aeginetiſchen Statuen, [an wer 
Stele des Ariſtion in Athen, an einer Metope von Selinunt, an dem 
Xanthiſchen Denkmal 8. 90°. Sie kommt bei Alfios vor.) Zveris 
ift ein bunter, ftreifiger, reich werzierter langer Chiton, ſ. Schneider 
ad Plat. RP. ı. p. 335. Schöne De pers. in Eurip. Bacchabus 
p. 41. Die Iydepa aus gegerbtem Fell, die ısvga aus Ziegenpelz, 
die Ähnlich beſchaffne Beizn, die zarordzn mit dem Vorſtoß oder Anz 
ſatz aus Fellen, find Bauern- und Hirtenfleider, vol. $. 418. U. 3. 
427. — Die cinctura der tunica, ohne latus clavus, beſtimmt 
Quintil. xt, 3. jo, daß fie vorn etwas über die Kniee, hinten ad 
medios poplites reiche; nam infra mulierum est, supra ceAturio- 
num. Grade eben jo dachten die Griechen. Der Knabe eincticulo 
praecinetus — apud magistrum. Plautus Bacch. u, 3, 28. 


4. Das indrıov, inarıov 'Eldnvızor (Rufian de merc. cond. 
25.), pallium Graecanicum (Zueton Dom. 4.), beit im Gegenjag 
der Toga rergaywror, quadratum. S. bei. Athen. v. p. 213 b., 
vgl. die Herausg. Wind. v. S. 342. Entgegen ſtehen einander die 
kurzen rauhen zeiBores, zoıßorı«, Boaysia araßorai der Spartiaten 
(Amalth. sm. ©. 37.), der Ärmern Athener, Lakonizonten, Philoſophen 
(Jacobs zu Philoſtr. Imagg. 1, 16. p. 304.); und die Chläna, welche 
eine Art des Himation, auch viereckig (ſ. Dorier uu. ©. 266. und 
Schel. I. 11, 183.), aber bejonders weich, wollig und wärmend war. 
Noch delicater iſt die ZAeris. ine Art der Chläna war nach Ariſtoph. 


” 


die Perſiſche xavraxn, Das Pumiſche Pallium war auch vieredig, ' 


aber wurde um die Schultern durch eine Fibula feſtgehalten (Tertull. 
de pall. Ay; daſſelbe fieht man auf Babyloniſchen Cylindern. Das 
heim pa auf der Ehlamys, Plautus Mercat. v, 2, 70f. 
nebſt zona, mächneräsampulla, ef. Pseud. ı1, A, 26. Pers. ı, 3, 
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77. der Barafit braucht ampullam, strigilem, scaphium, soccos, 
palliuny araupine; Pers. ı, 3, 44. 

Die Hellenen Auruojrourzau em deSıd, d. b. auf Die 
Fa beſchriebene Weiſe, die Thraker 27° dproreoe, Ariſt. Vögel 
15687 mit den Schol. Das Lehztre wird auch von den Paraſiten 
geſagt, ſ. Beck zur Stelle. Arapa)reodaı emdcke Ehevdepiog Pla— 
ton Theätet p. 165 e. Athen. 1. p. 21. Das Gewand mu Dabei 
wenigitend von der Bruſt bis zum Knie veichen; Dies gehört zur ev- 
syymooory der araßoAn, worüber bejonders Böttiger Arch. der Mah— 
lerei S. 211. Vaſengemählde 1, 2. ©. 52 ff. Nur kei eiliger Des 
wegung nimmt man es höher auf (pallinm in collum coniicere, 
Plant. Capt. vw, 1, 12.). Von der Doriſchen, auch alt-Römiſchen 
Sitte des cohibere brachia bei den jungen Männern (die Mantel: 
figuren der Vaſengemählde) |. auch Dorier ı1. ©. 268., vgl. Suidas 

Egprpog. Weber Die Redner 8.103. U.3. [Auch der Italiener 
und Spanier jegen nicht wenig darin den Mantel gut zu handhaben. ] 

6. Ueber die Herkunft der Chlamys, &2,8, allieula, Dorier 

©. 266. Boiffonade zu Philoſtr. Her. p. 381. ine Zubehör 
derſelben ijt Die weoörn, fibula, mit einer oder zwei Spiten oder 
Nadeln (8BoRos, Anth. Pal, vı, 282.). Gigentlich ift zzegorn die 
Nadel felbit, zoermn der Ning, mit dein jene zuſammen die Schnalle 
bildet. Wird die zeoorm gelöst, fo legt fih die Chlamys natürlich 
ganz um den linken Arm, wie jo oft bei Hermes ($. 380.). Auch 
kann fie diefem als eine Art Schild dienen, wie Poſeidon auf alten 
Münzen ($. 355.) chlamyde elupeat brachium (Paeuvius. vgl. Cä— 
far B. G. 1, 75.). Auf dieſe Art trugen Jäger auf der Bühne die 
Eyarris, nach Pollux * 18, 116., vgl. v, 3, 18.5 auch findet man 
dies Jäger-Coſtüm auf Vaſengemählden. 


338. Hüte gehörten im Altertum nicht zu der ges 
wöhnlichen Tracht des Lebens in den Städten; fie bezeichnen 
ländliche, vitterliche, mitunter Eriegerifhe Befchäftigungen ; wie 
die xuren, die in Böotien eine tannzapfenfömige, in Theſſa— 
lien eine mehr ſchirmförmige Geftalt hatte; der Arkadifche 
Hut mit fehr großer flacher Krämpe; der befonders von Reu— 
ten und Epheben zur Chlamys getragne Petafos von der 
Form einer umgekehrten Dolvenblume; die Kaufia, welche 
eine fehr breite Krämpe und einen fehr niedrigen Kopf hatte, 
und zur Mafevonifchen, Aetolifhen, Illyriſchen, auch wohl 
TIheffalifchen Tracht gehörte. Noch bemerken wir die balb- 
eiförmige, in Samothrafe beveutungsvoll gedeutete, Schiffer: 
müge; auch Fommt die Phrygifche Mütze in einfacherer fo wie 
in mehr zufammengefegter Form nicht felten in ver Griechi— 


3 ſchen Kunft vor. Kopfbedeckungen und Zußbeflsivungen (die 
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indeß in den Griechiſchen Kunftwerfen meift als fehr einfache 
Riemen Sohlen, xpnmides, erfcheinen, wenn fie überhaupt 
bezeichnet werden) beftimmten in Griechenland ganz vorzüglich 
die verfchieone Nativnaltradht (oxfua), deren Nünncen zu 
verfolgen auch für die genauere Beftimmung der Heroenfigus 
ven von Wichtigkeit fein muß. 

1. Vgl. über die alten Hüte Wind. v. ©. 40. Die zur 


4 


Boıwwria beſchreibt Theophr. H. Pl. am, 9.; auf Vaſen bat fie » 


Kadmos (Millingen Un. Mon. ı, 27., vgl. die Heroenverſammlung 
pl. 18.). Ueber die Theſſaliſche beſonders Sophokl. Ded. Kol. 
305. Reiſig Enarr. p. 68., fie ftand der Kanfia nahe. Diedoxes 
avr7, der rrilos Apzadızös war in Athen gewöhnlich, Philoſtrat. V. 
Soph. ı1, 5, 3.5 von der Form Schol. Arift. Vögel 1203. Ueber 
die Korm des Petafos Schneider Ler. Von der Kaufia des Verf. 
Schrift Ueber die Makedoner ©. 48, nebſt Plut. Pyrrh. 11. Polyän 
v, 44. Suidas s. v. zevoin, Jacobs zu Antipater'8 Epigr. Anthol. 
T. viu. p. 294. Auch der Skythe Skiluros hat auf Münzen von 
Olbia die Kauſia. Sie hat oft eine ungeheure Krämpe, daher Plaut. 
Trio. ıv, 2, 10. Pol hic quidem fungino genere est; Illurica 
facies videtur hominis; dieß und die Urt, wie fie an den Sinterfopf 
gebunden wird, macht fie fehr kenntlich; ſ. beionders die M. Nero: 
208 111., Mionn. Suppl. mi. pl. 10, 4. Auf der Vaſe bei Millinz 
gen Div. coll. 51. wird der Theffaler Safon durch die Chlamys (val. 
Philoſtr. Her. ı1, 2.) und eine Art Kaufia bezeichnet. An einer Mes 
aariihen Stele bei Stadelb. Gräber Tf. 3, 2. hält ein Krieger einen 
fuppelförmigen Hut, [denfelben Tydeus und Thefens, Millingen Anc. 
Mon. Vaſen If. 18.) a 


2. Die halbeifsrmige Schiffermüge tragen die Dioskuren 
als Schiffsgätter und Kabiren, Odyſſeus ($.416.), auch Aeneas. Sie 
heißt auch zirog, infofern fie aus Filz war, wie das Interfutter eines 
Helms, vgl. N. Nochette M. I. p. 247. Sie gehört zum naucleri- 
cus ornatus, Sophokl. Philoft. 128. Plant. Mil. ıv, 4, 41., der 
dazır eine dunkelbraune Kaufia (im weitern Sinne) und die eben fo 
gefärbte Eromis rechnet. Ueber die Phrygiſche Mütze in Zuſammen— 
bang mit dem Perfiihen Penom (vgl. $. 246. A. 5.) Böttiger Va— 
fengem. zu, 8. Amalthea 1. ©. 169. Kunſtmyth. ©. 47. , 

3. Die Griechifche Barfüßigkeit Voß Mythol. Br. 1,21.) bil- 
det in der Kunſt einen fcharfen Gegenfag gegen den Etrusfifchen Neich- 
thum an zierlichem Schuhwerk. ©. font Windeln. v. ©. 41. 81. 
Athenäus xır. p. 543 f. von Parrhafios:  yovoois draoruorois EnE- 
oqıyye tar Plavrar ToVs arayayfas. 

4. Toömog zig oroljg Awgpıos (wal. $. 337. U. 4.) wird 
nit adyuös Tns “omg, langherabhängendem ftruppigen Haar (Irzag- 
riogaizaı, Dorier ın. ©, 270.) verbinden genannt, Philoftrat. Imagg. 
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11, 24 Zum oyine Arrızilor wird ebd. ı, 16. (bei Dädalos) 
ein Pas zgido» und die drvzodycie gerechnet, vgl. u, 31. Won 
der Madekoniſchen und Thefjaliichen Tracht $. 337, 6. 338, 1. 
Zur Aetoliſchen gehören nach dem Goftiim der Aetolin felbit ($. 405. 
4.1.) hohe Schuhe, den Korzixoig medilroıs Ähnlich, die Kaufia, 
eine hochgeſchürzte Eromis, und eine win den linken Arm gewickelte 
Chlamys (perris $. 337.). Nah der Vale, Millingen Div. coll. 
33., ſcheinen enge Chitonen aus Pellen hier gewöhnlich geweſen zu 


ſein. Die Theffalifche, auch Armeniſche Tracht, ein tiefherabreichender 
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Ghiten, der in der Tragödie der Aetoliſche heißt, ein Gürtel um Die 
Bruſt und eine &parzis, welche die Tragödie ebenfalls aufnimmt. Strabo 
xi. p. 530. 





3. Frauengewänder. 


339. Unter den Chitonen der Frauen unterfcheidet 
man beftimmt ven Dorifhen und Joniſchen. Der er 
fire, ver alt-Helleniſche, befteht aus einem nicht fehr großen 
Stück Wollentud , welches ohne Aermel durch Spangen auf 
ven Schultern feftgehalten wird, und an ver linfen Seite 
gewöhnlich in der Mitte zufammengenäht, nach unten aber 
nach ächt-Doriſchem Brauche (ald oxıoris XKırwv) offen 
gelaffen ift, fo daß die beiven Zipfel (mreguyes) entweder, 
durch Nadeln zufammengehalten, ineinanderliegen, oder auch, 
zu freier Bewegung aufgeftekt, auseinanvderfchlagen. Der 
andre Dagegen, "welchen die Jonier von den Karern und 
von jenen wieder die Athener überfamen, war von Linnen, 
ganz genäht, mit Aermeln (xogas) verfehen, fehr fang und 
faltenreih. Beide find in Kunſtwerken häufig und leicht zu 
erkennen. Bei beiden ift für das gewöhnliche Coſtüm der 
Gürtel (Sur) wefentlich, welder um die Hüften liegt und 
durch das Heraufnehmen,des Gewandes ven Bauſch (xoA os) 
bildet. Er ift wohl zu unterfiheiden von der gewöhnlich unter 
dem Kleide, bisweilen aber auch darüber liegenden Bruftbinve, 
fo wie von dem breitern, beſonders bei Friegerifchen Geftalten 
vorfommenden Gurte unter der Bruft (Gworng). Ein Dop- 
pelchiton entfieht am einfachften, wenn der obere Theil 
des Zeuges, weldes den Chiton bilden fol, übergefchlagen 
wird, fo daß diefer Ueberſchlag mit feinem Saum bis über 
ven Bufen und gegen die Hüften herabreicht, wo er in den 
Werken der altern Griechiſchen Kunſt init dem vorhin erwähn— 
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ten Baufche einen parallelen Bogen zu befhreiben yflegt. 


Indem das Zeugftük auf der linfen Seite weiter reicht als : 


an der rechten, entfteht hier ein Ueberhang und Faltenfchlag 
(emonruyua), welder als eine Hauptzierde der Griechifchen 
Frauenkleidung von der alterthümlichen Kunft eben fo zierlich 
und regelmäßig, wie von der ausgebilveten anmuthig und 
gefüllig gebildet worden ift. 


1. Die weibliche Kleidung, Beckers Gallus 1. S. 318. Ueber 
den Unterſchied Der beiden Chitonen Böttiger Naub der Kaffandra 
S. 60. Des Verf. Aeginetica p. 72. Dorier 1. ©. 262. Den 
Doriſchen findet man in der Kımft häufig (Schel. zu Klem. p. 129.), 
bei der Artemis, der Nife, Hebe, Iris (des Partbenen), den Mäna— 
den. Die Spartanifhen Jungfrauen waren, zum Unterfchiede von den 
Frauen, gewöhnlich norogizwres (Dorier ©. 265., auch Plut. Pyrrh. 
17.), und dienten im dieſem leichten Kleide als Mundſchenken (Pythä— 
netos u. A. ebd.); darnach ift die Hebe gebildet. Darm waren auch 
die Bilder der Mundſchenkin Kleino in Alexandreia (Athen. x. p. 425.) 
norogiroves, GvTOP KOuToUrTes Ev Taig yEpoir. 

2. Die Joniſche Tracht ſieht man Kefonders an den Mufen; 
an den Attiſchen Jungfrauen vom Parthenon erjcheint fie nicht ganz 
rein; diefe haben meiſt Halbärmel mit Spangen (vgl. Aelian V.H. ı, 
18.). Der yızov oroAudwros hat einen zuſammengefalteten Beſatz, 
Fälbeln; ovou@, ovozös, iſt das tragiſche Kleid der Bühnen-Köni— 
ginnen, mit dem zegazıngv, vortretenden Aermeln von andrer Farbe, 
und Schleppen, die im Alterthum vielfach, beſonders mit Goldblätt- 
chen, verziert wurden. 

3. Zorn, auch zepilone, zrepriworgn Pollur. Ueber Lorır 
Avoaı Schrader zu Mufios v. 272. Der große »oAnos iſt bei Ho⸗— 
mer fiir Afiatifche Frauen (BaMxoAmoı), fpäter für die Joniſche Tracht 
harakteriftiich. Der Buſengürtel heißt amodeonog, nuoröder«, wirt, 
unkovyog, arnbodtouos, creopos, oro6ßos, GrEögtor, Taımia, Tuı- 
vidor, meiſt in der Anthologie, vgl. Aeſchhlos Sieben 853. “xer. 
460. mit Stanley und Schütz. Auch der zeoros, der geſtickte, iſt 
ein ®ufenband, Anth. Pal. vı, 88., val. $. 377. U. 5.; Wind. v. 
©. 24. verwechjelt ihn mit der Zone. Aeſchylus Sept. c. Tiheb. 571. 
doaı oroogor Eadnjoıw megıßahkorzuı. 

4. Dieſe Tracht fieht man außer an den Bildwerfen des Par: 
thenon am fihönften an dem Torſo von Keos, Bröndfted Voy. 1. pl. 9., 
dan [an der Ceres Borgheſe n. 3 bei Bonilfon Musee des Ant. n. 6.], 
an den finf Mädchen unter den Herculan. Bronzen, deren eins eben 
das Gewand anlegt, Ant. Ere. vı, 70—76., M. Borb. ı1, 4—7. 
auch auf den Vaſengem. Maifenn. pl. 16, 5. Dieſer halbe Oberchi— 
ton iſt offenbar das Attifche indınloidor, xgoxoridor —— 
dımr)oöv C. J. 155. p. 249.), Fyxvadov (Eyavador notxiον C. J. a. 
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D.), welche Auddrücke als ziemlich identisch in Ariſtoph. Ekkleſ. vor: 
kommen. Vgl. Böttiger Surienmasfe S. 124. Wiener Jahrb. xrıx. 
Anz. ©. A. "Eranis (Eurip. Het. 558. Athen. xım. p. 608.) jcheint 
nur der Zipfel diefes Gewands, welcher an der Schulter mit einer 
fibula feitgebalten wird. Vgl. indes Böttiger Vaſengemählde 1, 2. 
Se 89. Wie das chlamvsartige Gewand heit, Das bei Apollo Py— 
thios, den Muſen und den Karyatiden des Grechtheion blos auf den 
Rücken berabhängt, bleibt dann unentjchieden. 

5. Dies ift ganz deutlich das arorzuyue, welches mit zwei 
zepörwg und dem zoöyons yırov als drittes Stück (Övuös) einer 
geldnen Nike angegeben wird. C. I. 150. p. 235. Eine ſchön be— 
Heidete Frau geht 70220 mollaxıs Es 0000v Ouuası oxomovusm, 
Gurip. Med. 1166. cf. Bacch. 895 f. (935.) Sappho an» Em 
spvoor. — Reich an Namen für Frauenkleider ijt die angeführte 
Inſchr. C. 1. 155. Der Farbe nach, fcheint es, find hier die Ger 
winder zvoyozoi (wohl geftreift, wol. Athen. v. p. 196 e.), auch mit 
bunten Siumen, mAarvalovgyeis, mepızorzidor, was beides auf Va— 
fengemäblden ſehr häufig if. "Zu mAaıoip geht wohl auf den scutu- 
latus textus (Drell) bei Plinius. 

340. Das Himation der Frauen (iuariov Yuvaı- 
xeiov) hat im Ganzen diefelbe Form, wie das männliche, 
daher auch ein gemeinfamer Gebrauch flattfinden konnte; auch 
folgt die Art des Umwurfs meift verfelben Grundregel; nur 
it die Umhüllung in den meiften Fällen vollſtändiger, und 
der Faltenwurf reichliher. Der in früheren Zeiten fehr ge- 
bräuclihe Peplos, welcher im Leben in ver blühenden Zeit 
Athens abgefommen war und nur auf der tragifchen Bühne 
gefeben wurde, wird mit Sicherheit an den Pallas - Statuen 
des ältern Styls als ein vegelmäßig gefaltetes, ziemlich eng 
anliegendes Dbergewand erfannt ($. 96. N. 7.); aus andern 
Werken der alt-Griehifchen Kunft, wo Feine Aegis den obern 
Theil verdeckt, fieht man, daß er mit dem Obertheile queer 
um die Bruft gewunden und hier zufammengeftedt wurde; 
oft bat er auch einen Ueberſchlag nad Art des Diploivion. 
Frauen, für welche überhaupt das Himation wefentlicher ift 
als für Jungfrauen, ziehen es häufig auch über ven Kopf: 
obgleich es auch beſondre Schleiertüher für ven Kopf 
giebt (Dep, zaAumroa, xondeuvor, rica), fo wie man- 
nigfache Arten von Kopfbinden (uirga, arpoPor, aiver- 
fon, villa) und Haarnegen (xerguPaAos, reticulum). 

1, Yncrıov iſt fait weniger gewöhnlich, als eridinue, meoi- 
Pie, und Gefonders durmeyorn, dumeyorıor, daber araumyorog |. 
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v. a. zorogiror. Gin Mufter jchöner draßorj it die Hereulaniſche 
Miatrone $. 199. U. 7.; aber ſelbſt manche Terracotta aus Griechen— 
land ijt noch edler und geiftvoller drapirt. 

3. Beſonders find die Figuren des Korühthiichen Reliefs, $. 96. 
N. 15., namentlich die Pallas, die Artemis und die erfte Charis, 
init einander zu vergleichen, um die Umlegung des Peplos kennen zu 
lernen. In dem Minerv. Poliad. p. 25 sqg. Geſagten it hiernach 
Einiges genauer zu beftimmen. Die Tragiker fcheinen das Wort jchen 
ſehr unbeſtimmt zu nehmen; bei Sophokl. Tracy. 921. iſt der Peplos 
ein Dorifcher Chiton, wie auch font. 

4. Dabei find auch die Stirn- und Haarbinden zu ers 
wähnen, mit Benutzung von Gerhard, Predremus ©. 20 ff. Berlins 
Antife Denkm. S. 371 ff. Beſondrer Put einer Matrone nöd 
zudeise, Ariſtoph. Thesm. 841., dagegen oxaqıor droxerenufrn 
838. Irzegparn ift die in der Mitte ſich hocherhebende Metallplatte 
über der Stirn, dagegen origarog die ringsherum gleich breite Krone 
bezeichnet, wie bei der Argivifchen Hera $. 120. U. 2, Igperöory 
iſt ſchleuder-, 67 26yyi6 Strigilen ähnlich A8s ſcheint mehr 
ein Metallring, welcher die Haare, befonders auf dem Hinterhaupte, 
zuſammenhält, vgl. Böttiger Vaſengem. ı1. S. 87. Araönne iſt ein 
Band, welches gleich breit um den Kopf zwiſchen den Haaren liegt} 
beſonders deutlich an den Köpfen der Makedoniſchen Könige. Tuaıri 
ift gewöhnlich ein breiteres Band mit zwei ſchmälern an jedem Ende, 
wohlbefannt aus Darftellungen der Nike (volans de caelo cum co- 
rona et taeniis Ennius ap. Festum) [val. Welser Griech. Trag. 
©. 467. 1582.], als gymnaſtiſcher Ehrenſchmuck, auch als erotiicher 
(Athen. xv. p. 668 d. Welder Schulzeit. 1831., N. 84.), endlich 
ald Schmuck von Gräbern (Cäcilius ap. Fest.), befonders durch, Va— 
ſengemählde. Vgl. Welder Ann. d. Inst. 4 m 380 f. Aus 
mehrern werichiedenfarbigen Tänien befteht Die > ewundene Binde. der 
Athleten und des Herafles. [ramia Asvan wege TO neronyp Luklan 
Navig. 39.] Miroa ein meiſt buntfarbiges, um den Kopf gewun⸗ 
denes feines Tuch, bei Dienvfos und Frauen, beſonders Hetären 
(Ezeioe ddnurgos Pollux, pieta lupa barbara mitra Juwen.). ITo- 
Zos fcheint eine fürmliche runde Scheibe, welche den Kopf umgab, wie 
bei der Ephefifchen Artemis (nach Andern der modius, Amalth. zur. 
©. 157.)5; dagegen der unrioxos mehr ein rımder Destel zum 
Schuße gegen Vögel war, woraus Manche den nimbus Wort 
in diefem Sinne erft bei Iſidor; vol. Schläger dissert- nm. p. 191. 
Eckhel D. N. vırı. p. 503. Auguſti Chriftl. Alterth. S— 197) der 
fpätern Zeit geaeleitrt haben. — Zu diefen Kopfzierden fommen die 
mequdigun. des, 3, die werke der Arme, von der Gejtalt auch 

joss (spinteres); yAudares, die megusxehidsz 
— Anth. Pal. vı, 206. 207.), 
Whößıe, elenchi nniones), wemit die Kunft . 
weibliche Götterbilder faſt durchgängig a c Enevkl. m, 
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ir. ©. 133. u. ſ. w. Th. Bartholinus de armillis veterum 1675, 
Caſp. Bartholinus de inauribus. Scheffer de torquibus, Thes. Ant. 
Rom. xır, 901, 


4. Römiſche Tracht. 

341. Die Römiſche Nationaltracht, welche nur in Por: 
tätfiguren und einigen Wefen des Italiſchen Glaubens (tie 
bei den Faren und Genien) vorfommt, geht von berfelben 
uandlage aus. wie die Griechiſche. Die Tunica iſt ſehr 
ig von Citon verſchieden, und die Toga (Tyßervos) 
Eiruskiſche Form des Himation, welche bei den Römern 
immer weitläuftiger, feierlicher, aber auch fhwerfälliger aus⸗ 
gebildet wurde. Für die Erfeheinung im öffentlichen Leben 
von Anfang am beftimmt, verlor fie mit demfelben ihre Be- 
deutung, und mußte allerlei bequemeren Griechiſchen Gewän— 
dern (laena, paenula) weichen, welche aber für die Kunft 
nur geringe Bedeutung haben. Die Toga unterfcheidet ſich 
vom Himation dur den halbrunden Zufchnitt und die größre 
Länge, welche bewirft, daß die Enden verfelben in bedeuten: 
ven Maffen (tubulata) zu beiden Seiten bis zur Erde fallen. 
Der Ueberhang der weitläuftigeren Toga unter dem rechten 
Arme ift der Bufen, sinus, der Toga; an demfelben wird 
ein Baufh, umbo, dur befondre Kunft (foreipibus) her: 
vorgebracht. Zu dieſer Tracht gehört der ven Fuß vollftän- 
dig einſchließende Halbſtiefel, calceus. Diefelbe Tracht 
war früher auch Kriegstracht, wobei der Toga durch die Gas 
binifche Gürtung am Körper feftgemacht wurde; dagegen her: 
nad) das der Chlamys ähnlihe Sagum (nebft der sagochla- 
mys) und Paludamentum eintrat. Sie war auch Frauen- 
tracht, was fie aber nur beim nievern Volke blieb, während 
bei den Vornehmeren eine der Zonifchen ähnliche Bekleidung 
ſich bilvete, wozu die Stola, aus einer Tunica mit breis 
tem Beſatz (instita) beftehend, die Palla, eine Art Ober: 
Tunica, und das oft fehr reiche, auch mit Frangen befegte 
Amiculum gehören, von weldem das Nicinium die bei 
den Altern Nömerinnen gebräuchliche Art war” 

1. Zur Geichichte der Römiſchen Tracht 3 Darf. Etrubker 1. 
S. 21 das aber den einetus Gabinus Gefagle führt Thierſch, Bes 
richte der Minchner Akad. ı., nicht richtig” an. + 
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2. Statuas paenulis indutas erwähnt Plin. xxxiv, 10. als ein 
novitium inventum; mit Sicherheit find fie noch irgend nachgewiefen, 


3. Ueber Die Toga befonders Quintil. xı, 3. Zertullian de 
pallio 1. "W/uzva)ıor Dionyſ. am, 61. rotunda Quint. u. A. Bis 
trium ulnarum toga Soraj. Veteribus nulli sinus Quint. Ma— 
erobins Sat. 11, 9, togam corpori sic applicabat, ut rugas non 
forte, sed industria locatas artifex nodus constringeret et sinus 
ex composito defluens nodum lateris ambiret. Das breite aus 
mehrern Lagen bejtehende Band über dem obern Theile der Toga au 
zahlreichen Statuen und Büſten aus der fpätern Kaijerzeit erwartet 
noch feine Erklärung. Amalth. ım. ©. 256. Ob es das lorum, 
0005, it? f. Du Gange Lex. Gr. p. 837. 


6. Eine eigenthümlich Nömifche Art das amiculum zur tragen, 
ijt Die bei den fogen. Pudicitien vorkommende, M. PioCl. u, 14. 
Cap. 1, 44. August. 118. Der Schurz der Diener der Magi— 
ftrate, den man auf Röm. Denkm. fieht, Heißt limum. Tiro bei 
Gellins xı, 3, 3. [ion Tironiana p. 8.] 


5. Waffentracht. 

342. Die Waffentracht ver Alten fommt nur auf alt- 
Griechiſchen Vaſengemählden und in Römiſchen Porträtftatuen 
(thoracatae $. 199. 4. 3.) und hiftorifhen Neliefs vollftän- 
dig vor; die Werfe aus der Blüthezeit der Griechiſchen Kunft 
begnügen fih mit Andeutungen. Der Helm ift entweder 
eine bloße Fellhaube, die aber auch mit Blech beffeivet fein 
fann (xuv&y, xaraitv&, galea), oder der ritterliche große 
Helm (opus, xgavos, cassis). Hier unterfcheivet man 
wieder den im Peloponnes gebräuchlichen Helm (Das xpd- 
vos Kopvduovpyes), mit einem Viſir mit Augenlödern, 
welches nach Belieben über das Geficht herabgefchoben und 
zurüdgefhoben werden konnte; und ven in Attifa und an- 
derwärts üblichen Helm mit einem kurzen Stirnſchilde (ore- 
Pavy).und Seitenklappen. Der dem Ningpanzer (orpe- 
7 rös) entgegenftchende fefte Panzer (oradıos Ywpa), be⸗ 
ſtehend aus zwei Metallplatten (yvaAc), von denen die 
vordre oft überaus zieglich mit getriebener Arbeit gefchmückt 
it, iſt in Griechenland gewöhnlih nad unten grade, in 
Römischen Werfen nah ver Form des Leibes rund zuge: 
fehnitten (doch gilt die Regel Feineswegs durchgängig); er 
wird von oben durch Schulterblätter gehalten, und nad un 
ten durch einen Schurz um die Lenden (Lupe) und „mit 
. D. Müllers Urdäglogie, Ite Auflage. 32 k 
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Metall beſetzte Lederſtreifen (mr&pvyes) zweckmäßig verläns 
gert. Auch die aus elaſtiſchem Zinn geſchlagenen Bein— 
fchienen (xrnuides, ocreae), welche unten durch den 
Knöchelring (EmisPvgiov) gehalten werden, waren oft von 
zierlicher und forgfältiger Arbeit. Der große Erzſchild der 
Griechen (domis, elypeus), fehr beftimmt unterfchievden von 
dem vieredfigen scutum (vgeos) der Römer, ift entweder 
ganz Freisförmig, wie der Argolifhe, oder mit Einfchnitten 
zum Durchfteden und Auflegen der Lanzen verfeben, wie 
der Böotifhe. Die Homeriſchen gefittigten Tartſchen (Aca- 
orıa wregoevra) werden durch Bafengemählde anfchaulich, 
welche auch die Einrichtung ver Handhaben (oxaras) deut: 
lich erfennen laſſen. 

1. Die Homerifhen paroı (vgl. Buttmann Leril. in1. ©. 240.) 
können wohl in den aufrechtſtehenden Schildchen erkannt werden, die 
auf Vaſengem. auf den Helmen fo viel vorfommen. Ueber die Theile 
des alten Helms Olenin Observations sur une note de Millin. Pe- 
tersb. 1808. Ueber die verjihiedenen Arten der Helme Al. d'Olenine 
Essai sur le costume et les armes des gladiateurs. St. Petersb. 
1834. 4. 

3. Den Korinthijhen Helm findet man gewöhnlich auf Vafens 
gem. des alten Styls, z. B. Millin 1, 19. 33., [Gall. Omer. ır, 
130.), an den Aeginet. Statuen, an der Korinthiichen Pallas. $. 369. 


4.4. Poll. ı, 149. xp@vos Bowrovpyes vorzüglich, wie andre 
Waffenſtücke von andern Orten. 


4. Panzer von zierlicher Arbeit aus den Gräbern von Canoſa 
(Millin); Helme, Beinichienen und andre Waffenſtücke mit Bildwer— 
fen ($. 311. U. 3.), Neapel® Ant. ©. 213 ff. M. Borb. iu1, 60. 
[Die yvara, Bruſt- und Rückenſtücke, find die ältere Art des Pan 
zers, Pausan. x, 26, 2.; Böttiger Vaſengem. ı. ©.73. Hr.’ Nitt 
meijter Maler in Baden beſitzt ein Paar in feiner merkwirdigen 
Sammlung alter Waffen] Zierlihe Waffenſtücke von Statuen Cla— 
tae Musce pl. 355. 356. — Ueber Zoma, Mitra und Zojter bes 
fonders SI. ıv, 134. nebſt Ariſtarch; über die mzzegvyes Xenoph. de 
re equ. 12. Die Einrichtung der ganzen Nüftung in älteren Zeiten 
machen befonders die Vaſengem. deutlich, Tiichk. 1, 4. ıv,20. Millin 1,39. 


6. Acıo. are. z. B. Tiſchb. ıv, 51. Millingen Cogh. 10. 
[Welcker ad Philostr. p. 323. 756. Wenn die Beziehung diefes 
Schildanhängſels auf das Auıoyior richtig iſt, fo irren Miltingen, ©. 
Birch u. U, daß daffelbe nirgends erwähnt werde. Etwas anders find 
die Decken bei Ariſtophanes Ach. 1136. 4 orgauar & nei djoor 
ax ng aoridog. Das Auıoyiov haben drei Giganten in der Schlacht 
bei Luynes Vases pl. 19., ein Trompeter d'Hancarville ıv, 33. Pa- 
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riſer Ausg., Theſeus in Millingens Ane. uned. Mon. I. pl. 19., wo — 
es auch pl. 20 und 21 vorkommt, und in den Peint. de Vases ph .. 
49, Theſeus auch bei Gerhard Auserlei. VBafengem. Tf. 165. und 
ein Kämpfer gegen Skythen daf. 166. In Marmor ımd an dem 
Xanthiſchen Denkmal $. 128 *.]) — Die genauere Erklärung der 
Waffen und Bekleidungen der Prätorianer (?Bouill. m, 63, 2.), 
Legionarien, socii u. f. w. an Römiſchen Siegesmenumenten gehört 
natürlich nicht hierher. 


6. Behandlung der Draperie. 


343. Noch wichtiger als die Kenntnig der einzelnen 
Gewandſtücke ift eine richtige Vorftellung von dem Geifte, 
in welchem die alte Kunft die Gewänder überhaupt behan- 
delt. Erſtens durchaus beveutungsvoll, fo vaß die 
Wahl des Gewandes, die Art es zu tragen, ftets auf Cha- 
rafter und Thätigfeit der dargeftellten Perfon hinweist, wie 
befonders bei den verſchiedenen Befleivungsweifen ver Götter 
deutlich gezeigt werden Ffann. Zweitens in den ächten Zeiten 
der Kunft durhaus dem Körper untergeordnet, die 
Beſtimmung erfüllend, die Form und Bewegung deffelben zu 
zeigen; was das Gewand felbft in einem der Zeit nad grö- 
ßeren Umfange zu leiften im Stande ift, als die nafte Ge 
ftalt, weil es durh Wurf und Faltenlage bald die der dars 
geftellten Handlung vorhergehenden Momente errathen läßt, 
bald auch das Vorhaben der Perſon andeutet. Grade die 4 
Gewänder der Griechen, welche bei ihrer einfachen und 
gleihfam noch unentfchievenen Form großentheils erft Durch 
die Art des Umnehmens einen beftimmten Charakter erhal 
ten, und zugleich einen großen Wechfel glatter und faltiger 
Parthieen geftatten, waren von Anfang an für ſolche Zwecke 
geeignet; aber e8 wurde’ auch zeitig Künftlergrundfag, durd 
enges Anziehn der Gewänder und Befchwerung der Zipfel 
mit Heinen Gewichten (010x0.7) die Körperformen überall 
möglicht vortreten zu laffen. - Das Streben nach Klarheit 
der Darftellung gebot den Künftlern der befien Zeit Anord- 
nung in großen Maffen, Unteroronung des Details unter die 
Hauptformen, grade fo wie bei der Musculatur des Körpers. 


4. ITloosnrvooere mlengaisıw dprixoAlog ware Texrovog yırav 
änev nur @odoor, Soph. Trachin. 765. Won den fogenannten 
naffen Gewändern Feuerbach Vatie. Ap. S. 198. ’Eyfvero zov 00- 
uarog »dronroos 6 yırör, Ah. Tat. n, 1. Jacobs p. 404. “Das 
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2 —— Eche der Geſtalt/ Göthe. Auch die vestes Iucidae der 


en E 


alten Mahler (oben 8. 134. U. 2.) gehören hierher. Die Kleinen 

Gewichte ficht man felejt auf Münzen, Mionnet Deser. Pl. 65, 7. 

5. Vom älteren Drapperie-Styl $. 93.5; vom vollfommenen 

118, 4.5 vom fpätern 204. U. 2. Die jtarren und tiefen Falten 

an den Gewändern der Giuftin. Veſta, des Barberiniſchen Apollon, 

der Mufen von Venedig möchten, wie $. 96. N. 11. angedeutet, aus 
architeftonischen Bedingungen abzuleiten fein, 


©. Bon den Attributen und attributiven Hand: 
lungen. 

344. Unter Attributen verftceht man untergeordnete We: 
fen der Natur, oder Produkte menfchlicher Arbeit, welche 
zur Bezeichnung des Charakters und der Thätigkeit von 
Hauptfiguren dienen. Wefen und Dinge diefer Art hängen 
nicht auf eine fo innige und natürliche Weife mit geiftigem 
Leben und Charakter zufammen wie der menfchliche Körper; 
daher Glauben, Sitte, überhaupt pofitive Einrichtungen von 
der Kunft dabei nothwendig zum Grunde gelegt werden 
müffen. Jedoch kam aud von dieſer Seite der der 
Griechiſchen Nation eingeborne Sinn für edle und einfache 
Form und die große Simplicität des Lebens der Kunft fehr 
zu Hülfe; jeve Befchäftigung, Lage und Beftrebung des Le- 
bens fand in gewiffen der Natur entnommenen oder durch 
Menſchenhand gefchaffenen Gegenftänden eine charafteriftifche 
4 und überall leicht wiederzuerfennende Bezeichnung. Auch in 
ver Schöpfung der Symbole, wozu die den Göttern ger 
heiligten Thiere eben fo, wie die Geräthe und Waffen der 
Götter gehören, hatte fih, neben einer religiöfen Phantaſie 
und einer kindlichen Naivetät des Denkens, welcher viel küh— 
nere Berfnüpfungen frei ftanden, als ver fpätern Reflexion 
($. 32.), doch auch ſchon ein Feimenver Sinn für paffende 
und in gewilfem Sinne Funftmäßige Formen offenbart. 
Wenn nun die ältre Kunft ihre Figuren hauptſächlich durch 
die, oft fehr gehäuften Attribute unterfchied ($. 68.): jo 
war doch auch für die gereifte Kunftzeit das Attribut eine 
fehr erwünſchte Ergänzung und nähere Beftimmung der 
durch die menſchliche Geftalt im Allgemeinen ausgedrückten 
Idee; und die allegorifche Bildnerei ($. 406.) fand bier 
6 manden willtommmen Ausdruck für abftrafte Begriffe. Oft 
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vereinigt fih mit dem Attribut Hindeutung auf eine beftimmte, 
aus dem Cultus und Leben genommene Handlung; auch 
darin hat die Griehifhe Kunft dieſelbe Leichtigkeit, mit We- 
nigem Viel zu fagen. Die daraus erwachfende Sprache der 
antifen Kunft bevarf vieler Stuvien, da fie nicht fo durch 
das natürliche Gefühl errathen werden kann, wie die rein 
menschliche Gebervenfpradge. Auch wird vie Deutung oft 
durd den Grundfag der Griechiſchen Kunft (vgl. $. 325.) 
ſehr erfchwert, Alles, was nicht die Hauptfigur betrifft, uns 
tergeoronet zu behandeln, dem Maaße nach zu verkleinern, 
der Sorgfalt der Arbeit nad hintanzufegen: welche Hintan- 
fegung der Nebenwerfe überhaupt fo weit geht, daß bei 
fümpfenden Götter» und Heroen-Figuren- die Gegner, nicht 
blog Unthiere, fondern auch rohere Menfhenfiguren, häufig 
gegen alle Forderung des modernen Kunſtſinns, welcher mehr 
reale Nachahmung und Illuſion verlangt, verkleinert werz 
den, weil die edle Geftalt des Gottes oder Heros fhon für 
fih Durd ihre Stellung und Bewegung Alles zu fagen im 
Stande ift, 

1—4 Schorn Umriß einer Theorie der bild. Künfte ©. 21.: 
“Nicht immer läßt ſich Die dee völlig im Sinnlichen ausdrücken; 
deshalb Kedient fich die Bildnerei öfters der Allegorie, indem fie den 
Begriff nur fo tweit es möglich it in der Geftalt andeutet, alles Spe— 
eiellere durch Attribute bezeichnet.“ Da die Erflärung der Attribute 
von der der Gegenftände fich am wenigiten trennen läßt: fo wird der 
Reichthum  derfelben bier mm durch eine clafjifieirte Ueberſicht einiger 
der wichtigften angedeutet. 5 

Blumen (Aphrodite, Horen, Zephyr); Brüchte, Wepfel,- Gras 
nate, Mohn, Wein, Aehren; Zweige, Dliven (befänftigend), Lor— 
beer (veinigend), Palme (Sieg); Kränze, bejonders Eichen, Pappel, 
Ephen, Wein, Lorbeer, Dlive. 2 

Tänien (ehrend, auszeichnend 8. 340. U. 4), Infuln orsuuare, 
(Heiligkeit), Hiketeria (Delzweig und Infuln), Kerykeion ($. 379). 

Phialen (Libation, Zeichen von Seegensgebeten und Danffeier) 
nebft Prochus ($. 298. U. 3.); Becher verichiedener Art; Krater 
(Gaſtmahl); Dreifuß (Apollodienft, Mantit, Agenen-Preis); Leky— 
thos, Alabafteon (guimnaftifche Kraft, weibliche Anınuth 8.391. U. 4); 
Kalathos und Modius (Fruchtbarkeit). 

Skeptron (herrſchende Würde); Dreizack (Meeresgewalt) ; Kno— 


tenſtock (Hirtenleben); Thyrſus; Fackel (Erhellung der Nacht, Lebens— 


flainme, die Umdrehung bezeichnet Auslöſchung, die zwei Fackeln ei— 
ner Perſephone in Paros werden in der Inſchrift C. I. n. 2388. V. 


” 
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9. 10., die eine auf dad Licht, für die Fremde des, Orts, die ans 
dre auf den Feuerbrand des Unglücks für deſſen Widerfacher Bezogen) ; 
Lanze; Pfeil, Bogen (fermwirfende Gewalt) und Köcher (Gegenjat 
des offnen und gefchloffenen $. 364.); Tropäon; Nuder (Schifffahrt; 
mehr allegoriſch Lenkung überhaupt); Apluſtrum (Schifffahrt). 

Nad (ſchnelle Bewegung, Veränderung); Wage ($. 406.). 

Kithar (friedliche Heiterkeit, Gegenfag mit dem Bogen $. 359, 
4.); Blöte (Bacchiſche Luft); Syrinr (Landleben); Kymbeln, Krotas 
len u. f. w. ; 

Spiegel (weiblicher Schmuck, aber auch, alfegoriih, Zeichen der 
Grinnerung 8. 398.), Bächer, Schmuckkäſtchen; Badegefäße; Strigiln. 

Füllhorn $. 433.5 Aegis (Zenssähnliche Herrichaft über feind— 
lihe Elemente); Gorgoneion $. 65, 3.; Blitz (meltbeherrfchende 
Macht); Strahlenkranz (erjcheinende Gottheit, Apotheofe). 

Adler (Augnrium des Siege, der Macht, Apotheoje); Stier 
fegensreiche Naturkraft); Schlange (heilende und verjüngende Kraft der 
Natur, furchtbare Gewalt Chthoniſcher Dämonen); Panther (Bacchi— 
{ches Toben); Taube (Vermählung), u. dal. mehr. 

Greif (verderbende Göttergeipalt); Sphinx (geheimnißvolle Natur.) 

Den meiften Stoff für die Lehre von den Attributen enthält 
Windelmann’s Verjuch einer Allegorie, Werfe ı1. ©. 427. 

Sprechende Embleme, 3. B. Namen von Magiftratsperfonen 
durch Götterſymbole angezeigt, Visconti im Cabinet Pourtales p. 17. 
[Namen durch gleichlautende Dinge, Thiere, Pflanzen u. f. w. ans 
gedeutet, Welckers Syll. Epigr. Gr. p. 135 s. Annali del Iust. xıv. 
p- 214. uf die Namen von Magiitraten fpielen Thiere an, Bullett. 


— 


1841. p. 187, auf Demetrios auf feinen Münzen Demeter u, ſ. w.] 


U. Bon der Kunft gefhaffene Formen. 

345. Die Conceptionen der antifen Kunft in ihrer 
Blüthezeit ftehen im engften Zufammenhange mit vem Raum, 
ven fie einnehmen und anfüllen follen, und machen daher 
meift ſchon, ehe das Auge ihren innern Zufammenhang auf 
faffen kann, durch die allgemeinen Umrißlinien, gleichfam 
durch ihre Architeftonif, einen befriedigenven Eindruck. Die 
einzelne Bildſäule entwicelt fih gefchichtlih aus dem Pfeiler; 
als Mittelftufe bleibt vie Herme ftehen, die einen menfch- 
lichen Kopf. auf einen Pfeiler fest, der die Proportion der 
Menfchengeftalt hat. Indem das Leben fich weiter erfiredt, 
gliedert fich die Geftalt bis zu den Hüften: eine Darftellungs- 
weife, die befonders bei Holzbildern von Landgottheiten üblich 


Herme, Büfte, Statue, Gruppe. 503 


war, aber fih auch in Stein öfter erhalten hat. Die Büfte, 
eine Abbildung des Kopfs bis auf die Schultern, bisweilen 
auch mit Bruft und Leib, ift von den Hermen abgeleitet; fie 
erfüllt ihren Zweck am beften, und wird auch am meiften 
angewandt, wo es auf Porträtbildung anfommt. Aber auch) 
die vollfommen ausgebildete Statue, welche allein zu fte- 
hen beftimmt ift, verliert nicht ganz ihre architektoniſche Be— 
ziehung, und ſpricht durch Stellung und Lage der Glieder 
die Gefeße des Gleichgewichts aus, am einfachſten das alter 
thümliche Tempelbild, in mannigfaltiger und lebendiger Ent 
wickelung die Werfe der ausgebildeten Kunſt. Verſchiedene 
architektoniſche Beftimmungen mögen aud auf die Geftalt der 
Statuen mehr Einfluß gehabt haben, als man gewöhnlich 
annimmt, Die Gruppe vermag auch eine heftige und ein- 
feitige Bewegung einer Figur durch eine entiprechende und 
gegenüber geftellte gleihfam aufzulöfen, indem fie ihre archi— 
teftonifche Symmetrie im Ganzen hat. Der Mittelpunft, in 
dem bie geiftige Bedeutung fih concentrivt, wird bier auch 
durd größere räumliche Maaße hervorgehoben; daran reihen 
fih die Figuren nach beiden Seiten auf entfprechende Weife. 
Diefe Form war den Griechen fhon durch die Tempel-Fron- 
tons ($. 90. 118. 119.) in großer Ausbreitung gegeben ; 
aber auch) die gedrängteren Gruppen der fpäteren Kunft ($. 156. 
157.) zeigen diefe pyramidale Grundform. Um die nöthige 
Einheit zu gewinnen, wird die Hauptfigur gegen die neben- 
georonete felbft über das natürliche Verhältnig erhoben, am 
auffallendften in den Götterbildern des Griechifchen Tempel- 
ſtyls, welche auf der flachen Hand Heine Figuren von Neben- 
göttern over heiligen Thieren tragen. Die Symmetrie ver 
rechts und links fih anfchliegenden Figuren ift nur im alter 
tbümlichen Styl eine fteife Negelmäßigfeit (F. 90.); die aus— 
gebildete Kunſt geftattet freiere Abwechfelungen, und bringt 
dadurch, daß fie die einzelnen Figuren auch zu untergeorbne- 
ten Gruppen verbindet ($. 118. 126.), ein mannigfaltigeres 
Sntereffe hinein. In der Gruppe, beſonders wenn fie über 
zwei Figuren hinausgeht, nähert fi) die Statue dem Bas— 
relief, indem alle Figuren in einer verticalen Ebne zu ftehen 
pflegen, um fi für einen beflimmten Standpunkt in voll- 
ftändiger Anficht zu entfalten, wobei fie Fein bedeutendes 
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Stüf des Raums unausgefüllt laffen, aber eben fo wenig 
fih mit den Gliedern deden. 


1. Der finnvolle Ausſpruch: Tout veritable ouvrage de l’art 
nait avec son cadre, gilt won der antifen Kunſt Gejonderd. Weber 
die schöne Naumerfüllung der alten Kunſtwerke Göthe Werke xxxvın, 
©. 38. xLıv. ©. 155. 


2. Dal. 8.67. Es gab auch Hermen mit Bronzge= Köpfen auf 
Marmor Pfeilern, Cie. ad Att. ı, 8. Hermathene, Hermeros, Herz 
merakles bezeichnet zunächſt eine Herme diefer Gottheiten, wobei aber 
auch der Kopf des Herines mit dem-der andern Gottheit vereinigt fein 
konnte. So bei den Hermathenen Cicero's ad Att. 1, 4. und der im 
Capitol, Arditi Mem. d. Acc. Ercol. 1. p. 1., und den Hermeraffen 
(Ariftides 1. p. 35 Jebb.) PCI. vı, 13, 2. u. auf M. der g, Rubria, 
Morelli n. 8. Ein Verzeichniß von Doppel= Hermen giebt Gurlitt 
Archäol. Schr. ©. 218. [Ein andres Vinet Ueber den Uriprung der 
doppelföpfigen Bildung Revue archeol. 1846. 1. p. 314, Es gab 
aber auch Doppel-Hermen mit demjelben Kopf mach beiden Eeiten, 
Lufian de Jove trag. 43.) — Der Hermes Trikephalos im Vati— 
can, mit den Köpfen des alten Dionyjos, des jugendlichen Hermes, 
der Hekate, und den in Relief angefügten Bildchen des Eros, Apoll 
und der Aphrodite (Gerhard Ant. Bildw. um, 41.), bezieht ſich wohl 
auf die Sitte, Hermen zugleich als Schränke für ſchönere Götterbilder 
zu brauchen, Etym. M. p. 146. [Cine dreifache Herme in Billa 
Altieri in Nom und eine weibliche im Muſeum zu Venedig, die drei 
Köpfe gleih, archaiftiich, mit langen Flechten, um die Herme ein 
Horentanz.] Die Dionyjos = Herimen hatten oft Arme, um Thyrſen, 
Becher zu halten. Die hölzernen Priaps» Bilder pflegten bis zum 
Phallos menſchlich gebildet zu fein. Vgl. 8. 383. U. 3. 


3. Büſten heißen moorouel, ornddgıe, thoraces, busti (in 
mittelaltrigem Ausdruck, von den bustis ald Grabdenfmälern), Mög: 
li), daß die Imp. Caes. Nervae Traiani — imagines argent. 
parastaticae cum suis ornamentis et regulis et concameratione 
ferrea (Drelli Inser. 1596. 2518.) an Pilaftern angebrachte Büſten 
waren. Büſten find am gewöhnlichiten von Kaifern, Philoſophen 
($. 420, 4.), aber auch von Göttern, beſonders Aegyptiſchen. ©. 
Gurlitt Büſtenkunde, Archäol. Schr. ©. 189. U. Wendt, Hall. Ens 
eyklopädie xıı. p. 389. 

4. Es ſcheint, daß hierauf auch der Gegenfat der dpyaia Eoara 
und der oxolıa Foya in der vielbefprochenen Stelle Strab. xıv. p. 640. 
zurückzuführen, ift. Aehnlich Bröndſted Voy. 11. p. 163 N. [Tyrwhitts 
Emendation Ixore ift von F. Jacobs Vermiſchte Schr. v. S. 465 ff. 
und im Rhein. Muf. 1835. ım. ©. 351 f. beftätigt.] Bei Eultus> 
bildern ift eine Hauptſache, daß fie der Adoration bequem ftehen oder 
figen (ededgoı Arzascı Aeſch. Sieben 301.). Daher auch die hinge— 
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baltenen Pateren (vgl. Ariſtoph. Ekkl. 782. mit Cic. de N. D. 111,84.), 
die ein wenig geneigten Häupter. 

7. Beiſpiele folcher meift .coloffalen Götterbilder: Zeus-Olym— 
pies und Homagyrios ($. 350.) mit der Nike, Hera mit dem Löwen 
($. 352.), 79 mit den Chariten ($. 86.), dem Hirſche, dem 
Katharmos (28. 359.), Athena mit der Nike auf der Hand. Val. 
N. Rochette m. I. p. 263. Auf Münzen Römiſcher Zeit tragen 
Städtegottheiten die Bilder ihrer Hauptgötter auf folche Weiſe. 

9. An die auseinandergezogene Stellung der Figuren gewöhnte 
die Griechen auch das Theater, da bei der geringen Tiefe des Pros 
ſceniums die Gruppirung auch bier basreliefartig fein mußte; nur Ek— 
kyklemen boten gedrängte, effeftuoffe Gruppen. Bol. Feuerbach Vatie. 
Apoll S. 340 ff., des Verf. Eumen. ©. 103. : Eine intereffante 
Nebenform waren die in einem Halbfreife geordneten Figuren, wie der 
Kampf des Achill und Menmen von Lyfios (Zeus von den beiden 
Mittern angeflebt in der Mitte, die beiden Kämpfer an dent den, 


acht Griechiſche und Troiſche Helden ſich entiprechend dazwiſchen, Pauſ. 
4122229 und die aus kleinen Bronzefiguren beſtehende Fußwa ng 


—8 


des Odyſſeus aus Ithaka, Thierſch Epochen S. 273. 445. 


345.* Dieſelbe Ausfüllung eines regelmäßig umſchriebe— 
nen Raumes iſt für das Relief Geſetz. Für die erhobne 
Arbeit iſt die Maske ungefähr daſſelbe, was die Herme für 
die runde Statue; auch bier war es eine architektoniſche Ab- 
fiht, Anfügung eines Gefihts an eine Fläche, welche diefer 
Form ihre Entftehung gab. Bon dieſer Art war das an 
Mauern und Schilden befeftigte Gorgoneion ($. 65.), deflen 
urfprüngliche Grundform, ein Kreis, auch in den freien Aus- 
bildungen der fchönften Kunftblüthe feftgehalten wird. Auch 
Dionyfos- Masken heftete man fo an Mauerwände, und wußte 
auch in diefem Götterfreife, aus dem das Masfenwefen haupt- 
fächlich hervorging, durch zweckmäßige Behandlung des Haars 
und allerlei Schmuck eine regelmäßige Ovalform zu gewin- 
nen. Zunächſt fiehen die Schilde (elypei), welche nad 
einer Griechiſchen, aber befonders in Rom cultivirten Sitte 
mit Bruftbildern geehrter Männer (en medaillon) geſchmückt 
wurden. Niemals aber fann bei den Alten das Relief vor- 
fommen, obne daß ihm die Teftonif eine von Außen be- 
fimmte Fläche, an Arcitefturtheilen, Altären und Grabpfei- 
fern, Gefäßen, auszufüllen darreichte, und jedesmal weiß die 
Kunft, mit naiven Unbefangenheit fich dieſen äußern Beftim- 
mungen anzuſchmiegen, und eigenthümliche Arten von Grup: 
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pirunig daraus zu gewinnen. Go bei den runden Flächen 
von Spiegeln, Pateren, die in ver Plaftif und Mabhlerei für 
gymnaftifche Stellungen, am liebften aber für Gruppen figen- 
der oder. gelehnter Figuren benutzt werden, wobei die vor— 
fpringenden Ränder ohne Scheu als Stüß- und Anlehnungs- 
Punkte in Anfpruch genommen werden. Noch mehr Einfluß 
batten die quadratifchen Felder, welhe Metopen, Grab: 
pfeiler, auch Votivtafeln, und die langgezogenen Strei— 
fen, welche Friefe, Thronfige, Sarfophage darboten. Dar— 
aus entwickelt fih ein fymmetrifches Gegenüberftellen und 
Aneinanderreiben von Figuren ($. 93.), welches erft in Phi— 
dias Zeit einer mannigfachern Figurenftellung weicht, immer 
aber mit großer Rückſicht auf gleichmäßige Raumbenugung 
($. 118.), und auch fpäter oft noch mit genauem Entſpre— 
chen der „beiden Seiten der Darftellung (wie am Denfmale 
des Lyſikrates F. 128. 4. 6.). Ein dichtes, ſchwer zu ent 
wirrendes Gedränge vieler in mehrere Gründe vertheilten 
Figuren fommt erft auf ven Sarfophagen des fpätern Römi— 
fhen Styles vor ($. 207, 5.), während die Mabhlerei, 
durch ihre Mittel beffer in den Stand gefegt, die Entfernuns 
gen zu unterfcheiven, wenigftens ſchon in Makedoniſcher Zeit 
die Gruppen oft mehr zufammenfciebt, wiewohl aud bier 
eine vom Basrelief nicht ſehr verfchiedene Compofition immer 
die gewöhnliche blieb, 

1. Ueber die Masken Böttiger, N. Denticher Mercur. 1795. 
St. 4. ©. 337. v. Köhler, Masken, ihr Uriprung u. nene Ausle— 
gung einiger der merkwürdigſten. Petersb. 1833. (Me&m. de Facad. 
Imp. des Sciences T. ı1.). Bei den bier finmreich behandelten Bae— 
chiſchen Masken mit dem Bart aus Blättern der zooswris und andrer 
Pflanzen it auch die Abrundung des Dvals dadurch in Betracht zu 
ziehn. Feuerbach Vatie. Apollo S. 351. [Serie di mascheroni ca- 
vati dal antico la prima volta R. 1781. 4. Sechs Masten in 
gebrannter Erde, M. Borbon, vn, 44.) 


3. Bon einem Bilde des Dionyſiſchen Afratos zu Athen Pauſ. 
1, 2, 4. moösworo» Zoriv oi uorov Ermaodoumuror Toiyo. Cine 
Dionyios Maske hielt man fiir BPeififtratos Bild, Athen. xıı, 533 c. 
In Naros ein zoos. des Dion. Bakcheus aus Meben, des Meilichios 
aus Feigenholz, Athen. ın, 780. ine folche Maske als Bacchifches 
Idol auf dem Sarfophag PioCl. v, 18. i 


4. Clypei des Appius $.181.4.3. Man trug fie Fon Etaatt- 
männern auch auf Litteratoren über, Tacit. A, 1, 83.; daber ſolche 
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in Marmornachbildung nicht blos von Cicero (Xifconti Ic. Rom. pl. 12.) 
und Claudius (2. 274. Clarac pl. 162.), fondern auch von Demo 
fthenes u. Aeſchines (Viſe. le. Gr. pl. 30.), jo wie Sophokles und 
Menander vorkommen, Viſe. pl. 4. 6. vgl. T. 1. p. 13. Die alten 
Clypei waren von Metall, namentlich argentei cum imagine aurca 
(Marini Atti i1. p. 408.), aber dabei 7garroi, pieti (Macrob. Sat. 
11, 3.), nach obiger Vermutung $. 311, 3. in Taufia. Der yar- 
#205 Iopa& des Timomaches, auch 07209 genannt, der an den Hya— 
kinthien ausgeftellt wurde, war wohl ein ſolches Schildbild, Arijtot. 
Schol. Pind. I. 6, 18. Dot, Gurlitt, Archäol. Schr. ©. 199. 

8. Val. Göthe xuıv. S. 154. Tölken Ueber das Basrelief 
und den Unterfhied der mahlerifchen und plaſtiſchen Compoſition. 
B. 1815. 

345.” Die innern Prinzipe der Compofition find unter 
allen Theilen der Kunft am wenigften leicht auszufprechen, 
da fie. mit der eigenthüimlichen Idee jedes Kunftwerfs aufs 
engfte zufammenhängen. Sicher ift, daß die Bedeutungsfülle 
der mythifchen Geftalten, die Leichtigkeit fie durch Perfonifi- 
cationen zu ergänzen, die Menge und Einfachheit attributiver 
Bezeihnungen und die feſte und präcife Bedeutung der Stel» 
lungen und Gefte der alten Kunft vie Fähigkeit verliehen, 
dur wenige und einfach gruppirte Figuren Biel zu fagen. 
Indem Alles in diefer Kunftwelt in menfchlicher Geftalt feine 
Repräfentation und in leichtfaßlicher Bewegung feinen einfa- 


— 


chen Ausdruck findet, bedarf die alte Kunſt, insbeſondre die 


Plaſtik, gar nicht der Darſtellung von Menſchen-Maſſen; 
auch in Schlachtengemählden der Makedoniſchen, und in 
Triumphalreliefs der Römiſchen Zeit ſtehen wenige Figuren 
für große Heere. Eben fo werden (vwie in Aeſchyliſchen Tris 
logien) große Entfernungen in Ort und Zeit für die Be— 
trachtung zuſammengezogen, und die weitentlegnen Haupt⸗ 
momente einer Kette von Ereigniſſen ohne äußere Scheidung 
in einen Rahmen gefaßt. So iſt die antike Kunſt zwiſchen 
die hieroglyphiſche Bilderſchrift des Orients und die neuere 


w 


LS 


auf ummittelbares Wiedergeben ver wirklichen Erſcheinung 


gerichtete Kunft in eine glückliche Mitte geftellt; fo aber, daß 
mande ihrer Grzeugniffe, aus der Makedoniſch-Römiſchen 
Zeit, fih dem Tegtern Beftreben ſchon bedeutend nähern. 
Was aber die allgemeinen Mittel anlangt, wodurch dag 
menſchliche Gefühl in eine wohlthätige Spannung verfegt und 
diefe in einem befriedigenden Abſchluſſe zur rechten Stimmung 


Be 
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ver Seele zurückgeführt werden fann: fo hat die Griechiſche 
Kunft von frühen Zeiten an fi dieſer bemächtigt, und na- 
mentlich ven Neiz des Contrafts, früher vurd bloße Neben- 
einanderftellung, hernach durch natürliche Entwickelung der 
Grundidee, wohl zu benugen verfianven. 


1.2. Vol. Winkelmam W. vw. ©. 178 f. [Rhein Mur. 
1834. 11. ©. 462 f. 465 f. 9. Brunn über den Parallelismus der 
Compoſ. altGriechiicher Kımftwerfe, Neues Rhein. Muſ. v. S. 321.) 

2. ©. hierüber, außer vielen archäologiichen Bemerkungen zu 
alten Sarkophagen u. zu Philoſtratos Gemählden, Thierſch, Kunſt— 
blatt. 1827. N. 18. Tölken Ueber das verſchiedne Verhältniß der 
ant. amd modernen Mahlerei zur Poeſie. B. 1821. Schorn Umriß 
©. 26 über Pelops und Hippodamia nach der Beſchreibung des Apol— 
lonius mit der Bemerkung des Scholiaften. 

5. Schorn die fünf Streifen am Kaften des Kypſelos ($. 57.) 
find nach folchen Motiven mit mythiſchen Gruppen ausgefüllt; naments 
lich wechſeln im wierten (welcher mit Ausnahme des Dionvſos 12 Grup 
pen enthält, wie der zweite) inuner Kampfſeenen mit Gruppen von 
Liebenden oder ähnlichen Gegenftänden. Und wenn man den Schild 
des Herakles bei Hefiod recht anordnet (im innerſten Kreiſe das Dra— 
chenbild; im zweiten jchmalen Streifen die Eber und Löwen; im drits 
ten Kentaurenjchlacht, Götterhor, Hafen und Filchfang, Perſeus und 
die Gorgonen; im vierten Streifen über den Gorgonen die Kriegsjtadt, 
gegenüber, alfo über dem Chor, die Priedensftadt; ald Nand der 
Decan): fo ſieht man, daß die beiden Hauptitreifen in eine Hälfte mit 
friedlichen und eine mit Friegeriichen Darftellungen zerfallen, die in 
einen schönen Gontrajt mit einander gebracht find. Vgl. über Poly— 
gnot's Bilder $. 134. U. 3. 


"Dritter Theil. 
Bon den Gegenftänden der bildenden Kunft. 


346, Wie die bildende Kunft in ihren Formen auf Nach-1 
ahmung der wirklichen Natur: fo ift fie in ihren Gegenftän- 
ven auf pofitiv Borhandenes angewieſen; fie kann auch Feine 
geiftigen Weſen aus reiner Willführ Schaffen, fondern muß 
von der Vorausfegung und einem gewiffen Glauben an de 
ven Griftenz gehoben und getragen werden. Diefe pofitiven 
Gegenftände find nun entweder in der äußern Erfahrung, 
oder in einer Welt geiftiger Anfchauungen, in welcher fich die 
Nation bewegt, gegeben, das heißt, entweder gefchichtliche Ge— 
ftalten, oder Weſen der Religion und Mythologie, welche 
den Glauben an eine reale Griftenz ihrer Gebilde, ven die 
Poeſie an fih nur momentan hervorbringt, allein auf eine 
dauernde Weife zu gewähren im Stande find. Die Gegen: 3 
fände der legtern Art werden bei einem Funftbegabten Volfe 
immer die Hauptaufgabe fein, weil das Kunftvermögen fid) 
an ihnen freier und vollftändiger in aller feiner ſchaffenden 
Kraft entwickeln und bewähren Fann, 


w 


J. Mythologifhe Gegenftände. 


347. Die Griehen waren in gewiffer Art fo glücklich, 
daß lange, ehe die Kunft zur äußern Erfcheinung gedieh, der 
Genius des Volfs dem Küuftler vorgearbeitet und die ge— 
fammte Kunftwelt präformirt hatte. Das myftifche, ver 2 
Religion jo wefentlihe Element, in welchem wir Das gött- 
liche Dafein alg ein Unendliches, vom menſchlichen abfolut 
Verſchiedenes, welches nie Darftellung, fondern nur Andeus 
tung verträgt, ahnen und fühlen ($. 31.), war, wenn auch 
nie völlig verdrängt (was bei einem religiöfen Wolfe nicht 
möglich it), doch befonders durch die Poeſie in ven Hinter: 
grund gefchoben worden. Die Sagen, welche das geheime 3 
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Walten von univerfellen Naturmächten in oft abfichtlich felt- 
ſamen und formlofen Bildern mahlen, waren den Griechen 
ſchon in Homerifcher Zeit zum größten Theile beveutungslos 
geworden; die Feftgebräuche, welche auf diefem Grunde wur: 
zelten, wurden als alte Cäremonien nad väterlicher Weiſe 
fortgeübt, die Poeſie aber verfolgte den ihr nothwendigen 
Weg, Alles immer mehr nach der Analogie des menschlichen 
Lebens durchzubilden, womit eine heitre und zutrauliche Fröm⸗ 
migfeit, welche den Gott als menſchlichen Schüter und Be 
rather, als Vater und Freund in aller Noth faßte, fich fehr 
wohl vertragen Fonnte. Die Sänger, welche felbft nur Or— 


. gane der allgemeinen Stimmung waren, bildeten die Vor— 


— 


1 


ftellungen immer individueller und fefter aus, wenn auch frei- 
lih Homer auf dieſem Wege noch nicht zu ver finnlichen 
Beftimmtheit gelangt ift, welche in den Zeiten der Blüthe 
der plaftifhen Kunſt ſtattfand (F. 65.). Als nun ihrerfeits 
die Plaftif dahin gediehen war, die äußern Formen des Le— 
bens in ihrer Wahrheit und Bedeutungsfülle zu faffen, Fam 
es nur darauf an, jene fchon individualifirten Borftellungen 
in entfprechenden großartigen Formen auszuprägen. Wenn 
auch Died nie ohne eine ganz eigenthümliche Auffaffung, ohne 
Begeifterung und einen Aft des Genie's von Seiten der Künft- 
ler gefchehen Fonnte: fo war Doch die allgemeine Borftellung 
der Nation von dem Gotte da, um als Prüfftein der Rich— 


6 tigfeit der Darftellung zu dienen, Fühlte fih nun viefe fefte 


und beftimmte Vorftellung von dem Gotte, in Verbindung 
mit dem feinen Sinne der Griechen für den Charakter der 
Formen, völlig befriedigt: fo erwuchfen Normalbilver, an 
welche fi) die darauf folgenden Künflfer, mit jenem Sinne 
der Hellenifchen Nation, welcher von orientalifher Starrheit 
wie von moderner Cigenfucht gleich entfernt war, mit leben- 
diger Freiheit anfchloffen; es entflanden Bildungen der Göt- 
tev und Heroen, die nicht weniger innere Wahrheit und Fe— 
ftigfeit hatten, ald wenn die Götter den Künftlern felbft ge 
feffen hätten. Alles dies konnte nur bei den Griechen auf 
folhe Weife fih ereignen, weil nur in Griechenland die Kunft 
in dem Maafe Nationalthätigkeit, nur vie Griechifche Nation 
im Ganzen eine große Künftlerin war, 

3. So erfhienen den Griechen die Götterbilder wie eine eigne 


Goͤtterideale. 511 


edler geartete Nation; träten ſie ins Leben ein, würden alle Andern, 
ſagt Ariſtot. Pol. 1, 2., als Knechte gegen fie erſcheinen, wie die Bar— 
baren gegen die Hellenen. 

5. Wie die Götterideale ſich durch treues Feſthalten an der 
Volksvorſtellung allmählig feſtgeſetzt, führt Dion Chryſoſt. xu. p. 210. 
nicht übel aus. 

6. So find natürlich auch die Götterbilder, beſonders die, welche 
durch Häufige Nachahmung gleichfam kanoniſch wurden, Denkmäler der 
damals, als fie entjtanden, herrſchenden Neligiofität, und umgekehrt 
hilft die Kenntniß der letztern die Zeit der erftern beftimmen. Heyne's 
Abhandlung, de auctoribus formarum quibus dii in priscae arlis 
operibus effieti sunt, Commentat. Gott. var. p. xvi., beruht auf 
einem trefflichen Gedanken, der in erweitertem Umfange wieder aufge: 
nommen werden muß. Schon Umriſſe ©. 20: „Diefe Götter find 
menschliche Individuen, aber eine über allen Kampf erhabene Unfihuld 
durchdringt ihre Weſen und Handeln,“ Grüneiſen über das GSittliche 
der bild. Kunſt bei den Griechen in Illgens Zeitichr. fiir die hiſt. 
Theol. au, 2. ©. 1. (geſunde Sinnlichkeit führe Elemente der Sitt— 
lichkeit in fich.) Vgl. Tholuck Litt. Anzeiger 1834. N. 69. Grüne 
eifen über bildliche D Darfteltung der Gottheit, vgl. Tholuck daſ. N. 68: 


348. Am vollfommenften ift im Ganzen diefe Thätigfeit, 


bei denjenigen Göttern durchgebilvet worden, welde am mei⸗ 


ften individualifirt worden find, d. h. deren ganzes Mefen 
am wenigſten auf einen Grunpbegriff redueirt werden Fann. 
Man Ffann allerdings von ihnen fagen: fie bedeuten nicht, 
fie find; mas aber nicht darin feinen Grund hat, daß fie 
jemals Gegenftände einer äußern Erfahrung gewefen, fondern 
nur darin, daß diefe iveellen Wefen gleihfam die ganze Ge- 
fehichte der Griehifchen Stämme, welche fie verehrten, durch— 
lebt haben, und in ihrem Charafter die mannigfachften Ein: 
drüde davon tragen. ben deswegen haben fie in der Kunft 
die höchfte Leibhaftigfeit, die am meiften energifche Perfün- 
lichkeit. Dies find die Olympifchen Götter, der höchfte 
Zeus mit feinen Kindern und Geſchwiſtern. 


1. Für das Folgende find als allgemeine Hülfsmittel zu nennen: 
Montfaucon Antig. expl. 1. (eine böchft rohe, aber doch noch ment 
behrliche Sammlung). U. Hirt's Bilderbuch für Mythologie, Archäo— 
logie und Kunft. 2 Hefte Text, eben fo viel Kupfer. B. 1805. u. 
1816. in 4. UL. Millin Galerie mythologique. P. 1811. "2 Bde. 
Tert, 2 Kupfer (190 Blätter). Deutſch in Berlin erſchienen. Spence's 
Polymetis (eine Vergleichung von Kunſtwerken mit Dichterftellen). L. 
1774. f. Die leichtfinnig und unkritiſch gefertigten Sammlungen von 
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mythologiſchen Bildern, mit denen das Publieum immer auf's neue 
getäuſcht wird, übergehen wir. 

3. Gruppen der Zwölf-Götter des Olympos (nicht immer 
derſelben) im alten Styl, find oben F. 96. N. 16. genannt worden; 
das wichtigfte Denkmal ift Die Borgheſiſche Ara. Eine Borgheſ. Vaſe 
(Mon. Gab. 16. 17.5 jest im 2. 381. Glarac pl. 171.) zeigt die 
Köpfe der Zwölf Götter, willkührlich geordnet wie es fcheint, und ihre 
Altribute als Monatszeichen mit Zodiacalgeftimen combinirt. Aphro— 
dite April, Apollon Mai, Hermes Juni, Zeus Juli, Demeter Au— 
nu, Sephaſtos Sept., Ares Oet., Artemis Nov., Heſtia Dec., Hera 
San, Peſeidon Febr., Athena März. Elf Götter um Zeus verſam⸗ 
melt, Relief M. Cap. ıv, 8. G. M. pl. 5, 19. [vgl. Lerih, Sabre. 
des Bereins im Rheinlande ıv. S. 150.) Pompejanifches Gemählde 
der Zwölf Gütter, in einer Neihe, über zwei Geniis loci, Geff 
pl. 76. Köpfe vieler Götter in Medaglions, Pitt. Ere, m, 50. [Ger⸗ 
bard über die zwölf Götter Griechenlands mit 4 Kpft. B. 1842.] 


r A. Die Olympifhen Zwölfgötter. 


1. Zeus, 


349, Der Himmelsgott Zeus galt den älteften Grie— 
chen als der Bater alles Lebens in der Natur, Im warmen 
Frühlingsregen feiert ev nad) der Gage der Argiver die hei— 
lige Hochzeit mit der Hera; die nährende Eiche und die frucht- 
bare Taube bezeichneten ihn in Dodona als Gegensgott; 
und in Kreta erzählte man feine Jugendgeſchichte ziemlich fo 
wie an andern Orten die des Bakchos. Alte fymbolifche 
VBorftellungen deuteten ihm als einen zugleich in drei Reichen, 
im Himmel, auf Erden und unter der Erde waltenden Gott. 
Seine Kunftform erhielt indeß Zeus nicht als Naturgott, 
fondern in ethifcher Ausbildung als ver eben fo huld- wie 
machtvolle Herrfcher und Lenfer der Götter und Menfchen- 
welt. Diefe Vereinigung der Eigenfchaften hatte — nach 
manchen weniger tiefgefaßten Vorftellungen der Altern Kunft 
— [don Phidias zur innigften Berfchmelzung erhoben ($. 115.), 
und gewiß war er es auch, der die äußern Züge aufftellte, 
welche alle nachfolgenden Künftler, nad dem Maafe ihres 
Kunftvermögens, wiederzugeben fuchten (vgl. $. 140. A. 3. 
158. 4. 1.). Dazu gehörte der von dem Mittel der Stirn 
emporftrebende, Dann mähnenartig zu beiden Seiten herab— 
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fallende Haarwurf ($. 330, 4.), die oben klare und helle, 
nad) unten aber fih mächtig vorwölbende Stirn, die zwar 
ftarf zurückliegenden, aber weit geöffneten und gerundeten 
Augen, die feinen, milden Züge um Oberlippe und Wan— 
gen, der reiche, volle, in mächtigen Locken grade herabwal- 
lende Bart, vie edel und breitgeformte offne Bruſt, fo wie 
eine Fräftige aber nicht übermäßig anfchwellende Musculatur 
des ganzen Körpers. Von dieſem Charakter, welcher den 
meiften und beften Zeus» Bildern eingeprägt ift, weicht auf 
ver einen Seite eine mehr jugendliche und fanfte Bildung 
ab, mit weniger Bart und männlicher Kraft im Geſicht, 
welche man gemeiniglih, doch ohne fihern Grund, Zeus 
Meilichios nennt; auf der andern kommen Zeusföpfe vor, 
die in dem beftigeren Lodenwallen und den bewegteren Zü— 
gen einen gewiſſen, obgleih immer fehr gemilderten, Aus— 
druck von Zorn und Friegerifcher Heftigfeit tragen, und den 
fimpfenden, rächenden, ftrafenden Gott varftellen, Am 
furchtbarften erſchien, nah Pauſanias, in Olympia Zeus 
Horfios, der Eidrächer, mit einem Blig in jeder Hand. 

1. ©. im Allgemeinen Böttiger's Kunſtmythologie S. 290 ff. 
und die weitre Nortjegung in dem nur als Manuſeript fir Freunde 
mitgeteilten Grundriffe. Von dem ispög Yauog der Argiver Welder, 
Anhang zu Schwenck's Etymol.Mythol. Andeutungen S. 267. Bon 
dem Dodonäifchen 3. befonders Völker Mythol. des Japet. Geſchlechts 
©. 83 ff., von dem Kretiſchen Hoeck's Kreta 1. ©. 234 ff. 

2. Von dem alten Z. zeispdarnos Paul. sn, 24, 5., der 
ibn gewiß richtig erklärt. Der Triopas, der fo bedeutungsvell im 
Cultus der Chthonifchen Götter vorkommt, ift wahrſcheinlich eben die— 
fer Zeus [von diefem Zeus abjtrahirt.] 

3. Des Ageladas 3. von Ithome vermuthet Millingen (Ane. 
coins 4, 20., vgl. Mionnet Suppl. ıv. pl. 6, 22.) in der jtehenden, 
naften 3. Figur, mit dem Blitz in der R., dem Adler auf der L., 
auf Meffenifhen M. Im Borgheſiſchen Relief ericheint Z. mit See— 
pter und Blitz, das zierlich gefältelte Himation um Bruſt und Leib 
geworfen, der Bart ſpitz, Flechten auf den Schultern. Auf dem alter— 
thümlichen Relief in Wiltonhouſe (Muratori Inser. 1. p. 35. Vöckh 
€. 1. 34.) trägt Z. ſitzend und halbbekleidet einen Adler auf der L. 
Im alten Vafenftyl, figend, fpigbärtig, mit Blitz, z. B. $. 99. U. 3, 
11., vgl. Die Geburt der Pallas $. 371., des Dionyſes 384. 

5. Die bedeutendfte Statue, doch kein Werk erften Ranges, 
der J. Veroipi Race. 135. PCI. 1, 1. [neuer Artikel in den Opere 
div. i. p. 423—25.] vgl. Gerhard, Behr. Noms u, u1. S. 193. 

D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 23 


er 


[1 


IV 


514 Mythologiſche Gegenftände der b. K. 


[Der Veroſpiſche Z. wird nach Payne Knight weit übertroffen durch 
eine Statue des Hr. Smith Barry in Marbrook Hall in Sheſhire.] 
Koloſſ zu Ildefonſo unbekannt. Coloſſale Büſte von Otricoli, auf 
Unteranſicht berechnet. PCI. vı, 1. M. Franc. ın, 1. Noch er— 
habner die coloſſale, aber ſehr zerftüsfte im Garten Boboli zu Flo: 
ron, Wind, 1x. If. 1a. Cine andre in der Florentiniſchen Galerie, 
Wind, ıv. ©. 316. Eine schöne Büſte in Neapel. M. Borb, v, 9. 
Schöne Masfe des Zeus, Bouillon 1. pl. 67. Zeus: Statuen Glas 
rae pl. 665— 694. 

6. Eine ſchöne Büſte der Art aus der Townley'ſchen Samm— 
fung im Brittiſchen Muſeum, Specimens ı, 31. Auch der ſchöne 
Kopf, der auf einem zuſammengeſtückten Rumpfe figt, zu Dresden 
142., Anguſteum 39., zeigt ähnliche jugendliche Normen. 

7. So der Torfo, der vorher Mediceiſch, feit Ludwig xiv. in 
Paris iſt. 2. 682. [p. 3.] M. Nap. 1, 3. Bouill. 1, 1. Glarac 
pl. 312. [Ein Torfo im Mus. del prince. Biscari p. 5. wird von 
Seftini ausgezeichnet, Bartels Br. über Sieilien uu. ©. 135. Kör— 
per eined Eoloffalen Aupiter ohne Kopf, Millin Voy. au midi de la 
Fr. pl. 69, 11. Coloſſale Herme des 3. aus der Kaiferzeit, in 
Sarsforzelo, Köhler im Journal von Rußland 1. ©. 342. Dbere 
Halbfigur des Zeus, Mus. Brescian. tv. 35.] Der berühmte, aber 
auch bezweifelte, Cameo in der Mareus-Bibl. mit dem Kopfe des 3. 
Aegiochos (Schriften von Viſconti und Bianconi, G. M. 11, 36.) 
zeigt eine ſchöne Miſchung von Kampfluft, Siegftolz und Milde. 
Zend Aegiochos Tebensgroge Statue in Leiden, Archäol. Intel, Bl. 
1836. N, 47. Einen ähnlichen kühnen Lockenwurf zeigt der Kopf 
de3 Z. Irparmyös von Amaſtris, Combe N. M. Brit. 9, 9. 10. 
Ueber Abweichungen in der Haar- und Bartbildung des 3. Vifconti 
PCI. vu p. 1. 2. 

350. Die fisende Stellung der Zeusbilder, bei wel- 
her das bis auf die Hüften berabgefunfene Himation die 
gewöhnliche Bekleidung ift, hängt mit der Vorftellung von 
ruhiger Macht, fiegreicher Ruhe zufammen; die ftehende 
(dyaAnara 09a), wobei das Himation oft ganz ent- 
fernt ift, oder nur die Rückſeite bevedt, führt den Gedan— 
fon von Thätigfeit mit fih, Zeus wird dann als Schüger, 
Vorftcher politifcher Thätigfeit, oder auch als der durch 
Blige frafende und ſchützende Gott gedacht. Bisweilen fin- 
det hier auch eine ganz jugendliche Bildung ftatt, wobei man 
an den noch kämpfenden und noch nicht zur Herrfhaft der 
Welt gelangten Zeus denken muß. Doch ift aud in den 
ftehenden Zeusfiguren immer noch viel Ruhe; ein beftiges 
Ausfchreiten ift der Bildung dieſes Gottes nicht angemeffen. 
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Die Patere als Zeichen des Cultus, der Scepter als Sym⸗— 


bol ver Herrſchaft, die Siegsgöttin auf ver Hand, der 
Adler, der Bote Des Zeus, und der Blig, feine Waffe, 


die Hauptattribute. Der Kranz des wilden Delbaumg : 


(xoriros) unterfiheidet ven Olympiſchen Jupiter von dem 
Dodonäifchen, der den Eichenfranz, und auch fonft viel Ei— 
genthümliches im Haarwurf und der Bildung hat. Dar 
ftellungen, bei welchen die Naturbedeutung, eine myftifche 
Beziehung over das Verhältnig zum Weltiyftem bervorges 
hoben werden, find verhältnigmäßig felten, meift erſt aus 
den Zeiten der finfenden Kunft oder aus Afiatifchen Gegen: 
den. Wefentliche Abweichungen bieten die barbarifchen Gott: 
beiten dar, die nur als Zeus helfenifirt find. 

1. Sißend 3. zu Olympia, wie auch jonft als Aızıypogos, 
Victor (Combe N. Brit. 6, 24. G. M. 10, 43. 177 b, 673.); 
marmorne Statuette in yon, 3. ala Olympios, Glarac pl. 397. n. 
665. [Annali d. Inst. xım. p.52. tv. D.]; 3. Epheſios, Mionnet 
Suppl. vr. pl. 4 n. 1. vgl. T. nr. p. 98. n. 282, 3. Idäosd, 
init Pallas auf der L., auf M. von Ilion, M. I. d. Inst. 57.; fer 
ner der 3. mit dem Adler auf der Hand, der nach den Münzen eis 
nem Makedonijchen Heiligthum (wahrſcheinlich Dien) angehört; auch 
der Gapitolinifche mit den Blitz in der R., die 2. am Scepter, Mo— 
relli N. Fam. Inc. tb. 1, 1. Impp. Vitell, tb. 2, 8. Defter hat 
der Sitzende als beruhigter Donnerer den Blig auf dem Schooß, 
Taſſie Cat. 1. p. 86. 87. n. 941. 942., auch einen Siegerfranz, 
G.M. 9, 44. Ein thronender Z., welcher auch durch das Stützen 
der reihten Hand gegen den Kopf Ruhe ausdrückt, in einem Pom— 
pej. Bilde, Zahn 26. Gell N. Pomp. pl. 66. M. Borb. vı, 52. 
Ganz beffeidet die Colofjaljtatue des Zeus aus Solus, mit zierlichen 
Fußſchemel, Serradifaleo Cenni sugli avanzi di Solunto tv. 3. 
[Antich. d. Sicilia T. v. tv. 38.]; 3. auf dem Adler figend, Bronze 
von Oberndorf, bit. AChdl. der Münchner Akad. Bd. v. If. 7. 


2. Stehend (wie der 3. Nemeios, Paul. un, 20, 3.) md 
vom Himation umgeben 5. B. der von Laodifein, der das Skeptron 
in der L., den Adler auf der R. hat, auf Eintrachts:M. Minder 
eingehüllt die Supiterftatuen, M. Cap. ım, 2. 3. Bouill. iu, 1, 1. 
Glarac pl, 311, Das hierat. Nelief PCl. ıv, 2, Zeus Aetnäos auf 
Münzen, Bull, d. Inst, 1831. p. 199. 

Ganz unbekleidet der ftebende Z. Homagyrios der Achäer, mit 
einer Nike auf der R,, dem Scepter in dee &, N. M. Brit. 7, 15. 
8, 6. Stehender Jupiter, wenig bekleidet, mit Blig und Seepter, 
Bronze von Beſangon. Cab. Pourtales pl. 3. Von vorn unbekleis 
det oft auf Nömifchen Mihrzen; als J. Stator; ald Conservator 
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blitzwerfend, mit Scepter G. M. 9, 45. J. Imperator, mit der R. 
auf eine Lanze geftügt, in der L. den Blig, den l. Fuß höher ftel= 
end, auf M. des Commodus, Bedeuji v, 17. (vgl. indeß Levezow 
Qupiter Imper. B. 1826. ©. 13.). [J. Imperator oder Urios auf 
einer Minze von Syrafus md in einer Statue von Tyndaris, Abe— 
fen in den Annali xr. tv. A. p. 62. val. O. Jahn Archäol. Aufſ. 
©. 31. Cavedoni Bull. 1840. p. 69. 110.] Auf der Gemme des 
angeblichen Oneſimos, Millin P. gr. 2., mit Scepter, Batere, einen 
Adler neben fich, der einen Kranz im Schnabel trägt. Schöne Bronze 
von Paramythia, ganz ohne Draperie, mit Patere, Spec. ı, 32.; 
[eine andre eben daher, auch nat, doch mit Chlamys auf dem Arm 
daf. 52. 53.] Solche Bronzefiguren find häufig, der Blig iſt gewöhn— 
licher als die Watere, Ant. Erc. vı, 1, 2. Atheniſche M., wo 3., 
mit Blitz und Patere, cin wenig vorfchreitet, N. Brit. 7, 1. Sta— 
tue M. Cap. un, 4. Bouill, ın, 1, 3. 


3. Ein unbärtiger ftehender 3. mit Blig und Aegis um 
den linken Arm gewickelt, mit der Beiſchrift Mersov, Gemme Schlich— 
tegroll Pierr. grav. 20. G. M.11,38., vgl, Wind. W. v. ©. 213. 
Ein jugendlicher 3. (Tinia) mit den Blig auf dem Bicoronijchen 
Etrudkiſchen Spiegel, Etrusker Uu. ©. 44. Unbärtige 3. Bilder bei 
Pauſ. var, 24. v, 24. 3. Sellenios bartlos auf Syrafuf, Münzen; 
auf Nömijchen (Stieglig Distr., num. fam. p. 35.); Gemmen der 
Art, Taſſie p. 84. n. 886, 


4. Auf M. von Elis (Millingen Anc. coins pl. 4, 21.) läßt 
3. den Adler als fein Augurium fliegen. Auf Gemmen (Lippert un, 
4.5. Taſſie 1. p. 87.), welche den Gegenſtand fpielend behandeln, 
erhält der Adler von 3. den Kranz, den gr einem Begünftigten brinz 
gen fell; man fieht ihn auch mit Kranz oder Palne im Schnabel 
den Blig tragen, Der Adler den Hafen, die Schlange erlegend, auf 
Gemmen und Münzen, it ein altes Siegs-Augurium. Den Blig 
bält 3. als zarepdrs in der R., auf einem Felſen figend, den 
Adler zu Füßen, auf M. der Kyrrheſter, aus der Zeit der Antonis 
non, Mionnet Deser. v. p. 135 f. Burmann de Jove zaraßdrn. 
Auf M. von Seleukia in Syrien liegt der Blig als Cultusd-Idol auf 
einem Thron, vergl. Norifind Ann. Syromae. p. 267. Meijt wird 
der Blitz als xegavrög eiyuares, oft auch geflügelt gebildet. 


5. Auf Eleifshen Münzen der Kopf des 3. Olympios mit 
dein KotinossKranz, auf dem Revers der Adler mit der Schlange 
oder dem Hafen. N. Brit. 7, 17 ff. Stanbope Olympia pl. 17. 
Descr. de l’Egypte v. pl. 59. Der Olympiſche 3. wird auch durch 
die Sphinre der Thronlehne (Pauſ. v, 11, 2.) bezeichnet, am Parz 
thenon, in dem Relief bei Zoega, Bass. 1, 1. Hirt Bild. m. ©. 
121. If. 14, 1. (Zeus, Alpheios ald Mann, Xelian V. H. ıı, 
33., Olympias, Pofeiden, Iſthmiad). 
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Der Dodonäijche auf Minzen des Pyrrhos bei Mionnet 
Deser. Pl. 71, 8.; [diefen erkennt E. Braun Dekaden 1, 4. in einer 
mit Eichenfaub gefränzten Herme zu Berlin]; die thronende Frau mit 
Polos und Scepter, welche das Gewand nach Art der Aphrodite über 
die Schulter zieht, ift gewiß die Dodonäiſche Dione. Auf M, der 
Epiroten ficht man die Köpfe des 3. md der Dione zuſammen; hin— 
ten einen Epirotiſchen Bovg Boris Aaupırös, N. Brit. 5, 14., vgl. 
15. Mionnet Suppl. sm. pl. 13. Allier de Hauteroche 5, 18. Der 
Gapitolinifche J. ift auf den Denaren der g. Petilia ohne Kranz, 


6. Z. Dis, ald Dionvios, aber mit dem Adler anf dem 
Thyrſos, von Polyklet gebildet, Pauſ. vr, 31, 2. Auf M. von 
Tarſos mit Scepter oder Blig in der R., Aehren und Trauben oder 
Becher in der & Tölken, Berl. Kunſtbl. 1. ©. 175. Auf Pergas 
menifchen, unter diefem Namen, mit einer Schale in der N, Scepter 
in der L. Eckhel Sylloge p. 36. 3. ithyph. Boiſſard vı, 127. 
Glarac pl. 404. n. 692 c.; 3. mit Frühlingsblumen im Kranze, 
Panofka 3. und Aegina ©. 6. Z. "Oußoros aus einem Füllhorn 
die Erde beregnend auf einer Epheſ. M. von Antonin Pius, Seguin 
Sel. Num. p. 154., Eckhel D. N. 11. p. 514. J. Pluvius von der 
Col. Anton. G. M.9, 41. 3. mit Fillhorn oft auf ſpätern Minen. 
Der 3. Apomyios auf Gemmen (Wind. M. I. n. 13.) ift jest durch 
Köhfer, Masten ©. 13., richtiger erklärt. 

3. ald Mittelpunkt des Weltall3, figend mit dem Blitz, 
von Sonne und Mond, Erde und Meer ımd dem Zodigens umge— 
ben, ſchöne M. max. mod. von Nikäa, unter Antenin Pius, Mion— 
net Suppl. v. p.78. Aehnliche M. von Sever Aler. Pedruſi v, 21, 
1. 3. Serapis von Planeten und dem Zodiaeus umgeben, auf Ae— 
gypt. M. unter Antonin Pins, Mem. de l’Ac. des Inser. xın p.522, 
pl. 1, 11. Gemme,bei Lippert 1, 5. Von 3. als DLR — 

J. exsuperantius reich bekleidet, mit Füllhorn dd 
auf ſpäten Reliefs; auf einer Gemme des arhaijtrenden Stols Millin FE 
Pierre grav. 3. Hier figt auf der Patere ein Schmetterling. Wal, = 
Wink. v. ©. 229. Verfchleiert (als verkorgner Gott?) in der on 
Samijhen Terracotta, Gerhard Ant. Biltw. 1, 1.5 PCI. v, 2.; Linz 
pert 1, 9.5 Schale von Aquileja; zugleich mit Eichenkranz und geflü— 
geltem Blitz? M. Odese. 33. Geflügelt Wink. ım. ©. 180, 
Bon 3. Hades $. 397. 3. Areios, ganz als Hoplit, auf Mlüngen 
von Jaſos, Münchner Denkſchr. f. Philol. 1. If. 4, 5. [B. AAge- 
vos auf Münzen von Phäftos in Kreta, nackt, fisend, eine Taube 
baltend, "Pater Secchi Giove FRAXANOF e Voracolo sus nel 
antro Ideo R. 1840 in den Atti d. Accad, Rom. di are eol.] 

7. Z. Zrparıogs, Aapoardeis, von Mylaſa und. den 
Nachbarſtädten, ein alterthümliches Idol mit Doppelbeil und Lanze, 
ganz bekleidet, j. 3. B. Buonarroti Medagl. ty. 10, 10. 3. Anz 
mon auf M, von Kyrene, Aphytis und andern Griehiihen Städten, 
Aerandreia, Nom, auf Gemmen. Schr jd BurggRort, DM, von Kys 
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rene, mit Silphium, Mionnet T. ıx. pl. 7. [Schöner Kopf, M. 
PioCl. v, 6.) 5. Urur oder Anrur von Terraeina, unbärtig, 
ſtrahlenbekränzt, thronend, auf M. G. M. pl. 9—11. J. Doli- 
chenus $. 241. U. 2. 3. Kaſios $. 240. U. 1. [Köpfe des 
Zeus von Münzen find zufammengeftellt von Clarac pl. 1001. 1002, 
wo ein löblicher Anfang gemacht ift, die Gefichtsbildungen der Götter 
von den Münzen zuſammenzuſtellen.)] 

351. In größern Compofitionen erfcheint Zeus theils 
als Kind dargeftellt, nad) dem Kretifhen Mythus, ven ſchon 
Hefiod mit den gewöhnlichen Borftellungen verſchmolzen und 
ausgeglichen hatte; theils als ver durch den Kampf mit den 
Giganten (der viel eher und viel mehr befungne Titanenfrieg 
war fein Gegenftand für die Plaſtik), die er gewöhnlich 
vom Streitwagen herab nieverbligt, die Herrfchaft ver Welt 
ſich Sichernde. Indem num aber Zeus als ver zur Herr— 
haft gelangte Gott felten unmittelbar in vie Verwir— 
rungen des Lebens eingreift: fo bleiben als größere Dar- 
ftellungen bier nur feine Buhlfchaften übrig, die zum 
großen Theil aus alter Naturreligion hervorgegangen find. 
Bei der Jo, die bald als Kuh, bald als Jungfrau mit 
Kuhhörnern erfcheint, und bei ver vom Stier getragenen, 
vom Gewande bogenfürmig umflatterten, Geftalt der Europa 
bält fih die Kunft ziemlich treu an die alten fymbolifchen 
Borftellungen; doch bringt fie die Europa zum Zeus als 
Adler ſchon in ein lafeiveres Verhältniß, da bei der Liebe 
des Zeus ald Schwan zur Leda (einem Weblingsgegenftande 
der üppig gewordenen Kunft in Makedoniſch-Römiſcher Zeit) 
zu einer wenig verhehlten Darftellung trunfener Wolluft 
wird. Auch zu poſſenſpielartigen Darftellungen gaben Lieb— 
ſchaften des Zeus der Poeſie und Mahlerei Stoff. Der 
Raub des ſchönen Knaben Ganymedes bildet eine Art Ge— 
genſtück zur Geſchichte der, Leda. — Unter den aus dem 
Cultus genommenen Zuſammenſtellungen des Zeus mit an— 
dern Gottheiten iſt die Capitoliniſche Gruppe, Juno links 
und Minerva rechts von Jupiter, beſonders wichtig. Figu— 
ren von Niken, Mören, Chariten, Horen, als Parerga 
von Zeusbildern, ſind gleichſam Auslegungen ſeiner erhabe— 
nen Eigenſchaften und der verſchiedenen Seiten ſeines Weſens. 


1. Das Zeuskind unter der Ziege Amaltheia, Rhea dabei, 
die Kureten lärmend, anf dem vierſeitigen Altar M, Cap. ıw, 7. 6. 
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N. 5, 17. [Das Kind auf dem Schoo3 der Nymphe, und das Kind 
anf dem Boden liegend zwijchen und unter den lärmenden Kureten 
M. d. I. sur, 17. Ann. xır. tv. k. p. 141 und Campana Opere di 
plastica tv. 1. 2.] Das Kind neben der Mutter in einer Grotte, 
Kureten (Korybanten) minder, auf M. von Apameia, Mionuet n. 270. 
(Bsifiere Med. du Roi pl. 29.); das Kind von lärmenden Kureten 
umgeben auf Kaiſer-M. von Magnefin und Mäonia (Mon. d. Inst. 
49 A 2.; vgl. $. 395.). J. Crescens auf der Amalthein G. M. 10, 
18. 5. und Juno als Säuglinge der Fortuna zu Präneſte, Cie. de 
div. 11, 41. vgl. Gerhard Ant. Bildw. Tf. 2. 3. ale Knabe zu Aegion. 


2. 3. Gigantomachos zu Wagen, auf dem berühmten Gas 
meo des Athenion, in der K. Sammlung zu Neapel (Bracei Mem. 
degli ant. Incisori ı, 30. Taſſie pl. 19, 986. Lipp. nu, 10. 
M. Borb, 1, 53, 1. G. M. 9, 33.), wovon cine Nachbildung in 
Wien (Eckhel Pierr. grav. 13., vgl, Lipp. 1, 13.); auf einer M. 
de3 Cornelius Siſenna (Morelli Corn. tb. 5, 6.); in einem fihönen 
Vaſengemählde Tiſchb. ı, 31° [Elite esramogr. 1, 13.; 3. einen 
Sperber auf der Linken, gebt mit den Blitz in der erhobenen Rech— 
ten gerad an gegen Porphyrion, Vaſe von Vulei, abgebildet in Dus 
bois Antiquites de M. le €. Pourtales n. 123. p. 27.); am Per 
plos der Dresdner Pallas. 3. mit einem Giganten bandgemein, auf 
einer Paſte, Schlichtegroll 23.; ähnlich auf einer M. Dioeletians, 
Walſh Essay on anc. coins p. 87. m. 19. Ueber die Giganten, 
von denen Typhoeus kaum zu ımterjheiden, vgl. $. 306. 

4. 3. Liebe zur Yo, der Argivischen Herapriefterin und ur— 
ſprünglich Mondgöttin, intereffant dargeftellt in dem Vaſenbilde, Mil: 
lingen Coll. de Cogh. pl. 46.; man fieht das Holzbild der Hera, 
Jo ald zuo9evos Bovasowg (Herodot in, 41.), 3. noch bartlos, mit 
dem Adlerfcepter. Vgl. $. 363, 2. Die Jo-Kuh von Argos be: 
wacht, auf Gemmen, M. Flor. ı, 57, 3. Lipp. ım, 18. Schlichte— 
groll 30. vgl. Moschos 11, AA. und $. 381. Intereſſantes Wand» 
gemälde aus Pompeji, M. Borbon. x, 2. So (ald mugteros Bov- 
x2005) vom Nil getragen und von Aegyhpten, welches die Uräns— 
Ichlange in der Hand Hält, und Aegyptiern, welche Siſtra ſchwingen, 
begrüßt. Der neugeborne Epaphos jigt ald Horus dabei [nach Qua— 
ranta Harpofrates. Diejelbe Vorjtellung iſt nochmals dort.) Intereſ— 
ſantes Apuliſches Vaſengemählde, Argos mit Augen über den ganzen 
Körper bedeckt. ſJetzt bei Panofka Argos Panoptes B. 1835. Tf. 3. 
Großes Vaſengemählde aus Ruvo, mit vielen andern Monumenten. 
M. d. I. ı1, 59. Ann. x. p. 253 — 66 von Cav. Gargallo Gri— 
maldi, nebſt Verzeichniß der einſchlägigen Monumente p. 328., vgl. 
auch p. 312 ss. und Minervini im Bull. Napol. i1. p. 42—46., der 
auch p. 73. tv. 4. einen Argus bifrons, der mm aus dem Aegimios 
bekannt war, mit Augen am ganzen Körper, bekannt macht. Zwei— 
mal dieſe Erfheinung an archaifchen Vaſen in der Revue archeol. 
1846 111. mit Erklärung von Vinet p.309—20. Die Tödtung des 
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Argos auch auf einem Teller jegt in England, Gerhard Archäol. Zet. 
1847. 2.2. ©.18. ©. $. 381. 4. 7.] 

Liebe zur Europa, einer Kretifchen Nacht- und Mondgöttin 
(Böttiger Kunſtmythol. ©. 328. Hoeck Kreta ©. 83. Welder 
Kret. Kolonie S. 1 ff.) Europa auf dem Z. Stier, alte Bronje— 
ſtatue des Pythagoras (Varro de L. L. v, 6. $. 31.). Auf M. 
von Gortyna jieht man Gur. vom Stier getragen (N. Brit. 8, 12. 
Böttiger If. 4, 8.), dann auf der Platanc am Lethäos ſitzend, weiche 
and dürren Zweigen ſich friſch zu belauben ſcheint, 3. als Adler nes 
ben. ihr (N. Brit. 8, 10. 11.); auch ſchmiegt fich der Adler ihrem 
Schonfe an (Miennet Suppl. iv. pl. 10, 1.): woraus wohl auch die 
jog- Hebe, Lippert 11, 16. Schlichtegroll 38., zu erklären ift. E. 
den Stier frreihelnd, alte M. von Phäſtos, Streber Münchner Denk— 
hr. Philol. 1. Tf. 2,55 E. auf der Platane M. von Myrine (V.M.), 
Streber dar. 6. 7. Auf dem Stier, mit flatterndem Gewand, ficht 
man fir auch auf ſpätern M. von Sidon (SanClem. 15, 152. 153. 
36, 6. 7. N. Brit. 12, 6.), und Denaren der g. Volteia, Morelli 
n. 6. Vergl. das [gedichtete] Gemählde (Achill. Tatins 1, 1.) im 
Grabmal der Nafonier, bei Bartoli 17.5 die Vaſengem. Millingen 
u. coll. 25. [Elite c&ramogr. |, 27.5, ein unedirtes daſ. pl. 28.]; 

Miltin Vas. 11, 6.; Aun. d. Inst. um, p. 142. [Gerhard Auserl, 
Ba. 1, 90, Vasi Feoli n. 3. ©. a dem Stier wiederholt auf 
beiden Seiten, eine aus Aegina, jegt in Minchen, eine Amphora aud 
Ruvofehe ſchön, Bull. 1844. p. 94. Das Barberiniihe Moſaik bei 
Turnbull If. 11. und bei d'Agincourt pl. 13, 8, eines von Luceria, 
Finati M. Borbon. p.334. Die Vaticaniſche Gruppe bei Clarac pl. 
486. n. 695. it eine Nike Bovdvzovs«. E. auf dem Stier, Eros 
kränzt fie, ein Hündchen fpringt vor ihr, ein Jüngling mit einem 
Kranz, einer mit einer Lanze und je ein Satyr zu beiden Seiten. 
Kleine Amphora bei E. Bram. Bei Turnbull a Treatise on anc. 
painting 1740. pl. 8. ein Gemählde in großem Styl, E. geraubt mit 
acht Zuſchauern, meiſt Mädchen] Gemmen, Beger Tihes. Brand. 
pr 495. 5-8ipp. 1, 14. (15.2); Schlichtegroll 29. 

3 als Schwan die Leda umarmend. €. Bea Osserv. sulla 
Leda. 1802; [ed. 2. 1821], wo ſechs ähnliche Statuen abgebildet 
werden. M.Flor. nı, 3, 4. Millin Mag. encycl. 1803. v. p. 404.] 
Der Schwan ift bei dieſen Statuen oft einer Gans ähnlicher, vielleicht 
nicht ohne Hindeutung auf Priapiſche sacra (Böttiger Herc. in bivio 
p- 48). Ad. Fabroni deutete deswegen dieſe Statuen auf die von 
einer Gans geliebte Lamia Glausia. Großartig erfundene Gruppe St. 
di_8.;Marco 11, 5.; ein gang ähnliches Relief, aus Argos, wird im 
Brit. Miſeum aufbewahrt. [D. Jahn Archäol. Beitr. Tf. 1. ©. 6. 
Zu den Statuen der Leda mit dem Schwan daf. S. 2. kommen noch 
drei hinzu, cin ziemlich gutes Eremplar in London in Landodowne— 
bowie in der Statuengallerie, ein anderes in Oxford, eines aus Spas 
nien Antiqu. Pourtales n. 37.) Glarac pl. 411—13. [Die jshünfte 
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Eompofition enthält ein beſchädigter Moſaikfußboden in RXRanthos, wo— 
von Die Zeichnung bei Sir Fellows, Leda fteht überraſcht von Ges 
fühl und Schaam, die Arme von fi ftrefend, an ihrem blauen Pe— 
plops pickt der Schwan.] Auf Gemmen in ſehr verfihiedenen Stellun— 
gen (Veneris figuris) Taſſie pl. 21.5 Lipp. 1, 16 ff. in, 8 ff.; Eckhel 
P. gr. 34. — Pitt. Erc. ın, 89. M. Borbon. x, 3. 

3 die Antiope mnfangend, auf einem Etruskiſchen Spiegel, 
Inghir. nn, 17.5 der Satyr, in deffen Gejtalt er ſie beſchlich, ſteht 
daneben. 3. ſelbſt als Satyr dabei, auf Genunen, Lipp. 1, 11. 12. 
3. ald Adler die Aegina (?) raubend, Vaſeng. Tiſchb.n, 26. Paz 
noffa Zend und Aegina DB. 1836. An der Berliner Vaſe Tf. 1, 1. 
[Elite c&ramogr. ı, 17.) wird Aegina mit Hebe Ganymeda vermifcht 
und Fosmifch gedeutet, ganz ohne Grund. If. 11, 6. [Elite ı, 16.] 
aus Tiſchbein 1, 26. Panofka bezieht darauf auch die am Boden 
figende Figer mit einem Adler, “Sonnen- und Feuer-Adler,“ dar— 
über; dieſe Gemmen find aus der legten Zeit des Altertfums, eber 
die förperlöfende Pſyche; aber ſ. If. ı1, 4.5 die Europa auf Mün— 
zen von Gortys DARK. 1, 41, 186 jei Thalia-Aegina, lauter Spies 
lereien. Vaſe im Muſ. Gregor. mit den Namen von Melchiorri in 
den Atti dell’ Accad. Rom. di Archeol. vin. p. 389—434, auch 
bei E. Braun Ant. Marmorwerke 1, 6., nebjt einer ähnlichen aus 
der Dirrandihen Sammlung. Zeus in Perfon, und nebjt dem Bruch— 
ſtück eines Reliefs eigenthümlicher Compofition.] Der goldne Negen 
der Danae in einem Pompej. Gemählde, Zahn 68. M. Borb. ıı, 
36. [Bafe des Cav. Campana aus Cäre, von großartiger Zeichnung, 
Danae unter dem Goldregen, Ry. D. in dem Kajten eingejchloffen, ihr 
Kind auf dem Schoos, Diftys und Polydektes vor ihr ftchend, zu Des 
nen fie von dein Gefühl einer Mutter Spricht in einem Bruchſtück Des 
Guripides. Bull. 1845. p. 214—18.] Ueber die Semele $. 384. 

5. 3. umd Hermes bei der Alkmene einſteigend, nach einer 
unteritalifchen Farce auf einer Vaſe, Wink. M. 1.190. Hancarville ıv, 
105. Vgl. des Verf. Dorier ı1. S. 356. Diefelbe Scene, aber 
ohne die Attribute der Götter, auf der bunten Vaſe M. Pourtales 
pl. 10., 3. auf der Leiter hinanfteigend. Auf dem Kaften des Ky— 
pſelos ſah man die Gewinnung der Alkmene durch einen Becher. 

6. Ueber Ganymedes 8. 128, 1. Einzelne Statuen PCI, 
u, 35. Biranefi 21.5 M. Flor. 5. (ſehr ergänzt). Der Raub St. 
di S. Marco ır, 7. Gaylus ıı, 47, 3. Schlichtegroll Pierr. grav. 
31. Den Adler tränkend, PCI. v, 16., oft auf Gemmen, Lipp, ı, 
21 ff. Thes. Ant. Gr. 1, v. Zend den Gan. küſſend auf einem 
Herkulaniſchen (oder von Mengs untergeſchobnen) Wandgemäblde, 
Wind, v. IE 7, BalQufian Dial. Deor. 5. Gan. Unterwerfung 
durch Aphrodite, G. Mi 146,533. Clarac pl. 107—110. M.Bor- 
bon. v, 37. Impr; sdeftist. Cent, m, 14. O. Jahn Archäol. Beitr. 
©. 12—45. Statue des Ganymed oder Paris, angelehnt, mit dis 
ckem Stab, Bouillen 11, 13. Der raubende Adler wen coloffaler 
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Größe, d'Agincourt fragm. en t. cuite pl. 6. Vaſengemählde, M. 
Gregor. ı1, 14, 2. aus Paſſeri in der Elite c&ramogr. ı, 18, ©. 
mit Trochos, wie in dem ſchönen Parisurtbeil eine Amphora in Ber— 
lin und an der Vaſe mit PBelops und Denomaos in Neapel, welchem 
Zeus nachläuft; Bull. Napol. v. tv. 2. p. 17. Vaſe von Gnathia, 
3. den G. mit Trochos erfaffend. Gros, Hermes, die ungeflügelte 
Nike Fränzend; noch andre Vaſengemählde werden hier angeführt; Ger— 
hard Auserleſ. Vaſ. i1, 7. G. geflügelt ichenft ein, 3. und Here 
threnend, Athene, Pofeiden, Hermes; Bull. 1847. p. 90. an einer 
Kylix G. ala Mundſchenk dienend. An einer großen und ſchönen Am— 
phore des Baron Lotzbeck bat Zeus, der dem G. nachſchreitende, wie 
ein Afiatiicher Monarch, Seepter und einen breiten prächtigen Talar, 
G. mit Trohos und einem Lieblingsvogel unter dem Mantel halb 
verftett, ijt nach einer andern Vaſe ergänzt. An einem großen Kra— 
ter in Nom der Knabe flichend, ein Schwan gierig ihm nachlaufend, 
gegenüber der Vater mit warnendem Finger; darüber Zeus, Gros, 
Aphrodite (Rv. Dionvios.) Ein kleines Fragınent enthält TANT- 
MHIHE und einen Schwanenbals.] 

7. Die drei Cap. Götter auf M. Trajan's, Vaillant Med. de 
Camps p. 13. Sn einem Fronton (nach einem Relief?) Piranefi 
Magnificenza p. exevrm. Auf Lampen bei Bartoli ı, 9. (mo die 
Gapitol. Götter als Beherrſcher des Univerfums gefaßt find); Baiferi ı, 
29. Gemmen bei Taſſie 1. p. 83. Das Relief Bouill. ru, 62. zeigt 
ein Dpfer vor dem Gapitolinifchen Tempel, nach feiner ſpätern Korin— 
thiſchen Arhiteftur. Die Symbole der drei Götter zuſammen auf eis 
ner Gemme, Impr. d. Inst. ı1, 66. 

8. Den Thron des Dlyinpifhen 3. ftügen Nifen, das huld— 
volle Haupt umgeben auf der Rücklehne die Chariten und Horen; 
ebenda jtanden bei dem Megariſchen 3. (Paur. 1, 40, 3.) die Horen und 
Mören. [3. u. Nike Stadelb. Gräber If. 18. Elite ceramograph. 1, 
15. 23, oder Hebe 20.21. 3. und Hera tbronend, Hermes ımd Dio— 
nyſos hinter, Deftia und Ariadne vor ihnen ftehend, dal. pl. 22.) 


2. Sera. 

1 352. Hera war in mehrern Heiligthümern Griechen- 
lands, welche indeß alle von Argos abzuftammen fcheinen, 
das dem Zeus entiprechende weibliche Weſen, die Frau des 

2 Himmelsgottes. Die Ehe mit ihm, welche die Duclle des 
Naturſegens ift, macht ihr Wefen aus; in Bezug auf diefe 
wird Hera in den Sagen auf verfchiednen Stufen als Jung— 
frau, Braut, Eheweib, aud vom Gemahl getrennt und 
ihm wiverftrebend gefaßt; die Göttin felbft wird dadurch zur 

3 Chegöttin. Als ächte Ehefrau (xovgidiy aAoxos) im Ger 
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genfage der Concubinen, zugleich als mächtige Götterfürftin, 
erhielt fie bei den alten Dichtern einen ſtolzen und herben 
Charafter; den indeß die bildende Kunft, welche vie fehroffe- 
ven Züge der alterthümlichen Poefie nicht aufnehmen durfte, 
nur in fo weit fefthält, als es fih mit ver evelften Vorſtel— 


fung der Zeusgemahlin vertrug. Seit alten Zeiten war - 


der Schleier, welden die dem Manne verlobte Jungfrau 
(vvuPevouern) zum Zeichen ihrer Trennung von dem übri- 
gen Leben umnimmt, dag Hauptattribut der Hera; in alten 
Holzbildern verhüllte er oft [auch in Argos vor Polyflet] 
die ganze Geftalt; auch Phidias charakterifivt die Hera, am 
Fries des Parthenon, durch das Zurüdfchlagen des Schleiers 
(die bräutlihen avaxadvmrapa). Dazu fommt die in 
alten polen mehr Freisförmige, dann an den Geiten 
tiefer eingefchnittene Scheibe, jene nennt man Polos, 
diefe Stephane; die Coloffalftatue des Polykleitos und 
andre ältre Tempelftatuen hatten dafür eine Art von Krone, 
Stephanos genannt, mit den Nelieffiguren der Horen 
und Chariten. Diefe Statue trug in der einen Hand als 
Andentung der großen Naturgottheit die Frucht des Granat- 
baums, in der andern einen Scepter mit einem Kukkuk auf 
der Spitze. Das Antlig der Hera, wie es wahrfiheinlich 
von Polyklet feitgeftellt war, zeigt die Formen einer unver: 
gänglihen Blüthe und Reife der Schönheit, fanftgerundet 
ohne Ueberfülle, Ehrfurcht gebietend ohne Schroffheit. Die 
Stirn, von ſchräg herabfließgenden Haaren umgeben, bilvet 
ein fanftgewölbtes Dreieck; die gerundeten und offnen Augen 
C’Hon Basis) hauen gerade vor fih hin. Die Geftalt 
ift blühend, völlig ausgebildet, durchaus mangellos, die ei- 
ner Matrone, welche ftets von neuem im Brunnen ber 
YJungfräulichfeit bavdet, wie von Hera erzählt wurde. Das 
Coſtüm ift ein Chiton, der nur Hals und Arme bloß läßt, 
und ein Himation, dag um die Mitte der Geftalt liegt; ver 
Schleier ift in Statuen der vollendeten Kunft meift nad 
dem Hinterhaupt zurüdgefchoben, oder auch ganz weggelaffen. 

1. Böttiger Grundriß der Kunſtmyth. Abſchn. 2. [Elite céra- 
mograph. 1, 29—36, wovon die meiſten Vorſtellungen zweifelhaft 
oder unbeſtimmt find.] 


4. Anh Homer, I. xıv, 175., erwähnt außer den Haar— 
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flechten und dem zarov mit der Zorn noch beſonders das Argiviſche 
Idol 8. 68. U. 2. 351. U. 3. u. das weiße fonnenlichte Kredemnon 
der Hera. Von der Samiſchen H. des Smilis $. 69.5 nach alt 
Griechiſcher Bildung iſt H. eine wohleingehüllte Figur, deren Himation 
zugleich den Kopf bedeckt und mit den Händen zierlich feſtgehalten und 
angezogen wird. Co auch im bieratiihen Styl (mit Zeus und Aphro— 
dite) auf dem Nelief im L. 324. M. Franc. ı, 1. M. Nap. 1, 4. 
Giarac pl. 200. Von dem Schleier einer H.-Statue ſpricht auch Lie 
banios "Ergo. 22. (vgl. Peterſen De Libanio 11. p. 8.) in Bezug 
auf die Ehegöttin. [Die H. des Gapitolinifchen Brunnens mit den 
zwölf Göttern, Mus. Capit. ıv, 22. Meyer und Windeln. W. nr. 
If. 4.) Die Sirenen, die das alte Herabild von Koronca, von Py— 
thodores, auf der Hand hielt (Pauſ. ıx, 34, 2.), deuteten wohl auch 
auf den Hymenäos. Ginen Löwen trägt H. auf der Sand, wahr: 
ſcheinlich nach einem Euftusbild, auf einer Nolaniſchen Vaſe, Gerhard 
Ant. Bildw. nr, 33. Sonft hat fie einen Apfel oder eine Granate in 
der Hand (auf Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. 111. p. 147.), auch 
auf dem Scepter, auf der Vale 8. 99, N. 5. 

5. Die Stephbane der H., Aben. v, 201c.; davon wohl 
evozregarog bei Tyrtäos; über die Form vgl. oben 8. 340. U. 4. 
Sie hat immer Aehnlichkeit mit dem Stirnfchilde des Helms, welches 
auch fo hieß. Der Polos in den Samiſchen Terracottabilde bei 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 1. Bon dem Stephanos der Polyffetis 
hen H. $. 120. U. 2. 

6. Hierbei liegt Befenders der coloſſale Kopf des Hauſes Ludo— 
vifi zum Grunde; f. Wind, W. ıv, If. 7b. Meyer If. 20. Sirt 
2,5. Aehnlich die Büſte von Verfailfes M. Nap. T. 1. pl.5. Kopf 
um anmuthigeren Styl aus Pallaft Pontini jegt im Qatican M. d. 
Inst. ı1. tav. 52. Abeken, Ann. x. p. 20. In firengerer Weiſe 
(für eine ferne Anficht wahrſcheinlich) mit ftarfvortretenden, ſcharfkanti— 
gen Augenliedern ein Goloffalfepf in Florenz, Wind. ıv. ©. 336. 
Die Stephane hat bier die runden Ausſchnitte und Knöpfe auf den 
Spitzen, wie oftz fie it mit Roſen geſchmückt. Herakopf von Prä— 
neſte mit hober Sterhane, dem Polos ähnlich, bei Guattani M. 1. 
1787. p. xxx Zwei fchöne Büſten in Neapel, M. Borb. v, 9. 
[Heer die eine, won der merfwirdigften Schönheit, ſ. H. Brunn im 
Bullett. 1846. p. 122—28.] Büſte in Sarsko-Selo, [coloffal, wird 
über die Ludovijische erhoben von Köhler im Journal von Rufland ı. 
S. 342 f. vermutblich der Kopf, der in Pantanello gefunden nah 
Rußland gieng, Dallaway Anecdotes of the arts in Engl. p. 370. 
Noch zwei andre Köpfe in Billa Ludovifi, Meyer zu Windeln ıv, 
©. 334. Giner mit der Sphendone, Specimens 1, 24., in der pre- 
limin. dissert. $. 73 fir Atys genommen. Köpfe der Hera von 
Münzen Clarac pl. 1002.) 

7. Bon Statuen feine der allervorzüglichſten. Bei Clarac 
pl. 414—423 viel nicht dahin Gehöriges. Die Varberiniihe, PCI. 
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1, 2. [Opere div. m. p. 426.) Piranefi Statue 22. (der Kopf bei 
Morghen tv, 2. 3.), hat einen milden Ausdruck und eine auffallende 
Breiheit des Coſtüms. Aehnlich die von Dtricoli PCI. ıı, 20. Aus 
den Ruinen von Lorium, mit Stephane und Sihleier PCI. 1, 3. M. 
Chiaramonti 1, 7, mit Stirnkrone, Schleiergewand nach hinten. Ein 
Kopf Impr. gemmar. Cent. ıv, 5. Die Capitoliniiche, nicht völlig 
fihere, aus dem Haufe Ceſi, bei Maffei Race. 129. M. Cap. uı1, 8. 
M. Franc. ı1, 3. Bouill. 1, 2. Die Farnefiihe M. Borb. ı1, 61. 
[Mit dieſet ganz übereinſtimmend eine im der Gegend won Epheſus 
gefundene, nicht ganz erhaltne eoloſſale Statue, die nach Wien gebracht 
worden, Kımftbl. 1838. N. 35.) Die im M. Flor. ın, 2, ift ſehr 
ergänzt, Bronzefigur mit dem Granatapfel und der ausgezackten Ste— 
phane, Ant. Erc, vı, 3. (n. 67. iſt fchwerlih Juno). Relief-Figur 
von edlem Styl PCI. ıv, 3. Sitzende Juno auf M. von Chaleis 
unter &, Verus, HPA. Eckhel N. Anecd. tb. x, 20. 

353. Sehr felten ift die Darftellung einer Mutter: 
pflichten übenden Hera; vie Föniglihe Matrone bat vie 
Mutter in der Vorftellung der Göttin verdrängt. In Sta: 
lien geht die Borftellung der Juno in die des Genius weib- 
licher Perfonen über, welcher auch Juno hieß. Ueberhaupt 
war die Juno eine Hauptperfon der Stalifchen Theologie ; 
eine ganz eigenthümliche Darftelungsweife derfelben, die Las 
nuvinifche oder Sofpita, konnte auch bei den Römern nicht 
durch Griehifhe Kunft und Mythologie verdrängt werden. 


In Darftellungen des menfchlichen Lebens eingreifend erfcheint 


Hera ſtets als die Vorfteherin des Ehebundes, als Zeuria 
oder Pronuba das Weib dem Manne übergebend. 

1. Eine ſäugende H. (fie wird an ber Stephane erkannt) bei 
Wink. M. 1. 14. PCI 1,4; ihr Säugling iſt nach Viſconti Mars, 
wie auf einer M. der Julia Mammäa. [Bafe mit Hera den Hera— 
kles ſäugend, Bull. Napol. 1. p. 6.] 

2. So fcheint die Bronze Ant. Erc. vı, 4. mit hoher Stephane, 
Patere und Fruchthorn, von einem gewiffen individuellen Ausdruc, 
die Juno einer beftimmten Matrone darzuftellen. Deswegen hebt auch 
der Bfau, der wohl in Samos der 9. zuerft geheiligt wurde, auf 
Röm. Kaifer-M. die Kaiferinnen (Juno Augustae) zum Himmel, wie 
der Adler die Kaijer. 

3. Das Coſtüm der I. Sofpita ijt ein Ziegenfell um den 
Leib, eine doppelte Tunica, calceoli repandi, Lanze und Schild, Die 
Geftalt war den Nömern ſehr bekannt, Cie. N. D. 1, 29., amd ijt 
auf Familien M. häufig, ſ. oben $. 196. U. 4. u. Stieglitz N. fam. 
Rom. p. 39., öfter mit der die Lanuviniſche Schlange fütternden 
Jungfrau. State PCI. 11,21. G.M. 12,50. vgl. Gerhard Beſchr. 
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Noms u, m. S. 229. [Mus. Capit. ım, 5., Lor. Ne scult. del 
Mus. Capit. scala tv. 2. T. 1. p. 207. wo die von Vottari wegge— 
laſſene Inſchrift am Sockel und das von dieſem in einen Schleier 
verwandelte Ziegenfell hergeftellt find. Auch an der großen runden 
Ara in Villa Ramfili, Winfelm W. v. ©. 283.) Kopf der J. 
Moneta, mit den Inſtrumenten zum Münzprägen auf dem Mevers, 
auf Denaren der g. Carisia. — 9. ald Himmelskönigin, von 
Sternen umgeben, tbronend, Lipp. 1, 25. Taſſie pl. 21. Sogen. 
Junoköpfe auf Gemmen find es ſelten wirklich. 

4. H. als Hochzeitsgättin auf Vaſen von Volci, Aun. d. Inst. 
sin. p. 38. Auf Röm. Denfmälen ſteht I. Pronuba öfter im Hinz 
tergrund zwiſchen Braut und Bräutigam, fie zuſammenführend, 8.429. 
Gruppirungen mit andern Göttern: Schönes Relief von Chios, welches 
Zens und H. thronend, nebſt einer dritten Figur (Semele ?), darfteltt, 
Ant. of lonia ı. p. iv. Mit Zeus ımd Athena 8. 351. U. 7. My— 
thiſche Zuſammenſtellungen $. 367. U. 3. 378. A. 4. Dione, die 
Göttin von Dodena,? Speeim. 1, 23., Vronzefigur, mit einem 
Vogel, der eher einer Numidiſchen Henne ald einer Taube gleiht, auf 
dem Kopfe. 


3. Poſeidon. 


354. Poſeidon war urfprünglih der Gott des Waflers 
im Allgemeinen, infofern daſſelbe als ein männlich wirkſa— 
nes Princip gedacht werden Fonnte; er war auch Fluß- und 
Quellengott, und eben deswegen das Noß, weldes feit ur- 
alter Zeit bei den Griechen in enger Beziehung zu den 
Duellen ftand, fein Symbol. Diefe Vorftellung des Got— 
tes iſt indeß, wenn fie aud einzelne Kunftvarftellungen ver 
anlaßte, doch nicht die Grundlage der Kunftform des Po— 
feidvon im Ganzen geworden; indem ſchon in der Homeri- 
fhen Poefie bei Poſeidon die BVorftellung des Meergottes, 
und eben darum die eines Gottes vorherrfcht, der, wenn 
auch erhaben und gewaltig, doch ohne die ruhige Majeſtät 
des Zeus ift, vielmehr in Förperlicher und Gemüthsbewe- 
gung etwas Heftiges und Rauhes hat, und einen gewifjen 
Trotz und Unmuth zu zeigen gewohnt ift, ver in feinen 
Söhnen (Neptuni fili) zum Theil in Rohheit und Wuth 
ausartet. Die Kunft mußte indeß, nach ihrem Zufammen- 
hange mit dem Gottesdienft, nothiwendig auf den gemeins 
famen Grundcharakter aller Götter zurücgehn, und die Dich 
teriſche Vorftellung darnach mildern und mäßigen; befonders 


— * 
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in frühern Zeiten ift auch Poſeidon meift in erhabner Ruhe, 
und felbft im Kampfe in forgfältiger Bekleidung dargeftellt 
worden, wiewohl er doch auch damals ſchon ganz nakt und 


in heftiger Bewegung gebildet wurde. Die Blüthezeit der ? 


Griechiſchen Kunft hat das Ideal charafteriftifcher entwickelt 
(durch welche Künftler, it unbekannt, wahrfcheinlich befon- 
ders in Korinth); fie giebt dem Pofeidon bei einem etwas 
fchlanfern Körperbau derbere Museulatur als dem Zeug, 
welche durch die Stellung meift fehr hervorgehoben wird, 
und dem Geſichte eckigere Formen und weniger Klarbeit und 
Ruhe in den Zügen, auch ein weniger fließendes und ges 
oronetes, mehr gefträubtes und durcheinandergeworfenes 
Hauptbaar, für welches der Fichtenfranz eine paffende, wenn 
auch nicht häufig gebrauchte Zierde iſt. Die dunfelblaue, 
fhwärzlihe Farbe (das xuareor) wird gewöhnlid dem 
Haupthaar, oft auch der ganzen Geftalt des Pofeidon zuge 
fchrieben. 

2. Ein Pofeidon yenpyös, mit einem Pluge, Jod, und Prora 
ftehend, in einem Gemählde bei Philoſtr. u, 17. 


5 


4. B. bekleidet, dem Zeus ſehr ähnlich, am Zwölfgötter-Altar; 


auf der Vaſe von Volei $. 356. U. 4.5 auch beim Kampf mit 
Ephialtes ($. 143, 1.); nakt dagegen der von Pojeidenia) $.355, 3.). 
5. Aus Phidias Werkitatt die großartige Figur in dem W. Gie⸗ 
bel des Parthenon, nach Carrey's Zeichnung mit ausgeſpreizten Füßen 
ſtehend, mit ſchwellenden Adern an der Bruſt, 8. 118. [Marbr. du 
C. Elgin p. 20 f] Von zwei Korinthiichen P.-Bildern, auf dem 
Iſthmos und zu Kenchrei, 8. 252. U. 3. Ein P. nebſt einer Hera 
zu Korinth gefunden, Mind. vi. ©. 199., in Ildefonſo nah Heyne's 
Vorleſ. S. 202. In Tenos neun Ellen hohe Statuen des P. und 
der Ampbitrite von Teleſias dem Athener, nach Philochoros p. 96. 
6. Gin P.-Kopf, der das durcheinandergeworfene Saar zeigt, 
wiefleiht von Oſtia, M. Chiar. 24. Ausgezeichnet der am Bogen Des 
Auguſtus zu Ariminum ($. 190, 1, 1). Schr geftränbtes und wild 
gewerfenes Haar hat die Bronze eines ftehenden und fih an einen 
Kontos lehnenden P. von beſonders rauhem Anſehn, Ant. Ere. vi, 9. 
Einen trotzigen Charakter auch der Kopf einer Mediceiichen Statue, 
Wind. W. ıv. S, 324. If. 8a. Einen milderen dagegen (placi- 
dum caput in der finnvollen Stelle Virgils) die meiten Köpfe auf 
M., 3. B. auf der der Bruttier (Nöhden 1.), wo P. ein Diadem 
Hat, wie öfter (Sffe 0). [Das Meer überfhauend auf Mün— 
zen von Solmt.] Die Ehabenſte Bildung hat der Kopf auf den M. 
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des Antigonos, D. U. K. 52, 231. CElarac pl. 1002. n. 2723. 
Eine Maske in buntem Alabaſter in Parma, zensäbnlich, trotzig, mit 
Nobrblätten im Saar, M. d. I. sat. tv. 15, 4. Ann. xır. p. 120. 
Kopf des P. d' Agineourt fragm. en terre cuite pl. 3., Guattani 
1784. p. xıv. tv. 3. Eine Herme des M. Vorbonico Clarac pl. 
7:9. B.| 
355. Doch find grade bei Pofeivon die Modificationen 
des Grundcharakters auch ſchon in Werfen der altgriechifchen 
Kunft fo bedeutend, daß man das Allgemeine nicht immer 
leicht fefthalten Fann. Sie hängen eng mit den verfchieder 
nen Stellungen des Körpers zufammen. Hauptformen find, 
außer den allgemeinen und bei allen Göttern gewöhnlichen 
Stellungen, 1) des grade ſtehenden und 2) des thronenden 
Gottes, 3) der nafte, heftig fchreitende, den Dreizack ſchwin— 
gende Pofeidon, der Felfenfpalter und Erderſchütterer, Ev- 
vooiyasos, osx Iwv; 4) der befleivete, und fehnell aber 
fanft über die Meeresfläche binfchreitende, ein frievlicher Be- 
herrſcher des Wellenreichs; 5) ver, nakt, das rechte Bein 
auf einen Feld, eine Prora, oder einen Delphin fegende, 
fih darauf Ichnende und darüber hinausſchauende, ein Sie— 
ger im Kampf und Beherrſcher des Unterworfenen; 6) der, 
balbbeffeidet, mit geringerer Erhebung des Fußes, ein we 
nig zurüdgelehnt in ruhiger Würde fiehende, wohl ein Ber 
feftiger und Beruhiger, doPeAsos. 

1) Ein PB. 30966 war der ven Kenchreä mit dem 
Delphin in der R., Dreizack in der L., und der P. Helifonios mit 
dem Sippofampon in der R., Strabon vr. p. 384. Statue PCI. 
1, 32, G. M. 91. nicht völlig ſicher reſtaurirt. [Cfarac pl. 743. 
n. 1796. Gin andrer der Sammlung Loke pl. 744. n. 1796. A. 
pl. 749. B, aus den bronzi d’ Ercol.] 

2) P. figend, auf M. der Böoter, mit Delphin 
auf der R., Triina in der L., bekränzt, Mionnet Pl. 72, 7. Meyer 
af. „ e Auch auf M. des Demetrios Pol, mit Apluftre, Mionn. 
Pl. 70, 9. 

3) 'PiSee yoiv 6 TI. ri; rein ra den, Philoftr. 
1, 14. „Die rechte Seite war dabei zugleich eingezogen und vorge 
ſchoben; nicht blos die Hand, auch der ganze Körper drohte den Stop.“ 
Die Sprengung der Berge war, mach dem Geiſte der alten Kunſt, 
auf dieſem Gemählde antieipirt. Vgl. Claudian R. P. in, 179. Eben 
jo erjcheint Pofeidon, alterthümlich, auf den numis incusis von Po— 
jeidonia, Paoli R. di Pesto tv. 58—62. 6. M. 62, 293. 

4) P. jo wandend, mit Dreizack u. Delphin in den 
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Händen, an der Candelaberbaſis, in bieratiichen Stvl, PCI. ıv, 32. 
G. M. 62, 297. (Aehnlich in andern hieratiichen Werken Winckelm. 
M. I. n. 6.). [Den Dreizack auf der Schulter, Mon. Matth. ın. 
tv. 10, 1.] Vielleicht der IT. ’Erorrys, den Paul. erwähnt. 

5) P. das r. Bein auf einen Fels ſtellend, Eleine Sta— 
tue bei 2. Guilford; in Dresden 312. Aug. 47. [auf einen Delphin, 
eine andre Leplat 61, Auguſt. 40, bei Glarac pl. 743, 1798. 1795, 
u, im Vatican pl. 744, 1797.]; in dem Relief, Zoega 1.5 auf den 
M. des Demetrios, Mionnet Pl. 70, 10.5 oft auf Gemmen (Taijie 
2540 ff. Lipp. 1, 119). Auf eine Prora, auf Römiſchen M. z. B. 
des Sertus Pompejus ($. 196. U. 4.), wo er das Apluſire in der 
M. hält; auch anf Gemmen Auf einer M. des Titus, G. M. 56, 
296., hat B. als Weltherrfiher den Globus zur Unterlage. Auch das 
Bild von Antikyra hatte dieſe Stellung; hier ruhte der Fuß auf Dem 
Delphin; die andre Hand hielt die Triäna, Pauſ. x, 36, 4. End— 
fih Hatte auch das Iſthmiſche Hauptbild (Eckhel P. gr. 14.) dieſe 
Stellung; bier hebt P. mit der L. cin Gewandſtück, welches auf den 
l. Schenkel fallt, aus dem Feljen rinnt eine Quelle. 

6) Ein folher P. mit einem Zens= ähnlichen Charak— 
ter, zwar fpät, aber nach einem guten Vorbilde gearbeitet, in Dress 
den 135. Aug. 40. P. mit Hippofampen in ftolzer Stellung angreis 
fend. Münzen Morelli N. Cons. tb. 24, 14 P. Kopf mit zierlich 
geflochtnem Barte, ebendaf. — Eine orientalische Figur war der P. 
Satrapes der Eleer, Pauſ. vi, 25, 6.; vielleicht einerlei mit dem 
Helios-Satrapes, Libanios p. 293. R. 


356. Poſeidon hat ſeinen eignen Kreis von Weſen, 
ſeinen Olymp, um ſich, in deſſen Mitte er ſich befindet, 
wie Dionyſos in der der Satyrn und Mänaden, Zeus in 


der der geſammten höhern Götterwelt (vgl. F. 4202.). Man : 


ſah ihn in Statuengruppen, und ſieht ihn jetzt beſonders 
auf kleinern Kunſtwerken, mit der Amphitrite, ſeiner Ge— 
mahlin, für das Waſſerreich (denn ſeine eigentliche Ehe hat 
er nach altem Glauben mit dem Erdreich geſchloſſen), und 


feinem ganzen keck und phantaſtiſch gebildeten Chor. Die : 


Geliebte des Poſeidon, welche zu den ſchönſten Kunftvorftel- 
lungen Anlaß gegeben, ift die Argivifche Danaos-Tochter und 
Duellnymphe Amymone, durch welde der Gott das dür— 


ſtende Argos zum wafferreichen madt, Bei dem Kampf 4 


mit den Giganten zeigt er die erderfchütternde und umwäl— 


zende Macht feiner Triäna; welche wfprünglih Nichts als: 


eine Harpune für den Thunfifchfang, einen für Griechenland 
fehr bedeutenden Nahrungszweig, gewefen zu ſein ſcheint. 
O. Müllers Archäologie, Ite Muflage. 34 


—8 
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2. Werk des Sfopas zu Korinth 9. 125, 5. Grohe Gruppe 
im Iſthmiſchen T., von Herodes geweiht, PB. u. Amphitrite im 
Chor der Seedämonen, Pauſ. m, 1. Du. de Quincy Jup. Ol. p. 
372. P. mit Ampbitrite auf dem Hippofampen= Wagen, von Tritos 
nen begleitet, auf Bronze M. von Korinth. P. ımd die Amph. auf 
einem Tritonen = Wagen; die Dfcanine Deris mit Hochzeitfadeln und 
Nereiden mit weiblihen Schmuckgeräth kommen ihnen entgegen: ſchö— 
nes Nelief in Miinchen 116. Amph. figt am Giebel des Parthenon 
binter P.; auf der Schale des Sofins ($. 143, 3.)) neben ihn, mit 
einem Scepter mit Seegras. Ihr Kopf mit nakter Schulter und los— 
gebundenen Haaren (auf dem Nevers Neptun mit Hippofampen fah- 
rend) auf Denaren Der g. Crepereia, Patin p. 95. welchen Gemmen 
entſprechen, M. Flor. 1,85, 1—4. Auch am Bogen zu Ariminum. 
P. auf einem Hippokampen-Wagen, von Tritonen umgeben, oft auf 
Gemmen (viele nen), Lipp. 1, 120—122. Taſſie ı. p. 182, Hirt 
Tf. 2. P. auf feinem —— herrlicher Stein, Semilaſſo in 
Afrika sm. ©. 213. Ueber die Hippokampen Voß Muthol. Br. ır. 
©. 184. 221 fi. — Eine fehr fchöne Bronze des Russ bei L. Gare: 
mont schien mir in der L. den Trident, in der R. den Zügel gehal— 
ten zu haben. Amalth. nu. ©. 259. [P. md m mit den 
Namen auf einer Quadriga, Klite eeramogr. zur, 15.5 P. Flügel⸗ 
roſſe fahrend, Hermes, eine Göttin, Gerhard Auserleſ. Var. 1, 10, 
Elite sm. 165 P. auf einer eg umher — Nereiden, 
Eroten auf Seeroſſen und Delphinen, Moſaitfußboden, Montfancon 
Supplöm. ı, 27.; P. und Amphitrite, Zoëga Bassir. tv. 1; P. mit 
Dreizack und einem Fiſch, — a. a. OD. Tf. 11. Elite 1, 4, 
P. eben jo, Athene, Hermes um, 135 P. den Fiſch hinreichend einem 
Jüngling (Pelops?) Elite u, 6. 7. 8. P. Amphitrite, mit Na— 
men, md... . QNVH, auf einer Vaſe ſitzend, eine Nymphe, Dar. 
pl. 27. P. mit Dreizack und Fiſch und Dionyſos, beide reitend auf 
Stieren, Gerhard If. 47.) 

3. Bu. Amymone, Statuengruppe in Byzanz, Chriſtod. 65., 
wo Amym. ſaß und P. ihr als Brautgabe den Delphin, Das Waſſer— 
iymbol, darreichte. Gemählde, Philoſtr. 1, 8., wo P. auf Hippo 
kampen beranfahrend fie überrajcht, ähnlich wie auf Gemmen, Bracci 
tv. 100. vgl. Welder p. 251. Auf andern verleiht P. ihr eben Die 
Felſenquelle, Impr, dell’ Inst. 1, 64. Auf dem Wandgem. M. Borb. 
vi, 18. flüchtet ſich Amhm., vom Satyr erſchreckt, in die Arme des 
P. Anders wieder auf Vaſengem., Miltin ır. 20. G.M. 62, 294. ; 
Böttiger Amalth. ır. ©, 286.; Laborde rn, 25; [M. d. 1. ıv, 14. 15, 
Cav. Gargallo-Grimaldi — 38. P. Ampmone verfolgend 
Gerhard Auserleſ. U. 1, 11, 3. 65,2. Elite ceramogr. HIT, 20—22 
P. ftcht vor ihr und hält ihr einen Fiſch bin 25, fie bat ihn ange⸗ 
nommen 23. 24., er ſpricht zu ihr, Die auf einer Vale ſitzt 20. P. 
Ampmone, Aphrodite, Eros mit Namen 27. Zwei Vaſen mit P. 
die Amymone verfolgend bei Barone in Neapel beſchreibt Minervini 
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Bull. Napol. 11. p. 61. Daſ. iſt p. 57. tv. eine merkwürdige Vaſe 
aus Baſilicata edirt, PB. und Amymone wie thronend unter einem 
Waſſergewölbe, ein Thalamos wie Philoſtratus Im. ı1, 8. einen be— 
ſchreibt. P. und Amymone Gerhard Etr. Spiegel ı, 64.) Amym. 
nit Dreizack und Krug, Gemme bei Wicar G. de Flor. i, 91. Als 
Sungfrauenränber erſcheint P. auch anf M. von Kyme (Cab. d’Allier 
de Hauteroche pl. 13, 27.) u. Adramyvttion (Ebel Syll. th. 4, 3.). 
[P. verfolgt AOPA, die einen Korb hält, M. Gregor. i1, 14, 1. 
Gerhard Auserleſ. V. 1, 12,, Elite su, 5.5; daſ. pl. 19. der Korb 
auf dein Boden ftchend; fie wird bei der häuslichen Arbeit überraſcht.] 


4 P.'s Kampf mit Ephialtes $. 143, 1.). [Die Vafe bei 
Millingen Anc. mon. ı, 7. 8. auch DAR. ı, 44, 208. Elite ce- 
ramogr. 1, 5. Cine andre bei Miltingen pl. 9. Elite ı, 6.] Ne— 
gtun, XEDVXVS, Berge fpaltend, Carniol aus Vulci, Cent. ım, 
3. P. zu Roſſe mit dem Giganten Polybotes kämpfend, Paul. ı, 
2, 4. P. den Laomedon verfolgend, Etrudk. Vronzearbeit, Inghir. 
Mon. Etr. ım, t. 17. Ragion. 5. — P. als Nebenfigur bei Eu— 
ropa ($. 351. C. 3.) und Perſeus Gorgonen-Tödtung (8. 414.). 
Kampf mit Pallas 8. 371. P. in feinem Reiche thronend und Den 
Theſeus bewillkommnend, dem Amphitr. einen Kranz reicht (Baur. 1, 
17, 3.), Vaſe von Volci, M. I. de Inst. 52. Eben fo erflärt nach 
Bröndſted, Ann, v. p. 363. Panoffa. [Luynes Vases p. 21. 22. 
vgl. Ann. xii. p. 253. Abſchied des Achilleus von jeinem Großva— 
ter Nereus. Elite c&ramogr. sr, 9. 10.) Beim Kampfe mit Piz 
tyokamptes $. 412. 


5. Ueber die Triäna, fuscina, Böttiger Amalth. 11. S. 306. 
Joyzas in Sophron's Thynnotheras Etym. M. p.572. Die Triäna 
erfcheint auf M. von Tarent (N. Rochette Lettre a Luynes pl. 4, 
37.) als Thunfiſch-Harpune. P. ala Thunfiſchwächter auf einem Wels 
fon figend, auf Byzant. M. P., Herafles, Hermes als Vorftcher 
einer Thunfiſchwarte in dem alterthümlichen Vaſenbilde bei Chriſtie 
Gr. Vases pl. 12. p.81. [6G. M. n.466. Elite c&ramogr. ı, 14. 
Rathgeber in der Zeitichr. f. A.W. 1839. ©. 333 ff. weit den figen- 
den Hermes in Münzen der Seeſtadt Garteia nach. Hr de Witte 
ſah in Athen an einer Vaſe des Hrn Edm. Lyons einen angelnden 
Hermes und verficherte noch eine andre Vaſe mit dieſer Vorſtellung 
zu kennen. Seltſam it ein Sardonyr in den Engravings of the 
principal statues, busts etc. of H. Blundell ır. pl. 151. mit der 
Unterſchrift Mercurius piscator manium. Der angeblihe Mereur, 
naft, mit Chlamys, ohne alle Attribute, hält an einem Band um 
den ausgetreten Arm einen halb aus dem Grund hervorragenden 
Manı von gleicher Größe; eine andre ähnliche Figur fteigt aus dem 
Grund auf.| Den Thunfiſch, den P. hier in Händen hält, reichte 
er in einem alten Gemählde im T. der Artemis Alpheioa in Piratis, 
dem die Athena gebärenden Zend dar, Athen. vrr. p. 346., vergl. 
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mit Strab. vom p. 343. — Thron des P. auf einem Relief in 
S. Vitale zu Ravenna, Schrift von Belgrado, Ceſena 1766. Montf. 
Suppl. 1, 26. G. M. 73, 295. : 


4. Demeter 


357. Demeter, welche in dem hier befolgten Zwölfgöt— 
ter Syftem, wie in mehrern myftiihen Gulten, mit dem 
Poſeidon verbunden wird, ift die nährende Natur als Mut: 
tev gefaßt. Dies ift Der wefentlihe Grundzug ihres Cultus 
und Mythus, daß fie im Verhältnig zu einem Kinde gedacht 
wird, deſſen Berluft und Wiedergewinnung ganz gerignet ift, 
alle Seiten des mütterlichen Gefühle zu entfalten. Diefen 
Sharafter und dies Verhältniß, auf rein menſchliche Weife 
gefaßt, legt die ausgebildete Kunft ihren Darftellungen zum 
Grunde, nachdem die frühere verfucht hatte, myftifche Vor: 
ftellungen von Naturverhältniffen in zum Theil fehr feltfamen 
Bildern augzuprüden. Obgleich auch in Sicilien berühmte 
Bilder der Göttin waren, gebührt doc die Ausbildung des 
Ideals der Mutter und der Tochter wohl größtentheils der 
Artifchen, zum Theil erft der Praxitelifchen Kunſtſchule. Im 
Weipetempel von Eleufis war wahrſcheinlich eine chryfelephan- 
tine Statue der erftern Göttin. Demeter erfcheint matrona= 
ler und mütterlicher als Hera, ver Ausdruf des Gefichts, 
welches nach hinten das Oberfleiv oder ein Schleier verhüllt, 
ift weicher und milder; die Geftalt erfcheint, in vollftändig 
umhüllender Kleidung, breiter und voller, wie es der All: 
mutter (mapuitwe, mayyevErcıga) ziemt. Der Aehren— 
franz, Mohn und Aehren in ven Händen, die Fackeln, ver 
Frucdtforb, auch das Schwein neben ihr find die ficherften 
Kennzeichen. Nicht felten fieht man die Gottheit allein oder 
mit ihrer Tochter thronen; doch ift man eben fo gewohnt, 
die fruchtfpendende Göttin über die Erde hin fehreiten zu fehn. 

1. Creuzer Symbolik Th. vw. Der große Gegenſatz in der 
Griechiſchen Neligionsgeichichte, zwiſchen dem Cult der Chythoniſchen 
und der Olympiſchen Götter, iſt in der plaſtiſchen Kunſt ſo ausge— 
glichen, daß die eigenthümlichen Empfindungen des erſtern keinen 
rechten Ausdruck darin gefunden haben. 

3. Von der ſchwarzen D. zu Phigalia 8.83. A. 3. Anſtrei— 
fende ältere Darſtellungen: D. (oder Kora?) mit Zens ale Schlange, 
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auf M. von Selinus, Torremuzza tb. 66, 6—9. D. von einer 
Schlange umwunden, die Füße auf einem Delphin, M. von Barion 
bei Millingen Anc. Coins pl. 5, 10. (wo fie anders erklärt wird; 
nach R. Nochette p. 412 ift die Figur Thetis.). 


4. Nah Cic. Verr. ıv, 49. zu Enna mehrere Bilder der D., 
nebſt Kora und Triptolemos. Plin. xxxvi, 4, 5: Romae Praxite- 
lis opera sunt Flora (i. e. Hora), T'riptolemus, Ceres in hortis 
Servilii. D. mit Perfepbone und Jakchos zu Athen von Prax. Pauſ. 
1, 2, 4 In den arhaifirenden Reliefs trägt D. über Chiton md 
Peplos ein weites Himation ımd einen Schleier, einen Achrenfranz, 
Aehren amd Mohn in der R., den Scepter in der & Starke zon- 
ziösg bezeichnen die wandernde Göttin. 


5. Auf ein folches Bild deuten die Beſchreibungen der myſti— 
ſchen goraywyie und Errorrei«, beſonders Themiſtios in obit. patr. 
p- 235. Petav. Ein Fragment, Kopf und Bruſt, aber ſehr zerſtört, 
einer marmomen Statue iſt von Den innern Propyläen in Gleufis 
(Un. Ant. of Att. ch. 3.), wo fie urſprünglich an einen Pfeiler ge— 
lehnt ftand, nach Cambridge gekommen; es iſt mit einem Kalathos 
und Gorgoneion (Od. xı, 632.) verichen und Hat die Haare binten 
duch einen Ring gefchlungen. Früher bei Spon (Voy. i1. pl. 216 ff.) 
und in Fourmont's Papieren abgebildet; jegt bei Clarke Greek Mar- 
bles dep. in the publ. lihr. of Cambridge pl. 4. 5. (vgl. &. Aber— 
deen p. 67.) ımd M. Worsl.ı. p. 95. Nach Hirt eine Kanephore ?, 
nach Gerhard Prodr. S. 87. Demetersfiora. Val. Coll. Torlonia 
ı, 23. Gfarac pl. 443, 812. [Testimonies of different authors 
resp. the col. st. of Ceres, Cambr. 1803. 8. Cine Medufa auf 
der Bruft hat auch ein bemaltes Figürchen bei Stadelberg Gräber 
Tf. 57, 1, das er irrigerweife Athene nennt. Die Göttin bat einen 
hohen Aufſatz um den Kopf wie die Demeter in Panofka's Terra— 
eotten des Berl. Muſ. Tf. 53, hier mit Pflanzen verziert.) Mit einer 
Inſchr. aus Hadrian's Zeit, C. 1.389. Kunſtbl. 1831. N. 86. 

6. Schwierig ift die Trennung der D. u. Kora in den Köpfen 
der M. Sicher ift die D. (als Ilvleie) auf den M. der Amphiktio— 
nen, mit verhülltem Hinterhaupt, Mionnet Pl. 72, 5. Cadalvene 
pl.2, 18., auch wohl die auf M. von Metapont Winckelm. W. ıv. 
©. 119], mit dem Sihleier, Mionnet Pl. 64, 6. Empr. 152. 
vgl. R. Rochette Lettre à T.uynes pl. 34. 35. Die Kora üt 
durch die Beiſchrift ficher auf M. des Agathofles (Empr. 332.) mit 
herabfließendem Saar, und ald Kon Zorzeıpa, auf großen Bronze 
M. von Kyzikos (Deser. 191 ff.), mit fehr ſchlankem Halſe, Sales 
Fetten u. Ohrringen, über dem Naden zuſammengeknotetem Saat und 
einem Aehren- u. Epheukranze. Zweifelhaft find die ſchönen Köpfe 
auf M. von Opus (Empr. 570.) und Pheneos (662 ff.), auch der 
Kopf anf M. von Syrakus (300.) mit, hinten aufgeſtecktem Saar, jo 
wie der Kopf auf M. von Segeſte, Nöhden 8., mit den Haarnetz 
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um das Hinterbaupt und der Aehre. [Clarac pl. 1002. 1003. n. 
2725 — 2736.) 

7. [Theokrit vi, 157. Ögeyuara za narorag Er dugporeo- 
cr Eyoice.]) Clarac pl. 424 — 438. Intereſſant die Petersburger 
Statue pl. 431, 779. Kora? Sichre Statuen der D. find felten, 
Gine coloſſale mit ergänzten Attributen PCI. ı1, 27. M. Franc. ıv, 
11. Bouill. 1, 3 M. Nap. ı, 69. Hirt 3, 6. Schr ergänzt Die 
M. Cap. ın, — jo wie G. Giust. ı, 29. 30. Sicher, aber wohl 
Porträt, die im 2. 235. Perrier 70. Borgh. St. 9, 10. Bouill. ı, 6. 
Slarae pl. 279. Zwei andre Borgheſ. Bouill. A. 5. vgl. u, 5, 5. 
State in Berlin, Cavac. Race. ı, 53. Amalth. u. S. 357. Sn 
Neapel, Gerhard N. Ant. ©. 28. Römerinnen ald D. u. Kora $. 
199. U. 7. 205. A. 4. Eine ftehende D. von edler Born, auf M. 
von Sardis, N. Brit. 11, 10. — In Terracotta's aus Groß— 
griechenland, namentlich zu Berlin, Hat D. den Modius auf dem 
Kopfe, Die verhüffte Ciſta im der L., ein Schweinchen in der R., 
zum Theil auch einen Bauſch des Gewandes, wie Triptolemos. Val. 
Göthe xuıv. S. 211. NR. Rochette M. I. p. 336. D. in prüchtie 
gem Goftim, ftehend, mit großer Fackel und Fruchtkorb. Wandges 
mählde, M. Borbon. ıx, 35. 


8. D. thronend, mit Schlange zu Füßen, Fackel und Achren 
in der Hand, auf einem Denar des Memmius Quirinus, der die 
Graeca sacra Cereris in Rom einführt. D. thronend mit Eleiner 
Fackel u. Aehren, wenn nicht Ergänzung, Guattani 1787, Clarac 
pl: 433. u, 786. Relief im M. Pourtales pl. 18. Proeeſſion zu 


D. mit Modins und herabrollendem Haar und Kora mit aufgebundes 
nem Haar. Mit Attributen reich ausgejtattet ift Die thronende D. ei— 
ned Pompej. Gemähldes, Zahn 25. M. Borb. vı, 54. D. mit 
Yehren, Schlange, Ameife, Mond, thronend, Gori Gemmae astrif. 
x, 109, vgl. 107. Statue der D. thronend, mit Schwein und Kuh, 
Mon, Matth. s, 71. Zerracottabilder der beiden Göttinnen (zu de), 
BR den Jakchos in der Mitte, aus Pränejte, bei Gerhard Ant. 
dm 2 — 4. 

D. jchreitend, zwei Fackeln vor fih Hinhaltend, mit bewegtem 
—— auf Kaiſermünzen von Kyzikos. Eben ſo auf Denaren der 
g. Vibia, mit dee Sau neben ihr. D. mit Fackeln und Aehren, 
von einem Stier ſchnell dahin getragen, Lippert Suppl. 68. 

[AEMETEP auf einer Quadriga, geleitet von Apollon und Ar- 
temis, Hermes u. vielleicht Athene, nach einer noch nicht aufgeklärten 
Art mannigfaltiger Darftellingen, mehr in Bezug auf den Gultus 
als den Mythus, wie es fiheint, Bezüglich, Vaſe von Volei, Gerz 
hards Auserleſ. V. 1, 40. Achnlih Tf. 53, fir Kora genommen, 
und Tf. 76.] 


358. Die weitere Entwidelung des Charafters der De— 
meter hängt, wie im ultus, fo in der Kunft, von dem 
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Verhältgife ab, in dem fie zu ihrer Tochter gedacht wird, 
Beim Naube der Kora wird fie als eine erzürnte, ſchwer ge: 
fränfte Gottheit gefaßt, welche den Näuber mit Zadeln in 
den Händen, dag Gewand fliegend, auf einem feltner mit 
Koffen, gewöhnlicher mit Drachen befpannten Wagen verfolgt. 


Don dieſem gewaltfamen Raube ift vie alljährlich ſich ev : 


neuernde Herabführung der Perſephone und ihr Abfchied von 


der Mutter zu unterfoheiven, Gegenüber fteht diefen Seenen : 


das Emporfleigen der Kora aus der Erde und ihre Hinauf— 
führung zum Olymp, gemeiniglih in Begleitung der Früh— 
lings⸗ Hora. Mit dem Gmporfleigen der Kora wird Die 
Ertheilung der Seegnungen der Demeter als gleichzeitig und 
engverbunden gedacht; Triptolemos ift es, der fie von 
der nun verföhnten und huldreichen Göttin empfängt und auf 


feinem Dradenwagen durch die Länder verbreitet, Auch ein ; 


dem Triptolemos nah verwandter Heros des Aderbau’s, Bus 
zuges, erfcheint in Verbindung mit der Göttin, Die Tochter 
der Demeter, Kora, hat wenig Individualität in der Kunft 
erlangt, fondern wird großentheils durch die fchärfer charakte— 
rifivten Wefen beftimmt, mit denen fie in Verbindung ſteht. 
Einerfeits iſt fie eine nur jugendlich zarte und jungfräulich 
bekleidete Demeter; amdererfeits ift ſie als Hades Gemahlin 
die ſtrenge Herrfcherin der Unterwelt, eine Stygiſche Hera; 
nach ihrer Rückkehr aber zur Oberwelt in myſtiſcher Religion 
die Braut des Dionyſos (Liber et Libera), von dem die 
Bekränzung mit Epheu und die Bacchiſche Begleitung auf fie 
übergeht. Der myflifhe Jakchos, das Kind von dunkler 
Herkunft, an der Bruft der Demeter, war eine feltne Vor: 
ftellung der alten Kunſt. 

1. Zahlreiche Sarkophagen (mo der Gegenjtand als eine Hoff: 
mg der Unsterblichkeit genommen wird) zeigen, entweder in drei 
Gruppen die Blumenfammlung, den Raub und die Verfolgung, oder 
blos zwei davon. S. Welcker Zeitihr. 1, 1. nebſt dem Nachtrage, 
Ann. d. Inst. v. p. 146. Sarkophag in Barcelona, Laborde Voy. 
pitt. T. 1, 2, Welder If. 1, 1.2.3. In Mazzara ein ſchöner 
Sarkophag der Art, bei Houel 1. pl. 14. (auch Buzyges ala Pflü— 
ger dabei). PCI. v, 5. G. M.86, 339. (viel ergänzt); M. Cap. ıv, 
55. Hirt 9, 5.5 Zoöga Bass. 97. Creuzer Tf. 12.5 G. Giust. m, 
79. 106. 118.; Bouill. ım, 35. Clarac pl. 214. aus V. Borgh. 
(D. fit hier auf dem Stein Agelaftos); Amalth. u. S. 247. [Der 
Sarkopbag in Aachen Jahrb. des Altertbumsvereins in Bonn v. If. 9. 


© 
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Urlichs S. 3735 der in Gattajo in E. Brauns-Ant. Mörmoriverfen 
1, 4. Einer ijt auch in Naffadale, act Miglien von — in 
der Hauptkirche; eine Vorderſeite an dem Pallaſt der V. Maſſimo 
bei dem Lateran vorn mit andern Reliefen eingezogen und cine an— 
dre in London bei dem Architekten Soane, Deser. of the house and 
museum — of Sir J. Soaue L. p.43. Von gemahlten Vaſen jtel- 
len den Gegenjtand dar die Hopefche bei Millingen Anc. uned. mon. 
pl. 16, Dubois Maifonn. pl. 20, übereinſtimmend, wenn nicht eins, 
mit Tiichbein ui, 15 eine des M. Etr. du Prince de Canino u. 
1690. (Pluton entrafft Perſephone, Rv. Herakles); die Kyliv and 
Blei M. Gregor. ui, 83, 2, die Entführung imwendig, mit Pluton 
anf beiden Seiten aufen, dein von einem Jüngling eine Granatbfüthe 
bier, eine Granate dort gereicht wird, Ann, xvi. p. 141; an zwei 
Vaſen ſah die Entführung Cav. Gargallo 1842 in Anzi in Bafllicata, 
binter dem Platon Demeter mit der oben gekreuzten Fackel, neben 
ihm ein geflügelter Wagenlenker. Pluton verfolgt drei Göttinnen an 
einer Vaſe Biscari, Berliner Kımftbl. 1829. ©. 68. Ur einer 
Etruskiſchen Vaſe die Entführung und Unterweltsfeenen, Archäolog. 
Zeit. 1846. ©. 350.], Der Homeriſche Hymnus, welcher die Eleu⸗ 
finiihe Sage darftellt, Tiegt zum großen Theil zum Grunde; Neben— 
rollen ſpielen Pallas und Artemis (V. 426.), Hekate, Helios, Ser: 
mes, die Nymphe der N anyn, des Docag Ardıwor (Kyane 
aus Sieilien nach Adern), Gäa, Styr, Acheren, verjchiedene Ero— 
ton (mac) andern Heſperos und Phosphoros). Auf M. von Enua 
(HENNAION) ſieht man D. die Tadel zünden, und dann auf ci 
nem Wangen mit Roffen (die ältere Vorſtellung) den Hades verfolgen 
N. Brit, pl. 4,5. Die verfolgende, fackeltragende D. auf dem Dra= 
chenwagen ficht man auf M. von Athen, Stuart Ant. ıı, 2 vign, 
Kaiferın. von Kyzifos, Nikäa, Magnefia (wo D. in fehr wilder Bes 
wegung); auch auf Denaren der g. Vibia u. Volteia. Sn einer 
State Borgheſe (?) Clarac pl. 433. n. 787. Der Hades umd die 
ſich ſträubende Kora auf dem Viergeſpann, cine Schlange aus dem 
Boden ziingelnd, auf Kaiſer-M. von Sardis und andern Aſiat. Städ— 
ten, Gemählde der Hinabfahrt, Bartoli Nason, 12. 


2. Nach Pin. bildete Prar. Proserpinae raptum, item Ca- 
tagusam, d. bh. die die Perſeph. nach der Unterwelt geleitende, 
entlaſſende D. [Die ihre Tochter zuriickführende, fo daß Fein andrer 
Unterichied ift als zwifchen Mythus und Vedentung.] So offenbar in 
den Vaſengemählde bei Tifehb. ni, 1., vollftändiger Millingen Un. 
Mon. ı, 16., wo der Abſchied völlig ruhig und freundlich iſt. 

3. Auf dem Relief Bartoli Adm. 53. (zweite Ausg.). Hirt 
9,6. G. N. 87, 341. ftcht die Abrufung ans dem Hades dem 
Raube gegenüber als Anfang der Zrodos; die Hora des Frühlings 
it dabei, denn es iſt die Zeit der Ardeozigue. Daſſelbe M. di 
Mantova ı. ty. 3. vgl. G. Brunn im N. Rhein. Muſ. ıx. S. 471 ff. 
So iſt auch, auf der Prachtvaſe A. 4., die Hora bei Perſephone in 


| 
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der. @rodog. Auf einer M. von Lampſakos erhebt ſich Kora aus der 
Erde, mit Aehren und Weinfaub bekränzt, Millingen Aue. coins 5, 
7.; eben jo jteigt fie empor, in Gegenwart von Hekate, Hermes 
u. Demeter, deren Namen dabei ftehn, auf einer Vaſe in Neapel, 
Millingen p. 70. Reliefs, welche die Rückführung der Kora vorſtel— 
len (?), Gerhard Ant. Bildw. 1, 13. Neapels Bildw. S. 110. [Die 
Neliefe gewiß nicht; vielleicht das archaiiche Gemäplde. Gerhard Aus— 
erleſ. Vaſ. 1, 73, und das neuere 1, 76, zu dem aber als Rückſeite 
nicht Triptolemus 1, 75 gehört, fondern Herakles von Nife bekränzt, 
Roulez Melanges ıv, 7. p. 572.] Volcentiſche Vaſengem. Gerhard 
Ann. d. Inst. 111. p. 37. Wiedervereinigung der beiden Gottheiten 
auf der M. von Anton. Pius (Taetitia) G. M. 48, 340. 


4. Triptolemos Ausfendung erſcheint beſonders ſchön [in einer 
Metope des Parthenon nach Carreys Zeichnung. Bröndſted Reiſe ıı. 
©. 209. Tf. 47, 13.), auf der Poniatowokv'ſchen Vaſe, ſ. Viſeconti 
Le pitture di un antico vaso. 1794. Millin Vases 11, 31. 6. 
M. 52, 219. Creuzer Tf. 13. Böttiger Vaſengem. vun u. 1x.: 
au oberit Zeus, dem Hermes die Vollendung der Vegebenheit meldet; 
‚dann Kora in der drodog; unten die fergenipendende D., Tript. dem 
Dionvſos Ähnlich u. die Tüchter des Keleos. Andre Vaſengem. ſtel— 
Ion Tript. Zug einfacher dar (wobei oft die Attribute mehr auf Apols 
lon's Rückkehr von den Hyperboreern deuten) [dem widerfpricht mit 
Recht Panoffa Cab. Pourtales p. 86... S. Tiſchb. ı, 8. 9. ıv, 
8. 9. Hancarv. rır. 128. Laborde 31. 40. 63. Millingen Un. 
Mon. ı, 24. Panofka M. Bartold. p. 131. Beſonders die Nola— 
niſche Vaſe, M. 1. d. Inst. 1, 4. Ann. I. p. 261. mit den Namen 
Anuntno, Torrro)enos, 'Exery, und die Volcentijche, Inghir. Pitt. 
di vasi fittili 35., mit Aeuerep, Torrzo).euos, Ilegogara (d. i 
TTeooeyarza). Zu den prachtvollen Zriptolemosvafen gehören die im 
M. Pourtales von ©. Agata de! Goti pl. 16, Demeter, Tript. Stora, 
Artemis ımd Hekate, nach Panofka Phöbe, Silaira, Rv. Dienvfos 
[wie öfters], Die Vaſe Gualtieri im Louvre, Te, Nebjagd, Kampf 
des Grechthens u, Eumolp?, ein Oxvbaphon von Armentum in Neapel. 
[Bolcenterwafen bei Gerhard Auserl. Vaſ. ı, 45. Tr. allein, If. 46. 
75. zwifchen Demeter, Kora, Dionyſoß-Hades, in Schwarzen Figuren 
Tf. 41. Tr. von Hermes geführt, If. 42. 44. mit Dem. Kora, Has 
des, Tf. 43. zwifchen zwei Sterblichen. Unter den umgebenden Göt— 
tinnen vielleicht bier und da folche wie Theoria, Myſtis, Telete u. |. w. 
Eine ſchöne Triptolemosvafe auch Vasi Feoli n. 1.] Sehr einfach, 
aber ſinnreich, iſt die, Extheilung des Getreides an’ Tript. (dev hier 
eine Art Hermes it) unter Zeus DObwalten gefaßt, am der runden 
Ara aus Pallı Colonna, Welcker Zeitfhr. ı, 1. Tf. 2, 1. S. 96 ff. 
Creuzer If. 37. nebſt der abweichenden Erklärung S. 16. Guigniaut 
Rel. de l'antiqu,.pl» 84. n. 551 b. Explic. p. 226.) Tript., mit 
dem Peg des Hermes, auf dein Drachenwagen fahrend, M. von 
Athen, N. Brit. pl. 7, 3, wol. Savım ı, 21. Tripte auf dem Flü⸗— 
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geltrahen Wagen, Kom aus der Chlamys ſtreuend, auf Kaiſer-M. 
von Nikäa (ſchön Deser. n. 233.). Hunter tb, 9, A. Dieſelbe Fir 
gur ericheint, als ein Lybijcher Heros Tylos auf M. von Sardie, 
Ann. d. Inst. i1, p. 157. (bei Kantbus Thylo vom Drachen getödtet, 
durch ein Kraut hergeſtellt. Plin. xxv, 5.); wie auch ein Tript. mit 
Puniſcher Umſchrift auf einer Gemme, Impr. d. Inst. ıı, 37., vor: 
kemmt. D. thronend, Tript. auf dem Drachenwagen abfahrend, Lipp. 
1, 111. Das Mantuaniſche Gefäß (8.246. A. 1.) ſiellt D. ala 
Gottheit der Fruchtbarkeit mit Kora aus einer Grotte bervortretend, 
dann mit Tript. auf dem Wagen, und von den Horen begrüft ver. 
H. R. G. im Kunftbl. 1827. S. 375.] — Ueber Germanieus=Tript. 
5.200. U. 2, c. [Bröndited Reiſe a. ©. 212.] . 


5. D. md Buzoges (oder auch Triptolemos) auf einer Paſte, 
Schlichtegroll 33. D. Kopf, auf der Rückſeite ein Geſpann Dehſen, 
auf Denaren der g. Cassia. 

6. 7. Köpfe der Kora 8.357. U. 6. ſKora ſcheint die co— 
loſſale ſitzende Figur mit dem Modius auf dem Haupt, aus fihwars 
zem Marınor, in Billa Pamfili, bekannt als Kubele, von der fie 
nicht das mindefte Zeichen bat. Kora fitend, lebensgroß, Oranats 
apfel in der Linken, in der Nechten eine Blume, Wandgemählde aus 
einem Grab in Nola, durch D. Schulz nach Berlin befördert. Köpfe 
von Münzen Claräc pl. 1003. n. 2737 — 2747. Unter den Kleinen 
Thonfiguren aus Gräbern, als Pallas, Aphrodite, Demeter, ift häufig 
auch Kora, einen Apfel auf die Bruſt haltend oder ſitzend mit einer 
Schale, worauf Aepfel Liegen, z. B. in der ſchönen Sammlung des Dura 
di Sperlinga in Neapel. Vgl, Gerhard Ant. Bildw. Tf. 96 — 99.) 
Perſephone neben Hades $. 397. Mit Dionvſos in Doppelbernen 
$- 383. 4.3. Auf einer Homonöen-M. von Kyzifos mit Smyrna, 
Mionnet Deser. ,195., Kora, mit Epheu befränzt, eine Fackel hal— 
tend, auf einem Kentauren-Wagen in Bacchiſchem Zuge. Auch der 
große Vatic. Cameo (8. 315. A. 5.) ſtellt Kora, mit Epheukranz und 
Aehren, neben Dionyſos auf dem Kentauren-Wagen dar. Eine Vaſe 
von Volei ſtellt Dionyſos alterthümlich, zwiſchen zwei brennenden Al— 
tären, neben denen D. libirend und Kora mit Fackeln ſtehn, dar, In— 
ghir. Pitt. di vasi ſitt. 37. Eine andre, Mieali ty. 86, 4., Kora 
mit Epheu bekränzt, zu Wagen, von Hermes geleitet, Dionvfos voran, 
ausgelaſſene Satyrn umher. Der Atheniſche Sarkophag, Montf. 1, 
45, 1., zeigt D. fitend zwiſchen Dionyfos und der zurückgekehrten 
Kora und die gleichzeitige Abfahrt des Triptolemos [von de Boze in 
den Mem. de l’Acad. des Inser. ıv. p- 608, jeßt in Wiltonboufe 
Gerhard Ant. Bildw. If. 310,1. Rückkehr der Kora Aedzımzos 
daj. If. 316.317.) Vgl. 8.384. U. 3. Die Horen find der Per— 
iphone Geipielinnen, wenn die Mören und Shariten fie heraufführen. 
Orph. Hymn. 43. (42.), 5. 


8 D. mit einem Kinde, Jakchos oder Demophon, an der 
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Brut, Atheniſche M. N. Brit. 7, 7, vgl. Gerhard Prodr. S. 80. 
Jakchos als Anabe neben ihr 8.357. U. 8. [Demeter, Kora und 
Jakchos im hinteren Gicbelfelde des Parthenon. Jakchos als Knabe 
Gerhard Tf. 312, als Süngling Tf. 313.) 

D. Symbole, Fackel u. Achren, artig verbinden auf M. von 
Iheben, N. Brit. pl. 6, 9. Ueber die Queerhölzer der Fackel Avel— 
fino Ann. d. Inst.ı. p. 255. Schlangenumwundne Fackeln auf M. 
von Kyzikos G. M. 106, 421. Gejenfte ımd erhoßne Fackel im 
Dienfte der D., auf M. der Fauſtina 1. Vaillant De Camps p. 29. 
Throne der D. u. des Dionyſos Bouill. 111, 75. [M. Pioel. vu, 45, 44. 


5. Apollon. 


359. Phöbos Apollon war, dem Grundgedanken feines 
MWefens nah, ein Gott des Heils und der Ordnung, der 
im Gegenfag mit einer feindlichen Ilatur und Welt gefaßt 
‚wurde. In Beziehung auf die Natur ift er der den Winter 
mit feinen Schreden vertreibende Gott der heitern Jahreszeit, 
im menflichen Leben ein Gott, der den Uebermüthigen vers 
nichtet, den Guten fhügt; er wurde durch Sühnopfer reini— 
gend, durch Mufif das Gemüth beruhigend, durch Weiffa- 
gungen auf eine höhere Ordnung der Dinge hinweifend ge: 
dacht. In ältefter Zeit genügte, um an die fhügende und 
heilbringende Macht des Gottes zu erinnern, ein Fonifcher 
Pfeiler, auf die Straße geftellt und Apollon Agyieus genannt 
(F. 66. 4. 1.). Eine finnvolle Symbolif, vie befonders 
auf dem Gegenfage der Waffen und der Kithar, welche bei 
den Griechen an eine friedliche Stimmung der Seele erin- 
nerte, und unter den Waffen wieder befonders des geſpann— 
ten und des fchlaffen Bogens, des offnen und gefchloffenen 
Köchers beruhte, machte es fhon Der werdenden Kunft 
möglih, die verſchiedenen Seiten der Vorftellung des Apol— 


lon auszudrücken. Rüſtete man ein alterthümliches Pfeiler- 


bild mit Waffen aus, wie es ungefähr am Amykläiſchen Apol- 
Ion gefhah ($.67.): fo überwog die Borftellung des Furcht: 
baren, ftrafenden, rächenden Gottes, welches in mehren 
alten Idolen ver Fall war; gewiß wurde aber auch frühzei- 
tig die Kithar, als Sinnbild. des beruhigten und beruhigen: 
den Gottes, an alte Holzbilver angehängt, und aus der 
Kretiſchen Schule, welche fich befonders durch Darftellungen 
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des Apollon berühmt machte, ging der Deliſche Apolloncoloff 
hervor, der die Chariten mit mufifchen Inſtrumenten, Lyra, 
Flöte und Syrinx, auf der Hand trug. Apollon war ein 
Lieblingsgegenftand der großen Künftler, welche Phidias zus 
nächft vorhergingen, unter denen Onatas den Gott als einen 
zum Jüngling reifenden Knaben von großartiger Schönheit 
darſtellte. Im Ganzen wurde indeß Apollon damals reifer, 
männlicher gebildet, als fpäter, die Glieder ftärfer, breiter, 
das Gefiht runder, Fürzer; der Ausdruck mehr ernft und 
ſtreng, als lieblih und reizend; meift unbefleivet, wenn er 
nicht als der Pythiſche Kitharod gefaßt wurde. Go zeigen 
ihn zahlreiche Statuen, die Reliefs des Dreifußraubes, viele 
Vaſengemählde, auch Münzen, Auf diefen findet man vie 
ältre Form des Apollonfopfes, oft fehr anmuthig ausgebilvet, 
aber im Ganzen als diefelbe, bis auf Philipps Zeiten herab. 
Der Lorbeerfranz, und das gefiheitelte, längs der Stirn zur 
Seite geftrichne, gewöhnlid im Nacken herabwallende, bis: 
weilen indeß auch aufgenommene und zufammengeft@tfte Haar 
(axegsexöuns), dienen hier befonders zur Bezeichnung des 
Gottes. 

1. Hiebei liegen des Verf. Dorier B. ım zum Grunde, nah 
ſpätern Unterſuchungen wenig modifieirt. [Gin großes, wenig geordne— 
tes Material und nach einer eignen Grflärungsmethode bietet fait der 
ganze 2, Bd. der Rlite ceramographique. A. pl. 1—6, 29, mit 
Artemis 10—14. 25. 28. 31—35. mit Artemis u. Leto 23 B. 26. 
27. 29. 36. mit andern Göttern, Dienyios, Athene, Pofeidon, Her: 
mes bis 97, wobei manches Fremdartige unterläuft. In Gerbards 
Auderleſ. V. 1, 20--30. 80. U. Art. Leto, 13—17. 68. U. mit 
andern Göttern. In Gerhards Etr. Spiegeln 1, 78. U. Art. Leto, 
77. dieſelben u. Moira. Clarac pl. 475—496. 544.) 


3. Bon den Gegenjage des Bogens und der Kithar Horaz 
€. ı1, 10, 13. Paneg. in Pison. 130. Serv. ad Aen. un, 138. 
Pauſias übertrug ihn auf Gros, Pauſ. ır, 27, 3. Ueber die con- 
dita tela, Carm. sec: 34., und den geichloffenen Köcher vgl. Ant. 
di Ere. ı1. p. 107. 


4. A. bei den Lafedämoniern vierarmig (vgl. Libanios p. 340 
R.); in Tenedos mit dem Doppelbeil (fo häufig auf Kleinafiat. Mün— 
zen); mit goldnen Waffen, zorodog, bei Homer. Dorier 1. ©. 358. 
— U, bärtig, auf einer Vaſe von Tarquinii, Ann. d. Inst. ın. p. 
146., auf M. von Aläſa, Torrem. tb. 12. [Die Vafe iſt abgebil⸗ 
det in Gerhards Trinkſchalen Tf. 4. 5. Bärtig iſt A. auch bei einer 
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Geburt der Athene in deſſen Auserleſ. Vaſ. 1, 1. vgl. ©. 117. Anm. 
64, wo noch zwei andre Beiſpiele angeführt find; der Bart des A. 
jedoch Kleiner als der des Zeus, Hermes, Poſeidon, die Jugendliche 
keit alſo nicht verleugnet. Es kommt hinzu Elite ceramogr, 11, 15, 
ſchwerlich 16.] 

5. Die von den Kretern Dipönos md Skyllis für Sifven 
unternommenen Werke waren, nach Plin., simulacra Apollinis, Dia- 
nae, Herculis, Minervae, wahrjheinlih in Bezug auf den Naub 
des Dreifußes, oder die Verſöhnung hernach. Von Cheiriſophos dein 
Kreter war ein goldnes Holz6ild des U. zu Tegea. Von dem Deli— 
ihen U. $. 86. U. 2. 3. Die Chariten trug nah Schol. Pind. D. 
1A, 16. auch ein Delphiſcher U. Im Allgemeinen Maerob Sat. 1, 17.: 
Ap. simulacra manu dextra Gratias gestant, arcum cum sagittis 
sivistra. Philon Leg. 14. 


6. Von Kanachos Didymäiſchem U. 8. 86. [Die ſchöne 
Erzſtatue in Paris $. 422. U. 7. Der A. einen Bogen vor fich 
haltend, welchem Menelaos einen Helm reicht, M. PioCl. v, 23. G. 
M. 613. Von Kalamis ein 4. ASekizexog zu Athen (Pauſ.), ein 
U. in hortis Servilianis (Plin.), ein A.-Coloſſ in Apollonia am 
Pontos, 30 Cubitus hoch, fir 500. Tal, gearbeitet, durch M. Lueull 
nach dem Capitol (Strabon vir. p. 319. Plin. i1v, 27. xxxiv, 18.), 
oder Palatin (Appian Illyr. 30. Arollorie, & ne &s "Pour 
Kualanıdog uerijverze zör ueyar Anc))ora Tor avazsiusror &r 
Iebario) verſett. Dnatas 4. Kalkizervos für die Pergamener 
(welche ihn unter dieſem Namen verehrten, Ariftid. bei Mai N. Coll. 
1, 3. p. 41.) [das Citat iſt falſch,, ein coloſſaler (Pau. vi, 42, 4.) 
Povzaug, in dem 3. und Leto's Schönheit fich verjüngt zeigte, Anth. 
Pal. ıx, 238. Bon Phidias Apollon’s Comm. de Phid. 1. p. 16 sq. 
Myron's A. Cic. Verr, ıv, 43. 

7. Alterthümliche A. Statuen (oft bonus Eventus genannt) 
M. Cap. ın, 14. mit faljch ergänzten Armen [M. Napol. ıv, 61. 
Viſconti Opere var. ıv. p. 417.); im Ball, Pitti, Wind. W. v. 
©. 548.5; im L. 292. M. Nap. ıv, 61. Hiezu Die Nachbildungen 
des Mileſ. AU. 8. 86. u. der 8. 96. N. 16. genannte, Much Die 
Herne, Speeim. 1, 28.) Dieſer Claffe ſchließt ſich auch der Etruski— 
che Aplu, $. 172. U. 3e., an. Etr. U. beffeidet, mit Greif auf 
dem Dreifuß, ans V. Borgheſe, Glarac pl. 480. n. 922. ine 
alterthümliche Coloſſalſtatue des A., der als reinigender Gott Lorbeer 
zweige ſchwingt, ftellen die M. von Kaulonia, Mionnet Pl. 59, 2., 
dar; er trägt auf dem l. Arm eine Fleine Figur, etwa den in Diefer 
Gegend entfühnten Dreft, oder (mach R. Nochette) den perjonifieirten 
Katharmos. [R. Rochette Me&m. de numism, et d’antiqu. p. 31. 
Gavedoni im Bull, Napol. m. p.58. Panofka Archäol. Zeit 1. S. 
165—175.] Von dem U, als Pythiſchem Kitharoden $. 361. 

8. Schr alterthiimlich der Kopf auf M. der Leontiner (Mionn. 


“ 
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Empr. 248.) mit über den Naden aufgebundenen Haarfleihten. Mit 
beraßivallendem Haar und Lorbeerkranz, in einer fih ſehr gleichbleis 
benden Form, erſcheint der Nopf auf M. von Chalkis 8.132. A. L., 
Mionnet Suppl. sur. pl. 5, 8. Empr. 709 sq. Landen 1, 11., von 
Sales, Nola, Sueſſa, Bella, Leucas, N. Brit. 2, 7. 3, 4. 6.5, 
1. 22., von Megara, Mitvfene, Kroten, Land. 7. 35. 80., von 
Syrakus, Nöhden 16. Aehnliche Gemmenköpfe Lipp. 1, 49. Mit 
aufgebimdenem Haar auf M. von Katana, Nöhden 9. Die Phoki— 
ſchen M., Empr. 577. Land. 1, 14., wahrſcheinlich aus der legten 
Zeit vor der Zerſtörung, zeigen ſchon mehr die ſpäter gewöhnlichen 
Formen, wie auch die meiften Gemmen. Vgl. die Argivishe MN. 
Brit. 8, 2. Der von vorn ſichtbare Kopf mit den wallenden Haaren 
auf M. von Amphipolis (die Fackel bezieht fi) auf Lampadedromien) 
bat einen zürnenden Ausdrud, Mionn. Suppl. in. pl. 5, 1. Land. 
1, 20.5; auch der ähnliche Kopf auf M. von Katana, Nöhden 10. 
Empr. 226. Hier kommt U. auch mit Gichenlaub gefränzt vor, auf 
einer schönen M. des KK. Cabinets zu Wien. Specim. 1m. p. Liti. 
iſt unterſchieden A. nach alten Makedoniſchen Münzen, ſchöner auf 
vielen ſpäteren, der auf Rhodiſchen M. mit Adlernaſe, vielleicht nach 
dem Coloſſ, der Belvederiſche u, ähnliche. Clarac pl. 1006. n. 2776 
—2785.] 

Büſte des U. von runden Formen, manchen Köpfen auf M. 
jeher ähnlich, L. 133., [verschieden von der coloffalen n. 135, mit der 
gewöhnlichen Phyſiognomie des U] Mehrere der Urt Bouill. ın, 23. 
Auch der Kopf Chiaram ı, 10. ſcheint ein Apoll. 


360. Den fohlanferen Wuchs, das Tänglichere Dval des 
Kopfs und ven befebteren Ausdruck erhielt Apollon ohne 
Zweifel ‚befonders durch die jüngere Attifhe Schule, die ihn 
ſehr oft bildete, und zwar fo, daß fih Sfopas Fitharfpie- 
lender und langbefleiveter Apollon noch mehr an die ältern 
Formen bielt, aber doch ſchon den Uebergang zu der hernad) 
berrfchenden Darftellungsweife bildete, Der Gott wird jeßt 
durdaus jünger gefaßt, ohne Zeichen männlicher Reife, als 
ein noch nicht zum Manne ausgebildeter Jüngling (usıga- 
xıov), in deffen Formen indeß die Zartheit der Jugend 
wunderbar mit einer gediegenen Kraft, verſchmolzen erſcheint. 
Das länglih ovale Gefiht, welches der Krobylos ($. 330. 
A. 5.) über der Stirn häufig noch verlängert und der ganz 
zon hochſtrebenden Geftalt zum Gipfel dient, hat dabei eine 
fanfte Fülle und geviegene Feſtigkeit; in allen Zügen ver- 
Fündet fih ein erhabner, ftolzer und klarer Sinn, wie auch 
immer vie Movificationen fein mögen. Die Formen, des 
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Körpers find ſchlank und fvelt, die Hüften boch, die Schen: 
fel länglich; die Muskeln, ohne einzeln bervorzutreten, viel- 
mehr ineinandergegoffen, find doch fo bezeichnet, daß das 
Rafche, Hurtige ver Geftalt, das Kräftige ver Bewegung 


einleuchtet. Jedoch ſchwankt die Bildung hierin bald mehr : 


zu der gymmaftifchen Sträftigkeit des Hermes, bald zu ver 
weichen Fülle des Dionyfos hinüber, 

1. Von Skopas U. 8. 125, 4. Von Praxit. A. Bildern 
127, 7. Ein U. Kitharodos von Timarchides (Plin.). A. von Lee— 
chares (Pauſ.). Künſtler, die den A. gebildet, Feuerbach Vatie. U. 
©, 414 f. 

2. Schön beſchreibt ihn Mar, Tor. diss. 14. p. 261. RN. als 
ein uergdzior yuarov u yLauvdiov (d. h. jo daß die Chlamws zurück- 
fchlägt, wie beim U. von Belvedere) zofozns, diußeßraos Tois mocır 
Oszeo Deos. A. war ald der burtige Gott auch Vorſtand der Läu— 
for, Spoueiog in Kreta und Sparta, Plut. Qu, Symp. vru, 4. [Schr 
jugendlih, mit etwas mädchenhaftem Geficht der bogenfpannende A. 
Erzfigürchen aus Epirus, Specim. 1, 43. vgl. 64.) 

3. ©. Hirt Tf. 3. Die Moſaik, PCI. vır, 49., giebt bei 
einer Apollons- und Dionyſos-Maske den Unterfihied der Haare fehr 
gut an, Vgl. Bafferi Luc. 1, 69 sqq. Chriſtodor 73. erwähnt einen 
A., der das Haar ersomico apiysas bat, wie die Statue 8.261. U. 5. 
Das auf die Schultern berabwallende Haar (eye Jap dupozsoosı 
z0uns ueuenıouevov @uoıg PBootovyor wvrorsızror, ebd. 268. u. 
284.), gehört mehr Altern Bildern. ſTibull 23, 25.. Quisquis 
inornatumque caput crinesque solutos Adspiceret, Phoebi quie- 
reret ille comas.] 


361. Ganz dem urfprünglihen Wefen des Apollon ge 
mäß zerfallen auch die Kunftvarftellungen des Gottes, welche 
eine eigenthümliche Bedeutung in der Kunft haben, in Dar- 
fiellungen des kämpfenden und in folde des befänftigten und 
ruhenden Gottes, Wir unterfceiden: 1) einen Apollon— 
Kallinifos, der mit noch nicht ganz befänftigtem Kampfjorn 
und edlem Giegerjtolz von dem überwundenen Gegner (Py- 


thon, Zityos over fonft wen) hinmwegfchreitet; 2) den von : 


Kampfe ausruhenden, welcher den rechten Arm über das 
Hanpt fchlägt, und ven Köcher mit zugemachtem Deckel nc- 
ben fich hängen hat. Indem viefer die Kithar, dag Symbol 
friedlicher Heiterkeit, fihon in die Linfe genommen, während 
die Rechte noch vom Bogen über dem Haupte ausruht: 
führt dieſe Claſſe von Apollonbildern von ſelbſt hinüber zu; 
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3) dem Fitharfpielenden Apollon, welder mannigfach coftü- 
mirt erfcheintz doch herrfcht hier eine vollftändige Umhüllung 
mit der Chlamys vor. In dem (4) Ppythiſchen Agoniften 
wird diefe Bekleidung zu dem feierlich prächtigen Coftüm ver 
Pythiſchen Stola vervollftändigt; zugleih war hier eine be- 
fonderg weiche, vundliche, faft weibliche Bildung üblich, welche 
es möglich machte, ſolche Apollonbilver für einen Bathyll, 
oder eine Mufe zu nehmen; feit Sfopas vereinte die Kunft 
damit eine ſchwärmeriſche Begeifterung im Geſicht und eine 
tanzartige Bewegung der Geftalt. Andre Stellungen des 
Apollon haben weniger Beveutfames und Charafteriftifches 
und üben eben darum weniger Einfluß auf die Bildung ver 
ganzen Figur aus. 


1. A. im Gortile di Velvedere, Zeichnung M. Anton's von 
Agoſtino Veneto geftschen. Racc. 2. PCI. r. t. 14.15. M. Frang. 
ıv, 6. Bouill. 1, 17. Beim Hafen von Antium (vgl. $. 259.) 
entdeckt. Ob aus Marmor von Luna? Nach Dolomien, M. Nap. ı. 
p- 44., iſt er's; Viſeonti äußert fih anders im PCI, anders kei 
Bouillon. Nah Hirt md Wagner zu den Niobiden gehörig; nach 
Viſeconti Nachbildung des U. Alerifatos von Kalamis in Athen; nach 
Wins. der Erleger des Python; nah Miffirini (Diss. d. Acc. Rom, 
11. p. 201.) ein Apollo-Auguſtus; nah A. Feuerbach (Der Vaticaniz 
the Apollo. Nürnberg 1833.) der die Erinnyen hinwegtreibende A. 
Sicher iſt, daß ex von einer Siegsthat hinwegſchreitet, und fein 
Kampfzorn (vgl. 8. 335. A. 2.) eben in ſeelige Heiterkeit übergeht. 
Wahrſcheinlich Nachbildung eines Gußwerks; die Chlamys ijt entſchie— 
den fir ein Erzbild angelegt. Doch war auch das Driginal gewiß 
nicht vorlyſippiſch, 1.8. 332. U. 2. Winckelmann's Liebe zu der 
Statue fpricht ſich am lebhafteſten W. vr, 1. ©. 259. aus, Er— 
gänzt ift (von Montorfoli) der l. Arm faft bis zum Ellenbogen, die 
Finger des r.; andres war gebrochen, daher einige Stellen an den 
Deinen ungeſchickt ericheinen. — Von einer bei Argos gefundenen 
Bronze in der Stellung und Bildung des Belv. A. Ponqueville Voy. 
iv. p. 161. Köpfe derjelben Art, zum Theil noch großartiger und 
geiftveicher gebildet, im Venedig (nah Viſe.); im Haufe Giuſtiniani 
(Hirt 4, 1.), jegt bei Gr. Pourtales M. Pourt. pl. 14. Büſte im 
M. Chiaram. ı1, 6.) (ſehr edel und geiftreih im Ausdruck); bei Fürſt 
Poniatowsky. — In Neapel ein jugendlicher A. ans Bronze von 
Herenlanum, welcher die Sehne des Bogens anzieht, von großer Anz 
muth und Naivetät der Bildung, abgebildet M. Borbon. vırı, 60. 

2. Hierher der imLhpfeion. bei Athen, der die N. ber das 
Haupt ſchlagend, in der & den Bogen miederbielt und ſich am eine 
Säule lehnte, Lukian Anach. 7.; daher diefe Figur A. Lycien ges 
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nannt wird. Aber diejelbe kommt auf Münzen von Theffalonife als 
Pythios vor, Dorier 1. ©. 363. Stgtuen der Art: der Apollino 
in Florenz, ſchlank aber weich von Formen, welches mit der Vorftels 
lung der Ruhe wohl zufammenftinmt Maffei Racc. 39. Piraneſi 
St.1. Morghen Prince. del disegno tv. 12—17. Die Statue im 
2. 188. (M. Nap. 1, 16. Franc. ıv, 13. Bouill. 1, 18. vergl. 
nn, 3, 1.) und die härter gearbeitete m. 197. zeigen breite Fräftige 
Formen. Wehnlih eine Statue aus der Giuftinianifchen Sammlung 
in Wiltonhouſe (Creed 36.); St. di S. Marco u, 22.; Maffei 
Racc. 102. [auch Villa Borgh. ıx, 6, Maffei St. di Roma 39.] 
— Die Kithar hält, bei Üübergefchlagner R., in der L. der müchtig 
und gewaltig gebildete A. M. Cap. ıı, 13. M. Nap.ı, 17. Bouill. 
a0, 3, 2., welcher den Greif neben fich hat. Auf Gemmen ſtützt er, 
die R. über den Kopf fohlagend, die L., die eine Kitbar hält, auf 
einen Bfeiler, oder an deſſen Statt auf eine Kleine alterthümliche 
Bildſäule zweifelhafter Deutung (Nike, Möra, Agpgodıizn apyala?). 
Caylus Rec. v, 52, 1. 56, 1. 2ipp. ı, 55. 57.” Eben fo in dem 
Gemäblde Gell N. Pomp. pl. 72. Das Aufſtützen der Kithar auf 
einen Pfeiler oder Baum bezeichnet wohl, nach der Inſchr. des Res 
liefs bei Stuart u. p. 25. C. 1. 465., den Agyieus ımd Pro- 
ftaterios, den friedlichen Schützer. — Auch das Senken des Pfeile 
bei dem U. auf den M. der Seleukiden fcheint ein Zeichen des beru— 
higten Zorns. ine antife Gemme, die fonft den Reliquienkaſten der 
H. Elifabeth ſchmückte, zeigt einen lorbeerbekränzten Apollokopf, mit 
einem Lorbeerzweig davor und einem Schwänchen dahinter, nebjt der 
Aufſchrift ILALAN, die den fiegreichen und beruhigten Gott bezeichnet. 
©. Creuzer zur Gemmenkunde; Ant. gefchn. Steine vom Grabmal 
der 9. Clifabeth zu Mark. Leipz. 1834. ©. 105. Tf. 5, 31. 

3. Zart und anmuthig gebildet mit ſeelenvollen Zügen, die 
Haare fat auf weibliche Weife geordnet, iſt der Eitharfptelende U, 
mit dem Schwan, [nach Pythagoras amd Timarchides], M. Cap. ıı, 
15. Die Chlamys ift bier, wie es fcheint, won der rechten Schulter 
gelöst, am Linken Arm binabgefallen, und bedeckte einen Stamm oder 
Pfeiler, auf den A. Die Kithar ftügte. Drei ähnliche Medie. Sta— 
tuen, Wind. W. ıv. ©. 307.; eine andre M. Borb ıv, 22. In 
eine Tange ftattlihe Chlamys gehüllt (nicht zuurös £x YAauvdion) 
iſt der U, Kitharodos der Delphiichen M., Millingen Med, ined. pl. 
2, 10. 11., grade fo in der trefflichen Statue bei 2. Egremont, 
Spee. 1, 62, ı1, 45. vgl. Cavaler. ı1, 35. Das Geficht iſt hier 
ernſt und nachſinnend, nicht begeiſtert. A. ſitzend, lauteſpielend, in 
der Pythiſchen Stola, altgriech. Statue des Vaticaniſchen Muſeums. 
Gerhard Ant. Bildw. 1, 84. A. leierſpielend mit den Muſen, Sta— 
ckelb. Gräber Tf. 19. U. wettkämpfend, If. 20, Vaſen aus Athen, - 

4. A. in der Pythiſchen Stola (ima videbatur talis illudere 
palla, Tibull. rar, 4,35): 1. In der Altern ruhigen Weife, der 
fog. Bathyllos von Samos, $. 96. N. 23., und die ebenda genannz 
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ten anatheinatifchen Neliefs. Sehr ähnlich, nur großartiger behandelt, 
die ſog. Barberin. Muſe, ieh als ein A. Kitharodos anerkannt, deffen 
nicht ausgearbeitete Nückjeite auf ein Tempelbild deutet, in München 
82. Bracei Mem. 1, 24. Wind. W, vır 5 A. 2. In der bes 
wegteren, lebendigeren Weife, deren Mufter Skopas in dem A. auf 
ſtellte, der fpäter ala Palatinus verehrt wurde, ſ. $. 125, 4 (Auf 
den Münzen des Commodus Ichnt indeß der A. Palat. die Kithar 
auf einen Pfeiler oder eine Victoria). Nachbildung im Vatican, |. 
8.125. A. 4. Aehnlich der AU, der Stockholmer Mufengruppe, Guats 
tani M. 1.1784, p. xuıx. A. Kitbaroded in stola Pythia vor dem 
Dreifuß figend, Impr. Cent. ıv, 21. 3. In übertriebener Bewe— 
gung der Berliner Muſaget (Levezow Pam. des Lyfom. If. 1.) und 
die ganz entiprechende als Dionyſos ergänzte Figur PCI. vu, 2, 
Daphnäiſcher A. 8. 158. U. 1.5 Diefer beißt anf M. von Antiochien 
auch A. Sauetus. Mionnet Deser. v. p. 214. 

5. A. beim Päan fchreitend (wie im Hom. Hymn. auf den 
Pythiſchen A.) möchte ich die Statne PCI. var, 1. nennen. U. im 
Pythiſchen Coſtüm figend, Porphyrſtatue M. Borb. m, 8. U. mit 
der Kithar ſitzend, schlecht ergänzt, im Haufe Mattei. U. figend, M. 
von Kolophon, Ry. Artemis md Nemefis (?), Streber, Münchner 
Denkſchr. Philol. 1. Tf. 3, 10. U. die Kithar auf das l. Knie ſtü— 
end, St. di 8. Marco ı1, 12. X. mit der Kithar, bingelehnt, ſehr 
anmuthiges Gemählde, Gell N. Pomp. 1. p. 130. U. mit der Sys 
rinx (2), ehemals in B. Medieis. A. um den Dreifuß tanzend, M. 
von Kos. Monnet Suppl. vr. pl. 8. m. 2. Kuret? zaraydgevang 
nach Bröndſted Reife ır S. 315. Vign. 56. Streber, Münchner 
Denkſchr. Philol. 1. If. A, 7. Cavedoni Ann. vır. p. 259. 

A. als Inhaber des Pythiſchen Dreifußes ($. 299.), zwilchen 
den or«@ figend, in einem Vaſengem. von Volei ($.143, 2.). Eben 
jo figt er, N. Nochette M. 1. 35. vgl. 37. U. auf den Dreifuß 
und mit den Fühen auf dem Ompbalos fitend, über beide iſt eine 
Opferhaut gebreitet, in einer Statue, Maffei Ricerche sopra un 
Apolline de V. Albani. 1772.f. Ville de Rome ı. pl. 49. ID.A.K. 
1. n. 137.) Derfelbe, ſcheint es, Gerh. Neapeld Ant. S.29. [Cla= 
tac pl. 485. n. 937, woraus die Verjchiedenheit beider Statuen fich 
ergiebt. Jene iſt noch in V. Albani.]) U. ftellt die Kithar auf den 
Omphalos, M. Borbon. x, 20. U. auf dem Omphalos figend, auf 
M. der Seleufiden. U. auf dem Omphalos, die Kithar ſpielend, M. 
von Cherfonefos in Kreta, Landon 65. Ueber den Omphalos 
Bröndjted Voy. 1. p. 120. Paſſow Archäol. ımd Kunſt S. 158. 
N. Rochette M. 1. p. 188. Zander, Eneyklop. 1, xxxım. p. 401. 
Des Verf. Eumen. &. 101. Er it meijt mit einem Neg aud In— 
fuln, wohl den Zyoyror, umwunden. Gerhard Ant. Bilder ı, 84, 3. 
Auf Etr. Sarkophagen (Geri M. 1, 170.) ficht man ihn, von einer 
Schlange umwunden, im Potbiihen Adyton. U. neben dem Dreifuß 
ftehend, die Hand auf die Hüften ſtützend, Lipp. 1, 54. Millin P. 
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gr. 4., wahrſcheinlich nah einer Delphiſchen Statue, vergl. Tiſchb. 
Vaſen ı, 33. U u. Artemis als Peftgätter, Reinigung vonsSeli- 
nunt, der Vf. über M. von Selimmt Ann. vr, p. 265. U. Smin— 
thens, mit der Maus unter dem Fuße, von Sfopas; mit der Maus 
auf der Hand, auf M. von AUlerandria Troas, Choiſ. Gouff. Voy. ıı. 
pl. 67. Ebenda ein A. Sminthens im Himation mit dem Pfeil auf 
dem Bogen. U. Sauroftonos $. 127, 7. 

A. Nomios mit den Pedum, in V. Ludoviſi, Hirt 4, 6. ©. 
M. 14, 97. Wind. ıv. ©. 82. U. eihyuuevos ag dddgpov, Pant. x, 
13, 3. Millin P. gr. 6.7. — X. als Schiffbefchüger auf M. 
des Antigonos, Wink. vi. S. 127. Mionn. Suppl. um. pl. 11, 2. 
’Exßacıos, Asraiog, Dorier ı. S. 225. — A. thronend, mit Bor 
gen in der R., auf M. der Akarnanen, Mionn. Suppl. ır. pl. 14, 
4. Landon ı, 33. U. fih mit der L., die einen Bogen hält, auf 
einen Pfeiler ftügend, Lipp. 1, 48. 

Altäre Apollons mit feinen Atteißuten, Bouill, sm, pl. 68. 
Dreifüße ($. 299. N. 12.) pl. 67. in gemahlter M. Borb. vı, 
13. 14., welcher Eurip. Son 221. aupi 88 Topzöores ſchön erklärt, 
Aus Apollons Pfeilen wachfen Lorberziweige M. Chiaramonti ı, 18. 
A. im Kybeledienit, Gerbard Ant. Bildw. 1, 82, 2. X. kitharſpie— 
end, ein Panther unter ihm, zwei rauen mit gottesdienftliihen Ges 
fügen, Nelief in Villa Pamfili, Gerhard daſ. Tf. 82, 1. [Text 
©. 321. Das Relief ſchon bei Boiffard v. tb. 83, Montfaucon 1. 
pl. 13, 1. Windelm. Mon. ined. 50. Zoega verftand Orpheus, 
den Thrakiſchen Matronen die Bacchiſchen Miofterien Ichrend, welche 
der Banther andeute; Böttiger de anagl. in fronte Longini cuxii. 
Apollo Citharödus, dem zwei rauen Libation bringen, Die Bezie— 
bung auf Orpheus ift auch Philoftr. Imagg. p. 611. verworfen, In 
demfelben Halbrund der V. Pamfili hat ein Apollo unter den Hirten 
auch einen Panther neben fih. Die noch unedirte Compofition ift in 
ähnlichem Geift wie die mit dem getränften Satyrfind 8.385 U. 6.; 
eine Paniska ſperrt bei der Muſik des U. den Mund auf und legt 
die Hand auf einen kurzen Baumaſt; unter ihrem Felfenfig ein Kar 
ninchen, um den Baum neben ihr ein Drache geſchlungen.) Greife, 
auf M. Coft ſehr ſchön, Mlionn. Suppl. ır. pl. 5.) von Teos, Ab— 
dera, Pantikapäon; fpäter oft in Arabesfenz vergl. 8. 362. A. 1. 
Greife u. Kithar ſchön combinirt M. Borbon. vun, 33. Greif Ögrıs 
eraorng bei Nemefis, Nonnus xuvitt, 383. [Ebel D. N. n. p. 
252.) Sirene? mit zwei Greifen kämpfend, Impr. d. Inst. sm, 50, 


362. Die Darftellungen des Gottes in größerem Zus 1 
fammenhange kann man eintheilen in folche, welche feine 
Erſcheinung oder Epiphanie an feinen Cultusorten feiern, wie 
wenn er auf dem ſchwanenbeſchwingten Wagen von den Hy: 
perboreern nad Delphi, over von einem Schwan getragen 
nad Delos kommt. Dann in die KRampffcenen mit dem 2 

35* 


© 


ES 


5418 Mythologiſche Gegenftände der b. &. 


Draden Python, die indeß viel weniger behandelt worben 
find, als ver fo früh von den bildenden Künftlern aufge 
fuchte Gegenftand des Streits um den Dreifuß, An dieſe 
reiben fi) die Sühnungen, bei denen der Lorbeer, der ur: 
fprünglih durchaus Zeichen von Sühne und Reinigung war, 
nicht fehlen darf; Apollon erfcheint dabei in beſonders wür- 
diger und feierlicher Haltung, den Oberleib frei, den untern 
Theil des Körpers in ein Himation gehüllt, Die mufische 
Meifterfchaft des Gottes verherrlicht fein Kampf mit Mars 
ſyas, eigentlich nichts Anderes als ein Wettfampf des Helle 
nifchen Kithargefanges mit dem Phrygifchen Flötenfpiel. Beim 
Kampfe ſelbſt fieht man ihn auf Vafengemählven im Coftüm 
des Pythiſchen Agoniften oder auch unbekleidet; als ftrenger 
Sieger und Beftrafer erfcheint er auf Gemmen in ftolger 
Haltung, den ſchönen Körper aus dem Gewande hervortreten 
laffend, das Knie von dem es zu umfaffen bemühten, demüs 
thig fürbittenden Olympos wegwendend. Aehnlich ftellen ihn 
mehrere Basreliefd dar, die felbft wenig vorzüglich find, aber 
die Fragmente einer ausgezeichneten, wenn auch erft in 
Alerandrinifcher Zeit hervorgebrachten Statuengruppe auffin 
den gelehrt haben, in ver die Vorbereitungen zu Marfyas 
Schindung nah Apollons Anordnung dargeftellt waren. 


1. Apollons Eriönywie, Eriparsıaı (Über die Iſtros fchrich). 
Nah Delphi ehrt er von den Hyperboreern zurück, beim Beginn 
der Erndte, daher mit der Uchre (zovoovr Heoos auf Minzen von 
Metapont) in der Hand. Auf Vaſengem. ſ. $. 358, 5., beionders 
Tiſchb. ıv, 8., wo der Dreifuß auf dieſen Gegenjtand hinweist. 
Neben den Hoperboreern wohnen die Arimaſpen, die, in Skytho-Phry— 
giſchem Coſtüm, mit den Greifen um das Gold kämpfen (Tiſchb. 11, 
9. Millin M. I. m. p. 129. Combe Terrae. 4. 6. d'Agincourt 
Fragm. en terre cuite pl. 11, 2. vgl. Böttiger N, Teutſcher Merz 
fin 1792. ı1, vi. ©. 143.), und von denen einer den U. Daphne: 
phoros geleitet, Millin Vases 1, 46. Arimafpenkampfz; Gemme, 
Impr. d. Inst. 1, 13. Gpiphanie in Delos, auf den Schwan 
(Emivevser © Aykıos 78V zı gpoirı$ 'ESamivng, 6 d8 zuxrog &v DE 
zu),09 aeider, Kallim. auf Apoll A.) Tiſchb. it, 12. A. auf Schwan, 
auch auf Greif ruhend und fliegend, auf M. von Chalfedon. Wal. 
Xaborde Vases ı1, 26. Ann. d. Inst. 111. p. 149. 


2. Kampf mit Python. Zuerit Leto mit den beiden Kindern 
vor Python flichend, Der aus feiner Höhle (Klearch bei Athen. xv, 
701. Schol. Eur. Phön. 239 ) in der Delphiihen var) hervor 
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bricht. Die Mutter mit den Kindern in einer Erzgruppe in Delphi 

(Klearch); auf Münzen von Ephelos, Neumann N. V. ın. tb. 1, 14., 

Streber, Münchner Denkſchr. f. Philol. x. Tf. 3, 12. Tripolis in 

Karin, Mionn. Deser. n. 540.5; die ganze Scene Tiichb. ım, 4. 

Die Tödtung des Python beim Dreifuß auf einer Minze von Kro— 

ton, am beiten M. Borb. vı, 32, 6. Das Nelief bei Fredenheim 

M. Sueciae (mern ächt) ftellt den Auguſt als einen Apollo dar, der 

. den Bruti Genius bejiegt, vgl. Schol. Horaz Ey. 1, 3, 17. Pros 

perz ı1, 23, 5. A. den Tityos tödtend, Vaſe von Volei, M. 1. 

d. Inst. 23. Ann. ır. p. 225., von Agrigent, tv. agg. h. [Elite 

ceramogr. in, 55—58.] X. als Greif mit Giganten kämpfend, 

Gemme G. M. 20, 52. P. gr. 8. [oder Apollons Greif, und $. . 
365%. 5 Apollons Hirſch (ft. U. als Hirſch) ihm beiftchend.] Nio— 

Biden $. 126. 417. Kampf mit Herakles in alten Statuengrup— 

pen ($. 89. U. 3.) und in erhaltenen Reliefs, Gemmen u. Vaſen— 

gen. des alterthiimlichen Styls, 8.96. N. 14. vol. 99. N. 6., auch 
auf Volcentiſchen (Micalt tv. 88, 8.) u. fpätern Vaſengem. M. J. d. 

Inst. 9. Ann. ır. p. 205. Die Verſöhnung auf dem Korinthiſchen 

Relief $. 96. N. 15. Millingen Cogh. 11. 


3. X. als Reiniger, auf M, von Ehalfedon, Perinth, einen 
Lorbeer über einem Altar fengend, Den Lorbeer pflanzend (?) auf 
M. von Mietapont, N. Brit. 3, 14. Auf M. von Myrina mit cis 
nem Himation um die Hüften, einen Lorbeerzweig mit Wollebinden 
in der Hand, Sühnung des Oreftes, der am Omphalos figt, Va— 
fengem. bei Tiſchb. m, 16.5; Millin Vases ıı, 68. M. 1. 1, 29. 
6. M. 171, 623.; ein drittes herausg. von Thorlacius, Pregramm- 
von Kopenhagen, 1826.; ein viertes von R. Nochette M. 1. pl. 35. 
(auf der Vaſe pl. 37. fügt A. ſelbſt auf dem Omphalos, wid Die 
Pythia auf dem Dreifuß). — 


4. Apollons Kampf mit Marſyas (Maoons, Maicoyvnh nei“ 
Phrygiſchen Dämon (Seilenos bei Herodot), deſſen Symbolyein 
Schlauch (Aoxog) war, den die Hellen. Sage in eine Trophäe des 
Siegs der Kitharodik verwandelt. Vergl. Böttiger, Att. Muſeum 1. 
©. 285., und Millin Vases 1. zu pl. 6. Der Wettkampf auf 
Vaſengem., Tiſchb. 1, 33 (in Delphi); ıı, 5. (A. in der Pythiſchen 
Stofa) 12.5 Millingen Cogh. 4.; Gerh. Ant. Bildw. 27,2. + [Das 
legte iſt das Urtheil oder die Strafe.) Bei Tiſchb. 1, 33. [Elite st, 
62, Inghirami tv. 327.] heißt der Wlötenfpielee MoAxos;, wie bei 
Plut. Qu. Gr. 28. ein feindfeliger Anlete Molpos vorkommt; vergl. 
Welder Ann. ıv. p. 390. Die Strafe fihon von Zeuris gemahft; 
Marsyas religatus Plin., vgl. Philoftr. d. j. 2. Darnach vielleicht 
das Gemählde Ant. di Ercol. ır, 19. M. Borbon. vrus, 19. [Tex 
nite 1. If. 7.5 ein andres Bull. 1841. p. 106.; ein merkwürdiges 
bei Turnbull a treat. on anc. painting pl. 18, Ap. figend mit der 
Laute auf einem Belien, vor ihm der Ueberwundene knieend um 
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Gnade, ein Diener zieht ihn am Halfe zurück, ein andrer fteht be— 
reit u. zuletzt fteht der Scythe mit dem Meffer, der Entfheidung ges 
märtig. Vaſen von Palermo u. von Malta Gerh. Archäol. Zeit. sır, 
©&.87—93. Bafengemählde bei Inghirami Vasi fitti ıv, 325—31, 
wovon 326 — 329 aus Tiihkein, 330 aus Millingen Peint. de V. 
A, und in der Elite ceramogr, ı1, 62. 63. 65—71 der Wettftreit, 
64 u. 75 die Strafe. Darunter ift unedirt Die secchia pl. 63, wo 
M. dem Ap. zubört, welchen Nike kränzt; oben figt Artemis u. bins 
ter dem Up, Olympos, betrübt. (Rv. Silen Schlauchträger, ein 
Thorinsihwinger und eine Vacha). Der Tert ift noch zurück. Un 
— aus Ruvo im Bourboniſchen Muſeum, (Ry. Raub des 
iums), erwähnt Bull. 1841. p. 107 und im Archäol. Intell. 
Bi 1837. ©. 52 f. Oberhalb Zeus thronend, Artemis, langbe— 
— mit Bogen u. zwei Speeren ſtehend neben ihm. Dem unten 
Sigenden Apollon ſchwebt ein Genius mit Kranz zu, begleitet von ei⸗ 
ner weiblichen Figur mit Patera, MAPETAZ ftüßt fich das Haupt, 
indem eine Mufe ihm das Urtheil vorlieftz zwei andre Mufen mit 
Flöten u. Lyraz ein Süngling mit einem Bock. ine Vaſe Santz 
angelo aus Grumentum in der Rev. arch&olog. 1845. 11. p. 631. 


= pl42. Nike reicht dem Ap. den Kranz, Marſyas figt. ine Eleine 


Mike kränzt den firgenden Gott im Kitharödengewand auch Klite pl. 


655 u. eine größere pl. 63. In der Elite 1. p. 95 ift eine Vaſe 


mis Ap., Marſyas, Nike und Midas citir. Rv. Hera durch He— 


haſtos befreit.] Auch auf Vafengem. U. als tortor, Tiſchb. ıv, 6. 


ai M. 26, 79. Häufig auf Gemmen Lipp. ı, 66. 1m, 51 — 53. 


J 
X 


Aui. Bildw. Tf. 85, 1; einfacher aus S. Paolo fuora di mura 
a 5 nen Welcker's Zeitſchr. 1. ©. 137. Hiſtoriſche Werke ım. ©. 


au, 48. Gemmae Flor. 1. tb. 66, 9. Wicar i1, 7. M. Antos 


: "rind des Frommen von Alerandria, Apollon auf einem Bellen figend, 
Marſyas hängend, Olymp oder der Scythe knieend, Mionnet Suppl. 


AD, ıx. zu p. 24. Ueberladne Sarkophag = Vorftellungen, aus Villa 


© Borab. 2. 769 b. Wind. M. 1. 42. Bouill. sır, 34. Clarac pl. 


12379273. G. M. 25, 78. [D.A.K. 11. n. 152.] (ähnliches 
Fragment, N. Rochette M. 1. 47, 3.); auf dem neuentdeckten Sarko— 
bag der Sammlung Doria, Gerh. Hyp. Nöm. Studien ©, 110 u. 


Sarkophag Barberini bei Gerh. AU. B. Tf. 85, 2. Cardi⸗ 
nali in den Mem. Rom. di antich. Vol. x. p. 401 (49), Minerva 
ſich fpiegelnd und M. zum Schinden gebunden, [Thongefäß aus Ars 

Smento mit. Relief, wichtige Vorftellung, Bull. 1842. p. 34. Bull. 
“ Napol. ‘1844. p. 75. Grobes Fragment im M. Chiaramonti, Gerb. 
Datican ©, 64. Eigenthümliche Behandlung in einem Nelief des 
Muſeum zit Arles.] Abweichend die Vorjtellung auf einer Candela— 
ber-Baſis PCI. v, 4 Nah jenen Neliefd erkennt man die Stücke 
einer großen Statuen Gruppe, vielleicht derjelben, die dag Römiſche 
forum zierte (Marsyas causidicus, A. iuris peritus bei Horaz, Marz 
tial, Juvenal; ob derſelbe tortor?). Dazu gehören der an die Fichte 
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gebängte Marſyas, ein anatomifhes Studium, zweimal in Florenz 
(M.Flor. 111, 13. Maffei Racc, 31. G. di Fir. ıv, 35. 36. Wicar 
ıv, 17.) u. jonft (im 2, 230. Cfarac pl. 313. 541; G. Giust. ı, 
60 (?)) vorhanden. [In V. Albani, woran der Torjo jehr gut; im 
Gafino der V. Pamfili, V. Pamphyl. tb. 30, dieſe beiden nur halb 
ſo groß als die in Blorenz; in Berlin, Amalthea ı1. ©. 366; ein 
Torſo von vorzüglichſter Griechifcher Arbeit, von Vescovali 1844 am 
Balatin ausgegraben u, nach Berlin verkauft.) Cosmus von Mediei 
erhielt von Rom einen fehr ſchönen aufgehängten Mariyas ans wei— 
fen Marmor, Lorenzo hatte noch einen weit ſchöneren aus rothem, 
Vafari im Leben des U. Verrochio.] Auch auf Gemmen, Sipp. 
Suppl. s, 119. Die Figur des Marivas war felbit als Puppe be- 
liebt, Achill. T. ım, 15. Berner der von Agoftino erkannte Schleis 
fer, Arotino, M. Flor. ıı, 95. 96. Sandrart un, 1, 9. Maff. 41. 
Piraneſi St. 3. G. di Fir. 37. Clarac pl. 543., ein Skothiicher 
Polizeiknecht. Für Agoſtini's Auslegung Wind. M. I. a. O. Vi— 
ſconti PCI. v, 3. A, Heeren in Welckers Zeitihr. S. 136; dagegen 
(ohne Hinlängliche Gründe) Fiorillo Kl. Schriften 1. ©. 252. Der 
Schädel Kofadenähnlih nah Blumenbach's Bemerfung (Spec. histor. 
natur. p. 12.); die Figur von gemeinem Gliederbau und. Ausdruck, 
den auch Philoſtr. d. j. 2. ſehr gut beichreibt. Der fiegesitolze U. 
diefer Gruppe bleibt noch nachzumeifen, da die Gruppe in Dresden 
(Le Blat 65. August. 1. ©. 89.) ſehr zufammengefegt it. Dim 
M. Chiaramonti U. Die Kithar auf den Marjyas ftügend, Gerhard 
A. B. Tf. 84, 5. 

Von einem 1790 bei Tivoli gefundenen A. und Hyakinth mit 
Diſeus, Effem. Rom. 1823. Maio. Schorn's Kunſtbl. 1824. N. 23. 
A. u. Hyakinthos bei Hope, Specimens in, 51. Hyakinths Tödtung, 
Wandgemählde in Pompeji, Archäol. Int. Bl. 1834. n. 53. S. 
453. [Bon der Hopeſchen Gruppe, auch bei Clarac pl. 494 B. 
n. 966 A. u. DAR. 11, 12, 139, ift nicht weſentlich verfchieden 
eine zu Berlin befindliche, Archäolog. Zeit. ın. If. 16. ©.257. Der 
Dichter Linod, der mit U. wettfämpfte, könnte nicht als Jüngling 
oder Knabe gebildet fein.] U. bei Admet und Alkeſtis, $. 413. 
A. 1. [Apollo und Kypariffos, Pompejaniſches Wandgemählde, 
Avellino il mito di Ciparisso, Nap. 1841. 4. Auch in einer Statue 
Barberini, jegt im Haufe Seiarra Cypariſſ mit feinem getödteten Hirſch 
im Arm, lorbeerbekränzt. U. u. Daphne, auf Vafen, früher bekann— 
ten und einer unedirten im Muſeum zu Arezzo, aus Valdichiana, von bes 
fondrer Compoſition und ſchönem Styl. Ein Lorbeerbaum, U. lorbeerbe— 
kränzt, mit fliegendem Haar, lenkt eine Quadriga, worauf er eine edle 
hohe weibliche Geftalt entführt. Der Quadriga, über der zwei Tauben 
fich füffen, tritt eine Schweiter mit ausgeſtreckten Armen entgegen und 
eine andre fpricht zu dem abgemandt ftehenden Vater, wie bei andenn 
Entführungen. In Billa Borgheſe eine Statue der Daphne im Augen 
blit der Verwandlung, bei Via Salona gefunden, zur, 4, des Kata— 
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logs von 1840. Halb Baum, halb noch Mädchen wurde Daphne ges 
mahlt nach Lukian Ver. bist. 1, 8. A. Idas u. Marpeſſa, Gerhard 
Etr. Spiegel 1, 80, mit den Namen. Idas führt Marpeffa davon, A. 
entfernt ſich, Gerhard Auserleſ. V. 1, 46, erkannt von Ed. Jahn Ar— 
chäol. Aufſ. S. 54, der auch S. 47 ff. auf der berühmten Agrigenter Vaſe 
in München mit dem Vf. $. 143. A. 2, wiewohl dieſer auch Ann. Iv. 
p-393 dieſe Erklärung nur als zweifelhaft anführt, den Streit zwiſchen 


A. u. Idas u. deſſen Schlichtung vermuthet. Thierſch über die bemablten 


— 


u 


w 


w 


wu 


Vaſen, Münchner Denkſchr. Philol. ıv, 1. ©. 41 zieht die Erklätung 
vor, die nach Pindar den Streit des Herakles gegen Apollon u. zwei anz 
dre Götter annimmt.) 


6. Artemis, 


363. Das Wefen der Artemis hat, wie das ihres Bru- 
ders Apollon, zwei Seiten, indem fie bald mehr als eine 
kämpfende, erlegende Gottheit gedacht wird, welche Tpätigfeit 
indeg im der gewöhnlichen Auffaffung immer mehr auf das 
Geſchäft der Jagd beſchränkt wurde; bald mehr als eine Les 
ben gebende und Licht bringende Göttin (Vorftellungen, die 
in Griechifcher Symbolif fehr eng zufammenhängen), als eine 
Spenderin von frifchem, blühendem Naturleben für Vieh 
und Menfchen: auf welche Grundvorftellung fhon der Name 
der Göttin hindeutet. Bogen und Fadel, das Symbol von Licht 
und Leben, waren daher ſchon bei ven älteſten Eultusbilvern 
die gewöhnlichen Attribute. Bei weiterer Entwidelung des 
Artemis-Ideals legt die Kunft die Vorftellung jugendlicher 
Kräftigkeit und Lebensfrifche zum Grunde, und in dem ältern 
Style, wo Artemis durchgängig lang und zierlich bekleidet 
(in stola) erfcheint, geht das Streben befonders dahin, auch 
durch das Gewand die vollen, blühenden und Fräftigen For- 
men hindurchfcheinen zu Taffen. Später, ald Sfopas, Pra- 
xiteles, Timotheos und Andre das Ideal ausgebildet hatten, 
wird Artemis, wie Apollon, ſchlank und Teichtfüßig gebildet, 
Hüften und Bruft ohne weibliche Fülle; die noch unentiwi- 
delten Formen beiver Gefchlechter vor der Pubertät erfcheinen 
hier gleichſam feftgehalten und nur zu größerem Umfang 
ausgebildet. Das Geficht iſt das des Apollon, nur von 
weniger vortretenden Formen, zarter und rundlider; das 
Haar ift häufig über der Stirn zu einem Korymbos (Kro: 
bylos) aufgebunden, noch öfter aber am Hinterfopf oder auf 
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dem Wirbel nad einer Weife, die befonders bei den Doriern 
gebräuchlich war, in einen Buſch zufammengefaßt; nicht fel- 
ten findet fi auch Beides zufammen. Die Kleidung ift ein 
Dorifher Ehiton ($. 339, 1.), entweder hoch gefehürzt, oder 
auf die Füße herabwallend, oft auch als Hemidiploidion 
übergefehlagen; die Schuhe der Jägerin find die den Fuß 
ringsumher fhüßenden Kretiſchen. 


1. Vieles Nutzbare über die Artemis giebt Voß Mythol. Br. 
m, 1. BVaſen in der Elite céramograph. u, 7 —9. 17—19. 
90. 92 u. viele, wo fie mit Apollon u. andern Göttern zuſammen 
erſcheint.)] 

2. Alte Cultusbilder $.69.U. U Luſia iſt auch wohl in dem 
Idol mit dem Polos u. Tadel u. Bogen zu erkennen auf dem Va— 
fengem. zu Berlin (Hirt die Brautſchau. B. 1825.). Melampus heilt 
die Prötiden, namentlich feine Geliebte Iphianaſſa; die Kuhhörnchen 
aus Virgil E. 6, 48. zu deuten. Vgl. Panofla Argos Panoptes 
1838. ©. 26. Elite ceramogr. ı, 25.) Andre beziehen es auf 
Ariadne [Hirt] auf So. [Gerhard, Zeus u. Jo, Ant. Bildw. If. 115; 
unverkennbar vgl. Millingen Vases de Sir Cogh. pl. 46, Peint. de 
V. pl.52. Elite céramogr. 1, 26. Nach Aveilino Opuscoli div. ı1. 
tv. 6. Thoas und Iphigenia.) — Am Kaften des Kupfelos U. bes 
flügelt, [vgt. Rhein. Muf. vr. ©. 587.], mit Panther u. Löwen in 
den Händen, Paul. v, 19, 1.5 ähnliche Figuren auf Cluſiniſchen und 
fog. Aegyptiſchen Vaſen. Mit Pantherfell in Volei, Ann. 111. p. 149. 


3. Sn den anathematiichen Reliefs 8. 96. N. 23. führt U. 
Fadeln in den Händen, mit dem Bogen u. Köcher auf dem Rücken. 
Sn andern altertgiimlichen Werken Hält fie den Bogen und zieht den 
ae. nah fih, ebd. N. 21, vgl. 22. und die Vaſe des Soſibios 

. 332. Bouill. sus, 79. Clarac pl. 126. Hereulaniſche A. 8. 96. 
2. 15. U. auf Greifenwagen N. 30. 


4. Eine U. als ein Epy0» Fxorzadeıor, Lukian Ler, 12. Von 
Prex. 8. 127.4. 7. Timotheos $. 125. U. 4. 


5. Ueber das Haar vgl. 8. 330. 4. 5. Koöun mapaumvxid- 
dev, Ariftoph. uf. 1350. [yovora @urvs, Eurip. Hec. 467.] Die 
Sphendone mit Strahlen umgeben, Pompej. Gemälde M. Borbon. x, 
20. vgl. 8. 340. U. 4. Mit dem Haarbufh auf M. von Athen ır. 
Aegion (N. Brit. 7, 12. 14.), von Eretria (Landen 10.), Stym— 
yhalos (ebd. 45. Mionn. Deser. PI.73, 8.), Syrakus (Nöhden 18.), 
Capua (N. Brit. 2, 13.) Auf M. von Stumphalos ift der. Kopf 
belorbeert, wie auf Maffiliihen, mit hinten aufgeſteckten Haaren, 
Mionn. Pl. 63,2. [Clarac pl. 1006. 1007. n.2788—2793.) Auf 
Bafen von Voleci U, mit hoher Kopfbinde, Micali iv. 84. 


6. Nuda genu nodoque sinus collecta fluentis’ (wie bei der 
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Verſailler-Statue) Yen. 1, 320. Crispatur gemino vestis Gorty- 
nia cinctu poplite fusa tenus Claudian Rapt. Pros. in, 33. vgl. 
Cons. Stil. ım, 247. ’Es yösv usygı yırava Lovrvodu Asyvozor, 
Kall. Urt. 11. Vgl. Chrijtodor 308. Die Anth. Plan. ıv, 253. 
(App. Palat.) erwähnt die Avzaoreioy Erdponisg «pßvkidor (die 
Koyzra medıe) und den moös axonv iyvuny powı& nenkog Elıo- 
ouusvog. "Erdpowides der A. Pollur. [Bis zu den Bien bekleidet, 
den Köcher übergehängt, U. xurnzeris nach der Beiſchrift, Nelief bei 
Paciaudi Mon. Peloponn. ı. p. 163., wie die fpüteren Statuen Cla— 
rac pl. 571, 1220. 572, 1222 u. a.) 


364, Artemis die Jägerin (aypor&ga), welche aber 
oft mit gleichem Rechte als eine kämpfende Gottheit gedacht 
werden kann, wird in vorzüglichen Statuen theils in dem 
Moment, den Pfeil aus dem Köcher zu nehmen, um ihn 
abzufenden, theils auf dem Punkte ihn abzufhießen, in be- 
ſonders lebhafter Bewegung, dargeftellt, Wenn fie im lan— 
gen Gewande die Hand nach dem Köcher bewegt, ohne Zeis 
chen von heftiger Bewegung, fanfte Anmuth in den Mienen, 
liegt die Borftellung näher, daß fie ihn fohliegen, als daß 
fie ihn öffnen wolle, und man darf wahrfcheinlich den Na— 
men Swrespe auf eine folhe Artemis anwenden. Geſchloſ— 
jen fiebt man den Köder und den Bogen auf den Rüden 
zurücgeworfen in Reliefs, wo Artemis als Tebenverleihenve 
Lichtgöttin (als DwsPogos, aeAusPogos) mit den Fackeln in 
beiden Händen einherfehreitet, welche auch vielen mangelhaft 
erhaltenen Statuen durch Reftauration wiederzugeben fein 
möchten. In Tempelbildern trug nicht felten Artemis ſowohl 
den Bogen als die Fackel in der Hand, Licht und Tod ges 
bend zugleich. Die Jägerin Artemis ift zugleich eine Hege- 
rin und Pflegerin des Wildes; oft erfcheint fie eine heilige 
Hirſchkuh an fih heranzichend; auch ift in einem intereffanten 
Bilde ihre Krone aus Rehböcken gebildet. Nur in Heinen 
Kunftwerfen laſſen fih nachweifen: vie Artemis Upis, eine 
Opfer und Sühnlieder fordernde Gottheit, welde vurd die 
Geberde der Nemefis bezeichnet wird; und die Syrafufifche 
Potamia, die vom Alpheios herlibergebrachte Flußgöttin, 
welche durch das Schilf in ven Haaren und die Fifche, die 
fie umgeben, ihre Verbindung mit dem Waſſer anzeigt. Die 
meerbeherrfchende Artemis ift wenigfteng in, der Geftalt, die 
fie in Leufavien hatte, befannt. 
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1. Der erfte Moment in der U. von Verſailles, &. 178. 
Sehr ſchlank und zierlih, aber doch Fräftig gebaut. Neben ihr die 
Ehapos xep08000. Auf dem SKopfe eine Stepbane. M. Frang. 
ı, 2. Nap. 1, 51. Bouill. 1, 20. Clarac pl, 284. G. M. 34, 
115. Eben fo, Millin P. gr. 10. M. von Philadelphia, N. Brit. 
11, 6. Eben fo die U. in Phelloe, Beros Ex ganfrous Aaupd- 
sovoa@, Pauſ. vır, 27, 4. So auch als Tödterin der Niobe-Töchter 
PCI ıv, 17. [u. Elite c&ramograph. ı1, 90.) Den zweiten zeigt 
die PCI. 1, 31. (Hirt 5, 2. 5.); ähnlich Bouill. zı, 5, 3.5; auch die 
Bronze, Ant. Erc. vı,11.12., die Gemme Lipp. 1, 71., und Lampe 
bei Bartoli 11, 33. Als Jägerin mit einem Hunde auf Syrakuſ. M. 
Mionn. Deser. Pl. 67, 6. u. a. Us ausruhende Jägerin auf eine 
Säule geftügt, Lipp. 1, 63 u. fonftz mit ſehr geipreizten Beinen, 
Paris in der k. Bibliothek, larac 566, 1266. Schöner Torio in 
Mantua pl. 558 B. n. 1239 A. [vgl. Elarac pl. 1561 — 1577. 
1579. n. 1237. pl. 1580. Eine Statue der Artemis bei Lord Egre— 
mont, verfehieden von Clar. pl. 564 D. u. 1248 B. zeichnet fich ans 
durch Das Luchsfell, welches das mit einem Gürtel um die Hüfte ges 
fhürzte Gewand zum Theil bedeckt, wie der Vf. bemerkt Amalthea 
su. ©. 250. Nach einem ähnlichen Fell über Schulter und Brujt 
wird die U. in E. Brauns Marmorwerfe Tf. 2. für U. Lykeia ers 
Härt, Zeitfchr. f. A.W. 1844. ©. 1070.) 

2. So bei der lieblichen, oft wiederkehrenden, Figur, in Dress 
den 147. Aug. 45. Aehnliche in Caſſel; auch die ſchöne, den Pfeil 
einftestende Specimens ın, 36; M. Cap. ın, 17. vgl. Maffei Race. 
145. Der gefhloffene Köcher bezeichnet die 4. Zwreioe auf Syra- 
kuſ. M., Nöhden 16. Mionn. pl. 68, 4, wo auch noch eine Ki: 
tbar beigefügt ift, wie bei Apollon auf der andern Seite, Wahr: 
fiheinfich aus einer Zeit, wo die Syrafufier, von großer Landesnoth 
befreit, dem Apoll und der U. Päanen fangen. Dagegen fcheint die 
4. M. Flor. i11, 19. wirklich den Pfeil herauszunehmen, fo wie Die 
heftig bewegte Diana Sicula in langer Bekleidung auf M. des Au— 
guſt. (Hier kommt auch eine hochgeſchürzte A., ftehend, mit Lanze 
und Bogen, al3 Sicula vor, Morelli tb. 11, 33—39. Githel vr. 
p. 93. 108. Eine Lanze [Jagdſpieß] bat auch die Capuaniſche in 
dem Nelief Wind. W. 1. Tf. 11. G. M. 38, 129), fie wie viele 
Teicht die Statue Stoppanis-Vidoni, in ruhiger Stellung, E. Braun 
Ant. Marmorwerke 1, 2. und gewiß die bei der Amazonenſchlacht G. 
M. 136, 499.) A. den Pfeil ſenkend — auch ein Zeichen von Ber 
fänftigung — eine Fadel als Scepter, daneben ein Hirih, auf M. 
von Bizya, SClem. 33, 355. Vgl. die Gemme Impr. d. Inst. ı1, 9. 

3. Fackeln trug auch die Potbifche A., wie die $. 96. N. 17. 
genannten Nelief3 und Heliodor's ım, 3 ſchöne Beſchreibung der Del— 
phiſchen Priefterin im Artemis-Coſtüm, welche in der N. eine Fackel, — 
in der 2. den Bogen hielt, zeigen. ine Hauptitatue aus V. Panfıli 
PCI. ı, 80. Hirt 5, 6, Aehnlich Bouill. iun, 5, 1. gl. Cap. ııı, 
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16. [18.]; Mon. Matth. 1, 44. A. aus Ball. Colonna in Berlin 31. 
mit johönem Kopf, wahriheinfich mit Sadeln in beiden Händen, ſchnuell 
berbeieilend. Auch die angebliche Terpſichore, Clarac pl. 354. Die 
fog. Zingarella im 2. 462. (Wind, W. m, xrv. Racc. 79, V. 
Borgh. 8, 5. Bouill. ıı, 5, 4. Glarac pl. 287.) und die fih eine 
Art von Peplos umlegende Statue aus Gabii im 2. (Mon. Gab. 32. 
M. Roy. un, 17. Bouill. ı, 21. Glarac pl. 285.) halte ich fir Nym— 
phen der U. 

4. Mit Fadel und Bogen die hochgeſchürzte U. Laphria auf 
M. N. Brit. 5, 23. (Diefelbe, aber als Jägerin ohne Fackel auf 
M. Domitian’s, Morelli tb. 20, 7.). Eben jo die U. von Segefta, 
cum stola Cie. Verr. ıv, 34. A. mit zwei Fackeln als Seeptern, 
den Köcher auf dem Rücken, lang bekleidet, Morelli G. Claudia tb. 2, 1. 


5. So an der archaifirenden Statue von Gabi, in München 
85. Sickler's Almanach u, ©. 141. Tf. 12. Clarac pl. 566. n. 
124. [Die Krone ans Hirfchen und Köchern abwechſelnd, wie die 
der Göttin von Nhammus aus Hirfhen und Victorien, Pauf. ı, 33, 
3, der Kranz der Pandora aus allerlei TIhieren, Iheogon. 578, der 
der Here aus Horen und Chariten Baur. ı1, 17,4] U. als Cultus⸗ 
bild mit einem Reh auf der Schulter und Rehfell auf dem Relief bei 
Gerh. Ant. Bildw. ı, 42, 1. Dft hält U, einen Hirſch bei den 
Hörnern oder Vorderfüßen, auf M. und Gemmen, 3. B. der alter 
thümlichen Lipp. 1, 70. u, 59 s. 1, 60.5 auf dem Relief bei 
Bartoli Adm. 33. (mit Hippolyt) und andern, $. 363. U, 3. Auf 
der Hirſchkuh knieend, M. von Epheſos, SClem. 23, 193., Cherſo— 
nejos Taur., Allier de Haut. 2, 3—9. Auf einem Wagen init Hir— 
ſchen, Claudian Cons. Stil. ım, 286., auf Denaren der g. Aelia u. 
Axsia, vgl. $. 119. U. 2. A. mit Fackeln, von einem Hirſch ges 
tragen, M. der Fauſtina, Pedruſi v, 13, 3. Vaillant De Camps 
p- 35. Auf den Denaren der g. Hostilia, mit Strahlenhaupt, in 
der N. einen Hirſch, in der 2. einen Speer haltend, Diana Plan- 
ciana, Eckhel D. N. v, 275., mit einem Hute; eine Gemfe auf dem 
Revers. Kopf der A., von Böden umgeben, filbernes Medaillen 
von Herculanum. M. I. de Inst. 14 a. Ann. ır. p. 176. 


6. So erkläre ih die Gemme Milin P, gr. 11. Vgl. Hirt, 
If. 12, 10. 

7. Bir U. Potamia halte ih auf den Syr. Medaglioni ($. 
132. U. 1.) den Kopf mit ſchilfdurchflochtenem, hinten aufgeftestten, 
einfach geordnetem Haar, von Fiſchen umgeben (Nöhden Frontifp., 
vgl. 13. Mionn. Deser. Pl. 67, 3. 5. Empr. 317. 318.), und 
unterſcheide davon den ebenfalls won Fiſchen umgebnen mit dem Haar— 
neg und dem künſtlich geordneten Haar, von minder edlen und gött— 
« lichen Gefihtöformen, den man bald von der ‚Seite (Einpr. 316.), 
bald von vor (302.303.) ficht, wo die Aufichrift Agsdose (Deser. 
Pl. 67, 4.) keinen Zweifel über die Bedeutung läßt. — Dieſe N. 
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Potamia war, wie alle Waffergettheiten, auch Roſſegöttin, Pind. P. 
u, 7., darum fiebt man fie auch, mit Köcher und Fackel verfehn, 
auf Syrakuſ. M. (Nöhden 15.) ein Viergeipam lenken. Bei einem 
wafjerfpeienden Löwenkopf, auf der Vorderfeite Frauenkopf mit Schiff 
bekränzt. Streber Münchner Denkſchr. Bhilel.ı. Tf. 2, 1. ©. 134 
ausführlich tiber Waſſer-Artemis. A. reitend mit Fackeln auf M. von 
Pherä, Eckhel m. p. 147. Voß a. O. ©. 71. Auf M. von Se: 
linus, Empr. 295., lenkt fie dem jchiefenden Apoll die Roſſe. Ar— 
temissSilene mit Pferden, Ban auf einem Felſen figend, auf M. der 
Col. Patrensis, Streber If. 2, 3. ©. 155. Auf einem Relief von 
Krannon in Theffalien, Millingen Un. Mon. ır, 16., ftebt U. fackel— 
tragend zwiſchen Roß und Windhund. 

8. Altes Bild der Leukadiſchen A. auf einer Baſis mit Mond 
auf dem Kopf, Apfuftre in der Hand, und Hirfh neben fih, N. 
Brit. 5, 21. Allier de Haut, pl. 5, 21. Rev. Schiff. — Arte— 
mis Bendis duLoyxosg. 

Virbius von Aricia als eine männliche Diana, f. über eine 
bei Aricia gefundne Statue der Art Uhden, Schr, der Berl, Akad. 
1818. ©. 189. Gleicher Bedeutung it die archaifirende Statue bei 
Guattani M. 1. 1786. p. LXxvi. PCI. ııs, 39. vol. Zoega Bass. 1. 
p: 236. Mit jener Statue ijt ein alterthümliches Relief gefunden, 
welches von Uhden und Sickler (Amanah 1. S. 85. Tf.) ald die 
blutige Wahl des rex Nemorensis, von Hirt, Geh. ©. 123., für 
die Ermordung des Pyrrhos durch Dreft erklärt wird. [So von 
Zoöga, der dieß Relief fiir die älteſte bisher in Stalien entdeckte Mars 
morarbeit, von größerer Härte u. Originalität als irgend eine, erklärt, 
in einem Briefe vom 7. Mai 1791. Daß der Mord des Aegiſth. 
durch Dreftes vorgeftellt fei, it fchon Heidelb. Jahrb. 1810. ır. S. 5. 
gezeigt: zpozi ol GERUB Errega yegcı Araodeig M.xX, 418. Quint. 
Sm. xır, 91. Das jo wichtige Denkmal wurde von dem Beſitzer 
Despniches nach Sardinien gebracht.) 


365. Als Befchügerin des Ephefifchen Heiligthums, wel- 
ches die Amazonen ver Sage nach gegründet, erfcheint Arte 


mis felbft in einem Aftatifchen Amazonen-Coftüm. Ihr weit 2 


verbreitetes und in fpäterer Kaiferzeit in Statuen und auf 
Münzen unzähligemal wiederholtes ultusbild hängt mit 
den Hellenifchen Artemis-Borftellungen durch Fein fichtliches 
Band zufammen ; ähnlich aber wurde die Artemis Leufo- 


— 


> 


phryne Magnefi a's, noch unförmlicher und roher die Per⸗ 


gäifche in Pamphylien gebilvet. Ueberhaupt war Kleinafien 
voll von eigenthümlichen und feltfamen Artemis-Darftellun: 
gen, welche der Anaitis des Orients näher ſtanden als der 
Grchiſchen Artemis. Das kleine Bild der Tauriſchen oder 


4 


Hephäftos, Bildungsweife. 659 


von den Hunden gefrefien, Vaſengem. M. Pourtales pl. 21, Pas 
noffa p. 53. über den Mythus (fehlerhaft) u. die Kunſtvorſtellungen. 
Etruriſches Vaſengemn. M. d. J. 1, 8. Ann. vr. p. 265 — 273. 
[Elite ceramogr. ın, 99—103.] Etr. Spiegel, Inghir. ı1, 46., u. 
Sarkopbage, Inghir. ı, 65. 70. Nach fpäterer Auffaſſung die Fa— 
bel in vier Akten, Sarfophag im 2. 315. Bouill. m, 49. Clarac 
pl. 113 f. G. M.100, 405 f. Gemmen bei &ipp. ı, 72. u. fonft. 
Gemählde von Pompeji, Goro Tf. 11. vgl. Appulej. Met. ı1. p. 27. 
Statue des Aktion, Brit. M. sı, 45. Clarac pl. 579. 580.] Auf 
M. von Orchomenos (vgl. Orchom. S. 348.) Seftini Lett. ıv. tv. 
1, 27. (1818.). 

Altar der A. des Lakoniſch-Tegeatiſchen Karyä, 2. 523. (val. 
531.) V. Borgh. 4, 21 ff. Bouill, sm, 70. Clarac pl. 168. 
(vgl. Zoöga Bass. ı, 20.) mit den Figuren der Dyimänen und Kae 
ryatiden (Pratinas), oder Thyiaden und Karyatiden, die Prariteles 
nach Plinius bildete. Vgl. Meincke zu Euphorion Fr. 42. Dorier 
1. ©. 374. ı1. ©. 341. mit Böttiger Amalth. m. ©. 144. 154. 
und Welcker Ann. v. p. 151., welche bier Hierodulen der Aphrodite 
fehen. Wie auf jenem Altar, fo mifcht fih auch auf dem archaifis 
renden Nelief des Sofibios Artemis und Dionvſos-Dienſt. ine 
folhe Spartanerin mit demfelben Kopfpuß u. Basel, Impr. d. I. ıv, 
48. — Altar der U. Phosphoros mit einem fchönen Asfopfe, der * 
auf dem des Dfeanos ruht; daneben die Köpfe des Phosphoros und * 
Heiperos, Bouill. ın, 69. (U. Phosphoros, vor Eos, Vaſengem. 
G. M. 30, 93.) Dianenaltar mit Sagdfombolen lu. andern], Gerz 
hard Ant. Bildw. 1, 83. Wagen der U, mit ihren Inſignien, M. 
Cap. ıv, 30. G. M. 2, 32, 


7. Hephäſtos. 


366. Der Feuergott, ein mächtig ſchöpferiſches Wefen 1 
im alten Glauben der Griechen, ver Athena Genoß im At- 
tifhen Cultus und darum auch in dieſem Zwölfgötterſyſtem, 
bat das Gefchik gehabt, vie hohe Würde, die ihm hier zu 
Theil geworden war, weder in der Poefie, noch in der bil— 
denden Kunft der Griechen, behaupten zu fünnen. Jene 2 
ftellt ihn im Ganzen als tüchtigen und Funftreichen Schmied 
dar, aber verwebt damit Züge einer feltfamen Spmbolif, 
indem fie ihm ungeheuerlih, mißgeftalt, hinkend und in feir” 
nem ganzen Wefen poſſierlich, als Hahnrei im Haufe — 
Pikelhering im Dlymp, ſchildert. Die bildende Kunſt fcheint 3 
ihn in früheren Zeitalter in Iwerggefakt, dageeiit zu har 
ben; nach, der im menftihen ont begründeten Nei⸗ 

> 
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gung, grade das Urgewaltige im Bilde zwergartig zu faſſen. 

4 Ausgebilvet indeß begnügte fie fih, einen fräftigen, werk 
thätigen Mann hinzuftellen, der, umgekehrt wie andre Göt- 
ter, in der früheren Zeit meift jugendlich, fpäter in ver Re— 

5 gel als bärtiger und gereifter Mann gefaßt wurde. Doch 
vereint fih damit bisweilen, wie in Alfamenes berühmten 
Bilde, eine Andeutung der Lahmheit, welche die Fräftige 
Figur nicht entftellte, fondern nur intereffanter machte. 

6 Deutlicher erfennt man ihn in den wenigen Kunftwerfen, 
welche von ihm übrig find, an der Handwerker-Exomis ($. 
337. U. 3.), der halbeiförmigen Müte, welde er mwahr- 
fcheinlih in Lemnos erhalten ($. 338. U. 2.), und dem 
Schmiedegeräth. 

1. Ueber den Attiſch-Lemniſchen Feuerdienſt Welcker Prometh. 
S. 277 ff. 

3. Vgl. Schelling Gottheiten von Samothrace ©. 33. 93. 

4. H. bartlos auf M. von Lemnos, Lipara, Aeſernia 
(VOLKANOM, M. SCI. 6, 5.), auf dem Capitolin. Puteal, auf 
Etrusfifhen Pateren und einem Relief bei Athena's Geburt, und 

s Vaſengemählden. Gruppirt mit Hermes? 8. 381. Bärtig indep 
ſchon auf Vaſen von Volei, wie auf den $. 367. U. 3. aufgeführz 
ten, ſelbſt auf archaiftiichen. So an einem Hermenfopf, Gerhard 
Ant. Bildw. If. 1, 81, 3. Auf den M. der g. Aurelia der Kopf 
meiſt bärtig, Morelli 3., doch auch unbärtig, ebd. A. 

5. Von Alk. H., in quo. stante in utroque vestigio atque 
vestito leviter apparet claudicatio non deformis, Cic. N. D. ı, 
30. Dal. Mar. var, 11. ext. 3. Auch am Fries des Parthenon 
glaube ih H. (vgl. 8. 118, 2 b.) an dem Halten und Stügen des 
Knie's durch das Skeptron zu erkennen. Euphranor's H. ohne Lahm— 
heit Dion Chryſ. Or. 37. p. 566 c. Mor. 125. R. aprizovs. 


6. Bronze bei Hirt 6, 1. 2.5 Borgheſiſche Statue. Gemme 
kei Millin P. gr. 48. Auch auf M. von Methana, wegen Vuleca— 
nität der Halbinfel. [M. von Lipari und Aeſernia. Erzfigürchen, 
wenn nicht Odyſſeus, Specimens ı, 47.] 


1 367. In größerer Verbindung ſieht man ihn unter 
andern in feiner Schmiede auf Gemmen, wo ihn Aphro— 
dite befucht, und mit den Kyklopen zufammen auf Reliefs, 

2 wo er Prometheus Feſſeln ſchmiedet. Als gefränkten Ehe— 
mann ficht man ihn. bei dem Ehebruch der Aphrodite und 

3 des Ares feine Schande felbft aufdecken. Befonders artige 


% 
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Kunftwerfe, wovon aber nur Vaſengemählde erhalten find, 
bat ver Mythug hervorgebracht, wie Ares den Hephäſtos 
wegen der liftigen Feffelung ver Hera bekämpft, und Dio- 
nyfos den vom Olymp Geflohenen im Triumph wieder zus 
rückholt. Zum Theil fchliegen ſich diefe Darftellungen eng 
an Scenen ver Siciliſchen Komödie an. 


1. Vulcans Fall, Relief im M. zu Berlin, Gerhards Ant. 
Bildw. 1, 81, 6. [9., eine ährenbekränzte Göttin, Dreizack, räthiel- 
baftes Bruchſtück, M. Piocl. ıv, 11. Kunſtmuſeum zu Bonn ©. 
119.) Lipp. i, 73. 74. 11,71. 72. Inghir. G. Omer. 161. Bei 
Lipp. 1, 75. verſieht H. alle Götter mit feinen Arbeiten. — M. 
Cap. ıv, 25. Hirt 6, 3. G. M. 93, 383.; V. Borgh. 1, 17. im 
2. 433., vgl. Wind, W. ı1 ©. 506. 693. Das Relief 2. 239. 
Glarac pl. 181. Schmiede des H. iſt in dem Geifte des Satyrdras 
ma's aufgefaßt. Welcker Ann. d. Inst. v. p. 154. — 9. den Schild 
der Athena arbeitend, Millin P, gr. 49. H. den Schild des Achill 
für Thetis arbeitend, Capitol. Relief, Inghir. G. Omer. 159. 163. 
9. die Pandora bildend ?, Nelief im 2. 215. Wind, M. I. 82. 
Glarac pl. 215., vgl. Welcker p. 145. Thetis in kummervoller Stel— 
lung bei H. der die Waffen des Achill arbeitet, Fama in die Trom— 
pete blafend (wie bei den Töchtern des Lyfomed), Pompej. Gemmen 
M. Borb. x, 18. [ulcan der Venus md zwei Amoren Waffen 
Ihmiedend, ein Wandgemälde in lebensgroßen Figuren von trefflichem 
Styl in Billa Altieri in Nom, aus dem Grab der Najonen.] 


2. Wind. M. I. 27. (aus V. Albani) G. M. 38, 168. Hirt 
7, 5. Schr fimweih iſt dieſer Mythus auf der Ara des T. Claus 
dius Faventinus dargeftellt, Bartoli Adm. 3, 


3. Ueber den Zufammenhang des Epicharmiſchen Stücks Ayar- 
croę zur oi Kouaorai Dorier ı1. ©. 354. Ueber Achäos Hephä— 
ftos Welder Nachtrag S. 300. — Erſte Scne, Dädalos, für 
Hephäftos, und Enenalios im Kampfe vor der an den Thron gefei= 
jelten Hera, Vaſe von Bari im Brit. Muſ. Mazochi Tb. Heracl. 
ad p. 138. Sanc. i11. pl.108. G. M. 13, 48. [Elite eeramogr. 
1, 36.] (Dabin deutet auch Sappho Fr. 88 Neue: 6 8° Agevs 
gais 7 ev "Ayanorov aysıw Pie). Zweiter: Dionyjes den Hephä— 
fto8 im Thiaſos (wobei auch Marfyas u. die Komodia) — 
Gemählde im Antheſterien-T. Pauſ. 1, 20, 2. Tiſchb. m, 9.5 ıv, 

8.; Millin Vases 1, 9. G. M. 83, 336. Mitlingen Cogh. 6.; 
Millin m, 66. G. M. 85, 388.; M. Borb. m, 53.; *2aborde 1, 
52. Stadelb. Gräber, Taf. 40, erhaben. Welcker Kl. Schr. 1. 
©. 294. Eine erhabene Darftellung auch auf einer Vaſe des Haufes 
Santangelo in Neapel, eine an einer * mit dem ausgeſöhnten 
Prometheus auf dem Boden, Bull. 1846. p. 116. Elite céramogr. 
1, 44—49 A. Auch H. mit Hammer ai: Rantharos auf einem ges 

O. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 36 
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flügelten Wagen, in einer Kylix von Volci, daſ. If. 38. aus Ger: 
hards Auserler. V. 1, 57, 1. fchliegt fih an diefe Darftellungen an.) 
Auf einem Etr. Spiegel umarnt 9. den Dionyſos (Phuphluns), 
Dorow Voy. pl. 15. In Volei H. mit einem Becher auf einem 
Plügelwagen, Ann. m, p. 142, — Dritte: H. die Mutter lö— 
fend im T. der Chalkiöfos, Pau. sm, 17, 3. Auch das Capitol, 
Puteal, $. 96. N. 16., ftellt eine Rückführung und Verföhnung des 
9. dar, aber durch Rofeiden. — Bgl. font 8. 371. (Athena) 
412. 413. (Erichthonios, Hochzeit des Kadmes ımd Peleus.). 


8. Ballas Athena. 


368. Das fohwer zu ergründende Wefen der Pallas 
Athena hat befonders darin feinen Mittelpunkt, daß fie als 
ein dem Himmelsgotte engverwandtes reines und erhabneg 
Wefen, als eine Jungfrau aus ätherifcher Höhe gedacht 
wird, welche in diefer Welt bald Licht und Wärme und ges 
deihliches Leben verbreitend eintritt, bald aber auch feinpfee- 
lige Wefen (namentlich die wunderbar mit ihr zufammen- 
bängende Gorgo) vernichtet, Wenn aber fohon in diefer 
älteften Anfhauungsweife Phyfifches und Geiftiges eng ver: 
bunden, und dieſe ätherifche Jungfrau zugleih als Zeug 
Verftand, als die in Zeus aufgenommene und wiedergeborne 
Metis (nach Heſiod), gedacht wurde: fo überwog, dem all- 
gemeinen Entwidelungsgefege des Griechifchen Lebens ge- 
mäß, in der Homerifchen Zeit durchaus vie legtre Vorftel- 
lung; und Athena war die Göttin Eräftigen Wirkens, hellen 
Geiftes geworden, eine Befchügerin jedes Standes und jedes 
Menfhen, der Tüchtiges mit Befonnenpeit angreift und 
vollbringt. Die Kunft, welche in früheren Zeiten vie Pal- 
las faft vor allen andern Gottheiten ins Auge gefaßt hatte, 
ftelfte in den alten Pallavien ($. 68.), welche mit erhobe: 
nem Schilde und gezücktem Wurffpeer gebilvet wurden, ber 
fonders die vorfämpfende Gottheit (daAaAxXouEry) dar; 
doch gab es auch Bilder in ruhiger und fißender Stellung, 
und neben den Waffen wurde ihr, zur Bezeichnung friedli- 
hen Wirfens, auch Noden und Spindel in die Hand ge 
geben; auch die Lampe feheint ein altes Attribut der Gott- 
beit. In den Statuen ver vorgefehrittenen alt:Griechifchen 
Kunft erſcheint Athena immer in Fampfrüftiger Stellung, 
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mehr "oder weniger vorfcpreitend, " über dem Chiton mit eis 
nem fteifgefalteten Peplos und einer großen Aegis bekleidet, 


die bisweilen auch als Schild vienend über dem linfen Arme 


lag, oder außer der Bruft auch den ganzen Rüden bevedtes 
dagegen fie -fpäter immer mehr zufammengezogen wird, Die 
Umriffe des Körpers haben in Hüften und Bruſt wenig von 
weiblicher Fülle, zugleich find die Formen ver Beine, Arme, 
des Rückens mehr auf männliche Weife ausgebilvet. "Das 
Geficht hat bereits die eigenthümliche Form, welche die ver: 
vollfommnete Kunft weiter entwidelte, aber dabei fehr herbe 
und anmuthlofe Züge, 


1. Vergl Creuzer's Symbol. u, 640. Des Verf. Miner- 
vae Poliad. aed. p. 1 sqq. Welcker's Prometheus S. 277. Ger- 
hard's Prodrom. ©. 121. 143. Heffter Götterdienfte auf Rhodos 
1. 6. Rückert Dienft der Athena, [Gerhard Minerbenidole BD, 
1844. mit 5 Kyfrn. in den Sgriften der Akademie. Elite céramo- 
graph. 1, 54- 90.] 


3. Ueber das Troiſche (auch in dem Gemählde Ant. Ere. ini, 
40.) und das Athenifche Palladion $. 68. U. 1. Das Nömijche 
Palladion befchreibt nach einem Relief im T. der Fortuna fehr genau 
Procop B. Goth. 1, 13.5; im langen Chiton, die Lanze zückend, mit 
alterhümlicher, angeblich Aegyptiſcher, Gefichtsbildung. Faſt hermen- 
artig erfcheint ein Lakedämoniſches Palladion auf M. Gallienus, Ca— 
dalvene Recueil pl. 2, 35. (mit einem ayavAmzor @xorzıior). Ads 
gebildeter ficht man die U. Chalfiöfos, von Dorishen Mädchen um— 
tanzt, als Verzierung won Panzern und anf der Terracotta, d'Agin— 
eourt Fragm. en terre cuite pl. 12, 9. Darüber Papazzurri Let- 
tera. R. 1794. 4. Xrijtophane® Lys. 1300. Mo« Adzava — 
„Lena Kualxrinınovr Acavur. 


4. Sitbilder der A. von Enddos zu Athen u. Erythrä ($. 70. 
A. 2.), Dies hielt nach Pauſ. mit beiden Händen den Noden, auf 
dem Kopfe den Polos. Rocken und Spindel hielt neben der Lanze 
das Troiſche Palladion nach $. 68. U. 1. und hatte nach Euſtathius 
p-627, 6 einen zilog auf. [Marmorne Sigkilder in Athen 8.96. N.9. 
Sueton Calig. 25. infantem autem — Minervae gremio imposuit.] 
Das alte Holzbild der U. Polias zeigen die $. 96. N. 24. genanns 
ten Denkmäler als eine ruhig ftehende Figur im Peplos, die Lanze 
als Skeptron in der R. haltend. Ob den Schild emporhaltend, wie 
es nach Wink. M. I. 120. fcheint, ift nach der Gemme, M. Odesc. 
16., zweifelhaft. Die U. JIlias Hat die Lanze auf der Schulter und 
eine Lampe in der Hand; fo fieht man fie, hermenartig, ein Rinder 
opfer empfangend, auf M,, Cab. d’Allier de Haut. pl. 13, 9., in 
ausgebildeter Form auf andern, Choif. Gouff. un. pl. 38, Die 
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Lampe in den Bänden der U, auch Od. xıx, 34. Zu vergl. iſt der 
Halbmond auf den alten M. Athens. 

5. A.-Bilder des alt-Griechiſchen Styla 8.90. U. 3. 96. N. 11. 
13. 14. In Reliefs 8.96. N. 21. 22. Auf den Preisvafen $. 99, 
3. N. 1., vgl. N. 3. 5. 11. Dft in alten Vaſengem. bei Herakles. 
Etruskiſche 8.172. A. 3. Auf ein altes Cultusbild weifen auch die 
M. des Antigenos Gonnatas hin (Empr. 489. 490.): A., mit dem 
Peplos bekleidet, deſſen oberer Theil in zwei Zipfeln über die Arne 
fällt, bebt in der L. den Schild und ſchwingt mit der R, den Blitz. 
Die Aegis entipricht befonderd an der Sereulanifchen Statue der 
Homeriſchen Vorftellung, fie wird um die Schulter geworfen und mit 
den Händen emporgehoben und geichüttelt. Die Schlangen teilen die 
Odcaroı der Aegis vor, Herod. ıv, 189. Nach hinten hängt fie oft 
ſehr weit herab, Millin P. gr. 13. Impr. d. Inst. ı, 2. Aegis 
mit Gorgoneion auf M. der g. Cordia. Vgl. Faeius Gofleftancen 
©. 124. Buttmann Ueber die Sternen Namen S. 22, R. Rochette 
M. I. p. 191. pl. 35. Des Verf, Eumen. ©, 112. 

7. Den Köpfen auf den äfteften M. Athens entipricht der Ca— 
meo Millin P, gr. 14. Bon ftrengerhabner Bildung ift der Floren— 
tinische Kopf, Wink. W. v. S. 527. Meyer Geh. Anm. S. 32. 


369. Seit Phidias das Ideal der Athena vollendet 
cs. 114. 116.), find ruhiger Ernft, felbftbewußte Kraft 
und Klarheit des Geiftes immer der Grundcharakter der Pal- 
lag geblieben. Ihre Jungfräulichkeit ift Nichts als vie Er- 
hebung über alle weiblihe Schwäche, fie ift felbft zu fehr 
Mann, um fih den Manne hingeben zu können. Die reine 
Stirn, die lang und feingebilvete Nafe, ver etwas firenge 
Zug des Mundes und der Wangen (torva genis), Das 
ftarfe und faft edig geformte Kinn, die nicht weit geöffneten 
und mehr nad unten gerichteten Augen, das Eunftlos längs 
ver Stirn zurüdgeftrihne und in den Naden herabwallenve 
Haar, Alles Züge, in denen die frühere Schroffpeit zur 
Großheit umgebilvet erfcheint, flimmen ganz mit dem Chas 
vafter diefer wunderbaren idealen Schöpfung überein. Spä- 
tere Verſuche, dieſen Ernft völlig in Anmuth aufzulöfen, 
fonnten nur in das Charakterlofe fallen. Der Helm ift 
Hauptfennzeichen für den Urfprung der Pallasftatuen, indem 
man mit Hülfe der Münzen leicht den hohen Korinthifchen 
($. 342, 3.) und den anliegenden Attifchen Helm unter 
ſcheidet. 

2. Vgl. Wind, W. ıv. ©. 116. vn ©: 119 f. Det Be: 
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ſchreibung des Tertes Liegt bejonders zum Grunde die Albaniſche Büſte 
in München 84., Millin M. J. i1, 24. p. 196. M. Nap. ı, 8 
Meyer Tf. 20 A. Aehnlich in der trefflichen, wiewohl zweifelhaften 
Gemmme des Oneſimos, Millin P. gr. 58. vgl. Lipp. 1, 34. Bon 
etwas härterem Ausdruck ſcheint die Büſte mit den Widderköpfen am 
Helm, auch an einem Bronzekopf Specimens in, 47. (die hier wohl 
auf Polioreetit gehn) aus dem Grabmal Hadrian’s, PCI. vs, 2. M. 
Nap. 1, 13. Hirt 6, 5. Einen wilden Ausdrud hat die Büſte M. 
Chiar. ı, 15. Gerhard, Beſchr. Noms S. 53. Die Büſte 
Muſ. Spec. ı, 22. von erhabner Bildung iſt wegen der Bi 
gen, und Erzlocken, welche angefiigt waren, intereffant. Er abuer 
Golojfalfopf der U. unter den Mengs'ſchen Gysabgüſſen; vgl. Wink. 
v. ©. 562. vi. ©. 75 der Anm. Meyer Tf. 21 E | Münzen 
Glarac pl. 1005. N. 2764—2765.] 

3. So auf M. von Pyrrhos, Empr. 545., von Agathokles, 
331. Gemme des Afpafios, den fpätern Athenischen M. (und das 
durch der U. Partbenos) Ähnlich, nur noch reicher geſchmückt, Bracei 
1, 29. Stoſch P. gr. Eckhel P. gr. 18. G. M. 37, 132. Hirt 
6, 6. vgl. Lipp. 1, 29. 30. 31. 11, 27. [Die Albanifche U. “des 
hoben Styls“, Cavaceppi Race. di statue tv. 1. Fea's Winkel: 
mann 1. tv. 13., der Kopf in Winckelmanns W. ıv. If. 6 A.] 

4. Den hoben BVifirhelm haben die M. von Korinth u. feinen 
Golonien ($. 132. U. 1.) mit dem Pegafos (in Bezug auf U. Cha— 
Finitis), auch Syrakus (mit wenigen Ausnahmen), von Agathofles, 
Alerander, Pyrrhos. Dagegen haben die M. Athens faft in allen 
Formen (vgl. M. Hunter. tb.8—10. Tochſen Commentt. rec. Gott. V. 
tb. 2.), jo wie die von Velia, Thurii u. andern Orten, den nie 
drigen anfchliegenden Helm, mit einem bloßen Schirm. Daraus darf 
man schließen, daß die Albaniſche Büſte u. Velletriſche Statug Er 
zunächſt Gopieen nach Phidias fein können. 


370. Die Modificationen dieſer Geftalt hängen eng 
mit ber Befleivung zufammen. Athena hat nämlich erſtens 
in vielen Statuen des ausgebildeten Styls ein Himation 
umgeworfen, entweder fo, daß es vorn überfallend blos um 
den untern Theil des Leibes liegt und fo den majeftätifchen 
Eindrudf der Geftalt erhöht, over fo, daß es auch ven fin: 
fen Arm und einen Theil der Aegis verhält, wodurch die 
Göttin einen befonvders friedlichen Charakter erhält. Diefe 
Athena hat ſtets ven Schild am Boden ſtehend oder erman- 
gelt deſſen ganz; fie wird demgemäß als eine fiegreiche (da— 
ber auch die Nife auf ver Hand) und ruhig herrſchende 






Göttin gedacht. Dieſer entgegen ſtehen die Pallasbilder im : 


Dorifhen Chiton mit dem Ueberſchlag (Hemidiploidion), 
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aber ohne Himation: eine Tracht, die unmittelbar für ven 
Kampf geeignet ift, zu deſſen Behuf auch bei Homer das 
Dbergewand, es fei Chläna oder Peplos, ftets hinweg ge 
than wird. Mit folcher Bekleidung ſtimmt fehr gut ein auf 
gehobner Schild, der die Pallas Promachos des Phidias 
charafterifirte ($. 116. U. 3.), und wahrfeheinlih mehrern, 
nad einem erhabnen Mufter gefertigten Pallasbildern zu re— 
ſtituiren iſt, welde in dem Fühnen Wurfe der Aegis und in 
ver RR Haltung des Körpers etwas mehr Kampfbewe- 
gung zeigen als gewöhnlich, und ſich durch beſonders mäch— 
tige und athletifche Gliederformen auszeichnen. Wo daher 
auf Heinern Kunftwerfen Athena zum Kampfe eilend over 
ſchon am Kampfe Theil nehmend, die Lanze erhebend oder 
auch den Blitz fchleudernd, erfcheint, hat fie immer dieſe Be- 


> kleidung. Indeß kommt Athena doch auch in derfelben 


Tracht als eine politiſch thätige, als eine redneriſche (dyo- 
oaia), und ohne Helm oder Aegis, als eine Frieden ſtif— 
tende Göttin vor; und auf Münzen findet fih auch dieſe 
leichter bekleidete Athena mit herabgeſetztem Schild und einer 
Patere in der Hand, beſonders in Bezug auf eben erfoch— 
tene Siege. 


1. Athene-Statuen Clarae pl. 457—474. Das zurückgeſchla⸗ 
gene Himation haben die wahrſcheinlichen Nachbildungen der A. Par: 
thenos, mit Attiihem Helm, 8.114. U. Barthenos auf M. von 
Antiochus vır, Mionnet Suppl. T. viu. pl. 14, 1. Aehnlich dra— 
pitt P die M. Franc. ıv, 5. Nap. 1, 11. Bouill. rı, 3, 2. Clarac 
pl. 320. Auch die bei Velletri, 1797 gefimdne erhabne Statue, 
9% 8. hoch, jegt im 2. 310. Millin M. 1. un, 23. p. 189. M. 
Frang. ı1, 2. Nap. 1, 7. Bouill. ı, 23. Clarae pl. 320. ‚Meyer 
Tf. 21 c. Auch die PCI. 1, 9.; August. 98. Vgl. Liban. "Exye. 
30. Das den Arm verhüflende Himation hat die U, mit der 
Schlange, G, Giust. 3. vgl. Meyer in den Horen St. ı1. ©. 42., 
im Braccio nuovo des Vaticans; cine ganz ähnliche, von Velletri, 
gegenüber. Gerhard, Beichr. Roms ır, ı1. ©. 91. 104. [M. Chia- 
ramonti ır. tv. 4. 5.) Die Büfte diefer A. auf Gemmen, Lipp. ıı, 
31, von Gutyches, Stoſch P. gr. pl. 34. — U. mit eng eingewis 
Eeltem l. Arm, in mehrern Statuen, Bracei n. tv. agg. 9. Gerh. 
Ant, Bildw. 1, 8 (mo fie Alea heit). [Die fternbejäete Aegis ift 
dad Charakteriftifiche, der Name Alea nicht nachweislich. Zu den 
vier Wiederhofungen ift eine fünfte gefommen, Bull. 1842. p. 169. 

A. niit fternbefietem Gewand, Feine Bronze in Wien, Arneth Be⸗ 
* des k. Münyafinct . 33., was man auch im alten 
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Bajengemählden findet, Bull. 1830. p. 193.) Min. von Arezzo 
$. 172. A. 3. 

2. Pallas vietrix im Himation, Bartoli Lucern. m, 37. vgl. 
Gerh. Ant. Bildw. S. 146. N. 11. 

3. Hierberagehört die ſchöne Statue in Dresden 187 u. 206. 
Aug. 14. vgl. Schorn in der Amalth. ı ©. 206., und die genau 
entjprechende Caſſſer. Bouill, ı, 24. M. Roy. ı1, 7. vergl. Völkel 
u Welcker's Zeitſchr. 1. S.156. Das gefenkte l. Knie, die gehobne 
linke Schulter, welche deutlich zeigt, daß der I. Arm ftark gehoben 
war, führen darauf, daß dieſe Pallas eine zu unmittelbarer Wbwehr 
geriftete war. Daran schließt fih die U. in Dresden 214. Aug. 
48. (Areia nach Hafe Verzeichniß ©, 62.); die Etruskiſche, wie c8 
fiheint, aus Modena im 2. 398. Bouill. rır, 3, 6. M. Nap. 1, 9. 
Glarac pl. 319.5 Die Etr. aus gebrannter Erde, aus Capua?, in 
Wien, Clarac 857. n. 847.5; die von Verſailles M. Frang. ıv, 2. 
Nap. ı, 10.; die Min. au collier im L. 522., mit einem etwas als 
terthümlich behandelten Dorifchen Ehiton u. Diploidion, M.Roy. II, 1. 
Bouill. 1, 25. Clarac pl. 319.5 auch die bei Bouill. zur, 3, 1. 3.; 
M. Cap. ısı, 10. 11. Hierher auch der Mediceiihe Torſo, Wind. 
W. v. ©. 550, Tf. 4. C. [M.d. lm, 13. Annali xır, p.87 
—93. E. Bram.] » 

4. Der U. Promachos ähnelt wohl beionders die Figur der 
Gemme Taffie pl. 25, 1731. Lipp. Suppl. 69. (Dieſelbe Figur 
von vorn 92.). Aehnlich, wie es fiheint, zeigt cin bei Aliphera ge= 
fundner DOnye d. A. Aynomorle, wielleiht nach Hypatodoros Statue, 
Leake Morea 11. p. 80. Bon derfelben Art die U. Kranäa Eoxeva- 
onen og Es nano, Pauſ. x, 34, 4. 

5. So die mit der Schlange zum Kampfe cilende auf Gem— 
men, Millin P. gr. 16. Lipp. i1, 34,, U. angreifend mit Schlau: 
gen, ähnlich wie auf Gemmen, Morelli g. Clovia 1.; die M. des 
Antiochos Philopator N. Brit. 12, 13., von Athen Stuart 11. vigm 
N. Brit. 6, 14. — Bligichlendernd auf M. von Athen, als Bez 
ſchützerin ihrer Heiligthümer, N, Brit. 6, 13., von Mafedonien ($. 
368. U. 5.), von Domitian, G. M. 37. 136. Die zahlreichen Mi— 
nerven auf Domitian’d M. (Morelli Dom. tb. 6 ff.) machen Gefon- 
derd den Gegenfaß der kämpfenden (auch vom Schiffe herab) im Chi— 
ton, und der ruhig ftehenden im Himation fehr deutlich. A. auf 
Vafengemählden, kurze Aegis mit Schleier, darunter langes Hemidi— 
pfeidion, M. Pourtales pl. 6. 


6. Eine U. Agoräa die im 2. 192. Bouill. 1m. Suppl. 
Glarac pl. 320. im Dor. ungegürteten Chiton nebſt Ueberfihlag, mit 
geringer Aegis, die R. auf die Hüften ftügend, die L. redneriſch aus: 
ftrefend, den Kopf mit eignem Ausdruck geneigt. Aehnlich war wehl 
die Geberde der eoloffalen A. in Conftantinopel, Niketas p. 359 P. 
A. als Rednerin, im Himation, den Schild zu den Füßen, Pafferi 
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Luce. s, 62. [Die Ballas des Antiochos von Athen in Billa Ludo— 
viſi, M. d. I. iu, 27, Anno. xır. p. 54. Die als Agoräa edirte im 
Balajt StoppanisVidoni in Nom, E. Braun Ant. Marmorwerke ı, 1. 
Aehnlich Die Caſſſer DAUK. ı1, 20, 210. U. mit Feiner ſchmaler 
Aegis, Marmor, Specim. 11, 38. Kleine Broypebüjte von einer 
ganzen Figur, aus der Kaiferzeit, friedlicher Ausdruck, daſ. ı1, 48.] 
Die Pacifica (vgl. Lukian de domo 27.) bezeichnet der Mangel 
des Helms, M. Chiar. 1, 12, fo wie der Aegis, ebd. 12, 14, auch 
die umgedrehte Fackel M. Nanian. 18. G. M. 37, 137. vgl. 138. 
[Stat. reg. Suec. tb. 1.] uf älteren Neliefs (8. 96. N. 14. 
and, W. v. S. 527.) und Vaſengem., wie in dem $. 365. A. 1. 
erwähnten, hält A. als Friedenftifterin den Helm in der Hand. Die 
ſchöne Büſte der A. mit entblößter r. Schulter, die von der Aegis 
blos die Schlangen u. von dem Helm blos den Busch hat, auf einem 
Sardonyr in Florenz, Gori n, 55, 1. Taſſie pl. 25, 1647., er 
innert an Die furchtbare Licblichkeit mancher Gorgoneen, 

7. A. im Chiton mit herabgeſetztem Schilde u. Patere auf M. 
von Kyme N. Brit. 9, 20., ebenio mit einer Nike auf der Hand; 
10, 21. 12, 12. Morelli Dom. 9, 22. 32. Lipp. ın, 33. Suppl. 
95. Als Nixypooos im Doppeliten, mit nicdergefegtem Schild, 
Schlange Daneben, auf M. von Athen, Stuart in, 1. vign., vergl. 
die Vietrix G. M.36, 135. [Sejiodus Scut. 339 Nixyv adurdeıs 
7:00 Fyovoe. Die Hopeſche A. mit Nife auf der Rechten Speci- 
mens ı, 25, Clarac pl. 459 n. 850, der Helm nach Phidias.] 

A. Nike, gefligelt, Ulpian zu Demoftb. g. Tim. p. 738. C. 


1. 150. Gurip. Jon 460. 1545. vgl. Eic. N. D. ı, 23, und $." 


334, 2., findet fih auch auf alten Etrusk. Gemmen Impr. d. Inst. 
1, 1. 4., auch auf M. Domitian’d, Morelli tb. 7, 37. Nach He— 
liodor, kei Photios Lex., war das Holzbild der U. Nife ungeflügelt 
und hielt in der R. einen Granatapfel, in der 2. einen Helm (Ihr. 
zo@vos). A. als Herriherin auf eine Kugel tretend, Bronze bei 
Grivaud de la Vin, Ant. Gaul. 24. U. als Schiffsgättin die Aegis 
zum Segel ausfpannend, auf M. von Bhafelis, Eckhel Syll. A, 11. 
A. auf Quadriga, M. der g. Vibia m. a. A. Archegetis (vom 
Athen), mit dem Känzchen in der Hand, Schol. Arift. Vögel 515., 
wie in einer Bronze in Wien, anch Ant. Ercol. vı, 7, 8. vgl. M. 
Chiar. p. 38. So auch die Attifhe A. auf Vaſen, Tiſchb. ur, 33. 
A. ald Ergane mit der Eule auf der Hand, von einem Widder 
getragen, Millin P. gr. 18. Taſſie pl. 26, 1762. O. A.K. ım, 
21, 223.] Impr. d. Inst. u, 6. Pallas mit einem Bode neben 
fih, in eigenthümlicher Weiſe, auf M. des” Kleomenes von Lakedä— 
mon, Mionnet Suppl. iv. pl. 6, 3. [Erjfigue 8 3. hoch in Flo— 
renz, der Helm platt, flatt der Aegis wie ein Bruſttuch mit Leder— 
plättchen, in beiden Händen eine Art Schiffchen und Stränge von 
Wolle, als Ergane erklärt auch von Wicar Gal. de Florence Cah. x. 
Die drei Chariten von U. fir Kyzikos gemacht als erftes Kunſtwerk 
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nach einem Epigramm |. N. Rhein. Muf. ım. p. 273. Grgane baut 
das erite Schiff 8.371. U. 6. Hilft dem Düdalos Flügel, den Epeios 
das Roß machen.) ‚Mit Panther, Reh, auf?Vaſen von Volei. U. 
Polias ihre Heilige Schlange fütternd, in dem Relief PCI. ıv, 6. 
Hirt 6, 9. G.-M, 36, 134. 4. Hygieia (sweifelhaft). G. M. 36, 
140. Paciaudi Mon. Pelop. 11, 155. IA. Hyogieia ya einen Tem⸗ 
pel in der Akropolis won Athen. A. Päonia Paul. 1,2, 4. 34, 2.) 
A. verhüllt in einer Kleinen Statue der Billa Albani, Ale an einem 
Tage der Plynterien in Athen das Bild der Stadtgöttin verhüllt 
wurde, Clarac pl. 457 n. 903. 


371. Mehrere Mythen der Pallas haben die ange: 
hende Kunft mehr befchäftigt, als fih in den vorhandnen 
Werfen der fpätern nachweifen läßt. Das Hervorgehn der 
geharnifchten Jungfrau aus dem Haupte des Zeus muß ein 
beliebter Gegenftand ver Altern Kunft gewefen fein, deren 
Statuengruppen man fih nach Bafengemählvden und einer 
Etruskifchen Spiegelzeihnung vorftellen Fann. ine An- 
fhauung des am Panathenaifchen Peplos dargeftellten Gi- 
gantenfampfs, wobei die Göttin auf dem von ihr erfundnen 
Viergefpann fuhr, fo wie des Streits der Athena mit Po- 
ſeidon um die Schugherrfhaft von Athen, geben jetzt faft 
nur Münzen und Gemmen. Durch das myftifche Berhält- 
nig zum Erichthonios erhält die Göttin einen Zug von 
mütterlihem Wefen, welcher mit ihrer jungfräulichen Strenge 
eine fehr intereffante und veizende Mifhung bildet; wahr: 
fcheinlich Tiegen dem, was fih Davon in Kunſtwerken erhal 
ten hat, geniale Schöpfungen eines Athenifchen Künftlers 
zum Grunde. Wie Athena durch Perfeus, einen engver— 
bundnen Dämon, ihr grauenvolles Gegenbild, die Gorgo, 
erlegt, gehört zu ven erften mythiſchen Gegenftänden , an 
denen fih die noch rohe und am Frazzenhaften Gefallen 
findende Kunft verfuchte; weniger leicht Tieß fih die Gabe 
Gorgoniſcher Locken oder Blutstropfen, durch die Athenäa 
ihren Schützlingen Kräfte des Heils und Verderbens mit— 
theilte, plaſtiſch ausdrücken. Häufiger ſieht man Athena bei 
Handlungen, wo fie perſönlich weniger betheiligt iſt, Als 
Ergame bei Schiffsbau und anderen architektoniſchen Unter: 
nehmungen, fo wie bei weiblichen Arbeiten rathend und hel- 
fend; auch die Erfindung ‚, wie die Verſchmähung der Flöte 
iſt Gegenftand finniger Compofitionen. Als vie allgemeine 
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Helferin der Heroen hat fie in den Darftellungen aus diefen 

8 Mythenkreiſen überall ihre Stelle. Als Gegenftand des Eul- 
tus fommt, außer Ber vielgefeierten Attifchen Athena, befon- 
ders die Athena Chryfe, eine Lemnifch -Dardanifhe Göttin, 
vor, welche aud eine Schlange zur Bewahrung ihres Hei- 
ligthums hat, wie die Göttin von Athen. Wichtiger indeß, 

I als diefe Schlangen, find für die Kunftiymbolif Eule und 
Hahn, wovon jene, abgefehn von der urfprünglichen Natur— 
beziehung, das ernfte Nachdenken, diefer die rege Thätigfeit 
und Kampfrüftigfeit der Göttin bezeichnet. 

2. Geburt der U. Ueber die alten Kımftwerke der Adıpas 
zorei Welser ad Philostr. ı1, 27. p. 543. [ Bajengemählde M. 
d. I. un, 44. 45. Ann. xıv. p. 90—103 von W. Henzen. Gerz 
hard Auserlei. V. 1, 1—4. Elite c&ramogr. ı, 54— 66., wo p. 
222 auch ein zweiter Spiegel befchrieben ift, erwähnt Bull. 1841. 
p- 177.], Gruppe auf der Afropolis von Athen, Bauf. 1, 34, 2, 
wahrſcheinlich alterthümlich. Vergl. 8. 118. U. 2 c. Sehr robe 
Darftellung auf einem Cluſiniſchen Gefäß, Dorow Notizie tv. 10. 
Micali tv. 79. Volecentiſches F. 99. N. 3. Die Heine U. auf den 

- , Knien des Zeus, Micali tv. 80. Ganz ähnlich bei Laborde pl. 83. 
Etrusk. Patere bei Schiaſſi De patera Cospiana. R. 1818 und In— 
hir. iu, 10. mit Zeus (Tina), Hephäftos (Sethlans), Aphrodite 
(?Thalna), und Eileithyin. (Thana ſcheint mir hier für Adara zu 
ftehn, doch erklären Andre anders.) [Gerhard Etr. Spiegel 1, 66.) 
Gemme Millin P. gr. 56. Lampe Pafferi ı, 52. Nondaninijches 
Relief Windelm M. I. m. vign. G. M. 36, 125. Gemählde des 
Kleanthes von Korinth, 8. 356. A. 5. Großes hiſtoriſches Tableau, 
Philoſtr. u, 27. Philodem wepi evoeßeius: zu Tor dpyalor ziwig 
Önmovoyar zovrov (Tor "Eguv) rapionorre 79 Ad nowvow me. 
hexur Eyorra zadaneo Er To Tg Xuahzıoizov (von Gitiadas) bei 
Abellino Casa-Pompejana 1837. p. 58, der p. 78. auch die Berli— 
ner Vaſe on. 586 anführt, wo hinter dem figenden Zend Gerhard 
zwar. den Hephäſtos, Levezow aber den Hermes mit Petaſus, Cadu— 
ceus und Chlamys erblit.] 

3 -Sigantenfampf der U, an der Dresdner Statue. 8. 96. 
N. 7. vgl. Schol.Aeifid; p. 115. Fr. Relief des Bronzehelms M. 
Borb..x,581.  Gemme Millin P. gr. 19. G. M. 36, 128,5 Tajjie 
pl..26. n. 1753.  M. von Selenteig in Cilicien G. M. 37, 129. 

„<fätuette mit dem überwundnen Giganten am Fuß, M. Frang. ıv,8. 
Bouilt. u, 3, 7. [Ms Napı 1,12. 8.396. U. 1.].® N 
Giganten niederftohend, Sta 3 2.13. A. u. Typhöus, Gruppe 
des Franz. M, + Bisconti. Op. warcıye p- 14. A. u. Enkelados mit 
den Namen, Elite. ceramogr. pl. 8, dieſelben pl. 9. u..öfter, auch 
Antiquites Pourtales n. 131, U. gegen zwei Giganten dAf, u. 132., 
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133. Judiea Antich. d. Acre tv. 22. Elite pl. 11. A. u. En: 
felados Gerhard Etr, Spiegel ı, 67. U. u. Akraos Tf. 68.— Auch 
Kampf der U. mit Marſyas daſ. Tf. 69. 70. U. und Enfelados 
mit drei Namen, Amphora von Vulei, Gerhard Auserl. Vaſ. ı, 6. 
Elite céramogr. ı, 8. Andre Vorſtellung daſ. 9. A. gegen zwei 
Sig. 10., zu Wagen gegen einen 11.) Kampf mit Bofeidon 
$. 118. U 2 c. Die Statuengruppe in Ahen, Paul. 1, 24, 3., 
findet man wahrfcheinlich auf M. von Athen wieder, Stuart ı1, 2, 
vign. G. M. 37, 127. N. Brit. 6, 11. Cameo in Paris, Ca- 
binet pl. 15., in Neapel, Taſſie pl. 26. 1768. Nelief einer Fi— 
bula von Pompeji, M. Borb. vır, 48. Der heilige Delbaum (Iai« 
— N. Brit. 6, 12. 13. 15. 

4 A. den Hephäftos abwehrend, Fragment einer gemahlten 
— aus Athen, Bröndfted Voy. ı1, p. 299. pl. 62. vgl. Lu- 
fian de domo 27. (anders erklärt von Panoffa, Ann. d. Inst. 1. 
p- 292.). U. den kleinen Erichthonios, welchen Gäa emporhält, in 
die Aegis aufnehmend, Hephäſtos dabeiftchend, Vaſengem. von Volei, 
M. I. d. Inst. 10. [Zwei von Cluſium, M. d. I. 111, 30. Ann. 
xt. p. 91. und Gerhard Auserl. ®. su, 151, Elite ceramogr. I, 
85. mit intereffanten Verſchiedenheiten. D. Jahn Archäolog. uf. 
©. 60 ae Reliefdarftellungen deſſelben Gegenjtandes? M. I. 12. 
Ann, 1, 298. vgl. Clarac Melanges p. 43. Statue der U. mit 
dem Erich. in der Aegis, in Berlin, Rot. 12. ©. Lange Ilgenio. 
1831. [Hirts Vilderbuch Tf. 22. n. 236. Clarac pl. 462. Cn. 
888 &. Böttigers Amalthea au, 367.] Grichthonios mit dem Schilde 
der U. auf M. von Magnefia M. d. 1. 1. pl. 49 A. n.1. R. No: 
chette, Tantalos nach Panofka. Ann. v. p. 117—125. 

5. Ueber die Gorgoneia $. 397, 6. Perſeus $. 414. A. 2. 
AU, den Kepheus die ſchützende Rode der Gorgo übergebend, welche 
arg Tochter Sterope in einem Gefäß auffängt (ſ. Paul. var, 
47, A. Npollodor 11, 7, 3.), auf M. von Tegea, Mionnet Empr. 
666. M. SClem. 12, 120. Millingen Med, In. 3, 9. vgl. Cadal⸗ 
vone Rec. p. 209. Richtig erklärt in Eckhels N. V. anecd, p-142 D. 
N. ı1, 298. Millingen bezieht die Darftellung auf A, und Dreſt. 

6. A. beim Bau der Mgo, Wink. M. I. vign. G. M. 130. 
417.; Terrac. of the Br. M. 16.; G. M. 105, 418. DAR. ı1, 
21, 238. Gampana Ant. opere di plastica tv. 5, welcher U. Cie 
gane verfteht als Erfinderin des Schiffs bei der Reife des Danaos 
Marm, Par. ep. 9. Plin. Epist. var, 56, Eis. 168.] Bei dem 
Bar des Theaters von Capua, TEÄit IM, fx . 11. Bei Hephäs 
ſtos F. 367. G. M. 82, 338**, Dadalos d a8. Als Vorftehetin . 
weiblicher Mrbeit, am forum Nervae 198. 4. 3. Flötenerfin— 
dung, Gemählde, Wind. M. 1.18. G.M.83, 130. Myron feeit Satyrum 
admirantem tibias et —— Plin. vgl. Pauſ. 1, 24, 1. Das 
mit ſtimmt das Relief bei Stuart in, 3. rign. und die Athen. ML, 
Bröndſted Voy. m. p. 189. 
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et ® : 

7. A. mit Ares kämpfend? Vaſengem. Inghir. G. Omer. 197. 
Defter neben Helden auf dem Wagen, oder bei der Rüſtung, Auu. 
d. Inst. ııı. p. 135. A. bei Herafles $. 410. 411., Theſeus 412, 
Bellerophon 414. (6. M. 92, 393.), dem Amazenenfampf 417., 
vor Paris 378., bei den Iliſchen Kämpfen 415., Odyſſeus, Dreftes 
416. (auf Aſiatiſchen M. ijt die den Stimmſtein zulegende U. Zeichen 
de3 zomwoßovAor, Heime Virg. T. vı. p. 785. (1800.); auch beim 
Raube der Kora 358., der Strafe des Marſyas 362., Kadınoa und 
Peleus Hochzeit 412. 413.5 bei Prometheus als den Menſchen be: 
feelend 396. 

8. A. Chryſe, duch ihren orzovpos oyıs Philoktetes hindernd, 
Troja vor der Zeit einzimehmen (ein Grmdgedanfe von Sophokl. 
Philoktet) auf dem Vaſengem. Millingen Div. pl. 50. vgl. Philoſtr. 
d. j. 17. Früheres Opfer der Argonauten ebd. pl. 51. Laborde 
pl. 23. Vergl. Uhden in den Schr. der Berl, Akad, 1815. Phil. 
El. ©. 63. Welcker bei Diffen Expl. Pind. p. 512. [Opfer der 
Göttin Chryſe, vier Vafenbilder, Gerhard Archäol. Zeit. m. If. 
35.] Panathenäiſche Opfer auf Vaſen von Volei, Levezow Verz. 
626. „ Sconen aus Attiſchem Pallas-Cultus an Metopen des Parthe— 
non, wie es fiheint. Kuhopfer der Ballas auf Vaſen von Volei, auch 
Züge von Kitharoden und Auleten, Gerhard, Ann. d. Inst. ı. p. 
134. vgl. Prode. S. 137. U. den Beplos empfangend [wie in Troja 
bei Homer], auf M. von Tegen, wie auf Vaſen von Volei nach) Ger: 
bard Ann. d. Inst. zur. p. 134. Die zoanese mit den Preifen der 
Banatbenien, SM. bei Stuart ı1, 1. vign. An dem Geffel ım, 3. 
Noch find zu erwähnen A. Stonia, neben Hades figend (Strab. ıx, 
411.), Florent. Gemme bei Gori u, 72, 1. Wicar ıv, 3. Die 
Gapitelinifhe Minerva 8. 351. U. 7. Verbindung der U. mit Ders 
mes $. 345. U. 2, a 

9. Minerbens Eule (strix passerina, Blumenbach Specim. ı. 
p. 20. Böttiger Amalth. 111. ©. 263.), das alte Sinnbild der 
Prevzazıs, auch von Phidias ihr nebit der Schlange beigegeben 
(worauf auch Demofthenes Witzwort bei Plut, 26. fich bezieht, ſ. ins 

deß Gerh. Brodr. ©, 147.), bisweilen auf Minervens Helm. (auf 
Denaren des. Cordius), fo wie in ihrer Hand 8.370. U. 7. auf der 
Deichjel ihres, Wagens M. Borbon. var, 14. Ueber die Eule als 
Miäinfetödtern (vgl Batrachomhom. 185 ff.) Böttiger Amalth. zur, 

©. 260. Gött, G.A. 1831. ©. 554. vergl. Taffie pl. 23, 1585. 
Oft auf Genmen (M. Odese: 30,, Zajjie p. 137.) die Gule, ſelbſt 
init Minervenkopf u. Aittibutäl; auch U von Eulen gefahren (Taſſie 
ph 2, 1756.). Der 6 Sinnbild chrgeizigen. Kampfes, 
"findet fich und zwar in der Depelzahl faſt immer auf den Attijchen 
E Rreisvafen, 8.99. N. % Aush auf M. von. Himerg, Cales, Sueifa. 
Bol. Pauf.vı, 26, 2. [Cigentpiimlich den Werken der Kunſt ift ein’ 
Liebeswerhältnig der U. zu dem Herakles, welches ſich immer nach ı. 

u heransgefteltt Hat Rhein. Muf. ıv, ©, 479. €. Braun 
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Tages und des Herakles und der Minerva heilige Hochzeit, München 
1839 f. Gerhard Trinfichalen ©. 11. 30. If. ©., Eefonders die 
Fontanaſche Vaſe Gerh. Anserlef. V. m, 149. ©. 182. D. Jahn 
Archäol. Auf. ©. 83—127. H. Brunn Berl. Jahrb. 1845. 1. ©. 
692— 96. Ein dem Fauvelſchen Kännchen bei Stackelberg Gräber 
Tf. 13, 2.3. völlig ähnliches ift im Brittiſchen Muſeum in der Bur— 
gonfchen Sammlung aus Athen, wenn nicht daffelbe, was nur nach 

der Form der Deffnung nicht der Fall zu fein jcheint.] 


9. Ares. 


372. Ares, der Gott des Streites, welder im Zwölf— 
götterſyſtem auf beveutungsvolle Weife mit Aphrodite zuſam— 
mengeftellt wird, war Doch feinem Wefen nach zu fehr bio- 
fer Begriff, um ein Hauptgegenftand der plaftifchen Kunft 
zu werden. Auch verehrte ihn Fein Hellenifcher Staat als 
einen Haupt- und Schußgott, wie er eg fpäter von Nom 
wurde. Daher fommt es, daß, obgleich einige ausgezeich- 2 
nete Statuen des Gottes, von Alfamenes und Skopas, er 
wähnt werden, doch über den plaftifhen Charakter des Got: 
tes noch jegt manche Zweifel obwalten. Jedoch fcheinen 
durchgängig eine derbe und Fräftige Musceulatur, ein ftarfer 
fleifhiger Naden, und ein Furzgelocdtes und gefträubtes Haar 
($. 330, 2.) zur Vorſtellung des Gottes zu gehören. Ares 
hat Fleinere Augen, eine etwas ftärfer geöffnete Nafe ($. 
335, 2.), eine weniger heitre Stirn, als andre Zeusſöhne. 
Dem Alter nach erfcheint er männlicher als Apollon, ber 
Mellepheb, und felbft als Hermes, der Epheb unter ven 
Göttern, als ein jugendlicher Mann; den die ältere Kunft, 
wie faft alle Heroen, bärtig, die ausgebildete dagegen lieber 
ohne Bart bildete; doch wurde auch jene Bildung noch in 
manchen Gegenden und für mande Zwede beibehalten. Die : 
Belleivung des Ares ift, wo er nicht ganz unbefleivet er 
feheint, eine Chlamys (ein Sagum). Auf Reliefs des alten 
Style erfcheint er geharnifcht, fpäter behält er gewöhnlich 
nur den Helm. Gewöhnlich fteht er; ein lebhafter Schritt 
bezeichnet auf Römifchen Münzen den Gradivus; der Legiong- 
adler und andre Signa den Stator und Ultor (der fie wiederge: 
wonnen); DBictorien, Trophäen, der Oelzweig den Victor 
und Pacifer. Einen figenden Ares bildete Sfopas; ohne 
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Bonn 1. Tf. 1. S.45. Wieſeler, Ztihr. f. A.W. 1843. ©. 484 ff.) 
Die beiden Hauptfiguren in dem Relief bei R. Rochette M. 1. 7, 2. 
u. auf einer Nöm. Vaſe, G. M. 178, 653., auch Fieoroni Gemmae 
3,6. Mars die Nen als feine Braut führend, ganz befleidet, Re— 
lief PCI.v, 25. G. M. 180, 654. Auch das Nelief, Gerhard Ant. 
Bildw. 40., fiheint A. und Rea der Selene mit Endymion gegenz 
überzuftellen. [Wiefeler die Ara Gafali 1844. ©. 57.f. Bei Guat— 
tani 1788. Febr. tv. 2.] 

A. Ihren, Ant. Erec. ı, 29. G.M. 42, 147. U. Waffen 
von Knaben getragen, auf einer dreifeitigen Yra S. Marco ı1, 33. 
M. Nap. ıv, 15. 6. M. 40., einer ſehr ähnlichen Brit. M. 1, 6. 
und andern entſprechenden. 


Aphrodite. 


1 374. Der Syrifhe Cultus der Aftarte fcheint, indem 
er in Griechenland einheimifchen Anfängen begegnete, ven 
weit verbreiteten und angefehenen Cultus der Aphrodite her 

2 vorgebracht zu haben. Die Grundvorftellung ver großen 

Naturgättin verlor fih nie ganz; das feuchte Element, im 

Drient das eigne Reich jener Gottheit ($. 241. 4. 2), 

blieb immer unter dem Obwalten diefer an Küften und Häü- 

fen verehrten Gottheit; befonders das windftille und im glat- 
ten Wogenfpiegel den Himmel abbildende Meer fehien ein 

Ausdruck ihrer Natur. AS die Kunft im Kreife der Aphro- 

dite über die rohen Steine und formlofen Idole hinweg war, 

bewegte fie die Idee einer überall waltenden, mächtig herr 
fhenden Göttin; man fiellte fie gern thronend dar, mit 

Symbolen blühender Natur und üppiger Fruchtbarfeit in 

den Händen; die Bekleidung vollftändig, nur daß etwa der 

Chiton die linke Bruft zum Theil frei ließ, und zierlich, in- 

dem grade bei der Aphrodite eine affectirte Grazie in Dra- 

5 perie und Bewegung zum Charakter gehörte Auch vie 

Kunft ver Phidiaſſiſchen Zeit ftellt in Aphrodite das Ge 

ſchlechtsverhältniß in feiner Heiligkeit und Ehrwürdigkeit dar, 

und denft dabei mehr an dauernde, für die Zwecke des all- 
allgemeinen Wohle, als an vorübergehende, für finnlichen 

Genuß gefihloffene Verbindungen, Erft die neuere Attifche 

Kunft ($. 127.) behandelt die Vorſtellung der Aphrodite 

mit einem vein finnfihen Enthufiasmus, und vergöttert in 

ihr nicht mehr eine weltbeherrichende Macht, fondern die in— 
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dividuelle Erſcheinung der reizendften Weiblichkeit; ja fie fett 
dies von ethifchen Beziehungen gelöste Ideal auch felbft in 
einen entfehiedenen Gegenſatz damit. 

1. Val. Larcher Mem. sur Venus, P. 1775. Manfo Vers 
ſuche tiber einige Gegenftände der Mythol. Leipz. 1794. De la Chau 
Sur les Attributs de Venus. P. 1776. Heyne Antiq. Aufl. 1. ©. 
115 fr. [Gerhard Venusidole B. 1845. mit 5 Tf. in den Schriften 
der Akad.] — Ueber den Paphiſchen Dienft 8.239. A. 2., 240. A. 1. 

3. Xoanon einer A. Hera in Sparta, der die Mütter bei der 
Berheirathung der Töchter opferten. U, aus Geld und Elfenbein in 
Sikyon von Kanachos, thronend, mit Polos, Mohnftengel und Apfel. 
A. auf Eryr, thronend, mit Taube, Eros daneben, auf M. G.M. 
44,181. vgl. 47, 182. A thronend, mit einem Hafen unter dem Sitz, 
Eros neben ihr, auf M. von Nagidos, Neumann N. V. n, tb. 2, 8. 
N. Brit. 10,16. Sehr ähnlich bei Zoega Bass. ı1, 112. — A. ſte— 
hend, mit einer Taube auf der Hand, auf der Borgh. Ara, mit eis 
ner Blume (ſpäter als Spes benutzt $. 406. U. 5.) M. Cap. ıv, 
22.; PCI. ıv, 8.; Chiar. 1, 20. Aehnlich auf Vaſen von Volei. 
Alterthümlich eine Muſchel in der Hand, in dem Relief M. Borh. 
vi, 10. U. mit Projerpina als Stütze (nach Gerbard), kleine Mars 
morjtatue aus Pompeji, M. Borb. ıv, 54. Cine altertbiimliche A., 
der ein fliegender Eros das Haar ordnet, unier Mänaden, M. Chiar. 
1, 36. Gerhard, Venere Proserpina. 1826. 8. (vol. Kunſtbl. 1825. 
N. 16 f. 1827. N. 42 f.) nennt mit dieſem Namen das öfter, 
befonders als Stüge, vorkommende alterthiimliche Jdol mit dem Mo— 
dius, Die eine Hand an der Bruft, mit der andern das Gewand aufs 
nehmend. Maffei Race. 121. vgl. 134., oben $.361. U. 

4 Shen Apollon. NH. 1, 743. bejchreibt Dies als Hauptzug 
kei einer Aphrodite, und Viſconti, PCI. um. p. 7., bat es als ein 
wichtiges Kriterion von Venusbildern geltend gemacht, Co hat in 
dem schönen Nelief von Neapel $. 378. U. 4. A. einen Schleier über 
den Kopf und doch die eine Bruſt frei. 

5.6. Phidias A. Urania zu Elis, mit dem Fuß auf der 
Schildkröte, als oizovoög nach Plutarch; u. U. Urania zu Athen. 
Bon Alkamenes U. 8. 117. Skopas Aphroditen, darunter die Pan— 
demos auf dem Bocke 8. 125. U. 3. Prariteles 127, 4. Andre 
von Kephiffoder, Prariteles S., von Philisfos u. a. Von Apelles 
U. Anadyomene 8. 141, 3. 


375. Die Formen, welde die ausgebildete Kunft der 
Aphrodite gab, find am meiften vie natürlichen des Geſchlechts. 
Aphrodite iſt ganz Weib, in viel vollerem Sinne des Worts, 
als Athena und, Artemis. Die reife Blüthe ver Jungfrau 
iſt, bei manden Modificationen, die Stufe der phyſiſchen 
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ten wird. Die Schultern ſind ſchmal, der Buſen jungfräu⸗ 
lich ausgebildet, die Fülle der Hüften läuft in zierlich ger 
formten Füßen aus, welche, wenig zu feſtem Stand und 
Tritt gemacht, einen flüchtigen und weichen Gang (AWGoor 
Badırua) zu verrathen ſcheinen. Das Geſicht, in den äl— 
teren Darſtellungen von einer Junoniſchen Fülle und groß— 
artigen Ausbildung der Züge, erſcheint hernach zarter und 
länglicher; das Schmachtende der Augen (ro vroor $. 329, 
6.) und das Lüchelnde des Mundes (To ceongeraı $. 335, 
4.2.) vereint fih zu dem allgemeinen Ausdrucke von Ans 
mut) und Wonne. Die Haare find mit Zierlichfeit geord- 
net, bei den älteren Darftellungen gewöhnlih dur ein Dia- 
dem zufammengehalten und in daſſelbe hineingeftedt, bei 
den entkleiveten Venusbildern der jüngern Kunft aber zum 
Krobylos zufammengefnüpft. 

3. Den großartigen Charakter zeigen nicht wenige der einzeln 
vorkommenden Büjten, Co die evozigerog im 2%. 221. V. Borgh. 
5, 17. Bouill. 1, 69, 2.; der Korf bei Egremont, Specim. ı, 45. 
46.5; der Dresdner Kopf (Wacker ©. 163.5 auch der ©. 203. nad) 
den Heransg. Wink. ıv. ©. 332). Ueber einen Mantuaniſchen 
u. Gaffler Kopf Wind. ıv. S. 331. 332. 439. Der fchöne Kopf, 
M. Chiar.ı, 27. Sickler Alınan. i1. If. 11., it dem fpätern Ideal 
gemäß. Auf M. iſt der Kopf der U. oft ſchwer zu erkennen; ficher 
ift Der weibliche Kopf auf den M. von Knidos eine A., cr bat ein 
Band um die Haare geifähmgen , eben fo wie die Nachbildungen der 
Prarxiteliſchen Statue $. 127. A. 4. Auf M. der g. Considia (mo 
der Eryr auf dem Rev.) bat der Kopf der A. einen Lorbeerkranz über 
den Diadem, wohl als vietrix. Morelli Cous. 5. vgl. Vibia 2. 

376.2. Auch. hier. hängen die wefentlihen Mopdificationen 
ver Bildung eng mit der Befleivung zufammen. Die ganz 
beffeivete Aphrodite, welche indeß meift nur einen dünnen 
und den Körper wenig verbergenden. Chiton. trägt, und Das 
hinten berabfallende Obergewand nur ein wenig mit einer 
anmuthigen Bewegung des rechten Arms vom Rüden herz 
üiberzieht, ſammt von der Urania der, Altern Künftler herz 
fie wurde in Römischen Zeiten als Mutter-Aphrodite, 
Venus genitrix, verehrt, und theils als die Stammmutter des 
Zuliſchen Geſchlechts, theils als die Göttin einer ehelichen 
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Kunftperiode, aus welcher dieſe Darftellungsweife ftammt, 
und die Aufgabe felbft vereinen ſich, dieſer Claffe von Aphro— 
ditenbildern rundere und flärfere Formen, Fürzere Verhält— 
niffe der Geftalt, und einen mehr frauenartigen Charakter 


zu geben, als fonft bei ver Aphrodite gewöhnlich if. Sehr - 


beftimmt unterfheivet fih von diefen eine zweite Claſſe von 
Benusbildern, welche, ohne Chiton, nur ein Obergeivand 
um den untern Theil des Körpers gefehlagen haben, und fic) 
zugleich durch das Emporftellen und Aufftügen des einen Fu— 


es auf eine Fleine Erhöhung auszeichnen. In dieſen fteht 5 


die Göttin an Bildung einer Heroine nahe; die Körperfor- 
men find befonders feſt und Fräftig fchlanf, der Bufen von 
weniger Nundung als bei andern, das mit ftärfer vortreten- 
den Zügen ausgeftattete Antlig nicht ohne den Ausdruck von 
Stolz und Selbftbewußtfein. Wie fon alte Holzbilver in 
Sparta die Aphrodite geharnifcht als eine über alle Macht 
und Stärke triumphirende Gottheit vorftellten: fo muß man 
in diefer Bilderclaffe eine fiegreihe Aphrodite fehn, 
es fei nun, daß fie den Ares felbft umfaßte, oder Ares Helm 
und Schild, oder eine Palme, oder auch das Siegszeichen 
des Apfels [2] in ven Händen hielt. 

1. Clarac pl. 591—632 [—632 H. 634. 634 B. 640.] 

2. Die Bewegung des r. Arms wird wohl bei Ariſtänet ı, 15. 
duch ⁊70 Aumegörng axpoıs Öaxriloıs Eparroueın Tor 00000v 
bezeichnet, und als Zeichen der Scham angegeben. 

3. Wahrfheinlih war von diefer Art Arkefilaos ($.196. U. 2.) 
Bernd Genitrir auf dem Forum Cäſar's. A. mit der angegebnen 
Sewandhaltung auf M. der Sabina, Pedrufi vı, 29, 6. vgl. PCI. 
u, 8. Auf andern M. reicher bekleidet, mit Scepter und Kugel, 
ein Kind vor ihre, mit Umſchrift. G. M. AA, 185. V. felix in 
gleichem Goftim, ein Kind auf dem Arme, 186.5 doch erjiheint fie 
auch Halbbekleidet, fih den Ceſtus umlegend, auf M. Domitian's, 
Pedruſi vu, 27, 4 [U fih den Geftus umlegend, ſchöne Eleine 
Bronze Ann. d. I. xıv. tv. F. p. 50. Die V. genitrix Avovo« 
Corav Bindar O. vr, 39, wizonv avahvereı, Kallim. in Delum 222.] 
Sie trägt oft auch den Apfel, auch einen Speer, als Römer-Mutter, 
und eine Victoria, wo fie in Die vietrix übergeht. Dieſelben Attri- 
bite bat aberzauh die V. cuelestis der M,, |. die Beifpiele aus 
Geſſner ımd Pedruſi bei Gerh. Neap. Ant, S,5 f. Age. zurdye- 
Dos bekleidet Boiſſard ıv, 116. Statuen: die Verfailler im L. 
Ab., Proportionen, Haare und Gewand-Behandlung alterthümlich, 
mnit durchbohrten Ohren M, Franc. u, 6. Bouill. 1, 12. M. Nap. 
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1, 61. Glarac pl. 339. Im & 185. mit einem dünnen Chiton 
mit Zone bekleidet, ein Amor neben ihr, font ftand Praxiteles daran. 
M. Nap. ı, 62. Bouill. nur, 7, 3. Glarac pl. 341. In Florenz, 
Galleria ıv, 1, 18. Gfarac pl. 592, 1288, gleih der Giuſtiniani— 
ſchen 594, 1288 A., der Cokeſchen 594, 1449 A., der Pioelemen— 
tiniichen 592, 1289. Bei L. Egremont, zweifelhaft, Cavae. 1, 5. 
Winck. W. vw. ©. 115. v. ©. 24. Tanzend und mit Epheu bes 
frängt, PCI am, 30. (nah Hirt). [Gerhard Vat. Muſ. S. 203.] 
Su 2420. V. Borgl.4, 1. M. Roy. 1, 18. Bouill. m, 8, 3, 
In England, Specimens n. pl. 54. Deren Gegenſtück ihre Feine 
din, die Tiederliche abortirende, &. 427. V. Borgh. 4, 13. Bouill. 
un, 8, 1. Glarac pl. 341. Visconti Mon. scelti Borghes. 1821. 
tv. 30, als Peribaſia, ſehr irrig gedeutet von Zannoni im Giorn. de’ 
letterati, Pisa 1823. ıv. p. 19. Dvid Amor. ı1, 14] Die sta- 
tnetta zu Dresden 119., Aug. 66., neben dem Priap feheint ein 
ex voto fir Sruchtbarfeit der Chez immer bleibt bei ſolchen Bezie— 
hungen das Gewand. Bei Lipp. sn, 94. lehnt ſich A. auf eine Säule, 
worauf ein Priap, md ſengt zugleich einen Schmetterling mit der 
dem Amor genommenen Fackel, alſo eine Lebens = und Todesgättin, 
V. Libitina. Vgl. Gerhard Leber Venus Libitina auf Gemmen u. 
Slaspaften, Kunſtbl. 1827. N. 69 f. A. im Koiſchen Gewand, in 
Dresden 245. Aug. 105.; Marm. Oxon. 5. Alterthümlich Venus 
und Juno, dazwiſchen Fama? Collect. de peintures ant. qui or- 
naient le palais etc. 1781. pl. 10. — Auf Vaſengem. erſcheint 
A. m Volei (Ann, mm, p. 44.) u. auch fonft wohl immer bekleidet, 
da nafte Figuren, wie bei Hancarv. 111. pl. 123. nur fir badende 
Frauen gelten können. Dft auch figend, mit dem Spiegel, das Ge: 
wand über die Schulter ziebend, Millingen Un. Mon, 1, 10. Vgl. 
$. 374. A. 3. — Die Etrusk. Spiegelzeichnungen dagegen ftellen 
die U, unter dem Namen Turan nat dar, Dempfter Etr. reg. 4, 
aber auch halbbekleidet, M. 1. d. Inst. ı1, 6., auch bekleidet, Inghir. 
Etr. Mon. 11, 15 s. 47. Auf einem unedirten Spiegel umarınt Tu- 
ran, unbekleidet, den Gros als einen Jüngling. Auch die Thalna, 
welche, Inghir. u, 10., halbnakt u. mit einer Taube erſcheint, war 
wohl der U. verwandt, 

4. Eine ſolche A. von Erz, der marmornen von Arles ähnlich, 
dad pagog um die Schenkel, yovosiy mrozunideg vroopizsuce Ku- 
Avmzon, beichreibt Chriftoder v, 78,5 die Art der Bekleidung auch 
Artemidor On. ı1, 37. 

5.6. Bon der gehamifihten U. Pauſan. Plut. Nonnos u. A. 
Eine fiegreih und martialiſch blickende A., ein Weihgeſchenk des Eos 
phiſten Herodes, beſchreibt Damaſkios bei Photios 242. p. 342. 
Bekk.; eine ſich in Ares Schilde ſpiegelnde Apollon Rh. ı, 745. Eine 
ſolche Figur findet man anf den M. der Eolonie Korinth, wahrſchein— 
lich aus Juliuns Cäſar's Zeit, der die V. vietrix verehrte, Damit 
ſtunmt die Statue aus dem Amphitheater von Capua genau überein, 
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welche den linken Fuß auf einen Helm ſetzt. Clarac pl. 595. 596. 
598. Mlilfingen Un. Mon. ır, 4.5. M. Borb. nmı, 54. Gerb. 
Ant. Bildw. 10. Val. Wind, W. iv. S. 114. (Der ebenda ges 
gefundne Toro, Nische genannt, zeigt einen ähnlichen Charakter der 
Formen. Millingen ur, 8. Gerhard 62. vergl. E. Wolf, Bull. d. 
Inst. 1833. p. 132). Dieſer ftebt in der Draperie jehr nahe die 
Venus von Melos im 2. 232 b. (8. 253. U 2.), ein Werk 
eines Künſtlers won Antiocheia am Mäander, wenn die Inſchr. dazır 
gehört. Schen im Altertpum zweimal (wenn die Hand mit dem wn- 
ko» auch ſpäter ift) veftitwirt, das zweitemal barbariſch. Bekleidet die 
A. in Dresden, Le Plat pl. 124, Clarac 1.595, 1301. Von grans 
dioſer Schönheit, obgleich nicht oßne Fehler. M. Roy. ı, 19. Bouill. 
ı, 11. Clarae pl. 340. Erklärungsverſuche: Qu. de Quiney Sur 
la statue antique de V. d&couv. dans l’ile de Milos en 1820. 
1821. Clarae Sur la st. ant. de V. victrix etc. 1821. Millin-— 
gen a. O. Dieielbe, eben fo geftellte u. drapirte, Venus-Figur wird 
auch mit Ares ſals deſſen Heberwinderin] gruppirt 8.373. A. 2. Da: 
bei tritt fie, als Weltbeherrſcherin, oft auf cine Kugel, M. Flor. ı, 
73,5. Lipp. Suppl. 175. U. auf einen Helm niederſchauend, den 
fie in der R. hält, mit dem Jl. aufgeftügten Arm eine Palme oder 
eine Waffe haltend, auf Gemmen, Millin P. gr. 23. Hirt 11. 
Lipp. 1, 93—95. 1, 80-84. M. Flor. ı, 72, 2-6. (jtatt des 
Helms auch ein Apfel oder eine Taube). Vielleicht das yArana Ayo. 
Ervor).or des Cäſar, Die E. xuı, 43. Eine ſolche Gemme des 
Wiener Cabinets hat die Inſchr. Apeodern 77 arsızızo u. Veneri 
vietriei. Vgl. M. Augufts bei Morelli. In ähnlicher Stellung die 
V. d’Arles, &. 282., mit beionders flacher Bruft, von Girardon mit 
Spiegel und Apfel reſtaurirt. Unreſtaurirt abgebildet bei Terrin Ta 
V. et Vobelisque d’Arles. Arles 1680. 12.; richtig reſtaurirt Glarac 
pl. 342. Sonſt M. Franc. ı, 3. Nap.s, 60. Bouill. ı, 13. Meyer 
Tf. 7, 6. Eine Eopie deffelben Originals ift die von Hamilton bei 
Oſtia gefundne, Brit. M. 1, 8. Specim. 1, 41.5 auch die Bouill. ım, 
7, 1., [vgl. auch V. Borgh. v, 7.) Gin Pompej. Gemäblde zeigt 
eine Aphrodite in dem hier beishriebenen Coſtüm der vietrix, ihren 
Schmuck ablegend ımd die Lanze ergreifend, M. Borbon. vırı, 6. 
[Bon einer andern Venus in Arles der Kopf bei der Ausgrabung des 
Theaters gefunden, ein Abguß im Muſeum zu Bonn N. 157 b.] 
Halbbekleidete A.-Bilder von andern Charakter und andrer Thätigkeit, 
als Borträtjtatuen, oben $. 205. U. 4. Florentiniſche jogen. Urania 
M. Flor. ım, 30. Meyer Tf. 11 E. Val. die U. mit einem fehr 
jchönen Kopf, Aug. 104. Un der Eleinen zierlihen Statue, Aug. 
43., it die Draperie modern. Die Hope'ſche, Cavac. 1, 22., iſt ſehr 
zweifelhaft. Vgl. $. 402. U, 1. 


377. Weniger kräftig, von mehr Fülle und Rundung, 
find die Formen mehrerer Aphroditen-Statuen, welche, beim 
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Bade dargeftellt, den Schooß mit einem Stüde des hinten 
berumliegenden Gewandes bedecken; eine berühmte der Art, 
im Altertum öfter nachgebildete, war in Alerandreia Troas. 
Abfihtliche Ueberweichheit und Flüffigkeit der Formen wird 
bei dem Hetärenbilde der Aphrodite Kallippgos wahrgenom- 
men, Dagegen fand fih vie alte Kunft zu der veinften 
Maaßhaltung, zu der tadellofeften Darftellung ſchöner For: 
men aufgefordert, wenn die Göttin völlig enthüllt erſchien; 
die unberührte Blüthe der jungfräulihen Formen hält dann 
die vollfommne Mitte zwifchen den mehr frauenartigen For— 
men der matronalen, und den etwas ftrengeren und Fräftis 
gern Umriffen der Siegerin Aphrodite: die Kunft erreicht 
bier in der Darftellung weiblicher Schönheit das höchſte und 
legte Ziel. Wenn aud das Bad urfprünglich als die Ver— 
anlaffung dieſer Enthüllung gedacht wird: fo verſchwindet 
doch hier alle Nüdfiht auf Handlung; die Statue wird 
ganz Symbol des weiblichen Liebreizes, der durch die Aeu— 
ferung natürlicher Schambaftigfeit erhöht wird, und ber 
Weiblichkeit überhaupt. Andere Stellungen, welche mehr 
Bewegung und Handlung anzeigen, haben ungeachtet der 
befondern Reize, die fie entfalten, nicht dieſe durchgängige 
und überall gleiche Fülle der Schönheit, wie die vorher be- 
zeichneten Hauptbilder. Hierher gehören die im Bade kau— 
ernde, die fih den Keftos umbindende, ein Wehrgehenf an— 
fegende, ſich beſchuhende. Die Anadyomene, in eigentlichen 
Sinn, ift Fein Gegenftand für Plaftif, 

1. Eine den Schooß bedefende A. im Pall. Chigi, gefunden 
zu Nom auf dem Cälius, an welcher Augen, Stirn, der Anſatz der 
Haare befonders ſchön find, hat die Snjhr.: aro zus Er Towade 
Ayoodıryg Mnvoparzos Erorsı. M. Cap. ıv. p. 352. nebſt Kupfer. 
Winck. W. ıv. ©, 329. Mit diefer ſtimmt die im & 190. aus der 
Gal. de Versailles. _M. Roy. ı, 11. Nap. 1, 57. Bouill. zus, 
6,4. Clarac pl. 343. Val. Bouill. m, 7. Clarae pl. 344. Die 
Dresdner mit einem Badetuch, Maffei Race. '144.,. Le Plat 1334 
der Kopf Aug. 61. Die fihöne A. M. "Chiar, 1, 26. Glarac pl 
610, 1356, mit fremdem Kopf, hat das Gewand unter dem Scheof’ 
anfammengefniügft. Eine Wiederholung ſteht im Hinterhöfchen des 
Dalafts Borgheſe in Rom. Dieſelbe Compoſition in Erz Antich., 
ER d’Ereol.’vı, 17. Eigentlich eine Anadyomene , 4.73. -Uebereitt- 

—— die in Mus. Borb. Clarac pl. 600, 1323, Sgare ſich 
audwindend. Ahnlich halb bekleidet, aber die Me nach amten Die. 
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in Syrakus, E. Graß Reiſe nah Sieilien u. S. 356. Clarae pl. 608 n. 
1344. Politi sul simulacro di Venere trov. in Siracusa, Pa- 
lerno 1826. Nur mit der einen Hand hält das Saar die im 
M. Chiaram. 1, 25.] — X. vorm ganz ımbefleidet, hinten verhüllt, 
G. di Fir. St. 39. Amalth. 1. ©. 288. Vgl. Clarac pl. 625, 
1403. 1405. - 

2. Ueber die Kaddizvyog die Sage von den Mädchen in Sy— 
rafus, Athen. xır. p. 554. vol. Alkiphron x, 39. nebjt Bergler's 
Noten. Die yshaoiroı, ebd. p. 255. Wagn., entiprechen dem &r 
zois icxiots yehos 8. 127. U, 4. Farneſiſche Statue in Neapel, 
init modernem Kopfe (Finati M. Borb. ur, 255.) bei Piran. St. 7. 
Maffei 55. Clarac pl. 611. [Eine unter den Erzfigürchen aus 
Pompeji nur wenig abweichend, im Arolſen. In einem Vaſenge— 
mählde, wovon Hr. R. Nochette Zeichnung befigt, dieſelbe Stellung. 
Der berühmten Statue in Neapel das von Albaceini schlecht ergänzte 
Rein berjuftellen, Tehnte Canova ab, wie einſt in Nom die Mahler 
das zerftörte Bein der Venus von Apelles nicht berzuftellen wagten. ] 
Von einer andern zu Verfailles Wind. W. ır S. 404. [Uchnliche 
bei Cavall: St. ır, 66 ımd in Syrakus.] 

3. Hier find zu unterſcheiden: 1. Die eigentlichen Copieen der 
Knidiſchen F. 127, U. 4 2. Die Mebiceifhe U. des Kleomenes 8. 
160. A. 3., welhe auch auf Röm. M. der Kaiferzeit nicht felten iſt. 
Dieſer ähneln der Dresdner Torſo nebſt Kopf, Aug. 27 — 30., ſo 
wie der Tore, Woburn Marbl. 22. 3. Die Capitoliniſche, mit der— 
jelßen Haltung der Hände, aber. minder zuſammengeſchmiegt, und 
frauenartiger gebildet, die Geſichtszüge individueller, hoher Kopfputz; 
neben ihr ein Salbgefäß (Alabaftron) mit Badetuch. Wohlerhalten, 
bis anf die Finger. M. Cap. ım, 19. M. Franc. ıv, 14. Nap. 1% 
56. Bonuill. 1, 10. 6. M. 44, 180, Clarac 621, 1384. Gö- 
the's Propyläen m, 1. S. 151. In derielben Stellung eine von 
G. Hamilten 1764 aus dem Gewölbe des Barberiniichen Palaſtes 
gezogne, Dann in Jenkins, Weddel's, L. Grantham's Händen, Winck. 
W. 1m. S. 205. Heyne Vorleſ. S. 313. Andre umbekleidete A.— 
Statuen, M. Flor. ın, 34.; eine vorzügliche in Hope's Sammlung; 
eine Labicaniſche Winck. W. i1. S. 299. Zahlreiche in allen Mu— 
ſeen, oft anmuthlos, und durch Die Prätenſion, die ſie machen, um 
ſo häßlicher. Der Capitoliniſchen ähnlich % 171 u. 380., Bouill. 
111,6, 2. 4. V. Borgh. 5, 2.5. Clarae pl. 343.5 auch L. 174. 
Bouill. zus, 6, 3. V. Borgh. 5, 9. Clarae pl. 344., mr daß cin 
Delphin mit einem Amer als Tronk dient; in. Dresden 279. Aug. 
86. Vortrefflicher Torſo zu Capo d'Anzo ausgegraben, durch fehr 
verichiedne Hände gegangen, jegt im Brit. Muf., von üppiger Form. 
Nöhden Amalth, zur. ©. 3. Tf. 2. Die Stellung war offenbar eine 
ganz andre als bei der Mediceifchen, und entſpricht mehr der Knidi— 
ſchen. [Einer der ſchönſten Torſe it ans Plorenz 1843 in das Min: 
ſeum zu Berlin gekommen.) 
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5. Die fauernde A., Venus aceroupie, vielleicht nah Poly— 
charmos V. lavans se, Clarac pl. 627—631. ift am ſchönſten PCI, 
1, 10. Biraneji St. 28. M. Nap. 1, 58. M. Roy.ıı, 13. Bor- 
maros droreı auf der dabei gefundnen Baſis, vgl. Ärchäol. u. Kımjt 
S. 169. ° Eine andre L. 681., V. Borglı. 2, 4. M. Nap. ı, 59. 
Roy. i1, 10. Bonuill. mi, 7, 2. Glarac pl. 345., mit erhobnem 
rechten Arne, zur Artemis reſtaurirt. Cine andre ebd. n. 698. Glas 
rac pl. 345.5 G. Giust. 1, 38. Mit Eros hinter ihr, Guattani M. 
1. 1788. p. 57. — Aehnlich auf Gemmen ein Eros fie abtrock— 
nend, ein anderer fie immer wieder begießend, Impr. d. Inst. Cent. 
v, 22. das Gewand überzichend, Lipp. 1, 82—86.;5 auf Vaſen, 
von hinten mit Waſſer begoffen (wenn es hier U, iſt). 

Den Keftos, $. 339. U. 3., legt bei Chriftedor 99. eine nafte, 
1. 288. eine um den Schooß verhüflte A. um die Bruft (dm oreo- 
vor, augi naLois). Sp die Bronze Ant. Ere. vı, 17, 3, G. di 
Fir. Stat. 27. Wicar 1, 65. Cl. pl. 626, 1207. [M. mit dem 
Keſtos um, ſitzend, als Hetäre, zierliche Eleine Bronze in Holland. 
Jahrb. des Alterth. Vereins in Bonn vr. If. 1. S. 140. Auf einem 
Basrelief Lancelotti hält Amor den Ceſtus in Händen neben der Venus.) 

A. ſich beſchuhend auf Gemmen md in ammuthigen Bronzen: 
Ant. Erc. vi, 14. (mit weile md megioxehides), eine befonders 
ſchöne war bei Payne Knight. Die bei Clarac pl. 610 n. 1354 
(Odesealchi) iſt der Hereulaniſchen urſprünglich gleich gewelen. A. fich 
beſchuhend im Sitzen, Clarae pl. 604, 1320. Eine andre graciöſe 
Figur bei Borioni th. 7. M. Odese. 35. In ähnlicher Handlung 
ein ſehr anmuthiger kleiner Torſo im Brit. Muſ. R. X. n. 5. Die 
ſitzend ſich beſchuhende, M. Flor. sm, 33., iſt ſtark ergänzt. 

A. nakt, ſich mit Ares Waffen rüſtend; Eros mit dem ſchweren 
Helme ſcherzend, neben ihr. Von ſtarken runden Gliedmaßen. L. 180. 
V. Borgh. 5, 7. Bouill. 1, 16. Elarae pl. 343. 

A. Anadvomene $. 141, 3. Eine Bronzefigur Millin M. 1. 
1, 28. [Magaz. encycl. 1803. ıv. p. 240.]); G. di Fir. St. 89. 
Klar. pl. 626, 1408. [nobile signum, Nuda Venus madidas ex- 
primit imbre comas. Ovid A. A. nu, 223. Man denkt an Nach— 
ahmung der Anadvomene des Apelles, ine vollfonmen erhaltene 
Anadvomene in Syrafus gefunden, Mag. encyclop. 1805. 11. p. 167.) 
Ein Nelief der Art in Wiltonhouſe. Statue des Haufes Colonna, 
Winck. W. vr, 2. ©. 216. Gemmen, Lipp. 1, 89. 90. In Ters 
racotta kniet Eu A. unbekleidet vor einer Muſchel, die gleichiam ihre 
Fittige bildet,  Glarac pl. 605 0. 1343. [ Dubois Voy. en Crime 
ıv. pl. I wo auch eine ſtehende u. eine figende A. in Terracotta.] 
Die Purpurmuſchel murex war der U. in Knidos heilig, Plin ıx, 41. 

Nakte A. mit einer Blume, im Ungarifchen Mufenm.  Cattanco 
Osservazioni sopra un frammento ant. di bronzo rappr. Venere, 
Milano 1819. 

A.“Hermen Banf.ı, 19, 2. Ob die verichleierten ſogen. Aſpa— 
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ſiabilder ſolche ſund, wie Payne Knight meint? Vgl. Amalth. a. 
©. 364. Die Verjchleierung der U. (Morpho) beweist Pauf. sm, 
15, 8.5 aber die Architis (Atergatis?) Affyriend, Mlacrob 1, 21., 
gehört nicht hierher. Die angebliche V. Archytis im Britt. Muf. ım, 
30. it nach Clarae pl. 591, 1286 ein junger Hercules od. Theſeus. 
378. In Gruppirungen erfoheint Aphrodite mit ihrem 
Kinde Eros häufig in tändelnden Darftellungen, nad Art 
der fpätern erotifhen Porfie; mit den Chariten, wenn fie 
von ihnen geſchmückt wird, nach alter Dictervorftellung. 
Bedeutungsvoller find die zahlreichen Darftellungen der Aphro— 
bite als Seegöttin, in denen die ſchönſte Geburt der feuchten 
Ziefe gern mit den grotesfen Wefen verbunden und in Con— 
traft geftellt wird, welche die wilde und wechfeloolle Natur 
des Meers auszudrücken beftimmt find, _ Unter. den eigenen 
Liebesverbindungen der Aphrodite (die mit Ares ift ſchon er- 
wähnt $. 373. A. 2.) hat die Sage von Adonis, welde 
immer viel von der fremdartigen Farbe ihres Urfprungs bes 
bielt, die Griechiſche Kunft der guten Zeit wenig befchäftigt. 
Mehr Kunftwerfe fnüpfen fih an den Troifchen Mythus- an; 
die Bewerbung um den Preis der Schönheit hat die Künfts 
ler der verfchienenften Gattungen zu mannigfachen Darftellun 
gen, felten indeß zu lüfternen, veranlaßt. Ein fehr vorzüg- 
liches Bildwerf, Aphrodite die Helena beredend, ihr Verſpre— 
hen dem Paris zu erfüllen, Tiegt mehreren erhaltenen Reliefs 
zum Grunde, Licbenven beiftehend, wie dem Peleus zur Er: 
langung der Thetis, erfcheint die Göttin befonders häufig auf 
Vaſengemählden, thronend oder ftehend, immer aber vollftän- 
dig befleivet, da die hüllenlofe Aphrodite der fpätern Kunft 
dem Vaſenſtyl fremd if. Nur die Zierlichfeit der Bekleidung 
und Haltung des Gewandes, fo wie die Attribute (Taube, 
Iynx, Hafe, Spiegel, Blume) machen fie hier Fenntlich. 


1 


2 


Be 


= 


1. X. gruppiert mit Eros $. 376. 377, [Terracotta, wahr⸗ 


ſcheinlich U. mit Eros auf dem Arm, Gerhard Ant. Bildw. 1, 20.] 
U. u. zwei Groten, Clarae pl. 620, 1406. Von roten durch die 
Lüfte getragen, auf Vaſen, Miflingen Un. Mon. ı, 13. Amorn die 
Waffen nehmend, oft auf Gemmen, M. Flor. ı, 73, 1. Mit Eros 
und Pſyche, in einer Gruppe, Aug. 62. A. von den Chariten 
geſchmückt, berühmte Genume, M. Flor. 1, 82, 3. Eine andre, Wins 
ckelm. M. 1. 31. Als eine häusliche Scene’ ſtellt dieſe Schmückung, 
wehl Brautſchmückung, im Geſchmacke der ſinkenden Kunſt, der Cameo 
bei Lipp. Suppl. 140. Tori Va A der, Eine herrliche [noch nicht 


ou 
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wohl erklärte] Vorſtellung iſt Aphrodite mit Gros im Kreiſe von Klee— 
patra, Eunomia, Baidia, Beitho nad Eudaimonia, Stackelb. If. 29, 
an einer Atheniſchen Vaſe. 

2. Die meergeborne N. als Mädchen von der Thalaſſa 
emporgenatten, in einem Nelief bei Pauſ. ın, 1, 7. Von Tritonen 
emporgebalten, auf Gemmen, Sirt 7, 10. Auf einem Seeſtier ımter 

‚ Gesten, Gameo des Glykon, @. M. 42, 177. uf einem Seeroſſe, 
bekleidet, nebſt Eros, M. der Bruttier, Nöhden 1. Auf Tritonen— 
wagen, M. der Agrippina, G. M. 43, 178. A. Poſeidon's Wagen 
führend, Vaſengem. von Volei, Aun. d. Inst. ıv. p. 375. Als Mit— 
telpunkt eines Chors von Nereiden u. Tritenen, V. Borgh. 1, 12. G. 
M. 42, 147. Glarac pl. 224. Auf Schmuckkäſtchen, F. 311. U. 6. 
(Zur Erklärung beſonders Claudian Nupt. Hon. 144.) Unter Nerei— 
den in einer Muſchel von Tritonen gehalten, %. 384. Rouill. in, 
33, 1. (vgl. 2.). Clarac pl. 224. A. als Euplöa auf einem Stuhl 
mit vor ihr aufgeſpannten Segel, das fie fortzieht, Vaſeugem. b. 
Stackelb. If 28. A. in einer Michel auf dem Meere, Fächer in 
der Sand, Wandgemäblde, M. Borbon. v, 33. A. als Fiſcherin mit 
Gros, Pompej. Gemählde, M. Borb. un, 18. u. ıv, 4. Zahn 18, 
Gell N. Pompej. 42. Gemme, Taſſie pl. 41. 6316. 

Häufig Findet ſich in der alten Kunſt eine von emem Schwan 
durch die Lüfte, über Gewäſſer, getragne Frau. Auf Vaſengemählden, 
Millin ar, 54.5 Inghir. Mon. Etr. v, 38.3 Millingen Cogh. 21.; 
Yaborde ı, 27. (in Delphi, wie der Ompbalos zeigt), beſonders ſchön 
bei Sr. Ingenheim, Gerh. Ant. Bildw. 44.5 Terracotta's, Combe 72. 
Böttiger Kl. Schr. 11. S. 184. Tf. 3.] (eine ähnliche in Berlin, wo 
Amor neben der A.); Spiegeln, Inghir. ı1, 32.; Gemmen, Bracchi 
ı1, 84. Stoſch Gemmae 43. Taſſie pl. 21, 1187. "U. nach Greus 
zer Abbild. S. 23 A.; eine Kora-A. nah Gerhard, Kunftbl. 1825. 
©. 66. Prodrom. S. 93.5; nah Andern Leda, auch Kurene, [die 
nach Afrika entführt wird, wie Aegina durch den Adler, Europa durch 

den Stier, Rhein. Muſ. 1834. ©. 498. vgl. D. Jahn Ann. d. I. 
vi p. 363— 372. 404.] eine der vielen Weifen, eine fihöne Frau 
‚ehren, nach Böttiger (Arania 1824.). Eine A. mit bloßem Buſen, 
ont verhilft, auf einen Schwan tretend, giebt Clarae pl. 345. aus 
2, 415, 4. A. mit einen zn auf dem Scheos, auf Va— 

tählden, z. B. M. Blacas pl. 7 


A. in Verhältniß zu Ares u. Hephäſtos F. 367, 2. 372,2. 
onis —* auf die Jagd, —* Terme di Tito 43. Vom 













RR v. pP 155, In X. Armen 
ihn, 8. 210. %. 4. 6. M. 49, 170; 
| Fre 1Groten). M. Borb. ıx, 37. 
PC. 31. [$. 391 U. 1.0. 
1 des U. Ann. xvır. p. 347. 
* 
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387. M. d. I. ıv, 23. 24 bis. U. m. Adonis Gerhard Etr. Spie— 
gel x, 111—117. Der tödtlich verwundete Adonis E. Braun Zwölf 
Basrel. aus Palaſt Spada Tf. 2, Bull. 1846. p. 56.] Schöne 
Zerracoita aus einem Grab in Niſyros, U. u. Adonis (2), U. mit 
Phrygiſcher Mütze u. Gewand über den Rücken. Thierſch Vet. artif. 
op. veterum poet. carmin. optime explicari 1835. tb. 5. Beſuch 
der U. bei Anchiſes, Relief von Paramytbia, $. 311. U 5. (nad 
Andern U. u. Paris). Auf M. von Sion, Bellerin Rec. ııı, 134, 
7. In einem Gemählde von Pompeji, Zahn Ornam. 28. 


4. Ueber den Wettkampf vor Paris N. Nochette M. J. p. 260. 
Die drei Göttimmen bei Hermes, Schale von Volei, N. Rochette pl. 
49, 1. Der Zug nach dem Sda auf alterthümlichen Vaſen, 8. 90. 
N. 5., von Volei Ann. d. Inst. sau. p. 143. 153.5 das Urtheil 
auf neuern (in Volei mit beigejchriebenen Namen), Gerh. Ant. Bildiw. 
1, 25. (auch N. Nochette pl. 49, 2. A. mit Iynx u. Taube), 32. 
(vgl. Hyperb. Röm. Studien S. 155.) 33. (U. mit Schleier u. Eros), 
gavig auch 43. Ann. d, Inst. v. tv. E. Der Gegenftand verliert 
jich auf Vaſen Unteritaliens ganz in's Unbeftimmte ımd Willkührliche, 
Gött. &. U. 1830. ©. 2020. 1831. ©. 1483. Auch die Vaſe M. 
I. d. Inst. 57 A. gehört hierher (Artemis Aſtratia u. Apollon Ama— 
zenie® nach Ann. v. p. 255. wo auch p. 339 zu tav. d’agg. E.F. 
wunderliche Erklärungen). Mitunter ſtellt ſich nur U. dem Paris dar, 
wie Millingen Un. Mon. 1, 17. Das Urtheil des Paris in Wand: 
gem. G. M. 147, 537.; Etrusk. Sarkophagen, Inghir. G. Omer. 9. 
[it von der Römiſchen Ara des Faventius; an Ger. Sarkophagen it 
fein Beifpiel] ımd andern Reliefs, 2. 506. Clarae pl. 214; N. 
Nechette pl. 50, 1.5 Bartoli Adm. 4.; Etrusf. Spiegeln, Gori 1, 
12927; Ann. d. Inst. v. tv. F.; Lampen,” Paſſeri a, 17.5 M. ven 
Alevandreia, G. M. 151, 538.5; Gemmen, G. di Fir. Int. 22, 1.2. 
(wo der Gegenſtand traveftirend Gehandelt it). Vaſe mit der Zurü— 
ftung der Göttinnen zum Gericht im Bull, Napol, 1. tv. 5. 6 u. in 
den Mon. d. J. ıv, 18. 19, Ann. xvır. p. 132— 215, mo 68 Va— 
ſen, zuſammen 116 Monumente beſchrieben find. Gerhard Er. Spies 
gel u, 182 — 222.) U. (nebſt Peitbe) Paris md Helena ver— 
einigend auf dem schönen Relief des Diva di Caraffa-Noja, jegt im 
K. Muſenm zu Neapel, Winkeln. M. 1. 115. W. ın ©. 520. vır 
©.417. G. M. 173, 540. Neap. Bildw. ©. 69. M. Bor). ım, 40. 
Inghir. G. Omer. 10. Gutiprehend da3 ex hortis Asinii Poll. im * 
Vatican (mit der Apollons Statue) bei Guattani M. I. 1785. p.xLL. 
Zum Theil auch das Vaſenrelief, wo nur die den Hymenäos anffüh— 
renden Muſen zugefügt find, (Senfins) Le nozzi di Paride ed Elena, 
R. 1775. Tiſchb. Homer v. ©. 11. [Specimens ı1, 16.) 


5. ©. Welder ad Philostr. p. 622., beſonders Millingen Un.- 
Mon. 1, 10. uw. A. 1. (auch Gier mit Peitho zuſammen). 
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6. Thron der A., mit ihren Attributen (auch der 
geſchmückt, Gemählde Ant. Erc. ı, 29. 








Ir 11. Hermes. u 


1. 379, Hermes fland in der Neligion der Urbewoh 
Griechenlands in dem Kreife der Chihonifchen Götter, der” 
aus der Tiefe Früchte und Seegen herauffendenden Gewal— 
ten; diefen Heilsgott fette das alte Griechenland als den Ge 

, F "ber alles Guten (durwo &dwr, Egiovrıos, axaxnrns) Auf 
%  Alle-Stragen und Wege, auf Aecker und in Gärten, im ber 
rem eines mit einem bärtigen Kopfe und einem Phallos 

FE sorfehenen Pfahles. Allmählig ward aber der tellurifhe Sees 

jensgott immer mehr zu einem öfonomifchen und merfantils 
hen Gotte des Gewinns und Verkehrs (regdwos) ; vor allen 
Fi os kehrten ihn nun die den Verkehr der Vorwelt vermitteln 
pn und in mannigfachen Lebensgefhäften gewandten Herolde, 
Dur diefe erhielt er die Geftalt, in der man ihn fich im 
Sanzen auch in ‚der. ältern Poefie denfen muß: eines tüchtie 
gen, fräftigen Mannes mit farfem fpisen Barte, langen - 
Karflechten, in einer zurücgefchlagenen Chlamys, dem für 
Bewegung geeignetften Kleive, mit einem Reifehu 
lügen, in der Hand das oft einem Seepter ähnliche 
Beryfeion (caduceus). _ So zeigen ihn Die älteren Kunſtwerke 
urchgängig. * 
Dion $. 67. A. 348. A. 2. Wahrſcheinlich iſt die Pfeiler 
ildung des 9. fo alt wie der Gott ſelbſt, da Zoujs deutlich mil 
cr, ZonuaE zuſammenhängt: woraus erhellt, daß die Urfprünge ® 
ligion imd der Bildfunft hier ganz zufammentreffen, Phäalliſch 
er von einfachjter Artz oft vor Demeter ſtehend ; dann mit dem 
Mes mit Caduceus u. Pelaſus auf M. von Sejtes SHITI, ZH, 24 
iber Münchner Abhdl. Philol. 1. If. 1, 5—14. p. 105. Tyr 
PPelasgi (RR.). Der größte Theil der jet meijt denalten 
8 yuget ilten Hermen muß (nach Zoäga de obel. p. 221. ımd 
gen Un: Mon. xı, 11. p. 18.) dem Hermes zurückgegebe 
Bi M: PioCl. vır.p. 101.]; z.B. der Kppf 
Fülle weicher Haare, noch eine Kopfbinde, 
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ſtellt, M. von Aenos, Alter de Haut, pl. 8, 3. (nicht richtig erklärt). 
Als Bezeichnung des Chthoniſchen Gottes fanden Hermen auch auf 
Gräbern, Cie. de legg. 11, 26. Das Alterthum wandte dergleichen 
Hermen überall an, jelbit als Spinnrocken, 7:00» genannt, Pollur 
vır, 16, 73., an Bettjtellen, Etym. M. p. 376. vgl. Ant. Erc. vr, 
65., als Träger von Vorhängen, PCI. v, 22. Dreifache Hermen 
8. 67 4. [Die Herme Chablais, Dionyjos, Hermes, Kora oder Liz 
ber, Libera m. Mereurius, Gerhard Ant. Bildw. 1, 41. Beſchreib. 
Roms ın, 2. ©. 258.] 

3. Bei Homer ift H. xonzus, awxos, aber mowror vmıeneng, 
zod meQ yapıeordrn Zn nur in einer Verwandlung; doch bat Diele 
Stelle auf die ſpätre Kunſt großen Einfluß gehabt. ©. Lukian de 
saerif. 11. Den Keilbart hatten nach Pollur ıv, 238. auch die Bo— 
ten der Bühne. Das Fliegen mit den edirors wird wenigſtens SL. 
xxıv, 545. 347. dem Sihreiten auf das bejtimmtejte entgegengejegtz 
und ficher find Die Flügelichuhe des dem H. verwandten Perfens A 
Heſiodiſchen Schilde 220. val. 8. 334. A. I. 9. mit großen Sch 
terflügeln, Vaſengem. von Volei, Micali 85. Die Kopfflügel find 
jünger. Der caduceus ijt urſprünglich der Dlivenftab mit den 
naoıw, die hernach in Schlangen ausgebildet werden. Böttiger Amalth. 
1. ©. 104. Stellen über H.-Schlangen (zuerft bei Sophofles, nah. 
Heſych s. v. Sodzorze) bei Plum ad Pers. ı, 113. p. 150. Auf 
Vaſen von Volci hat H. oft eine bloße Ruthe. * 

4. Co an der Ara Borgheſe, der runden Capitol. Ara (8. 96. 
N.22., das Capitol. Puteal hat eine jüngere Figur des H. aufgenom— 
men), auf der Vaſe des Sofibios ($. 363. U. 3.), auf der Gemme 
des Aetion, G. M. 50, 205. u. andern, Lipp. ır, 117., auf Vaſen, 
$. 99, 3. 5. Millin Vases ı, 70. Tiſchb. ıv, 3, So in allen 
von Volci, Ann. ımı. p. 44. Der Kopf des bärtigen H. auf M. von 
Gaulos (mit dem Gaducens); eben jo ift der fpigbärtige Kopf mit den 
angebundenen Flügeln auf M. der g. Titia, Morelli 1., zu benennen. 


380. Die höhere Ausbildung der Hermes- Geftalt ging 
indeß von den Gymnaſien aus, denen der Gott, als Epen- 
der Teiblichen Wohlgedeihens, feit alten Zeiten in phallifchen 
Pfeiferbüften vorgeftanden hatte. Cie wird wahrſcheinlich 
erft der jüngern Attifhen Schule, nah dem Peloponnefifchen 
Kriege, verdankt. Sept wurde er der gymnaftifch vollendete : 
Ephebos mit breiter ausgearbeiteter Bruft, ſchlanken aber 
fräftigen Gliedmaßen, welche befonders durch die Uebungen 
des Pentathlon (Lauf, Sprung, Difeus) ihre Ausbildung 
erhalten haben; feine Bekleidung die der Attifchen Epheben, 
eine Chlamys, welche meift fehr zufammengezogen erfceint, 


undicht felten ber Petgſocele hen pfes, deſſen 
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Haar nah der Sitte der Zünglinge in viefem Alter Furz 
abgefchnitten und wenig gelodt erfcheint (rxaYPior $. 330, 1.). 
4 Die Züge des Gefihts geben einen ruhigen und feinen Ver 
ftand und ein freundliches Wohlwollen Fund, welches ſich auch in 
der leiſen Neigung des Hauptes ausfpricht; fie erftreben nicht 
das Cole und Stolze des Apollon, aber haben, bei breiteren 
und flacheren Formen, Doch etwas ungemein Feines und Ans 
5 mutbiges. Unter den Statuen unterfcyeivet man erſtens eine 
Glaffe, in welcher das Hermes-Ideal ſich offenbar am höch— 
ſten ſteigert; reife Zünglingsgeftalten, voll gediegner Kraft, 
deren Ausdruck im Geficht mit einem fanften Lächeln zufam- 
menſchmilzt, in fefter ruhiger Stellung, die Chlamys von 
em Prachtbau der Glieder zurücgeworfen und um den lin 
n Arın gewideltz wo Hermes offenbar als Vorſteher gym- 
mifcher Uebungen und Ertheiler Teiblicher Kraft gefaßt ward, 
6 wie auch der Palmbaum daneben andeutet. Daran fhließen 
0 fih ähnlich bekleidete Statuen, wo indeß der Geſtus des er— 
— hobnen voten Arms zeigt, daß Hermes als Gott der Rede— 
ewandtheit, als Hermes Logios, zu fallen fei: eine Vor— 
ftellung, die fi aus der des Gewinngottes und des Götter: 


a 
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herolds fehr leicht und natürlic) hervorbildete. Als Ausrichter 
der Befehle des Zeus ficht man ihn halb fisend und halb 
ſchon wieder auffpringend um davon zu eilen; bisweilen in 
FI Bronzen ſich keck Durch Die Lüfte ſchwingend; auch von langer 
Reife ausruhend, wobei er aber den Arm nur auf einen 
Pfeiler ftüßt, nicht über das Haupt fohlägt: eine Bewegung, 
Die für Hermes zu weih und nachläſſig wäre. Der Beutel 
par in der fpätern Zeit unläugbar ein Hauptattribut des 
‚Hermes; wenn auch bei Statuen meift ergänzt, findet er fi) 
doch an Bronzen, die befonders aus den Lararien Römifcher 
Kaufleute und aus dem in Gallien und dem benachbarten 
ehentlande fehr verbreiteten Cult des Gottes ſtammen mö— 
gen, ſehr häufig. 
1. Serinen in Paläftren, PCI. v, 35. 36. u. oft. Gymnaſti⸗ 
il, Iufhriften daher häufig auf Hermen. Jugendliche Hermen halten 
auch Die Fegula, dor, im Hippodrom, Anth. Pal. vı, 259. Caſ— 
fiod. Varsu, 51. Schol. Juven. vur, 53. Suidas s. v. dorl. 
Moſaik bei Laborde, Mos. d’Ital. pl. 9. 15, 7. Zwei bärtige Her— 
men in Berlin ſcheinen eben dieſe Beſtimmung gehabt zu haben, Sta— 
ten "Glarac pl. 656— 666. En) 
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2. Daß Praxiteles den H. in jugendlih anmuthiger Geftalt 
bildete, erhellt aus den 8.127. U. 2. am Schluſſe angeführten Bilde 
werfen. Die Etr. Spiegel zeigen den H.,, Turms genannt, regelmäßig 
in diefer Form, S. befonders den, wo ein jugendliher Zeus, Tinia, 
zwiſchen Hermes u. Apollon ſteht, Dempſter Etr. reg. 5, 3, H. als 
terthümlich aus quter Zeit, bärtig, einen Schafbock um den Hals tras 
gend, Glarac pl. 658. m. 1545 B. aus der Pombrokeſchen Sammlung. 

3.9. ala Diſkobol, Impr. d. Inst. 11, 12., als Läufer A. 7. 
— Schöne Beſchreibungen des Hermes = Goftims bei Ovid M. u, 734. 
(chlamydemque ut pendeat apte, collocat, ut limbus totumque 
appareat aurum) und Appulej. de magia p. 68. Bip. (facies pa- 
laestriei sucei plena — in capite erispatus capillus sub imo pilei 
umbraculo apparet — festive circa humeros vestis constrietü). 
Vom Petaſos des H. Arnob adv. gent. vr, 12. H. mit herabhän— 
gender Chlamys auf Gemmen, Lipp. 1, 137. 138. 142, 143. ıı, 
127. G. M. 51, 206. 

4. Galen Protr. ad litt, addise. 3. Zori d& gardoog ur 
raus Oweıs, didonze ÖE Sorw.| H.-Kopf mit den Petafos (welcher 
eine gewölbte Form und Feine Krämpe hat) auf der M. (von Siris?) 
N. Brit. 3, 18., und den von Aenes, ebd. 4, 15. Mionn. Suppl. 
11. pl. 5, 4., von Katana, mit Achren um den Petafos, Torremuzza 
22, 15., der g. Mamilia, Papia, Sepullia. Schöner Kopf des H., 
von jugendlicher Weichheit, bei L. Landsdown Spee. 51. Meifer, von 
beſonders geſcheutem Anſehn, Brit. M. ı1, 21. Ueber einen andern 
Kopf in England vgl. Wind, W. 1y. If. 7a. Hirt 8, 1. Gem— 
menföpfe, Lipp. 1, 129—132. M. Flor. ı, 69. 

5. Co der fog. Antinoos von Belvedere (Lantiu), von Viſconti 
als H. erkannt, nach der Farneſiſchen Statue und dem Gemmenbilde, 
Lipp.ei, 133. Hirt 8, 4. ©. Race. 3. PCI. ı, 7. vgl. tv. agg.M. 
Franc. ıv, 15. Nap. s, 52. Bouill. ı, 27. Sehr ähnlich ein H. 
von Tor-Colombaro bei 2. Landsdown; auch der aus der Nichelien'- 
fihen Sammlung L. 297., M. Franc. i1, 8. Nap. 1, 53. Bonill. 
1, 26.; auch der Torſo in Dresden 97. Aug. 54. u. a., dal. Ger 
hard, Beſchr. Roms ı, m. ©. 142... Eben fo auf M. von Adana, 
N. Brit. 10, 14 Val. auch PCI. 1, 6. 6. M. 88, 209. [Bier 
Wiederholungen giengen neulich nach England ‚nach Petit Nadel im 
Mus. Napol. 1, p. 123, den Fund von zweien bezeugt Mus. PioCl. 
1,29. Seine Erklärung betätigt Vifronti gegen Zoëga Bassir. tv. 2. 
not. 30. (vgl. Die Ueberſ. von Welder ©. 38 f.) PioCl. vi. p. 92 
u. im Mus. Frang. wo er auch eine der Statue nachgebildete Gemme 
kei Fr. Dolce n. 34 anführt. Gleich iſt auch ein Erzfigürchen Bei 
Caylus 1. pl. 68.] H. der Athlet, nach Andern Meleager Specimens 
u. pl. 37. 9. bringt eilig Palme und Kranz. Impr. d. Inst. Cent. 
ıv, 17. 

6b. So der Ludoviſiſche H., Maffei 58. 59., ähnlich dem ſog. 
Germaniens, von den 8. 160. U. 4. Die R. erhebt der bronzene 
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5. des Wiener Cabinet?, aus Klagenfurt, in heroiſcher Größe, der 
zwar ohne Attribute iſt (die vieleicht aus Silber angefügt waren), aber 
ganz die Bildung des Gottes. Val. die Herausg. Wind, v. S. 451. 
Auf Gemmen hebt H. oft die Sand bedeutungsvolt gegen das Geficht, 
M. Flor. ı, 70, 2. Lipp. 1, 134. Auch hält er-ceine Rolle, M. 
Flor, ı, 69, 4. 

7. Bon der erftern Art ift die vortreffliche Bronzeſtatue, Ant. 
Erc. vı, 29 — 32. M. Borb. ıı, 41. G. M. 51, 207., mit febr 
langen Schenken, wie wohl im Ganzen oi ögoxor 709 'Eouar 
(Philoſtr. Her. n, 2.) gebildet wurden. Aehnlich fit H. oft in Bron- 
zen, wie um eben aufzuipringen. [vgl. Facius Eollect. ©. 183. Die 
ſchöne Statue auch b. Piroli v, 14. 15. Clarac pl. 665, 1522. D. 
AR. 11. If. 28 („in Erwartung eines Auftrags“), Windelm. W. v. 
©. 142. Rathgeber Notte Napolit. Gotha 1842 bezieht die Statue 
auf Fiſchfang wie an der Vale $. 356. U. 5, was D. Jahn Ziſchr. 
f. AW. 1844. ©. 183 zu raſch zugiebt. Die Bewegung beider Hände 
hat den Ausdruck der Ruhe, nicht des Angelns; u. die Compofition 
wiederholt ſich öfter wie in dem Grafigürchen von Parampthia Speci- 
mens ır, 21, in einem des Collegium Romanum in Nom, in einem 
mit Attributen Bull. Napol. 1844. p. 121, wobei Minervini die Rath— 
gebriſche Erklärung ablehnt, in einem im Mus. Bresc. tv. 41, 1. 
p- 142 s. auch im gefehnittenen Steinen, z. B. dreien des Hr. Herz 
in London. An einer Vaſe in München empfängt 9. fiend den 
Trunk, als eiliger Bote] H. figend auf einem Felſen, mit feinen 
gewohnten Attributen, neben ihm ein Ziegenbock u. ein Schafbock mit 
einem geflügelten Genins darauf, der eine Traube hält, einer Schilde 
Fröte u. einer Gidechfe, Traumgott; Erzfigürchen edirt von Drti, Ve— 
rona 1834. Bull. 1835. p. 13. Chriſtodor 297. beſchreibt einen 
9. mit höher geiegtem r. Buß, an dem er mit der N. den Schuh 
beraufzicht, während die 2. fich auf das Knie ſtützt, den Blick nad 
oben gerichtet, um die Befehle von Zeus entgegenzunehmen; alfo ganz 
in der Stellung des fogen. Jaſon. 

Ein fih durch die Luft ſchwingender, ſehr ſchlanker H. won ſelt⸗ 
famer Art bei Dorow Denkm. der Rheiniſch-Weſtph. Pr. 7. Ein 
laufender ſehr vollſtändig befleideter H. als Diener der Fortuna, Wand: 
gem, M. Borb.vı, 2. vgl. Petron. 29. Ein ausruhender, mit übers 
einander geichlagnen Beinen ftebender und fich aufftügender H. von 
zarter Geftalt, M. Flor. ııı, 38. Galler. 130. Amaltb. ım. ©. 
206. Thierſch Vet. artif, opera cet. tb. 6. p. 28, ein ſchöner Sa— 
tye Ynpelos, der Hut iſt neu. H. in derfefben Stellung, knabenar— 
tig, im Magazin des L. Glarac pl. 349. 

8, ©. Ant. Erc. vs, 33. 34. und beſonders die wunderſchöne 


(oh wohl ficher Achte) Bronze, mit der an der L. berakhängenden 


Chlamys ‚bei, Pate Knight, Spec. x, 33. [Hirt bezweifelte nur, 
fie bis ind Polvkletiiche Zeitalter binanfreiche.] Statue im L. 
u V. Borglu.ı, 2. Elarac pl. 2 Lipp. 1, 135. ı1, 123. 


* 


Hermes in verfchiedener Thaͤtigkeit. 591 


124. 9. dem Pofeidon ähnlich auf einer Prora jtehend, Lipp. ım, 
125. 126. Suppl. 200, ift wohl Gott des Scchandels. 

381. Hermes, den Opferanrichter (auch das gehört zu 1 
dem alten Amte ver Keryken); ven Befchüger des Viehes, 2 
befonders der Schafheerden, welcher mit jenem eng zuſam— 
menhängt; den Leier-Erfinder, dem darum vie Schilofröte 3 
heilig iſt; endlich ven Seelenführer und Wieverbeleber ver A 
Zodten, ſieht man meift in Kunftwerfen von geringerem Um— 
fange, Den kleinen Rinvervieb aber hat ein Bildhauer mit : 
derfelben Schalkpeit und fchelmifchen Freude an eigner Schlau: 
heit auszuftatten gewußt, die der Homerifche Hymnus fo un: 
übertrefflih ſchildert. In feinen Piebesverhältniffen, wovon 
einige ausgezeichnete aber ſchwer zu erflärende Darftellungen 
auf ung gefommen find, zeigt Hermes viel von der derb— 
finnlihen Art, die ihm von jeher eigen war. Ueberall zu 
brauchen und ſtets dienftgefällig, ift Hermes auch in größern 
Compofitionen, fo felten er eine Hauptrolle fpielt, als Füh— 
ver, Geleitsmann, Weberbringer (beſonders von Säuglingen 
an ihre Nährerinnen), mitunter auch als feherzhafter und 
poffierlicher Gefell, eine fehr gewöhnliche und immer ange 
nehme Erſcheinung. 

1. 9. ald DOpferanrihter, den Widder herkeiführend, mit Hinz 
deutung auf den "E. xgıopöoog, zugleich eine Patere haltend (mic 
bei Ariftoph. Frieden 431. u. Cic. de div. ı, 23. ald ondrdor), Nez 
lief PCI. ıv, 4. Der Obertheil diefer Figur in lapis lazuli mit der 
Umſchr. bonus Eventus, im Minzcabinet des Brit. Muf. (ob antik ?). 
Hehnlich gedacht ift das Vaſengem. Millin Vases 1, 51 a. GM. 
50, 212. vergl. $. 300. N. 1. 9. mit Gaducens u. einem Reh? 
Skarabäus, Impr. d. Inst. Cent. m, 6. Ginen Widder führt 9. 
auch an dem Gapitoliniichen Puteal, Wink. M. 1. 5., ex trägt ihn 
auf der Schale des Soſias, $. 143, 3.). Schöner. H., einen Wid— 
derfopf auf einer Schale tragend, Lipp. ın, 122. Als Dpfergott tritt 
9. in den Neliefs bei Zoöga m, 100. M. Cap. ıv, 56.  Bouill. 
m, 79. den Zügen andrer Götter voraus, und ſteht dem Altar zus 
nächft. Bei Opfern auch auf den Vaſen von Volei, Ann. u. p. 140. 

2. Hr auf einem Widder fiiend, ſchöne Statme, OGuattani M. 
1. 1786, p. xıv. Glarac pl. 656, 1529.; 2ipp. 1, 140. M. Flor., 
1, 71, 8. (mo Aehren fih vor H. erheben). Mit Widdern fabrend, 
Lipp. 1, 139. 9. liegend, einen Widder zu Fügen, auf Vaſen von 
Volci, Ann. m. p. 147. 8. mit Bockshörnern, ein Bock neben 
ihm, in einer Silberarbei, Doroio Nön. Denkm. von Nemvied If. 14, 

3. Die Leiet einrihie Auf einem Bronzeſpiegel, Mazois Pom- 

DO, Muller's Archäologie 3te Auflage. — 38 Pr = — 
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pej. u. p. 2. Mit der Schildkröte, als Leier-Erfinder, M. Nap. 1, 
54. Merem als Erfinder der Lyra, Statue, figend, mit Laute und 
Plektrum, Nibby Mon. scelti d. V. Borgh. tv. 38. p. 128. Zwei— 
felhaft? Die Schildkröte auf einer Patere tragend, P. M. Pariandi 
Ueber eine statuetta im Gabinet des Marcheſe dell Ospital. N. 1747; 
Impr. d. Inst.u, 11. Streit mit Apoll über die Lyra?, Vaſengem. 
Panofka Ann. 11. p. 185. [9. mit Laute und ein Satyr Opeiue- 
705, Amphora aus Volei, Gerhard Etr. u. Campan. V. Tf. 8 ©. 
lautejpielend zwifchen tanzenden Panen, M. d. 1. ıv, 34, vgl. Ann. xvın. 
tv. N. Kylix. H. mit der Laute daſ. tv. 33. mit tv, d’agg. L. M. 
9. Tautefpielend, Ternite Pompej. Gem. bei Reimer Heft 3. Tf. 3.] 

4. Pſychopompos, die Pſyche über die Styr tragend, Miflin 
P. gr. 30. G. M. 51, 211., und aus der Unterwelt heraufholend, 
Wind. M. 1. 39. (mo eine Schildkröte den Petajos bildet), auch M. 
Flor. ı, 69, 1.; 9. einen Schatten evocirend Impr. d. Inst. 111, 7.8.5 mit 
dem aus der Erde oder einer Urne hervorkommenden Gerippe, Impr. d. 
Inst. 1, 12.36. Lipp. Suppl. 204—6. Wicar G. de Flor. ı1, 19. M. 
Flor. ı, 70, 6. Taſſie pl. 30, 2398— 2402. Vgl. G. M. 343. 561. 
Eine eigenthümliche Darftellung des Hermes Pſychopompos ift die auf 
einer Griechischen Grab-Stele, M. Veron. 51, 9, wo EPMHEF ta 
verhüllten Figure der ZI den Beutel — bier als Symbol der Lebens: 
kraft genommen — übergiebt. Ganz diefelbe Handlung jtellt das Pom— 
pej. Gemählde dar, M. Borbon. ıx, 38. H. giebt der Fortuna den 
Beutel (I. M. I. r. d. 1. ıv, 14. cf. Petron. 2 a.;) ähnlich ein Herz 
mes= Beutel, Panofka M. Blacas p. 77. Die Perſephone führend, 
$. 358. Bei den Unterweltsgötten, $. 397. Bei der Darftellung 
der Menſchenſchickſale, $. 396. 

5. Schön entworfne, minder gut ausgeführte Statue des H. 
als Knaben, PCI. i, 5. Clarac pl. 655, 1507. Eine Wiederho- 
lung... 284. V. Borgh. Port. 7. Glarac pl. 317. Aehnlich auf 
einer Gemme, Lipp. Suppl.ı, 186. Zur Erklärung Bhiloftr. 1, 26. 
[H. als Kind in die Windeln eingemäntelt, wegen des Diebitahls fich 
vertbeidigend, mach dem H. in Mercur. 305, Statue im Palaſt Spada 
zu. Rom. Hr als Ninderdich in der Wiege, Kylix im Mus. Gregor. 
11, 81, 1.2. Gerhard Archäol. Beitam, 2% 20.] 9. mit Maia 
auf einer, Vaſe von Volci, Ann. ım. p. 143. 

6. 9. in der angedenteten Manier ein junges Mädchen (wohl 
Herje) liebkoſend, ſchͤne Statuenguuppe, Cavaler. u, 30. Guattani 
Mem. v. p. 65. vol, Win, av. S, 84. Die Gruppe bei Clarac 
pl. 667, 1545 A, jteitt, ſchwerlich H. vor. H. einem halbnakten Mädz 
‚hen bei einer PriapussHerne nabend, Pompej. Gemählde, M. Borb. 

1, 32, (Mercurio,e Venere,) 9. ein Mädchen verfolgend, auf Var 
fen, Miltin Vases 1, 70., auch, von Volci, Ann. zur, p. 143. Vgl. 


ienti) 2. A88, y. 
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Schr zweifelhaft; nah R. Rochette M. I. p. 173. pl. 33, 2. Oreſt 
md Pylades. H. mit dem Dionyſoskinde (nach Prariteles) $. 384. 
U. 2.; dem Eleinen Herakles, in einen intereffanten Vaſengem. von 
Volei, Micalt tv. 76, 2., Nelief, PCI. ıv, 37.5; dem Kleinen Arkas 
auf M. von Pheneos, Landen pl. 44. Steinbüchel Altertbumsfunde 
S. 105. Welder Zeitihr. f. a. 8. ©. 518. Pompej. Wandge- 
mählde, H. giebt dem Argos? die Syrinr, die kuhförmige Jo dabei? 
[obne Zweifel], M. Borbon. vım, 25. ©. $. 351. U. 4. H. als 
Argostödter auf einer Vale von Volei, Bröndſted Vases found by 
Campanary 1. Argos ILANOITE, 2gl. Moschos ı1, 44. Ann. d. 
Inst. ıv. p. 366. vgl. sır. p. 44. Bei Ares Ehebruch, als Scherz= 
redner, 8. 367, 2. Bei Paris, 8. 378, 4. Bei Alkmene, $. 351. 
U. 5. Als mourzeiog, bei Apollon, Herakles, Dreft, Odyſſend u. A. 
Dei der yuyooraoie, $. 415. U. 1. In größern Göttervereinen. 
H. Infignien von roten gefahren und getragen, Nelief in El— 
fenbein, Buonarroti Medagl. ant. 1. G. M. 51, 214. (Der Hahn 
bezeichnet den Evaywrıns, Lipp. i, 135. 1m, 123. Bartoli Luc. in, 
18.). Vereinigt an dem Altar bei Griv. de la Vine. Antig. Gaul. 
pl. 35., wo auch der Phallus nicht fehlt. H.-Opfer Pafferi Luc. ı, 101. 


12. Heſtia. 
382. Der Herd, an welchen fih Anfäffigfeit, häusli- 
ches Leben und geordneter Götterdienft anfnüpfen [$. 286, 
6.], war den Alten Symbol des ruhigen Mittelpunfts, um 
den ein wechfelgeftaltiges Leben fih mannigfach hin und her 
bewegt. Ihn ftellt Heftin vor, der nothwendige Schlußftein 
des Zwölfgätter -Spftems, in welchem fie fehr paflend mit 
dem DOpfergott Hermes zufammengeftellt wurde. Die Ge- 
ftalt dieſer Göttin, welche auch vorzüglihe Künftler [iwie 
Sfopas] bildeten, ift die einer Frau in matronalem Coſtüm 
doch ohne den Charakter der Mütterlichfeit, ruhig ftehend 
oder thronend, von breiten Fräftigen Formen und einem ern— 

ften Ausdrucke in den klaren und einfachen Gefichtszügen. 
1. Mio oixo zart ds Zero, Hom. 9. auf Aphrod. 30. 

Mit. Herines verbunden, H. auf Heft. 7. val. Pauſ. v, 11, 3. 
2. Die Statue, G. Giust. 1,°17., mit dem pfeilerartig Be= 
bandelten Gewande, iſt von Hirt mit Recht Heftin-genannt worden. 
Vergl. Herausg. Windelm. vır. If. 4 a. [von Zoëga Hera: Bastel. 
Synopsis of the Contents of the Brit. Mus. p. 120, ein junger 
Mann gekränzt bon Heftin und Athene, ° Ar Velleja wurden 1816 
im Juni nach den Zeitungen unter mehreren Statuen zwei der Velta 
gefunden. Heſtia unker den zwölf Göttern des großen dreifeitigen 
Sandelaberfußes Borgheſe imd des Capitelinischen Altars.] Büſte des 
M. Capit, Hirt. 8, 8 j Sermen im Caſino Nospigliofi, Gerz 
Zu" . und st 38* 
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hard A. Bildw. 1, 81, 1.2, An der Schale des Soſias $. 143. 
ſitzt fie verſchleiert neben Amphitrite ; font in Volci, Ann. ım. 4 141. 
Auf Röm. M. mit Palladion und simpulum, Pedrufi vı, 29, 7. 8. 
Hirt 8,11. 12. Eben fo wird auch die VESTALIS Claudia darges 
fiellt, Morelli Claud. 3. Kopf der Vefta auf M. der g. Cussia, 
Moreli 1.3 ff. G. M. 334, u. a. Tempel 335. 


B. Die übrigen Gottheiten. 
1. Dionvfifcher Kreis, 


a. Dionyfos. 


383. Der Cultus des Dionyfos hat mehr als die bie: 
her genannten den Charakter eines Naturdienftes und zwar 
eines orgiaftifchen behalten ($. 389, 1.). Es ift die das 
menſchliche Gemüth überwältigende, und aus der Ruhe eines 
klaren Selbftbewußtfeing heraugreißende Natur (Deren voll: 
fommenftes Symbol der Wein ift), welche allen Dionyfifchen 
Bildungen zum Grunde liegt. Der Kreis der Dionyfifchen 
Geſtalten, welche gleichfam einen eignen abgefonderten Olymp 
bilden, ftellt dies Naturleben mit feinen Wirkungen auf den 
menschlichen Geift, auf verfchievenen Stufen gefaßt, bald in 
edleren bald unedleren Formen vor; im Dionyfos felbft ent 
faltet fih die reinfte Blüthe, verbunden mit einem afllatus, 
der Das Gemüth befeeligt, ohne das ruhige Wallen der Ems 

pfindungen zu vernichten. Die ältefte Griechenwelt begnügte 
fih auch bei der Darftellung dieſes Naturgottes mit einer 
phalliſchen Herme; und Dionyfosföpfe over auch bloße Mas— 
fen ($. 345*, 3.) abgefonvert aufzuftellen, blieb in ver Grie- 
chiſchen Kunfk immer Sitte. Daraus entwidelt fi) die flatt- 
liche und majeftätifche Geſtalt des alten Dionyfos mit Der 
prächtigen Fülle der Hauptloden, welche dur die Mitra zur 
jammengebalten werden, und des fanftfliegenden Barthaars, 
Fir flaren und blühenden Zügen des Antliges, und dem 

ttalifchen Reichthum einer faft weiblichen Bekleidung, da— 

- in. den Händen gewöhnlich das Trinkhorn oder Karcheſi J 

seine Weinranke. Erſt ſpäter, in Praxiteles Zeital 

125,2:127° u, er daraus der enze ni 


a 
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des Eobeben oder Mellepheben gefaßte Dionyfos hervor, bei 
Körperformen, welde ohne ausgearbeitete Musculatur, weich 
ineinander fließen, vie halbweiblihe Natur des Gottes an: 
fündigen, und die Züge des Antliges ein eigenthümliches 
Gemiſch einer fecligen Beraufhung und einer unbeftimmten 
und dunfeln Sehnſucht zeigen, in weldem die Bacchifche Ge: 
fühlsftimmung in ihrer geläutertften Form erfcheint. Jedoch 
laffen aud diefe Formen und Züge des Gefichts eine groß- 
artige, mächtig ergreifende Ausbildung zu, in welder Dio— 
nyfos fih als Sohn des Blitzes, als der Gott unwiderfich- 
licher Kraftfülle fund thut. Die Mitra um die Stirn ($. 
340. 4. 4.) und ver von oben hereinfchattende Weinlaub- 
oder Epheufranz wirken für ven Backhifchen Ausdruck fehr 
vortheilhaft; das Haar fließt weich und in fangen Ringeln 
auf die Schultern herab; der Körper ift, ein umgeworfneg 
Nehfellhen (veßgis) ausgenommen, gewöhnlich ganz naktz " 5 
nur die Füße find oft mit hohen Prachtfhuhen, den Dionys FT, 
ſiſchen Kothurnen, angethan; als flügender Scepter dient LE 
ver Teichte epheuumranfte Stab mit dem Pinien-Konus Na: 7 
thex, Thyrſos). Doc ift auch ein bis auf die Lenden herz 
abfallenvdes Himation dein Charakter des Dionyfos angemef- 
fen, bisweilen ift er auch noch in der fpätern Kunft a, 
ftändig auf weibliche Weife befleivet. Die Stellung der 
nyfosftatuen ift meift bequem angelehnt, oder gelagert, ſe —— 
thronend; auf Gemmen und in Gemählden ſieht man 
mit trunfnen Schritten wandelnd, und auf feinen Lieb 
thieren reitend oder von ihnen gezogen. Kin begür 
Satyr ift ihm gern zur Stütze beigegeben ; feinen Mundichenf > 
macht Methe. Der Stier-Dionyfos hat die bildende Kunft 
natürlich weniger, als Die myſtiſchen Religionen befchäftigt. = 
[S ehr reichhaltig die Auswahl von Bildwerken des Dionyſiſchen 
Kreijes in Wiefelerd Fortieg. der DAR. ı1 Heft 3. Tf. 31—45. 
Gerhard Auserlef. V. 1, 31—39. 47—60 s. 67. 77. Glarac pl. 
673 — 740. ine Neihe der lebenvollſten Baechiſchen Reliefe, Cam— 
pana Opere di plastiea tv. 26—54.;5 u. fo von Gemählden in Ter— 
nites Pompejanischen Wandgemählden Heft 2. u. 3. der erften Reihe 
bei Reimer.) 
3. Vom D. Phallen ſ. $. 67. val. 8. 345. U. 2. Aus dies 
fen überall in Gärten u. auf Aeckern aufgeftellten Holzbildern (aygoı- 
209 eyadea) geht der Phales (Eiyxouos Baxglov Ariſtoph.) als 


= 
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eine bejondere Gottheit hervor, |. beſonders Sophron Fragm. 112 
Blomf. Columella x, 31. Zoëga de obel. p. 213. Böttiger Ars 
Sbäol. der Mahlerei S. 186. Auſſtellung u. Abwaichung eines folchen 
D. Phales in dem Nelief M. Worsley. 1, 15. Audſchmückung eines 
Dionyſos-Klotzes, trophäenartig, durch eine Mänas MRAH, Bas 
noffa Recherch. sur les veritables uoms des vases pl. 7,2. Gine 
Mahlerin copirt eine D.-Herme, Pompej. Gemählde, M. Borh, van, 3 
D. Hermen u. a. Bouill. ı, 70. M. Nap. nı, 5, 7.; Spec.ı, 39. 
[vielleicht die von Windeln. 8.8. v, 2, 25. belobte bei Cavaceppi; 
andre Specim. ı, 8. 16.] M. Borb. zur, 39.; Combe Teerrac. 75. 
vgl. Impr. d. Inst. ı1, 18. Liber cum Libera (oder Hermes und 
Hekate) Brit. M.ı1, 17. Chiaram, 1, 32. u. fonft [vgl. $. 379. U. 1.) 


4 So wird D. am Kaſten des Kupielos von Fauf. v,19, 1 
beſchrieben: &v drroo xaranziuevog yEveıe Egov za Ermoue yov- 
covv Erdsdvaog modjon yırara. In dieler ozoAn (Baooae« $. 337. 
A. 2.) erſchien D. auf dem Theater, z. B. in Aeſchylos Lykurgeia 
in der Hand einen Thyrſos oder Weinranken; ſolche xA«doı hießen 
Beryoı nach Schol. Aristoph. Equ.406. Lobeck Aglaoph. p. 308., 
dariiber trägt er den purpurnen Beplos (von den Khariten auf Naxos 
gewebt, Apollon. ıv, 424. vol. Athen. v, 198 c). Von einer D.> 
Statue, die über dem purpurnen Peplos eine Nebriden-Chlamys hatte, 
Proklos, Brund Anal. u. p. 446. 4. moywrirns, zaranozor bei 
Diodor, Briſeus, Baſſareus, Hebon bei Maerob, relsıos Ath. xi, 
484. anf einer Vaſe in Berlin als Yaryos. Schöne Köpfe dieſes 
D. auf M, von Naros, N. Brit. 4, 8. (ſehr fpigbärtig, Torrem. 53, 
10. 11.), Theben, Pr Suppl. am. pl. 17, 3., Thaſos, Mions 
net Descr. Pl. 55, 5. [Meyer zu Windelm. ıv. If. 46. ©, 436.), 
auf Gemmen, M. Klon 1, 84, 11. Thronend, mit Scepter u. Bes 
cher, auf Atheniſchen, N. Brit. 7, 8.; ftchend auf M. von Salarina, 
4,6., Nagidos, 10, 16.5 auf Gemmen, Taſſie pl.37, 4193, 4202. 
Auf ‚einem Eſel ruhend, mit Trinkhorn, auf den alten M. von Diende, 

Den Empr.;446 c., und Nakolein, Suppl, 1. pl. 11, 1,” Eine 
ue der jog. CAPAANAITAAA0C, PCI. 1, 41. -M. Frang. 

11, u. ap. 11, 4. - Bouill, 1, 28. val. Gerhard, Beſchr. Noms ıı, 
ır. ©. 239. Zoega in Welders Zeitihr. f. a. K. ©. 343. [den 
zu Windelmann zur. p. 512. tv. 21. Cavac. Race. 11,27.) Auf 
Meliefö bei Ikarios, PCı. ıv, 25.; M. Nap. ıs, 3.  Bouill. sm, 38, 
2; Clarae pl..133. (8. 121.); Brit. M. 11, 4, Ueber die ſe⸗ 
Y erale Beziehung, Gerhard a. DO. © 98. Auf Baſengemählden 
1 Hephäftes, Heimflihrung (8. 367. A. 3.) im og. Millin ı, 
— ft. häufig; in Volei mit ——— bärtig, 
146. Auch in Eultwsbildern blieb dieſer alte D, immer 
itt. Ere. ru, 36, 1. 38., und daB ländliche, Boda- 
Gemme, M. Worsl. 11, 22., auch PCI v, 8. 
ar ‚in 3 Statuen (Mitihen 57. 
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fonders jorgfältig bekleidete Figur zugleich als ein Weihepriejter 
des D. 

5. [Boöga Abhandl. ©. 23.] 4. yörrıs, membris mollibus 
et liquoris feminei dissolutissimus laxitate, Arnob vı, 12. Nen- 
rin @rögi 2oıaog rom@dndn, Dom, H. vır, 8. So M.Borb. ıx, 11. Ato- 
vol vndvs Anakreont. 29, 33. Wind. ıv. ©. 91. D. Saar $. 
330. U. 3. Viſconti PCI. u, p. 56. Etwas von den dutszoopor 
z6oaı der Mänaden, Eur. Batch. 1114, gebt auch auf D. über. 
Statue des D. im weiblihen Gewande (Kora?) empfängt Opfer. M. 
Borb. vır, 12. — Den im Tert zulegt bezeichneten Eindruck mas 
hen ein coloffaler Kopf des D. in Leiden (Gypsabguß bei Schern) 
M. d. 1. in, 41. Ann. ıx, 2. p. 151. [wo mehr gerühmt als im 
Original zu finden it], und eine Maske im fehräger Anficht, Die 
duch Oypsabgüffe bekannt if. — Der Etruriühe Phuphluns der 
Spiegelzeichnungen iſt der jugendliche. Jugendlicher D.=Kopf mit 
Gpheu bekränzt, auf M. von Thaſos, Neumann N. V. ım tb. 4, 
18., der g. Vibia u. a. [Claxae pl. 1004 n. 2755—2762. Gin 
beſenders jchöner Kopf, vor wenigen Jahren gefunden, war voriges 
Jahr noch in Rom bei Maldura. Ein faſt colofjaler, mit der Hand 
auf dem Kopf, ſehr ſchön, in Sarskoe Selo, Köhler im Journ. von 
Rußland 1. S. 351; ein anderer 352.] 


6.7. Haupiſtatuen in V. Ludorifi; 2. 154. aus Schloß Nie 
chelien M. Franc. 1, 1. Nap. ı, 78. Bouill. 1, 30. Herrliche Sta= 
tue des Bacchus, ſtehend, mit verhüllten Schenken, in V. Albani, 
Gerhard Ant. Bildw. If. 105, 1. In der Stellung des Ap. Lycien 
die Verfailler Statue L. 148. Bouill. 1, 29. Clarac pl. 276. val. 
2. 203. Clarac pl. 272.); Visconti M. Frang. ıv, 3, 7. erklärt 
den halbtrunkenen, bisher nicht in feinem Werth erkannten B. aus 
dem Louvre für die fehönfte Figur.) Woburn Marbles 17.18. Den 
Panther eine Traube reichend, oft, M. Chiar. 28. (Lipp. ı, 160. 
1, 139. 140.; aus dem Karchefion den Wein fließen Taffend, M 
Flor. 1, 87. 88.). Mit einem Himation um den Unterleib, Race. 
146. Aug. 18. vol. Lipp. 1, 140. Ausnehmend ſchön iſt der ſehr 
weiblich geformte Sturz, PCI. ı1, 28. Herrlicher Farneſiſcher coloſſa— 
ler Torjo des figenden D. in Neapel, Gargiulo Race. de’ mon, di 
R. M. Borb. Gerhard Tf. 105, 2. [Meyer zu Winckelm. v. ©. 
570. Der Bildhauer Schweickle bat diefen herrlichen Torſo hervor— 
gezogen.) Im liegender Stellung (am Monument des Lyſikrates) PCI. 
1, 43.5; im &. 74. V. Borgb. 3, 1. Bouill. st, 9, 2. Glarac 
pl. 273. Thronend ($. 358. U. 7.) auf dem Pompej. Gemäblde, 
Zahn 24, M. Borh. vr, 53.5; auf dem Monum. des Thraſyll, in 
weiblicher Tracht, Stuart m, 4, 6.5 in den Bädern des Titus (Sick— 
fer Alman. i1. Tf. 3). Wandend mit trunkenem Schritt (oirape- 
vog Üben. x. p. 428 e.), auf Gemmen, Vipp rn, 158 11, 141: 
" Suppfl. 220. M. Worsl, ır, 10. 11. Auf Panther reitend, mit 
Panther und Löwen fahrend, Lipp. 1, 156, 157, 161: Millin 


4 
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428 f einer von Panthern gezognen Hamara fahrend, auf M, won 
Katamı, Tortem. 22, 7. 8.5; mit Panther und Bock auf M. von 
Tralfes, Mionn. 1114. 

8. D. auf einen Satyr geſtützt, Ähnlich wie in der Gruppe der 
Ariadne, 8. 384. PCI. ı, 42. Gruppe in V. Borgheſe Salone 
n. 11. [Canina lantiea eitta di Veji 1847. tv. 43. p. 94, ber 
Gott unterhalb bekleidet] Mehr fchreitend und vom Sathr gezogen, 
in der Gruppe des Pall. Mattei, Cavaleriis ı, 74. vgl. M. Flor. 
1, 88, 8. Diejelbe Gruppe ziemlich, bei Megara ausgegraben, im 
Beige eined Privatmannes in Cambridge, hat cine Tiegende Ariadne 
1 in Relief am Eodel (val. Welder ad Philostr. p. 297.). Achnlich, 
St. di. S. Marco ı, 26.; M. Flor. 111,48. Galler, St. 41. Kleine 
Bronzegruppe, D. u. Pan. M. Pourtales pl. 19. Wandgem., Gel 
N. Pomp. pl. 78. Impr. ıv, 38. — Auf den in einen Weinftof 
ſich verwwandelnden Umpelos gelehnt, Brit. M. sır, 11. Specim. m, 
11% 50. Bacchus Trauben in ein Gefäß drückend, fehr elegant. W. Gell 

N. Pompej. 1, p. 191 Vign. Auf einen Silen mit einer Lyra ger 

ſtützt, M. Borb. 11, 35., eine eier haltend, auf der Archemorosvafe 

I al, Gerhard ©. 8, mit einem Seuge, im 2. 326. Clarac pl. 274. 
Gruppe in Berlin gebildet von D., einem CSatyr ı. einem Pan, M. 
d. I. ıv, 35. Ann, xvun. tv. K. Ganina Tusculo tv. 34.) er 
08. gruppirt, bei Hope in Sonden; in Neapel, M. Borl. v8 
‚Bildiw. 19. Mit einem Backhiichen Eros, wie es ſcheint, 
a 1,1. Mit einem alterthümlich bekleideten Idol einer 
‚im Ghiton und Kothurnen, Guattani M. I. 1785. 
macı 134. [auch bei Montfaue. 1, 2, 151, jetzt bei Hope 
‚53, Canina Tusculo tv. 35. DAR. 1, 33/372. vgl. 
hf. 1836. ıv. ©. 460, eiue 2er Gruppe in Saröfoe 
hler Journal von Rußland u. S. 5.] Auf eine Kithariſtria 
iar. 29. Ein D., dem die 
einem Rhyton in feine 1 Vesher fihentt (. €. 1.1. p. 248.) 
Bouill. Aut, 70. Glärae Pl 134, 135. Aehnlich das 
Relief, , Stuart Aut. 1, 2 Bacchus mit Amor u. 
i ſchones rumdes Erztelief in n, Gerhard Ant. Bildw. 
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Br —* Tiſchb. 17, 43. und oft. Auf einem Efel liegend, ebd. ı1, 
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76. " Siful u, 1. 3.), mit einer 
j —— Zügen, PCI. vı, 
u. die M. von Nikäa in 
— eines jugendlichen ge— 
pr des Vatiean ©, 282. N. 
$ Aben., häufig Plut. Is. 35.), 
"&ipp. r, 231. G. M. 256.; 
ein vom Deftros gejagter Stier. 
u. 8. 399. U. 2. (Frühkingsftier). 
— Dienyfos'sen E. Drau Mün⸗ 
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chen 1839 f. Rhein. Muſ. ve S. 592 ff. Seitdem ſind meh⸗ 


rere Borftelfungen zum Vorschein gekommen, auch eine Methe us⸗ 
gebreiteten Flügeln, eine farbige Terracotta, die feit 1841 in N en 
it. Köpfe des D. Pſilax finden ſich 3. B. drei, vier in dem Saal & 
der Venusjtatuen des Muſeums zu Neapel in Doppelhermen, eine von 
Kleomenes Apollodoros Sohn, von Athen, auf den Cälius gefunden, 
ift gezeichnet md als Amer genommen bon Pirrho Ligorio in der 
Paticana in dem Bande der antichi heroi et huomini.illustri p.5.] 
384. Das ganze wunderfame Leben des Dionyfos, for 1 
viel davon nicht durch entfchieden myftifche Richtung ſich der 
Darftellung felbft entzog, läßt fih in Kunftwerfen verfolgen. 
Zuerfi die deutungsvolle Doppelgeburt, aus Semele's ent 2 
feeltem Leibe und ver Hüfte des Zeus; dann wie Hermes 
das Kindlein fein eingemwidelt zu feinen Nährerinnen trägt, 
die große Geſtalt der Erde ſelbſt es aufnimmt, die Nymphen 
und Satyrn es pflegen, und in heitern Spielen ſich feine 
gottvolle und wunderbare Natur entfaltet. Dann wie er, 3 Fon. 
vom Getümmel feines Thiaſos umrauſcht, die holde Braut Pr 
Ariadne (eine Kora des Narifchen Cultus) findet, auch dabie 
ohne thätige Theilnahme und wie in einem fügen Traut 
befangen, und alsdann auf hochzeitlihem Wagen ihr. entgegen 
oder mit ihr zufammen fährt (wobei auch an die Hinauf 
rung der Ariadne zum Olymp gedacht werden kanm) 
Narifche Hochzeitfeier ſelbſt wird zur Darſtellung des 


























turgaben. Aber auch zu ſeiner aus der Unterwelt em ve 5, 
führten Mutter erfcheint Dionyfos in einem Werke de vr 
Kunftzeit in einem anmuthig = zärtlichen Verhältnig. 5: 
fiept man ihn im Kreife wüthender Mänaven die, — 
Feinde ſeines Dienſtes, Pentheus und Lyfurgos er 
feine kecken Satyın das Räubervolk ver Tyrrhener⸗ — * 
und ſtrafen, und in reichen Reliefdarſtell * in a 
fpätre Maledoniſche Eroberungszüge mythift 5 
den) den Triumph der Befü iegung Indiens Feiern a 
2. Zeus der Semele ericheinend, au no 
dem Blitze (Tbanatos. nach N. Nochette * I. p. 248.) 
1. 1. 2. Taſſie plo22, 1147. 1148. 
S. ſich küſſend Gerhard Etr. en, s 
Blitz getödtet in dem Relief —— 
Semele hervortretend, in einen 
Gagarin zu. Rom, Mein Ro 
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Hyperb. Röm. Stud. S. 105 f. vgl. Philoftr.ı, 14. Der Untergang 
der Semele, die Geburt des D. aus der Hüfte des Zeus, und Ders 
mes ihn aufnchmend, an einem Sarfophage in Venedig, M. Id. 
Inst. 7, 45. Bull. 1831. p. 67. Ann. v. p. 210. Die Geburt aus 
der Hüfte an dem Etr. Spiegel, Inghir. ıı, 1, 16. [Etr. Sp. 1, 82.), 
mit dem aufnehmenden Hermes u. drei Göttinnen (Eileithvia, Themis?, 
Demeter), PCI. iv, 19. 6. M. 222. 223. Fragment, Welcker 
Kunſtiuſ. S. 102. [115. Eileithyia geflügelt entbindet den Zeus 
auch in dem Nelicf zu Venedig Bull. 1831. p. 67.,M. d. I.ı, 45a. 
D. A. K. un, 34, 392. Auf zwei Goldplättchen Cab. Durand 
n. 2165. Nouv. Ann. de PI. 1837. pl. A. vertritt Pallas die 
Stelle, auf dem einen geflügelt und, wie de Witte p- 370 erkennt, 
mit dem Gergoneion veriehen u. eine Flamme aus dem Haupt ſprü⸗ 
bend. Das älteſte Zeugniß für diefen Mythus überhaupt ift das 
äußerſt merkwürdige uralte, wenigſtens möglichſt rohe Vaſengemählde 
des Hr. von Prokeſch in Athen bei N. Rochette Peint. de Pompei 
p- 73. vol. p. 76.) Hermes den Kleinen D. tragend (nach Prarite- 
les) in ſchönen Reliefs u. Gemmen, Millin G. M. 226; [D. U. 8. 
11, 34, 396.) P. gr. 31., ihn den Nymphen (Nyfa, Hyaden) oder 
Kadınestöchtern (no) übergebend, in dem fchönen Krater des Sal— 
pien, $. 257. A. 4. Neapels Bildw. ©. 76., auf Vaſen, G. M. 
227. 228. Cab. Pourtales pl. 27. Zeus ein Kind baltend, mit 
einer Ziege, auf M. von Laodifeia, G. M. 225. Die Gäa, welche 
den Heinen D. aufnimmt (Erichthenios? 8. 371. A. 4.), M. Nap. ı, 
75. G. M. 224.; M, Chiar. ı, 44. [M. d. I. 1,12, 2. Das reiche 
baltige Vaſengemählde, M. d. I. ım, 30. Ann. xuı. p- 91 ſtellt ent⸗ 
Ihieden die Geburt des Erichthonios dar, auf welche Gerhard auch ein 
andres bezieht Auserleſ. V. um, 51. D. A. K. u, 34, 401, nebſt 
mehreren Monumenten, während O. Jahn Archäolog. Auff. ©. 60 ff. 
Athene Kurotrophos, Erichthonios, Dionyfos, das legtere u. demnach 
auch M. d. I. 1, 10 auf Dionyſos⸗Jacchos deutet.) Ino-Leuko— 
thea mit dem kleinen D. auf den Armen, treffliche Albaniſche Statue 
in München 97. Winck. M. J. 54. M. Frang. 11, 9. Bouill. ı1, 5. 
[Savareppi Race. 1, 2.] Erziehung und Sugendipiele des D., M. 
Cap. ıv, 60.; Wind. M. I. 52. G. M. 229. (in München 117.). 
Unter Leitung des Seilenos, Gemäßlde Aut. Erè. ı1, 12. [Ternite 
Pompej. Wandgem. bei Neimer nm, 3, wo viele Monumente aufges 
führt find.] Hermes den Eleinen Dionyfos der APIATNE überge⸗ 
bend, Vaſe von Agrigent M. d. 1. ı1, 17. Ann. vır. p- 82. Impr. 
d. I. ıv, 37. Silen den Eleinen D. ſchwankend, dem eine Nymphe 
eine Traube reiht. M. Borbon. x, 25. [An der ſchönen Vaſe von 
Agrigent Vases Luynes pl. 28. Nouv. Ann. de I’I. 1,9. T. i. 
p- 357 übergiebt Zeus ſelbſt der Nymphe das Kind, Im Mus. Gre- 
gor. ı1, 26, 1. D. A. K. 11, 34, 397, an einem Kleinen Krater von 
Volei im feinſten Styl, die Figuren mit Schatten und Licht auf weiß— 
lichem Grunde, was font nicht vorkommt, übergiebt Hermes das Bae— 
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Ausfind den Silen, dabei zwei Nymphen, Rv. drei Mufen, die cine 
mit der Laute, wie auf dem Wandgemählde Mereur fie fpielt u. das 
bei das neugeborne Kind fofert feinen Kımftgeiit zeigt. An einer Vaſe 
im Muſeum zu Palermo giebt Hermes das Kind einer Manäde mit 
Thorſus u. Panther, fie reiht ihm einen Kranz, wonach es langt, 
ein Altar zwiſchen ihnen, Die Gottheit Des Kindes anzudeuten; dann 
eine Baccha, ein Satyr, Rv. Midas. An einem noch unedirten ſchö— 
nen Puteal aus S. Callifto in Rom in der W. Humboldtiichen Samm— 
lung in Tegel Hermes als Kinderträger zwifchen drei Saturn, der 
mittlere einem Weingefäß, die andern mit Thyrſus u. auf der andern 
Seite einer Mänas inmitten eines Satyrs auf Schlauch und Fackeln 
u. eines flötblafenden.] D. Liknites von einem Satyr und einer Nym— 
phe in der myſtiſchen Schwinge geſchwenkt (Plut. Is. 35. Nonnos 
48, 959.) Win. M. 1. 53. G. M. 232.; Combe Terrac. 44. 
Bacchusfind von Korybanten umtanzt, Pan mit einem Fuße die Ciſta 
öffnend, Silen. Nelief im Vatican Gerhard Ant. Bildw. Tf. 104,1. 
Guigniaut If. 148, 554. D. U. K. n, 35, 412.] Bacchiſche Kin— 
deöpflege, Nelief im Batican Gerh. If. 104, 2. Schöner Kopf des 
Kindes Bachus im Muſeum Chiaramenti, ähnlich in Pompeji gefun— 
den Bull. 1837. p. 183. [Kind Zagreus von Titanen getödtet Zoëga 
Bass. 81.] 


3. D. der verlaffnen Ariadnne nahend. ine Hauptgruppe anf 
M. von Perinth unter Severus Alerander, welcher die fogen. Kleopa— 
tra des Vatican (PCI. I1, 44. Racc. 8. Piraneſi St. 33. M. Franc. 
a, 9. Nap. ı1, 8. Bouill. ı1, 9.) angehörte, wie Sacobs, Münch— 
ner Denkſchr. v. Phil. Verm. Schriften v. ©. 403. gezeigt bat, wo— 
durch alle Zweifel (Gerh. Beſchr. Noms ur, ı1. ©. 174.) befeitiat 
werden. [Diefelbe Figur auf einem verfchieden componirten Relief, 
jebt im Batican, de Yabris Intorno ad un bassor. rappr. Arianna 
abbandonata R. 1845. 4. Gruppe eines jungen Dionytos, der den 
einen Arm auf die Schultern eines Satyrs, den andern auf den eige— 
nen Kopf Tegt, mit einer jchlafenden Ariadne am Fußgeſtell in Relief, 
von Megara nach England gebracht, Hughes Trav. 1. p. 224.] An- 
thol,. Pal. ıv, 145. Reliefs PCI. v, 8. G.M. 241. Beſchreib. 
Roms u, 2. ©. 262. Bacchanal u. die jchlafende Ariadne, ſehr 
reich, aus dem Vatican, Gerhard If. 110, 25 2. 421. Clarae pl. 
127. Bouill. sır, 38, 3. 39, 1. Fragment einer irdenen Schale 
aus Athen, Bröndfted Voy. ı1. p. 276. pl. 60. Pitt. Erc. 11, 16. 
vgl. Philoftr. 1, 15. Gemmen, M. Flor. i, 92, 1. 93, 3. Mans 
tuanischer Cameo, M. Worsl. in, 1. — D. im Schoß der Ariadne 
auf Hochzeitlihem Wagen, von Aphrodite (2) Semele? geführt, PCI. 
ıv, 24. G. M. 244. vol. Gerhard, Beſchr. Noms ıı, ı1. ©. 128.; 
ähnlich, nur daß D. bärtig und Ariadne in feinem Schooſt, in Mün— 
chen 101. Sickler Alman. u. S. 107. If. 8 D. Ariadne, Ser: 
mes u. ſ. w. Vaſe von Gäre, Bull. 1835. p. 150. [Der Gegenſatz 
in der verlaffenen Hypſipyle feheint mir eingebildet.] D. u. Ariadne 


602 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


nit Kentaurengeſpannen einander entgegenfahrend, 2. 4. Bonill, 39, 
2. Clarae pl. 124.; mit Kentauren ımter Kitharmuſik bei Zephyros 
chen über den femmerlich heitern von der Galene geglätteten Decan 
(vgl. Addäos, Brunck Anal. ı1, 242.) dahinfabrend, G. M. 245., 
imvollftändiger, M. Flor. 1, 92, 2. Kora (mit Uchren) an derſel— 
ben Stelfe, $. 358. U. 6.; auch der schöne Caſaliſche Sarkophag, 
PCI. v. c. G. M. 242. D. A.K. ı1, 37, 432., fcheint D. mit Kora 
vereint vorzuftellen, wegen Hermes Anweſenheit (nah Viſe. Semele von 
D. aus der Unterwelt emporgeführt). Welder Zeitſcht. f. a. 8. ©. 475. 
[E. Braun in der Beſchr. Noms un, 1, 683.] 

4 Des D. u. der Ariadne iepos dnos nach Naxiſchem Cultus 
in heiliger Laube ftellt das Vaſengem. Millingen Un. Mon. 26. dar 
(nach der Unterſchrift). Narifcher Cult, Rückſeite der Vaſe Pourtales 
mit Demeter pl. 16., M. Pourt. pl. 17., D. Ariadne, Eros, mit 
Hephäftos, Komos, Marſyas. D. in Narifcher Grotte, mit Ariadne, 
daneben Eros u. Bacchiſche Nymphen (Chryie, Philomele), auf der 
andern Seite Apollon nebit Artemis und Leto bei dem Deliſchen Palm 
baum ımd von Deliſchen Sungfrauen gefeiert: ſchönes Vaſengemählde 
in Palermo, Gerh. Ant. Bildw. 59. (vgl. Philoſtratos un, 17. p. 80. 
unten $. 436.). Impr. ıv, 46. Ueber die Backhiiche Grotte $. 390. 
4.5 — Dionyſiſcher Zug, in der alten Weife, Stadelb. Tf. 12. 

5. D. die Semele beraufführend, Epigr. Cyzic. 1. D. die 
heraufgeführte Semele bei Apollon umarınend, in Beziehung auf das 
Delphiiche Feſt Herois, in der Spiegelzeihnung 8.173. U. 3. [Ger- 
bard Etr. Spiegel 1, 83.] Hiernach ift die weibliche Figur, welche 
D. rückwärts gelehnt umarmt, in Vaſengem. (Millin Vases ı1, 49. 
6. M. 60, 233.) wohl auch Semele. Ebenfo liegt D. auf dem Glas— 
Cameo, Buonarroti Med. p. 437., im Schooße einer Fran von Sa— 
tyrn umgeben. [Einfügrung der ©. unter die Götter, D. Jahn Va— 
fenbilder Tf.3. Rhein. Muf. vr. ©. 634.) Auch Ebel P. gr. 23. 
ſcheint D. neben feiner Mutter zu thronen; ein alterthümlicher D. fteht 
als Eultusbild dabei. M. von Smyma, D. u. Semele thronend, 
diefer gelehnt an den Buſen jener, ein altes Dionyſos-Idol daneben. 
Nichtig erklärt von Streber Münchner Abhdl. Philol. 1. Tf. 4, 3. 


6. Kämpfe des D. mit Pentheus, Philoftr. 1, 18. G. Giust. 
ır, 104. G. M. 235.5; Millingen Div. 5.5; auch R. Rod. M.1.4, 1. 
(Pentheus wird durch den Böotiſchen Hut bezeichnet) [D. Jahn Pens 
theus u. die Minaden Kiel 1841. 4.) Mit Lykurgos, Borghefi- 
ſches Relief, Zoëga's Abh. x. Kal. Welder ©. 353. (dabei, nad) 
Zeäga, die von Lykurgos ebenfalls mifhandelten Muſen, nach Welser 
die Mören.) [D. U 8. nm, 37, 441.) Corſiniſcher Krater, [jest 
Im Palaft Eorfini- in Florenz] Zannoni Mlustr, di un ant. vaso in 
marmo. F. 1826., berichtigt durch Welder in Schorn's Kımftbl. 1829. 
M. 15. Vaſengem. Vases de Canosa 13.; Millingen Div. 1.; Mais 
ſonneuve 53, auch Neapel Ant. S. 347. IM. Borb. su, 29. 
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Große Vaſe von Ruvo, M. d. I, ıv, 16. 17. Roulez Ann. xvi. 
p. 111. Ein Krater von Ruvo Bull. 1846. p. 88. ine Kylir 
Lykurgos mit Schtwerdt, gedrängt von drei Minaden, eine mit Schwerdt, 
zwei mit Thyrſen; gegeniiber Siegesfeier, Dionyſos umgeben vom 
Ihiafos. An einem großen Krater bei E. Braun, Lykurgos, der eine 
Nymphe getödtet bat, eine andre wird von zwei Perſonen todt weg— 
getragen, ein Jüngling u. fein Pädagog ftehn erſchreckt. Rv. Pelops 
u. Myrtilos.) Moſaik, Neapels Ant. S. 143. Mit VPerfeus 
(Deriades), Hirt ©. 83. Millingen Un. Mon. ı, 25. Mit den 
Tyrrhenern $. 99. N. 12. 128. U. 6. Whilofte. 1, 19., daher 
auf Gemmen Delphine mit Thyrſen, Impr. d. Inst. ı, 17. D. mit 
dem Panther auf dem Arm angreifend, Vaſe von Volei, M. I. d. 
Inst. 27, 35. — GSiegeöpompa, Thriambos, des D. über den Drient, 
Zoega 7. 8. 76.5 PCI. 1, 34. ıv, 23.5 Cap. ıv, 63.5; % 362. 
Bonill. ın, 37,3. Clarac pl. 126.; 2. 725. Bouill. 38, 1. Gla- 
ac pl. 144. Sarkophag aus Kreta, jegt in Cambridge, Waagen 
Kunſtw. in England u. ©. 529. Paſhley Travels in Crete- ır. 
p. 7 ff. mit Abbild. Triumphzug. Gin Abguß ift in der Akad. der 
Künſte in Berlin.] D. als Befieger Indiens, vom Thron richtend, 
der beichildete Ban neben ihm, Sarkophag im M. Chiaramenti ır. 
ähnlich im Dom zu Salerno, Gerhard Ant. Bildw. Tf. 109, 1. 2. 
Zur Erklärung befonders Lukian's Dionyſ. 1-4. D. in orientalifcher 
Tracht und Umgebung, auf einem Dromedar, triumphirend, Vaſen— 
gem. M. 1. d. Inst. 50. Ann. v. p. 99. Gerhard Archäol. Zeit. ı1. 
Tf. 24, 1. ©. 395, wo eine nächtliche mufikaliihe Proceifion des 
Königs Midas nach Polyän vor, 5 angenommen if.) — D. mit 
Pantherfell gerüftet in einem Götterzuge, Wind. M. 1. 6. D. mit 
Pfeilen bewaffnet, auf M. von Maroneia, mit einen Pfeilbündel be— 
waffnet und von der Pallas gekränzt, auf M. des Cornelius Blafins, 
Morelli Corn. ı, 1., n. auf einer Gemme, Eckhel P. gr. 19. Bars 
chifcher Köcher auf den Kiftophoren. [D. mit Giganten Fünpfend, 
in den. Gigantomachieen $. 396, 4 u. in einzelnen Gruppen wie in 
Gerhards Auserl. V. 1, 64. (Durand n. 121.), an einer Volcenter 
Amphora Bull. 1847. p. 102; Millingen Uned. mon. pl. 25., wo 
diefer den Eurytos mit Necht an die Stelle des Deriades jet. Dem 
Orakel, daß der Gigantenfampf durch Herafles vollendet werden müſſe 
bei Pindar-N. 1, 100, jegt der Scholiaſt den D. hinzu.) Unerſchöpf⸗ 
lich ift der Vorrath der Bildwerke, Die den D. u. jein Gefolge dar— 
ftellen in Verbindung mit Apollon (N. Rhein. Muſ. 1. ©. 3 ff.), mit 
Poſeidon (Panofka Pofeidon u. D. B. 1845 mit 2 Kpftf. nach Va— 
fen), Hephäſtos (8.367. U. 3.), Aphrodite, Kybele, Herafles ın |. w. 
Bacchus fegt die Komödie ein, Ternites Pompej. Wandgem, 1. Neibe 
bei Reimer Tf. 2.] 





zn bu Sahyrn. 
385, Das Natırleben, deffen ‚reinfte Blüthe wir in ı 
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Dionyſos gewahren, erſcheint nun in niedern Kreiſen beſon— 
ders in dem Geſchlechte der „nichtsnutzigen und leichtfertigen 
Satyrn“ (Ddrvpos, Tirvoo), wie fie Heſiod nannte, 
2 Kräftige, aber durch Feine Gymnaſtik veredelte Gliederformen, 
bald ſchwammiger, bald derber; ſtumpfnaſige und ſonſt uns 
edel gebildete Geſichter, mit geſpitzten ziegenartigen Ohren; 
mitunter auch Knollen (Prgea) am Halſe und bei älteren 
Figuren ein Fahles Vorhaupt; das Haar borftiger Art und 
bäufig emporgefträubt; dazu Schwänzchen, und bisweilen 
thieriſch geformte Abzeichen des Gefchlechts , bezeichnen, aber 
in fehr mannigfachen Stufenfolgen, die Figuren, welche die 
ächte Sprache ver Griechiſchen Poeſie und Kunft, von der 
erft Römiſche Dichter fih Ausnahmen erlaubten, Satyrn 
3 nannte, Bisweilen erheben ſich indeffen die Satyın zu fehr 
edlen fehlanfen Geftalten, welche etwa nur die gefpisten Oh— 
ren als folche verrathen; man kann hier den Namen Ampe- 
A lo8, Dionyfos Mundſchenk, paſſend finden. Die entfchied- 
neren Satyrgeſtalten Fann man etwa fo claffificiren: a. Die 
anmuthig hingelehnten Flötenſpieler, Indolenz, einen leiſen 
Zug von Muthwillen, aber ohne Rohheit, in ven Mienen. 
. Die derbe,und luſtige Figur des Kymbaliften, c. Tänzer. 
— Wild enthuſiaſtiſche Bakchos-Begeiſterte. e. Schlank und 
kräftig gebaute Jäger. K. Behaglich ausruhende Satyrn, 
manchmal mit dem Anſpruch auf vollbrachte große Arbeit. 
gBequem, auch roh und ungeberdig hingeſtreckte Schläfer, 
den Weindunſt ausathmend. h. Ueppige Satyrn, Bacchan— 
tinnen, auch —— die Gewänder vom Leibe zie- 
hend ‚mit ihnen vingend. Mit den Arbeiten: der Wein⸗ 
bereitung, nach der älteſten F einfachſten Manier, befchäf- 
tigte, ihre rohe Anftrengung mit einem gewiffen Stolz zur 
Schau ftellende, wobei Geftalten fehr. mannigfaher Art zum 
Vorſchein kommen. K. Zechende, fih Wein eingießende Fi- 
‚ guven. 1 Die Bekämpfer der Tyrrhener, durch deren Wild⸗ 
3 beit n is, minder eine übermüthige Luſtigkeit durchblinkt. Das 
a Alterthum bildete die Satyın mehr als Schredge 
fialten. Bi: Caricaturen des 
ae ! un Xd 
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in Sieilien mit großartiger Keckheit darſtellen; die zarteren 
jugendlichen Geſtalten, in denen ſich mit dem Satyrcharakter eine 
möglichſt anmuthige Bildung und eine liebenswürdige Schalk— 
heit vereint, kommen erſt durch die neuere Attiſche Schule auf. 
Auch derbe runde Satyrkinder, in denen die Natur durch eine 6 
gewaltige Trinkluſt fih anfündigt, find gern gebildet und 
fogar zum Mittelpunkt einer berühmten Compofition gemacht 
worden, Allerlei fpeciclle Benennungen, welche auf Vafen- 
gemählvden bei einzelnen Satyrfiguren vorfommen (Schwär- 
mer, Stumpfnas, Süßwein), in weiterm Kreife anzuwen⸗ 
den, ift bis jegt noch ein mißliches Unternehmen. 

1. Gesner de Sileno et Silenis, Commentar. Gott. ıv. p. 35. 
Heyne Antiq. Aufl. om Voß Muthol. Br. 1, 30— 32.  Lanzi $. 
301, 3. Welder Nachtrag zur Trilogie S. 211 — 219. Gerhard 
Del dio Fauno e de suoi seguaci. N. 1825. Kunſtblatt 1825. 
N. 104. 

2. Die Körperbefleidung befchreißt ſehr gut Philoſtr. 7, 22. 
(zoıRos TO ioyior). Der ſchönſte Kopf ift der aus der V. Albani in 
München 100. Faune à la tache, ob ächt, wird gezweifelt. Bouill. 
ı, 72. M. Nap. ıı, 18., ganz ähnlich Lipp. 1, 204. Taſſie pl. 39, 
4510. Ein fohöner Bronzefopf mit hohlen Augen in München 294, 
Ein reiht deutlicher poıforoung oder oeF0dgıE (Etvm, M. p. 764.) 
Bouill, in, 59, 11. vgl. Wind, ıv. ©. 220. Doppelherme eines 
Satyrs und einer Satyra, fie langhaarig, er Furzhaarig, fie mit Epheu— 
franz, ex mit Fichtenkranz und Ziegenhörnchen, Beide mit Spigohren. 
M. Borb. x, 13. 

3. Solcher Geftalt die vortrefflihe Statue in Dresden 219. 
(Gopieen 162. 178. 193.) Aug. 25. 26. Diejelbe Stellung des 
oivoydog hat eine anmuthige Figur bei L. Egrement, wo aber der 
Schwanz nicht fehlt (Arollorıog error). ©. auch Den Satyr des 
Goffutins, Brit. M. in, 43. Ampelos intonsus Ovid F, ım, 49. 
Ampelos, Erenzer zur Gemmenkunde S. 125. [$. 383. U. 8.] 

4. a. Hierher der vermuthliche ©. des Brariteles $. 127. A. 
2. und der eben fo oft vorkommende Fuabenhafte, Maff. 80, V. 
Borgh. 5, 8. Bouill. 1, 53.; M. Cap. nr, 31.; £ipp. 1, 212, 
vgl. Agathias Anthol. Pal. Plan. 244. [Der ſchöne Satyr aus Erz 
im M. Biscari, der die Hände zum Blafen der Doppelflöte Hält.) 
Eine Muſe lehrt einen Satyr die Syrinx blaſen, Impr. d. Inst. ıı, 
21. Satyr ruhig figend, mit Flöten zwilchen den Knieen, Denare 
der g. Petronia Miorelli tb. 2, 4. Geſchn. Steine Lipp. ım, 182. 
StoihP.gr. b. M. Flor. ııı, 58 (mit ergänztem Kopfe)—Maffei 
Racc. 35. vgl. Wind. W. ıv. ©.281. Im 2.383 aus V. Borgh. 
2,8. M. Roy. ı, 17. Lipp. rn, 2112 c. Von größter Schönheit 
der Fleine tanzende Satyr aus Bronze aus der casa del Fauno ven 
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u. vgl. die Vaſengem. Millingen Cogh. 1, 16. 18., die Gemme 
Impr. d. Inst. ı, 10. Satyr, lebhaft bewegt, Bacchantin ruhig, mit 
dem Reh und 7700x008, zufammengebörige Statuen, im Kunſthandel, 
Gerhard Ant. Bildw. Tf. 102, 1. 2, Zwei Hermen, Satyr und 
Bacchante, Gegenſtücke dal. 3. 4. Satyr und Satyrkind, schöne 
Gruppen zu Rom und Neapel daſ. 103, 1. 2. [Die zu Neapel, 
Satyr mit dem Bacchusfind, eine Traube in der Hand, im Nacken 
figend auch in V. Albani p. 10. n. 94 der Indicazione.] Sathr 
und Bacchantin, reizende Gruppe im Batican, Gerhard If. 103, 3 
Der Satyr wird zum Kentauren auf den M. der Thrakiſchen Orte, 
Lete u. Drihesfos, 8. 98. U.3. Irrovors heißt der Satyrnſchwanz 
nach Bekk. An. Gr. p. 44 vgl. Weller a. D., ©. 217. Der Nas 
riiche Satyr, N. Brit. 4, 8. Eben jo Taſſie pl. 38, 4649. Nur 
bärtige Satyrn auf den Vaſen von Volci, Ann. d. Inst. sm. p. 41. 
Solche ältere Satyen find der yaraıo» und zolıs bei Pollux ıv, 
142. [Hochzeiten von Satyrn oder Silenen und Nymphen.] 

5. PCI. ıv, 31.5 Ant. Erc. ve p. 47. Ein Satyrknabe, 
den D., auf Ariadne geftügt, trinken läßt, Zahn Wandgem. 35. 
Die Aufziehung eines Heinen Satyrn, in dem vielbeſprochenen Giu— 
ftinianifchen Relief, Amalth. x, 1. [mm ©. vi. DAL. ıı, 40, 482.]; 
die Satyrohren des Knaben fiheinen nicht mehr zweifelhaft. Viſconti 
PCI. ıv. p. 61. u. 6. vgl. Gerhard, Beſchr. Noms u, ı1. Beil. 1. 
Zange Schriften 1. ©. 282. [M. Chiaram. sı, 2. als Zeus von 
Amalthea genäht, grundfalſche Erklärung. E. Braun, der die Sa— 
tyrohren ebenfalls bezengt, vergleicht einen Carniol Vidoni von ganz 
ähnlicher Vorftellung, Ant. Marmorwerke 1. ©. 7. Das Trinkborn, 
woraus das Satyrkind getränft wird, iſt außer allen VBerhältwiß zur 
Amalthea. Es iſt ein Genrebild aus dem mythiſchen Waldleben.] 
Auch der Kopf Lipp. 1, 203. 

7. Köoyos (Dor. Kauos, mit der Lyra M. Borb. ı1, 45.), 
Oivos, ‘Hövorros, Ziuos, als Satyrn, Tiſchb. 11, 44.5; Laborde 65. Mair. 
22.; Lab. 64. Mail. 33.5 M. Borb. ı1, 45.; Millingen Cogh. 19. 
N. Nochette Journ. des Sav. 1826. p. 89. Neapel Ant. ©. 254. 
Welcker ad Philostr. p. 214. Ann. d. Inst. 1. p. 398— 407.  hı- 
Dvoaußog fitharipielend, tv. E, 3, Aouos, Kıocös, Xopög, Xo- 
eizaıg, Boiazos auf den Vafen von Volci. Vom Akratos $. 345”. 
AU. 3. Zoëga Bass. 1. p. 32 ff. Abhandl. ©. 26 f. [D. Jahn 
Vaſenbilder 1839, ©. 17 ff. Bull. 1836. p. 122.) 


c. Silene. 

386. Jene älteren und bärtigen Satyrn werden aud, 1 
wenn von Kunfhverfen die Neve ift, öfter Silene (Stumpf: 
nafige) genannt, fo dag ein fefter und führer Unterfchieo 
Beider für die Kunft Faum nachzuweiſen iſt. Doch haftet 
diefer Name befonders an einer ältern Gatyrgeftalt, 2 

O. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 39 
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welche, gern mit vem Weinſchlauch verbunden, felbft etwas 
Schlauchartiges hat (daher fie auch gern zur Decoration 
von Wafferfüniten angewandt wurde), und in trunfener 
Fülle mehr als andre Begleiter des Gottes einer Lehne 
und Stütze bedarf, Diefe wird ihm bald dur einen tra- 
genden Eſel, bald dur eifrig um ibn bemühte Satyrfnaben 
zu Theil. Doc) ift diefer feclige Dämon in einer tiefern Den— 
fungsweife, vie beſonders durch die Orphiker ausgebildet, 
wurde, zugleich einer Weisheit voll, der all das raſtloſe Men— 
ſchentreiben als Thorheit erſcheint; auch die bildende Kunſt 
ſtellt ihn in edleren und großartigern Formen als den Pfle— 
ger und Lehrer des Dionyſoskindes dar. Pappoſilene nannte 
man unter den Figuren des alten Satyrdrama's die ganz 
behaarten und bärtigen Satyrgeſtalten. 

2. ©. Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 88. Impr. d. 
Inst. Cent. IV, 39 — 45. 56. Auf M. von Himera oder Thermä, 
Torrem. 35, 2-6., jo wie auf der Vronzefifte des Novius, $. 173. 
A. 3., ſteht oder fist Silen bei einer durch einen Löwenkopf bezeich- 
neten Quelle. Auch Seren, Spirit. p. 190. 205., erwähnt Saty— 
risfen mit Schläuchen bei Waſſerkünſten, fo wie Banisfen als ſcheu— 
chende Figuren, p. 183. (vgl. Torr. 35, 1.). Nur deswegen, denke 
ish, biegen in Nem (von dem Doriſchen Sieilien ber) Fontänen Silani. 

3. Solche Schlauchfilene, ftehend in Dresden 122, Aug. 71. 
[we ©. 71 drei Klaſſen von Silensjtatiien aufgeführt werden]; in 
München 99.5 liegend der Ludoviſiſche, Perrier 99. Auf dem Schlauch 
teitend, Ant. Ere, vı, 44. M. Borb. ın, 28. Auf dem Weinkruge, 
als Lampe, Amalth. zur, 168. Eine Traube ansdrückend, PCI. ı, 46. 
[ver ſich haltend, ıv, 26... Auf dem Ejel gelagert, auch einem 
bockenden, oft auf Gemmen und Reliefs. An einen Bock ſich hän— 
gend, Impr. d. Inst. 1, 9. Der trunkene ©. von Satyrn geſtützt, 
PCI. IV, 28.; Zoëga 4.3 Guattani 1786. p. XXIV. (wenn nicht 
Herakles); von Gros, Zoëga 79. Combe Terrac. 5. Eroten unters 
halten Silen auch mit Muſik, Bracei u, 71.5 auf einem Carneol 
des Wiezav'ſchen Gabinets wird Silen, kitharſpielend, von Eros auf 
einem Rollwagen geſtoßen. Kitharſpielend, häufig in Volei. Als 
Kordartänzer ſchildert den S. Lukian Ikaromenipp 27. vgl. Hirt 22, 7. 
Millin Vases 1, 5. Kopog von Silenen 8.127. U. 2. Ueber den 
Silen Marſyas 8. 362. U. 4. 367. U 3. Dieſer Marſyas mit 
Schlauch auf der I. Schulter, die r. Hand erhebend, auf M. Römi— 
ſcher Städte als Zeichen der lihertas; vgl. Serv. Aen. ın, 20. IV, 58. 
(Zwergjilen als Pfeifer bei den Dianennymphen. Zoega Bassir, tv. 120.) 

4. [BSilen gebunden vor König Midas, Vaſen, M. d. I. ıv, 
10. Asn. xvr. tv. D. H. p. 200, Vaſe in Palermo, tv. D. H,, 
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andre im M. Gregor. u. aus Chinfiz zur erſten vergl. Minervini im 
Bull. Napol. iv. p. 135 5.) Silen ſitzt mit dem kleinen Baechus 
ſpielend auf M. von Sardis, Münchner Denkſchr. Philol. 1. Tf. 4, 
8. S. mit dem Bacchuskinde in der vortrefflichen Borgheſ. Statue 
&. 709. Maffei Race. 77. Piraneſi St. 15. M. Roy. in, 9. Glas 
rac pl. 333. Vergl. beſonders Calpurnius GE. 10, 27. Bon zwei 
äbnlihen in Nom jprechen Maffei amd Wind, eine iſt im Braceio 
nuovo des Vatican, eine in Miinchen 115.5 eine Wiederholung (wo— 
‚von in Göttingen ein Gypsabguß) bat die Inſchrift: bella manu pa- 
cemque gero; mox, praescius aevi Te duce venturi, fatorum 
arcana recludam, aus Orphifcher Lehre, in der Dionyſos Das 
leiste glückliche Zeitalter herbeiführt, welches der weiſe Seilenos ver— 
findet. Kräftige Silenöfiguren M, Chiar, 40. 41. Menſchliche Oh— 
ren (Gerbard, Beſchr. Noms iꝛ, 11. ©. 193.) jind bei Silen nicht 
ſelten. [Miſchung von Silen, Dionyſos, Satyr, mit willkürlicher 
Behandlung von Haar, Bart, Ohren, Bekränzung in ſpäteren, oft 
vorzüglichen Werfen, z. B. Beckers Auguſt. If. 25. 26, ein treif 
licher in Colchefter gefundner Kopf aus Bronze archaeologia I. 
xxxi. pl. 13. p. 44 4.] 

5. Ilannmoosilyros mv (ökar Ongiwdgsrepos Pollur ıv, 142. 
Statue dieſes behaarten S. Ficoroni Gemmae tb. 26 f. In den 
Sraffito Gerh. Ant. Bildw. 56, 2. 3., am Boden kriechend. [Star 
tue Gentili Gerhard Tf. 105, 3. Eine im Balaft Giuſtiniani in 
Venedig, einige Spannen hoch, Thierich Neifen in Italien 1, 258. 
Eine mit dem Dienviesfnaben, der die Masfe hält, auf der Schul— 
ter wide in Atben im der Nähe des Theaters im April 1840 aus— 
gegraben, abgebildet in A. Schöll's Archäol. Mittheilungen aus Grie— 
chenl. If. 5, 10. Ein Pappoſilen auf einer Vaſe M. Borh. ix, 29. 
O. Jahn Vaſengem. Tf. 1.] Auf Vaſen bei Dionyſos, Laborde ır, 
39. Hirt 22, 2.; hier trägt er deutlich den yooreiog yırar Öuavs 
der Eilene, Pollux ıv, 118, vergl. Etrusker 1. ©. 215. Auch die 
veBoig na)hois orsyonery, ein mit Wollenbüſcheln beſetztes Rehfell, 
erkennt man auf den Vaſen. Ueber die aupiuakroı (Aelian V. H. 
ın, 40.) und nar)orzor zırares der Bacchiſchen Züge Vöttiger Ar— 
häol. der Mahl. S. 200. Welcker Zeitihr. f. a. K. ©. 634 f. 
[Proleg. ad Theogn. p. xc. Bernbardy ad Dionys. Per. p. 715. 
Silen yoproßeuor Toup Ep. erit. p. 54. Gerhard del Dio fauno 
p. 46. not. 98.] 


d. Vane. 

357. ‚Weiter, in die Ihierwelt hinab fteigt das die ger 1 
heime Luft und das dunkle Grauen wilder Waldeinſamkeit 
darſtellende Gfchleht des Pan, ver Pane, Panisfen. Zwar 2 
fommt auch bier, und zwar ‚grade im heimatblichen Arkadien, 
eine menfchliche Bildung vor⸗ welche nur durch die Hirten— 
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pfeife (evayE), den Hirtenftab Aaywpßsdor, zaAav- 
eo), das gefträubte Haar und etwa auch Feimende Hörn- 
chen als Pan bezeichnet wird. Diefe ift auf Münzen und 
Vaſengemählden ver beten Kunftzeit die gewöhnliche, jedoch 
ward hernach — wahrscheinlich durch die Praxiteliſche Kunſt— 
ſchule Die ziegenfüßige, gehörnte und krummnaſige Bil— 
dung die Regel. In dieſer erſcheint Pan als munterer Sprin— 
ger und Tänzer (owseraris), als der poſſierliche Luftig- 
macer im Kreife des Dionyfos, der ungeftüme Liebhaber 
von Nymphen, aber auch als der Lehrer des jungen Olym— 
pos auf der Syrine — Zufammenftellungen zarter Jugend: 
ſchönheit mit dem rauhen und herben Waldweſen, für weldye 
die Griechiſche Kunft eine befondre Liebe hegt. Im höchften 
Grade naiv find die Gruppen gedacht, in welchen ein gut- 
müthiger Panisf einem Satyr (deren Geſchlecht als höher 
geartet fih mit den Panen allerlei Scherze erlaubt) den Dorn 


aus dem Fuße zieht. Pan ift aber auch, als Dämon eines 


dunfeln Grauns und panifchen Schreckens, ein tapfrer und 
fiegreicher Feindebezwinger; in Athen gab die Marathonifche 
Schlacht befonderen Anlaß, ihn mit Tropäen darzuftellen. 
Us friedlicher Syrinxbläfer bewohnt er die ihm geheiligten 
Selsgrotten (Paneen), wo nicht felten feine Figur unter an— 
muthigen Nymphen in das lebendige Geftein eingehauen ge: 
funden wird. Erſt fpäterer Mißverftand, der indeß fehr ver: 
breitet war, verwandelte den alten Weidegott (madwr, pastor) 
in einen All-Damon, und fein anſpruchloſes Syrinr = Flöten 
in Syhären- Harmonie. 

[1. Sie und da findet fich ein Panskopf von erſchrecktem, wer 
wirrtem Anbfit, wodurch man vielleicht, wie Zoëga bemerkt, ſtatt 
des Pans den paniſchen Schrecken ausdrücken wollte. So Gemim. 
Flor. ı1, 9, CATAAKO, Stoſch Gemm. sculpt. tb. 58, vgl. Gas 
vaceppi Race. ıı, 10.] 

2. ©, die Arkadiſche M. bei Pellerin Rec. 1. pl. 21. ans 
don pl. 43. G. M. 286. $.132. A. 2. Aehnliche Figur auf M. 
von Dandofia, N. Brit. in, 26., Meſſana (mit dem Hafen), Eckhel 
Syll. r tb. 2, 10., auch Bella SClem. 30, 321. Auch auf M. 
von Paneas ift Pan in Menichengeftalt, als Flötenbläſer dargefteltt. 
Der Kopf anf M. von Antigonos Gonnatas und Pantikapäon iſt 
zwar ſchon enrieirter, aber auch noch jugendlih. Vaſengem. in Walz 
pole's Trav. pl. 8. Miflingen Un. Mon. 1. pl. A. [md fehr viele 
jtelfen den menſchlichen Pan mit Fleinen Hörnchen dar.) 
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3. Statuen 2. 506. [M. Capit. nıı, 35.) V. Borgh. Port. 
1. Bouill. 1, 53, 1. Clarae pl. 325.; Wicar un, 40.5 im Brit. 
Muſ. u. ſonſt. P. als Telamon Race. 140. [Der Pan des Gras 
fen von Leicefter in Holkham die ſchönſte Statue in England, wie zu 
Specim. 1, 40 bemerkt it. Gin Paar, zweimal Lebensgröße, gefun— 
den bei der Kirche in Pane e Perna, Fl. Vacea, bei Sea Miscell. 
1. p. 56. Gine jchöne Herne bei Epanbeim de usu et pr. n. 1. p. 
396. Eine M. Flor. ır. Terracottas of the Brit. M. 45. 46. 
Auf Vaſen iſt Ban in Apulien amd Lueanien häufig, in Voleci höchſt 
jelten. Großartige Masten des bärtigen Ban in Terracotta u. Mar— 
mor. Pansınasfe Impr. d. 1. ıv, 56.) 


4. Als Tänzer (zogevrjs relewzurosg Hear Pindar Fr. 67 
Dh.) zeigt er fich öfter in Bacchanalen, wo fein Fuß Die myſtiſche 
Gijta aufühlägt, PCI ıv, 22. v, 7.; 8. 421. Clarae pl. 128.; 
Amalth. nun. S. 247 (darnach ift das Fragment bei R. Nochette M. 
I. xa. zu ergänzen). Gin Satyr thut daſſelbe Bouill. iu, 70. Tan— 
zende Pane zur Laute des Hermes, M. d. 1. 1x, 34.) Yan einer 
Nymphe, oder einen Hermaphroditen (wie in einer Gruppe der 
V. Aldebrandini) das Gewand abreifend, PCI 1, 50. Gerhard, 
Beſchr. Noms m, ır S. 168. Aehnliche Gruppen, aber mit einem 
Eilen, Bull. d. Inst. 1830. ©. 76. Pan kitharſpielend vor einer 
Herme, auf einer Silberplatte, Ant. Ere. v. p. 269. Die Nymphen 
den jtierbeinig gebildeten Ban neckend (Homer H. 19.), Relief Gerh. 
Ant. Bildw. 45. M. Borb. var, 9. D.A.K. 1, 44, 549. Pan 
u. Echo $. 401. U. 3.] Der ziegenbeinige Pan mit einer Nymphe 
tanzend, allerliebſtes Vaſenbild, M. Blacas pl.23. Pan mit Olym— 
pos (Plin. xXxXxvi, 4, 8.) in der Ludoviſiſchen Gruppe, Maff. Race. 
64., der Slorentiniiben, G. di Fir. St. 12, val. 73., einer Alba— 
niſchen und andern; auch Aug. 81. ijt darnach zu reſtauriren. Wand— 
gem. Pitt. Ere. ımı, 19. An einem andem, 1, 8. 9., iſt Olympes 
u. Marſyas (vgl. $. 362. U. 4. Pauſ. x, 30.) mit Achill und Chi— 
ron zuſammengeſtellt, wie in der unſchätzbaren Statuengruppe Plin. 
xxxvi, 4, 8., mir daß bier Ban der eine Lehrer iſt. Auch in dem 
eriten Gemählde Marivas, nicht Pan; Marſyas aber hat im erjten, 
auch M. Borb. x, 22. Hörnchen; das andre ift auch M. Borb. x, 4. 
Pan u. Olympos, Eleine Erzgruppe aus Pompeji in Arolſen, Olym— 
pos mit einer Sanrjchleife auf der Stirn] Ueber Olympos Bhiloftr. 
1, 20. 21. [Schönes Apuliſches Vaſengemählde M. d. I. 11, 37. 
Inghirami Vasi fitt. ıv, 332, Blite c&ramogr. ı1, 75. (Rv. Raub 
des Palladium), MAPFTAF u. OAOMPOF, Unterricht des Olym— 
pos im Kitharfpiel im Kreiſe won lauſchenden Saturn md Mänaden, 
ſehr edel aufgefaßt; als Wettjtreit genommen, obgleich Marfvas nicht 
einmal ein Inſtrument hat, Ann, van. p. 295. Bull. 1843. p. 39.| 
Pan mit Olympos ringend, Symplegma von Heliodor, Plin. Stoß— 
kampf mit einer Ziege, Pitt. Ere. ı1, 42,5; Gemmen, M. Flor. rs, 
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89, 1-3. Begattung mit einer folhen in einer Marmorgruppe, 
Neapels Ant. ©. 461. 

5. Gruppe des 2. 290. V. Borgh. 4, 12. Clarae pl. 297.; 
Millin P. gr. 37. Qal. die Gruppe PCI 1, 49., Theokrit ıv, 54. 
1. das Epigramm auf den jammernden Satyr, Brunck Anal. ım. p. 
106. Scherze der Satyrn mit den Panen, Guattani M. 1. 1786, 
p. XNXXIL 

6. Yan als Tropäenträger (Anthol. Plan. 259.), in ciner 
Eleinen zu Athen gefundenen Statue, in Bezug auf die Maratben, 
Schlacht, Wilfins M. Graeecia ce. v. vign. |p. 71. Mit der Tro— 
pie reſtaurirt von Flaxmann; nachher fand man, daß ähnliche Sta= 
tuen Trauben trugen, Clarke Greek Marbles p. 9.) Als vreozıors 
des Dion. Zoëga 75. s 

7. Ban mit Syrine und Rhyton über feiner Grotte fitend, vor 
welcher Kekropo und feine Töchter (oder Hermes und die Nymphen) 
einen Dpferzug empfangen, Atheniſches Relief, M. Worsl. ı, 9. 
Verwandtes Nelief von Athen, Paciaudi Mon. Pel. 1. p. 207. 6. 
M. 327. C. 1.455, mit Pan und den Nymphen, welche ein Jüng— 
ling führt, darımter die Eleuſiniſchen Göttinnen und der Bereiter Sir 
mon (nach Hirt Geſch. der Kunſt S. 191.). Pan menjchenbeinig, 
mit der Syrinr, über einer Grotte figend, in der die Große Mutter 
und Die Nymphen (vergl. Bind. P. ın, 78.) ebenfalls eine Pompa 
annehmen, auf dem Pariſchen Nelief, Stuart ıv, 6, 5. (vergl. 2. 
Roß, Kımfibl. 1836. N. 13. [Reifen auf den Grich. Inſeln 1. 
3.50. DAR. ı1, 44, 555.] — Panisfen als Opferdiener, Tiſchb. 
11, 40. — [Pan opfemd, zwei Vasrelicfe des Muſeums zu Padua, 
Roulez Bull. de FPacad. de Bruxelles T. xıı. n.7. (Faune fon- 
dateur du culte religieux.) Dpfer von Pan und Satyren auf der 
befannten Mantuaniichen Gemme. 

8. Gemme bei Sit, 21, 5. M. Flor. ı1, 80, 2. 


e. Weibliche Figuren, 


388. Weniger mannigfaltig erfcheinen die weiblichen Ges 
ftalten, deren Gipfel die anmuthvolle, blühende, epheube— 
fränzte, oft veichverhüllte Ariadne ift, die überall von Kora 
zu unterfcheiden, nicht leicht fein möchte. Von ven Nym— 
phen, deren Wefen nichts Aufgeregtes zeigt, und den felten 
vorfommenden Satyrinnen, unterfcheiden fich durch ſchwär— 
merifche Begeifterung,, gelögtes Haar, zurücgeworfenen Kopf 
die Mänaden (Thyaden, Klodonen, Mimallonen, Baffa- 
riden, Schwer zu ſcheidende Glaffen), mit Thyrfen, Schwerd⸗ 
tern, Schlangen, zerriſſnen Rehfälbern, Tympanen, flattern⸗ 
den und gelösten Gewändern. Auch bier wiederholt die Kunft 
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gern — eftellte und beliebt gewordene Geſigllen, nter 
denen man die Schöpfungen. der. beften Zeit ver Grie En u 
Kunft leicht von den ſpätern noch durchſichtiger bekleideten 
und üppiger ſich bewegenden unterſcheiden kann. Bisweile 
ſieht man auch Mänaden von der Bacchiſchen Wuth erſchöpft 
und, von Schlangen umwunden, in ſorgloſen Schlumme 
gefunfen, Schr ſchwer ift es, die eigentlichen Mänaden von® 
den Perfonificationen Bachiſder Feſtluſt, Heiterkeit, Muſik 
und Poeſie zu unterſcheiden, welche man auf Vaſengemählden 
durch beigeſchriebne Namen kennen lernt; und am Ende will * 
auch die Griechiſche Kunſt, in welcher die Erſcheinung ganz “il 
zur Teibfichen ‚Darftellung einer dämonifchen Welt wird, gar 
nicht, daß wir hier durchweg reale und ideale Figuren fer ; 
ven Sollen. — 
1. Oben $. 384. A. 3. Ob die StatueiPCh ı, Se und 
der ſchöne Kopf auf dem Gapitol, Wind, M. I. 55. (Leufotben nach 
Winck., ein Bacchuskopf nach Viſeonti und den Herausg. Wink. “IV, 
©. 308. 435.), der Ariadne gebört? [Gewiß nicht, obgleich er noch 
kei Bouillon pl. 77 u. in der Beſchr. Noms un. Se 255. fo heikt.g 
©. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 73. As männlich ift das Bild auch 
durch Den Hals Fanntlich.]) — Verlaſſne Ariadne $. 412.3 
Ariadne neben D. an der Halle von Theſſalonike, Stuart um, 
Ne en $. 403. Satyra et Silena (ein Stun fi 
( ee Kopf einer Satyra (2) St, di S Ma 
odrucks; ein Abguß m Muſeum 
chende Geſichter auf Gemmen häufig. Eine Satyra mit einen 
finde fbiefend, M. Flor. ı, 90, 2. [Cm —— 
ſetzung der Komödie 3 gus, Ternite — Se 
mer Heft 2. If. 2 flo J 
pos [oder Pansherme 
21. 3., deren obſeene 
Neapel Ant. ©. 45% 
recht. Bronze, 
die Tißia blajend (Sa 
DAR; ei 
Zierlich 
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Bas, grie EB Ba ſtammen/ fh die z ıpogor 
— u. die entſprechende im 2. 283 arac pl. 
6. 13 "pgl. damit V. Borgh. 2, 14. 'M. Flor. 1, 56.; M. Chi nz 
86. ($. 374543); die $. 365. ©. 5314 enwähnten Thyiadesset 
>  GCaryatidesz die Gemmen Lipp. 1, 184.0. a. Ein’ Tanz bon Mäs 
naden kühn und ſchön, in Attiichen Styl an der Vaſe b. Stackelberg 
f224 (vgl. die allerliebſten ſchwebenden Taͤnzerinnen ander von 
egina Taf. 23.). Ueppiger behandelt, als halbnafte Tänzeri ei 
in dem Relief 2.381. Clarac pl. 140., ee den Hereul. Se £ 
den 8: 210.2 65 ſehr ähnelt, u. an mandhen —— $.390, 
Mn2, In Vacchiſcher Wuth verwunden fh 2 Ninaden ſelbſtz eine 
ſolche Figur auf Gemmen heißt bei Lippert u. Taſſie Kallirchoe, Sk 

haufig. kehrt die auf einem Altar in Ekſtaſe knieende halbnakte 
made, die eine flötenſpielende Athena (2) emporhält, wieder, auf dem 
Relief Des 2. 200. Bouill. ı, 75. Clarac pl. 135. u. in Gemmen, | 
Lipp⸗ 1,0194 ff. Suppl. 242. 277. M. Flor. 1, 88, 7.9.32 
ſieht man eine ruhige Bacchante, Lipp. 11, 152., mit demfelben Sdol 
in der Hand,  [Kunftnuf, in Bonn ©. 116 f. 2. Ausg.) Mänade 
auf. einem Panther mit Dion., auf einem Eſel von Silen gefühel, 
M.;Elor. 5, 91. Auf einem Bacchiſchen Stier über das Meer ſchwim— 
mende Mänaden, G. di Fir. Gemme 9, 2. u. oft. Auf einen See— 
er nther gelehut, Pitt. Ere. ııı, 17, 


— A Erſchöpft ausruhende Mänade (vgl. Put. Mul. virt. Doxi- 
& 3- sihlafende Nomphe erklärt PCL un 43. 6M. 56, a 
reichtwörtlig Bäxyns roomov, &mi zov J——— 
17061. Diogenian.] ine ähnliche Figie 
ief G. Giust, ı1, 104.5 auch wohl die bei R 
etis nach ñ. N.),. obgleich auch unter. 
Deuzund in Schlaf geſanlenen Erinnven eine — 
Me Auf Genimen iſt eine liegende Figur beliebt, 7. 
ten, bis auf die Dei enthüllt, mit höchſt anmutbigee 
i a Suntt M. I. Ag Fr 


— 
or lbor. 50.), welches Siüje 
driceen Mänaden die Mil de 


inhbrner M. Flor. s, 48, 10.. 
— 


Er Tal, Eiß 
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Laborde 64. N. Nochette Journ, des Sav. 1826. p. 95 ff. Auf 
Vaſen von Volei auch Maröny, 'Epigvadis als Mänaden Namen, 
So reowıyoon (TEPZIXOMH) M. Pourtales pl. 29. DO. Jahn 
Vaſengem. ©. 28.] Die Kaupdie als Komssgefang $. 367. A. 3.5 
als Komödie von Dion, mit einer Maske, von einem Sator mit Sok— 
en angethan, Pompej. Gemählde M. Borb. sm, 4. vgl. Becchi. Die 
Toayodia auf einer Vaſe, |. Gerhard, Hyp. Röm. Studien ©. 193. 
Welcker Nachtrag ©. 236. vgl. R. Rochette Journ. des Sav. 1826. 
p. 89 — 100. [erbard Auserl. Vaſen ı, 56. Die Lesart TPA- 
TOIAIA iſt über allen Zweifel u. N. Nochette wird felbit nicht mehr 
auf Threnodie bejtehn wie im J. des Sav. p. 98 u. Mon. ined. p. 255. 
Eine Bacchante mit Krotalen klappernd, Greuzer Ein altatbenifches 
Gefäß 1832. Aehnlich die bemahlte Terracotta, mit Bacchiſchen Ab— 
zeichen, alterthümlichen Styls, M. Pourtales pl. 28. Auch Telete 
(neben Orpheus, Pauſ. ıx, 30, 3.) darf man hier vermuthen, fie 
kommt auf einem Nelief von Aſtron in Lakonika vor, Ann. d. Inst. 1. 
p- 132. tv. e, 1. vgl. zn. p. 144. Aber die geflügelte Jungfrau 
mit dem Heroldftab in Bacchifcher Umgebung, Gerh. Ant. Bildw, 48., 
oder mit Weinranken, Impr. d. Inst. 11, 14., kann nach Gurip. 
Bach. 367. beffer Hoſia genannt werden. Bon der Methe $. 
383, 9. Welder ad Philostr. p. 212. Myſtis, Zeitihr. 1. ©. 508. 
[Thalia, dals Oaresıe, Theoris, Welser Griech. Trag. S. 304.] 


f. Kentauren. 

389, In die Neihe dieſer Wefen dürfen wir auch die 
Kentauren einfügen, da fie durch Die ungebundne Nohheit, 
in welcher fi ein thierifches Naturleben in ihnen äußert, 
dem Dionyſiſchen Kreife fih anzufchliegen ganz geeignet was 
ron, und auch die Nolle, welche fie in der Heroenmythologie 
fpielen, ihnen befonders durch ihre Liebe zum Wein ange 
wirfen wird, Früher ftellte man fie vorn ganz als Miünner 
dar, denen nach hinten ein Roßleib anwächst; hernach aber, 
etwa feit Phidias, verfhmolz man die Geftalten viel glückli— 
her, indem man auf den Baud und die Bruft des Noffes 
einen menſchlichen Oberleib fügte, deſſen Gefihtsformen, fpite 
Ohren und borftiges Haar die VBerwandtfchaft mit dem Sa- 
tyr verrathen; Dagegen in weiblichen Geftalten (Kentauriden) 
der menschliche Dberleib mehr dem Kreife der Nymphenbil- 
dungen entnommen wurde, und fehr reizende Formen zeigen 


fonnte. So ftellen fi diefe, urfprünglich bizarren, hernad) : 


zur vollfommenften Formeneinheit ausgebildeten Geftalten in 
einer Reihe vortrefflicher Kunftwerfe Dar, bald im Gegen: 


4 
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ſatze edler Heroenkraft, bald als bezwungene Unterthanen der 
Macht des Bakchos, meiſt leidend und mißhandelt, aber in 
dem Heldenlehrer Cheiron auch mit einem ehrwürdigen An— 
ſehn begabt. 


1. Die Kentauren find hauptſächlich alte Büffel- Jäger der 
Pelasgiſchen Vorzeit (Die Theſſaliſchen Tavpozedaypıe geben die Deu: 
tung des Mythus); aber damit vermiſcht ſich Erinnerung an die Wire 
Lungen der Weineinführung.  Kentanren als Dionyſiſche Thiaſoten, 
Böttiger Vaſengem. 1, 3. ©. 87. Gin Kent. trägt auf einer Vaſe 
einen Baum mit Tinten u. Zafeln mit Menſchenbildern, eine Art 
aisoe, oseilla, Tiſchb. 1, 42. Dft bei Dionvfiichen Pompen, beſon— 
ders als Zuatbiere, PCI v, 11. 

2. Die ältre Geſtalt (die auch der Auſoniſche Mares hatte, 
Aelian V. H. ıx, 16.) auf dem Kaften des Kypſelos (Pauſ. v, 19, 2.), 
Cluſiniſchen Vaſen (Dorow Voy. pl. 1. 4.), den Reliefs von Aires, 
$. 255. U. 2., wo die Kentauren Stiere jagenz der Bronze bei Gori, 
M. Etr. 1, 65, 3., in den Vaſen von Volei beſtändig, Micali tv. 95., 
auch Gemmen, M. Flor. in, 39, 1. Kentauren der älteren Form 
von Bronze, nakter menſchlicher Vorderkörper, Kleines Pferd binten, 
inter dem Bauſchutt des Parthenon hervorgezogen, Roß Kunſtbl. 1836 
M. 24. Die ſpätre beſchreibt Kalliſtr. 12.5 Lukian Zeuxis (8. 138. 
U. 1.) bemerkt beſonders die oze oarvowdn der Kent. — Säugende 
Kentanriden, wie bei Zemis und in dem artigen Gemählde Philoſtr. 
11, 3., auf Bacchiſchen Reliefs, Bouill. su, 39, 1. 43,2. 4 (8. 
472. 765. Gfarac pl. 150. 147.), Gemmen, M. Flor. 1, 92, 5. 
Zwei Kentauren md eine ſchlafende Kentauris, St. di S. Marco ıı, 
32. Kentaur den Tod feines Weibes an Löwe und Panther rächend, 
Moſaik 8. 322. U. An. 4. Chirons Kentauremweib, den Eleinen 
Achilles auf dem Arm, Apollon. 1, 557.]. Kentauren von Satyrn 
im Bacchiſchen Zuge überfallen, PCI. ıv, 21. Gerhard, Beſchr. Noms 
11, 6. ©. 199, Kentanren mit Mänaden, Kentauriden mit Bae— 
chanten in reizenden Gruppen, unter den Serenlaniicben Gemählden 
$. 210, 6. M. Borh. nm, 20. 21. Bacchiſcher geflügelter Kentaur, 
linpr. d. Inst. m, 52. 

3. Vorgheſiſcher Kent. im L. 134., überaus ſorgfältig vollendet 
(der Kopf Laekoon ähnlich), mit einem Bacchiſchen Eros auf dem 
Rücken. Race, 72—74. (Glarac pl. 737—740.) V. Borgh. 9, 1. 
M. Roy. ı1, 11. Bouill. 1, 64. Gflarac pl. 266. Diejer Kent. ent 
ſpricht dem Altern der beiden Kent. des Ariftens u. Papias, $. 203.4. 1. 

Kentanren bei der Hochzeit des Peirithoos (Gemählde von Dips 
pyõ, Athen. xı, 474.) am Theſeion, Parthenon, in Phigalia 3. 118. 
119. Baſengem. Hancarv. un, 81. Tiſchb. 1, 11. Millingen Cofth, 
35. 40. Div. 8. (Käneus Grlegung, vgl. $. 119. U. 3.) Pitt. 
Erc. 1, 2. M. Borb. V, 4. (Käneus den Eurytion züchtigend, ähn— 
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ih wie am T. von Olympia $. 119. U. 2.) Kämpfe mit He— 
takles S. 410. 

4. Cheiron als Rhizotom auf dem Berge Pelion G. M. 153, 
554. Bei Peleus u. Achill 8. 413. — Pantherfampf von Kentauren 
$. 322. U. 4. Löwenkampf, Wandgem. M. Borb. ım, 51. Schule 
des Chiron, Gemme ſpäterer Zeit.) 


g. Dionyſos Thiaſos im Ganzen. 


390. Die aus allen. diefen Figuren zufammengefegten 
Dionyfiihen Züge und Schwärme in alten Kunfhverfen muß 
man gewiß aus fehr verfchiedenen Gefihtspunften betrachten. 


Theils als reine Vorgänge der Phantafie, etwa wie die Mär : 


naden bei dem Trieterifchen Fefte auf dem Parnaß die Eatyın 
zu erbliden und ihre Mufif zu vernehmen glaubten, als 
ideale Darftellungen Bacchiſcher Efftafe in allen Abftufungen. 
Theils als Scenen aus Dionyfiihen Feften, welche überall 
in Griechenland mit mannigfachen Mummercien, beſonders 
Nepräfentationen des Dionyfos und feiner Thiaſoten, ver 
bunden waren, die an ven Mafedonifchen Höfen, wie in 
Alerandrien, mit dem unmäßigften Luxus ausgeführt wurden. 
Die Kunft hielt fih hierbei natürlich viel weniger an die 
in den Tempelräumen vorgebenden Gultushandlungen und 
myftifsben Darftellungen, wovon fehr wenig nachzuweiſen iſt, 
als an ven ungleich günftigeren Stoff, welchen die öffent: 
liche Pompa und ver trunfene, raufchende Komos gewährten. 
Während auf Reliefs die Darftellung der Dionyfifchen Pompa 
vorherrfcht, wobei der Gott auf dem Wagen gefahren wird, 
auch wohl Komodin oder wenigftens ihre Masken auf einem 
Karren nachfahren: fieht man auf unzähligen Vaſengemähl— 
den, befonders der jüngeren Art, den Komos bald von 
Jünglingen in gewöhnlihem Coſtüm, mit Kränzen, Sadeln, 
Slötenfpielerinnen, halb im Wandeln, balb im Tanz aufge 
führt, bald aber aud) das aus Masken und Leibbinve beftes 
hende Satyr- Coftüm angenommen, und in folder Vermum— 
mung einen von den Komaften als Dionyſos geleitet und 
umtanzt. Endlich fehen wir vie auch bei ſolchen Zügen vor: 
fommenden Sfurren oder Phlyafen, mit ihren bizarren Mas- 
fen, ausgeftopften, bunten Jaden und Hofen und phallifchen 
Abzeichen, in regelmäßiger Bühnenvarftellung mythologifche 


1 
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8 Scenen traveſtiren, wodurch ung die ganze Geftalt der äl— 
teften Komödie veutlich vor Augen gebracht wird. Doch find 
Masken nicht überall, wo fie in Bacchiſchen Bildwerfen vor- 
fommen, Andeutungen des Drama’s, fondern oft auch deut: 
lich Gegenftänve ver Verehrung, gleihfam abbreyirte Dar 
ftellungen des Gottes und aller feiner Begleiter, und mit 
den myſtiſchen Giften, die mit einer geheimen Scheu betrach— 
tet wurden, Die bedeutungsvollften Geräthe des Cultus, 

2. Mar. 8. 1, 18. Solche Darſtellungen in Reliefs, auf 
mebrern Urnen, tie der berrlichen Borgheſiſchen &, 711. V. Borgh. 
2, 10. Bouill. ı, 76. Glarac pl. 131. (über die richtige Anordnung 
Welcker Ann. d. Inst. v. p- 159.); PCI. ıv, 19 ff., auch 29. (nad) 
Zoöga Bacchiſch eingekfeidete Bilder feigender Liebe); Cap. ıv, 58.; 
M. Borb. 1, 40.; vır, 24; Zoëga 83. 84.; Brit. M. 1,7. Saturn mit 
Kureten zuſammen tanzen, Gerhard a. Wild. Tf. 106, 4. [Tympa⸗ 
niſtria mit zwei Satyen mit Doppelflöte 1, Panther, Specim. ii, 25.] 

3. Oi @yorzes (Tor 4.) Em dis days da weong Tijg dyo- 
gas olwouzLyor, Ath. x, 428 e. Noneꝙ JAtorvsiowr iVm or &- 
or, Hermipp bei den Schol. Ariſtoph. Vögel 1563. vgl. 8. 383. 
A. 7. Gin Kahn auf einen Wagen gefeßt, darauf der alte D. mit 
Slötenfpielerinnen u. Satyrn, Panofka Vasi di premio 4 b. Bei 
der Pompa Ptolemäos des ır. ($. 147. U. 3.) ſah man Silene, Sa— 
tyrn in großer Menge, den Eniautos, die Penteteris, Horen, Diony— 
ſos unter einer Laube oder oxıag (wie auch in Athen, Photios s. v.), 
Mimallonen, Baſſarä, Lydä, Na, Semele's Brautgemach, Nym— 
phen, Hermes, Dienvios auf Elephanten als Sieger Indiens mit 
einem Satyriskos als Lenker des Thiers, Dionyſos Kriegszug, Inde— 
rinnen, Aethiopiſche Tributbringer, dann D. von der Rhea gegen Hera 
geſchützt, Priap neben ihm n. |. w. Val. Schwarz über eine Bacchi— 
ſche Pompa, Opuscula p. 95. Gin ſchöner Sklav ftellt in Athen 
den D. dar, Plut. Nik, 3. Bacchus mit winzernden Eroten, Pan 
mit Canopuskrug?, Gerhard Bildw. Tf. 88, 1. Bacchanal von ei— 
nem Sarfophag in Sparta Tf. 106, 1, Heimbringung des Schlauch 
auf Stangen If. 107. Bacchiſcher Komos, fehr ſchön, won einer 
runden Ara im Vatiean If. 108, 1. Bacchifches Sympoſion, Kinder 
dazwiſchen, aus V. Pamfili If. 108, 2, Großes Bacchanal aus 
Palaſt Gentili, 06 alt? Tf. 110,1. Farneſiſcher Sarkophag in Nea— 
pel, D. von Kentanren gezogen, Herafles, Pan, Eros, Phallophorie, 
Tf. 112, 1. Sarkophag vom Markt von Bolſena, wildes Bacchanal, 
Ariadne ſchlafend, Herakles trunken, Phallus aus der Kiſte vorſchauend, 
Xp. 112, 2. 3, 

4. Weihe eines Kindes in die Bacchiſchen zeierai, Aufnahme 
zum zeig ap Eorieg (in Eleuſis C. J. 393.), vielleicht in dem Va— 
ſengem. Gerh. Ant, Bildw. 51 dargeftellt. Welcker Syll. Epigr. Gr. 
P- 86. Bacchiſche Opfer, befonders von Ziegen, auf Gemmen, M. 
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Flor. ı, 89, 9. Ländliche Ziegenopfer an D.-Phales, Pitt. di Ere. 
ıv, 45 ff. M. Borb. vru, 18, 

5. ©. PCI. w, 22. v, 7. (mit der Komodia auf den Kar— 
ren, vgl, indeß Gerhard, Beſchr. Roms i1, 11. ©. 152.); Cap. ıv, 
47. 63.; Cavaceppi Race. ı1, 58. (bei Landsdoren), Woburn Marb, 
12. M. Chinramonti 1, 35. Gerhard Vatie. ©. 84. [Fries eines 
Marmorſarkophags, vier Stücke b. Cayl. sm. pl. 56 —59. Wagen 
mit D. u. Ariadne, Karren mit Silen, mit Masken, Kamele, Ele: 
phanten, Scherze.] Ueber Die Glocken, mit denen Baechanten oft ganz 
behangen find (PCI. ıv, 20. Cap. ıv,49.), 1. u. a. Gatufl 64, 262, 
— Die größeren Bacchanale auf Gemmen find meiſt neue Arbeit, wie 
le cachet de Michel- Ange (Mariette i1, 47. Lipp. 1, 350, Hist. 
de l’Ac. des Inser. 1. p. 270.) wahriiheinfih von Maria da Peſeia; 
gleichartig it das Relief &. 763. Clarac pl. 138. Der Schlauch— 
tanz der Asfolien auf Gemmen, Naponi tv. 11. 14. Taſſie pl. 29, 
4867. Kübler Deser. d’un.Camde du Cab. Farnese. 1810. Omo— 
phagien, eine Bacchiſche Telete, an einer Vaſe M. Blacas pl. 13— 
15, der Altar fommt in die Mitte, D. zerreist Den Bock, dyosiov 
wine TO07ORTOVOV , @uogdzyor Zigıv, die Uebrigen fliehen vol heili— 
gen Schreckens vom Altar weg. Bacchiſcher Tanz um einen Altar 
Impr. d. 1. ıv, 51., Deffnung der Ciſta myſtica ıv, 47. 

6. Konalorres Tiſchb. 1, 50. m, Al. ın, 17. ıv, 33. Mile 
In 1, 17. 27, 11, 42. Xaborde 1, 32. Die Vaſen von Volei bes 
zeichnen ſolche Komaſten näher als Aopaoyos, Ting (wal. Bhanes, 
Pauſ. n, 7, 6.) IEd;uos (vgl. Androdamas, Pauf. a. O.). Bars 
chiſche Convivien, Wind, M. 1. 200. Millin 1, 38. Böttiger Aeh— 
renleje 38. Bekränzung des beften Trinkers Tiſchb. 11, 33. Coſtü— 
minmg zu Satyrn Tiſchb. 1, 37. 39. 40. 41. Millin i1, 17. Gerz 
hard A. Bildw. If. 72. vgl. Dionyſ. Hal. vi, 72. D. als Theile 
nehmer des Zugs Tiſchb. 1, 36.5 (auf Eſel) ı, 42. D. thronend 
von Satyrn u, Bacchen umtanzt, Tiichb. ı7, 46. Maiſonn. 22, 
($. 388. U. 5.). Dienyfiiches drzoor, Tiſchb. 1, 32. vgl. Porphyr. 
de antro Nymph. 20. Creuzer Symb. Tf. 8. (mo der Safe als 
Aphrodiſiſches Thier zu deuten it). Liebe des D. u. der Ariadne, 
Gegenftand eined Syrakuſiſchen Ballets in XRenophon's Sympoſion 9. 

7. Ein folcher Phlyax als Bacchiſcher Kanephor, Tiſchb. 1, 41. 
Darftellung des Zeus bei der Alfınene $. 351. U. 5., des Dädalos 
und Ares 8. 367. U. 3., des Prokruſtes, Millingen Div. 46., des 
Taras oder Arion, Tiſchb. ıv, 57., des Herakles u. der Kerfopen 
$. 411. vol. Böttiger, Ideen zur Archäol. S. 190 ff. Gryſar de 
Dor. comoedia p. 45 sqg. Man Fan Diefe Hiſtrionen auch ger— 
rones nennen, welche wahrisheinlich von ihren Phallen, den z7Endors 
Nastorg bei Epicharm (Schäfer Appar. in Demosth. v. p. 579.), den 
Namen haben. 

8. Die reichite Zuſammenſtellung Bacchiſcher Gerätbe u. Mas— 
Pen giebt Die fog. Coupe des Ptolemtes $, 315. A. 5. G.M. 273. 
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Clarae pl. 127. Masken, tragiſche u. ſatyriſche, an Altären liegend, 
an der Silberſchale von Bologna, M. I. d. Inst. 45. Ann. iv. p. 304. 
vl. 345.“ A. 3. Außerordentlich ſchöne Madken an großen Kra— 
teren $. 298. U. 2, 1. Zoëga Bass. 17. Impr, d. I. m, 57. 58. 
Cistae, plenae tacita formidine (Valer, Sl. i1. 267.), beionders 
anf den Kiſtophoren, vgl. Stieglig Arch. Unterh. 1. ©. 197. Bae— 
chiſche Symbole, Schwinge, Ziegenkopf, Phallus, Basdrelief, Gerhard 
Bildw. If. 111, 1. 


2. Kreis des Eros. 


1 391. Wenn Eros in Tempelbildern als ein Knabe von 
entwidelhter Schönheit und fanfter Anmuth der Gebervde dar: 
geftellt wurde ($. 127, 3.), und diefe Darftellungsweife in 
den einzelnen noch vorhandnen Statuen des Gottes durchaus 
vorherrſcht: fo zog doch eine jüngere Kunft, welche mit der 
tändelnden Poeſie fpäterer Anafreontifa und den epigramma- 
tischen Scherzen der Anthologie verwandt war, zu folchen 
Zwecken die Kindergeftalt vor. Als ein unentwidelter ſchlan— 
for Knabe, voll Munterfeit und Beweglichkeit, zeigt er ſich 
in den Nachahmungen eines ausgezeichneten Driginals eifrig 
bemüht, die Schne an den Bogen zu fügen; in ähnlicher 
Figur kommt er auf Vafengemählvden überall zur Bezeich: 
nung des Licbesverhältniffes vor, In blühender, aber nie 
unangenehm weichgefornter Kindergeftalt ſieht man Gros, und 
häufiger Eroten, in zabllofen Reliefs und Gemmen die In— 
fignien aller Götter fortfihleppen, zerbrechen, die wildeften 
Thiere fchmeichelnd bezwingen und zu Reit- und Zugtbieren 
machen, unter Seeungeheuern Fef und muthwillig umher— 
ſchwärmen, und alle möglichen Gefchäfte der Menfchen fcher- 
zend nachahmen, wobei die Kunft am Ende ganz in ein 
Spiel ausartet und alle Bedeutung völlig aufgiebt: eine un— 
6 überfehliche Zahl von Bildwerfen, welche vadurd noch ver 
mehrt wird, daß auch wirkliche Kinder gern als Eroten dar— 
geftellt wurden. Als Mopdificationen derfelben Idee find Po— 
thos und Himeros, Schnfucht und Liebreiz, in ähnlichen 
Figuren dargeftellt, auch mit Eros geiftreich gruppirt worz 
8 den. Noch beventungsvoller wird Eros mit Anterog zu— 

fammengeftellt, einem Dämon, der Gegenliebe gebietet, ver— 
9 Ihmähte Liebe rächt. Dann in einer fehr zahlreichen und 

wichtigen Claſſe von Bildwerfen (welche einer ihren erfien 
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Anfängen nach wahrfcheintih aus Orphiſchen Myſterien her 
vorgegangenen allegorifchen Zabel angehören) mit Pſyche, 
der Seele, die als Jungfrau mit Schmetterlingsflügeln over 
gleichfam abbrevirt als Schmetterling erfiheint. Die Kunft 
werfe fcheinen dieſe Zabel in ven Hauptzügen noch urfprüng- 
licher und finnvoller varzuftellen, als es die zum Mileſiſchen 
Mährchen ausgefponnene Erzählung des Appulejus thutz wie 
ihnen auch fonft die Idee eines vie Seele zu höherer See— 
ligfeit emporziehenven, dur Leben und Tod geleitenden Eros 
nicht fremd ift, 

1. Properzeun, 12. Quicunque ille fuit, puerum qui pinxit 
Amorem cet. Gubules bei Athen. xım. p. 562. Wer dem Gros 
zuerſt Flügel gab, ſ. Rhein. Muſ. 1839. vi. S. 585, Gerhard Flü— 
geljtalten ©. 6.) Der Amor in Neapel u. Torſo ven Centoeelle 
$. 127. A. 3. vgl. Serbard, Beſchr. Noms ın, ın. S. 167. Gin ©. 
auch Der fog. Genius V. Borgh. 9, 11. Bouill. nı, 10, 2, vgl. 
Wind, (der ibm zu hoch hielt) W. av, 81. 141. DE auch der ſog. 
Adonis (Apoll)? PU. i1, 32. M. Franc. nm, 3. Bouill. n, 12. 
[Ann. d. 1. xvır. p. 348.) — Gin weientlihes Erforderniß des E. 
find die Flügel, welche er ſchon vor Anafreon (Ar. 107. Voß My— 
tbof. Br. H, av.) erhalten. Gin Gros mit Delphin u. Blume in Hän— 
den, Palladas Anth. ed. Jacobs ı1. p. 688. 

2. Gine reihe Ueberſicht ſolcher Tändeleien bietet Klo Ueber 
den Nuten u. ſ. w. ©. 198. Clarae pl. 641— 651. Nach Epi— 
grammen der Anthologie Heyne Commentatt. Soc. Gott. x. p. 92. 
Alkibiades hatte einen blitzſchleudernden E. auf feinem Schilde, Athen. 
xı, 534. — Gin geflügelter Kopf des Eleinen E. auf M. von Ins 
tiochos dem var. Mionnet Deser. v. p. 75. Aehnlich auf M. ver 
g. Egnatia. 

3. Bogenipannender E. M. Cap. rır, 24. Nap. 1, 63. Bouill, 
1, 19. France. u, 7. Wind. W. vn 6.5 G. Giust. 27—28.; M. 
Worsl. I, au, 13.; Bouill, sur, 11, 1. 3.; in Petersburg Clarae 
pl. 646, 1471; Sammlung Demidoff pl. 650. n. 1491; Pembreke 
pl. 650, 1495. Mach Lujippos? Ganz anders die Statue St. di 8. 
Marco ıı, 21., Glarac pl. 651, 1481. 

4. In Vaſengem. ſieht man E. mit einem Lekrthos z. B. Die 
So mit Huld Getränfend (Ndprres yAvzv yevar Eheor Brunck 
Anal, 1. p. 480.), Millingen Cogh. 46. vgl. Div. 42., gewöhnli— 
cher mit einer Tänia als Audzeichnung eines zaros, $. 340. U. A. 
(Myſterienbinde nach Gerh. Ant. Bildw. 55, 3. 4.), auch mit dem 
Reifen, zorzos, Tooös, u. Stecken als Kinderſpiel, z. B. an ber 
Vaſe $. 363. A. 2. R. Rochette M. J. pl. 44, 1. (wie Ganymedes 
Maiſonn. 30.); oft auch mit der Lyra. [E. löſt der Andromeda die 
Bande, geflügelt, vearies 88 zen 6 siode, Philoſtr. 1, 20.) 
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5. Eroten-Scherze, mwiSorzes "Eowres Xenoph. Eph. 1, 10. 
Mit Götter- nfignin M. Cap. ıv, 30. (Anthol, Plan. 214 sq.). 
Zens Blitz zerbrechend, Gemmen Wicar ıv, 48. Mit Zeus Scepter 
u. Ares Schwerdt, ſchönes Relief in S. Marin de Miracoli zu Ve— 
nedig, fonft in Ravenna. Vgl. $. 356. U. 5. (Ihren des Poiei= 
don), 395. U. 1. (des Kronos), 369. U. 6. (dev Aphrodite), 410. 
A. 7. (Herakles). Eros auf einer Ziege, wie der Feine Zeus, M. 
der g. Fonteia. Amor in einen Delphin verflochten, M. Borb. 
n. 428., Glarac pl. 646, 1468. ſchlafend auf einem Delphin (Meli- 
certes) pl. 647, ohne Fittige, A. als Hercules, in Wien, pl. 647. 
1480 [eingewisfelt, mit der Keule des H. etwa der Fleine Hermes, der 
diefe entwandt hat?], als Gefangner, im Batican, pl. 648, 1481. 
Den Löwen durch Kitbarfpiel befänftigend, Gemme mit dem Namen 
des Protarhes, G. di Fir. Gemme 2, 1.5 mit dem Namen des Try— 
ybon, enge Notice p. 148. Val. die M. von Tomi M. 1. d. Inst. 
57. B 9. Arkeſilaos marmorea lenena aligerique ludentes cum 
ea Cupidines Plin.; in Dresden 272. Aug. 73. Scherze Impr. d. 
1. ıv, 25—36. Schöner Erotenfherz mit einem Hündchen, Deser. 
de Morce ur. pl. 49. Verſchiedne Vorſtellungen Gerh. U. Bildw. 
1, 88— 92. Groten in einer Felfengegend Löwen kindend, Moſaik 
M. Borb. vır, 61., zum Theil der M. Cap. ıv, 19. entiprechend. 
Gros auf einem Adler, Impr. d. Inst. ıı, 47. €. in der Purpurs 
muſchel, Millin M. I. it, 18. vgl. $. 378. U. 2.5 auf Hippofampen, 
M. Kirker. ı1, 13. €. mit dem Dreizack auf einem Delphin, Figur 
eines Semähldes, Zahn Wandgem. 8. val. $. 378. A. 2. Backhie 
fihe Eroten, PCI. v, 13. vgl. $. 206. A. 2. Bacchiſcher Eros mit 
großem Skyphos auf einem Löwen, Moſaik M. Borb. vi, 62. Auf 
einem Kentaur F. 389. A. 3. E. vom Gaftınal fommend, ein aus 
drer als Fackel-, ein dritter als Lampenträger (drozexvgog WorEQ 
Avzrogopor Ariſtoph. Lyſ. 1003.), Gemme, Wink. M. I. 33. vol. 
Ghriftie Paint. Vas. 3. roten mit Bechern u. dal. tanzend, Pitt. 
m, 34. 35. E. von der TIeidıe geichaufelt, Vaſengem. Bull. d. Inst. 
1829. p. 78. ’E. mailoy mooowreiov "Howx)eovg aaunera ) Ti- 
rarog mepizeinerog, Lukian, dies leßtre vielleicht M, Cap. ım, 40. 
Aehnliches oft in Gemmen. Groten a. Pſyche ftellen die Heimbrin— 
gung von Hektor's Leichnam dar, Relief L. 429. Bouill. m, 45,3. 
in, Glaraerpl. 190. E. ald Ganymedes Ueberwinder im Knöchelſpiel, 
 Apollon Rh. sm, 111. Philoſtr. d. j. 8., in einer Statue zu Ber 
fin, Hirt S. 219. Levegom Amalth. 1. S. 175. [zwei andre Grup: 
pen dal. ©. 182 f. 189 f.), auch nach Hirt Aug. 72. roten ale 
Früchteſammler, Philoſtr. 1, 6., in geiftreich componirten Reliefs &. 
Giust. ır, 128. Zoëga 90. Bouill. sır, 46., u. Gemmen, Welser 
ad Philostr. p. 238. As Handwerker, Pitt. Ere. 1, 34 36. 
Jagend, Pitt. Ere. 1, 37. ı1, AB. v, 59.; Reliefs, Bouill. ım, 46. 
Belonders Hafen u. Kaninchen als Aphrodiſiſche Thiere, Vaſengem. 
Gerh. Ant, Bildw. 56. N. Rochette M. I. pl. 42, 1. vgl. Philoſtr. 
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1, 6. p. 12. E. einen Hafen haltend, auf M. von Kyozikos, M. 1. 
d. Inst. 57. B5. Ann. v. p.272. Gros auf einem Rehbock reitend, 
Vaſe aus Athen. Stackelb. Tf. 28. [will ein Mädchen verführen, 
oder die Braut entkleiden, Kylix daſ. If. 31, gewiß umfaßt nicht 
Eros die Kniee der Aphrodite.) Cireuskämpfer, PCI. v, 38 — 40.; 
Cap. ıv, 48.5; G. Giust. ı, 109.; M. Borbon. vırı, 28; &. 449. 
463. Bouill. iu, 45. Clarae pl. 190. vgl. Spartian Ael. Ver. 5. 
und Die AUgones 8. 406. Mit Gazellen, Kamelen, Ebern fahrend, 
Relief 2.225. 332. Clarac pl. 162. Mit Löwen, Panthern, Schwäs 
nen u. dgl, Wandgen. M. Borb. vır, 5. vgl. vu, 48.49. Gegen 
die Benennung Genien für folche Flügelknaben spricht mit vollen 
Recht Zoega Bass. ın p. 184. Gin GrotenzNeit $. 210. U. 6. 
„Wer fauft Liebesgötter/ (Göthe) Pitt. Ere. ur, 7. Neapels Ant. 
©. 425. €. von der Thüre des Gelichten ausgeſchloſſen und übel 
behandelt, Millin P, gr. 62. Stadelberg Gräber Tf. 30, M. Pourt. 
pl. 33. Groten aus Käfigen bervorfommend, Lekythion, chmals kei 
Fauvel; nah Stackelb. Korbarbeit, Adonis darzubringen. [Erotenver⸗ 
kauf Zahn Pompej. Gemähldenn, 18. 24. D. Jahn Arch. Beitr. 
S. 211.] 

6. S. Suet. Calig. 7. Hierher gehören wahrſcheinlich beſon— 
ders Die ſchlafenden Eroten, wie der auf der Löwenhaut, mit den 
abgelegten Waffen, der Eidechſe, [Erdratte], auch Schmetterlingen, 
Mobnföpfen, PCI. um, 44. Race.' 151.3 Bouill. ıu, 11, 2.; G. di 
Fir. St. 63--66.; Gerh. Ant. Bildw. 77, 2. [Stat. di S. Marco 
u, 30. Clarac pl. 761. 761 B. 762.) 

7. €, Pothos u. Himeros von Sfopas $. 125, 3. In 
Bachifcher Umgebung Himeros mit einem Kranze, Maifonn. 22., und 
Pothos, finnreich dargeftellt als Flötenbläſer, Tiichb. ı1, 44. Hime— 
ros, mit Tänia, und zwei Eroten, mit Kranz und Kaninchen, über 
da8 Meer fliegend, Vaſengem. von Volei, M. I. d. Inst. 9. IO. 
Jahn Peitho, die Göttin der Ueberredung. Greifswald 1846.) 


8 E. mit Anteros (jener goldlockig und dieſer ſchwarzlockig 
nach Eunap Jambl. p. 15. Boiſſ.) um die Palıne kämpfend, Pauſ. 
vi, 23, 4. in dem Relief in Neapel Hirt 31, 3., [ähnlich in einem 
des Palaſts Colonna, E. Bram A. Marmorwerfe n, 5. 5a.] öfter in 
Gemmen, 3. B. Impr. d. Inst. ı1, 54., wo eine Nike dabei (zwei 
Niten u. achtzehn Eroten zu Tralles, Class. Journ. ıv. p. 88.). ©. 
oder Anteros mit einem Kampfhahne, Taſſie 6952 ff., Lei einer gym⸗ 
naſtiſchen Herme, M. Worsl. u, 7. Vgl. Böttiger vor der ALZ. 
1803. ıv., Schneider u. Paſſow im Lexikon. E. neben Aphrodite 
$. 376. 377., mit Silen 386. 4. 3., mit Pan kämpfend, Welser 
Zeitihr. ©. 475. Eros ermüdet den Kranz faffend; Anteros? unters 
fügt den zärteren Knaben, allerliebftes Nelief. Stadelb. Gräber Ir. 
1, 1. [R. Nochette M. I. pl. 42. A. 2. E. u. Anteros, beide traut 
ernd auf die Fackel geſtützt und einen Schmetterling baltend mit Bes 
zug auf die Cäremonie eines Paares an einem Altar.) 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 40 
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9. Fabel von Amor u. Pſyche, Platoniſcher Mythus, nach 
Baumgarten Cruſius, Programm der Meißner Schule. Archäologiſche 
Beilage von Böttiger (nichts Neues.). [O. Jahn Archäol. Beitr. S. 
121 — 97. über Gros u. Bioche, Pſyche als :i8w20r, als wog, 
Schinetterling, u. Mädchen mit Schmetterlingsflügeln u. in beiden Ges 
ftalten mit Amor in Bezug gelegt ©. 137 ff.; das Mährchen des 
Appulejus nicht in Kunftwerken ©. 127, nur in einigen wenigen Mies 
munenten S. 196. Die Gruppe der Umarmung S. 161 ff. dieſelbe 
an Geräthen, Schmuckſachen, Ringen, bejonders Sarfopbagen S. 163 ff. 
Vermählung S. 173 f. Gros als Peiniger S. 177, Amer u. Pſyche 
andre Mythen als Maske dartellend S. 192 ff. Pſyche am Boden 
liegend, die ein Amer mit Füßen tritt, Gruppe im Lateran.] Der 
Fabel von E. u. Pſyche liegt deutlich die Orphiſche Idee zum Grunde, 
daß der Körper ein Kerker der Seele, daß die Scele hier auf Erden 
in der Erinnerung an ein glückſeeliges Zufammenjein mit Eros in friis 
bern Aeonen, aber verftofen von ihm und wol fruchtlofer Sehnſucht 
ihr Leben binbringt, bis der Tod fie wieder vereinigt. (Auf Myſte— 
rien deutet auch bei Appulej. ve. p. 130. der Dfnos mit dem lahmen 
Eſel [?] in der Unterwelt $. 397.). Dabei ift es nicht nöthig, einen 
Gegenſatz zwei fi) bekämpfender Eroten anzımehmen; derſelbe E. er— 
ſcheint quälend und beſeeligend, die mildere Natur bezeichnete ſchon 
Pauſias durch die Lyra für den Bogen, Pauf. u, 27, 3. Nur wo 
Pivche gequält oder geläntert wird, kommen zwei ſich entiprechende 
Ersten vor, inden die Groten, wie fonft in heiteren Spielen, auch 
als quälende Geiſter ſich vervielfachen fünnen. Vgl. Thorlacius Pro- 
. Jus.. 1,20. Hirt, Schriften der Berl. Afad. 1812. ©. 1. Lange 
Schriften ©. 131. Die Kımftwerfe, welche erft in Römiſcher Zeit 
beginnen ($. 206, 3.), zeigen in Tanger Folge Pſyche von E. miß— 
bandelt, ald Schmetterling gefengt, zu mühſamer Arbeit verurtheilt, in 
einer Fußangel gefangen (Taffie pl. 42, 7170.), gebrannt mit der 
Fackel von einem, mit fiedendem Del übergojfen von einem. andern 
Amor in einem Wandgemählde, Hall, L. 3. 1835. Intell. ©. 478 
[AUchäcl. Int. Bl. S. 73 f.], das Waſſer der Styx fchöpfend, im 
Stygiſchen Schlafe (bei Hirt 32, 6.), duch Muſik von. CE darand 
erweckt, durch Hermes Pſochopompos md den gefeſſelten E. beflügelt, 
mit Aphrodite verföhnt, beim Hochzeitmal und bräntlichen Torus (Gemme 
des Tryphon Marlbor. ı, 50.), Sarkophag Brit. Mus. v, 9. von 
E. umarmt in der ſehr geiftreich gedachten und vortrefflich angeordneten 
Gruppe (M. Cap. u, 22. Frunc. 1, 4. Bouill. 1, 32.; Flor. 48, 44. 
Wicar dh 13.; in Dresden 218. 254. Aug. 64. 65. [Clarac pl. 
652; London 653; in Emkendorf “ Graf Neventton], vol. Taſſie 
pl. 13, 7181... ©. Hirt a. D. u. Bilderbuch Tf. 32, Creuzer 
u zur Symb. 5. 24 ff. Bi. em E. knieend, Gruppe L. 496. 
rg. O, V. Bouill. au, 10, 5. Glarac pl 265: Knieende 

ee 87. V. korgh. 3, 4. Bouill, zı1,.11, 4 M. Roy. ı, 13. 
Ele pl. 331.5 in &forenz ($. 126. 8. 4.)...[D. Jahn. S, 178. 
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Pſoche den flichenden Gros zurückhaltend Mionnet Suppl. v, 1, 3.] 
G. nah dem Schmetterling ſchlagend (joueur de ballon), Bouill. ıır, 
10, 6. (darnach it auch wehl ein Torſo in Wien zu ergänzen); wohl 
auch Racc.40 orti Medicei; Gemmen Impr. d. Inst. in, 45. vgl. 55. 
Taſſie pl. 43, 7064. Amer mit einem Schmetterling fwielend, in 
Nom bei Vefeovali, eigenthümlich, Clarae pl. 647, 1473. Amot 
weint über den Schmetterling, Impr. d. Inst. ıv, 32. U. u. Pſyche 
ıv, 34. Ehe iv, 35. €. mit Schmetterlingen pflügend, Taſſie pl. 43, 
7132., auf einem Wagen von Schmetterlingen gezogen (Gori Gem- 
mae astr. ı, 122.), wie fonft Aphr. u. E, von Pſychen, M. Borb. 
ıv, 39. Taſſie pl. 35, 3116. Ariadne [vorher Aphrodite nach 
derjelben Gemme] von Pſychen gezogen, M. Flor. ı, 93, 2. Wicar 
ır, 12. M. Borb. ıv, 39. Pſyche amter den Theilnehmern des 
Bacchiſchen Zuges, Sarkophagrelief, ſ. Hall. ALZ. 1833. Intell. 
N. 5. vgl. $. 397. U. 2. Pſoche-Nemeſis $. 398. Prometheus⸗ 
ſarkophage $. 396. U. 3. Pſpvche als Eidolon $. 397. U. 3.] 

Gros führt auf feinem Köcher oder der Todtenurne als einem 
Segelſchiff nach Elvſion hinüber, Ghriftie Paint. Vas. 7. Lıpp. Suppl. 
439. Taſſie pl. 42., wohl zu Anakreontiſch gefaht Amalth. ni. ©. 182. 
Gros als Todesgenius Clarac pl. 495. n. 964 aus M. Chinramonti. 
Der himmlische Eros als Flötenipieler (oft anf Gemmen) auf dem 
Mon. Marcellinae ed. €. Patin. Putav. 1688. 4., wie G. Giust. ır, 
107. Zoöga Abhandl. Tf. 4, 12. E.-Horus $. 408. Monument 
von Smyrna, Maffei M. Veron. xıvu, 5. 








392. Wir verfnüpfen mit Eros die Gottheit, Ve 1 
Verbindung der Geſchlechter und eheliches Lebe sieh J 
haben, wie Hymenaͤos, der als ein ernft % 
Berer Eros erfcheint, und zugleih mit Kom® er 
des luſtigen Feſtſchwarms, in Verbindung ſteht. Ein Lieb 2 
(ingsgegenftand der fpätern verweichlichten und Äi Bir) ig ge⸗ 
wordnen Kunſt war der Hermaphrodit — der im Ganzen 
bier nicht als Naturfs ymbol, fondern als. Künftferphantafte zu 









faſſen it, obgleich es auch! Gultusbilder von ibm gab — in 
— Kunſtwerten bald ſich unruhig im ei 
bald 





n und ‚Panen belaufcht, * — — 
Satyr, der ihn für eine ‚oma —— 


Die Charite ‚als der Aphro⸗ 3 
en Der. wlicher \ 
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4 men chavakterifirt fi. Eileithyia kommt bei Geburten oft 
als helfende Figur vor, doch ift eine fefte Bildungsweife 

diefer Göttin nicht befannt. 
1. Hymenäaäos bei Ares Ehebruch, in den Reliefs 8. 377. 
A. 2. Bei der Hochzeit der Ariadne 8. 384. A. 3. Wohl auch der 
Gros = ähnliche Jüngling bei Paris 8. 378. U. 4. Hym. in einer 
Bronzefigur, mit Nofen um den Hals u. Fackel in der R., aus Sar⸗ 
dis, Bull. d. Inst. 1832. p.170. [Bei Aufzügen auch auf Gemmen.] 
Komos, ein Nachtjtück bei Philoſtr. 1, 2. (zur Erklärung Per. v, 
177.), auch 1, 25. Nach Zoöga auch Bass. 92. vgl. Hirt ©. 224. 
Dagegen Weller ad Philostr. p. 202—215. Oben $. 385. U. 6. 
2. Polykles Hermaphrodit $. 128, 2. Heinrich Comm. de 
Hermaphroditis. Hamb. 1805. Böttiger Amalth. 1. ©. 352. [Cla> 
rac pl. 666 A. 667 — 72.) Liegende Statuen, auf einer Löwen⸗ 
baut M. Flor. ıı, 40. Wicar 1, 49. (jo auch auf Lampen, Bartoli 
Lucernae 1, 8. Bafferi 1, 8., wo Andere die Nacht oder die Dme 
phale ſehn; auch in einer Silberarbeit von Bernav) ; auf Bernini'ſchen 
Polſtern 2. 527. Racc. 78. V. Borgh. 6, 7. Piraneſi St. 14. 
Bouill. 1, 63. Clarac pl. 303.5; auf antiken matelas L. 461. U. 
Franc. ıv, 4. Bouill. ım, 15. Cflarac pl. 303. Stehender H. 
(Shriftodor 102.), fchöner Torfo in V. Pamfiliz mit einem Tuch um 
den Kopf, Statue in Berlin 111. Caylus ım, 28 — 30. Kunſibl. 
1824. N. 77. Mit einem. über den Kopf fallenden Tuche, einem 
Fächer in der L., Zahn Ornam. 100. Aehnlich in dem merkwürdi— 
gen Relief des Pal. Colonna, Gerhard Ant. Bildw. 42, 1. Ste— 
bender H. aus Pompeji mit Satyrobren, Neap. Bildw. ©. 118. (Ein 
Cinäde trägt einen Kekryphalos, Lukian de merc. cond. 33.). Dfann 
Amalth. 1. SH342. Auch einer bei Hope. Sigend auf Gemmen 
Taſſie pl. 31, 2509. Impr. d. Inst. ı1, 26. Wicar ır, 24, der im 
Schlafe überrafchten Ariadne ähnlich, Welder ad Philostr. p. 297. 
©. auch Zoega Bass. 72.; Pitt. Ere. v, 32 —34. Der Han ei- 
nen Baum gebunden Guau. M. 1. 1785. p- ıxıx. Gumplegma $. 
385. WA. f.5 ein Herinaphrodit von einem ſolchen imVenedige) Ein 
9, Lüchſe an ben Brüften (wie die Mänaden F. 388. A. 4) in Der 
Blundell ſchen Sammlıng. H. Greif und Panther lenkend, Gros voran, 
Zifchb, um, 21. Eros als Hermaphrodit öfter auf Apuliſchen u, Ku⸗ 
eanihen Vaſen. Hermaphrodit ? von Vernay, Ann. vi. p- 249 - fr. 
3. Ueber die Bekleidung der Chariten $. 336. U.7, Keltere 
Vorftellungen 896. N. 15. 16. vgl. $. 359. 4. 5. Qu Teichter 
Bekleidung (solutis zonis Miſſcherlich zu Horaz C. 1, 30, 5. .) in 
einem Gemahlde nach Dgle Gemmae p. 167. „Die Kügıres agpa- 
es (Guphorion Fey! 66. Meineke) in Statıren 8, 0. V.Borgh. 
i —— rn * Claxae pl. 301.3 im Batican MR 
1. v. t. Noms. 1, nn ©. 97. [Die Gruppe us⸗ 
ft fehl nahm te Maga Pl — die N ar Ku em 


— 
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Saal der Sakriſtei des Dome. Uralt in Kyzikos $. 370. A. 7.) 
Wandgemählde in Catania M..d. I. ı1, 47. €. Braun Ann. ıx. p. 
177. Pitt. d’Ercol. ur, 11. [M. Borb. vın, 3.] Als bloße Pers 
ſonification des Danks kommen fie fo öfter auf Votivtafeln ver, 8. 
394, Porcellini Lex. s. v. Gratiae. Dft auf Gemmen, M. Worsl. 
2, 5. (WUglain mit dem Hut des Hephäftos). Als Jabresgettinnen 
mit Mohn, Blumen, Aehren auf einem Cameo in Rußland, Köhler 
Deser. d’un Camée. 1810. pl. 1. (vgl. M. Borb. vu, 3.). Die 
Chariten unter Hera, Athena und Tyche, ebd. pl. 2. vgl. $. 399. A. 2. 

4. Eileithyia bei der Geburt der Athena $. 371.4. 2., des 
Dionvſos 8. 384 U. 2. Als Gebärerin auf den Anicen, Statue 
aus Mykonos? M. 1. d. Inst. 1, 44., nach Welder in Hecker's Anna— 
Im xxvu. ©. 132. [Nicht Eileithyia, fondern Leto.) Die Figur 
mit bloßem Buſen, eine, Fackel haltend, herbeifommend, aus V. Als 
bani bei Glarac pl. 415. n. 719. 719 A. ift wohl Gifeithyia, vgl. M. 
Borb. v, 22. [Hier it die Fackel moderner Zuſatz u. Die gegen den 
Wind beraneilende Figur mit einem Bogen des Peplos über dem 
Haupt gewiß nicht Eileithvia) In Aegion ala Fackelträgerin, nach 
Panſ. u. Münzen. Eine die Geburt hemmende Pharmakis auf 
einer Gemme bei Maffei, F. 335. A. 5. Böttiger Ilithyia oder die 
Here. Häufig Reliefdarſtellungen einer Per xovpozgögos, welcher 
Kinder übergeben werden, wie das Albaniſche 8. 96. N. 19., das 
Sigeiſche Choif. Gouff. Voy. pitt. u, 38. 


3. Mufen. 


393. Die Mufen hatten ältre Künftler fih begnügt, 1 
in der Dreizahl darzuftellen, und unter fie die Hauptinftru- 
mente der Mufif zu vertheilen; erft als das jüngere Ideal 2 
des Apollon Mufagetes in dem Gewande der Pythifchen Mu— 
fifev ausgebildet war, wurde die Neunzahl viefer ebenfalls 
meift in Bühnengewänder geffeiveten Jungfraun, mit feinen 
finnvollen Gefihtern, durch Ausdruck, Attribute, zum Theil 
auch durch die Stellung fein unterfchieven, von mehrern be 
rühmten Künftlern aufgeftellt. Beſonders fcheint es zwei, 3 
von einander unabhängige, Hauptgruppen gegeben zu haben, 
da bei mehrern Figuren, wie fie in Statuen, Reliefs und 
Gemählden vorfommen, zwei Hauptvorftellungsarten ſich ſchei⸗ 
den laſſen, doch waren auch Diefe nicht fo allgemein anerkannt, 
und überhaupt die Nollen der einzelnen Mufen nicht fo feft- 
beftimmt, daß nicht auch daneben zahlreiche Abweichungen vor- 
fommen könnten. Die Zedern auf den Häuptern der Mufen 4 
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werden aus dem Siege über die Sirenen erklärt, welce 
felten ganz menſchlich, meift als Jungfrauen mit Vogelbei— 
nen und Flügeln, bisweilen auch als Vögel mit Jungfrau 
‚enföpfen gebildet und mit verſchiedenen mufifchen Inſtrumen— 
ten auggerüftet werden, und, wegen ihrer Beziehung zur 
Unterwelt, gern an Grabmälern ewfcheinen. 


1. Mufengruppe des Ageladas, Kanachos, Ariſtokles mit Flöte, 
Leier, Barbiton, nach Antipatros (Anth. Pal. Plan. 220.) das Dia— 
tonon, Chroma und Enharmonion darftellend. Eine Muſe mit der 
Sambyke in Mitylene von Lesbothemis. Alterthümliche Mufen aus 
Athen in Venedig, Thierſch Epochen ©. 135. 

2. Neun M. des Prarias im Gichelfelde des Delphiſchen Tem— 
pels], Muſen des Lyſippos [?, neun] des Strongylion nebſt Kephi— 
ſodotos und Olympioſthenes (Pauſ.), des Philisfos(?) Plin. Eine 
Hauptgruppe war Die aus Ambrafia im T. des Herenles Mufageta, 
$. 180. A. 2. (viefleiht von Polykles DI. 102.), deren Figuren man 
ſämmtlich ans den Minzen kennt. Stieglitz N. fam. Rom. p. 66 f. 
(wo aber mehrere Figuren nicht richtig beſtimmt zu fein ſcheinen). Eine 
andre die Muſen im porticus Metelli (Octaviae), deren Cicero ad 
fan. vır, 23. u. Plinins xxxvi, 4, 10. [als von Philiscus] erwäh— 
nen, Muſenbildung, Stieglig Beiträge S. 142. Wenig Nenes über 
die M. der gens Pomponia ©. 163. Beger Thes. Brandenb. 
p- 576.) 

Grhaltne Statuen Gruppen: 1. die aus der Villa des Caſſins 
zu Tivoli, zuiammengefimden mit den Apollon, $. 125. U. 4., und 
einer Mnemoſyne, aber ohne Die, Hinzugefügte, Euterpe u. Urania ; 
Viſconti Hält fie fiir eine Gopie der Muſen des Philiskos. PCI. ı, 
17—27. M. Franc. 1, 6—14. Bonill. 1, 34—42. Beſchr. Roms 
ı, u. ©. 213. 2. eine ähnliche Reihe 1826. auf M. Calvo in der 
Sabina gefimden, Gerhard, Hyp. Röm. Studien ©. 148. [V. Borz 
gheje, Zimmer der Mufen.] 3. die der K. Ghriftina in Ildefonſo. 
Racc. 112— 119., alle figend gleich den figenden im Vaticanz bet 
Clarac, der pl. 497— 538 viele Muſen nebit angeblichen Minemojynen 
giebt, die Spanischen nach de Roſſi. 4. die in Stockholm (feit Gu— 
ſtav ım.), |. Fredenheim $. 265.4. 2. Guattani M. 1.1784. Ang. ff. 
5. die fog. Töchter des Lykomedes 8. 264. U. 1. 5. Apollo m. 
die Muſen in Wörlitz, gegen 1806 dabin gebracht. Der Schlaf zu 
den Muſen geſellt, M. PioCl. ı, 28. M. Napol. ı, 42. Doch ſ. 
Zcöga Bassir. ır. p. 212.) — Schr reſtaurirte Muſen des Tuilerien— 
Gartens Clarae pl. 352 — 354. Sieben Muſen mit Namen, Vaſe 
von Nola, M. Blacas pl. 4, andre auch von Nola mit dreien, auch mit 
Namen, dal. p. 38. [IIn den Terracottas of the Brit. Mus. n. 1. 
38. 40, 76 vermutblich Mufen.] Acht Figuren in Hereul. Gemähl— 
den (Euterpe fehlt) mit Anterichriften, Pitt, Erc. m, 2—9. Unter 
den Reliefs bejonders das berühmte, ehemals im Ball. Colonna, jetst 
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im Brit. Muſ. (Cuper Apotheosis Hom. 1683. Schott "Expiik 
nouy. de P’apoth. d’Hom. 1714. PC. 1. tv. B.), welches Son 
göttlihe Verehrung unter Begünftigung des Zeus, Apollon Putbtos 
und aller Muſen darſtellt. [G. M. pl. 148, Hirt If. 28. Bull. 1844. 7 
p- 199 ff. Drei Muſen bei Helena u. Paris in dem Basrelief Konz 
fing G. M. 551.] Dann die Sarfophage, PCI. ıv, 14. [Beiräte 
Noms u, u. ©. 127., andre ©. 123. 140.); Cap. ıv, 26. PCI. 
1. tv. B. (jegt im 2. 307. Bull. ı, 77. Clatac pl. 205.); Cap. ıv.” 
p- 127 vign.; Mon. Matth. m, 16. 49, 1. 2.; G. Giust. ır, 90. ° 
114. 140.5; Montfancon 1, 60, 1. 2.; Bouill. ım, 40.; G. M. 64 


(Brit. Muf.); Cavac. Race. ı1, 58. (Landsdewn); Woburn Marb. 5. “Fr 

einer auch in Wien. Knaben die Mufen darjtellend, an dem Sarko— z 
phage PCI. ıv, 15. G. M. 76. Beſchr. Noms n, u. S. 244. [Eis eo 
ner in Berlin u. einer in Neapel, Archäol. Zeit. ı. If. 6.7. ©. 129. 2 
298 7. 302. Zwei Sarfophagieiten im Garten der V. Borgheie, N 


Meyer zu Winkelmann v. S. 613 f. u. unzählige andre.] Einzelne 
Statuen bei Bouill. u, 11. 12. * 

3. Polymnia wickelt in der Ambrakiſchen Gruppe ſtehend den 
r. Arm in den Mantel, wie im PCI. ı., Guatt.; ſonſt ſtützt fie mit 
derfelben Gewandhaltung den Ellenbogen auf den Felſen, wie im L. 
306. (V. Borgh. 7, 12. Bouill. ın, 12,5. M. Roy. 1,2. Glas 
rac pl. 327.), in Berlin, der Apoth. Homer's, PCI. ıv, Cap. ıv. 
(Meyer If. 12. B.) u. ſonſt; auch findet man fie fiend in derjelben 
Draperie, in den Tuilerien, Glarac pl. 329. [PBelsbumnia aus The— 
ben, Brit. M. ıx, 4) Melpomene ftand in Ambrakia in breiter 
Stellung mit Keule in der R., Maske in der &., ähnlich wie in ders 
erhabnen Coloſſalſtatue 2. 348. Bouill. 15 43. M. Franc. ıv, 2. 
(die Gejtalt wird durch den Hochfigenden, breiten Gürtel, uaozalıazıg, 
und die langen Falten des Gewandes noch vergrößert), und PCI. u, 
26., auch PCI. ıv, Ant. Ere.; ohne aber den Fuß emporzuftellen, wie 
PCI. ı, Guatt., Cap. ıv. Den Aufſatz Onkos (Pollur 133. 
Wink. M. 1. u. p. 250.) ficht man PCI. ıv. u. an den Büſten 
10. Geharniſcht iſt Melp. G. Giust., Montf. ı, 61., Cap, p. 127. 
Guterpe ficht man mit Flöten figend, fichend, in Ambrakia ſich 
auflehnend; aber auch tanzend (bei Guatt. ſehr ähnlich wie in Der Ap— 
Homer's). Die Eut. Borgheſe, Bouill. 1, 44. M. Roy. ı, 4., iſt 
eine adorans; ſehr zweifelhaft M. Roy. 1, 10. 12. [Eine fihöne Eu— 
terpe mit zwei Klöten im Antikencabinet zu Wien.“ Thalia (Statue? 
Brit. M. ıu, 5. Gem. M. Borb. vni, 30.) erſcheint ganz abweichend, 
als Bacchante, halbnakt, auf Gemmen, Agoftini mn, 8. Monff. 61. 
Millin P. gr. 9. Lipp. m, 305. M. Flor. 44, 1. 2, 4, 

4. Die Mufen mit Federn M. Cap. ıv. p. 127. u. ſonſt. Kampf 
der Mufen mit den Sirenen G. M. 63.; Wind, M. I. 46.5. Gori— 
Inser. ıı. tb. 33. Millingen Un. Mon. ıı, 15. (Sarkophag in Flo— 
ran). — Eine Sirene an Sophokles Grabe nach der Vita Soph., 
wo Andre cine yeAıdo» (oder lieber amAndor) ſahen, auch an dem 
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.« » 
des Sokrates, Plut. V. Isoer. Bbiloftr. V. Soph. ı, 17., auf He— 
phäſtion's Pyra 8.151. U. 2. vgl. Jacobs Anim. Anthol. ı. p. 187. 
Leber ihre Beziehung auf Tod und Verweſung N, Rochette M. I. p. 
283. Klaufen Abenth. des Ddyff. ©. 47. Ueber ihre Geſtalt: (Ni⸗ 
caiſe) * Sirenes. P. 1691. 4. Schorn zu Tiſchb. vor. Voh Anz 
tiſymb. (wo entſchiedne Sirenen für Harpyien erklärt werden). 
Schorn —8 1824. N. 102. 103. Zweiter Jahresber. der Akad. 
©. 62. Laglandiere Ann. d. Inst. 1. p. 286. Sirenen als Vögel 
mit Sranenföpfen, bei Ddyffens, in einem Vaſengem. von Volei, 
M. 1. d. Inst. 8. (ähnlich noch in Pompeji), u. ſonſt auf Vaſen, 
Tiſchb. 1, 26. (mit einem Tympanım), auch in einer Terracotta zu 
Berlin. Mit VBogelbeinen auf Gemmen, bei Odyſſeus, G. M. 638. 
Tiſchb. Homer vum, 2.5 M. Pourtales pl. 2. 23. 24.; Stadelberg 
Tf. 16. (Der Komiker Anarilas nennt die Buhlerin Theano eine ges 
rupfte Sirene mit Schenfeln einer Droſſel). S. mit Sihwerdt Impr. 
d. 1. ın, 51. ©. mit Fadel u. Aſchenktug G. M. 312. Chriſtie 
Paint. Vases 2.; von einen Grabmal, die Haare raufend, M. Worsl. 
1, 7., vgl. 2. 769. Clarae pl. 349.5; auf M. der g. Petronia mit 
Flöten (Morelli 1. vgl. Spanhein De usu num. ı. p. 251.); in 
einem Wandgem. eınporfliegend mit Flöten, M. Borb. vn, 52. Als 
Brauengeftalten, Bei Odyſſeus, an einen Etrusk. Sarkophage. 
Tiſchb. Som. ır, 6. Ferpyv doyvo@ Athen. xi, 480., Sirenen als 
goldner Schmuck, ſehr zierlich gearbeitet, in Gräbern von Ithaka ger 
finden; Val. $. 352. A. 4. Ann. d. Inst. vr. p. 245. Sirene 


mit wier Flügeln an einem Etr. Henkel. Sirene Ligea u. Sirene Par- 


enope auf Minzen von Terine u. Neapel, cin weiblicher Kopf, jehr 
Abnlich nach Eckhel. 
Die Keledonen der Lokriſchen Vaſe beruhen auf falicher Less 
arkz in Delphi waren es Bügel, Vgl. Amalth.. ©. 122. 1. ©. 274. 
Be 








—E 


4. Heilgötter. 


——— Asklepios, im Cultus ein Gott, obgleich in 
— oder Poeſie ein Heros, erhielt die in ver Kunft berrfchende 


kai — eines reifen Mannes von Zeus-ähnlichem, nur 


u erhabnem Antliß, mit milden, freundlichem Aus: 


= 


das volle Haar mit einer Binde ummwunden, in fie 
ñ— Zur Hülfe bereiter Stellung, das Himation um den 
linken Arm unter der Bruſt umhergenommen und ſtraff an⸗ 
gezogen, den von einer Schlange ummundenen Stab in d 
rechten Hand — befonders in dem Pergameniſchen Heili 
sun Bund Poromahos (DI. 130.). Daneben, ‚erbielten 
auch andre Vorftellungen, auch vie eines jug 
—* Asflepios, die früher gewöhnlicher geweſen 
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Mit ihm wird Hygieia, eine Jungfrau von beſonders blüz : 
benden Formen, welche meiftens eine Schlange aus einer 
Patere in ihrer Linken trinfen läßt, und der Feine ver: 


mummte Dämon verborgener Lebenskraft, Telesphoros, 
gruppirt. 

1. Bal. Katliftrates 10. Retorto Paeonium in morem suc- 
einctus amictu Virg. Aen. xır, 400. vgl. Statius 8. ı, 4, 107. 
Panofka Asklepios u. die Asklepiaden B. 1846. in den Schr. der 
Akad. mit 8 Kpft. amd über die Heilgötter (Dämonen und Heroen) 
1845 mit 2 Kpft. Die Epidaurifche Statue auf Münzen von Argos, 
Streber Num. Münchner Akad. 1835.) Clarae pl. 545—552. Von 
Pyromachos Astl. 8. 157. 4. 1. Etwas abweichend ift die Figur 
auf einer Pergamenifhen M. des Aurel. Verus, Mionnet n. 591. 
wo das Gewand weiter herabfällt, und die R. den Stab wie einen 
Seepter faßt, nicht abwärts, ſondern aufwärts. Auch gab es zu Per— 
gamon eine thronende Figur, wie die Epidauriſche, Pauſ. ı1, 27, 2., 
die die R. auf den Kopf der Schlange legt. Statuen (nach der Per— 
gameniſchen) in Florenz, Galleria 27., eben jo M. Cap. m, 28., im 
Magazin des L. Clarac pl. 346., ähnlich Aug. 1, 16., in Berlin 
Gavac. 1, 34. Mit Telesphoros zufammen- [ü. hinter ihm einem Tä— 
felchen und Molle, auf die Antworten des Gottes bezüglich] M. Franc. 
m, 6. Bouill. su, 12, 6. [Mus. Nap. 1, 48.] Abweichender G. Fir. 
26. vgl. 22. Die JAlbaniſche] Statue &. 233. M. Franc. ı1, 15. 
Nap. 1, 46. Bouill. 1, 47. zeichnet fih duch Das weit herabhän— 
gende Gewand, den großen Drachen zu Füßen und die turbanartige 
Kopfbinde (Hegiorgiv?) aus, die auch die Büſten S. Marco ıt, 3. 
M. Worsl. 9. haben. [Statire, ſtehend, 6. Guattani 1784. Nov. 
tv. 2.5 eine aus Epidauros, Brit. Mus. ıx, 5. Viſconti M. PioCl, 
vır. p. 97. von der Albaniſchen Statue, der beten, pulliolo, rica o 
theristrion, welches den Aerzten eigen ſeiz? Hercules bibax hat cs, 
z. B. Specimens of anc. sc. 11, 31.] Askl. Terracotta, zeusartig, 
m. Borb. vırı, 29. Der Astl, von Thraſymedes auf M. von Epi— 
dauros nachgebildet, Streber Münchner, Denkſchr. Philol. 1. S. 160. 
Tf. 2, 4. Aokl. auf M. von Teikka der Schlange einen Vogel ges 
bend, Fontana tv. x, 11. Schöne ceolojjale Büſte 2. 15. M.Nap. 
ı, 47. Bouill. ı, 71. Erhabner Coloffalfopf des Aökl. zu Melos 
gefunden, Ann. d. Inst. 1. p. 341. [im M. Blacas, ſ. Cab. Pour- 
tales p. 51.) Ein herrlicher Kopf Deser. de la Morce zı. pl. 29. 
Auf M. von Nikäa, Mionn. Bith. 226. Vgl. Sprengel Geſch. der 
Medien 1. ©. 205. Askl. bat in einem Pompejanifhen Gemählde, 
M. Borbon. ıx, 47, auch den Omphalos (vgl. 8. 361. U. >) 
neben fih, der mit dem Gefannten Netz aus ozfunara (aiyideg za #4 
zor oreuuerov dixrva Harpokr.) umwunden tft. Man ficht daraus, 
daß dieß Symbol von Apollen auch auf feinen Sohn übertragen wor— 
den ift. Auch anf den M. der G. Rubria, Morelli ı, 7. 8., ift cs 
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nicht ein Ei (wie gewöhnlich angegeben wird), fondern der Omphalos, 
welcher auf einem runden Altar jtehend von der Asklepios = Schlange 
umwunden wird. Daß die Schlange des Genius loci ſich um einen 
Omphalos windet (M. Borbon. ıx, 20.), it eine andre Uebertragung 
von der Pythiſchen Schlange auf Italiſche Cultusweſen. 

2. So zu Sikvon von Kanachos, in Gortys von Skopas, u. 
in Phlius, nach Pauſan. u. den M. Schöne Statue der Art Bei 
Guatt. Mem. vr. p. 137. [Mus. Chiaram. it, 9. Clarac pl. 549, 
1159; in Nom bei Vescovali dat. pl. 545, 1145.] Eine Vaje in 
Berlin zeigt A. jugendlich neben Srgiein. 

3. Schöne Statue der Hug. bei Hope Spee. 26. [ans Oſtia 
1797.] Svg. zu Gaffel, von Djtia, Bouill. 1, 48. Welcker's Zeitz 
ihr. ©. 172. Im % 84. M. Franc. ı, 15. Bouill. mm, 13, 2. 
Hyg. Domitia, nach Viiconti, aus Berlin, M. Roy. ır, 2. Bonill. 
11, 57.5 G. di Fir. 28.; Bouill, su, 13, 3.; S. Marco ıı, 15; 16. 
Clarac pl. 552—559, ſehr viel falich. Hygiea läßt die Schlange aus 
einem Krater trinken, Impr. d. I. ıv, 19. D. Jahn Beitr. ©. 221.], 

Diefelbe Gruppe von Astl. u. Hyg. findet fih auf Kaiſer-M. 
von — (n. 267.) mit, u. Odeſſa (230.) ohne Telesphoros. 
Askl. u. Hyg. in Nelief, große Schlangen nährend, im 2. 254. * 
DB. or a6. Bouill. sm, 41. Cfarac pl. 177. IM. PioCl. ı1, 3, 
Clarae pl. 546, 1151 B. in Gruppe.) Schöne Figuren auf dem Diptv— 
don 8.312, A. 3. Aehnlich in der Silberarbeit Ant. Ere. v. p. 271. 
USER fißend, Hyg. ftebend M. Cap. ıv, 41. Beide als Mittelpunkt 
des MWeltioftens auf einer Gemme, Guatt. M. I. 1787. p- ıvit. 
Ackl. aelagert, in einem schönen Relief, St. di S. Marco 1, 17. 
Dane des Geneſenen an Askl., durch die Gratien auögedrüdt, PCI. 
ıv, 12. Suppliecation einer Familie an Aökl. und Hyg., Votivtafel, 
Beſchr. Noms ır, m. S. 183. Aehnlich Gerhard Ant. Bildw. 113, 4. 
Dpfer an Hog. M. Cap. ıv, 42. Dft auf Gemmen, Taſſie n. 4141 ff. 
[A u. 9. vom Ihierkreis umgeben, Garniol, Guattani 1787. p. 56.) 
Telespboros L. 510. Bouill. ar, 13, 1. Glarac pl. 334. Kos 
ronis, Asklepios Mutter, auf M. von Pergamen, eine ganz vers 
büfte Figur, Vaillant N. Imp. Gr. p. 301. Auf M. von Epidan— 
"208, ımter Garacalla (in Wien), ſieht man den kleinen Asel. unter 
der Ziege am Berge Myrtion und den berbeieilenden Hirten Areſtha— 
as, Park, ı1, 26. Auf Röm. M. der g. Rubria Askl. als Schlange 
um ein Gi gewickelt. Die Ankunft diefer Astl.-Schlange auf Bronze 
PM. max. mod, von Antoninus. 


5. Urmwelt; Menſchenſchöpfung. 


1 395. Die Griehifhe Kunft Fonnte es fih nicht zum 
Ziele fegen, die Vorftellungen älterer dem dunkeln Urfprunge 
der Dinge näher ſtehender Gottheiten zu geftalten; Uranos, 
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Gäa und das von ihnen entſproſſene Titanengeſchlecht 
kommen nie für ſich als bedeutende Kunſtwerke vor, wenn 
auch beſonders die Erdgöttin in Gruppen und Reliefdarſtel— 


lungen ihre Stelle findet. Bedeutender tritt Kronos herz : 


vor, welden die Verdeckung des Haupts, oft auch Das ge 
rade herabhängende Haar, und feine Waffe, die fichelfür: 
mige Harpe, bezeichnet. Rhea erhielt eine größere Bedeu— 
tung durch die Vermifchung mit der Muttergöttin des 
Phrygifchen Dienftes; ſchon Phidias bildete dieſe für ein 
Atheniſches Metroon; die Thurmfrone, die Handpauke als 
‚Zeichen ihres enthufiaftifchen Dienftes, das Löwengefpann 


machen fie Fenntlich. Mehr orientalifch ift die Geftalt und / 


das — des wenig in Hellas eingebürgerten Atys ger 


blieben. Die Kabiren find nur als Localdämonen in er ä 


nige Kunftvarftellungen gefommen. 

1. Gäa Bei Erichthonios Geburt 8. 371. A. 4. Gäa= Kobele 
thronend, M. Borbon. ıx, 21. Gäa mit Stier, Schale von Aqui— 
leja [M. d. 1. zur, 4.) Die Erde oft als eine an einen Globus ges 
Tehnte Figur mit Füllhorn, die vier Sahreszeiten herankommend, auf 
Gemmen, Lipp. Suppl. 66., u. M. (Tellus stabilita), Vaillant 
De Camps p. 49. Aehnlich in gefihnittenen Steinen. — Titanen— 
Maske 8. 391.4. 5. Die Titanen u. Zagrens Zoäga Bass. 81. 


2. Krenos mit, verhülltem Hinterhaupt und dorn, Wandgem. 


Gell N. Pomp. pl. 74. M. Borb. ıx, 26., auf Gemmen G. M. 1. 
Sein Kopf auf Nom. Denaren mit der Harpe (vgl. Pajferi Luc. ı, 
9.), die oft auch gezahnt if. Auf Aegypt. Münzen bat jie eine ges 
rade ımd eine krumme Spite, Böttiger Kuͤnſtmythol. S. 230. Vuͤſte 
PCI. vı, 2, 1. Kronos verhülter Thron, &. 156. G. M. 2. Glas 
rac pl. 218. Die M. G. M. 3. zeigt: Kronos-Suchos, $. 232. U. 
Rhea dem Kronos am Phrygiſchen Ida zugeführt, ale Zufchauer in 
drei Heinen Figuren die Kabiren (Bull. d. Inst. 1822. p. 189. ), 
oder als vorgreifende Andentung die drei Kroniden (Schelling. Kunſibl. 
1833. N. 66.), Pompej. Wandgem. M. Borb. ı1, 59, Gell N. 
Pomp. pl. 41. Inghir. E. Omer. 131. [Vielmehr der Beuch “ 
Hera bei Zend auf den Ida, N. Rochette Peint- de Pompei pl. 1 
Zernite Pompej. Wandgen. bei Neimer Heft 3. If. 22.] VBerihlin- 
gung der Kinder M. Cap. ıv,5.6. G. M. 7. 16. 

3. Threnende Statue der Kubele, PCI. 1, 40. Stehende, S 
Marco 11, 2. Clarae pl. 395—396 €. 396 E. 410 C. Sub. thro— 
nend, ein Korybant tanzend, Relief bei Gerhard Ant. Bildw. 22. 
(KorpbantensTang, Relief PCI. ıv, 9. Beſchr. Noms nn, ın ©. 
211. vgl. 351. A. 1.). Kyob. threnend, mit Löwen neben ſich, ſchöne 
Figur auf M. von Laddikeia, Mionnet u 704. Kyb. throuend, ei— 
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nen Zweig in der Hand, von Löwen ınngeben, daneben Atys u. cine 
Fichte, M. der Fauſtina, Pedruſi v, 13,2. Vgl. Boiſſard am, 133. 
Kyb. auf Löwen veitend, in einem Gemählde des Nikomachos, und 
auf der spina Circi. [Villa Pamfili tb. 35. auf einer Gemme, 
Hirt, 4. Stehend zwiichen zwei fehmeichelnden Löwen, Bruchſtück 
einer Fleinen Statue, d'Agineourt fragm. en terre cuite pl. 21, 7. 
Ihronend zwijchen Löwen in Statnetten und Neliefen unzähligemal in 
hen] Mit Löwengeipann auf M. der g. Volteia u. a. — Tau— 
robolien- u. Kriobolien=Altäre, de Boze Ac. des Inser. ı1. p. 475. 
Zoëga Bassir. 13.14. Boiffard m, 47. v, 33. 34. Pafferi Luc. 
1, 19. Widderopfer an Kyb,, Relief 2. 551. Glarac pl. 214. vgl. 
Welcker Ann. d. Inst. v. p. 161. Ginige andre Monumente des 
Dienftes G. M. 9— 15. Livia als Magna mater $. 200. 4. 2. 
Die große Mutter mit Pan, oben $. 387, 7. 
4. Atys, Statue Altieri Gnatt. M. 1. 1785. Marzo. tv. 3. 
M. Flor. rır, 80. Atys mit der Pinie, Paſſeri Luc. ı, 17. Atys 
mit Pedum md Syrinx auf einem Widder zu einer Pinie getragen, 
Buonarr. Med.p. 375. Atys fich verſchneidend und andre Darſtellun— 
gen des Dienſtes auf den contorniatis, die für ludi (Megalesii) ge— 
ſchlagen wurden, Vgl. Thies. Ant. Gr. 1,5. Arhigallus (gemahlt 
} von Parrhafios nach Plin.), Relief des M. Cap. ıv, 16. G. M. 15%. 
AAbbandlung dariiber von Domen. Georgius. Nom 1737. Herausg. 
Winck. 1y. S.269. korpayakorı) uaorit, womit die Gallen Er zois 
“reger gezüchtigt wurden. Plut. adv. Colot. 33. 
Kabiren fiber auf M. von Theſſalonike (Kykele auf der 
andern Seile) mit Dem Rhyton in der N,, dem Hammer in der 2. 
N. Brit. 5, 3. Conſinéry Maced. ı. pl. 1, 3—6. Welcker Pro— 
meth. zu S. 261. Auf M. von Syros (nad Seftini) ganz Diosfus 
venartig, Mionnet Suppl. ıv. pl. 12, 2. p. 404. [Die Sieilifchen 
Paliken, WVaſe jetzt im Münzeabinet zu Paris, Ann. d. I. m. tv. 
I. p. 245—57, auch im Giorn. d. scienze J. ed a. Palermo 1831. 
xxxv. p. 82, Zeitichr. für Die A.W. 1838. ©. 235. Feuerbach's 
4 Erklärung von der Werkſtatt eines Bildgießers Kunſtbl. 1845. N. 37 
= sheet bei diefer Vorftellung nicht zuläfjig.] 


i 396. Der Titaniſche Himmelsträger Atlas wird auf 
= Bafengemählven faft ſcherzhaft vargeftellt, in fpäterer Zeit 
„2 ald Träger von aftronomifchen Globen gebraudt. Prome— 

ie Heus ſinnvolle Fabel reizte ſchon an ſich zur Darſtellung, be⸗ 
J ſonders des angeſchmiedeten und befreiten Titanen; in den 
ſpätern Zeiten des Heidenthums wurde ſie mit der Fabel 
von Eros und Pſyche, den Mören und manchen Sagen des 
Heroenthums zufammen zu großen allegoriſchen Darſtellun— 


Sr des le ‚an Sarkophagen gebraucht. Die 
gan Gegrer vieler Götter, befonders aber 
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des Zeus und der Athena erfiheinen, faßt die ältre Kunft, 
ver alten poetiſchen Vorſtellung gemäß, als ein riefenhaftes 
Heldengeſchlecht, erft die fpätere, in Beziehung auf ihre Erds 
geburt, als felfenfchleudernde Schlangenfüßler. 


1. Atlas mit Herakles am Kaften Des Kypſelos, vgl. Philoſtr. 
ı1, 20. Inghir. Mon, Etr. v, 17. Paſſeri Pict. ıı, 249. Ha— 
milton zur, 94 (68.). Aehnlich in der Spiegelzeichnung Micali 36, 3. 
[M. Gregor. 1,36, 2., Gerhard Etr. Spiegel ı1, 137.], (mo nur ein 
Segment des Himmels angegeben it). — Der Farnefiiche Atlas, Geri 
Gem. astrif. T. I11. P, 1. tb. 1—6. M. Borb. 5, 52. Hirt 15 
a. b. 16,1. Als Träger des Zodiaend in der Statue, Guattani M. 
1. 1786. p. 52. Boega Bass. 108. Vgl. Letronne Ann. d. Inst. 
11. p. 161. [Atlas ale Himmelsträger, f. Gerhard Archemoros und 
die Heöperiden B. 1838, 3, 2. S. 32. vor der Sphinr, Bull 
Napol. ıv. Tf. 5. ©. 105. Atlas. thronend nah einer Apuliſchen 
Scherbe, Gerhard König Atlas u. die Hesperiden B. 1841.] Atlas 
den Zodiafus objervirend als Aſtrenom, Gontorniat bei Patin Thes. 
p- 104. Atlas Bronze von Oberndorf in München. [Der angebliche 
Atlas in Marfeille bei Miftin Voy. au midi de la France pl. 36, 2. 
fcheint nur ein Träger mit einem Schlauch auf den Schultern.) Die 
Bildwerke der Candelaber-Baſis, tv. agg. E., möchten ſich ganz auf” 
die Pallas beziehen (Eule, Helm und Gigant, offenbar, vergl. Die 
Eleine Statue $. 371. U. 3., nicht Erichthonios, wie Gerhard Ars 
hemorog S. 38 erklärt.) [R. Nochette Mem. sur les repres. fig. du 
personnage d’Atlas 1835. 8. p. 63 ff. ©. Hermann de Atlante, 
Lips. 1836. 4.) 

2. Vromethens, Feuer bringend, Bartoli Luc. 2. Gemme, 
Bröndjted Voy. ı1. pl. 45. p. 306. Strafe, Liban. ’Eye- p- 1116., 
Epigr. von Julian in der Anthel., Bartoli Luc.3. Befreiung durch 
Herakles, von Euanthes gemahlt, Achill. Tat. un. 8. (ähnlich wie 
auf dem Capitol, Sarkophag). [M. Capit. ıv, 25.) Prometheus (Pru- 
mathe) Gefreit von Herakles und Kajter (Calanice d. i. Audkirızos, 
Castur), Relief eines Etr. Spiegeld, Micali 50. — Prem. den 
Menſchen Gildend, welchen Athena duch den Schmetterling belebt, 
2. 322. Cfarac pl. 215.5; G. M. 381.; Bartoli Luc. 1.; Brönd-⸗ 
ſted a. D. [Prometheus am Felſen von Panänos; erdichtete Anekdote 
über Parrhaſios in dieſer Beziehung Trilog. ©. 46. Archaiſche Ky— 
fir, der angefeffelte Pr. vom Geier verzehrt und Tityos, Gerhard 
Auserleſ. V. ı1, 86. M. Gregor. ı1, 67, 3. Badrelief aus V. Als 
tiert in Nom, Engravings of the statues cet. of H. Blundell pl. 
108. Schneidewins Philologus 1. ©. 348. Herakles erſchießt den 
Geier, Vaſe von Chiufi in Berlin N. 1837, Bull. 1835 p. 41. 
1840 p. 148. D. Jahn Archäolog. Beitr. If. 8. ©. 229; auf ci 
nem Wandgemählde Zahn m, 30, D. Jabn ©. 226. Wr. befreit 
von Herakles ımd Kaſtor, Spiegel Micali Storia tv. 50, 1, Ger: 
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bard Spiegel 11, 138, von Ser. ımd Apollon ır, 139. Prom. ers 
ſcheint vwerföhnt vor Here, ſehr ſchönes Vaſengemählde Bull. 1846. 
p- 114. Archäolog. Zeit. ıv. ©. 287.) 

3. Die Darſtellung des Sarkophags Admir. Rom, 66. 67. 
M. Cap. ıv, 25. G. M. 383 reiht, von der L. zur R. laufend, ans 
einander die Treunung der Seele von Eros, Bildung des Menfchens 
körpers durch Prem. ans der Elementen, Belebung durch Atbena, 
Tod und Heimführung der Seele durch Hermes, u. fügt als Schluß— 
punkte daran, zur R. die Schmiedung der Feilen des Prom., zur 
8. Die Befreiung durch Herakles, offenbar in Orphiſchem Sinne. 
[O. Jahn Archäol. Beitr. S. 169 f.]) Verwandte Vorſtellungen PCI. 
ıv, 34. 6. M. 382.; Beſchr. Roms ım, ı1n ©. 189; 8. 433. V. 
Borgh. 1, 17. M. Nap. 1, 15. Bouill. zur, 41, 2. Clarae pl. 
215; 8.768. Millin Voy. dans le midi ım. p. 544. Bouill. 41, 1. 
Elarae pl. 2165 Gerh. Ant. Bildw. 61. Neapels Ant. S. 52. (Wie 
in dem erften Bildwerke das Chaldäiſche in der das Horoſkop aufzeis 
genden Parze bemerklich wird: jo jcheint auch die altteftamentliche 
Cage von Adam und Eva und der Schlange hier aufgenemmen zu 
fein, nach Böttiger, Tagebuch der Sr. v. d. Nee ıv. ©. 32; nad 
‘Banoffa Ann. ıv. p. 80 ff. find es Deufalion und Pyrrha). 

4. Giganten als Niefen in Agrigent $. 109. N. 20. Heldenz 
artig in Selinus F. 90. U. 2., Ephialt $. 143. U. 1.), an dem 
Peplos der Pallas $. 96. N. 7. Schlangenfühig nit Schuppenfürs 
pern amd zugleich geflügelt auf Vaſen von Volei, M. Etr. p. 53. 
n. 530. Schlangenfüßig, bei Zeus $. 351. U. 2. Apoll $. 362. 
A. 2. Artemis $. 365. U. 5. Athena $. 371. U. 3. [Roieidon 
$. 356. U. 4. Dionyfos $. 384. 4. 6.] res $. 373. U. 1 
Am Boden fih wälzend amd bäumend in dem Relief PCI. ıv, 10. 
vgl. Impr. d. Inst. 1, 63. Ein bronzenes Bildwerk zu Byzanz fteltte 
die ſchlangenfüßigen Giganten gegen alle Götter mit Felſen und Gich- 
bäumen kämpfend vor, nur der dem Eros entgegengeitellte zieht ſich 
freiwillig zurück. Themiſt. p. 177. Pet. Schlangenfühige Giganten 
als Telamonen in einem Etr. Grabe, M. I. d. Inst. ıı, 4. Gigan— 
tomachie an der firdlichen Maner der Akropolis in Athen Paul. 1, 
25, 2. vgl. Plut. Anton. 605 am Schilde der Pallas von Phidias; 
auf einer Vaſe von Volei in Berlin, Levezow Verz. N. 1002 [Ger 
bard Trinkſchalen If. 10. 11.); an einer Agrigenter Vaſe, Naff. 
Politi Ja pugna de’ Giganti Palermo 1828 [it die Vaſe M. d. I. 
1, 20; am Peplos der Dresdner Pallasſtatue. Amphora zu Florenz, 
Zeus mit Serafles auf dem De Athene, Ares und zwei Gigan— 
ten, Gerhard Auserl. V. 1, 5. Elite ı, 1. Inghirami V. fittili 
1, 75. Archaiſche Kyliv, Kampf zu Wagen und zu. Fuß, Gerhard 
Auserl. V. 1, 61. 62; dai. 63 Gigantenfimpfe von Athene u. Dio— 
nyſos angeführt; u. u1, 84. 85 Kylix mit rothen Figuren, worin He— 
xafles 1. ATAIOE Hauptrollen spielen; Fries einer Hydrig, ſchwarze 
Figuren, Rlite 1, 2; eine arcbatich = Griechische Amphora bei Micali 
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M. ined. 1844. tv. 37, die Erklarung berichtigt von Cavedoni Os- 
serv. ꝰer. sopra i Mon. ined. Modena 1844. p. 23. Fries einer 
Hydria mit rothen Figuren Elite ı, 3, Kolix, 1, 4, aus M. Chiu- 

sino 171, Poſeidon u. fünf andre Figuren. Eine zweite große Ky— 

fir des Berliner Muſeums N, 1756 Archäol. Zeit. u. ©. 264 ff. 
von dem Mahler Ariftophanes, Töpfer Ergines, mit den Namen der 

Streiter. Wie auf der Kylix N. 1002 Zeus zu Wagen, Herakles, 

Athene und Hermes, Pofeidon, Hepbäftos je einem Giganten gegens 

überjtehen und an einer des Due de Luynes (vorher Beugnot), Vases 

Luynes pl.19. 20. Ann.xır. p. 251. Gerh. Trinkichalen If. A. B. 

Hephäſtos, auf den Klytios zwei in der Zange gefahte Glühmaffen 

ichleudert, Pofeidon die Inſel Niforos auf den Polybotes wirft, Urs 

temis ihren Gegner mit Bogen und Speer angeht (wie Mitlingen 

Uned. Mon. 9.), und Apollon zevsa@e (dieſer fiheint gemeint) den 

Ephialtes mit dem Schwerdte niederhaut, Dionyfos feinen Gegner mit 

Weinreben vertritt, Athene den Enkelados durchbohrt, jo ijt hier ähn— 

liche Anordnung. Ganz eigenthinnlich it die grandiofe Gompofition einer 

großen Vaſe von Ruvo im Beſitz des Baron Lotzbeck, die zugleich den 

Archemoros und den Dreftes enthält, Zeus mit Nike in der Quadriga 

(wie an der Tiichbeinfchen Vaſe $. 351. U. 2.), Athene u. Artemis 

aus gleicher Höhe, en unten kämpfend, Minervini im Bull.Na- 

pol. ır. p. 105. tv. 6, m. p. 60, €. Bram im Bull. d. I. 1845. 

p. 100—104. Eins der eriten Denfmäler hinſichtlich der Kunſt ift 

ein Bruchſtück eines ſehr großen Kraters aus Ruvo von der ſchönſten 

Nolaniſchen Fabrik, von ſehr geiſtreicher Compoſition und Erfindung, 

die Kämpfer nicht paarweiſe, Ares, Hephäſtos, Satyr und Mänas, 

ein Satyr in kriegeriſcher Rüſtung, Apollon auf einem Viergeſpann, 
die Sonne worauf, die Giganten in Thierhäuten, darunter ENKE- 

AAIOE. Vermuthlich ift in die Gigantomachieen der Vaſen viel 

übergegangen von dem Peplos der Panathenien, Procl. in Tim. p. 
26 extr.] * 


6. Unterwelt und Tod. 

397. Der Herrſcher des Schattemeiches, Hades, un— 
terſcheidet ſich durch ſtärkere Bekleidung, ausgenommen wenn 
er als Räuber der Kora in raſcher Thätigkeit erſcheint, 
durch das in die Stirn hereinhängende Haar und ſein düſt— 
res Anſehn genug von ſeinen Brüdern; neben ihm thront, 
mit entſprechendem Charakter, Perſephone als Stygiſche 
Hera. Darſtellungen dieſer Gottheiten und der geſammten 
Unterwelt ſind indeß auf Vaſen, Todtenurnen und Sarko— 
phagen nicht ſo häufig, als man erwarten ſollte; das Alter— 
thum liebt durch Scenen aus ganz andern Mythenkreiſen 
heitere Vorſtellungen vom jenſeitigen Leben und Hoffnungen 
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einer Palingenefie zu erwecken, und benugt dazu beſonders 
den Bacchiſchen in der durch die Orphifer gegebnen Miffaſ— 
fung. Die freundlihe Anfiht von Grab und Tod, welde 
fih das Alterthum zu erhalten fuchte, bewirkt auch, daß wir 
Schlaf und Tod in feinen Kunftwerfen nicht zu unters 
fiheiden vermögen, wenn nicht überhaupt der feheinbare To— 
desgeniug immer blos ein Schlafgott ift, und die eigentliche 
Dorftellung des Thanatos eine ganz andre if. Die zaube- 
rifche und gefpenftifhe Hefate ift hin und wieder für Cul— 
tusbevarf, und zwar fchon feit Alfamens mit drei Körpern, 
dargeftellt worden, aber jest faft nur in Eleineren Bronzen 
erhalten. Das ältefte Bild, in welchem eine durch Entfegen 
tödtende dämoniſche Gewalt von den Griechen verförpert wurs 
de, das Gorgoneion, behält in der ficher erft feit Praxis 
teleg zu erhabner Schönheit umgebilveten Form nur einen 
unter Anmuth und Luft tiefverborgenen Ausdruf von vers 
nichtender Todesangſt. 

4. Für den einzigen ächten Kopf des Hades hält Vifconti 
eine treffliche Büſte des Prine. Chigi PCI. u, A. 9. [vgl. Meyer zu 
Windeln. ıv, 317.) Doch it wohl auch der Baſaltkopf vı, 14. 
mehr Hades als Serapis. Statue (Serapis nach Zoega) PCI. n, 1. 
(In Villa Ludoviſi fteht hinten an der Mauer ein Pluto, der Kopf 
ergänzt nach, dem zu feinen Füßen liegenden Widderkopfe. In derſel— 
ben Villa eine Büfte des Pluton mit breitem Band um das Haar. 
Vielleicht auch August. Tf. 39. Ein thronender Pluton aus der 
Zeit der Antonine, Nibby M. scelti d. V. Bergh, tv. 39. p. 127. 
Einer, Halb Tebensgrog, in den Thermen des Titus 1811 gefunden 
md in das Capitol gebracht, F. Schlegel Deutih. Mut. 1812. ©. 
458.0. Wandgemählde aus einem Grab in Vulei M. d. I. u, 54. 
Ann x. p. 249.) H. tbronend auf Kaifer-M. von Kyzifos, auf 
Lampen, Paſſeri ım, 73. 74. Bartoli 1, 6. 8., kaum von Sera 
pis zu fcheiden. Gin Zeus-H. auf der Bentinckſchen Gemme, Cannes 

ietev de Gemma Bent. Traj. ad Rh. 1764. Schönes Relief PCI. 
Geist. des Vatican S. 122] (wo neben dem Doppelthron Eros u. 

Pſyche, oder ein weiblicher Schatten, ſtehn)ſ. H., Kora, Herines 
an einer Ara, G. Giust. ı1, 126, 3. Gemählde G. M. 343. Die 
vollſtändigſte Darftellung der Unterwelt, 9. als Zeus der Unterwelt, 
Kora mit Fackel, die Todtenrichter, die feeligen Heroen, Tantalos, 
Siſyphos, Orpheus, Herafles als Beſucher des Schattenreiche, Vases 
"Me‘-Canosa 3. cf. M. d. I. ı1, 49. 50. Ann. x. p 19. Vaſe 
: is und, Bellerophon. Aehnlich die ebenfalls Apuliſche Vaſe 


“= 


IS 


[2] 


ER; etie 1. ‚pl. 45. p. 179, wo die Unterwelt und Die 
Beier des Todten durch Darbringumgen in ein Ganzes zuſammengezo— 
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gen ſind (oben die Quaal des Irion). Landung in der Unterwelt, die 
Mören, Lethe den Trank reichend, G. Giust. ı1, 126,2. PCI. ıv, 35. 
Reichhaltige Vorftellung der Unterwelt an einer Vaſe in Carlsruhe M. 

d. 1. 11, 49, Archäolog. Zeit. 1. Tf. 1.5 hier If. 12 die Vaſe von 
Canoſa, ı1. If. 13 eine Vaſe zu Neapel, Tf. 14 die aus M. Blacas 
pl.7, 35.15 eine aus Ruvo mit Theſeus u. Pirithous; ımı. If. 25 eine 
Etruriſche Todtenkiſte; zwei andere find beſchrieben 1. S. 191.) Charon 

auf einer Vaſe von Aegina, von den Seelen als kleinen Flügelfiguren um— 
geben, Mag. eneyel. 1811. 11. p. 140. Stackelb. Gräber Tf. 47. 48.] 
Bezahlung des Obolus an Charon, Bartoli Luc. 1, 12. Charon dic 

Urne mit einer Klepiydra überfahrend, Gemme bei Chriftie, Paint. 
Vases 5. Wiedererkennung in Elvfion, Bartoli Pitt. del Sep. dei 
Nasoni 7. Danaiden md Dfnos, Symbole des thürichten und 
trägen Sinnes, bei Polygnot $. 134. U. 3. (vgl. über Oknos Stras 
tinos Bei Suidas s. v. öv0v morcı, Diod. ı, 97. $. 391. U. 9.). 
Beide nach Viſe. in dem Nelief PCI. ıv, 36. [Bier Danaiden ge— 
flügelt (ald Seelen) fchöpfen Waffer in ein Faß, Siſyphos wälzt den 
Stein, Gtr. Vaſe, Inghirami Vasi fitt. u, 135. Oknos md eine 
Danaide an dem Fries eines Grabes, Gayıpana due sepolcri R. 
1840. tv. 11 C. ımd vır B. p. 10. Dfnos in den noch unedirten 
Wandgemählden eines Columbarium der V. Pamfili, wovon Gorie 
in München find.] Andre Strafen der Unterwelt PCI. v, 19.025 
(Zantalos, Siſyphos, Irion); Bartoli Sep. 56. (rien, Tantalog, 
Atlas). [Der Sarkophag bei Vartoli iſt derfelbe wie der im PC je 
v, 19, und die das einemal Atlas genannte Figur it Siſyphos äh 
lich wie bei Gerhard Auserl, V. ır, 86. Sifophos dar. auch Tf- 
D. Jahn Archäol. Beitr. ©. 230. Tantalod nah Waffer 
pend, Gemme bei Micali Storia tv. 116,9.] Der Strom it A —— 
ron Bartoli Sep. 57. — — 


EM 
2. Namentlich durch den Raub der Kora (2490 . aroöns) ; 
die Dioskuren (Wechfel zwiichen Licht und Grab; darum neben Hades 
auf der Lampe, Bellori ıı, 8. val. 8. 414.); Endomion (füher Schlaf, 
dabei ericheint Luna im Zeichen des Krebfes, in Bezug auf Die Ster— 
bezeit, an dem Sarfophag in Mitnchen 197. Gerh. Ant. Bildw. 1, 
37., auch tragen die Verfonen Bildnißköpfe, Gerh., Beſchr. Noms ı. 
©. 329.); Eros u. Pſyche (endliche Beſeeligung); das Schickſal des 
Proteſilaos, der Alkeftis und des Hippolytos (Rückkehr in's Leben 
und Palingenefie); Nereidenzüge (die Neife nach den ſeeligen Inſeln, 

wohin Thetis den Achill geführt); Herakles den Kerberos ans der Uns » 
terwell craufholend Beſuch der Unterwelt und Rückkehr). Schon die 
Etrust. men fpielen manche dieſer Mythen abfichtlich in's Allgemein⸗ 
Menſchliche hinüber. Das Nelief, G. di Fir. St. 153., zeigt zus 
gleich die Kora von Hermes und Alkeftis von Herakles emporgefühtt, 
beide mit der Hora (vgl. $. 358. U. 3. und die Orpb. Hymn. 43, 
6 fi.); auch dem Todten 6 nr oo« zu Theil werden. Das) 


Bacchiſche waltet an den agen, die zum Theil auch aus 
O. Müller? Archäologie, 318 zu gt — are — a 
* — a ws d . 
j — + Pe ° 
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Keltergefäßen hervorgegangen (Viſconti PCI. ıv. p. 57. 8.301. 9.5.), 
beſonders vor, vgl. 206. U. 2. Der Mythus des Protejilaos, wel 
her Wiedervereinigung der Geliebten verheißt, ift in dem Relief PCI. 
v, 18. entjihieden Orphiſch behandelt worden; indem die won Prote— 
filaos beſuchte Laodamein als eine Theilnehmerin Bacchiſcher Orgien 
bezeichnet wird, val. 8. 345°. U. 3., ganz wie die Charite Appulej. 
Met. vin. p. 169. Bip. Un der Ara PCI. ıv, 25. Zoëga Abs 
handl. If. 3. 4. Beſchr. Roman, ı. S. 98 ff. werden das Mahl 
des Ikarios md Kentanrenziige mit der Läuterung der Pſyche verbun— 
den; vgl. $. 391. U.9. Andre Lieblingsvorftellungen find Reiſen zu 
Rande oder zu Waller (Paſſeri de animarum transvectione, Thes. 
Gemm. astrif. sm. p. 113.), oft höchſt finnreich ausgebildet, z. B. 
wenn die Urne von einem Delphin nach den Inſeln der Sceligen ges 
tragen wird, Lipp. Suppl. 465. Vgl. $. 431. 

3. Leſſing Wie die Alten den Tod gebildet haben (als Ges 
nius mit der Fackel). Herder Wie die U. d. T. g., in den ers 
ftrenten Blättern (mittelbar durch den Schlaf). Ein Yüngling . mit 
geneigtem Haupte ſchlafend PCI. ı, 29. Mit den Armen über dem 
Kopfe, an eine Cypreſſe gelehnt hanatos nach Viſe., Hypnos nach 
oẽga), ſchöne Figur im 2. 22. M. Frang. 1, 16. Bouill. 1, 19. 

en pl. 300; cbenfo PCI. vır, 13.5 [in einer fchönen Bronze zu 

’ Florenz, Wicar 1, pl. 85.) beim Raube der Kora, Welder Zeitſcht. 

Se 38: 461. Mehr knabenartig, geflügelt, auf die Fackel geſtützt 

md die Hände dariiber gekreuzt Bouill. ım, 15, 4.3 Zoëga Bass. 15. 

27,5. (mit der Beiſchrift Somnus) u. oft. Todesgenius mit 

Eefenkten Fackel, Gerhard U. Bildw. 1, 83. vgl; Nareiß. Auf 

Die Badel gejtügt, die Hand’ an der Wange, daneben ein Schmetter- 

ling, R Nochette M. 1. 42 A. [Gruppe von ©. Jldefonfo.)] Gin 

Sartkophag im Vatican ftellt zufammen die Genien mit den Armen 
über dem Haupt und Flügelknaben mit Faden, die auf Masten hin 
weiſen, Beſcht. Noms un, ı1. Beil. ©. 4. Die fihlafenden Exoten 























oheus als Greis, geflügelt, aus einem, Horn soporife- 
anögi end, auf den Endymion-Reliefs. Achnüch Die 
5. 93. MorpheussKopf? PCl.vı, 11.; Gemmer. 
1.1852. Scyöne kleine Bronzefigur,, mit Kopfflügeln, 
„auslcerend, Somnus nach Zannoni Gal. di Firenze 
‚nicht Mercur. Oreıgog, geflügelt, eine Frau vi 1 






“folgend, „auf einer Baſe, Ann..d. Inst. ır. p- 323. Vermä 
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des Colleg. Romanum. Thanatos ein Weib um den Leib umfaffend, 
Aun. xv. p. 393. tv. O. u. S.) Mit Keule und Wage auf geflits 
gelten Rädern, Fragment einer Moſaik NR. Nochette pl. 43,2. Ihas 
natos als Kind mit verdrehten Füßen neben Hypnos am Kaften des 
Kypſelos. Keren, wiedererfannt in Figuren auf Vaſen (Tiſchb. u, 20. 
Miltin G. M. 120, 459.), welche die Getödteten ausdzuſtrecken ſchei— 
nen (amoss zarnkeylos Buraroıo), N. Rochette M. 1. p. 229. Wel— 
der Rhein. Muf. u. ©. 461. Der Etr. Mantus mit dem Same 
mer. Auch Männer oder Jünglinge, welche Kleinere Figuren auf den 
Schultern tragen (nah R. Nochette die Dioskuren, welche: die Leu— 
fippiden rauben), kommen auf Etr. und Römiſchen Sarkophagen ala 
Zodeögenien vor. M. Cap. ıv, 44 R. Rochette M. I. pl. 74, 1. 
2. 75. Fragment eines Todesgenius, der auf eine Pſyche tritt, im 
Vatican, Gerh. Ant. Bildw. 77, 3. R. Rochette pl. 77, 3. (wel⸗ 
cher p. 424. damit Wind. M. I. p. 152. verbindet). 

Die Piyche oder das Eidolon erfiheint von Sterbenden bins 
wegfchwebend auf der Vaſe Ann. d. Inst. v. tv. agg. d 2., bei der 
Pſychoſtaſie G. M. 597.5; flügellog auf der Gemme G. M. 602.; als 
Heine geharniſchte Flügelfigur auf der Vale $. 99. N. 7.; als Vogel 
. mit Menſchenkopf bei dem Tode der Prokris, Millingen Un. Mon, r, 
14. Hermes Pſychopompos trägt fie bald als kleine Menfchenfigur, 


bald als weibliche Figur mit Schmetterlingsflügen, $. 381..M. A. i 


vergl. 391, ©. 


4. Hekate auf Vaſen als cine Artemis Phosphoros, 8. 358. 


A. 4 R. Rochette M. 1. p. 136. Hecate triformis im Muf. von 
Hermanftadt, mit Neliefdaritellungen eines muftiichen  Agupkiffrenden 
Dienſtes. BP. v. Köppen Die dreigeftaltete Hecate Wien 1823. 4. 
[Die in Leiden, Archäol. Zeit. 1. Tf. 8. S. 432, die des Chiaz 
ramonti Clarac pl. 563; die im Britischen Mu Glarac pl 5581 
n. 1201 C.] Sonjt St. di $. Marco ıı, 8. .Gauffeus Rom. M. 
u, 20—22. [Clarac pl. 564 B.] Paſſeri Luc. su, 76—78. Bei 
Paſſeri Luc. ı, 97. als einzelne Figur neben Artemis md Selene, 
Hekate in der Figur von Kertſch? Vergl. 8.311. U6. Luvnes 
Etudes numism. 1835, beſonders über Gorgo u. Hekale. [Gerhard 
A. Bildw. Tf. 314, 1—10.] 


5. Von den alten Gorgeneen $. 65. A. 3. Der Verf. tiber 
Levezows Gorgenenideal, Götting. Any. 1835. ©. 122 ff. Böttiger 
Furien-Maske S. 13. 107 ff. Auf alten M. oft fehr graſſ, Mion— 
net Suppl. su, pl. 7, 5. Auf den M. von Koroneia, Millingen 
Anc. coins A, 8. in Beziehung auf den Mythus von der Jodama, 
Pauſ. ıx, 34, 1. Die Gorgoneia der Phidiaſſiſchen Kımftperiede 
find im Wefen die urfprünglichen, nur mit gemäßigten Zügen. Das 
große Gorgoneion der Burg, Hunter tb. 9, 19. Das Gorgonis os 
pulcherrimum (Cie. Verr. ıv, 56.) ift jetzt die Rondaniniſche Maske 
in München 135. mit Kopfflüigeln, Guattani M. 1. 1788. p. 35. 

al" 
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”  (Göthe Werte xx. ©. 244. Xxix. ©. 40. 328.). „Noch reis 
7 malt iſt das Gorg. der Kamel. Onyrſchale, Millingen Un. 
Mon. ı1, 17. Profilkopf auf der Strozziſchen Gemme mit Solen's 
Namen, M. Flor. ıı, 7, 1. Wicar ıv, 38. Mit gebrochnen Augen, 
auf der Gemme des Sofles; Stoſch 65. vergl. M. Borh. ıv, 39. 
pl. 50. Eckhel P. gr. 31. Lipp. 1, ı7, 70—77. Schöne 
eotta (mit bervorfpriefienden Hörnern) aus Athen, Bröndited Voy. 
. p. 133. Grofartiges Wandgem. von Stabiä, Zahn Drnam. 58. 
[Zemite, zweite Neibe Tf. 9. vgl.10. 11.) Vgl. $. 414 (Perſeus). 


7. Schickſal und Weltordnung. 


1 398. Die Schidfalsgottheiten boten der Plaftif wenig 
Stoff dar. Bei ven ernften Mören begnügte man fig frü- 
ber mit einer allgemeinen Andeutung der Herrſchaft; hernach 

2 ſcheidet man fie durch allegorifhe Bezeichnungen. - Bei ver 
Tyche wird durd Attribute entweder Ienfende Gewalt, oder 

3 Flüchtigfeit, oder Neihtpum an Gaben hervorgehoben; vie 

- Römer, bei denen der Dienſt der Fortuna alt und fehr auss 

Tr gevehnt war, häufen alle Attribute auf eine Figur, doch fo, 

, Ganzen die ernftere Anficht vorherrſcht. Bei der 

8 iſt die Aphroditen ähnliche Darftellung alter Zeit 

allegoriſchen Figur der fpätern Sinnbilonerei zu 

Bei ven Erinnyen find die Gorgonen -ähnlichen 

alten ver Aeſchyliſchen Bühne der bildenden Kunft 

md. geblieben, welche ſich begnügt, in Vafengemäblven und 

if Etrusfiichen Sarfophagen die Vorftellung der raſchen 

jerinnen hervorzuheben. 

Matronen mit Sceptern am Borgheſ. Altar, 

Er. Ateopos (Athrpa) geflügelt, einen 5 ein⸗ 


F piegelz 8.413 (Meleagros). Die gen 
ten a Bag: Gtr. Sp: 2f, 3136] 
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von Kertih, R. Rochette Peint. ant. ined. p. 431. 452; auf einer 
Jattaſchen Vaſe von Nola, Avellino Bull. Napol. ın. p. 17—26. 
tv. 1. vgl. 9. Brunn Berl. Sahrb. 1846. 1. ©. 630 f. 734. Klotho, 
figend in der Mitte, ſpinnt, Die zwei ovredgoı umſtehn fie, Lachefis 
auf den Wollkorb gerichtet, wie es fcheint, als ob fie die Fortdaner 
des Fadenziehens bejtimmte, Die andre aber ift nicht des Abreiffens ges 
wärtig, indem fie beide Hände nicht frei hat. Auch die zwei Figuren, 
welche dem Zeus u. der Hera bei der Tödtung des Argos M. d. 1. 
11, 59. die Hand auf die Schulter legen, als ob fie Gewalt über fie 
hätten, nimmt Avellino fir Mören, val. Minervini- Bull. Napol. nı. 
p- 43 f. Auch unter den vielen Figuren einer jchiwerverftändlichen 
Vaſe Vases Lamberg ı1, 4. p. 7. find die drei Parzen nicht ohne 
einigen Schein vwermuthet worden. Auf einem Garniol die ſpinnende 
ftehend, eine figende läßt den Baden durch die Finger laufen, die dritte 
bält wie einen Stab auf der Schulter, zu den Füßen Plntus, ein 
Knäbchen mit Füllhorn. Bull, 1847. p. 89.) 


2. BZoega Tyche u. Nemefis, Abhandl. S. 32. Bei der Tyche 
unterjcheidet Artemidor ı1, 37. die Vorftellung mit dem Stenerruder 
(dann it fie mehr Providentia) und auf den Nade, xulırdgog (ald 
Zufall). Den Polos u. das Füllhorn erhielt fie in Smyrna von Bu— 
yalos, Bauf. ıv, 30. Auch Prariteles ftellte eine Ayadn Tüyn und 
einen Ayados dar» dar (jo ijt wohl Bona Fortuna u. Bonus 
Eventus bei Plin. zu faſſen), dieſen auch Enphranor. Ueber deifen 
Borjtellung, dem Triptolemos und Hermes ähnlich, mit der Patere 
in der R., Aehren und Mohn in der 2., oft auf Gemmen, Böttiger 
Ba’engem. 1. S. 211. Dieſelbe Geftalt führt auf M. der Salonina 
die Beiichrift 70 ayador "Eyesior. Bol. $. 381. N. 1. 359. N. 7. 


3. Ueber die Römiſchen Fortimen Gerhard Ant. Bildw. Tf. 4. 
Fortuna als Weltbeherricherin im Sternen Mantel, gefrönt, mit 
Scepter u. Nuder, Wandgem. M. Borb. vır, 34. Nehnlich xı, 38, 
beide mit einem dritten Gemählde u. einem Carniol M. d. I. m, 6. 
Ann. xı, 101, mit einem Genius (LZorjo?) neben der Fortuna.)] 
Statue PCI. n, 12. Häufig in Bronzen (Gauffeus un, 27 ff. Ant. 
Erc. vı, 24 ff.), auch Sfisartig, und in Panthea übergehend. Mit 
Füllhorn und Nuder thronend, Bartoli Luc. 11, 46. Drei Fortunen, 
mit Wagen, oft auf M. Auch Paſſeri Luc. 1, 41. Die zwei Anz 
tiatifchen Fortunen baten als Meerbeherricherinnen auch Delphine. Fort. 
P. R., ein Haupt mit einem Diadem, auf M. der g. Arria u. Si- 
cinia. Tychen der Städte $. 405. Tyche mit Greif, Coll. Pourta- 
les, Clarac pl. 450. n. 841 A, andre pl. 454 — 56. Fortuna mit 
Auftitia auf der Hand, Impr. d. 1. ıv, 10. Sehr viele angebliche 
Abundantiae, Gfarac pl. 451 — 453. Sors, Brauenfopf mit einem 
Kajten für die Looſe, M. der g. Plaetoria” Mofelli 1. 

4. Von der Rhamnuſiſchen Nemeſis 117 Die auf M. ſehr 
häufigen Smyrnäiſchen haben theils die 1%: Sasakteriftiiche Haltung 

u 2. fü 
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des r. Arms, wodurch der zjyvg als Maaß (Möer vreo To uergor) 
hervorgehoben wird, theils führen fie Schwerdter. G. M.347—350.; 
fie fahren auf Wagen mit Greifen, Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 4,5. 
Das Rad der Nem, (1. Mejomedes Hymnus, vgl. Kopp Palaeogr. nı, 
p. 260. R. Rochette M. 1. p. 214.) liegt vor ihren Füßen auf M. 
von Tios (Niuesıs Tierov). Vgl. die M. von Side Buonarr. Med. 
tv. 12, 3. p. 241. In Bronzen hält Nem. auch den Finger an den 
Mund, Caylus ıv, 72, 2. 3., in Dresden 411. (nach Haje). Nem. 
mit Attributen der Thche, Hirt ©. 98; einen Zweig emporhaltend, 
Impr. d. I. ıv, 18. Die Statue 2. 318. M. Roy. ı1, 20. Glarac 
pl. 322. ijt ſehr zweifelhaft. Nem. und Elpis einander gegenüber 
(wie in einem Epigramm Anal. in1. p. 173. n. 117.) auf der Ara 
im Florent. Mufeum, welche Uhden, Muſ. der AlterthumsW. 1. ©. 
552., beichreibt, und dem Krater-Relief, welches auf der einen Seite 
finnfiche Freuden, auf der andern die Prüfungen der Seele ausdrückt, 
Guattani M. I. 1784. p. xxv. Zoëga's Abhandl. Tf. 5, 13. [O. 
Jahn Arhäol. Beitr. S. 149 ff.) Pſoche mit dem Geſt der Nemefis 
(als Ausdruck der Selbftbeihränfung) öfter auf Gemmen; mit einem 
gebundenen Amor, M. Flor. 1, 76. Zoega Abhandl. ©. 45. 

5. ©. Leſſing's Laofoon, Werfe ıx. ©. 30. 158. Böttiger's 
Burienmasfe. Weimar 1801. S. 67 ff. Millin's Oresteide pl. 1.2, 
[(Winckelm. M. ined. 149. M. PioClem. v, 22. Millin Mon. ined. 
1, 29. Vaſengemählde.]) Merkwürdig ift der Spiegel, als Symbol 
der Erinnerimg, den die Erinnys in einem Vaſengem. dem Dreft vor 
hält, R. Nochette M. I. p. 187. vol. 8. 416. Das Vaſengem. 
Tiſchb. 1, 48. fcheint die Erinnyen als die Booroozorzoı Muwades 
(Aeſchylos) darzuftellen. Ob nicht manche fogen. Mednfenköpfe die 
Eumeniden oder Athenifhen Semnä darftellen jollen? - 








8 Beit. 

1 399. Die Dämonen der Zeit ermangeln,, je mehr ver 
nafte Begriff ver Zeit erfaßt werden foll, um fo mehr ver 
Darftellbarkeit. Bei den Horen, welde in der Kunft meift 
ihre phyſiſche Bedeutung fefthalten, ift die Folge von Blü- 

2 ben und Reifen das Charakteriſtiſche. Außer ihnen werden 
Die Bahreszeiten auch durch männliche Figuren, bald Knaben 

3 ba Sünglinge, bezeichnet. Aber auch Tage und Jahre 

Fund Pentaeteriven und Jahrhunderte wurden gebil- 

Det, jedoch nur als dur befonpre Zwede bedingte, und mit 
Diefen wieder verfchwindende Schöpfungen. 


1... Auf Kunftwerken laſſen ſich eben fo die drei Soren, die ins 
z a nicht eigentlich Jahreszeiten find, denn der Winter war nie eine 
por, nachtveiien ($--96,N, 16. - Zoega Bass. 96.), ald eine Vier: 
{ —24 welche hen Jahredzeiten entſpricht, Zoëga 94. 
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Combe Terrac. 23. 51.5; mit vier männlichen Figuren verbunden im 
Grabmal der Naſonier, Hirt 14, 5. Vgl. Zoöga ın p. 218. Drei 
Horen um eine Sänfe- fh drehend, ohne Attribute, im Vatican, 
Clarac pl. 446. 0. 815. @uatuor anni tempora, Bellori Arcus 14, 
unten vom Bogen des Sept. Severns. Die zwei Attiichen Horen, 
Thallo u. Karpo, an der Schale des Sofia? $. 143. 3.). Früh— 
lingshoren Gerhard A. Bildw. 1, 87. Es gab Bballetartige Horenz, 
wie Charitens, Nymphen- und Bacchentänze, welche auf Kunſtdar— 
ftellungen eingewirft zu haben fcheinen (Renoph. Symp. 7, 5. Phi⸗ 
loſtr. Apoll. ıv, 21.). Eine tanzende Hora im leichten Chiton, Impr. 
d. Inst. ıı, 31. Allein kommt-die Frühlings = Hora, die pa vor 
zugsweife, mit dem Schurz vol Blumen, öfter vor, oben $. 358. 
A. 3. u. 397. U. 2. vgl. Neapels Antiten ©. 2. Statuen M. Flor. 
u, 63.; Gnattani M. 1. 1788. p. 46.; Clarac pl. 299. Pompej. 
Gemählde M. Borb, vr, 40. Zeus öffnet den Horen das Olympi— 
he Thor, M. des Commodus M. Flor. ıv, 41. [Die vier Horen 
dem Peleus Geſchenke zur Hochzeit bringend, Campana Op. di pla- 
stica tv. 61. 62. vgl. Zoega Bassir. tv. 52.] 

2. gl. Ovid. M. ı1, 27. Den Dionyſos umgebend, auf 
manchen Earfophagen, wie G. Giust. i1, 120.5 2. 770.5 Bouill, an, 
37, 1. Cflarac pl. 146.; in Caſſel (Bouill. sm, 37, 2.2) In der 
Umgebung der Erde 8. 395. U. 1. Gin Herbſtgenius, mit dem 
Schurze des Siemannes und reicher Sagdbeute, Gemune, M. Worsl. 
u, 12.; Ant. Erc. vı, 37.2 Ein schönes Gemmenbild ift der Früh— 
lingsftier, welcher mit den Chariten auf den Haupte das Jahr eröff— 
net, Köhler Descript. d’un Cumée. 1810. pl. 3. Hirt 16, 4. Gt 
fheint aus dein Dionyſos-Stier, den die Eleiſchen Frauen riefen mit 
den Ehariten herbeizufoinmen, Plut. Qu. Gr. 36., hervorgegangen zu fein. 

3. Hirt ©. 119. Die Pompen des Piolemäos und Antiodyos 
waren reich an folchen Figuren, $. 390. A. 3. Den Eniautos meint 
Hirt in dem Alpbeios, 8. 350. U. 5., zu erkennen. Der Aeon 
ſpäter Superftition (eine der beiden Statuen des Vatican iſt unter 
Commodus verfertigt) PCI. 1, 19. Zoëga Bass. 41. Böttiger 
Kunſtmythol. S. 267. Chronos auf der Apotheoſe Homer's. Vom 
Kairos Hirt Bilderb. ©. 107. Welcker zu Calliſtratus vi. Daß 
ſchon Phidias Occasio u. Metanoea gebildet (Auſon Epigr. 12.), 
ſcheint mir zweifelhaft; es iſt wohl nur eine Verwechſelung mit Lyſipp. 


9. Lichtweſen. 


400. Der Sonnengott war, abgeſehn von dem Sol 
Phoebus der Römifihen Zeiten, nur in Rhodos ein bedeu— 
„tender Gegenftand ver Bildnerei, wo die Münzen feinen Kopf 
meift von vorn mit runden Formen und firahlenförmig. flic- 
genden Haaren zeigen. In ganzer Figur erfiheint er meift 
geffeidet, auf feinem Wagen, die Roffe mit ver Peitfhe re— 


— 
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2 gievend. Selene, in ihrer gewöhnlicden Bildung von der 
Artemis nur durch vollftändigere Bekleidung und ein bogen- 
fürmiges Schleiergewand über dem Haupte unterfchieden, iſt 

3 befonders dur die Endymion Reliefs befannt, Eos er- 
fcheint entwever felbft auf einem Viergeſpann in prächtiger 

4 Geftalt, oder als Führerin ver Sonnenroffe. Unter ven 
Geftirnen hatte der Hund Sirius, als vermeinter Urheber 
der Shut des Sommers, und die Boten des Tages und ver 
Naht, Phosphoros und Hefperos, am meiften Bedeu: 

5 tung im Griechifchen Eultus und Mythus. [Divskuren $. 
414,5.] Aber eine fehr bedeutende Claſſe bilden unter den fpä» 
tern Runftwerfen, auf Gemmen und Münzen, die aftrologis 
fhen Darftellungen, Horoffope und fohügende Zeichen von 
Perfonen, Städten, Ländern, welde aus Zufammenftellungen 
der Zeichen des Zodiacus und der Planeten zu beftehn pfles 
gen. Für diefen Zweck begnügt man fich, den Götterfiguren, 

6 zur Unterſcheidung, einen Stern beizufügen. Iris ift aus 
einer Lichterfcheinung des Himmels ganz zur Teichtbefehwingten 
Bötterbotin geworden. 


1. [Gerhard über die Lichtgottheiten nach Denkmälern B. 1840. 
4 Kpfſt.) Auf den M. von Rhodos bei Mionn. Pl. 52, 1. 2. ficht 
man den Kopf des Helios auch von der Ceite, mit der corona ra- 
diataz ähnlich auf Röm. M. der g. Aquillia. Den großen Kopf im 
Gapit. Muf., Bouill. ı, 71., ſprechen Viſeonti und Hirt den Col zu, 
die Herausg. Wind. vr. S. 200. ab. Deutlich Selios iſt das von 
Cl. Biagi Sopra una antica statua singolarissima. R. 1772. cdirte 
Bildwerk; am Kopfe ficht man die Löcher für die Strahlenfrone. Stas 
tue 2. 406. V. Borgli. st. 2, 3. Clarac pl. 334. [Rilconti so- 
pra la statua del sole 1771. Büſte mit ſieben Strahlen, Geficht u. 
Haar dem Apollon ähnlich, dem Englischen Conſul in Livorno gehö— 
tig, bei Guasco de usage des statnes pl. 3. p. 44.) Helios-— 
Zorro mit Zodiacus am Köcherriemen, N. Rochette M. 1. pl. 46, 3. 
Helios naft mit Strahlenkranz, der Peitſche, und einer Kugel im der 
Hand, Wandgem. M. Borb. vır, 55. Ein Sol-Apollo bogenſchießend, 
M. von Philadelphia, N. Brit. 11, 7. 


Sonnenaufgang, am Parthenon 8. 118. U. Schönes Va— 
fengem. (Helios auf der Quadriga, Eros vorausgehend und den Orion 
(nah Andern den Kepbalos) verfolgend, die Sterne in Knabengeſtalt 
verfinfend,, Pan den Morgen verfündigend, Selene auf einem Einzel 
roß untergehend) Panofka Le lever du Soleil. P. 1833. M. Bla- 
cas pl. 17. 18. R. Rochette M. I. pl. 73. vgl. Welder Nein. 
Muſ. m, 1. S. 133. [Elite c&ramogr, 11, 111. 112. vgl. 112 A. 


—— 
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1. 113° Helios mit Quadriga.) MN. Noch. M. 1. pl. 72. A. 2, He) 
liod aufs GSelene niedergehend, dazwiichen die drei apitolinifchen Götz” 
ter u. die Dioskuren, Basrelicf. Helios u. Eos [Selene], von Pan⸗ 
Phoophoros geführt, erheben fih mit ihrem Geſpann von einem Schiffe, 7. 
Paſſeri Pict. Etr. ım, 269. Maiſonn. 1. Winckelm. M. ined. 22, N 
Gerh. Lichtyottheiten If. 3, 2. S. 8. Elite 11, 114. Sonnenauf— 

und Untergang, Sabinervaſe M. d. I. 11, 55. E. Bram Ann. x. 

p- 266. Welder xıv. p. 210. Elite ceramograph.:ır, 59.) Die 
Sonnenpferde aus dem Meere tauchend, Miltin 11, 49. Helios Haupt * 
aufwärts gerichtet, Mond u. Sterne auf dem Rev., Morelli N. Con- 

sul. tb. 32, 24. Helios u. Selene auf Zwei- und Viergeſpann, Fi— 

bula von Pomp. M. Borb. vır, 48. Helios und Selene ala Einfaiz 

fung von Götterreihen, von Phidias, Panſ. v, 11, 3.5 fo die Capi— 
tolinijchen Götter u. Diosfuren einichliegend, in den Reliefs PPI. ıv, 

18.5 NR. Rochette M. 1. pl. 72, 1. — Kindheit des Helios u. der 
Selene ala Bildwerk, Claudian de raptu Pros. ı1, 44. ANATOAH 

und ATFIF Medaillen von Damascus, Steinbüchel Notice sur les 
med. Rom, en or tb. 2 f. d. p. 23. 

Phaethon's Fall, Philoſtr. ı, 11., in Reliefs 2. 766 b. 
Bouill. ıı1, 49. Glarac pl. 210.5 G. di Fir. St. 97.; in Gemmen 
Wicar u, 8. Die Heliaden in Pappeln verwandelt, auf einem Denar 
der g. Accoleja. 


2. GSarfophage mit Endymion M. Cap. ıv, 24. 29.; PCI. 
ıv, 16. Beſchr. Roms u, u. ©. 275.5; G. Giust. ıı, 110. 236. 
2, 437. 438. Bouill, iu, 34. 35. Glarac pl. 165. 170.; Wo- 
burn Marb. 9.; Gerhard Ant. Bildw. 36— 40. Sehr einfach das 
Relief von Cilli, Wiener Jahrb. xıvın. ©. 101. Tf. 1, 2. [Die 
fihöne Diana vor dem Endymion M. Chiaram. i1, 7.) Luna in 
mulo, Fest. p. 172. — Pitt. Ercol. sıı, 3. M. Borb. ıx, 40., 
Selene, fat naft, mit Heiperos, zu Endymion. Mehnliches Wand- 
gemählde M. Borb. xıv, 3.) Endymions-Statue Guatt. M. 1. 1784. 
p- vi. [Jetzt im Mus. R. Suec. Stat. 14., die Erklärung unzwei— 
felhaft.] — Luna ımtergehend am Triumphbogen Conftantin’s, Bel— 
lori Arcus 41. Am Himmel ſchwebend, Gemme kei Hirt 16, 3. — 
Selene mit Rindern fahrend, Statue zu Antiochien, Malalas p. 261,, 
wie in dem Nelief Clarac pl. 166. vgl. $. 365. A. 4. Statue der 
Selene? M. Borb. v, 22. wohl Ilithyia. Artemis» Selene im Zie— 
genfell, wie Juno =Lamıwina, Pafferi Luc. 1, 94. 

Deus Lunus oder Mor viel auf M. in Phrwgiicher Tracht 
mit Halbmond hinter den Schultern, M. SClem, 21, 146. Hirt 11, 
8. 9. Deus Lunus zu Pferd, ein Altar von zwei Fackelträgern wie 
die der Mithräen umgeben, auf M. von Trapezus, Münchner Deufs 
ihr. Philol. 1. Tf. 2, 10. Der verwandte Pharnakes ericheint 
wahrfcheinlich auf DR. von Pharnafes als ein Hermes = Dakıhos mit 
Sonne, Mond und Dig. Ein Palmyreniſcher Mondgett Aglibul 
M. Cap. ıv, 18. 
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3. Eos zu Wagen, JInghir. Mon. Etr. 1, 5. Miltin Vases 
de Canosa 5. Vases 1, 15. ı1, 37.5 vgl. A. 1. Gerh. Auserleſ. 
Baien u, 79. Elite in, 109 A., M. Gregor. n, 18, 2. HEOZ 
eine Quadriga bei einem Dreifuß vorbeilenfend; Gerh. Tf. 80., Elite 
pl. 109. Cab. Durand n. 231., HEOF ungeflügelt lenkt zwei Flü— 
gelroſſe; Elite pl. 109 B. 110 vielleicht Eos, ungeflügelt, mit einer 
ungeflügelten Quadriga pl. 108 A. AOL KAVE, aus Millingen 
Anc. mon. pl. 6., ſchwebt mit einer Kanne jchöpfend, mit der andern 
ausgießend. Eos den Kephalos verfolgend, Gerh. Etr. Spiegel ın, 
179. Kephalos im Arm der Eos dar. 180. M. Gregor. ı, 32, 1 
u. M. d. I. xıs, 23, Ann, xır. p. 149., wo ähnliche Vorjtellungen.] 
Eos (BVeifchrift) mit der Fackel u. kogenförmigem Gewande ein Roß 
Pegajes? führend, auf M. von Alerandrien, Eckhel Syll. 7,3. Schol, 
11. vı, 155. Schol. Eurip. Or. 1004. woröxolog Acs. Vier 
Helios-Roſſe führend auf M. der g. Plautia. Schöne Gemme mit 
der die Noffe anipannenden Eos, Cab. d’Orleans 1. pl. 45. Bal. 
$. 413 (Kephalos), 415 (Memnon). Eod emporfahrend auf Gtr. 
Spiegeln, N. Nochette M. 1. pl. 72 A. p. 398. 400. not. 1. 


4 Sirins als Sternenhund auf M. von Keos (Vröndfted 
Voy. 1. pl. 27.), auf Gemmen, Bracei 1. t. 45. Phosphoros 
(bonus puer Phosphorus in Röm. Inſchr.) und Heſperos als 
Knaben mit Fackeln herauf- u. heraßfliegend U. 1. Heſperos vorrei— 
tend der Selene (Nr), nah Bram, an der Archemorosvaſe, welche 
Gerhard S. 21 ganz falſch Fir Phosphoros und Helios nimmt. 
Phosphoros und Heſperos an der Ara Mon. ined. 21, von Wins 
ckelmann nicht richtig genommen] In Brufteildern $. 365. U. 5. 
Untergehbende Sterne U. 1. Sog. Drion $. 97. U. 3. Ann. d. 
Inst. 1835. p. 250. Der angebliche Krater mit Dionyſos u. den 
Pleinden im 2. 783. it als nichtantik anerfannt. Won den übrigen 
Sternbildern, welche kaum in dieſen Kreis gehören, Hirt S. 135 
Die urſprüngliche Volksvorſtellung entwicelt oft mit Glück Buttmann 
Ueber die Entjtehtmg der Stornbilder, Berl. Akad. 1826. 

5. Bgl. 8. 206, 6. Hirt Tf. 16. Gori Thes. gemm. astri- 
ferarum, mit Comm. von J. B. Paſſeri. F. 1750. 3 Bde f. Au— 
guſt bat den Capricornus. Landſchaften oder Städte haben auf M. 
das Zeichen, unter deffen beſonderem Einfluß fie liegen, wie Antios 
hien den Widder, Kommagene den Sforpion. Leber die Alerandrinis 
ſchen M., welche den Stand der Planeten im Anfang einer Sothi— 
fihen Periode angeben, Barthelemy Mém. de V’Ac. des Inser. xLı. 
p. 501. Saturn mit Sichel auf einem von Schlangen gezognen 
Wagen u. die Zeichen des Capricorn und Aquarius, Impr. d. I. ıv,1. 
Amphitrite? auf dem Seebock, wohl aftrologiih? vi, 11. vgl. 12, 
Ein Borgheſ. Altar verbindet die Planeten Supiter, Mars u. Venus 
mit den Zodiacalzeichen der Herbſtmonate (Wage, Skorpion, Schütze), 
inf. M. 1. 11. Bonill. an, 67. Glarac pl. 201. 202. val. T. i1. 
p. 186. (die Wage von einer Jungfrau gehalten, der Skorpion ala 
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eine Art Seeungeheuer, wie der Krebs in einem Gemählde von Por— 
tiei, der Schütze als Kentaur). Die ſchöne Moſaik von Poligny, 
welche Bruand 1816. herausgegeben, iſt ein Horoſkop. Eine aſtrolo— 
giſche Gemme des Cabinets Pontchartrain, die Baudelot 1710 edirt 
und ſchlecht erklärt-(vgl. Ac. des luscer. 1. p. 279), vereinigt die fünf 
Planeten mit dem Sternbilde des Schügen (Kentauren). Aſtrologiſche 
Gemmen, Kopp Pulaeogr. ıı. p. 325. 


Atlas mit Globus 8. 396. A. 1. Zeus im Zodiac auf Atlas, 
Albaniicher Marmor, Guattani M. 1. 1786. p. 53. vgl. 8. 350, 6. 
Planiſphär im L. nebſt den Planeten und 36 Decanen, von Bians 
chin herausgegeben, nah Letronne aus dem 2ten Jahrh. n. Chr. 
Clarac pl. 248 6b. Thierkreis nebjt den Planeten, im Pronaos des 
T. zu Palmyra, Wood pl. 19 4. Der Zodinens auf dem Cal. ru- 
sticum, M. Borb. in, 44. Die einzelnen Zeichen oft auf Gemmen, 
wie Impr. d. Inst. in, 7. der Schüge, u, 8. der Waſſermann (deffen 
ſchöne Figur mit dem Chemmitiſchen Perfens-Ganumedes des Herod. 
it, 91. md Pindar Fr. inc. 110., deſſen Fußtritt den Nil ſchwellen 
macht, zufammenzubängen fcheint). Skorpion, Fiſche u. Krebs, nı, 
96, der Widder m, 97. Die acht Götter der Wochentage an 
einem bei Mainz gefundenen Altar, Schrift von Fuchs. Mainz 1773. 
Ideler Handb. der Ehronol. u. ©. 183. 623. [Der planetarische 
Götterfreis von 2. Lerich Jahrb. des Vereins von Alterthumsfreunden 
im Rheinlande ıv. ©. 147. Tf. 3, 5. v. ©. 298. vu. ©. 145.) 


6. "/oıs als Botin von Patroflos Tode an Achill, gerlügelt mit 
einem Gaducend u. einer Blume, Bafengem. von Volei, Inghir. &. 
Omer. 256. Iris (?) die Waffenüberbringerin, Tiſchb. 1, 4. Böt— 
tiger Vaſengem. ı, 2. ©. 68. Mit dem moöyovg (wie bei Heſiod. 
Theog. 784.) auf Gemmen, Hirt 12, 2. Einem Apollon Kitharos 
dos die Libation einſchenkend, Vaſengem. Ann. d. Inst. v. tv. B. 
Nike. — Hirts Bilderbuch 1. ©. 93. D. Jahn Telephos ©. 79. 
Iris bei Apollon, Idas und Marpeffa, Gerhard Auserl. V. 1, 46, 
Diefelbe mit Kerykeion und dem ooxoog entjchwebend, daſ. u, 82. 
Mit dem Namen bei der Botichaft des Nefter und Antilochos au 
Achilleus Vases de Luc. Bonaparte pl. 11. Die Here begleitet fie 
bei dem Beſuch des Zeus auf den Sta $. 395. U. 2, die Thetis 
als fie ihr Kind in den Siyr taucht, W. Gell Pompej. ıı. pl. 73, 
hinter der verlaffenen Ariadne fteht fie Pitt. d’Ercol, i1, 15, Büttis 
gers Archäol. Hefte 1, 1.] 


Hemera u. Nyr find noch nirgends mit Sicherheit nachge— 
wiefen, ofgleich die fegtre im Altertfum, beſonders grade im frühes 
ren, öfter gebildet worden if. Hirt S. 196. Nocturnus, nah 
K. F. Hermann ftatt Uranos, M. PioCl. ıv, 18 u. Winckelm. 43, 
Archäol. Zeitung v. ©. 95.) 


— 


in 
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10. Winde. 

401. In den Geſtalten der Winde, beſonders am Mo— 
numente des Adronikos Kyrrheſtes ($. 160, 5.), zeigt Die 
alte Kunft ihr Vermögen, fein und fiher zu charafterifiren, 
auf eine vorzüglihe Weile. Bon einzelnen läßt fi fonft 
nur Boreas, ald Räuber der Dreithyia, mit einiger Si— 
cherheit nachweifen. Die im Windsgebraus dahinraffenden 
Harpyien (gefährliche Windſtöße, welche allein von dem 
Sefchlechte des luftreinigenden Nordwinds überwunden wer— 
ven können) erfcheinen bald als geflügelte Weiber, bald mehr 
Bögeln ähnlich gebildet, da die alte Sage ihre Geftalt fehr 
unbeftimmt ließ. [IEcho 8.403 U. 4.] 

1. Boreas (rauh), Käkias (Hagel bringend), Apeliotes (warme 
Luft), Euros (Gewitter), Notos (langen Regen), Lips (Hike, die 
Schiffe in den Hafen), Zephyros (ſchönes Frühlingswetter), Skiron 
(Kälte). e 

2. Boreas dabei mit Schlangenfüßen am Kaften Des Kypfelos, 
Bauf. v, 19, 1. Als doppelt geflügelter Mann, Tiſchb. un, 31. 
vgl. $. 397. U. 3. [Die fchönfte Darſtellung an einer Vaſe jetzt 
in München, Welder Nouv. Ann. de la Sect. Frang. de Il. ar- 
cheol. pl. 22. 23. Vol. ıs. p. 358— 396, eine ſehr bedeutende in 
Berlin daj. pl-H. u. in Gerbards Etr. u. Campan. Vaſen Tf. 26 ff. 
©. 38, zwei andre in deſſen Auserlef. ®. un, 152. ©. 8—15 md 
eine Nolanifche in der Archäol. Zeit. sm. Tf. 31. Allein das Muſeo 
Borbonice beſitzt dieſe Vorftellung, nicht zweis fondern dreimal.] Chlo— 
ris durch Zephyros geraubt? Hirt 18, 1. [Das vielbeſprochne Pom⸗ 
pejaniiche Bild Ann, 1829 tv. D. 1830. p. 347. Bull. 1832. p. 
186, in den DAR. 1. Ti. 73, 424 gewiß nicht richtig als Hypnos 
u. Paſithea erklärt, it als Chloris u. Zephuros anerkannt, wie von 
Hirt, Welder, E Bram, jo von Avellino, Janelli, Minervini, 
Quaranta u. U. Zephyros die Chloris mit Kranz vwerfolgend, Va— 
tengem. Bull. 1844. p. 99. Zephyros die Thyia mit bedecktem Haupt 
verfolgend, wie Boreas die Dreitbyia, Vaſengem. Archäol. Zeit. m. 
Tf. 31. ©. 97. Die gleiche Figur, jugendlich, naft, beflügelt, 
welche Hirt Bilderbuch 18, 1. ©. 148 für Zephyros, die Chloris 
verfolgend, nimmt, braucht daher nicht mit Gerhard S. 98. Not. 5 
für Amor genommen zu werden.] Die Aurae velificantes sua 
veste, Plin. xxxvi, 4, 8., bleiben noch nachzuweiſen. [Gerhard 
vermuthet an einer Vaſe Campanari Ara, welche dem Bacchus die 
beiden Zwillinge reihe, Bull. 1834. p. 178. Apoll u. Thyia, Pas 
noffa Antikenkranz 1845. ©. 9. 12: Dreithyia und Thyia Gerhard 
Arch. Zeit. u ©. 97 f. Tf. 31.) Tuphoeus als geflügelter Gi— 
gant auf einer Pafte, Hirt 18, A. 8. 351. U. 2. Ueber Bronte 
und Aſtrape $. 141, 5. 
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3. Dad Baſengem. Miltingen Un. Mon. ı, 15. ſtimmt ganz 
mit Aeſchylos Cum. 50. überein. Ueber die Vogelgeftalt Böttiger's 
Burienmasfe ©. 112. vergl. $. 334. U. 1. Die von Heyne Virg. 
Aen. ııı. Exec. var. aufgezählten Harpyien-Denkmäler find meijt zweis 
felhaft. [M. d. Ian, 49. Ann. xvır p.1—12, Due de Luvnes. 
Harppien an dem Grabmonument von Xanthos in London $. 90*. 
Creuzer zur Archäol. m. S. 241. erklärt die von den geflügelten 
Jungfrauen getragenen Kinder auch für geflügelt. Die Abbildungen 
enthalten bei diejen feine Spur von Flügeln.) 


11. Das Element des Waffere. 


402. Die Dämonen des Meeres gehen von der erhab- 
nen Gewalt des Pofeivon, der Schönheit der Amppitrite und 
Thetis, durch mancherlei Mittelftufen in die phantaftifch ge- 
formten Ungeheuer der See über. inen ſchönen Contraft 
bilden auf der einen Seite die fifchgefchwänzten, oft mit 


Seepflanzen überwacfenen, Satyr- und Kentaurenartigen 


Zritonen (denen Aegäon, Glaukos, Nereus, Phor- 
fys, Proteus ähnlich find); auf der andern die meift menſch— 
lich gebildeten Nereiden, in der frühern Kunft leicht beklei— 
dete, dann gewöhnlid unbefleivete, fehr anmuthige Mäd— 
hengeftalten, deren gefchmeidiger Körperbau fih in mannig- 
fachen Lagen und Windungen reizend entfaltet: ein Thiaſos 
des Meeres, der auch durch die Umbildung der dem Dio— 
nyſos Igeweihten Thiere zu Seeungeheuern ein ganz Bacdis 
fches Anfehn gewinnt, und befonvders in Beziehung auf Adil- 
leus Bewaffnung und (nad Skopas Vorgange $. 125, 5.) 
feine Heimführung nach Leufe gedacht wurde. Unter den 
übrigen zahlreichen Perfonen der See find ohne Zweifel noch 
Entvekungen zu machen, da die Feinheit: ver Bezeichnung 
der alten Kunft von der Kunfterffärung noch keineswegs er= 
reicht ift. 

1. ©. oben $.125,5. 356, 1.2. Thetis xuoxivorg rjr 
»egahny Saorepys, Schol. Arijtid. bei Mai Coll. 1, 3. p. 42. 
Sole Köpfe auf M., z. B. der Bruttier, Beger Thhes. Brand. 1. 
p- 340, Schöne Statue der Thetis (? nah Andern der Aphrodite 
Guplda) 27120. Bonill. 1, 47. Gfarac pl. 336. Winckelm. W. 
vi. ©. 312. Vu die jogen. Aphrodite Anadyomene M. Borb. vır, 
26. könnte o6L ci hetis ſein. Vgl. U. 3. u. $. 413. (Peleus). 
Thetis auf einem Srepferd im Batican Clarac pl. 747, 1805, ſchö⸗ 
ner in Neapelinach einem neueren Fund; in Florenz pl. 746, 1804. 
Datelsit sec Andre Seegöttinnen.] 


- 


wu 
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2. Die Tritonen erkennt man am ſicherſten, wo fie cum 
buceinis find, wie im Giebel des Saturnustempels, Marrob S. ı, 
8. (vgl. Virg. Aen. x, 209. Dvid M. in, 8.), wobei fie feltener 
jugendlih (Tritun, Inghir. Mon. Etr. v, 55, 8.) als bärtig er 
fibeinen, Bartoli Luc. ı, 5. [Auf den Windethurm in Athen ein 
blafender Triton, nah Vitruv, Stuart 1. ch. 3. pl. 3. Eine fehr 
ſchöne Erzftatue vor Jahren bei Cav. Maglia in Wien.) Gin Triton 
als ein jugendlicher See-Satyr PCI. 1, 35. |[Clarac pl. 745, 1808, 
Gruppe, T. eine Nymphe raubend daſ. 34. Triton Halbfiſch, einen 
Fiſch Haltend, Gerh. Auserleſ. V. 1, 9.] Neben den fiichichwänzigen 
ſcheint es auch menjchenbeinige zu geben (Voß Muth. Br. 11, 23.); 
die mit Vorderbeinen eines Pferdes kommen bei Dichtern und in 
Kunftwerken öfter vor, Bouill. ı1, 42. (Kreböfcheeren im Haar) 43. 
[vgl. die Erzbüfte Speeimens ı, 55. Gin Tritonsfopf zwijchen zwei 
Groten auf Delphinen. Terracottas of the Brit. Mus. pl. 4. Gin 
Waffergott, Wafferpflanzen und Delphine ftatt Haare, einen Fiſcher— 
forb auf dem Kopf, Millin P. gr. pl. 44.) Tritonen-Familie (Tri— 
ton u. Kymothoe de nupt. Hon. 144.), berrliher Amethyſt in Flo— 
renz, Wicar ır, 34. Meyer Tf. 29. Lipp. 1, 123. Triton Mlasfe 
bei Waſſerkünſten, Properz ın, 32, 16. Bil. PCI vi, 5. Mes 
gäon anf M. von Cumä (Solin 16.), Millingen Med. in. ı, 3. 
Glaukos als ein gehamifchter Triton auf M. von Herakleia, N. 
Brit. 3, 13. Millingen Anc. coins ı, 20., von Syrakus, Torrem. 
72, 9., u. Etrust, Gemmen (Lanzi Sagg. ı1, A, 3.). Von GI. im 
Meere verkommner Geftalt Bhiloftr. u, 15. Der Fiſchſchwanz fehlte 
felbjt beim tanzenden GL. nicht. Vgl. Voß ur, 24. [ GI. Fiſch mit 
Menfchengefiht, ſ. Groffen Antiquites de Marseille 4.] Seine Liebe 
zur menfchlichen Skylla, Hereulan. Gemäblde, M. Worsl. ı. p. 103. 
Ein Ähnliches Ungeheuer auf M. von Itanos, Allier de Haut. 7, 3. 
[E. Vinet le mythe de Glaucus et de Scylla, M. d. I. mı, 52. 
53, Annali xv. p. 144.] Nereus mit Herakles auf alten Vaſen— 
gem., Millingen Div. 32. Un. Mon, ı, 11.; auf einer Vaſe von 
Volei fteht HEPAKAEOF un. TPITONOF dabei. [$. 410. U. 5.) 
Nereus in Tritonengeftalt, aber bekleidet, bei dem Raube der Thetis, 
M. I. d. Inst. 37. Nereus? in Tritonengeitalt M. Pourt. pl. 15, 
Nerens? in Tritonengeftalt mit Trident M. Blacas pl. 20 [jo mit 
einem Delphin, was keinen Unterichied macht, Gerh. Auserleſ. ®. 1, 
9, in Berlin n. 1586; Nereus in menjchlicher Gejtalt, mit weißen 
Dart und dein Dreizack reitend auf einem Scepferd, Gerhard Tr. 8. 
Cab. Durand n. 209. Elite c&ramogr. rum, 2. (pls1 iſt ähnlich 
wie M. Blacas 20.] Auf Vaſen von Volei auch in ganz, menjchli * 
cher Figur bei dem Kampf mit Herakles, Ann, d. Inst. um. p. 1455 
[a8 Großvater des Achillens, $. 356, 4.) Ven Phorkos Schol. 
Apoll. ıv, 1610. Proteus ald Sirt der See, Pitt. Ere. ı1, 394° 2 
Dfeanos (oder Pontos?) [oder Triton] Rieſenhau Nereide 
Neliefs, Glarac pl. 267. [Gerh. U. Bildw. C, Dr Arten 

“." 
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Phosphoros oder Sclene jtügend 8. 365. U. 5. Auf gefihnittenen 
Steinen, Rathgeber, Hall. Eneykl. m, u. ©. 352. [Kopf an der 
ra Mon. ined. 21. Okeanoskoloſſ M. Chiaram. ı1, 1, font Mars 
forio $. 261. A. 1., M. Capit.ın, 1. Lor. Re scult. r. p.33, 1. 
Statue Farneſe Montfaue. ı, 6. O. im Vatiean Glarac pl. 745, 
1800, der Capitoliniſche n. 1801, pl. 749 B, zwei in Neapel und 
ein dritter. An Sarkophagen D. gegenüber der Tellus G. M. 383. 
Gerh. Bildw. If. 36. 39. 40.) 

3. Die Nereiden wegi zuuası, Baxyevovoar, bei Orpheus 
vgl. Viſconti M. Piocl. ıv, 33. Feuerbach Apoll. S.161. Schilde 
tragende Nereide anf einem Triton M. Borb. x, 7. Nereiden mit 
Waffen (für Achill): auf M. von Lampſakos (Choiſ. Gouff. Voy. 
pitt. i1, 67, 33.); Reliefs (unbekleidet) PCI. v, 20.5; [Eampana 
Op. di plastica tv. 9. 10, mit Groten]; der Präneſtiniſchen Gifte Bei 
R. Nochette M. J. 1. pl. 20. vgl. Kunſtbk 1827. N. 32.5; Gemmen 
(meift halbbekleidet, auf Tritonen, oft üppig behandelt), Inghir. G. 
Omer. 165. Eckhel P. gr. 15. Wicar ın, 25. (als Andeutung 
fiegreicher Nüftung); Vaſengem. (beffeidet), Hanearv. ui, 118. Mais 
ionn, 36. M. Pourtales 41. vergl. Millin 1, 14. Huch Die jogen. 
Damarete (Hemſterhnis Lettre sur une p. grav. du Cab. de Smeth) 
auf der Gemme des Dalion ift wohl eine auf einen Hippofampen fich 
ſchwingende Nereide mit Waffen. ine Nereide guf einem Hippokam— 
pen, Florent. Marmorgruppe, Wicar um, 25. Meyer If. 10,.0.; 
[vorzüglich ſchön eine im Muſ. zu Neapel, 1843 gefunden, wonit 
ein Bruchſtück im Vatiean in Der offnen rumden Gallerie übereinſtimmt.) 
Bartoli Luc. 1, 4.5 Gemmen, M. Flor. ıı, 48. Wicar ıv, 5.; auf 
See-Widdern, Böcken, Stieren, in Neliefd; einem See = Panther, 
Pitt. Erc. ın, 17.; einem Gcegreif M. Borb. x, 19. Mereiden auf 
Tritonen u. Seeftieren mit Venus in der Mufchel in der Mitte, Ger— 
hard Ant. Bildw. Tf. 100, 1. N. auf Tritonen mit der Maske ei— 
nes Flußgotts in der Dlitte, If. 100, 2, Sarkophagreliefe in Nom. 
Eine Nereide von einem Triton geraubt, ſchöne Gruppe des PCI. ı, 
34.5 von ihm umarmt, in einem Deckenrelief von Palmyra, Caſſas ı. 
pl. 91., auf Gemmen, Zafjie pl. 31, 2633. Tritonen u. Nereiden 
in heiterem Schwarm, oft mit Mufif, iiber das Meer zichend (nach 
den ſeeligen Inſeln $. 397. U. 2.), M. Cap. ıv, 62. Bouill. 1, 78. 
M. Franc. ıv, 10.; G. Giust. ı1, 98. 102. 144. 146. 148.; Bouill. ııı, 
42. 43. Clarac pl. 206—209. Prächtige Züge von Tritonen, 777, 
MWandgemählde, M. Borb. vır, 10. Nereiden bei dem Raube der 
Thetis (Kymothoe, Pſamathe, Speo, Kymatolege u. a. in Volei) 
8. 402. 4. 2. [Statuen flüchtender Nereiden zwiſchen den Säulen 
des Siegsdenkmals in Xanthos $. 128*,] Auch fiichgefchwänzte Nez 
reiden find nach Schriftftellern (von Pin. ıx, 4. an, vol. Vop nn, 
26.) nicht zu läugnen; doch mird man. folche Figuren in Reliefs, G 
Giust. 11,142, 1. fonft nach A. 2. beffer —— 
nennen. Alterthümliche Tritoniden auf Etrusk. Bronzereliefs, vgl. M. 
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1. d. Inst. pl. 18, 1. Laglandiere Ann. ım. p. 63. Fünf Okea⸗ 
niden, mit Dfeanos, Thetis, Palimon, Ino u. einem Triton, mit 
beigeichriebenen Namen, auf einer in Frankreich (Dep. Haute Garonne) 
gefundenen Moſaik. Mosaiques de St. Rustice pres Toulouse Bull. 
1834. p. 157. Hannov. Zeitung vom 10. Det. 1833. 


4. Von Melikertes-Palämon $. 252. U. 3. [auf dem 
Delphin, München Glyptoth. 112. Cfarae pl. 749 A. n. 1841.) 
Philoſtr. u, 16. G.M. 401. 402. Palämon? mit Symbolen, ſchö— 
ner Cameo, Impr. d. 1. ıv,13. Auf der M. 404. fteht neben Pa- 
limon ein fiegreicher Iſthmiſcher Athlet. Manche auf Delphinen ru— 
bende Knaben gehören hierher; auf dem Delphin reitend, in München 
112. [Bei Pacetti nach M. PioClem. vor. p. 100., der Kopf ır. 
tv. A. on. 13. mit der Kopfhaut eines Seethiers ı1. tv. A. n. 13.] 
Palimon= Kopf, nach Viſe. M. Franc. ım, 12. Ino-Leukothea 
hat das Kredemnon (das feite Kennzeichen, Klemens Protr. p. 96.) 
dreimal um den Leib gewunden, in einer Mojaik im Vatican, Gerz 
hard, Behr. Roms n, u. ©. 89. Ihr Sprung auf M., dabei der 
Dämon des Felſen Moluris und der Delphin, welcher den Knaben 
aufnehmen will, G.M. 400. Morelli Domit. 16, 3. vgl. Thes. Ant. 
Gr. 1, Au. Galene in Korinth (Pauſ.), auf der Gemme $. 384. 
A. 3. durch das -zufammengefunfne Seegel u. die Lage auf ebner 
Fläche charakterifirt ‚-f. Tölken Kunſtbl. 1. ©. 8. vgl. Addäos Anthol. 
Pal. ıx, 544. [Sie glättet mit der Hand den Wafleripiegel auf ei= 
nem Cammee G. myth. n. 245.) Euplöa? geflügelte Figur mit 
Apluſtre, Dillingen Un. Mon. 1, 29., nad) Welder Ann. d. Inst. sm. 
p- 420. [Berl. Vafen n. 835., wo Levezow und mit ihm Gerhard 
eine Victoria mit Apluftre erkennen. Eine ſolche iſt in einem Bas— 
relief bei. Avellino Casa di Pompei 1840, der p. 64 f. an der Eu— 
plöa der Vaſe nicht zweifelt, fo wenig als O. Jahn Archäol. Beitr. 
©. 377. Not. 51.] — Skylla auf M. von Agrigent, von Cumä 
(Miltingen Med. in. ı, 4. abweichend), der g. Pompeja. [von Li⸗ 
pari, (mit Hephäſtos) veitend auf zwei Seebunden, ganz menjchlich 
gebildet, die Rechte ausſtreckend, mit der Linken in die Caiten einer 
Lyra greifend, Seftini Deseriz. d’alcune med. Grech. del Principe 
Christ. Feder. di. Danimarca p. 11. Skylla, originell und finnig, 
an einem Rhyton der Sammlung Satta, Revue archeol.? Annee ı1. 
pl. 36. p. 418 — 20.) Tiſchb. Homer ıv, 6. G. M. 638*. Gori 
M. Etr. 1, 148. 


403. Die Flußgötter werden, je nach der phyſi— 
fchen Größe und der poetifchen Würde des Stroms, bald als 
greife Männer bald als Zünglinge, mit Urnen, Füllhorn, 
Schilf gebildet; und an die rein menfchliche Bildung reiht 
fih befonders in den älteren Bildungsweifen, mit mannigfal- 
tigen Abwechſelungen oft bei demfelben Fluſſe, die Stierge: 


Flußgötter, Acheloos, Nil, Ziber. 657 


ftaft, theils durch bloße Hörner, theils durd einen Stierfeib 
mit Menſchenhaupt, theilg durch völlige Stierbildung an. Die 
Natur des Landes, die Schiefale des Volkes, welches dem 
Fluſſe anmohnte, beftimmt Bildung und Attribute genauer, 
wie bei ver großartigen Statue des Seegenfpenders Neilo; 

welchen die Dämonen der Nilüberſchwemmung nad ihre 

fechzehn verfchiedenen Graden (Ilyxeıs, Cubiti) umſpielen, 
und des machtvoll gebietenden Tiberis, ven die Wölfin 
mit den Zwillingen bezeichnet. Den Nereiden des Meeres 
entfprechen die Naiaden des Landes, die als halbbeffeivete 
Mädchen, häufig große Mufcheln vorhaltenn, oft auch mit 
Pan zufammen, und in Beziehung auf warme Quellen mit 
dem Athleten Herafles verbunden dargeſtellt werden. 


1. Ueber die Bildung der Flüſſe Aelian V. H. ı1, 33. Fa— 
eius Gollectaneen. ©. 186. Voß ur, 34. Feſt. taurorum, cf. intpp. 
Wie man in Delphi Akragas als einen Knaben von Elfenbein jah, 
wie Meles nah Philoſtr. u, 8. als Epheb gemahlt war (fo auf 
M. von Amaftris N. Brit. 9, 8.): fo erfcheinen jugendlih Kvdnos 
auf M. von Tarſos (G. M. 307.), Drontes von Antiochein (G, 
M. 369.), Hermos auf M. won Sardes, Temnos, Kades (N. 
Brit. 11, 16.), Byramos von Hierapolis (Millingen Med. in. 4, 4,), 
Billäios u. Sardo, diefer weiblich, auf M. von Tios, und fo 
viele andre auf Kleinafiatifchen und Syriſchen Kaiſermünzen, 1 Vai 
lant N. Imp. Gr. p. 342. ed. sec., auch Hypſas und — 

4, 


von Selinus 8.132. 9.2. Torrem. 65., Ilifios am Partbenen(g. 


118. U. 2.), ınd Jnopos (?) von Delos im &, Bonill. m, 2 

8 Rhyndakos auf einer M. von Apolfonia, Mionnet Suppl. v. 
p- 292. n. 76. Hipparis auf M. von Kamarina (Nöhden 4.) 
ift ein Jüngling mit Feimenden Hörnern, wie Aeſaros auf Kroto- 
niatiichen (vgl. Milfingen Anc. Coins ı, 25.) und Gelas, Torrem. 
33, 12. 13. Als Greis ſieht man Ismenos, auf einer Vaſe, 
Millingen Un. Mon. ı, 27., Alpheios $. 350. U. 5., Rhenus, 
Sftros oder Danubius auf M. (G.M. 309.310. Col. Traiani), 
[RHenus Spanheim de usu et pr. n. 1. p. 359. Statue im Va— 
tican.] Stamandros auf Iliſchen (Choiſ. Gouff. u. pl. 38, 7.) 
wie in den Miniaturen zu Il. xxi. Rhodios auf Dardanijchen 
M. (pl. 67, 27.), Keteios u. Selinus auf Pergamenifchen (pl. 
5, 19.), Marfyas auf M. von Apameia u. a. m. Der Umbri— 
sche Clitumnus ftand im einer Präterta in feinem T., Plin. Ep. 
vis, 8. Ueber den Chryſas von Aſſoros Eckhel D. N. 1. p. 198. 
[ftehend mit Stierhaupt. Tempel u. Statue, Cic. Verr. ı1, Al. 44. 
Eurotas von Eutychides Plin. xxxıv, 8, 19. Flüſſe anf Münzen 
mit Namen Mionnet ıx. p. 169.) Die beiden Flüſſe Lykos u. Ka— 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage. 42 


658 Mythologiſche' Gegenftände der b. K. 


pros bei Laodikea bezeichnet duch Wolf u. Eher, Streber ** 
Denkſchr. f. Philol. ĩ. Tf. 4, 10. 

2. Als gehörnter Greis mit Schilf und Patere erſcheint Ache— 

1008 auf einer Silber-M. des von Urſprung halb-Aetoliſchen Meta— 


— pont, die zu dem Preiſe eines «yo» rularzıciog gehörte (AOAON 
— EAOIO, Aysıyov), Millingen, Trans. of the Roy. Soc; of 
* erät. 1. p. 142. Ane. Coins ı, 21. vgl. Dſann, Kunſtbl. 1831. 


N.16.17. |Er meint mit Millingen, Die eine Münze jei der Preis 
Acheloos auf Akarnan. md Ambrak. M. theils als Stier, theils 
menjchlich mit Hörnern, Strab.x. p. 458.) Dagegen erjcheint Ache— 
1008 auf den M. von Akarnania und Deniadä (j. B. Sejlini Med. 
del M. Fontana 4, 9. 10, 12. Mionnet Suppl. ri, pl. 14.) 
und einem Vaſengem. von Girgenti (Trans. R. Soc. 11,4. px 95.) 
in der Gejtalt "eines Stiers mit einem Mamesantlig und langem, 
benetztem Barte (Soph. Trach. 13.). Auch die ganz Ähnliche Figur 





E des og. Hebon, auf den M. Campaniens und Sieiliens, kann als 
wi, N Flußgott kaum verfannt werden, 3. B. ald Gelas auf denen vom 
k? Gela. S. Millingen's Anseinanderfegung, Med. in. p. 6: Trans 

BE ® R. Soc. ı. p. 142 ff., wogegen Avellino's (Opuscoli div. 1. p. 81.) 
- würfe wohl zu Kefeitigen find, vgl. Nathgeber Hall. Eneykl, um, 













2.94. Münchner Gel. Anz. 1836. N. 96. 97. Vorlefung von 
ber über den Stier Dionyjos (den Stier mit Mannesantlig.) 
Alpbeios kei Eurip. Iphig. Aul. 276. ift jo zu denken, md 
amme Millin P, gr. 46. darnach zu erklären. Ganz als Stier 
ohl Kephiſſos bei Eurip. Son 1276: gedacht, wie Gelas 
ol. Pind. P. 1, 185. [m Akrag as nach einem Bruchſtück 
3. Flußgötter mit Hörnern M. Hunter. tv. 26,19. Tor⸗ 
Ye 32, „13—16. oder Stierhaupt Zoega N. Alex. p- 204.) 

den Ilyysıs Philoſtt. 1,5. vgl, Welder p. 234. Stas 
T. Pacis, aus Bajanitz entjprechende aus mweihem 
38. Bouill. ı, 61. vergl. Et. Victor. im Comm. 
[Die Vatican ke Glarac pl. 748, 1811; mit Kindern auch m. 2* 
aus dem Woröley u. ph 745, 1812 md ln — 





Naiaden, Quellnymphen. Eilvan, Flora, Priap. 659 









6. M. 327., auch 328., meiſt mar mit einem kurzen Gewand 
die Lenden ( re Longos p. 7. Sch.) und Muſcheln vor 
Schooß haltend, G. M. 329. 476. 530.3 &. 354. Elarac pl. 209. 
vgl. Hirt Tf. 20. Statue, der Art PCI 7, 36. Die Quellnymphe 
Arethufa auf M. von Syrakus 8. 364. U. 7. [Die 
—— Ael. V. H. 11, 33. Eine Quellnymphe Zoëcga Bassir. 
„Dirke 6. Eurip. Bacch. 519.] Die Seenymphe Kamar 
Ar M., Nöhden 4. Die unbefannten Nymphen Ismene, Kufais, 
Granno, Telonnefos mit den Chariten zufammengeftellt in einem Re— 
lief M. Borb. v, 39. Die Aqua Virgo auf einer Gemme, die Chi— 
fletind. edirt hat. Schlafende Nymphe in Relief Boiſſard vı, 25.5; 
Statue 2.491.  Clarac pl. 324., wahrfcheinlich von einem Nym— 
phäon. Nymphen, Glarac pl. 749 A. — 754. Genies des fon- * 
taines pl. 755. 756.] Vergl. $. 388. U, 4. (ſchlafende Mänade). 
Auch $. 414 (Danaiden), 413 (Andromade), 417 (Hylas). Die — 
im Alterthum öfter gebildete Nymphe Echo (Anthol. Pal, Plan. ' 
153 ff.) iſt noch nachzuweiſen. Echo, Fanoffa M. Blacas, zu ple 
23. Aber nirgends ficher. ſEcho an einem Puteal in die eg 
lung des Narkiſſos und Hylas gezogen, zu Wera, 5* p. 3 
welches nebſt zwei Wandgemählden M. Borb. 1, 4. vu, 4 sn d 
und erffärt ift in Wieſelers Programm die Nymphe a, Gottn 
1844, wo auch über Pan u. Echo.] 4 — 


4. Naiaden bisweilen ganz bekleidet, in Athen 8.887. A. j 



















12. Die Vegetation deö Landee. 

404. Unter den Göttern von Wald, Wiefe, Falk 
Garten find Silvanus und Bertummus erft | 
Herkunft; jener ift an den Werkzeugen des Baun 
kenntlich, Diefer noch nirgendg mit Wahrfd 
worden. Ihre Flora fcheinen ‚die Römer 
ver Chloris, welche in ver Kunft nid nad 
401.7. , als aus der Frühlingsl ort ($. 
die leicht) aus einer Herbſihera 
d ( Gartenbeſchützer Sriap 
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53. Glarac pl. 224.3 auch wohl 2. 293. Glarac pl. 164. 
i mach iſt auch die Statue 2. 466. Bouill, 1, 58. Glarac pl. 
345. (6. M. 291. als Vertumnud) ein Silvan. In Gemmen, 
e pl. 15, 776. Ara des Silvanus u. Hercules, der Fortuna 
8, Diana u. Apoll, Mars u. Mercur, M. Chiar. 18 — 21. 
1 als rothe Satwfigur, M. Kirker. 11,6. Panartig mit einer 
e (ohne Bekleidung ?), Boiſſard vı, 30. vgl. ıv, 134. lithvphal⸗ 
ich. mit Sippe, Barioli Lucern. 2, 26. Panartig, mit Pinien⸗ 
franz, Bell auf der Bruſt geknüpft, vorzügliche Statue, Specim. ı, 
27.) — Vertumnus war vielleicht nur eine Etrudk. Urbildung des 
Dionyſos, ſ. Etrusfer m. ©. 52. [Vert. Früchte im Schooß Mus. 
des Ant. 1, 58. Auguſt. ı1, 82. Aed. Pembrock, Guattani 1787. 
p. 48—54. tv. 2.) Glarac pl. 446 ff. 
2. Kopf der Flora, blumenbekränzt, auf M. der g. Servilia 
u. Claudia. Die Farneſiſche Flora (?), ein coloffaler ſchön drapirter 
u Sturz, Kopf, Ertremitäten md Attribute ergänzt, Race. 51. Pira— 
nei St. 12. M. Borb. ı7, 26. Neapels Ant. ©. 63. Hebe, N. 
Nhein. Muf. m. S. 461.) Rondaniniſche Statue, Guattani M. 1. 
1788. p. 46. Borgheſiſche, Stanza vı, 5. Capitoliniſche, im Mus. 
Franc. u. Mus. des Ant. wo Visconti, der fie chmals mit Wins 
kelmann und Meyer zu Winckelm. W. ıv. ©. 347 für eine Muſe 
7 anführt, daß fie nach Fieoronis Zeugniß Blumen in Händen 
habe.] Angebliche Floren Racc. 133. Clarac pl. 439 — 441. 
004. nu. 2748— 2750.) — Herme der Bomona (?) M. 
r. Aenea 11, 9. Pomona Clarac pl. 441. n. 804. 442. n. 
ich Herbſthora pl. 450. [Die Figuren an den Eden 
ge, vol. M. Capit. ım, 36.) Auch die facta agresti . 
, Tibull u, 5, 28., iſt noch nirgends nachgewieſen. 
Serien find auf M., Vaſen, Neliefs zur Bezeich— 
ihe Locals häufig; gewöhnlich fängt aber die Herme 
8. an. Der Oberleib Hat die Stellung der 
ann, 


— an der Treppe, mit deutlichen Spuren rothen Anftrichs.|; 




























man auch den Namen Cordon bie 
. Defter auch mit einem Mank 
.awog bei Modch F — an 





; A. Bildw. 37. 102 
n. 9: Hortorum 
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Auf M. von Nikäa ſteht Ban mit einem Pileus, eine Opferkeule in 
der L., eine Pflanze, wie es ſcheint, in der N. haltend, neben einer 
Herme des Priap (eines Bithyniſchen Hauptgottes), Cab. d’Allier de 
Haut. pl. 11,5. P. Knight On the worship of Priapus. I. 1786. 

Noch find unter diefen häuslich-ländlichen Göttern zu erwähnen: 
der Hermenzähnliche Terminus auf Denarenz die in den Stälfen 
gemahlte (wen. 8, 157. Appulej. ru. p. 66. Bip.) Epona 
(von epus, equus) bei Bianconi Circhi 16., Bronzebild im Unga— 
riſchen Muſeum, Cattaneo Equejade $. 265. U. 3. Acta Mus. 
Hungar. 1.5 der Mühlendimen Eunoſtos, auf einer Gemme bei 
Sori, Soc. Columbar. ır. p. 205. Ariftäos kommt nur im An— 
tinoos -Ariftäos, $. 203. U. 3., als Arkadiiher Landmann vor. 
Wohl auch Racc. 126. Ariſtäuskopf, ähnlich dem Aesculap, Stoſch 
P, gr. in, 77, nah Tölken Verzeichniß ©. xuvi f. 

4. Berge in menfchliher Form, wie Kithären bei Philoftr, 1, 
14., find auf M. nicht ſelten; z. B. Himos im Jäger-Coſtüm, M. 
SClem. 27, 269., Nhodope als Nymphe auf M. von Bhilippopolis, 
Tmolos u. Sipylos auf Lydiſchen. [Bifeonti zu M. PioCl. ıv, 16. 
v, 16.] 


13. Land, Stadt und Haus. 


405. Die Griechifche Kunft geftaltete „ Weit über das 
in Cultus und Poeſie Gegebne, nach einer ihr eigenthümlich 
zuftehenden Befugnig ($. 325.) Länder, Städte, Bil 
Fer als menfchlihe Individuen: viel häufiger 7 
Makedoniſchen und Römiſchen Periode ($. 158. A 
4. 9), als in ver. Älteren. republicanifchen Zeit. em 
man in den nad) Alexander gegründeten Städten eine fe de 
Städtegöttin eigentlich als ein heilbringendes mit der Stadt 
gebornes dämoniſches Wefen, als eine Tyche, betrachtete, 
wurde dabei auch die entfprechende Vorftellung einer. reichbe- 
Fleideten Frau mit "einer Thurmkrone, einem Fütlporn d 
dergleichen Attributen des Heils und Seegens die gewöh 
liche: jedoch iudet bei mptbifcher Begründung oder befonde 

de a: der_ dargeftellten Gollestivy er 
auch oft eine eigentbümlichere Darſtelung ‚flat; > 
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pen, worin eine u die — 
oder Arete und aͤhnli allegoriſche sig 
zen, waren im Alier um häufig. M 
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GBuürgerſchaften), natürlich als Männer, Senate und der 
gleichen Verſammlungen bildlich vorgeſtellt. Beſonders war 
diel Anlaß, vie Gottheiten der Agonen-Orte, oder auch 
der Agonen⸗Verſammlungen ſelbſt, als Frauen mit Palmen 
und Kränzen darzuſtellen; gewiß find auf dieſe Weiſe zahl— 
loſe kränzende oder Tänien umlegende Figuren auf Vaſen zu 
6 erklären. Die Römiſchen Genii locorum erſcheinen als 
Schlangen, welche hingelegte Früchte verzehren, während 
der einer Perſon zugehörige Genius — eine rein Italiſche 
Borftellung, die in der neuern Kunſtſprache mißbräuchlich 
auf Griechifche Kunftaufgaben übertragen worden iſt — 
wmeiftentheils als eine Figur in ver Toga mit verhüfftem 
= Haupte, Füllhorn und Patere in ven Händen, gedacht und 
“7 abgebildet wird, Die Laren des Römischen Cultus erſchei— 
i nen als Opferdiener; die Penaten als den Divsfuren ver 
5 8 wandte Wefen. Selbſt Plätze, wie der Campus Martius, 
2“ Straßen, wie die via Appia, werden in der Alles perfonis 
 fieitenden Kunft zu Menſchenfiguren. 

PER 1. S. Sit Tf. 25. 26. ©. 176—194. G. M. 364—380. 
‚Sparta kin Amyklä Paul. u, 16, 3.], ald Frau mit der, Leier, um 
- Dlsmp. 94. aufgeftellt, Pauſ. iu, 18, 5. Kopf der Pelorias auf 

EM. von Meffana, Torre. 50, 5. 6. Cab. d’Allier de Haut. pl.1, 
418.5. wonach der Ähnliche Kopf der Artemis, $. 364. A. 7., von 
Aa Sikelia genamt wird. Oypy mit ARzuesttone u. Schleier, 

engem. Millingen Un. Mon, 27. [yevoeomıs, Pind. I. 1, 1., 
ae karte, itoozazoy ayuhua fr. 207., auch in Olym⸗ 
— N 22,5 1. — — Metolia, in der $. 338. 
Schilden ſitzend, N. Brit, 
39. [In Delphi Aetes 
Aetolia auf Pe Ba 

ta onenarti e Bi 
— 88 1. \ 43, u 836 

ich —— u. Bit ). ie Tu —— 8 8.158. 
15.5 10 trug noch Conſiantin in einer S . 
hut nannt, „auf, der Hand, Malale 17322 
Hipp „von, Cpel ſcheint M 


ante Art, DR A 
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einen Kaiſer befränzend in den Trivulziſchen Cameo, ſ. Mazzuchell!s> 
Corippus Titelvign., ihr Kopf mit Ammonkopf auf Gemmen vereing, 
P. Knight Priap. 12, 7.) u. andrer Provinzen, von Röm. M. meiſt 
aus Hadrian's Zeit, G. M. 364—380. Pedruſi vı, 28. 29. Nice 
bei Millin Manretania, Berr. vi, 29,2. 3. Dacia vi, 29, 6. 
[Savaceppi Racc. 49. Africa, Büſte.]) Berühmter Kopf der Hiſpa— 
nia (2 vgl. Pedruſi vi, 28, 5.) auf dem Borgheſ. Relief. 2. 40. 
Bouill. ı, 74. Gflarac pl. 255. In den alten Bildern bei, der. No- 
titia dignitatum erjcheinen die Röm. Provinzen als Frauen mit Schüſ— 
fen voll von Goldſtücken. — Kleinafiatiihe Städte (zum 
Theil Annazonenartig, wie Smyrna auf M.) an der Baſis von Pre 7 
teoliz andre von der Porticus des Agrippa 8.199. 4.9. [Die zwölf 7 
Etruriſchen Städte von der Baſis einer Statue, wovon eine Seite in 
Cäre gefunden wurde, Vetulonenses, Vulcentani, Tarquinienses, 
Annali xıv. tv. C. p. 37., Bull. 1840. p. 92., jet im Lateran. 
Zwei in männfichen Figuren, nach dem Genus der Stadt, die mitt 
lere weiblich. Vgl. auch $. 199. U. 9. Auf einer M. des Sept. 
Sev. von Tarſus, Iſauria, Karia, Lylaonia mit Thurmkronen, wo— 
von eine den Demos der Stadt kränzt, Naiche u, 2: p. 1902. Fle⸗ 
bende Völker vor Luc. Verus, großes Relief Marmi Torlonia 11,12.) 
Schöne Figuren Orientalifher Städte, Relief des 2, 179. . Bouill. — 
1, 106. Alerandreia init Aehren, Caduceus, Schiff auf M. der 
g. Caecilia und ſpäteren. Die Städte, welche das Neokorat eines 
Heiligthums haben, pflegen ein Idol oder den T. in der Hand zu — 
halten. Val. N. Brit. 9, 24. 25. 10, 3. 12. 19. Hellas u. 
Salamisvon Panänos, letztere mit dem Apfuftre, auf die große 
Schlacht deutend. Die Lindier weihen der Athana u. dem Zeus jr 
Aaurporary rarpida Tv aahıv Pido», Inſchr. N, Rhein. My. ıy, 
©. 189. Rhodos, welcher Artemifia Brandmale aufdri td 
1, 8 Magnefia ſchmückt ihren Kitharöden mit dem 
Zeus Strab. xıv. pı 648. DOrtvgia Straß. xıv. p. 6397. 
dia mit goldnem Gewand, Der alten Reichthümer des Landes weg Ü, N. 
Philoſtr. Im. ı1, 9., Theſſalia mit Delkranz, Aehren u. Fohlen 8* 
ı, 14, Oropos als Jüngling von Seenhinphen umgeben 1, 27, © 
Iſthmos, wie auch Lehäon, als Jüngling u, 16, des 
wegen, weßhalb Tiſchbein 1, 17 eine bärtige Figur mit Schilfe 
der Linken nicht den „Genius des Peloponnes” bedeuten Fan, S 
208 dunkelblau, als Inſel, mit Binfenfrang, Weing 
Philoſtt. d. j. 4. Kalydon mit gryös (quereus escul.) ge 
der. A, Arfabia m  ichenfaußtram. 1. langem Knotenſtab 
“.d’Ercol. 1, 6. NY Fin der großen Dienh 
- randria bei Abenäus, Europa u. Ajia 
mit der Schlacht bei Arkefa, Troja als Geh 
F 1093. Statue einer Stadt Clarac pl. 76 
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ſchen, dämonifchen zu umterfcheiden, wie eine Kamarina, Kyrene, Dr: 
tugia u. a. bei Pindar, Meffene, die Tochter des Triopas, welche 
Tempel u. Statue hat, Pauſ. ıv, 31, 9, Aegina geweiht in Delphi 
x, 13, 3, oder Nemea ımter den andern Töchtern des Aſopos v, 22,5, 
während 3. B. bei Aeſchylus Nemea als Mutter des Archemoros alle- 
gerifch zu verſtehn iſt. Vgl. auch N. Nochette sur quelques objets 
en or im J. des Sav. 1832 Janv. nach Avellino.] 


2. Roma (Tempel $. 190. 4. 1. 11), nah Amazonenart 
coftiimirt, exerta mamma (Coripp laud. Iustin. ı, 287.) in der 
Statue PCI. ı1, 15. [Clarac pl. 767, 1905], in Reliefs, Hirt 16, 
2. 25, 16. Vollſtändig bekleidet in dem berühmten Barberinijchen 
Gemählde, Sickler's Alman. ı, 1. ©. 241. [Böttiger Kl. Schr. ır. 
Tf. 6. ©. 236.] Roma? Pal. Giuſtiniani. Racc. 84. [Coloffale 
Büſte V. Borgh. st. v, 27.]; Crozat Recueil d’estampes. P. 1729. 
1,2. Statue im Ballaft der Confervatoren, [Clarac pl. 768, 1904.] 
Mit Auguft, Eckhel P. gr. 2. vgl. $. 200. U. 2. Auf Spolien 
figend, Zoega Bass. 31. Auf Denaren der g. Fabia den apex der 
Vontifices haltend. Andere M. N. Brit. 1, 24. 11, 11. G.M. 662. 
663. Roma u. Conftantinopel auf einem intereffanten Dipty— 
chon (jegt in Wien, die Inſchr. gewiß fpäter) Bei Gori u. p. 177. 
tb. 3. p. 253. tb. 9. 

3. Hellas von Arete gefränzt, Gruppe von Euphranor; der 
Demos der Nhodier von dem Demos der Syrakufier, Polyb. v, 88.; 
der D. der Athener von dem D. der Byzantiner und Berinthier, Des 
mojth. de cor. p. 256. [Diffen zu feiner Ausg. p. 255.]; Die Tyche 


Antiochiens von Seleukos und Antiochos $. 158. U. 5. Roma ges 


kränzt von der otis Aoxowr auf M. Ann, d. Inst. ı1. p. 11. 


4 Der Demos u. die Demokratie von Athen, Pauf. 1, 3, 2. 
vol. 8138. U. 2. Demen G. M. 363. N. Brit. 10, 2. 24. 11, 
6. 14. 16. Zeus u. Demos von Euphranor, Paul. 1, 1, 3. De 
men von Attika, dafür Heroen, Marathon von Mikon. [Demos der 
Athener and) von Parrhafios, Arijtolass, Leochares, Lyſon. AHMOF 
AAOAIKERN Mionnet ıv. p. 316.) Die iep@ odyaAnros auf M. 
4 Gumä, ebd. 9, 20. 23., von Zamia M. I. d. Inst. 57, Bi. 
Bon Senatus Div Caſſ. 68, 5. 
- 5. Divmpia ericheint, mit dieſer Unfchrift, die nicht die Com: 
mine, welche die M. fchlagen ließ, anzeigen kann, da es feine Olym⸗ 
pier gab, als Profiltopf auf Eleiſchen M, Stanhope Olympia pl. 17. 


au in ganzer Figur auf dieſen M., als geflügelte Jungfrau, figend 
(hier de Hauteroche pl. 6, 16.), mit einem Stabe oder 


oder eilend ) 
Kranze. SS GN. 1827. S. 167. [Hellas u. Elis, jene 
den Anligones Dojen und Philipp ın., dieſe den Demetrios Polior— 
fetes u. Pole. n Frängend. Pauſan. vı, 16, 8.] Dlympias, Iſth— 


mias $. 350. U. 5. Aglaophen mahlte den Älkibiades auf dem. 


Schoape der Nemen,, und von Olympias und Pythias bekränzt, Athen. 
= 
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xu. p. 534d. Nemea, Hirt 25, 14. [An dem Albaniichen Mars 
morgefäß mit den Thaten des Herafled, das ähnliche Figuren mehr 
hat, Nemen mit der Palme, den Fuß auf einen Felſen fegend, von 
Nitins Nemea mit der Palme auf einem Löwen, adstante cum ba- 
culo sene, nemlich pastore, auf den Namen, vener, anfpielend.] 
Eine Aſiatiſche Agonengöttin, Gemmae Flor. ır, 52. 


6. Genii locorum, Pitt. Erc. ıv, 13. Gell Pompej. 18. 76. 
Wind W. 1. Tf. 11. Auch auf Contorniaten, Eckhel vırı. p. 306. 
Val. Viſconti PCI. v. p. 56. Ueber die Darftellung de3 Genius 
publicus- Ammian xxv, 2. So in Statuen, Bronzen, Münzen, 
Ant. Erc. vı, 53. 55. 56. Gori M. Etr. 1,49. Der Genius Ro- 
mae fehr verichieden, Stieglig Archäol. Unterh. ı1. S. 156; ficher iſt 
das bärtige Haupt mit der Stimbinde (G. P. R.) auf M. der g. 
Cornelia. Dft mit dem Kaifer identificirt, Eckhel v. p. 87. Genius 
Augusti PCI. ıu, 2. Galbae G. M. 670. Doch auch der genius 
Aug. ald Schlange, Boiſſard ıv, 137. Bejondre Arbeiter, geniarii, 
in Inſchr. 

7. Die Lares (cinetu Gabino, Schol. zu Berl. v, 31., bul- 
lati Betron) in hochgeſchürzten Tuniken, mit Gvzois, $. 299. N. 7. k., 
und Schalen oder Kamen, um einen Altar, Bartoli Luc. 1, 13. 14. 
Ant. Erc. vı, 52. 54. 57. Gori M. Etr. ı, 96. au, 4, 1. Ger 
hard Ant. Bildw. 64. So die Lares Augusti, Boifjurd ıv, 68: 
PCI. ıv, 45. [Guattani 1785. p. 33. Middleton Ant. Mon. tv. 9. 
Caussei M. R. ı, 2, 48. Hirt Tf. 26, 12. Montf. m, 1, 59.60. 
Nafche ı, 2. ©. 1495.] G. di Fir. St. 144. vgl. 145—149. Die 
Kinder mit der bulla gehen fie nichts an. Ueber die Penaten Dio— 
nyſ. 1, 68.5 ala bekränzte, bisweilen mit Dioskurenhüten verfehene 
Singlingsföpfe (D. PP.) auf vielen Familien M.; auf den Denaren 
der g. Caesia figende Sünglingsfiguren mit Speeren, ein Hund nes 
ben ihnen, dariiber Vulcanshaupt (nah Andern die Lares). Bol. 
[Raſche ın, 2. ©. 825.], Gerhard Prodr. S. 40 ff. 

8. ©. Hirt ©. 186. Tf. 16, 2. 26, 5. 10. 26, 6. (Circus). 
Bifeonti PCI. v. p. 56. Der Iſthmos wird finnreich durch Ruder 
zu beiden Seiten auf DM. bezeichnet, Millingen Anc. Coins. pl. 4, 15. 


14. Menfchliche Thätigkeiten und Zuftände. 

406. Unüberfeplih ift die Claſſe ver an die Allegorie 
anftreifenden Perfonificationen menſchlicher Eigenfchaften und 
Berhältniffe, auch die Erfinder Römifher Münztypen, welche 
die meiften darbieten, bedienten fi nur der ver Kunft von 





jeher zuftehenvden Befugniß. Bei ven Griechen ift vor allen : 


die der Athena verwandte und dadurch am meiften perfüns 
lihe Nike, vann Hebe, Arete, Eirene (mit dem Pu: 


ww 
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t08), Eleutheria, Eunomia, Euthenia und verwandte: See: 
genswefen, Limos, Momos, Pöne, Deftros, Paläſtra, 
Agon, Polemos, Deimos und Phobos und andre gebildet 
worden: doch mehr als den Hauptgevanfen des Künftlers 
erläuternde Nebenfiguren in größeren Darftellungen, und 
weniger unabhängig für fih, als in der Römifhen Sinn: 
bilonerei. [$ 385. A. 7. 388. U. 5.] Neben ver allgemei- 
nen Auffaffung von Honor, Virtus, Concordia, Fides, Ae- 
quitas, Pudicitia, Victoria, Spes, Salus, Libertas, Pax, 
ſchienen auch die befondern Beziehungen Constantia und Pro- 
videntia Augusti, Concordia exercituum, Fides cohortium, 
Spes Augusta, Securilas Augusta, Gloria exercitus, sae- 
culi, Romanorum u. dgl. varftellbar. Die Attribute find 
bier meift Teicht zu deuten; das Füllhorn wird den meiften 
Figuren der Art gegeben, indem alle guten Eigenſchaften 
dem Menfchen zum Seegen gereichen; beftimmte Körperfor: 
men und Stellungen charafterifiren nur wenige; bisweilen 
werden auch alte Darftcllungsweifen Griechiſcher Götter fol- 
5 hen’alfegorifchen Figuren zum Grunde gelegt. Von durch— 
gebildete Geftaltung dieſer [fo wie auch der Griechifchen] 
begtriffsartigen Figuren zu feften Kunftformen läßt fih eben 
weswegen, weil der. bloße Begriff den Keim einer vollftän- 
digen Anfchauung nicht enthält, wenig nachweiſen: doch ift 
die gefchickte und geſchmackvolle Anwendung der meift aus 
‚früher Zeit überlieferten fymbolifhen Ausprüde immer noch 
fehr zu preifen. 
1. ‘Hirt If. 12. 13. ©. 103 ff. G. M. 355— 362. Giebel 
D. N. v. p. 87 fr. 
2. Ueber die Nike (Lejonders die ſchöne Gaffler Bronze) Böt— 
tiger Hall. 23. 1803. April. [Bött. K. Schr. u. ©. 173. If. 2.] 
Früher flügellos 8. 334. U. 2., fo auf M. von Terina, Millingen 
Anc. Coins pl. 2, 2. vgl. p. 23. [Much in Vaſengemählden häufig 
ohne Flügel. Ann. xvn. p. 174) Zahlloſe Niken mit Tropäen, 
Shilden, Gandelabern, Kränzen, Palmen, auf M., Lampen, in 
Pompej. Gemählden; oft jegen fie Infchriften auf Helme oder Schilde 
(Mionn. Deser. pl. 68, 3., auch Tiſchb. ıv, 21.). Nike als Tro— 
päophor, PCI. ı1, 11. Ant. Ere. ıv, 50. vı, 10. Dft auf Wagen, 
Siegern die Zügel führend Nike Bovdvrovo« in Gemmen Taijie 
pl. 45., in Neliefs in München 214.; Zoëga Bass. 60.5 2, 223. 
Bouill. ıı, 47, 2. Glarac pl. 224.5 Combe Terrac. pl. 24. 26. 
Statuen in Berlin; &. 435. Clarac pl. 349, 636— 638. Victoria 


uw 
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von Mantua in Mailand ausgeſtellt, Numohr Reiſe in der Lombardei 
S. 137. UImpr d. 1. ıv, 7—9. NIKH dem Zeus über dem Altar 
libirend, Stadelberg Tf. 18. [Nike mit Kerteion dem Sl Ki- 
tharodos eingießend, Luynes Vases pl. 26, Ann. xu. p· 257. NIKH 
mit Kerhkeion, einem Krieger eingiehend, ber zu, ‚feinem alten Vater 
heimgekehrt it, Gerhard Auserleſ. V. ı1, 150. Elite c&ramograph. 
1, 91. NIKH * Dreifuß kränzend, aus M. Pourtalès pl. 6., 
vgl. M. Blacas pl. 1.3 92 N. libirend auf einen Altar, aus v. 
—* pl, 22, 2; 93 deigleichen, ein Thymiaterion in der. andern 
Sand; 94 eine Tropic errichtend, aus Tiſchbein ıv, 21; 95 daffelbe 
Gtrurifch; 97 N. auf Quadriga vor einem Dreifuß, Plutos, Chryſod, 
eine weibliche Figur, aus Stackelb. Gräb. Tf. 173 98. 99. Flügel— 
figur mit Kithar aus Laborde n, 37 u. Tiichbein” 1m, 7 (37), zwei 
felhaft, To wie, auch. 100 u. noch mehr 96. , Die herrliche Victoria 
des Mus. Brescian. tv. 38—40. Journ. des Say. 1845. p- 53: 
6 F. hoch, es fehlen nur drei Finger der linken ‚Hand, — mals 
geldet nach einer Spur an der Hand, ein Dlivenkranz war von Sil⸗ 
ber eingejegt, fie ift fehreibend, wie die an der Trajansfänle, "di 
Stellung bequem, das feinfaltige Gewand fait nachläffig ‚die Lei 
feit und Natürlichkeit meijterhaft, die Schwingen groß. E 
dete Dronzeftatue gegen 4 F. hoch, auf der Manta 
1830 gefunden, in Berlin, woran Löcher zum Einſet 
ſpäter entdeckt wurden, Ann. xt. tv. B, urlichs p 7 R 
fleidet u. beflügelt auf der Schale des Sofiad; di det, nit 2 Sr 
in der L., mit der N, dem Zeus eingiefend, "Tafft ep 22, | 3 

tonft faſt unbekleidet, mit Schale. Val. $. 351. U. 4 
411 (Herakles). Die Heben bei Hirt S. 92, find we ke 
gen die Flügel der Hebe Panofka M. Blacus p., 80, Eeb 
gelt den Adler liebkofend, lichteg roll Gemmen If. 33, 
mann Kımftgeich. ıx, 3,7. führt zwei Stoſchiſche S ine it. © 
dern an, Hebe naft mit der Schale. Die Statue ded Naukides n 
ben der Hera. Eris, Gerhard Flügelgeſtalten Tf. 2, — ©. 177f.] 
Arete, 1. 8. 405. A. 3. und 411 (Herakles). er. ‚Ann, d 
Inst. ıv. p. 385. mgöcoro» Agerijg an einem, Sopk: nl Auen g 
p- 211b. Limos Athen. x. p 452, Momos —— teter 
Greis, Anthol. Pal. Plan. 265. Phthonos — 
nach Melder N. Rhein. Muf. 1, 413. Eödvulas ayahyı in ( 
klea von Dienyjios, Memnon c. 5. Girene von Kimen oder Ti 
motheos zuerſt ‚errichtet, nach Plut. u. Nepos. [S hie d 

mit Plutos im Arm von Kephiſſodot in 5— 
Girene. geflügelt , , mit Keryleion, den Kleinen 
hard, Auserlei. v. 

ern "Aoxgap, a f 
citas,/ Buona tv. 18. p. 308. 
Vaſenzeichnung, die von Ariftophanes auszu 
von den Weopen, — 103, und, an 
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Cab. Pourtales; von den Fröſchen), Vases gr „pl 30. 
Ann. xuu. p· 258. ie Eintracht (Hemonoia)aumd die 

ſchaft malt on.) Zievdepie mit einem Kranze auf So 

von Kyzʒi 1. d. Inst. 1, 57 B 4. vgl. Ann. v. p. 279. B 


u jwimbderlichiter Beziehung auf Liber. Evrowi« Te 
e — — Millingen Anc. ‚Coins —* 10. 


tv. C. I. AfWinoais als N den Gelas Frängend, — 
„Torrem. 32, 2. vgl. 31, 1., als männlicher Genius in 
—* 20. 25. Hoſia $. 388. A. 5. Pädia $. 39 
.Pöone, Pauſ. 1, 43, 7. vgl. x, 28, 2., vielleicht Bei Lylur⸗ 
eg e Go bi Defiro Vases de Canosa 7. Paläjira 
on biloftr. u, 32. Aryoves oder Ileheionera, Philoſtt. u, 32,, 
en die Jünglinge mit Kampfpreifen auf dem Nelief bei Stuart Ant. 
x Avign. ., auch die in der Negel flügellofen Knaben, welche die 
Kampfarten zeigen, &. 455. Bouill. ım, 45., Clarac 
di Fir. 120.5 G. Giust. ı1, 124., und mit Kampf⸗ 
guügen,, 2. 392, Glarac pl. 200. vgl. 349. 0% 
aben, Lukian Rhet. Praec. 6. AR 
dur. Studien ©.245. Deimos u. Phot 
— * mit herabhängendem, dieſer mit 
uf Denaren der g. Hostilia, G. M. 158. 159. Pol 
hlie ſchon Apelles mit auf den Rücken gebundnen Händen. 
der Bruttier u. Mamertiner, Magnanien, 4 ff. 1, 
M, des Demetrios Poliork. mit Trompete und Lange, 
cd. 6, 9. Trompetenblafend, Stuart m, 9, 13. , 
des. u, Honor (auf BamilieneM.) haben den Lorbeer: 
8 denjelben, auch den Hut, Virtus hat den m 
a ein —— Coſtüm), Triumpus auf. 
Lorbeerkr a u, Tropäon,  Pietas den Storch (Pietas 
mdern, die ſich an fie drängen, aber auch, in anderer 
selenbe, Braun); Pudieitia Gr: Concordia) den 
en Delzweig (auch zündet fie Waffen an), Prov 
nr.‘ gurien= Vogel (Pedruſi vı, 36, 4.), Aeterı 
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tas ſtützt ſich auf eine Säule oder fchlägt den Arm über das Haupt 
(Zeichen der Sicherheit u. Ruhe). — Die Spes, verſchieden won der 
Elpis 8. 398, 4., Teife fihreitend, mit der Blume in der Hand, im 
alten Venus-Coſtüm, findet fich auf den M. feit Claudius (als Spes 
Augusta), Pedrufi vr, 6, 16. Eckhel vi. p. 238. M. Chiar. ı, 20. 
[Eine ähnliche Figur ift die Hesperide einer Metope des Thefeion, 
Stuart am. ch. 1. pl. 14. n. 18.] Anders tft Die Spes in dem Nez 
lief Boifjard ıv, 130. als Verkünderin reicher Erndten gefaßt, val. 
Tibult 1, 1, 9. Die Salussır. Valetudo (auf M. der g. Acilia) ift 
der Hygieia nachgebildet. Mitunter ftehen auch mehrere Perfonen fr 
eine Figur, twie die Teemporum felieitas durch vier Knaben mit den 
Früchten vwerfchiedner Jahreszeiten dargeftellt wird, Buonarr. Med. tv. 
7,9. Boffiere Med. du Roi pl.’ 15. Ahundantia Racc. 723. 
[$- 398. U. 3.) Die fog. Mediceifhe Statue des Schweigens 
wird von Mongez, M&m. de,PInst. Nat: v. p. 150., mit Necht fir 


eine Nation von einem Tropäon erklärt. — 
— — GR — 

— 
15. Alt-Italiſche Götter. PR nz 


407, Die den Stalifhen Völkern eigenthlimlichen Göt- 
terdienfte enthalten fehr wenige Geftalten, welche original 
Italiſch find und fih zugleich in plaftifcher Beftimmtheit den 
Sriehifchen nähern. Wo dies den Schein hat, findet man 
doch meift eine Griechiſche Kunftform zum Grunde Tiegend, 
wie beim Janus und Vejovis. 

1. ©, an andern Stellen Jupiter Anxur, Juno J,anuvina, 
Saturnus, Fortuna, Mantus, Silvanus, Vertumnus, Flora, Ge- 
nius, Lar. 

2. Janus auf M. von Volaterrä mit zwei bärtigen, aber auch 
jugendlichen Köpfen, und von Nom, mit zwei bärtigen (auf den M. 
der g. Fonteja mit keimendem Barte), erſt fpät einen bärtigen und 
einem jugendlichen Gefiht. Janusherme, Impr. d. J. iv, 86. Forch⸗ 
hammer in der Zeitfchr. f. die AUW. 1844 ©. 1074— 77. Die 
Doppelherme in E. Brauns Ant. Marmorwerken ı, 3. erklärt auch 
K. F. Hermann Götting. Anz. 1844. ©. 344 für Janus.) Er ift 
Griechiſchen Doppelhermen nachgebildet, dergleichen man auf vielen M. 
Hellenifher Städte findet, Athen. xv, 692. vol. Stieglig N. famil. 
p- 30. Vierköpfig auf M. Hadrian's. S. Böttiger Kunſtinyth. ©. 
257., beſonders über den Schlüffel des Janus. Vejovis (Apollo 
nachgebildet) auf M. der g. Caesia und Licinia, Siieglitz p. 36. 
Etrusker rn. ©. 60. 

Die angeblich Etrusfifchen Gottheiten bei Gori find durch— 
aus unzuverfäffige,, Dea Vacuna Sabinorum, bei Guattani Mem. 
ene. v1. p.29. [Gerhard iiber die Gottheiten der Etrusker B. 1847 
mit 7 Kpfif.] 
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16. Fremde, orientaliſche Götter. 


408. Die Maſſe ver in ven Griechiſch-Römiſchen Cul— 
tus aufgenommenen fremden Götter hat, je nachdem die Pe— 
riode der Aufnahme früher oder ſpäter war, vorzüglichere 
oder fehlechtere Kunſtwerke Griechiſchen Styls erzeugt. Die 
beften wohl, nad dem Kyrenäifchen Zeus Ammon, ver Ale 
randrinifhe Serapis, ein Unterwelts- und Sonnengott, 
deſſen Bildung, ein undurchdringlithes Gemifh von anzie, 
hender Milde und einer geheimnißvoll fehredenden Gewalt, 
ven Charakter fpäterer Religiofität ſchön repräfentirt. Die 
Sfisfatuen in dem Coſtüm Römifcher Sfisvienerinnen, 
mit der fteifgefalteten Tunica, dem gefranzten und auf, 
der Bruft gefnoteten Obergewande und der Lotogblume, find 
felten vorzüglihe Werke; die Horus- oder Harpofrates- 
Knaben, mit dem Zeigefinger auf dem Munve, dem Füll- 
horn im Arme, meift Feine Bronzen, Amulete. Die Sy 
rifhe Göttin, der Phrygifhen Großen Mutter ähnlich, 
erfcheint bisweilen in Statuen aus der Zeit der Syriſchen 
Kaiferinnen; andere Wefen des Naturdienftes der Gemitie 
ſchen Bölfer, vie ihrer nationellen Abenteuerlichkeit nicht fo 
entkleivet find, laſſen fih nur in einigen untergeordneten 
Kunftwerfen wiebererfennen. Der für Afiatifche Religions— 
geſchichte noch nicht ausgenutzte Schatz der Städtemünzen 
läßt auch die Hauptgötter Kappadokiens in helleniſirter 
Form erkennen. Der Bilderkreis des Mithras enthält 
außer der hundertfach wiederholten, den Phrygiſchen Tauro— 
bolien naheverwandten Hauptvorſtellung des Stieropfers noch 
manche dunklere Darſtellungen theils aus der myſtiſchen Ge— 
ſchichte des Gottes, theils aus dem mit Gebräuchen ſehr 
überladnen Cultus, im Ganzen von der roheſten Ausfüh— 
rung. Den Schluß bilden Compoſitionen, in denen der 
Glaube der alten Welt feine Schranken zu ſprengen ſucht, 
und dabei nothwendig aller geſunden Form entſagt, woraus 
in Alexandrien die Abraxas⸗Steine, Denfmäler der pan⸗ 
theiftifchen, Zao» Religion, in Rom die Panthea beiworge 
ben, in denen meift der Begriff einer welthertſchen For⸗ 
tuna die Vorſtellungen aller andern Gotthei ingt. 

1. Sit 2f. 11. ©. 87. 

2. @yl. 158.1. Schöne ee  & 15. 
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Bouill. 1, 66. mit Modius md fieben Strahlen; Bouill. ı, 67. auf 
Gameen, M. Borb. ıv, 39. Serapis als ein Hades auf einem Kro— 
kodil, Pafferi Luc. ın, 73. Schlangen: Eerapis um, 70. Val. 
Guigniaut Le dieu Serapis p. 9. [Stehend Mus. Veron. p. Lxxv, 5. 
Sitzend, Erzfigürchen aus Epirus, Specimens of anc. sculpt. 1. 
pl. 63. Zwei Köpfe Winckelm. W. ıv. Tf. 5. ©. 437. Montf. 
u, 121. Suppl. 11, 42.] 

3. Stöftatuen der Art, Montfaucon Suppl, ır, 40. M. Nup. 
iv, 51. Glarac pl. 307. 308. [986—994.] Iſis mit dem Flügels 
rot um Die Lenden, 2. 375. Clarac pl. 306. Büſte, PCI. vr, 
16. Porträtfiguren, M. Cap. 111, 81. Barberinijche Gruppe von 
Iſis und Herus, jegt in München 130., Hirt 11, 10. Sfiscult 
PCI vır, 19. Pitt. Ere. ı1,.59. vgl. Böttiger Iſisveſper, Minerva, 
Tafchenbuch für 1809, Röm. Sfispriefterin, mit naktem Bufen, in 
Gemmen, Wirar-ıv, 6: reiche Beziehungen auf Iſis- u. Ceras 
pis⸗Cult auf Röm, M., nders in Commodus u. Garacallas Zeit, 
Eckhel D. N. vi p. 128.213 ff. Vota publica aus Julian’s ımd 
anderer Kaiſer Zeit, mit einem Julianus-Serapis, einer Iſis-Helena, 
Eckhel vın. p. 136. Iſis fit bier Häufig auf dem Sirins, welcher 
nach Griechiiher Manier ald Hund (Aegyptiſch als Kuh) dargeſtellt 
wird; als Faria hält fie öfter ein Seegel, der Pharus ſteht Dabei. 
Der Kopfaufiag der Iſis kommt schon auf M. der Seleuciden von 
AntiohossSideted vor (Vandamme pl. 47.) Vgl. $. 232. 4. 3. 


4. Harpokrates Montf. ır, 105.123. M. Cap. ın, 74. Cırs 
per's Harpocrates. Beſonders viel als Amulet, Montf. un, 105. 
123. Mit Keule, Heraffes ähnlich, als Semphukrates, z. B. Zoëga 
N. Aeg. Impp. th. O, 4. Jinpr. d. I. ıv, 20. vgl. $. 436. A. 3. 
Horus-Eros in Gemmen, Impr. d. Inst. ı1, 44. Auch Horus-Eros— 
Herakles -trifft man vereinigt. Anubis Montf. ıı, 128. ã 
vi, 78. Canopus M. Cap. 1, 82.; G. di Fir. St. 57. 

5. © 8 241. 4.2. Ein Zens-Velos auf M. Antio 
des vor. Die fog. Büſte des Hebon auf Gemumen, Millin P. gr. 
45. Taſſie pl. 36, 4179., ift gewiß eine Form des Baal. Aus 
der Babyloniſchen Mothologie ſtammt wohl die mit einer Fiſchhaut 
überzogne, einen Korb tragende Figur auf einer Gemme (Wiener 
Jahrb. ABI. xxıv. ©. 25. N. 5.) und in einem Nelief des Wie— 
ner Antiken-Cabinets (Dannes ?). 

6. DielEnyo von Komana auf M. mit Strahlenfranz, Schild 
u. Keule, Millingen Anc. Coins 5, 4. vgl. Cab. d’Allier de Haut. 
pl. 8,4 Men $. 400. U. 2. Auch Aleranders des Pſeudomantis 
neuer SH Glykon iſt durch M. von Abonoteichos genau bekannt, 
Eckhel 83. vgl. die M. von Nitomedien, Cab. d’Allier de 
Haut. 102° 
7. Uniee hhlloſen Schriften über die Mithriaea nach 
Philipp a Turre Monum. vet. Antii, gehört beſonders hierher Zoëga 
Ueber die den Dienft des Mithras betreffenden Kunftdenfinäler, Ab— 
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handl. S.89—211., nebſt Welcker's Anm. ©. 394. Bol. Crenjger 
Symbol. 1. ©. 728. Tf. 3. 36., bei Guigniaut pl, 26. 27. 27 b. 
Eichhorn, Comment. Soc. Gott. rec. 1814. 1815. Seel Mithras 
geheimniffe. 1823. Niklas Miller Mithras. Wisb. 1833. V. Ham— 
mer Mithriaca,. P. 1833. Clarac pl.538A.— 560. Das berühms 
tefte diefer Bildwerke ift das im 2. 76. Montfaucon Ant. expl. 1. 
pl. 217, 1. Bouill. zır, 47. Clarac,pl.204. mit der Inſchrift vage 
ceßesıor, aus dem Capitoliniſchen Speläon, demſelben wahrſcheinlich, 
welches 377. zerſtört wurde. Vgl. F. Lajard Nouv. Observations 
sur le gr. basr. Mithr. P. 1828. [Derſ. Sur deux basr. M. qui 
ont été decouverts en Transylvanie P. 1840. 4. mit 6 Tf. vor⸗ 
her zum, Theil gedrut in den Nouv. Ann. publ. par la Section 
Frang...de I’ Inst. archeol. T. ır. p. 1. Sur une urne einer. du 
Musee de Rouen daf. ı1. p. 397—445 u. Sur un basr, Mithr. qui 
a été decouv. à Vienne Ann. d. I. xır. p. 170. tv. 36. Die 
demnächſt erfcheinenden Recherches sur Mithra werden auf 105 Kpftf. 
gegen 800 Monumente enthalten.) Clarae Melanges p. 45. Andre 
PCI. 'yır, 7. Bouill. ım, 48. Clarac pl. 203. 204. Die Zahl 
derſelben ift fehr groß, auch Süddeutſchland, Frankreich, England, 
Ungarn, Siebenbürgen liefen deren viele. Mithras Beljengeburt 
(Creuzer 1. ©. 773.) Montf. 1, 218. G. Giust. in, 62, u. in den 
Bildwerken des Mithräon von Heddernheim, welche den volfftändigften 
Cyklus Mithrifcher Bildwerke gewähren, ſ. Habel, Annalen des Vers 
einst($. 264. U. 2.) H. 1. u. um [Creuzer das Mithreum von 
Nenenheim bei Heidelberg 1838, auch in deſſen dentichen Schr. 2. 
Abth. ın. S. 277. vgl. 526.) Die Büßungen und Prüfimgen in 
den Geitenfeldern des Heddernheimer und eines Tyroler Mithras— 
Opfers. — Statuen Mithrifher Fackelträger, PCI. ım, 21. Boll 
ftändige Symbole des Eultus, Gemmae Flor. ı1, 78. 


8. Ueber die Abraxas-Gemmen beſonders Macarii Abraxas 
— cum comm. Jo. Chifletii. Antverp. 1657. Prodromus iconi- 
cus sculptilium gemmarum Basilid. de Musaeo Ant. Capello. V. 
1702. Bafferi Tihes. gemmarum astrifer. T. ı1. p. 221. Beller⸗ 
mann drei Programme über die Abraxas-Gemmen. B. 1820. Dos 
row, Kunſtblatt 1824. N.105. Matter Hist. crit. du Gnosticisme, 
Kopp's Palaeogr. T. rır. Von den eigentlichen Abraras, welche den 
Gott der ımter Trajan und Hadrian entftandenen Sefte der Baſilidia— 
ner vorſtellen (obgleich auch Dies noch zu bezweifeln ift), unterſcheidet 
Bellermann Abraroiden und Abrarajter, welche verwandte. Dämonens 
Figuren und Vermiſchungen mit andern Gottheiten (Priap, —*2** 
darſtellen. Für den Zuſammenhang der Abraras= Gemme der 
Alerandrinifchen Theurgie iſt beſonders die Stelle des P — bewei⸗ 
ſend bei Reuvens Lettres a Mr. Letr. 1. p. 24. org iber 
eine noch nicht bekannt gemachte Abrarad = Ganmez — 1843. 

„Brogramm.] 
9. Ein „Pantheon (phalliſch) ſchon auf Mm, h rioß m 
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von Syrien, Mionnet v. p. 58.3 auch auf M. der g. Plaetoria ır. 
lulia. Minerva Pantheos, Millin P. gr. 57. Bacchus Pantbeus, 
in Inſchriften und Auſon. Epigr. 30, Tyche PBantheos. oft auf Gem— 
men, vgl. Orelli Inser. 21113, Auch Die ſwunderliche] im Grabe 
des Feſtus (8. 205. U. 5.) gefundne Bronze ſcheint eine ſolche. 
[Hirt Bilderb. u. S. 116. Tf. 13, 20, Kortuna aus dem M. Ron. 
1,31.32. Brund, Anal. in, 90, 28 Pan nad) dem Kopf, Herakles 
nach Bruft u. Leib, Hermes nach unten (Bußflügel) in Einem Leib.) 


Ce. Heroen. 


409. Die Feftigfeit und Beftimmtheit individueller Cha- 
vafteriftif, wie fie an den Hauptgöttern der Griechiſchen 
Kunft wahrgenommen wird, erſtreckte fih auch über vie 
Hauptherven. Wir wiffen, dag man aud diefe in Griechi— 
fhen Kunftwerfen nicht blos durch Attribute und Handlung, 
fondern ſchon an ver Geftalt und Bildung des Körpers er— 
fannte. Jetzt kennen wir indeß nur fehr wenige Heroen, 
faft feinen außer Herafles, auf eine fo beftimmte Weiſe, 
und können auch Faum zu einer genaueren Kenntniß gelanz 
gen, da ftatt der zahlreichen Bronzeftatuen und Gruppen, 
Werke der vorzüglihften Künftler, welche das Alterthum be— 
faß, nur Neliefs, und meift von Sarfophagen, wo der My: 
thus mit befonverer Nüdfiht auf den Anlaß des Bildwerks 
behandelt wird, und Vaſengemählde ung vorliegen, deren 
leichte und freie Zeichnung wenig von jener Charafteriftif 
zuläßt. Man pflegt daher in der Regel nur nad dem In— 
balt der Handlung, welche vorgeftellt wird, zu deuten, wo— 
bei oft die Wahl zwifchen fehr verfchieonen Hervenfreifen 
bleibt. Die allgemeinen Veränderungen im Geiſte ver alten 
Kunft ergriffen auch die Hervenbildung ; namentlich wurden 
die bärtigen und gewöhnlich vollſtändig geharnifchten Figuren 
der älteren Bildner und Mahler meiftentheils durch jugend- 
lihe Bildungen, mit geringer Anventung der Bewaffnung, 
verdrängt. 

1. Höchſt wichtig und belehrend ift die Steffe in Plutarch Arat 3. 
Kanonifhe Bildungen von Parrhaſios $. 138, 2., und Guphraner 
8. 129. A. 2., qui primus videtur expressisse dignitates heroum. 
Bei Philoftratos, Heroika, erfcheinen die Heroengeitalten durchaus 
bis in die feinften Züge charakteriftifh, vgl. 8. 415. A. Auch gehen 

D. Müllers Ardäologie, Ite Auflage. 43 
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wohl die Signalements, welche die ſpäteren Pragmatiker, Dares, 
Diktys, Malalas, von den Hercen geben, zum Theil anf Bildſäulen 
zurück. 

2. ©. z. B. die vielen Heroenſtatuen aus Bronze, welche Chris 
ftodor bejchreibt; eine Anzahl davon fcheinen zuſammen eine große 
Gruppe zu bilden. 

4. Hyakinthos am Amykläiſchen Throne bärtig, ber Nifias jchr 
jugendlih, Pauſ. un, 19, 4. Eben fo ımterfcheiden fich die Vaſen— 
gemählde ältern und ſpätern Stols; die Volcentifchen haben meift bärz 
tige Heroen, Ann, d. Inst; 111. p. 146. Ueber die volljtändige Ritz 
ftung der alterthünnlichen — — Aun. d. Inst. II1. p. 49. 


1. Herakles. 


410. In ver höchften Potenz erfcheint das SHeroen- 
Ideal ausgeprägt in Herafles, der vor allen Hellenifcher 
Nationalheld war. Durch Anftrengung geftählte und bes 
währte Kraft ift der Hauptzug, den bereits die alt-Griccifche 
Kunft in ihren Bildungen anvdeutete, aber befonders Myron 
und Lyſippos zu einer Form entiwidelten, vie nicht mehr 
überboten werden konnte. Schon in den oft überaus edlen 
und anmuthigen Bildungen des jugendlichen Herakles meldet 
ſich diefe zufammengeprängte Energie in der gewaltigen Stärke 
der Nadenmusfeln ($. 331, 2.), ven dichten Furzen Loden 
des Fleinen Hauptes ($. 330, 2.), den verhältnigmäßig Flei- 
nen Augen, der vorgedrängten mächtigen Unterftirn, und der 
Form fämmtlicher Gliedmaßen. Deutlicher aber tritt der 
Charakter des Bollenvers ungeheurer K Kämpfe, des mühbe⸗ 
ladnen (aerumnosus) [morngöraros xas apıoros] Heros in 
der gereiften Geftalt hervor, wie fi ie Lyfippos ($. 129. 4. 2.) 
mit befondrer Liebe ausbildete, in den aufgehügelten durch 
unendliche Arbeit hervorgetriebenen Musfel-Lagen, den mäch— 
tigen Schenfeln, Schultern, Armen, Bruft und Nüden, fo 
wie in den ernften Zügen des zufammengedrängten Antliges, 
in denen der Eindruck, welden Mühe und Arbeit gemacht, 
auch durch eine vorübergehende Ruhe nicht aufgehoben wird. 
Beide Geftalten laffen fih nun in einem faft unüberfehbaren 
Cyklus von Abenteuern und Kämpfen nachweifen, und vie 
Entwidelung des Heros von den fhlangenbändigenden Kinde 
aus Durch alle Ereigniffe des Lebens hindurch verfolgen. Für 
die Defonders viel gebildeten Zwölfkämpfe, deren Beftand 
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und Folge ſich zwar nie völlig gleichmäßig feſtſtellten, aber 
doch eine, gewiſſe früh ſanetionirte Ordnung durchblicken laſ— 
ſen, bildeten ſich zeitig gewiſſe beliebte Darſtellungsweiſen, 
doch für manche auch mehrere, die nach Gegenden und Zei— 
ten verſchieden gebraucht wurden. Won der Unzahl anderer 5 
Thaten findet man die Giganten >Erlegung befonders auf 
Vaſen alten Styls; von dem mehrfach wiederkehrenden Ken» 
taurenfampf fommen hier auch weniger befannte Sagenge- 
ftalten vor, Die eigentlichen SKriegsthaten wurden weniger 6 
Gegenftand der bildenden Kunft als der ältern Poeſie; daher 
auch nur in der Älteften Kunft Herafles das gewöhnliche Hel- 
dencoftüm trug, wie er es bei Hefiod hat, und dagegen 
ſchon feit frühen Zeiten Löwenhaut, Keule, Bogen als die 
gewöhnliche Bewaffnung des Helven vorfommen. Andre Sei- 7 
ten des Charakters enthüllt. das Verhältnig zur Omphale, 
der Held im weiblichen, röthlich durchfcheinenden Gewande 
fpinnend, die üppige Frau in heroiſcher Naftheit mit Keule 
und Löwenhaut; heitre Spiele von roten fuüpfen fih daran 
an. Dann das, väterlihe Verhältniß zu dem. von der Hin- 8 
din gefäugten, wiederaufgefundenen Sohne Telephos , wobei 
die Kunft, die den Gegenftand befonders in der Zeit der 
Antonine behandelte, zum Theil andern Quellen gefolgt fein 
muß, als der gewöhnlichen mythologiſchen Erzählung. Reis 9 
nigungen und Sühnungen, deren ‚der leicht in Wuth geſetzte 
Heros viel bedurfte, Fonnten nur. angedeutet, werden; es 
aber wahrfcheinlich, daß. ver fitharfpielenvde Herakles aus der 
Vorftellung des gefühnten und befänftigten hervorging (vgl. 
$. 359. 361.). 

1. Beger's Hercules ex antiquitatis relig. delin. 1705. ift 
wenig zu brauchen. Göthe Kunft u. Alterth. m, 1. ©. 107— 143. 
Gurlitt's Fragment einer archäol. Abhandlung über H., Archäol. Schr. 
©. 343. [Comment. Societ. philol. Lips. in. p. 58—64.] Zur 
Kunftgeichichte des H. $. 57. A. 2. 90. A. 2. 96. N. 14. 15. 19. 
99. A. 6. 118. A. 2. 119, 2. 122, 4. 129, 2. — In Er. 
Spiegelzeichnungen heißt 9. (fenft Hercle genannt) Calanice, d. i. 
Kulkirızos, Micali 36, 3. 50, 1. [Gerb. Etr. Spiegel u, 138. 
Statuen bei Glarac pl. 781—804 B., Köpfe nah Münzen pl. 1007. 
n. 2798 —2810.] 

2. Junger 9. des Ageladas, Pauf. vu, 24,2, Schöne Sta: 
tue bei Landsdown Spec. 40. Kopf Brit. M. 1, 46. [Specimens 
11, 42, coloffal, einer der beten]; mit zerichlagnen Ohren Brit. M. 
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ı1, 46. PC]. vı, 12; ähnlich M. Chiar,. 43. M. Nap. 11, 32. ıv, 70. 
zugleich mit einem mit einer Taänie umwundenen Pappelkranz. Herr—⸗ 
liche Köpfe auf Gemmen (H. Strozzi) Bracci tv. 49. Lipp. 1, 240. 
Impr. d. Inst. 1, 67. vgl. $. 412. U. 1. (Theſeus); auch auf M,, 
wie auf denen von Kroton, wo er ($. 329. U. 7.) auch belorbeert 
(wie auf den Bruttijchen, N. Brit. 3, 23.) und fat nur durch das 
kurze Haar und den Stiernacken von Apollen verichieden erfcheint. H. 
jugendfich Beim Dreifußraub, $. 362. U. 2.5 auf den Relief G. di 
Fir. St. 104. beim Löwen, der Hyder, dem Gber, der Hirichfuh, 
dann bärtig; oft indeß auch bei den Heiperiden, wie ihn Chriftedor 
137. beſchreibt. Bronze des Brittiichen Muſ. H. jung mit Heſperi— 
denäpfeln, Speeim. ı1, 29. H. gortodgıs, -vevpwörg, Clem. Al. 
p- 26. Pott. oreore evzayy x. T.4. Philoſtt. V. S. m, 4. 


49. Geburt? PCI iv, 37. G. M. 429. H. von Hermed 
getragen $. 381. U. 7. Die Säugung durch Hera, in Etrusk. Bas 
teren, Bianconi tv. 10. Erziehung PCI. ıv, 38. 39. G. M. 431. 
432. Der Schlangenfampf (rund sm. p. 209.) in Statuen, wor 
unter eine Florentiniſche ausgezeichnet, Herausg. Wind. ıv. ©. 303. 
Meyer If. 23. vgl. Bouill. in, 16, 4. M. Borb. 1, 8.; eine Dres— 
der 250. Aug. 89. (nach Haie); anf M. von Theben, Tarent (Milz 
fingen Med. In. 1, 13. 2, 15.) u. ſonſt; in Gemählden von Zemis, 
Blin. xxxv, 36., Philoſtr. d. j. 5. Ant. Ere. 1, 7. G. M. 430. 
M. Borb. ıx, 54. Die Kämpfe, «820, im T. der Athena Chal- 
fiöfos, am Thefeion 8. 118. U. 2., am Dlympiſchen T. $. 119. 
A. 2., im Giebel des Herafleion zu Theben von Brariteles, zu Alys 
zia von Lyſipp, auch in Pergamos, Brund am. p. 209. ine ſehr 
vollſtändige Neihe der Herakleskämpfe geben die Vafen von Volci, 
Ann. d. Inst. ıı. p. 47. [Sehr viele in Gerhards Auserleſ. V. m, 
93—148. un, 183. 192. J. 9. Duboid Catal. de la coll. Pan- 
coucke 1835. Heracl&öide n. 58— 79. De Witte Catal. Durand 
1836. n. 264, 332 (auögewählte Vaſen) und fpätere Kataloge der 
Ad. Gerh. Er. Spieg. u, 125 — 168.] Zuſammenſtellungen M. 
Cap. ıv, 61. Mever Tf. 6. (in Myron's Styl?); PCI. ıv, 40. 41, 
42.; M. Borh. ı, 8. 9.; Zoega Bass. 61—63.; G.di Fir. St. 104.; 
2. 469. 499. Bouill. ım, 50, 1. 2. Cflarac pl. 196.5; G. Giust. 
v1, 135.5; Piranefi Vasi n, 75. vgl. G.M. 433 —446. 453. Sta: 
tuen von Oſtia, H. mit Diomedes, Geryon, Kerbero® und dem Eher 
(nicht dem Dreifuße), PCI. ı, 5—8. €. U. Sagen de Herculis 
laboribus. Regim. 1827. [Xier unedirte Monnmente mit den Tha— 
ten des H. find Ann. xvi. p. 179 angemerkt, zwei Carfophage, 
eine Ara, von P. Decimius Luerio geweiht, u. ein Bruchſtück jegt 
im Lateran. Hierzu kommt noch eine Sarfophagieite in V. Ludovifi 
mit nenn Thaten md ein Sarkophag mit zehn Athlen u. Nebenfeiten 
in den Marmi — nel pal. Torlonia 11, 2.) Die gewöhnlichfte Folge 
ſcheint ungefähr (G. M. 453. Cap. PC. 42. 2. 469.): Löwe, Hydra, 
Eher, Hindin, Stymphaliden, Augeas, Stier u. Roſſe, Geryonens 
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u. Amazonen, Hejperiden u. Kerberos, womit die in Olyınpia ı. am 
Theſeion (bier, wie es fiheint, Löwe, Hydra, Hindin, Eber, Roſſe, 
Kerberos, Kyknos?, Amazonen, Geryoneus, Heiperiden) in den meiz 
ften Punkten übereinftimmen. Vgl. Welder Rhein. Muſ. 1. ©. 507. 
[Keine Schr. 1. ©. 83.] 


Ueberden Löwen hergeworfen, aufalten Vasen, beiondersM. Blacas 
pl. 27. Micali tv.89. ; [diefe alte Compofition der Vaſen ift ſpät übergetra— 
gen in lebensgroßes Relief, in S. Maria fopra Minerva in Non, E. 
Bram U. Marmorw. u, 7.5 eben fo in einer Kirche hinter dem Hy— 
mettus j von gleicher Größe it H. Asovzoporos an der Gartenfeite 
des Palaſts der V. Mediei;] ihn ftehend erwürgend, alterthümlich Geri 
M. E. ı, 73., in ſchönem Styl am Thefeion, in Statuen, M. Flor. 
m, 65., auf M. von Herakleia, der g. Poblicia und fonjt; über 
ihm ftehend u. ausrubend, in Olympia. ſLöwe, Hodra, Stier, in 

ſchönen Compoſitionen, Gampana Opere di plastica tv. 22 — 24., 
wovon mehrere Wiederholungen vorhanden find.] Die Hydra be: 
kämpft er mit der Keule, Pfeifen (f. Hagen), auch mit einer Harpe, 
in den Metopen des Delphiihen T. (Eurip. Son 158. vgl. Gött. 
®. 4. 1828. ©. 1078.), wie bei Millin Vases 11, 75., während 
Jolaos den Krebs tödtet. [Alte Vaſen M. d. I. in, 46. Ann. xıv. 
p- 103. Eine auch in der Bibliothek der Dominicaner zu Girgenti; 
von einem Fries im gebrannter Erde im M. Gregorianum zu Nom, 
in geichnittuen Steinen, die Hydra, ſechs-ſieben-zehnköpfig, nach als 
ten Zeichnungen der Bibl. Cappon. im Vatican n. 3103. fol. 7. 70. 
72. Den Eber auf den Schultern tragend, theils ohne Euryſtheus 
(Liban. Ekphr. 12. Peterſen de Lib. 111.), theils mit den im Faſſe 
ftedenden Euryſtheus (8. 48.4. 3.), an Vafen, ſ. Maitonneuve 66.5; 
Gampanari Mem. Rom. ıt. p. 155. Panofka M. Bartold. p. 69 f. 
Micali tv. 92.; ebd. tv. 85. M. Pourt. 12.; R. Rochette J. des 
Sav. 1835. p. 217 f.; in Wandgem. Pitt. Erc. u, 47, 1.; in 
Neliefs Clarac pl. 196., wo der Kopf des Euryſtheus als eine Altar 
Flamme verzeichnet ijt, auch am Thejeion, wie es fcheint. Auf der 
Arkadiſchen Hindin knieend, F. 96. N. 25. Die Stymphali- 
den (von deren Geſtalt Voß Myth. Br. ı, 32.) verjagt H. bald 
knieend (auf M. von Stymphalos, Cab. d’Allier de Haut. pl. 6, 
22.), bald ftehend (auch auf diefen M.) mit Bogen, aber auch Keule. 
Den Diomedes erichlägt er mit der Keule, M. Antonius des 
Frommen von Alerandria, Mionn. Suppl.ıx. pl. 8.p.24. 9. Stier 
bändiger. Stackelb. Gräber Tf. 14. (Theſeus nach Stackelb.). Mit 
Geryoneus (TAPTFONEF auf einer Vafe von Volci, Ann. d. 
Inst. v. p. 231.) als dreifachem Hopliten kämpfend. [De Witte 
Men. sur H. et Geryon. Nouv. Anu. de la sect. Frang. de Vlust. 
archeol. 1838. 1839. p. 107.270.) Auf die Amazonenfönigin 
den Fuß fegend, am XThejeion, auch in Olympia, wie es ſcheint. 
[Der Augenſchein lehrt, daß H. die auf den Leib geworfne Amazone 
unter den Achſeln mit den angeklemmten Beinen feitbielt, das Frag: 
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ment aber iſt mißverſtanden worden u. war 1841 in Paris im Abguß 
mit einem andern falſch zuſammengeſetzt. Kunſtmuſ. zu Bonn S. 160 
— 162.] Mit einer berittenen Amazone kämpfend, auf Kaiſer-M. 
Herakleias, Pedruſi vo, 32, 6. Auf Vaſen von Volei kämpft H. 
befonders mit der Amaz. Andromache. Den Kerberos zieht H. meijt 
nach ſich; anders an den Vaſen von Volei, R. Rochette M. 1. pl. 
49 a. Die Heſperiden-Aepfel von einer Jungfrau empfangend 
oder ſelbſt abpflückend, Wale des Aſteas von Päſtum, Millin ı, 3, 
eine andre von Bern. Quaranta herausgegeben, Kunftbl. 1824. N. 6. 
vgl. auch Haucarv. 1, 98. Auf Gemmen erichlägt H. den Drachen, 
die Heiperiden fliehn, M. Borb. vu, 47. Das Hefperiden= und Atz 
las = Abenteuer verknüpfte der Kaften des Kypſelos u. die Gruppe Des 
Theofles, Pauf. vo, 19, 1. vgl. v, 17, 1., ähnlich wie Pherekydes. 
Ueber Atlas 8. 396. Atlas und die Seiperiden an einer großen 
Apuliſchen Vaſe, Gerhard Archemoros Tf. 2., andre Heſperidendenkm. 
©. 41. [H. bückt fih mit einem Körbchen vor dem Baume erwartend, 
daß ihm die Aepfel bineingelefen werden; Hermes, Solaos; Amphora 
bei E. Braun; Gerhard le vase de Midias B. 1840. pl. 2. S. 41. 
76. Zoega Bassiril. 11. tv. 64. Moſaik 8. 322. W A] 9. 
mit Antäos, Brunck nu p. 210. Gruppe in Florenz, Maffei 
Racc. 43., Fragment von Aquileja, Wiener Jahrb. xuviu. ©. 101. 
Tr, 1., in Volei M. 1. d. Inst. ı, 26, 2. [? Mus. Gregor. ıı, 
16, 2a. Antäos, chemals „Caces“.) Gemäblde, Nason. 13., Gem— 
men, Beſonders viel Kämpfe auf M. von Perinthos; auch (n. 273. 
Mionn.) der mit der Ehidna, vgl. Zoëga 65. 

5. Gigantenkampf auf dem Kaften des Kypſelos, Pauſ. 
un, 18, 7. Alkyoneus Tod 8.397. U. 3. G. M. 458. 459. Milz 
fingen Div. 31. Ann. d. Inst. v. p. 308. Kentaurenfämpfe 
in Statuengruppen, M. Flor. ım, 60., auf Vaſen von Volei, Micali 
tv. 95., und andern, G. M. 438.; Sancarv. ı1, 124.5 Millin 1, 68.5 
Moſes 1.5 Millingen Div. 38., wo Deramenos gegen die gewöhn— 
liche Fabel ein feindlicher Kentaur iſt. H. tödtet einen Kentauren 
Impr. d. 111, 66. Die Gefhichte mit Neffos, in ältefter Mahlerei, 
H. et Nessus, peint. d'un Vase de Tenée, Progr. Athen. 1835. 4. 
zZeitichr. f. AN. 1836, ©. 1157. Philoftr. d. j. 16., eigen behanz 
delt in einem Pompej. Gemählde, M. Borb. vı, 36.5 die geraubte 
Deianeira auf Vaſen, G. M. 456., Reliefs, Brit. M. ı1, 15.; Des 
ianeira von H. getragen, Etr. Spiegel G.M. 457. [Gerhard Etr. Spiegel 
it, 159. vgl. 160. Volcenter Vaſen Gerbard Auserlef. V. u, 117, 1. 
Cab. Durand n. 321.5; Gerh.en, 3, auch bei Micali tv. 75—78.; 
Deianira den Kleinen FZTAAOF auf dem Arm, Herakles, Athene ı. 
Denens. Gerh. Tf. 116.] 9. das Faß des Pholos öffnend, auf 
der Vaſe G. M. 439. vgl. Micali tv. 99, 6.; Stadelb. Gräber Ti. 
Al; [drei andre Vajengemäßfde, Gerh. Auserlei. 8. ır, 119. 120.] 
auf Gemmen, ebd. tv. 116, 7., unter den Kentauren trinifen, in 
Volei. Kampf nit Acheloo8 (Gruppe des Dontas, Pauf. v, 17, 1. 
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vi, 19, 9.) 8. 403. A. 2, Miltin Vases ı1, 10. vgl. Philoſtr. d. 
j. 4. Vaſe von Girgenti $. 403. A. 2. Eine von Sam, Birch in 
den Transaet. of the Soc. of litter. Sec. Series ı, 1843. p. 100 
—107 u. von Gerh. Auserlef. V. u, 115, edirte Vaſe hielt Millin— 
‚gen für einen Betrug. Mit dem Leib eines Triton iſt ein Menſchen— 
kopf mit einem Horn als Aheloos verbunden) Mit Triton käm— 
pfend, auf Vaſen von Volei, Welder a. D. ©. 521. vgl. $. 402. 
A. 2. H. eine Meergottheit, Nereus oder Protens befragend wor 
dem Raub der Aepfel, Impr. d. 1. ı, 17. [Bull. 1833. p. 88. 
Herafled u. Triton Welder Kl. Schr. u ©. 84. M. Gregor. ıı, 
44, 2., Vaſe von Vulei 18355 Gerh. Auserlef. ®. n, 111., Cab. 
Dur. n. 802., jet Cab. Pourtales no. 196.; Hydria Pizzati, Bull. 
de :P’Acad. de Bruxelles xı. p. 407. edirt von Roulez; Lekythos 
and Agrigent. 1833, gefimden, Politi Lettera al Sgr. Millingen 
Palermo 1834.; bei Baſeggio in Rom 1841. 9. u. Triton, Rv. 
zwei Nymphen je mit einem Delphin; bei demſelben Rv. Dionyfos u. 
Ariadne, Apollon, Artemis, Hermes; u. noch grandiofer H. Triton, 
Athene u. a. Figuren; ein fihönes Eremplar bei Cav. Ganıpana in 
Rom 1845; eines im Muſeum zu Neapel, der Seegott in zwei 
Schlangen u. zwei Hunde ausgehend, von dem beichildeten und bes 
ſchirmten Herakles angefallen, darüber Dädalos u. Ikaros, Rrv. Per⸗ 
ſeus eines in Wien, Arneth das k. Münz- u. Antiken-Cab. ©. 14. 
n. 77. Auch NEPETZ heit der mit HEPAKAER ringende Gott, 
dabei ſteht Proteus oder Pofeidon mit Scepter u. weißem Saar u. 
AM®ITPITE. Notice d’une coll. de vases peints — de feu 
le Pr. de Canino P. 1845. p. 7. on. 11.; äbnlih n. 8, u. halb 
Menih, Halb Fiſch, wie Triton, it. NEPE auch allein, M. Blacas 
pl. 20 u. mit den Nereiden M. d. I. 1, 38, vgl, D. Jahn Archäol. 
Aufl. S. 64f. Minervini Bull. Napol. ıv, p. 88, 113. Ginichläs 
gige Vaſen verzeichnet Gerhard Auderleſ. V. u. ©. 95. Not. 12. 
Nereus in menfchlicher Geftalt mit H. ringend, Gerh. If. 112. 113, 
S. 99., Cab. Durand n. 304. 305. H. den Seegott bewältigend 
in den riefen von Aſſos M. d. I. nm, 34., auch in Fellows Asia 
Minor p. 48.) Mit dem Seeungeheuer der Hejlone $. 322. 1.2. 
Mit den Hippofontiden (Ligurern nah Zoäga) PCI. v, 15. Vor 
Sion 8. 90. 4.3. Mit Kyknos $. 99. N, 6. 175. U. 2. 
Vaſe von Bulei Bull. 1835. p. 163. [Gerh. Auserleſ. V. u, 121.,” 
zugleich mit einer andern]; Bull. 1837. p. 89., [die eine der hier bes 
Ichriebenen bei Gerh. If. 122. 123.5 eine Nolanifche Tf. 124. Anz 
dre im Muſeum Gregorianum, in dem zu Syrakus u. an vielen ans 
dern Orten. Eine Saimmlung von Zeichnungen bei E. Braun.] Mit 

3. (un Seife des Drama Satyrikon) Millingen Div. 28., 
ber Zenhnung, der Acguptier an einer Volcentiichen Vaſe, 
I Bon Aiyel andern Wajengem. Panoffa Hop. Röm. 
286. Berl, Vaſen n. 1763 u. a.) 9. Buzvges, 
Erbachſche Vaſe Ann. van, Be, 93. tv. C2 (Exenyer). 9. u. Pallas 
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beim Ungeheuner, Helios nach Stastelberg, Gräber Tf. 15. H. veran, 
Ballas zu Wagen, bei einem Dreifuß [wie Gos $. 400. A. 3.], dal. 
Tf. 15, Rückgabe des Dreifußes nach Staselberg??. H. vor dem 
Luſtralbrunnen Impr. d. 1. nur, 19. 20. [H. treibt einen Stier ins 
dem er ihn mit einem Pfeilbiindel ſchlägt wie Eros bei Theofrit 29. 
den Eber, ein Baum, Vafengemählde Bull. 1842. p. 187. An euer 
ſchönen Kylir des Hr. Joly de Bammeville in Paris H. der die 
Weinreben padt, mit folcher Gewalt daß fie die Wurzeln nach oben 
kehren, gegenüber H. der den Syleus würgt. Auf dem Boden cine 
Dirne mit Kanne u. Schale vor einem Altar. 

6. In alten Holzbildern erihien H. geharniſcht, Straben xv, 
688. vgl. $ 77. U, 1. Am Kaften des Kupielos erkannte man ihn 
an feinem gewöhnlichen oynue, 8. 57. A. 2., womit auch das Schwerdt, 
Pauſ. v, 18, 1., nicht ftreitet, das in manchen Vaſengem. (M. 1. d. 
Inst. 1, 26, 10. Tiichb. u, 20.) [Micali tv. 90. 100, 2. 3. Las 
borde it, 22. Boliti sulla tazza dell’ amicizia, 1834.) mit dem 
fenft gewöhnlichen Coſtüm verbinden ift, wie auch der Böotiſche Schild 
8. 99. N. 6. Der Bogen des 9. iſt der doppelt ausgebogene, Sfr 
thiſche (Die zakirrora roLa Aeſchyl. Choeph. 159.), Paſſow in Böt— 
tiger'8 Arch. u. Kunſt S. 150. Die Löwenhant ift befonders in Etr. 
Bronzen nicht blos mit den Vordertagen fiber der Bruft, fondern auch 
mit einer Schnalle über dem Leib Gefeftigt, Micali tv. 35, 6. 14 

7. H. u. Dmpbale, Farneſiſche Gruppe, Neapels Ant. 1. ©. 
24. Gerbard'’s Ant. Bildw. 1, 29. M. Borb. ıx, 27. Relief G. 
M. 453. Der fpinnende H. in der Moſaik 8. 322. A. 4. 6. M. 
454.5 von ähnlichen Gcmählden fpricht Lukian de hist. conser. 10, 
Leber die Gajfler Statue Bouill. nı, 8. Völkel in Welcker's Zeitſchr. 
©. 177. 9. von Dmphale gefämmt, G. M. 453°. Omphale im 
Coſtüm des 9. auf M. von Sardis, in Gemmen. Julia Donma 
als Dinphale, Guattani Mem. enc. v. p. 120. |Große Etatue der 
Dinphale in dieſem Goftim bei Vefeovali in Nom.] Kopf der Om: 
phale? %. 193. M. Frang. mm, 11., auf vielen Gemmen, f. bejonz 
ders G. di Fir. v. tv. 27. H. u. Sole? berühmte Gemme des Teus 
fiö8,,M. Flor. 11, 5. G. di Fir. v, 26, 1. G. M. 455. [Jul. 

inerbini il_mito di Ercole e di Jole Nap. 1842. 4, vermuthet in 
einem Pompej. Gemählde. NR. Rochette Peint. de Pomp. pl. 7. p. 
91—107. Cavedoni im Bull. Napol. ı. p. 53. €. Bram Bull. 
1842. p. 185. Auge verjteht mit Panoffa D. Jahn Archäol. Beitr, 
©. 233.]_ 9. von Eros gebändigt, $. 129. U. 2. Alterthümlicher 
behandelt, Lipp. 1, 282. G. di Fir. v, 6, 4. Wicar ır, 23. 9. 
bringt Eros (Epeur) gefangen vor den Thron des Zeus, Etr. Spies 
jeljeihmung, M. 1. d. Inst. 1, 6. Groten Eh. Waften.ipielend, 
€. M. 472°, u. 0ft. Eros=sSerafles 2. 269.220 ouill, 11, 
10,1. 3. Clarac pl. 282. Millin G. M. AB2F ſog. Pto: 


I: tes. ‚ein ‚Herafles zu Kos, in weiß Eoſtüm, nach 
ube amethyste, 1792. All 









Herakles Abenteuer. 681 


8.9. Telepbos (nach Bifeonti, Ains nach Wink.) in 
der fchönen Gruppe Race, 5. PCl 1159 Bonill, 11,73. Clara. 
pl302. vgl. Beſchr. Noms 11,100 8227. [Dai, ©. 154.) und 
Gerhard A Bildw. Tfr11371 in Basr. HH mit Telephos auf dem 
Arm an Dacchus. „Andre, Grnppen"& 450.7 Bouill.on, 2. + Guat- 

ni Ma lı 1788. p. xxın. 19 mit dem. Heinen» Telephos auf der 
id, u. der Hirſchkuh zu feinen Füßen z ähnlich Jei Se u Kleine 
Statue: im Antifenkabinet zu Wien.) - Gastanoıd’A Mlustraz. 
‚del gruppo di Ercole ‚eolla.Cerva scopertasin"Pompei nel 1805. 
An einen. Atheniichen ale -M.»Nan. 190. vgl. Pacinudi Mon. 
Belop«- Epim. $. 3. Eckhel P. gr. 26. 27. Schönes Gemählde der 
Wiederauffindung des Tel. Pitt, ‚Ere. 1,6. .G. M. 451. M. Borb. 
78, 5. vgl. vum, 50. DM, ‚von Vergamos, Choiſ. Soufl. \ Voy. pitt. 
n, 5,8. * Midäon, 2 Vailla —* jCasipa 4 p: 63., Tarſos, G.M. 
450. ,: des Antonin Pinsog, 2 U 3,0  Antonini'Imp. m, 67. 
Der Adler dabei wie in dem Wandgemäblde, Telephes allein als 
Kind unter der Hirſchkuh, auf M. don Tegea, Cab. .d’Allier de 
Haut. pl. 7, 2.5. als Jůngling, "Diosfurenartig,: mit der Hirfchfuh 
an der Halle von Theifalonike, > Anffindung, M. von Gorme, Münch⸗ 
ner Denkſchr. fs Philol. 1. Tf. 3,2, I Jahn Telephos u. Troi⸗ 
los, Kiel 1841. 8. und Archäol. Auff S: 160 — 180. Telephos 
an der Hirſchkuh u. H. Campana Opere di plastieatv. 25. Da 
in dem Ihönen Nelief Visconti Mon. scelti Borghes. ı1, 9. D. 
Dahn S. 62 eine Dienerin das eingewidelte Kind der Auge auf den 
Schooß legt, fo kann dahin auch das Gemählde der Titusbäder Bei 
Thierſch Veterum artif. op. tb. 1 gedeutet werden nach Panofka 
Hall. 23. 1836. Aug. S. 490—92, wo Auge als Priefterin bes 
kränzt iſt, obwohl das-Motiv des Schwungs, den: die Magd ſich 
giebt, dunkel bleibt. Auge in Myſien, Auge, Teuthras, Aphrodite, 
Gerhard Etr. Spiegel mm, 169 u. ſ. m]. 9. Soßn, Stenes, auf 
einer Vaſe von Volei, ſ. Commentat, Becheiöte, rec. vi. p 


9. Auf den M, von Kroton ficht man H. ih apiite 
beim Wein ausruhend, ſ. Dorier un. S. 449. ©. — ir 
wegen der Naferei, Gemählde des. Nikaarch, — 

In Delphi geſühnt? Laborde ‚Vases 1, 34. Xı 
Lab, 1, 7. hat Athena dem H. die Keule genom Be au gt 
titharſpielend eine Stufe hinan. H. CHAT, oft in — i, 
mit Athena, J auch Hermes und Dionyſos, Mical le 9”, 8. . 

d. Inst. u. % 135. Auch Fall, L * 1,.6., u Bed 


Flor. ı1, 44 ae: Ah 9* Men) 2 
bon —— A. 
says Relief, — — IV, * N; 

Muſen vereh —2 en.] —— 


411. Eine neue Reihe von Herakles-Vorſtellungen er⸗1 
öffnet der Oetäiſche Scheiterhaufen (deſſen Leiden gewiß höchſt 
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felten zur — *5 — und die Apotheoſe. Mar ſieht 
den Helden in ſch en Va Ku durch die ihn beſchützen 
den „Götter uf, einer Quadri Bi ya empor 
nach Sn Ele ya, am &. jugendlich „Inden 
die Verjüngung zugleich mit ver. Apotheofe, eintritt, und im 
2 Dlympos mit der Jugendgöttin, elbſt vermählt. Ei 
andre 5 37 läßt nächſt in den T 
ſos der Bacchiſ Begleiter eintreten, und ſcherzt ‚mit D 
Gegenfage des ala u ungefügen 3 und ſein 
3 muthwilligen Geſellen. ge talderriım behaglichen Zw 
Kahn Si er Me 6 akles berüh 


Fer mit der des unter d J 
ein kommt. Heraffes ı uhte a 
worin er wahrfcheinlich en Skyph 
hielt, und hatte den uͤnken über das 3 geſchlagen; ei 
ſeeliges Behagen hat ſich über die Muskeln des erhabnen 
a ergoffen, ohne das — ver höchſten Kraftfülle 
zu Lerwiſchen. Den Spielen ionyſiſcher Feſtluſt lei, 
J auch die Kunſt den Herakles gern komiſchz fi 
Abenteuer mit Pygmäen und Kerkopen gaben dazu die beſſe 
5 Gelegenheit. Den Cultus des Herakles bezeichnen ſein Opfer⸗ 
thier, der Eber, auch der Herakleiſche Skyphos, in gewiſſer 
Beziehung kommt ihm auch das Füllhorn zu. Dabei wird 
er gern mit niedern Land» und Feldgöttern zufammengefte 
($. 402. 403, 1.), Denen er auch in einer niedern Form 
feiner Biloun 9, wobei Das Wehe und Rauhe feines Zorjeng 



















J d ar 9 an ‚für die Kunft =“ 
Einf dender H. * ** — [solo BR 
ie] ol im Barberiniichen Pattafte fein; ein Kopf von fols 
druncke in Gemmen, Spence "Polym. pl, 19,3." 
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e nm. tv. 117.) er die Upotbeofe Bö 

Hercules ir ‚bivio nern A am Sin Ah Ba m 
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inweg, eine Ny arte 
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wie jonjt der Bach Dyras; 9, auf Athena's Viergeipann empo h⸗ 
rend, auf mehreren Vaſen von Volei, nn. 117, p. 151.5 ſonſt 
fingen Div. 36.; G. M. 462.; Moſes pl. 69.; [de Witte, Vases 
peints de l’Etrurie n. 96., darımter der Scheiterhaufen, —** 
. ragdEvor Öußoopögo: Arethufa u. EMNOXA auslöſchen.) ud. 
—— den Trank von Hebe empfangend, Relief attani M. I. 
1787. p. 47. H. im Kreiſe mehrerer G vorgeſtellt, 
auf ir Spiegeln, z. B. Micali,tv. 49. Hel Me ans 
der Quadriga des H. entgegenfommend, in Vo n. 152 
Dlympiſche Hochzeit des H. ımd der Hebe {aber mit der ehe 
Inſcht. ZOAE N. Rochetie M. 1. p. 271.), berrliches — 
nes großen Krater von Nola in Berlin. Apothebſe des H. B r 
Vaſen n. 1031, Kylix von * quinii, Gerhard — ‚5. 


















u. u. 1708 -1711. 
Auswahl Lucian Bo 
Nike zur Rechten des 
Olymp, ibm einen Kranz. Il: 
Rv. Quradriga den einem gekränzten U ei 
Becher und Laute; > im Mufeum nie eapeht an O 
Quadriga in den Dlymp geführt, Ky. Gefechtz i Feoli n. 18. 
9. mit Athene auf der Quadriga, geleitet von Apollon mi der 
din, ohne Bogen, Ry. Dienyjos mit zwei atyrı zn. 19. Ann 
aus Vulei, daffelbe nebft einer dem Apollon entgegentretenden Figur; 
Mus. Etr. n. 1635, Micali Storia tv. 89. zu den Füßen des ges 
lagerten 9. (im Dlomp) AAKMENE, Allmene im Olymp Ger⸗ 
hard Studien 1. ©. 304. Not: 6. Sehr zweifelhaft ſcheint Gerh. 
Trinkſchalen If, 5. Alkmene und daß fie, Die vom Sohn eingeführt 
werden müßte, den Zeus um deſſen ia ur bitte. Vaſe u 
tbou Nouv. Ann. de FI. Dillingen T. 1. p. 487. pl. 10, 
anf dein Scheiterbaufen, an welchen Amphi yon at." Antennen 
anlegen, oben in Halbfigur Zeus u. Aos, dieſe —* Namen, 
zwei Hyaden, die aus ihren Krügen Ströme ausgiefend 
auslöfhen, während zwei Blitze auf den Boden Hefe * 
Zeus, der fo Alkmenen der Unſterblichkeit beſtiinmt, w 
durch Hermes aus dem Grabe ſtehlen läßt. "Dr 
Nechte nach oben empor. Rv. Dionyfos zwiſt 
Semele zwiſchen Satyr u. Silen.] 
2. So das Farneſi ſche Relief (Zoëga 70. Corſini Herculis 
quies et expiutio in Furnes. marmore expressa), deſſen Sinn of— 
fenbar der it: Im 58. Jahre der HerasPriefterin Admete wird H. 
apotheofirtz er empfängt durch die Priefterin aus Hebe's Hand den 
Trank der Unfterblichkeit (auf dieſen Tranf iſt auch Gerh. Ant, Bildw. 
1, 47. zu beziehn), und gelangt nun als areravöuerog zunächſt in 
die Kreiie der Backhifchen Dimenen. Sonſt fieht man H. im Bacıhiz 
ſchen Thiaſos ſchon anf den Vaſen von Volei, wie an der Tazza bei 
Zoega 71. 72. In Bacchiſcher Pompa neben Dionyſos auf dem 
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Wagen, PCI. ıv, 26. Woburn Marbl. 6. Unter Satyrn flötens 
ipielend, ee 1, 11. Beim Baftınal mit Dion, und Ariadne, 
Millin Vases ı, 37. Trinkkampf mit Dion. auf einer goldnen Scale 
des Cab. du Roi, G. M. 469. Zechend, Zoöga 68. PCI. v, 14. 
M. Worsl.ı, 2., in afterthinnfichen Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 17 fi. . 
m, 21 ff. Seegel dabei (Andeutung der Fahrt über den Dfeanos?) 
Trunken (Brunck Anal, ım. p. 210.), Impr. d. Inst. ır, 29.; bins 
finfend, Zeäga 67. Gerh. Ant. Bildw. 1, 30. vergl. Neapels Ant. 
©. 59. Statuette von Velleja, M. 1. d. Inst. 1, 44 c. val. Lopez, 
Ann. ıv. p- 71. Auch Pitt. d. V. Negroni. vergl. $. 386. U. 3. 
9. Kopf mit Epheu befränzt, G. M. 470. [mit Weinfaub, Herne, 
Brit. Mus, ı1, 46.] Als der gaftliche Heros die Rechte hinhaltend, 
dekrovueros, in vielen -Brongen, G. di Fir. St. 113. 114. Ant. 
Erc. v1; 20. 9. trinken, Bronze aus Aetolien Spec. i1, 31. 32. 
9. mit einem Heros auf einem Etr. Spiegel, Iser. Perug Too. 
iv. 5. n. 1., Bull. 1830 p. 163. 1836 p. 41. 


3. Ruhe des 9. fihon auf Vaſen von Volei, Ann. rır. p. 
152. Man fieht ihn hier beim Mahle liegend, von Athena bekränzt, 
. Hermes md Alkmene dabei, Micali tv. 89. Die Stellung auf dem 
Ellenbogen ſchreibt Lukian Tapith. > 14. dem 9. bei Pholos zu. — 
Torſo PCI. ır, 10. Bouill. ıı, 4. Race. 9. vergl. Windeln, i. 
S. 267. Beſchr. Roms ın, ı. ©. 119. Zur Zeit Julius u., im 
Campo del Fiore, wo das Theater des Pompejus ftand, gefunden, 
Ueber die Inſchr. u. den Mleifter 8.160. A. 5. [R. Nochette in den 
Mem. de PA. des inserexv, 1. und in feinen M&m. de Numism. 
et d'Autiqu. 1840. p. 120 —166. Conjectures sur le groupe 
ant. dont faisait partie le torse de Belved. nimmt Auge als zus 
gehörige Figur an, vergl. D. Jahn Ztihr. f. AW. 1848. ©. 857. 
Für 9. und Sole nimmt Minervini die Gemme des Teukros, mito 
di E. ed lole p. 32— 36. Der Bildhauer Jerichau, der vor 
wenigen Jahren einen ähnlichen H. arbeitete, behauptet, gewiſſe 
Muskeln erlauben nicht einen erhobenen Arm und aljo eine Gruppe 
anzunehmen, Dies kommt der Vermuthung Heynes zu Stätten $. 
129. A. 2, d] Bon dieſer ewigen Nube unterſcheidet ſich fehr die 
unmittelbar nach der Arbeit, $. 129. U. 2. — Aehnlich der H. 
invietus, Boiffard sı, 103. Jene göttliche Klarheit charakterijirt 
auch manche Köpfe, bejonders die mit der gewundenen Haarbinde, 
wie den Bouill. ı, 71. (Herc, vietor genannt ). Grandioſer H.⸗ 
Kopf Lipp. 1, 247. Suppl. 312. Zeusartige Statue des Herafles, 
Bronze, die Augen von Silber, in Bavay gefunden, ſ. Dir, de Quinch, 
Ann. d. Inst. i1. p. 59. M. I. i, 17. Specim. ı1, 33. 

4. 9. unter Bygmien, Philoftr. ı, 22. Zoöga 69. Selbſt 
Pygmäe (Sophron's Aovir.og) und mit Kranichen kämpfend. Tiſchb. 
u, 18. vergl. 7. Millin ı, 63. 72. M. Pourtales 8. Pygmäen— 
Kämpfe oft auf Vaſen, auch von Volci md Tarquinii. Die Py— 
ginien werden auf. den Vaſen genau fo wie bei Ktefias Ind. 11. 
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dargeftellt. Kerkopenz=Abentener F. 90. U. 2. [Drei Vaſenge⸗ 
mälde ſ. über den epiichen Eyclus ©. 409 f. Ein andred Cab. 
Durand n. 315 bei Gerhard Auserlef. V. u, 110; ein nenueſtes 
Bull. 1843. p. 65. Schwarze Figuren auf gelbem Grund, die- Ker— 
fopen lang u. jchmächtig, die Haare hängen lang nach unten.) Milz 
fingen Div. 35. [2] Tiſchb. su, 37. [2] Durch Phlyaken darge 
ftellt, Hancarv. nm, 88. (Dorier u. ©. 457.). Vergl. Böttiger 
Amalth. su. S. 318. 


5. 9. mit Zeichen feines Dienftes, PCI. ıv, 43. 6. M. 480. 
(Fronton eines E. T. bei Tibur); Chiar. 1, 21. Altar mit Attribu— 
ten des 5. Gerh. U, Bildw. Tf. 114, 1—4. 9. rubend an Säu— 
Ioncapitälern 114, 5. 6. Hermes bringt dem H. und der Athena 
eine Sur’ zum Dpfer. Daſ. Tf. 86, 1. Unter Landgöttern Bouill. 
m, 70, 12.9 ale Aufſeher von Ninderheerben, ind. M. 1. 67. 
Hercules Pläcidas’ mit’ dem Füllhorn (vergl. Photios Bibl. Coisl. 
xvii. p. 347.), Pan neben ihm, Boifjard ıv, 71. Mit Füllhorn, 
PCI 11, 4., es Zeus reihend, G. M. 467. Zeus [Bhuten] mit 
Füllhorn tragend 468. Ihn iber das Waſſer tragend, von Hermes 
geführt, Gori M. Etr. in, 159. Chriſtie Paint. Vases 15. Millin- 
gen Div. 35.3 eine, auch nach den Erklärungen von Böttiger ars 
chäol. Aehrenl. 1, S. 4. Millin Vases u, 10. [G.M. 468.) Mil: 
lingen Div. p. 56. Gerhard, Kunſtbl. 1823. S. 205., noch räth— 
felhafte Darftellung. — Hermherakles Bouill. u, 17, 3. A. Glas 
rac pl. 347.5 nebſt Hermathene Pafferi Lue. ı1, 8. Poſeidon, Des 
rafles, Hermes fiihend, G. M. 466, von D. Jahn Zeitichr. f. AW. 
1838. ©. 319 unwahrſch. auf die Komödie Hebes Hochzeit bezogen. 


6. Eine fichere Darftellung giebt allein die Goldmünze Has 
drian's, von Gades, Eckhel D. N. vr, 506. Ann. d. Inst. ıv. tk. 
F, 2. Millingen Ann. vr. p. 332. Von Vaſengem. möchte ich G. 
M. 460. lieber hierher rechnen (Millin's Geres = Priejterin als Arete 
nchmend), als Maiſonn. pl. 4. Ann. tv. F, 1. Böttiger Hercu- 
les in bivio. Lips. 1829. Welder Ann. ıv. p. 379. Schulzeit. 
1831. N.84. [Eine fihre Darftellung giebt die ungemein gelungne 
Eompofition der Vaſe aus Dubois Maiſonneuve Ann. ıv. tv. F, 
vergl. in Bezug auf Millingens unbedeutende Zweifel Rhein. Mur. 
ıv, ©. 479 f. vol. v, ©. 137. vi, ©. 610, auch Feuerbach Ann. 
xv. p. 248., Gerhard Apuliſche Vaſenbilder Tf. 12. Not. 12. 13. 
der mm die Hedone auch a 14 bei 9. und Omphale annimmt. 


2, Die übrigen Heroenkreiſe. 

412. Thefeus Heroengeftalt wurde, wie in der My— 
thologie, fo auch plaftifh ſchon von der Phidiaſſiſchen Schule 
der des Herafles nachgebilvet: er erhielt indeß einen minder 
gedrungenen, beſonders auf Gewandtheit im Ningen hindeu— 


» 


“ 
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tenden Körperbau, eine weniger zuſammengedrängte, anmıte 
thigere Gefichtsbildung, und kurzgelockte, aber weniger Eraufe 
Haare; fein Coftüm ift, mit Ausnahme der die allgemeine 
Herventracht fefthaltenden Vafengemählve, gewöhnlich Löwen—⸗ 
haut und Keule, bisweilen auch Chlamys und Petafos nad 
Art Attifcher Epheben. Ungleih fpäter wurde, nad ven 
Schilderungen der Tragödie, die fchlanfe und edle, der Ars 
temig verwandte, Bildung des Hippolytos von der Kunft 
feftgeftelt. Die Böotifhen Helden werden öfter durd 
die in ihrem Lande übliche Kopftradht (xuvf Bauwria $. 
338.9. 1.) bezeichnet; fonft ift von charakteriſtiſchen und 
ausprudsvollen Bildungen aus dem reichen Thebanifchen 
Mythenkreiſe nichts auf uns gefommen, das ungleichartige 
Brüderpaar Amphion und Zethos audgenommen. as 
fon’sverhabne und anmuthoolle Helvengeftalt kann ſchwerlich 
in ver fonft trefflichen, aber Nichts von heroifher Größe 
darftellenden Statue des Sandalenbinvers, deſſen Stellung 
fonft bei Hermes vorfommt ($. 380. U. 7.), erfannt wers 
den; nach ‚alten Schilverungen feheint ein Pardel- oder Lö— 
wenfell zu feinem vollftändigen Coſtüm zu gehören, doc be- 
zeichnet ihn auf Vafengemählden auch die Theffalifche Tracht 
ves Petaſos und der Chlamys. Mevdeia erfcheint theils in 
einfachem Griechifhen Coſtüm, theils mit orientalifchen Ge: 
wändern, befonders in dem übergehängten Aermelrode Kan: 
dys ($.246.4.5), in Bewegung und Miene die zufammenz 
gedrängte Leidenfhaftlichfeit ihres Gemüthes ausſprechend. 
1. Attiſcher Mythus. Erechtheus die Chthonia opfernd ? 
an dem Marmorſitz in Stafelbergs Gräben ©. 33. Kefrops ımd 
feine Tochter 82887. U. 7. Herſe mit Hermes 8. 381. U. 6. 
Erichthonios Geburt 8. 371. U. 4. vol. $. 384. U. 2. Erzie— 
hung? (Hephäſtos mit Hera nah Viſe., mit Thetis nach Zoega) PCI. 
ıv, 11. Panofka Ann. d. Inst. 1. p. 303. vgl. Glarac Melanges 
p- 44. Beiche. Noms u, u. ©. 228. Wagenlentend $. 118. 4. 2. 
Oreithyia $. 401.9. 2. [Ulope u. Kerkyon, Windelm. Mon: 
ined. 92. Nouv. Annales de l'Inst. arch£ol. 1. p. 149—60. pl. C. 
Bruchſtück, Indicaz. dei mon. del M. Estense di Catajo p. 92. 
n. 1151.] Tereus und Progne, an einer Vaſe von Volci, Ann. 
m. p. 152. [an einer von Ruvo im Burboniſchen Muſeum, Ronlez 
in den Nouv. Ann. de IV’Inst: archeol. ı1. p. 261. pl. 21., vgl. 
Minervini, Avellino, Welder im Bull. Napolet. u. p. 12. 81. Ae— 
geus die auf dem Dreifuß figende Themis fragend, Kylir in Ger— 
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hards Winstelmammsz Statue, mit.ber 
helmtem Kopf, Die iweifelha Specimens ı1, 19, eben io 
die eines Alheniſchen Stel is, * io F Ri verehrt wird (vormals in 
Ampelofipos bei Athen) M. d. 1. ıv, 22 B. Ann. xvin. p. 234, 
Archäol. Zeit. um. If. 33., Clarac pl. 224 4. Bull. 1845. pP 3.) 
Aeth ra von Pofeidon geeaubt‘, in Volet, Commentat. Soc. Gott. 
rec. vun. p. 103, Theſeus des Aegens Waffen) umter dem Stein herz 
vorholend, häufig in Volei, Ann. mm. p. 47., auf. m, von Athen 
(nach der Gruppe Pauſ. 1, 27, 8.) N. Brit. 6, 16.; Impr. d. Inst. 
1, 69.; Wind. M. 1. 96.; Zoöga Bass. AB Sell N. Pomp. pl. 16. 
M. Horb: ı1,'12. Bon Aethra ſich trennend, auf M. von Trözen, 
Millingen Ade. coins A, 22. [Gerhard Auserlef. U. au, 158.] 
Acht Kämpfe des. Their am &peikion $. 118. U. 2., nämlich die 
Krommyoniſche Sau Brit. 6,.23.), Skiron, Ker- 
fuon (dargeitellt ı Geſetze vu, 795.), Beripher 
tes?, Sinis?, Pitt 1,6. Millin Vases ı, 34. 
Vöttiger —— n, © Marathoniſche — 6. 
M. 485.; M. Borb. var, 18.), Minotaur. Der Ka mpf mit Pros 
kruſtes in Vaſengem., Millingen Div. 9. 10. (Theſ. im leichten 
Chiton), ala Poſſenſpiel dargeftellt, ebenda 46. Der Tod des Cti- 
ron u. des Patroelus, Vaſenbild des k. Muſ. von Panofka, mit 4 If. 
B. 1836. 4. Darauf Vaſen in Etrurien gefunden — p-313. 
[eine edirt M. d. I. zı1, 47. Ann. xıv. p. 113.) Theſ dich er 
gens von Medeens Gifttrank zurückgehalten, Wind, M. I. 127. 
Gombe Terrac. 20. (Machaon nach —* Theſ. den Minotaur 
bezwingend, auf einer ſehr alten Geunne, R. Soc. of ih au, 1. p· 
95., wo Millingen den Acheloos ſieht inf ae 
Gebet P. gr. 32.5 N. ‚Brit. 6, 18—20.: Sancart 
490. 491. 8. 99.0. 2. Langi De’ vasi änt. diss. 
Etr. 1, 122. Theſ., Minos, Ariadne u. Minotarte 
jengem. von Volei, Bull. d. Inst. 18330 4. 
Scarabee u. Carniol Impr. d. 1, cent. um, 1 
Zaburmt$, Gemme, M. Flor. 11, 35, 1. ; 
u. M. von 2. Stephani Leipz. 1842 fol. State des * 
Minotaur bekämpfend, ſehr wohl exrhalten, 1740 — Au 
den, C. Bea, Miscell. 1. p. 152. Tb. den Minotaur Sega 
an. einem Sarkophag in Cöln, Verein der Altertbunnsfreunde onn 
vi. X. 3. ©. 115.3 ſehr häufig in Moſaikfußbeden, in Paria in 
der Kirche S. Michael, in Orbe, Kunſtbl. 1845. ©. 383, in Air, 
Salzburg, Gaeta, Neapel.] Theſ. unter den dankenden Knaben, und 
Mädchen Athens, Mojait a dem Lande der Marrneini, Allegranza 
Opusc. erud.. pl. 19, n. 5. p. 232. Wandgem. Pitt. Ere. 24 5. 
Thei. bei Poſeidon, $. 356. x. 4. [Die Thalen des Thefeus, in 
Attiicher ha a fünf, feche ‚vier, E, zwei, find ſehr hättz 
fig. an Teinkichafen, Figuren, de lehrer ehunet ſind 
in Gerharde Auserlef. 8 an 133. —— ia‘ von 
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der feltenften Schönheit, f. Bull. 1846. p. 496, Archäolog. Zeit 
ıv. ©. 288. und jegt bei E. Bram, b. mit jechs Thaten de Witte 
Cab. Etr. p. 65 bei dem Due de Luynes, c. mit fünf, Cab. Du- 
rand 'n, 348. nun im Brittiſchen Miſeum, d. bier abgebildet Tf. 
234., nachdem Umfchlag des Heftes aus der Durandihen Samm⸗— 
lung ins Brittifche Muſenm veriegt. Wenn dies richtig wäre, jo 
miüpte diefelbe Vorftellung wiederholt dahin gekommen fein aus Siena 
1843, wo fie fih, völlig übereinjtimmend, an einer Kylir unter m. 
183. unter den Hundert von dort an das Brittiſche Muſeum überge⸗ 
gangenen Vaſen befand. In einer kleineren damals zugleich in Siena 
befindlichen Sammlung eines von Lueian Bonaparte penſionirten Mah— 
lers, waren an einer kleinen ſchönen Kylix innen u. auſſen wieder— 
holt (wie in a.) Prokruſtes auf dem Bett, Th. mit dem Hammer 
auf ihn zuſchlagend, Kerkyon, die Sau nebſt ihrer Nymphe Phäa, 
welche abwehrt, Sinis, ein Bärtiger, auf welchen Th. ein Gefäß 
ſchlägt, der Stier: auſſen iſt der Ringkampf ausgelaſſen. Ferner iſt 
e., aus der Reserve Etr. n. 3. jetzt in München, num bei Gerhard 
Tf. 232. 233. f. Stier, Sinis, Sau, Periphetes; innen Th. md 
Antiope. g. Sinis, Sau, innen paläftrig. h. eine Amphora bei 
Gardinal Feſch mit Profruftes und Stier. — Thaten bei Ger⸗ 
hard Tf. 159. Prokruſtes und Sinis vergl. ©. 35. Not. 16. 18, 
Tf. 160. 161. Minotaur 162, 1. Stier 102, 3. Sur Un eis 
ner Kylix im M. Gregor. ı1, 82, 3 a. b. der Kampf mit dem Stier, 
Dazu Athene und ein Waffengenoffe, gegenüber ein Gefecht von fünf 
Kriegern ; innen ein Kentaur. Stier und Kentaur Campana Op. di 
plastica tv. 64. 65. MHriadne entführend und verlaffend: dieſen 
Tyklus giebt die Salzburger Moſaik in Wien, Wiener Zeitichr. 1817. 
N. 74. Creuzer Abbild. zur Symb. Tf. 55, 1., die Verlaffung 


—die Pompej. Gemählde bei Zahn 17. 21. Gell N. Pomp. pl. 43 


s 


Ben p. i. (Millin 


9 Pitt. Ere. i1, 15. M. Borb. vr, 4. Impr. d. I. in. 68. 
tiadme nachſchauend, Dresdner Statue 402. Aug. 17.; dieſelbe 


. Bu in Venedig, Bull. d. Inst. 1831. p. 61. vgl. Eavaler. 50. 


©. Giust. 142. The. von Athena geführt und Dionyſos Ariadne 
umarmend, zuſammen auf einer Vaſe von Volci. Verz. von Leves 
— 44. [Gerh. Etr. u. Campan. Vaſ. Tf. 6. 7. Theſ. und 

adne O. Jahns Archäol. Beitr. ©, 251—300.] Theſ. im Ken⸗ 
taurenfampf, am Pbhigaliſch en Frieſe kenntlich, Stackelberg Tf. 29., 
wie beim Amazonenkampf, Tf. 14. vgl. S. 53. Theſ. Kampf und 
Liebe mit der Amaz. Antiope, auf Vaſen von Volei, Aun. nu. p. 
152.; er entführt ſie mit Hülfe von Phorbas (nach Pherekydes, vgl. 
Comment. p. 103.) und Peirithous, M. J. d. Inst. 55. Theſ. von 
Antiope geführt, Millingen Un. Mon. ı, 19., nach Welcker Hyp. 
Röm. Studien S. 305. Zheſ, mit der Amaz. Hippolvte kämpfend, 
G.M. 495; Vaſe im MR pl. 35. 36 mit Erklärung von 
® Rhein. Muſ. 1835. m. S. 
Weldter Bonner Kımftann). S. 17. 






489494.) 2b. und. Sippolpt 
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A. 3. [S. 36.) Impr. d. I. i, 86. [Th. u. Hippolyte (nicht. Ans 
tiope) kämpfend Gerb. u. Tf. 163. 164. 165. 168., befonders Die 
prächtige VBaje von Ruvo, Quaranta Annali civili del regno delle 
due Sicilie, Luglio e Agosto 1842. p. 129. Th. und Hippol., 
fie zu Pferd, der Heros zu Buß, oben Hermes, Athena, Aphrodite; 
M. d. I, 11, 13. Ann. vır. p. 66. Hochzeit des Th. md der 
Amazone Antiope in Athen, in Gegenwart des Aegens, Ann. d. J. 
xviii. Eine Amazone Lorias (vergl. die Hyperboreerin Loro) neben 
Theſ. Wagen, Vafengem., Ann. d. Inst. v. tv. A, Theſ. Liebe zur 
Helena, an einer prächtigen Vaſe von Volei. [Die Entführung 
am Amvkl. Thron, Die Befreiung duch die Diosfuren am Kaſten 
des Kypſelos, wo Helena die Aethra mißhandelt. Das Erfte an der 
von dem Verf. gemeinten Vaſe aus Volei, Mus. Etr. 1941. Ger— 
hard Auserl. V. u, 168. (Rv. Theſeus und Antiope.) OEEEVE 
trägt JIEAENE davon. © HEPITOVE Schaut fich nach Verfolgen 
um, eine ftattlihe Figur, ZIEPEF will die Entführung hindern — 
Here, zur Andentung, dat ihrem Sinn die That entgegen ſei — und 
AKOPONE, Namen ohne Figur, die meiſten andern an falſcher Stelle 
gefchrieben. Daſſelbe arhaiih Gerhard Tf. 167, auch Vases Luynes 
pl. 9. 10. Cab. Durand n. 383, wo der Wagen bereit hält und 
mit Peirithoos noch Phorbas zur Abwehr rückwärts gewandt iſt (Rv. 
Achilles und Memnon, nicht die Apharetiden). Das Andre Helena 
von den Diosfuren wiedererobert de Witte Cab. Durand n. 361. 
{Rv. Käneus) 362. A471, deffelben V. peints (de I,uc. Bonap. n. 
118. Bröndſted Tihirty-two Vases (Campanari) pl. 12. Bull. 
1832. p. 114 mıd M. Blacas pl. 31 gehören nicht hierher.) Theſ. 
in der Unterwelt feſtſitzend, Etr. Gemme, G. M. 494. Opfer an 
Theſ., wie es fcheint, St. di S. Marco ı, 49. Theſ. Kopf auf: M,, 
N. Brit. 6, 22. 23., darnach auch auf Gemmen von Herakles zu 
unterſcheiden, Lipp. 1, 239. 41. 45. 46. ın, 205. Stuart ıv. p. 
10. Mit der Löwenhaut darüber, auf M. von Nifia (Once Nı- 
zaueıs). Vergl. das Vaſengem. Millingen Un. Mon. ı, 18. Mes 
neſtheus auf M. von Eläa als Gründer, Ebel N. anecd. p. 203. 
Akamas und Demophon,. mit ihren Pferden Phalios und Kaflie 
phora, Vale des Exekias, Berliner Vaſen n. 651 [wo den [JE]MO- 
DON Levezow und Gerbard Sophon, Panoffa Ann. vır. p. 231 
Mophon leſen. Afamas die Polyrena zum Opfer führend an einer 
Kolix mit der Iliuperſis mit Geigefchriebenen Namen. Bull. 1843. 
p: 71. Aamas u. Demophon die Aethra zurückführend M. d. 1. ın, 
25. Ann. vır. p. 292. Kodros in einer Kolir vom fchönften Utz 
tiihen Styl bei Hr. Palagi in Mailand, KOAPOLF 1. AINETOZ, 
anf dem Boden, umher Athenain zwiichen Lykos, Ajas, Menejiheus 
Melite und Medein zwifchen Aegeus, Theſeus Phorbas und Aethra. 
E. Braun Teseo, Ajace e Codro R. 1843, und minder prachtvoll 
Gotha 1843. Die -Schale des Kodros und für deren Erkl. auch” 
H. Bruun Berl. Jahrb 1845: ©. 701-3, Anders O. Jahn 
O. Müllers Nrdäologie, Ste Auflage. 44 
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Archäologiſche Aufſätze 1831. Th. Bergk Zeitjchrift f. AD, 1844. 
St. 107 f.] 

2. Die Fabel von Phädra und Hippolyt ift völlig Deuts 
lich auf ‚dem Agrigentinishen Sarfophag 8.25. U. 47. Leop. Schmidt 
in Gerh. Archäol. Zeit. 1847. ©. 5. Tf. 5. 6.]; vorn erhält Hipp. 
in der Mitte feines Jagdzugs den Brief der Ph., Hinten ficht man 
ibn bei der Eberjagd, rechts und links die Tiebefranfe Ph. ımd den 
vom Wagen herabgejtürzten Hipp, Darnach erkennt man Diejelbe Fa— 
bei bei Zoöga 49. (50 ift zweifelhaft), auch G. di Fir. St. 91.; 
2.16. Glarac pl. 213.5 Gerh. Ant. Bildw. 26.5 Woburn Marl. 13. ; 
auch Eckhel P. gr. 33.; Terme di Tito 43. (Thierſch diss. vet. artif, 
opera vet, poet. carm. optime explicari tb. 4. p. 21.); Pitt. d’Ere. in, 
15. Gell N. Pompej. pl. 77. M. Borb. van, 52. Ginige diejer Mes 
Tiefs haben eine bitoriiche Beziehung, Noma führt das Pferd des 
jagenden Kaiſers; vergl. $. 427. U. 1. Hipp. tauro emisso expa- 
vescens, von Antiphilos nach Plin., auf Etr. Umen, Micali 32. 
33. (nah der Altern Ausg.) vergl. Philoſtr. 1, 5. Hippolyt und 
Virbins F. 364. U. 5. 8. Hippolyt als Orphiker M. Blacas pl. 7. 
vgl. Götting. Anz. 1835. St. 176. Theſeus u. Phidra, wor Apol— 
fon Daphnephoros M. d. I. ı1, 16. Ann. vor, p. 70, jehr zweifel— 
baft. Phädra leidend, Etr. Spiegel Memorie per le belle arti R. 
1805. p. 149; nicht bei Gerhard.  Hippol. md Phädra D. Jahn 
Archäol. Beitr. S. 300— 330. FEDRA unter den ſechs tragiichen 
Heldinnen anf Tor Maranciano im Vatican, den Strit in der 
Hand Haltend. N, Nochette Peint. Ant. pl. 5. Phädra, die Amme 
und eine Dienerin, nah dem Theater, Pitt. d’Ercol, I, 4, nad 
Feuerbach Vatie. Apollo S. 386 f. ſehr wahrjiheinfich.] 

3. Thebaniſcher M. Kadmos vom Schiffe and Land 
tretend, bewaffnet, M. von Theben, Millingen Anc. coins 4, 12, 
mit der Kuh als Gründer Thebens, M., G. M. 396. Drachene 
kampf auf M. von Tyrus, Gemmen bei Millin Vases p. 1. M. 
Flor. 11, 4. ıv, 32. Vaſengem., Millin M. 1. ı1, 26.; R. Ro⸗ 
chette M. 1. pl, 4, 2.; Millingen Un. Mon. ı, 27. ganz wie bei 
Eurip. Phön. 673., die Böotiſche “urn bezeichnet Kadmos, mie 
Pentheus bei Millingen Div. 5. Hochzeit mit Harmonia [ichöne 
Vaſe aus der Cuccumella in Berlin Bull. 1841. p. 177—183. Ger: 
hard Etr. und Campan. Vafen Tf. C. Schöne Vaſe mit Ddiejer 
Hochzeit 1828 bei Ruvo mit 23 andern in demjelben Grabe gefuns 
den, Gran musaico Pompej. Tombe di Ruvo, Nap. 1836. p. 4.] 
(mit Beziehung auf Myſterienlehren), Zoöga Bass. 2. G. M. 397. 
Semele 8.384 4. 1. Aftäon $. 365. U. 5. 

2aios den Chryſipp zu Wagen entführend (Apollod. ır, 5, 
5.), auf einer großen Vaſe zu Berlin [n. 1010. Gerhard Apuliſche 
„Dal. Tf. 5. lieber -eine andre, aus Ruvo wird Avellino fchreiben.] 
Dedipus als Kind dem Hirten. Euphorbos übergeben, in Vaſen von 
Bol. M. d. 1. i, 14. Ann. vn. p. 78. Die Sphinx Theba= 


Boͤotiſche Heroen, Zug der Eieben. 691 


nifche Jünglinge niedertretend, auf vielen Gemmen, wie am Thron 
zu Olympia, [O. Jahn Archäol. Beitr. S. 112 ff.]) Dedipus den 
Laios tödtend, Inghir. Mon. Etr. ı, 66. [Tölken Gemmen ıv, 1. 
n. 12.] Dedipus mit der Sphinv oft auf Gemmen, G. M. 502—5. 
md Vaſen, Tiſchb. ım, 34.5 Paſſeri Luc. ı, 104.; Bartoli Nason, 
19. (Dei Inghir. 1, 67. ericheint die Sphine wohl als geflügelte 
Kentaurin). Ded. erhält Teirefias Verkündigung feines Untergangs 
(nach Sophokles), Vaſengem. bei R. Rochette M. 1. pl. 78. (eine 
Einweihungs-Seene nah R. NRochette), [der feine Erklärung vertheis 
digt Nouv. Ann. de PI. p. 183.) Ded. Blendung (nach der Erzäh— 
fung im Euripides Dedipus), Inghir. Mon. Etr. ı, 71. Giamb. 
Zannoni Illustr. di due Urne Etr. F. 1812. vgl. NRathgeber, Half. 
Eneykl. m, u. ©. 394. Ded. ausgeftogen? G. M. 506. Guats 
tani M. 1. 1788. p. xxv. tv. 2. Zosga dachte bei Mon. ined. 
103. (G. M. 506.) an Zeirefias, der im Krieg der Epigonen mit 
Manto und andern Thebern fliehe. Daß Winkelmann den Sinn 
verfehlte, bemerken Visconti und Millingen Div. p. 43.] Ded. mit 
Antigone auswandernd? Millingen Div. 23. [Atreus und Thyeſtes, 
Welcker Grieh. Trag. S. 683.] Ded. auf Kolonos? Relief, Wind, 
M. 1. 104. M. Borh. v, 23. [wei verfihiedne ſehr Ähnliche Re— 
liefe, Neapels A. Bildw. S. 130. Nah H. Brunn Jon 23. 1846. 
©. 963.) Pitt. d’Ercol. ı, 3. Aber ſ. Welder Hall. 83. 1836 
Apr. S. 590. Panoffa dat. Ang. S. 493. Attiſche Jünglinge bei 
Dedipus Grabftätte (Er vWrw morlayyv Te zur dopodslör mohupt- 
Cor, zulno 8 Oildınodar Aciov vior Eyw) Millingen Un, Mon. ı, 
36. M. Borb. ıx, 28. Zug der Sieben: Adraftos u. Am— 
pbiaros, Zfelcoia, Hauptthema der Thebais, auf der Vaſe $. 99. 
N. 8., auch bei Millingen Div. 20. 21. Fünf der fieben Helden 
berathend 8. 175. U. 2. Zuſammenfaſſende Darftellung der ganzen 
Erpedition, in dem Panfiliſchen Relief, R. Rochette M. 1. pl. 67 A. 
426. [Tydeus u. Polynikes vor Adrajtos, Nolaniihe Vaſe äl— 
tejter Zeichnung, Ann. xt. tv. p. 255 Abeken. draft, Amphiaraos, 
Todeus mit den Namen Ann.xv. p. 215. tv. F. Gerhard Etr. Ep. ıı, 
178. Amphiaraos Abichied nehmend von Eriphylen, Vaſengem. 
M. d. I. ın, 54. Ann. xv. p. 206.- tv. F Spiegel. Des A. Ab—⸗ 
fahrt Amphora aus Gäre 1836 Mus. Gregor. i1, 48, 2a, kürzer 
Gerhard Auserlef. V. u, 91. Nolaniiche Hydria b. Bafeggio Ann. 
x1. p. 261. not. 7. A. reicht gerüftet Eriphylen die Hand, ähnlich 
eine Kleine Vaſe ans Cäre Bull. 1844. p. 35. Die Erzfigur in Tü— 
bingen 8. 96. n. 3. Baton, Jahrb. des Alterthumsvereins des Rhein— 
landes x. ©. 74. Nelief von Dropos aus der beiten Zeit, des 9. 
Niederfahrt M. d. I. ıv, 5, copirt in einer Zeichnung auf Marmor 
aus Hereulanım Zahn n, 1. Ann. xvi. tv. E. p. 166. Einige 
andre Monumente D. Zahn Archäol. Aufl. S. 152—159.] Ar— 
chemoros Tödtung durch die Schlange, Boiſſard 1,78. 81. Mil: 
fingen Ane. coins pl.4, 14. Adraſt die Schlange erlegend, Wind. 
44* 
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M. l. 83. 6. M. 511. Tod des Archemoros, Vaſe des Bourboni— 
ſchen Muſeums, E. Braun Bull. 1835. p. 193. [Gerhard Archem. u. die 
Hesperiden B. 1838. Tf. 1. ©. 28, auch Nouv. Ann. de PI. pl. 5. 
6, des Archem. zoodenıs. Große Vaſe von Ruvo, die Leiche des 
Archem. Die Helden tödten den Drachen, Bull. Napol. ı1. tv. v. p. 
90. 1. p. 60. Archäol. Zeit. ın ©. 378. Opheltes vom Drachen um— 
wunden Mus. Gregor. ı, 62. 79. Das Windeln. Relief bei Braun 
Zwölf Bastel. Tf. 6, nebſt einer Vaſe des Baron Logkerg als 
Vignette. Amphora aus Ruvo im Muſeum zu Neapel, Hypſ. um 
Gnade bittend vor Eurydike, Helden, Gerhard Apul. Vaſen If. E, 
10. Hypſip. den Lykurg flehend, Helden Inghir. Urne tv. 80, das 
Kind von der gefliigelten Pflanze umſchlungen tv. 79. Pitt. d’Ercol. 
ıv, 64 zwei Kämpfer gegen den Drachen, Hypſ. in Verzweiflung, das 
Majfergefäß, vom Kinde nur der Kopf übrig. Das Kind von der 
Schlange umringelt öfters auf Römiſchen Grabeippen.]) Ssmene von 
Todeus getödter, auf Vaſengem., Tiſchb. ıv, 18. (Maiſonn. 51.) 
Millingen Div. 22. nach Welder, Schulzeit. 1832. S.144. [Gerh. 
Vaſ. u, 92.] Tydeus verwundet, Etr. Genme, G. M. 508. 509. 
Micali tv. 116, 3. Kapaneus vom Blitze die Treppe herabges 
ſtürzt, oft auf Gemmen, Caſſini ıv, 29. Gaylus nu, 86. 6. M. 
510. Micali tv. 116, 10. 11. herabgeſtürzt Impr. nıı, 27, cf. 28, 
emporſteigend in, 69. [beraßgebligt v, 32. Tölkenen, 2, 142. ıv, 1. 
32. 33.); Wind. M. 1. 109, Zoöga Bass. 47. Kampf vor Thes 
bens Thoren, Inghir. 1, 87. 88. 90. Dicali tv. 108. Bruder 
kampf (Liban. "Expo. p. 1119), &. M. 512. Die Brüder an 
den Altären der Erinnyen fterbend, Dedipus Gejtalt fteigt den Fluch 
wiederholend aus den Boden, Inghir. ı, 93. vgl. 94. [Der Bru⸗ 
derfampf von Pythagoras von Rhegium, von Onatas. Häufig in Bas 
fengemälden, wie G. M. 568, u. Etr. Urnen, Mus. Gregor. ı, 93, 
2. 4 M. Chiusino tv. 189. 190, in Leiden n. 15. 16. 17. In— 
ghirami Urne tv. 92 aus Gori ı, 33. An dem langen Sarkophag 
aus Tarquinii M. Gregor. r, 96, 3. zur rechten Seite des Bruders 
kampfs Eteofles die Herefchaft zuriiskfodernd von Polynikes, zur line 
fen Dedipus. Tölken Gemmen ı, 1, 46. ıv, 1, 30. 31.) Am— 
phiaraos (deifen Asffepiosähnlicher Kopf mit Lorbeerfranz auf M. 
von Oropos, Gadalvene Rec. p. 168.) hinabgeriffen, Inghir. ı, 84. 
Alkmäon's Nahe, an Etr. Urnen. Manto nad Delphi geweiht, 
Gerhard Ant. Bildw. 21., auch wohl M. Borb. var, 19. — Ze— 
thos u. Amphion, die Thebanifchen Dioskuren als zwei Jünglinge, 
die fich die Arme auf die Schultern legen, "der eine hat die Kithar, 
der andre die Keule, auf einer Gemme des Wiener Cabinets; die 
Dirke ftrafend $. 157. U. 1. 2., auch auf Contorniaten, dem Etr. 
Sarfophag, Dorow Voy. pl. 14.,1a. Ueber den ungleichartigen 
Charakter der Beiden ſ. Denkmäler, Tert N. 215. [Die Brüder 
im Geipräh, mit Bezug auf eine berühmte Scene der Antiope des 
Euripides, E. Brann Zwölf Basrel. Tf. 3. In der Vignette dazıı 
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„das Nelief des Parifer Mufeums mit ZETVS, ANTIOPA, AM- 
PHION, das mit andern Namen in Neapel, obne Namen in V. Als 
bani wiederholt ift. Die Mutter zwifchen den Söhnen auch an einem 
Spiegel, Roulez Amphion et Zethus, Liege 1842 (nicht bei Ger— 
bard). An einer Etr. Urne M. Gregor. ı, 95, 2, wo der eine ein 
Schwert hat, Liegt Dirke niedergeworfen, wenn dies nicht Klytämne— 
ſtra mit Oreſtes u. Pylades fein foll.] 

Theſpiſcher M. Narkiſſos an der Uuelle verſchmachtend, 
ſich hineinſtürzend, Pitt. Ere. v, 23—31. M. Borb. 1, 4. ı, 18. 
(Eros Fackel wird dabei zur Todesfackel); Lipp. i, iu, 63. M. Flor. 
it, 36, 2. Impr. d. Inst. 1, 73. (die Blume Narciſſus dabei). [S. 
zu Philoſtr. Imag. 1, 23. Erzfigur der . Bibl. in Paris, Clarac 
pl. 590. n. 1281. Barberin. Statue Caussei Rom. Mus. ı, 2, 53.] 

Orchomeniſcher M. Athamas opfert eins feiner Kinder auf 
einem großen niedrigen Altar (G. M. 610.; bisher anders erklärt). 
Ath. jelbit geopfert, Vafengem,, N. Rod. M. 1. 28. (nah N. Ro— 
chette der Mord Agamemnon's). Ath. die Ino verfolgend, Kallifir. 
14., oben $. 402. A. 4. Gin reuiger Ath. von Ariſtonidas. Phri— 
xos u. Selle flichend, Pitt. Ere. ıı, 23. M. Borb. ı1, 19.; vı, 19. 
Zahn's Wandgem. 11. Helle allein, Cab. d’Allier de Haut. pl. 4, 1. 
Tiſchb. Vaſen un, 2. Phrixos vom Widder getragen u. ihn opfernd, 
auf M. von Gela, Torrem. 33, 3—6. 6 Ent Ilehie dyav, Peleus 
u. Atalanta ringend (Apollod. u, 9, 2.) auf Etr. Spiegeln u. fonft. 
E. Braum Bull. 1837. p. 213. [Gerhard Auserlef. V. ın, 177. 
Etr. Spiegel u, 224. M. Gregor. ı, 35, 1.] 

4 Jolkiſcher M. Neleus 1m. Belias ihre mißhandelte 
Mutter Tyro auffindend, Epigr. Cyzic. 9. Etr. Spiegel, Inghir. 
u, 76. G. M. 415% Jaſon, alte Schilderungen, Pind. P. 4,79. 
Philoſtr. d. j. 7. Der jog. Eineinnatus, nach Windeln. xı, 2, 4. 
ein Safon, im L. 710. Maffei Racc.70. Bouill. 11,6. M. Franc. 
1ı1, 15. Clarac pl. 309. (mit neuem Kopf) [nach Viſconti M. PioCl. 
vr. p. 101 f. Der Kopf von anderm Marmor, aber antik]; Wie 
derholung aus Hadrian's Villa bei Tibur, in Minchen 150. [auch in 
England, Böttiger Amalthea ın. S. 242, in Shelnburnhouſe, Güde 
Reife nah England ıv. ©. 43, auch im Landstownehonfe in London, 
fe auch M. Capit. ru, 51, die einfache Beſchuhung iſt Kennzeichen, 
Philoſtr. Epist. 22. Vifconti im Mus. Franc. bemerkt diejelbe Stel- 
lung in zwei Figuren des Parthenonfriefes Stuart i1. ch. 1. pl.30A.) 
Aehnlich die statuetta PCI. 11,48. u. M. Frang. ıv, 20. Clarac pl.814. 
val. 8.157*.U.3. Argofahrt, Flangini L’Argonautica di Apollonio 
Rodio T. 1.11. Bignetten. Bau der Argo, G.M. 417.18. auch Zoega Bass. 
45. [Campana Op. di plastica tv. 5.] Argos das Schiff banend 
Impr. d. Lois, 64. Sal. (Easun) als Baumeifter, Etr. Gemme, 
Micali 116,2. Die fahrende Argo, G. M. 419. 420. Millingen 
Div. 52. Kampf- des Polydeukes und Amvkos $. 173. U. 3. 6G. 
M. 422. 22*. »[DAR. 1, 61, 309. Der Spiegel in der Eifta, Die 
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num auch durch E. Braun herausgegeben wird, 310. Gerhard Etr. 
Spiegel u, 171.) Phineus und die Harpyien, Atheniſche Vaſe Mil 
fingen Anc. uned. mon. pl. 15, und bei Stackelb. Tf. 38, der [ir 
tig] als Agamemnons Tod erflärt. [Großes Vaſengemählde M. d. 1. 
u, 49. Ann. xv. p. 1.] Opfer der Chryſe $. 371. U.8. (af. 
dabei im Theffaliihen Coſtüm 8. 338. U. 1.) Argonauten?, Vaſe 
von Bolci, Bull. 1835. p. 183. [Archäol. Zeit. ım. Tf. 35. ©. 
161. Gerhard Vafen u, 155, wo der APXENAVTHE als He 
rafles gedeutet und das Opfer an Chryje auch von andern Vaſen abe 
gebildet ift.) Ankunft der AUrgonauten bei Aeetes, einer bringt ihm 
eine gaftlihe Teſſera von Sifyphos (in Bezug auf Aeetes Korintbiiche 
Herkunft), Jaſ. und Medeia fehliegen ihr Liebebbündniß, Maiſonn. 
44. Jaſ. erhält die Iynx durch Hermes, Combe Terrac. 53. Jaſ. 
die Stiere bändigend und fi mit Medeia verlobend, 2.373. Bouill, 
nm, 51, 1. Clarac pl. 199.5; die Stiere bindigend und den Dras 
chen mit Medeens Hilfe tödtend, Relief in Wien. [In Billa Lu—⸗ 
doviji in Rom Safon gegen den Drachen anftirmend, welchen Mes 
dea durch einen runden Kuchen einzufchläfern bedacht iſ. Jaſon ges 
gen den Drachen ausfallend und drei unthätige Nebenfiguren, Cam— 
pana Opere di plastica tv. 63, wozu das fehlende Stück fih im 
Brittiihen Muſeo befindet] Das Stück der Stierbändigung auch 
lang. ır, 199. Gavaler. u, 2. M. Veron. 223, 5. 6. M. 424. 
vgl. die M. Nero’, Pedruſi v, 3, 6. Jaſ. beim Altar des Laphys 
ftiichen Zeus, wo das Haupt und Fell des Widders, Wlang. ı, 434. 
G. M. 424°. Bgl. Gerhard Jaſon des Drachen Beute B. 1835, 
S. 6. Dieſe Kylie aus Cäre ſtellt Acht den vom Drachen verjchluns 
genen und ausgeſpieenen Salon dar, Welcker Rhein. Muſ. ın, 503; 
. auch ijt er nachher in den M. d. I. 11, 35. Ann. vum. p. 289 als 
campato dal dragone gegeben. [Eine Vaſe in Perugia ftellt den 
Jaſon den Drachentödter vor, der fich mit gezogenem Schwerdt und 
vor das Geſicht gezogenem Mantel in den offnen Rachen des Unge— 
heuers ftürzt, fo wie er dort fich vorfichtig wieder hervorwindet, nach⸗ 
dem er es von innen getödtet hat, weil es von auffen undurchdrings 
lich war. Bull. 1846. p. 87.) Jaſ. an einer Säule, um die fich 
dee Drache windet, den der Vogel Jynr? bekämpft, dabei das Wid— 
derfell, Impr. d. Inst. ı, 75. 76. Medeia befänftigt den Drachen, 
Combe Terrac. 52. Jaſ. tödtet den Drachen (in Theffalifchem Co: 
ſtüm), Miltingen Div. 6. Jaſ. als Drachentödter, Medeia, die Bo: 
readen md andere Argonanten dabei, Maijonn. 44. Jaſ. das Bließ 
herabnehmend, Flang. ı1, 430. af. bringt Pelias das Vieh, Mer 
deia neben ihm, der Dreifuß der Verjüngung im Hintergrunde, Mil 
lingen Div. 7. [Tod des Talos, übereinftimmend mit Apollonius, 
Vaſe von Ruvo, eins der merkwirdigften Gemählde aus dem Alter: 
thum, Die Argo, Kirke, Medea, Poſeidon, Amphitrite, die Diosku— 
ven zwiefach, Bull. Napol. i11. tv. 2. 6. iv. tv. 6. p. 137. Gere 
Hard Archäol. Zeit, ıv. Tf. 44. 45 unvolfftändig.] 
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5. Medeens Schidjale. Böttiger Vaſengem. 1, 2. ©. 164. 
Ueberredung der Peliaden, G. M. 425. Amaltbea 1, 161 ff. Ges 
ſchenke von Kreuſa, PCI. var, 16. Die tragiichen Sconen aus Euri— 
pides Medeia, nach demfelben Original, in drei Reliefs: zu Mantun, 
Garli [Dissert. due, sull’,impresa degli Argon. e] Sopra un ant. 
bassor. rappr. la Medea d’Eurip. 1785. G. M. 426.; 2.478. Ad- 
mir. 55. Bouill. ın, 50, 3. Clarae pl. 204.5; noch vollſtändiger 
in dem Lancelottiichen Relief, jegt im Vatican, Wind. M. 1.90.91. 
Das Nelief bei Beger Spicil. p. 118—131. (nach Pighius) verbin— 
det Damit Die obigen Scenen der Stierbändigung, Drahentödtung u. 
Verlobung, die auch uriprünglich zu demfelben Ganzen gehören. Das 
Schluſſtück, Medein mit den Kinderleihen auf den Drachenwagen, 
auch Gori, Inser. Etr. sm, 1. tb. 13. vgl. N. Nochette Journ. des 
Sav. 1834. p. 76. Der Untergang Kreufa’s in prächtigen Vaſenſtvl 
behandelt, Vases de Canose 7. [Urchäoleg. Zeit. 1847. Tf. 3. O. 
Jahn S.33—42. Medea den Widder kochend Gerh. Vaſen ın, 157, 
zwei Vorftellungen; Kylir de8 Mus. Gregor. in, 82, 1. Gerb. Ar: 
häol. Zeit. ıv, 40. S. 249., zwei Scenen. Das fihöne Relief inr 
Pallaſt der Malthefer in Nom, Böttiger Analthea r. S. 161. If. 4.] 
Med. als Kindermörderin in der Gruppe von Arles, G. M. 427.; 
[die Kinder verkriechen fih vor dem Schwerdt, womit die Mutter fie 
vorher ſchon geſchreckt hat, u. dieſe ftarrt zögernd im Augenblick der 
Ausführung zur Seite: mit Unrecht erklären die Künſtler des Orts 
die Statue für eine Mutter, die ihre Kinder beſchütze.] ähnliche ſchei— 
nen Libanios "Expo. p. 1090. u. Kallifir. 13. zu beichreiben. Timo— 
machos Gemählde 8. 208. U. 2. vol. auch M. Flor. 1, 34, 3. 
Impr. d. Inst. ı, 77. [Ann. 1829. tv. D3. p. 245. not. 7.) und 
dad Gemählde bei Lufian de domo 31. Med. von den Drachen Das 
bon getragen, R. Nochette M. 1. pl. 6. 


413. Unter den Tpaffalifhen Heroen if Peleus in 
der Kunft nur dur fein Verhältnig zu der Nereide Thetis 
merkwürdig, die ſich meift gegen ihren Räuber firäubt und 


ihn durch Ungeheuer von ſich abzuwehren ſucht. Zum : 


Achilleiſchen Charakter gehören nach alten Zeugniſſen, 
mit denen unter den Monumenten wenigfteng die fihern und 
forgfältiger behandelten einftimmig find, die mähnenartig 
emporgebäumten Haare, aud vie von Muth und Stolz 
geblähten Nafenflügel (uuxräges), ein fhlanfer fleiler Na— 
fen, und durchaus edle und gewaltige Körperformen; aud 
eine gewiſſe heldenmäßige Stellung, wobei das eine Bein 
lebhaft vorgeſetzt wird, und das Himation nadhläffig über 
den Schenkel viefeg Being fällt, wird wenigftens häufig bei 
Achilleus angebracht; wenn er fist, it das Himation Ähnlich 
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wie bei Zeug um die untern Theile der Figur gezogen. Mes 
feagros erfcheint in einer berühmten Statue als ein ſchlan— 
fer, kräftiger Jüngling mit breiter Bruft, burtigen Schen— 
fein, fraufem Haare und einer zurüdgefehlagenen und nad 
Art der Zäger ($. 337. U. 6.) und Aetoler ($.338. A. 4.) 
um den linfen Arm gewidelten Chlamys; er ift der Jäger 
unter den Heroen; der Eberkopf, auf den er fich flügt, be— 
zeichnet ihm unverkennbar. Mit ihm kommt Atalante vor 
in Artemisäbnlihem Coſtüm, das Haar auf dem Scheitel 
einen Busch bildend. Der Thrafifhe Drpheus erfcheint 
als begeifterter Kitharövde von einer gewiſſen Weichheit der 
Bildung, früher in ziemlich rein Hellenifchem Coftüm, erft 
in fpäterm Zeitalter erhält ev Phrygifche Tracht. 

1. Pheräiſcher M. Schickſale der Alkeſtis, G. M. 428. 
Gerhard Ant. Bildw. 28. (Alf. ift Porträt). vgl. Hop. Nom. Stus 
dien ©. 150. Bartoli Nason. 10. Vaſe, Vermiglioli le ieroga- 
mie di Adm. e di Alc. Perugia 1831. 4.] 


Stonifher M. Protefilaos u. Laodameia, auf Sarkophagen 
(8. 397. U. 2.), Bartoli Adm. 75—77. Wind. M. 1. 123. PCI. 
v, 18. 19. 6. M. 561. vgl. Beſchr. Noms u, u. ©. 255. [Sars 
fophag in S. Chiara in Neapel M. d. I, ın, 40. A. Ann. xıv. 
p- 32.] Auf Etr. Sarkophagen, Inghir. 1, 19. u. oft, aber wenig 
bejtimmt bezeichnet. [Nach Grauer M. d. 1. inn, 40 B. Ann. xıv. 
p- 40. der Tod der Alkeſtis. M. Gregor. ı, 94, 1. Laodamia 
auf dem Lager, welchem der Schatten naht.] Eckhel P. gr. 36. auf 
freche Weite dargeftellt (zweifelhaft ob alt). 

Phthiotiſcher M. N. Rochette M. I. 1. Achilleide. Bes 
leus Raub der Thetis, am Kaften des Kypſelos, an dem Barberiniz 
hen Gefäß $. 316. U. 2. vgl. Millingen Memoirs of the Soc. of 
Litter. su. p. 99., in den Vaſengem., Walpole Trrav. p. 410. (aus 
Athen), vielen aus Volei (Ann. ım. p. 153.), beſonders dem ſchönen 
M. 1. d. Inst. 1, 38. mit den Nereiden- Namen; fonft M. 1. d. Inst. 
37. 8. 143, 1. (zur Erklärung J. de Witte Ann. v. p. 90 ff., der 
dabeiſtehende Cheiron vögpevoe Nngeos Yuyarpa Pind. N. 3, 57.); 
Millingen Un. Mon. ı, 10. Div. 4. (Peleus mit Theſſaliſchem Hut); 
Maifonneuve 70. R. Rochette pl. 1.5 Vaſe von Volei Lewezow 
Verz. 1005.;5 [Vases du duc de Luynes pl. 34.5 Gerh. Auserleſ. 
V. un, 178—182.] auf einem Etr. Spiegel, Dempiter u, 81., und 
den Reliefs Mon. Matth. ını, 32. 33. Wind. M. 1. 110., Bilde 
werfen, welche eine vornehme Hochzeit feiern follen, daher Sera Zy— 
gia zu oberjt thront, und Das Zeichen der Wage (vestra aequali sus- 
pendit tempora libra, Perf. 5, 47.) emporgebalten wird, Pel. 
ans den Waſſer zurückkehrend, Etr. Gemmen $. 175. U. 2%. Impr, 
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d. 1. am, 30. Bel. bringt die Thetis zu Cheiron $. 143, 1). Tie 
Götter bei feiner Hochzeit $. 143. U. 3). Hochzeitgeſchenke, G. M. 
551. (Eris wird hinausgeftoßen). 

2. Achilleus Leben, G. M. 552. Bad in der Styr, Gel 
N. Pomp. T. ı1. p. 42. 74. R. Roihette pl. 48. Uebergabe an 
Cheiron, Vaſe von Volei, Micali tv. 87. M. 1. d. Inst. 27, 40. 
Erziehung bei Cheiron, [Bindar N. 3, 43.], Pbiloftr. nn, 2., beſon— 
ders im Kitharſpiel. [Peleus übergiebt das Kind dem Chiron, Mus. 
Etr. p. 46. n. 314. Gerhard Auserlef. V. ıu, 183. Hodria bei 
Dajeggio in Nom 1841., Bel. übergiebt das Kind dem Kentanren, 
Thetis steht Hinter dem Peleus, der von einem Hunde begleitet iſt; 
vielleicht Dafjelbe Gefäß. Achilleus nimmt Abschied von Nereus $.402. 
U. 2., der eben fo auf feinem Thron figt, einen Fiſch in der Hand, 
wo die Schweitern ihn bitten der Entführung der Thetis durch Peleus 
keizuftimmen, Gerhard Vaſen zır, 178. 182.] Ach. in Skyros auf 
dem Sarfophag von os, |. Fiorillo und Heyne Das vermeinte 
Grabmal Homer’s, auch Pitt. Erc. 1, 8., G. M. 553; M. PCI. v, 17. 
6. M. 555.5 bei R. Rochette M. I. 12. [Gal. Om. 180.|; Woburn 
Marb. 7.; Sarkophag von Barile, N. Nochette Ann. d. Inst. ıv. p. 
320. tv. D. E. Gemählde des Athenion, Plinius xxxv, 40, 29. 
vgl. Philoſtr. d. j. 1.5 in Pompeji, Gelt N. Pomp. pl. 69. M. 
Borb. ıx, 6. Der fog. Clodius der Billa Panfili ein verkfeideter 
Achill, Herausg. Wink, vr. S. 309.; ein Achill mit Ohrringen jtand 
zu Sigeion, Ser. ad Aen. 1, 34. vgl. Tertulf. de pall. 4. Die 
Darftellungen auf dem ſog. Sarkophag des Severus Alex., heraudge— 
geben von Rid. Venuti 1765. M. Cap. ıv, 1. Bartoli Sepolcri 
80. Inghir. G. Omer. 22. (als Streit der Fürften), und das cent 
fprechende Relief 2. 117. Wind. M. I. 124. Bouill. su, 13, 2. 
Glarac pl. 111. G. Omer. 23. vereinigen Achill's Auszug von Sky— 
108 mit dem aus der Heimath zu dem allgemeinen Bilde eines ſich 
losreigenden, im ‚den Kampf ftürzenden Kriegerd; die Greiſe fiheinen 
Belens u. Mendtios, wie auf dem Vaſengem. $. 143, 4). Achill's 
fernere Thaten 8. 415. — Zu Achillens Charakter gehört dad xo- 
nav, avayarilsıv my »ouyp nach Philoſtr. u, 7., d. j. 1. Libanios 
"Ergo. 6. Heliodor Aethiop. 11, 35 (die Hauptitelle). Ariovdos war 
Ach. in einer Statue bei Chriſtodor 261., doch wohl nicht durchgän— 
gig. Vgl. auch Philoſtr. Her. 19, 5. Charakteriſtiſch iſt die Stel: 
bung und Lage der Draperie, G. M. 555. M. Cap. ıv, 1., und die 
Zeusäßnliche Bekleidung in dem Bilde bei Zahn 7., fo wie in der 
Ambroſianiſchen Ilias durchweg, beſonders tv. 47. Ob der Achill. 
Borgheſe (V. Borgh. 1, 9. Bouill. in, 14. BViſconti. M. scelti 
Borglies. 1, 5.], (durch Polykletiſche Proportionen 2) und eine ge— 
wiffe Härte der Behandlung kunſthiſtoriſch intereffant) wirklich Achill 
fei, iſt noch zweifelhaft; Haltung und Alter entipricht den statnis 
Achilleis bei Plinius XXxxiV, 10., und das Erzuogvgior iſt wohl Anz 
deutung der Panzerung. Die Büſten in Dresden 386. Aug. 35., 
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in München 83. M. Nap. 11, 59., M. Worsl. ı,7., Tiſchb. S. 1; 5. 
[it von der Borgheſiſchen Statue] u. p. 40., hängen auf ‚jeden Hall 
mit der Statue zuſammen und fordern gleiche Deutung; in alfen i 
ein gewiſſer janfter und melancholiſcher Ing, der fiir Ares am er 
jten paßt, aber dem Achill wohl von einem Künftler gegeben. 
könnte, Bon einer Reiterſtatue des Achill, Malchos p. 273. ed. Bonn. 
Pharſaliſches Weihegeſchenk: Achillens zu Roß, Batroflos nebenher- 
ichreitend (Paul. x, 13, 3. Cod. Mose.); darnach ift der Reuter anf 
den M. der Stadt zu benennen. Achill's Kopf auf M. des Pyrrhos 
und jpätern Theſſaliſchen, N. Nochette p. 245. 415. vign. 15. Cab, 
W’Allier de Haut. 5, 17. 


3. Aetoliſcher M. Meleagros Statue, Racc. 141. pci. 
in, 34. Biran, St. 2, M. Nap. i1, 56. Bouill. u, 7. (von dem 
Jagdſpieß, den die l. Hand hielt, find Spuren am Poftament). [Die 
ſchönſte Statue, 1838 bei Marinclla gefunden, jegt in Berlin, M. d. 1. 
m, 58. Ann. xv. p. 237 — 265. A. Feuerbach. S. auch Tük, 
Kunſtbl. 1838. N. 60. Vorzüglich ſchön auch die mit Mereur ver 
wechfelte Statue Specim. 11, 37., nicht bei Clarac pl. 805—7. 809. 
1811 A. 812 B. Eine auch in V. Borgheſe Salone n. 8. der neuen 
Sammlung.) Meleagros,? M. von Ephejos, Münchner Denkſchr. f. 
Philol. 1. Tf. 3, 11. Auch der Heros auf M. Aetoliens, mit der 
um den l. Arm gewidelten Chlamys, die Kaufia am Naden hängend, 
an einen langen Knotenftot gelehnt (Landon ı, 34.), ift wohl Melcas 
aros. Kalydoniiche Eberjagd (Philoftr. d. j. 15.), auf Vaſen von 
Volei, mit vielen Heroen-Namen, Bull. d. Inst. 1830. p. 4. Ann. ıır. 
p- 154.5 mit Namen auch Levezow Verz. N. 524. [Gerhard Etr. 
u. Campan. Bafenbilder Tf. 10, 1. 2., wo zugleih 3. 4 eine andre 
ohne Namen. Gerh. Apuliſche V. Tf.9. Berliner Vaſen n. 1022.] 
Kalyd. Jagd? M. Pourtales pl. 11. in Reliefs, G. M. 411 - 13. 
M. Cap. ıv, 50. Woburn Marh. 8. 10. (wo Mel. auch die zurück— 
geichlagne Chlamys Hat) u. oft, auch an Etr. Urnen. Mel. vor dem 
Schweinsfopfe jtehend, Gemmen, M. Flor. ı1, 36, 3. Impr. d. Inst. 
1, 17. Kalyd. Jagd, Artemis dabei figend, Sarkophag in Salerno, 
Gerhard U. Bildw. Tf. 116, 1—3. Meleager den Bruder der 
Althäa tödtend, Nelief in V. Pamfili, dar. 116, 4. Mel. u. Atas 
lanta nah Zannoni auf einer Vaſe von Perngia Ann. vr tv. 6. 
Erklärung Ann. v. p. 346. [Surfophag der Billa Pamfili, vorn die 
Jagd, am Deckel die Bejtattung, auf den Seiten der Streit mit den 
Dheimen, ähnlich wie bei Gerhard 116, 4, u. Atalanta, E. Braun 
Ant. Marmorw. in, Ga. b. D. Jahn Bull. 1846. p. 131. Spie⸗ 
gelzeichnumgen, wo Mel. der Atal. den Eberfopf übergibt, Gori M. 
Etr. 1, 126. Inghir. 11, 61. ſGerh. Etr. Spiegel 11, 175. Zwei 
andre 174. 176.) Moſaik von Lyon, G@. M. 413°. Kampf mit den 
Mutterbrüdern und Tod des Mel;, M. Cap. ıv, 35. G. M. 415.; 
8270... V. Borgh. 3, 12. - Bouill. u, 51, 2.; Clarae pl. 201.; 
Zorga Rass. 46. (ähnlich Bouill. 51, 3.); bios der Tod, 2. 256. 


— — 


Meleagros Kephalos, Orpheus. 


Clarae ꝓpl. * Intereſſante Spieg — er 
Perug» ty. Inghir. ı5, 62. vgl. s 398. A 
Keichnams I Selbrmerd der Althin, — — Reli 


Rom. 70. 71., ein andres fragmentittes, M. FR: IV, 408, 2 
auch Wind. M. 1.88. 6. M. 41418 da u. —— 362 
ia ji 


A. 

RE M. Der angveifende. ben fhönen m. 
von Opus ift wahrfcheinlih Ains,.. —— Bi: von 
—— 209. beſchrieben wird (Rathgeb — Euneytl. un iv. 

S. 288.). Ein ähnlicher auf denen von IR N. Brit. 5, 11. 

Kephalleniſch-Attiſcher M. Boffet Essai sur les medail- 
les. de Cephalonie pl. 1. n. 1—5. Kama — 
Prokris, Millingen Un, lon.a, * i 205 
vgl, 8. 397. A. 3. Keph. mith 
als Mordflüchtiger) auf mM. Pa 
von Eos geraubt, oft auf ch 
Millin n, 34. 35 (mit Beitri Pe) 
Hieron M. d. I. ı1, 38. E. Braun An 
erleſ. Vaſ. ui. ©. 39. D, Jahn 234 


4. Thrakiſcher M. Lykurgos 
















heat Am. vı, 645. ‚Vassäjıde Canosa 3. Mean ann Phrygiſch⸗ 
Thrakiſche Tiare dazukommt, wie bei Kalliſtralos 7. vgl. den j. Phi— 
loſtr. 6.); in einer ſich dieſer annähernden, aber doch eigenthümlichen 
Tracht, im der ſchönen ächt-Griechiſchen Neliefgruppe nit Eurydike 
und Hermes, (in Neapel, mit Griechischen Beifchriften, Neap. Antik. 
©. 67.; in V. Albani, Zoëga 42.; in V. Borgheſe, 8.212. Winz 
ckelm. M. I. 85. Clarac pl. 116., in Latein. Beiſchrift irrig Am— 
phion, Zethus u. Antiopa benannt). Aehnlich als Thierbezähmer 
(worüber Welcker ad Philostr. p. 611.), in der Moſaik von Grand— 
fon, G. M. 423., eine ähnliche ſchöne Moſaik iſt neuerlich bei Rott— 
weil gefunden worden, [Nöm. Alterth. in der Umgegend von Rottweil 
Stuttg. 1832. ©. 62 ff. mit Abbild. Eins aus Cagliari ift in Turin 
Acad. des sc. de T. xır. p. 13., della Marmora Voy. de Sar- 
daigne ır. p. 521. cine b. Jul. Vol, res g. Alex. 1, 57.| D. unter 
den Thieren auch auf einer M. Aurels von Alerandrien, Mion Suppl. 
ix. pl. zu p 24. Orpheus in Phrogiſchem Anzug mit Muſen, Vaſe, 
Neapels Ant.Bildw. ©. 379. N. 2004.; Gerhards Myſterienvaſen. 
D. fait nadt, Lautefpielend, auf jeder Seite ein Thrafer mit Mantel 
u. Stachelmüge, in Föniglicher Würde zuhörend, Vaſe bei Barone in 
Neapel 1845. D. ähnlich gekleidet M. Blacas pl. 7., wo er in der 
Unterwelt den Kerberos hält.] Später in derſelben Handlung in Phrv— 
giſchem Coſtüm mit Anarpriden, im Batican. Virgil und Katakomben— 
Rildern; vol, Caylus un, 13, 1. ıv, 48, 1. Als Kerberos = Befänfz 
tiger, unbekleidet, Gemme-bei Agoftini u, 8. im Himation auf der 
Vaſe mit Hippolyt, oben. Von einer Mänas umgebracht, Vaſengem. 


- 


w 
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M. 1. d. Inst. 5, 2. Relief in der Sammlung des K. von Sardi— 
nien, herausgegeben in Shelſtrate's Virgil. ed. 1750. tb. 18. ad G. 
ıv, 522. [vgl. D. Jahn Pentheus S. 19. Drpheus jung, nur mit 
einer Chlamys auf dem Arm, überwältigt von drei Thrakerinnen in 
langen Gewändern, zwei welche Steine ſchleudern, eine zu Pferd mit 
Lanze, er auf ein Knie niedergeſunken, erhebt zur Wehr nur feine 
Laute. Amphora bei E. Bram. Bull. 1846. p. 86. An einer Vaſe 
Mus. Gregor. i1, 60, 1. fhlägt ein Weib in langem Gewand, nicht 
eine Baecha, mit dem Beil nach Drpheus mit der Laute, der ihr in 
den Arm fällt. M. d. I. 1, 5, 2. it die Frau an den Armen täto= 
wirt u. hat ein Schwerdt, an andern Vafen anders, D. Jahn Archäol— 
Beitr. S. 101.) Thamyras M. d. I. i1, 23. Ann. var. p. 231. 
vıuı, p. 326. Bull. 1834. p. 202. Mus. Gregor. ı1, 13; Mile 
Yingen Coghill pl. 42. verfolgt Die Mufe geflügelt den Thamhras, 
der fliehend die Laute über dem Haupt erhoben hält, zur Wehre, nicht 
um fie zu zerfchlagen (Feuerbach Apollo S. 272.), wie nad) der Sta— 
tue auf dem Helikon u. Polygnots Gemählde, wie der Orpheus M. 
d. I..ı, 5, 2. Die geflügelte den Thamyras fchwebend verfolgende 
Figur M. d. L 1,5, 3. neunt Millingen Ann. 1. p. 270. Nemefis, 
Warum nicht auch Muſe? So deutete Zoega die ähnliche Vorftellung 
d’Hancarville ıv, 61.] Angeblicher Thamyras eines Etr. Spiegeld 
M. d. I. 11, 28. Ann. vur. p. 282. AINOE Levezows Verz. m. 
855. O AINOF M. Etr. de Luc. Bonap. n. 1434. [Mujäos, 
der Atheniſche, ala Schüler der Terpfihore u. der Meledoja, fehr 
ſchönes Vaſengemählde, Bull. 1845. p. 219— 223. Und diefer viel— 
leicht cher als Thamyris zu verſtehn Bull. 1840. p. 54, Rv. Apols 
Ion. Ob der Thrakiſche Sänger mit zuhörenden Mufen im Muſeum 
zu Neapel Dipheus oder nach Ann. vır. p. 232. Thamyras fei, iſt 
ungewiß, da das Gemählde mit den Namen M. d. I. a1, 23 noch 
dunkel Bleibt.) 


414. Unter den Peloponnefifhen Helden kennt man 
Bellerophon dur den Zufammenhang mit Pegafos und 
Ehimära. Die Danaiden von Argos ftellt die Kunft, ganz 
der urfprünglichen Intention des Mythus gemäß, als eine 
Art Nymphen mit Waffergefäßen var. Perfeus erfcheint 
in Körperbildung und. Coſtüm dem Hermes fehr ähnlich; 
eine fpätre aftatifche Kunft fuchte ihn durch eine mehr oriens 
talifche Tracht ihrer Heimath zu vindieiren. Pelops hat 
eine Lydo-Phrygiſche Tracht und die weichen Formen, bie 
damit verbunden zu fein pflegen. Den Diosfuren, die 
immer fehr viel von ihrer göttlichen Natur behalten haben, 
kommt eine völlig tadellofe Jugendſchönheit, ein eben fo 
fehlanfer wie kräftiger Wuchs, und als ein faft nie fehlendes 
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Attribut die Halbeiform der Hüte, oder wenigſtens ein auf 
dem Hinterhaupt anliegendes, um Stirn und Schläfe mit 
ſtarken Locken hevvortretendes Haar zu, wie es an der Co— 
loffalgruppe auf Monte» Cavallo wahrgenommen wird. Die 
Unterfcheidung des Fauſtkämpfers Polydeukes und des Kaſtor 
im ritterlichen Coſtüm findet fih nur wo fie in heroifcher 
Umgebung, nicht wo fie als Gegenftänve des Cultus, als 
die Athenifchen Anafes und als Genien des Lichts in feinem 
Auf» und Untergange (wodurd fie auch eine Beziehung auf 
menschliche Lebensſchickſale erhalten), vargeftellt werden. 


1. Korinthiſcher M. Medeia $. 412, 5. Bellero— 
phon den Pegaſos reitend, Gemme bei Haje Leo Diacon. p. 271., 
bändigend, Tijehb. ım, 38., [G. M. 392.] auf Korinthiſchen Kupfer 
M. und Denaren der g. Tadia, G. M. 390.3; ihn tränkend, GM. 
391., auf Gemmen, Stuart in. p. 43.5; den ira mrvnzos des 
Prötos dem Jobates bringend, Maiſonn. pl. 69. vgl. GM, 392. 
auf dem Pegaſos die Chimära bezwingend, in den Meliſchen Nelief 
$. 96. N. 29., Vaiengein., G. M. 393.; Korinthiſchen M, Millin 
gen Med. in. 2, 18., Sardenir von Volei Impr. d hm, 9. M. 
der g. Cossutia; abgeworfen, der Pegaſos fliegt zu den Olympifchen 
Höhen, G. M. 394. Guigniaut pl. 170, 618.) Böttiger Vaſen— 
gem. i1. ©.101. ſGnigniaut Rel. de Pantiqu. pl. 157. 170—176.] 
— 1) B. nimmt Abſchied von Prötos, von dem er den Brief em— 
pfüngt, die Königin, Die den B. liebt, fit gegenüber gedanfenvolf, 
eine Zofe Hält einen Schirm über fie, Vaſe im Muſeum zu Neapel 
M. d. I. ıv, 21, 2ongpetier Ann. xvır. p. 2275 an einer andern 
deſſelben Mujeums (Ser. 4: n. 182.), wo Be den Brief empfangen 
bat, fteht Sthenchda hinter dem Gemahl mit zärtlichem Glückwunſch 
auf die Neife, indem fie die Arme über die Bruft legt, fo daß fie 
nit einem Finger den Hals berührt, darımter Sünglinge und Mäd— 
Gen, zwölf Biguren, Rv. Seenen unter Männern u. rauen; Das 
Erſte ift gerade fo bei Dubois Maiſonn. pl. 69 (nicht B. den Brief 
übergebend dem Jobates,) wo über die Vaſe u. den Ort nichts bemerkt 
iſt; an einem Krater and Apulien, aber mit Nolaniſcher Zeichnung, 
bei dem Engliſchen Gejandten Temple in Neapel, giebt B. das Nof, 
wie immer, neben fih, dem mit Vogelſeepter thronenden König die 
Hand, Stheneböa ftehend den B. den Abichiedötranf, au der Kanne 
ijt eine Figur gemahlt, Rv. Amazonenkampf; abgekürzt reicht nur Prö— 
to8 dem B. zum Abjchied die Hand, der Brief iſt ausgelaſſen, Tiichb. 
u, 38. G. M. 392. (weder Bändigung des Pegaſos, noch Abſchied 
von Jobates.) 2) B. von Pegaſos begleitet, begrüßt den Jobates, 
zwei Frauen, von denen eine eine Gijta ı. eine Lanze trägt, betrach— 
ten ihm mit Erſtaunen, Vaſe von trefflicher Zeichnung im Bourboni— 
ſchen Muſeum; Bull. 1836. p. 117., wenn nicht vielleicht auch bier 
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der Abſchied von Prötos ſich herausſtellt. vgl. Cab. Durand n. 247. 

Rv. (die andre Seite, fo wie n. 246. 250. 317 Rv., wo der Pega= 
ſos fehlt, ſcheinen anderdwohin zu gehören.) 3) B. bekämpft die Chi— 
mira am Amykl. Thron, am Thron des Asklepios in Epidauros, an 
Metopen des Delphifchen Tempels u. der Nordjeite des Parthenon, 
an Vaſen, archaiſch angeblih an zweien des Prinzen von Ganino, 
Gerhards Rapporto not. 419*, woron die eine jet im Parifer Mu— 
ſeum, Dubois Maiſ. 34, ſehr plump, nur den B. darftellt den Per 
gaſos treibend; in rothen Figuren Tiſchb. 1, 1. G.M.393, Guigni— 
ant pl. 157, 617, ımd Jobates u. Athene zugegen; bei Sant= Angelo 
in Neapel nur Athene u. ein Krieger; in einer Zeichnung E. Brauns 
B. zwiſchen der figenden Athene u. dem ftehenden Poſeidon, blickt auf 
die’ Chimära herab u. hält noch die Lanze zum Stiche; an einer Vaſe 
im Burboniſchen Muſeum (Ser. 6. n. 1342.) hält er die Lanze gegen 
die Chimära, bier mit Löwen- u. Ziegenfopf, neben einem Bann, 
die einen geſunknen Krieger mit den Löwentagen faßt, während fünf 
andre zu beiden Seiten gegen fie kämpfen, Rv. vier nadte Jünglinge, 
Neapel U Bildw. ©. 264; Cab. Durand n. 248. an einer Sabis 
niſchen Vaſe iſt B. auf dem Pegaſos mit Strahlen umgeben u. eine 
Diodkurenmütze ift aufgehängt, wie auch M. d. 1. ıv, 21., von ber 
Ehimkra find mir der Löwen- u. * Ziegenkopf ſichtbar, Rv. Sphinr 
zwiſchen zivei Satyru Ann. d. I. x. p. 274. Figurenreiche Gompos 
ſitionen an der Vaſe Lamberti, jegt in Carlsruhe, M. d. 1. 11, 50, 

Ann.ıx. p- 219, wo die Chimära drei Köpfe hat, u. an der in Ber- 
fin m. 1022., Gerh. Apul. Vaſen Tf. 8., Nelief an einem Grab in 
los $. 128% 4) Gegen die Feinde des Zobates fiht B. an einem 
nur halb erhaltnen hohen ſchmalen Krater auf weißem Flügelroß mit 
Schild u. Lanze, von den fünf Kriegern erreicht einer unter ihm ges 
bückt den Bug des Thiers, während ihn ein andrer mit feinem Schilde 
deckt, über dieſem bedroht ein andrer den B. mit dem Schwerdt, die 
zwei auf der rechten Seite fehlen, ein Schwan beift bei der Hand in 
die Lanze, unten ein Panther, Rv. Kämpfer. Kampf gegen die So— 
lymer auch Cuh. Durand n. 249. 1374% 5) B. nach Argos zurück— 
gekehrt, Krater im Bonrbonifchen Muſeum, mit zwei Lanzen bewaffnet, 
iſt wor der Thüre, worin Stheneböa fteht, einen Spiegel in der Hand; 
dieß das Wiederiehn nach Euripides, Griech. Tragddien ©. 780 f. 
Tiſchbein ım, 39., Rückſeite des Abichieds des B. von Prötos Tf. 38, 
Stheneböa erhebt in Verwundrung Die Hände, da der Jüngling wie— 
der vor ihr fteht, eine Säule drückt den Palaft, ein zielender Eros 
Die Liebe der Stbeneböa aus. Böttiger Kl. Schr. u, 256 verfteht 
die frühere erſte Ankunft des B,, aber für die ihm noch fremde Frau 
iſt der Empfang des Gajtes weniger geeignet. 6) B. hat auf dem 
Pegaſos die Licbende entführt, um feine Tugend noch höher als die 
alte. Fabel thats zu treiben, die Liebe-zu ihm zu ‚Strafen mit Grfäufen, 
der. alten Strafe untreuer Weiber; fopfunter iſt fie ſchon hinabgeſtürzt 
der Ritter Hält, auch er. ſelbſt nicht ungerührt, die Hand vor, die 


Bellerophon, Danaiden, Perſeus. 703 


Vaſe iſt vielfarbig, wie der Flammemod der Alkmene $. 411. U, 2, 
zwei Kalydoniſche en eb. u. gehört den Marchefe Nineeini, 


Himmel berabgejtür; 
Glaukos gerettet. Ci 








Gerhard A. Bildw. Tf. 1155 Son und Ep 
M. Borb. ıx, 48. Statuen der. Danaiden ımd Ar 


dem Palatin, Peterfen Einleitung‘ S Schol. Perf. 
Jahn Archäol. Aufl, S 22 — eg de and Th 


Ausdruck; fie hielt ein Gefäß vor dar- ooß. Aehnlich PCH 1, 2 
Zu jener Gruppe gehörte wahrſcheinlich auch die Anchirrhe * (Wahre 
ſcheinlich Name einer Argiviſchen Quelle am Erafinos) der Blunden⸗ 
ſchen Sammlung; PC. m. tv. agg. A, 9. p. 73 [Glarac pl. 750. 
n. 1828], welcher die Statue &, 73, - Bonill2 1, 87. _Glara pe 
324 ſehr ähnlich ift, und manche andre.  [Kımjibl. 1839. 211, 
in V. Albani, Indicaz. n. 434.5 im Palajt Altieri in Nom, lebens⸗ 
groß, in Tegel bei Berlin.) Wagenkampf m die Danaiden? GM 
385. Vgl. Gerhard Archemores ©, 47 f. [und Notice sur le vase 
de Midias au Mas. Brit. B. 1840: 4. md in den Trahsact of’ 
the Soc. of litter. See. Series 1. p. 192, Der Name des Mate 
las iſt nemlich zum Vorſchein gefommen.] "Prötiden 8.863. X. 21 
Danae g 351 MM 4 — a Ir 
3. Perſeus, von Potbagoras mit Fl elſchuhen gebilde 
auf dem» Hefiod, Schilde, vi Bent hear BR '$- 
5. ehr ähnlich, Lipp. B2EHs. Schr vollftändig cofti 
Pontiſchen M., 3/8. M. SClem. 2 
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flügelnd auf den Scarabins, G. M. 386. Kopf mit der Medufa 
als Helm, Hochrelicf, Speeim. rı, 44. vgl. Hunter N. vett. tb. 11,9. 
Perſeuskopf mit Vogelkopf als Helm Impr. d. 1. 111, 63. [Kopf des 
P. auf M. von Siphnos Mionnet pl. ıu1, 6.] Levezow dad Gorgor 
nenideal B. 1833. Der Gorgonenfampf, immer als Köpfung, 
in alten amd bieratifchen Neliefs $. 90. U. 2. 96. N. 29.; auf Va= 
fen, beſonders alterthümlichen, Micali tv. 88, 5. Ann. d. Inst. ım, 
p- 154.5 [zwei aus Vulei bei Gerhard Auserleſ. V. u, 88. 89, 3.4 
1. eine Nolaniihe Tf. 89, 1. 2.) an Cluſiniſchen Thongefähen, Mi— 
cali tv. 22.5; in einer Etr. Bronze, Gori M. Etr. 1, 145.; an einem 
Dreifuß (vgl. 8. 361. A. 5.) in Dürand's Sammlung. Dft fieht 
man dabei den fpiegelnden Schild der Athena (wie in dem Gemählde 
Lukian de domo 25. vgl. Apollod. 11, 4, 2.), Combe Terrac. 13., 

auch 71[?] Gori M. Etr. ı, 31. G. di Fir. Intagl. 15, 3..6. M. 
386** ff. Aſiatiſche Daritelliimgsweifen auf M. von Sinope (Berl. 
über der Meduſa ftehend, Rev. Pallas mit dem Gorgoneion auf dem 
Helm, Neumann N. V. ın. tb. 1, 1.), Kabera (auf beiden Perf. mit 
Phrygiſcher Mütze und langer Chlamys) und Tarſos (Perf. nakt). 
Perſ. von den Gorgonen verfolgt, am Kaſten des Kypſelos und in 
alten Vaſengem., Levezow Gorgonen-Ideal Tf. 2, 24. Daher die 
alterthümliche Bronze, Perſens vierflüglich, arabesfenartig, M. Pour- 
tales 40. (Ker nach Panofka.) Perſ. mit der Harpe laufend, auf 
dem Nev. des Gorgoneion, auf M. von Seriphos, Cadalvene Re- 
cneil pl. 4, 27. Perſeus das Gorgoneion mit Pallas durchſtechend, 
Er. Spiegel, G. M. 336*, [Gerhard Etr. Spiegel 11, 123, wo auch 
121 Perſens allein mit Harpe u. Kibifis, 122 P. mit Menerva, Aplu 
u. vermuthlich feiner Schweſter, 124 P. n. Menerwa mit Snichriften], 
und dabei rückwärts gewandt, Gemme, M. Flor, 34, 5. Berf. der 
Ballas das Gorgoneion übergebend, Inghir. Mon, Etr. ı, 55.5 Per: 
ſeus die Gegnerin haltend, Impr. d. I. iun, 15. [BP. mit dem Gor- 
goneion in der Hand, Campanı Opere di plastica tv. 56.; das 
Ungeheuer Gefämpfend tv. 57.] Xafengem. M. Borb. v, 51, Mai— 
fein. 46. Verf. Polydektes das Haupt bringend, wie in dem Ge— 
mählde Pauſ. 7, 22, 6., nach der andern Seite die verfolgenden 
Gorgonen und Po’ ieidon, Millin Vases nn, 3. 4. vergl. Millingen 
Div. 3. [Eine eigenthümliche Vorftellung an einer archaiihen Vaſe 
iſt beſchtieben im Archäolog. Intell.Bl. 1837. ©. 52.) Berl. Ans 
dromeda vom Felſen herabführend, ſchönes Nelief des M. Cap. ıv, 
52., wie in den Epigr. bei Brund. u. p. 172, 13 ımd bei Lueian 
Dial. D. marin. 14. Statuengruppe in Hannover (vergl. Gött. GA. 
1830. ©. 2013.), ganz der auf M. von Deultwn Cab. d’Allier 
pl. 3, 10. entiprechend, “Gruppe in Ikonium, Beterfen Einleit, ©. 
4129. [P. der U. das Gorgoneion im Epiegel der Duelle zeigend, 
termal Pitt. d’Ercol. am, 12.” M. Borb. ıx, 39. xır, 49—51, 
von Guattani: Memorie v. p- 67. Hermes und Nymphen genannt; 
wgl. Ternite zweite Reihe Heft 2. Tf. 11. Not. 1.] Perf. Dazwi⸗ 
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fehenfunft, Gori M. Etr. ı, 123. Inghir. Mon. Etr. ı, 55. 56. 
Gemählde von Euanthes, Achill. Tat. u, 7. 8. vgl. Lukian de domo 
22., Philoſtr. 1, 29 und Pitt. Erc. ıv, 7, 61. M. Borb. v, 32. 
v1, 50. ıx, 39. Gell Pompej. pl. 42. N. Pomp. pl. 67.; Va— 
ſengem. R. Rochette M. 1. pl. 41. Perf. Schwerdt, die Harpe, hat 
auf den M. von Tarſos umd manchen Gemmen eine grade und eine 
krumme Spitze. 

4. Piſatiſcher M. Pelops von Poſeidon mit dem Vier— 
geſpanne beſchenkt, Philoſtr. ı, 30. Vielleicht auch auf dem Velletri— 
ſchen Relief & 171. A. 3. Bel. ein Pferd führend, auf M. von 
Elis, M. SCim. 9, 127., jeine Pferde tränfend, auf dem ſchönen 
Cameo, Miltin M. I. 1, 1. Vorbereitungen zum Wettkampf mit 
Denomaos am Olympiſchen T., Bauf. v, 10. Denomass vor dem 
Wettkampf der Artemis Alpbeioa opfernd, intereffantes Vaſengem., 
Maijonn. 30. Inghir. Mon. Etr. v, 15. Neapels Ant. ©. 342. 
vgl. d. j. Philoftr. 9. Bel. neben Hippodameia auf dem Wagen, 
(eine Prolepfis?) Combe Terrac. 34., fo den Denomaos befiegend, 
Philoſtr. 1, 17. Bel. u. Denom. Apul. Vaſe, Gerh. Archem. Tf. 3. 
[Große Vaſe von Ruvo Ann. d. I. a. xır. tv. N. O. p. 171. von 
Ritſchl. Bull. 1846, p. 56. Vaso di Pelope e Mistilo M. d. I. 
ıv, 30. 9. Brumm Ann. xvam] Bel. und Denomaos Wettfampf 
in Etr. Neliefs, Uhden, Schr. der Berl. Akad, 1827. ©. 211. [Mus. 
Gregor. ı, 95, 1.]; als Cireusrennen gefaßt an einem Röm. Sarko— 
phag im Vatican, Guattani M. 1. 1785. p. ıx. G. M. 521°. Re— 
lief des 2. 783. Glarac pl. 210. Denomaos Tödtung duch Per 
lops, an Etr. Urnen, Micali tv. 105. 106. vgl. Uhden ebd. 1828. 
©. 233. Rathgeber, Hall. Eneyfl. un, m. ©. 99 ff. Atreus 
und Thyeſtes, Vatic. Vaſe bei Millingen Div. pl.23. Welder Zeitz 
ichr. für AW. 1838. S,233. Molioniden? Bull. 1834. p. 46. 

Arkadifher M. Kepbeus $. 371. U. 5. Telephos 
$. 410, 8. (Herakles) und $. 415. (Troiſcher Krieg). Atalanta 
und Hippomenes? Gruppe, Maffei Race. 96. 

[Meffeniiher M. Merope, Die gegen ihren nicht erkann— 
ten Sohn Apytos das Beil ſchwingt, zurückgehalten von dem Alten, 
nach Guripides im Kresphonted. G. M. 614. 615. Grich. Tragö— 
din ©. 835.] 

5. Amykläiſcher M. Leda 8. 351. U. 4. Geburt der 
Dioskuren, G. M. 522. Raub der Leufippiden, die Apha— 
retiaden widerſtehend, PCI. ıv, 44. 6. M. 523. G. Giust. ır, 
438. vgl. Böttiger Archäol. der Mahl, S. 291 ff. [Campana Opere 
di plastica tv. 55.] Das Forttragen der Leufippiden öfter auf Etr. 
Urnen, in Bezug auf Tod, R. Rochette M. I. pl. 75. Figuren der 
Diosk., ihre Köpfe, Sternenhüte u. dal, von M., G. M. 524—29. 
Schöner Dioskurenkopf, Impr. d. Inst. 1, 8. Als Neuter auf vielen 
M., Palmen Haltend, mit Beiihrift, auf M, von Tarent, Millingen, 
Ane. eoins 1, 12. Auch auf Röm. Denaren gem ald Reuter, neben— 

D. Müllers Archäologie, Ite Auflage, 45 
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oder auseinander, reitend (ihr Loos führt fie mach entgegengeſetzten 
Seiten). Die beiden Pferdebindiger Izzoıs nagpaiporre, Iphig, 
Aul. 1154. von M. Cavallo — 18 Fuß hoch, herrliche Figuren in 
Lyſippiſchen Proportienen [?] in Rom, wahriheinlih nah Auguſtus, 
nach Griechiſchen Originalen gearbeitet, Die Inſchriften ohne Bedeu— 
tung, die Roffe als Parerga behandelt; über die Aufſtellung Lettere 
von Canova und P. Vivenzio, Sickler Alman. u. S. 247. Xf. 19. 
20.; ſonſt Racc. 11 — 13. Piraneſi Stat. 4. Morghen Prince. 25. 
26. Herausg. Wink, v. ©. 463. vi, u. ©. 73. Meyer Horen 
1, 1, ©. 42, Zagner Kunſtbl. 1824. N. 93 ff. — werden befons 
ders an der Haarbildung ald Diosfuren erkaunt; ſKunſtmuſ. zu Bonn 
©. 133— 150. Fogelberg Ann. xıv. p. 194. Ruhl Pferdebildung 
antifer Plafti 1846. ©. 33. 46. Der Schwede Fogelberg jo wie 
Tieck in Kuglers Miſeum B. 1836. St. 6. fegt die Koloffe unter 
Tiberins; des Phidins alter colossicus nudus war in Rom.] Gebr 
ähnliche Figuren auf Gemmen, Rapeni P. gr. t. 5, 9. und in Mes 
liefs, z. BR. Rochette M. I. pl. 72. Die Capitoliniſchen Roffes 
bändiger find minder vorzüglich; Polydeukes wird bier durch Zeus 
Lockenhaar und Pankratiaſten-Ohren unterſchieden. Die Roſſeführen— 
den Diosk. in den Relief M. Chiar. 9. haben faſt Phrygiſche Mü— 
gen, vergl. G. di Fir. 98. und das Wandgem. M. Borb. ix, 36. 
[Cabott Stuechi figur. tv. 2, ſtehend neben den Pferden, über ihnen 
Benien mit erhobener und gefenfter Fackel.) Die Atheniſchen Anakes 
als ſpeerbewaffnete Jünglinge um einen Altar ſtehend, Cayl. vı, 47. 
Catal. de Chois. Gouff. p. 34. vergl. C. 1. n. 489. Aehnlich M. 
Nan. 234., wo ein Halbmond über ihrem Altar. In Chlampden 
mit Parazonien, auf einem Sardonyr als Amulet, Eckhel P. gr. 28. 
Als bewaffnete Jünglinge oft auf Etr. Spiegeln; in der Heroengejells 
ſchaft, Inghir. ı1, 48. 6. M. 409°, untericheidet ſich Kaſtor durch 
ritterlichen Schmuck von den nakten Fauſtkämpfer Polydeut⸗⸗ (vergl. 
$. 412. 4. 1. Statue des fauſtkämpfenden Pol.?  Bouill. 1, 1.) 
Polydeukes als Fauſtkämpfer, Bronze von Parampthia, P. Knight 
Specim. 11, 22. Castur mit Grabume, Sfarab. Impr. d. 1. sm, 5. 
In Er. Bronzen z.B. Micali tv. 35, 13. mit Schwanenföpfen über 
den Hülen (To zeigt fie, mit Beifchriften, ein Etr. Spiegel nach Gers 
hard's Mittheilung). [Diosfuren Gerh. Etr. Spiegeli, 45 — 54. 58. 
5a Auf Lampen die Diosk. neben Hades ($. 407. U. 2.), Bartoli 
u, 8.; bei Darftellungen der Menſchenſchickſale als Bezeichnungen von 
Alf und Untergang, $- 397. U. 2. und 3. $. 400. 4. 1. Als 
Symbole der Diosk, zwei ſchlangenumwundne Urnen auf Lakedämoni⸗— 
üben M., N. Brit, 8,1. Dank eines der Seegefahr Entronnenen 
pi einem, Anafeion, auf einem Relief ausgedrüstt, welches 1710 bei 
(ST: te Mn en, jegt in Verona (aus dem Museum Silvestrium) ift, 
wo die Diosk, duch Jünglinge mit Gihüten und zwei Dioten bezeiche 
—* iverben. "Com. Cam. Silvestrü Rhodigini in anaglyphum Gr. 

rpretatio, posthuma. R. 1720. Vergl. Thierſch Reiſen S. 705 
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Die fog. Kabiren, fteife Figuren mit Eihüten, nennt man auch beifer 
Anaften, Ant. Ere. vı, 23. 


415. Beſonders beliebt war in der alten Kunft ver 
Diythenkreis des Trojanifhen Krieges, und größere 
Zufammenfaffungen famen felbft an Fußböven, an Pofalen, 
an Waffen, wie fpäter auf Nelieftafeln, die mit ihren klei— 
nen Figuren und beigefchriebenen Namen eine Art antiker 
Bilderfibel vorftellten, vor. Die Kykliſchen Dichter, welche 
die Ilias einleiteten und fortfegten, wurden dabei eben fo 
benußt wie Homer ſelbſt. Die alte Kunft charakterifirte et 
nen jeden Haupthelvden, indem fie die Züge der Epif mit 
der Freiheit und Sicherheit, die ihr eigen war, in eine Ges 
ftalt zufammendrängte; jeßt erfennt man an folchen charaftes 
riſtiſchen Zügen, außer dem Achill, befonders noch ven Te— 
lamonifhen Aias; und dod Fonnte grade in einer fhon im 
Altertum oft wiederholten, höchſt bewundernswürdigen 
Hauptgruppe der füwenartige, gewaltig zürnende Aias mit 
dem ungleich fanfteren und ſchwächeren Menelaos verwecfelt 
werden. Bei Diomedes iſt frifche aber wenig veredelte 
Helvenfraft, bei Agamemnon ein würdevoller Füniglicher 
Charakter zu erwarten. Unter den Troern find Hektor 
und Priamos weniger nad ihrer plaftifchen Ausbildung 
befannt, als Paris, zu deffen weicher Bildung auch eine 
ſchmuckreiche Phrygifhe Kleidung paſſend gefunden wurde, 
während fonft nur untergeordnete Figuren dieſe Aftatifche 
Tracht, die Haupthelden dagegen durdaus Das allgemeine 
Heroen-Coſtüm tragen. Bon den Frauen dieſes Mythen: 
freifes find Helena, die Aphrodite unter den Heroinen, 
und Hefabe vorzügliche Gegenftände ver bildenden Kunft 
geworden, deren von Kummer tiefgefurchtes Geſicht doch vie 
angeborne Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit des Gemüths 
nicht verläugnet. 

1. ©. von der Moſaik im Hieron's Schiffe 8. 163. 4. 6. 
Seyphi Homerici Sueton Nero 47., dahin gehören die von Bernay 
$. 311. A. 5. Theodoros (gegen DI. 120.) bellum lliueum pluri- 
bus tabulis Plin. Entfprechende Gemäblde ans dem fegen, T. der 
Venus von Pompeji, Steinbiichel Atlas If. vu. B. C. D. [Das 
Haus des tragifchen Dichters, ſchicklicher das Homeriſche, ſ. Ternite 
zweite Reihe Heft 3. Tf. 22.] 

Troiſcher Krieg. Tiſchbein's Homer nach Antiken gezeichnet; 
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ſechs Hefte von Heyne, drei von Schorn commentirt. Br. Jughirami 
G. Omerica. 1827. 2 Bde. — Antelhomerica Paris Hir— 
tenleben, Millingen Div. 43. Paris und Denone, Terrac, bei Milz 
Iingen Un. Mon. ı, 18. Paris Kampf mit den Brüdern und Wie— 
dererkennung durch Kaſſandra (nah Sophofles und Ennius Alerander) 
auf Etr. Sarkoph. Uhden, Schr. der Berl. Akad. 1828. ©. 237: 
N. Rochette M. 1. pl. 51. p. 256. [D. Jahn Telephos und Troi⸗ 
los 1841. Mus. Gregor. ı, 95, 4.] Hermes bei Paris, Spiegels 
zeichnung (in Berlin), G. M. 535. Die drei Göttinnen vor Paris 
$::378. 4. a. Menelaos wirbt um Helena, Spiegelzeichnung, 
Inghir. n, 47. [Gerhard Etr. Spiegel u, 197.] Agamemnon und 
Menelaos nehmen Abichied won Helena, bei der Paris eingefehrt ift, 
Er. Spiegel, M. 1. d. Inst. ı1, 6. [Ann. vr. p. 183. 241. Gerh. 
Etr. Spiegel n, 181. N. Rhein. Muſ. 1. ©. 416—420.] Paris 
gaftliche Aufnahme bei Helena, und die Heimführung der Helena 
duch Paris in Priamos Haus, Rv. Der gleichzeitige Kampf der 
Dioskuren mit den Apbaretiaden, M. Blacas pl. 30. 31, Götting. 
Anz. 1835. S. 1754. [Wie die Braut dem König von zwei Lanze 
neen, jo wird der Bräntigam, gefolgt von jeinen Noffen, ton der 
Königin empfangen. Ju den Kyprien feierte Paris nach der Ankunft 
in Troja feine Hochzeit; wohl möglich, daß dies geinemt if. Gm 
yciuos des Theſeus und der Antiope in Athen wurde oben bemerft.] 
Paris kommt zu Helena, Vaſengem., Gerb. Ant. Bildw. 34. (Pros 
tefilans nach Gerh.) Gros gewinnt Helena für Paris, Millingen 
Div. 42. Helena's Naub, auf Vaſen von Volei, Ann. d. Inst. nr 
p 153., an Etr. Umen häufig. Zijche. 1, 4. Vermählung $. 378; 
A. 4. Odyſſeus und Palamedes Ann. d. I. vor. p. 249. Spbis 
geneia’s Opfer, Uhden, Schr. der Berlin. Afad. 1811. ©. 74. 
Zimantbes Bild $. 138. U. 3. Gell N. Pompej. pl. 46. [M. 
Borb. ıv, 3. Zahn 1, 19. DAR. ı, 44, 206.); Ara in Florenz 
(Khsonerng Ezorsı), wo Kaldhas ihr die Haare abichneidet, Agame— 
innon jih verhüllt abwendet, Zanzi Op. post. 1. p. 330 f. R. Ro⸗ 
chette M. 1. tv. 26, 1. p. 129. (anders erflätt: L'ara d’Alceste, P. 
Pisänitincise. 1780.); Mediceiihe Vaſe, Tiihb: v, 3. G. di Firi 
S6#156.1457.; Etr. Urnen, Micali 70. 71. (der frühern Ausgabe), 
ReRochette pl. 26, 2. (dabei der Schlangenumwundne Omphalos); 
[Braun im Giorn. scientif. di Perugia 1840. 1. p. 50—65; Ans 
tigttarium zu Mannheim 11. S. 8; Mus. Gregor. ı, 94, 5; an bem 
großen Sarfophag von Tarquinii dal. 96, 2, wo doch cher das 
Opfer. der Polyrena anzunehmen iſt, neben dem Tode des Aſtyanar 
96, 1. Vaſengem., wo die Stellvertretung der Hirſchkuh ſchön aus— 
gedrückt iſt N. Nochette pl. 26 b. [Wandgemählde If. 27. Di: 
Jahn Archäol. Beitr. ©. 378—398. in 1835 entdecktes Bildchen 
bei Zar, 61 stellt Yph: dar, welcher Kalchas die Spige:'chter 
Hagrflechte abſchneidet; nor dem Thalamos ſitzt Achilles in Betrůbniß, un⸗ 
bartig mit der Lanze, im“ den Mantel geſchlagen, abgewandt mid 


Ereigniffe des Trojaniſchen Kriegs. 709 


vielleicht Eros, abgewandt von ihm, entgegenftrebend, den Arm 'wie 
zu den Göttern erhebend.]) Aias ımd Teukros Abichied von dem 
Greife Telamon, Vaſengem., R. Rochette pl. 71,2. Telephos 
Kampf mit Achill, Miflingen Un. Mon. ı, 22,3 Tel. mit Achill's 
Zanzenroft geheilt, Gemme bei Naponi 36, 3. Spiegel bei Bianz 
coni 1. Inghir. u. 39. [Nah den Jnſchriften Philoktet und Mia: 
chaon, während andre Spiegel die Heilung des Tel. darjtellen. O. 
Jahn Teleph. und Troilos S. 8 f. und Archäol. Aufl. ©. 179 f. 
Gerhard Etr. Spiegel ı1, 229. Thaten des Telephos D. Jahn A. 
Aufſ. S. 164 ff. Telephos in Aulis erkannt ergreift den Fleinen 
Dreſtes und rettet fih auf den Altar, an Etr. Altären, D. Jahn Tel. 
und Troilos 1841, und an gemahlten Vajen, U. Aufl. ©. 172 ff. 
Auge, "Tenthras, Aphrodite] Patroklos von Achill verbunden $. 143. 
U. 3. Brotefilaos Tod 8. 143. A. JI. Balamedes und 
Proteſilaos? wirfelipielend (Eur. Spb. Al. 190.), Vaſengem., 
ſ. Panofka, Hyp. Rom, Studien ©. 165. vergl. Ann. d. Inst. nı. 
p- 133. Bull. 1832. p. 70. Wins und Achilleus M. d. 1.11, 22. 
Ann. vır. p. 228. Welder Rhein. Muſ. zu. S. 600. Mongmadhie 
des Achill amd Hektor (nah den Kyprien?) $. 143. A. 2, 
vgl. Welder Ann. v. p. 219. [iar und Heftor? Orotefend Ann. 
vır. p. 220. Achill und Hektor eilen nicht zum Zweikampf, jondern 
fie fcheiden daraus, noch nachdem er aufgehoben ijt, unwillig. Sie 
fämpften aber nicht über die Leiche des Troilos (D. Jahn Tel. und 
Troilos ©. 90 f.), die nicht da ift und was überhaupt Fein Zweis 
kampf wäre, fondern um, ſtatt durch eine Schlacht, den Krieg zu 
entjheiden, was nur in Die Kyprien paßt. Tod des Troilos, 
worauf mehrere unten auf Aſtyanar bezogne Monumente zu deuten 
find, O. Jahn Tel. md Troilos S. 70 ff. In den Vaſengemähl⸗ 
den ijt zu unterjcheiden Verfolgung des Tr., welche anfangend mit der 
figuren = und namenreichen Vaſe des Klitias und Ergotimos, menigs 
ſtens fünfzehn, Ermordung, welche wenigftens drei, und Kampf am 
die Leiche des Tr., welche zwei Vaſen darbieten. Das Erſte iſt abe 
gebildet in Gerhards Vaſen des k. Muſ. Tf. 13, 6. 14. 20. IE, 
1. 3. 7. 10. Auserleſ. Qaf.ı, 14. m, 185. Das Andre M. d. 1, 
34 (von dem Bf. handichriftlih ald Tod des Achill Gemerkt nach 
Campanari Bull. 1834. p. 234 ff., doch mit Verweifung auf Rhein. 
Mui. un. ©. 627); D. Jahn Tel. u. Troilos If. 2, Gerh. Vajen des k. 
Muſ. Ti. E,5.; Auserl. Vai. ı1, 224—26; das Dritte Gerh. ım, 223. 
Das Erfte auch an Etr. Um. Mus. Chius. tv. 25. 147; Ingh. M. Etr. ı, 
83; Vermiglioli Iseriz. Perug. ı. p. 166; Gori 1, 134. Demps 
fter ı, 68. Cavedoni Indieuz. per il Mus. di Catajo p. 16. n. 1. 
p- 84. n. 859 ;Bull.‘1846. p. 163, wo der Sinn verfehlt iſt; auch 
im Muſeum zu Florenz und an einer Camee in Mantua, M. Worsl. 
tv. 30, 14 (Mailänder Ausg.)]) Tod des Palamedes von einem 
Vaſengemählde Welder Tril. S. 469. Ztichr. f. AW. 1838. ©. 
218. Palamedes JZOTMJATs md Philoktetes? Impr. d. 1. u, 
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32. [Die Heilung des Philoktet iſt ſpäter als der Tod des Pas 
(amedes. ] 

Homerica. Homeriſche Scenen, Ergänzung von Inghirami 
Gal. Omer. Welcker Hall. ALZ. 1836. n. 75 ff. [jet wieder viel 
fach zu ergänzen auf vielen Punkten.) Iliſche Tafel im M. Cap. 
ıv, 68. 6. M. 558. Tiſchb. var, 2: die-Vegebenbeiten der Ilias 
md Die folgenden bis zur Auswanderung des Aeneas, in Bezug auf 
Nom als Neustroja. Zur Erklärung Beger's Bell. Trojanum, 
1699. Welcker Ann. d. Inst. 1. p. 227. Gin Stück einer ganz 
ähnlichen Tafel bei Choiſ. Gouff. Voy. pitt. ı1. p. 346. Jughir. 
G. Omer. 5.5 anders das bei Montfaucon Suppl. 1. pl. 37, 2. 
Diaffei M. Veron. p. 468. Inghir. 6. vgl. Gött. GA. 1834. St, 
93. auch 8. 416. U. 1. Miniaturen der Ambrofian. Haudſchr. $. 
212. U. 3., wozu Göthe Kunſt md Alt. 11, 3. ©. 99. Caſaliſche 
Ara des T. Claudius von Faventia, mit Neliefö aus dem Trojan, 
Kriege und Noms Urgeihichte, Bartoli Admir. tb. 4. Dr. Orlandi 
Ragg. sopra un’ untica ara. [%. Wicjeler die Ara Caſali Gött, 
1844. 9. Brunn Berl. Jahrb. 1845 1. ©. 71 f.) Viguetten in 
Heyne's Ilias. — [Kaldhas, gerlügelt, Eingeweide beſchauend, 
M. Gregor. ı, 29, 5. Gerhard Etr. Spieg. ı1, 223.] Abholung 
der Brijeis $. 210. A. 6. M. Borb. ı1, 58. [Brijeis u. Achilz 
lens, mit den Namen Gerh. Vaſen au, 181. 184.) Ridführung 
der Chryſeis zum Chryſes, Pompej. Gemählde, M. Borb. ı1, 57. 
[R. NRochette M. 1. pl. 15.] G. Omer. 21. Gejandtihaft zu Achikl, 
R. Roh. M. l. pl. 13. M. Borh. ıx, 12. Neapels Antifen ©. 
242. Der kitharfpielende Achill, ſchöne geichnittene Steine, Bracei 
n, 99. G. M. 567. 6. Omer. 99.; 100. Doflons (im Wolfs⸗ 
fell) ‚Erlegung und Erbeutung der Noffe des Rheſos auf Gemmen, 
Tiſchb. um G. M. 570 — 74. Impr. d. Inst. 1, 80. 81. (mern 
nicht Tydens mit Melanippos Hanpt); ıı, 35.36. auch wohl Tiſchb., 
ıx, 5. (vergl. C. 1. 5.). An dem Gefäß von Bernay, R. Rochette 
pl. 52. vergl. p. 284. Leprevoſt Mém. sur la coll. de Vases ant. 
de Bernay. Dolon im Wolfsfel von AOMEAEL u. OATTET 
überraſcht, Kylir von Guphronios M. d. 1. ı1, 10. Ann. vi. p..295. 
[Here bejucht den Zeus auf dem Ida, Metope von Selinunt, Ger: 
tadifaleo ı1, 33, M. Borb. in, 59. Ternite, zweite Reihe an, 22. 
Leiche des Sarpedon, von Tod md Schlaf entführt Gerhard Was 
fen am, 221.) Hektor die Schiffe ftürınend, auf Gemmen, Impr. 
d. Inst. 1, 82., mit Fackel, G. Omer. 137.; Aias BVertheidigung 
136. 138. G. M. 575. 576. Odyſſens unter Aias Schilde, 
Ziichb. v. Kampf um Batroflos Leichnam 8. 90. U. 3., Bas 
ſengem. G. M. 580., M. der Ilier, m. 237. Mionnet. Kampf um 
Batroflos Leichnam u. Verſöhnung des Achill 8.143. A. 1). [Gerb. 
Vaſen ın, 190.) Antilochos Bothichaft, ſchöner Cameo, Tiſchb. 
ix,4. G. M. 584. 6. Omer. 157. vgl. 31. nah Welcker Dreſt 
ind Pylades in Taurien, nach: dem Basrelief Grimani; G. M. 584. 
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Mon. Matth. ım, 34. G. Omer. 158. Der trauernde Achill, auf 
ÖSenunen, M. Flor. ıı, 25, 3. Wicar au, 33. G. M. 566.5; R. 
Rochette vign.15, 1.5 Impr. d. Inst. ı, 78. ıu, 37. 38. 39. 72. 
verzl. $. 372. U. 7. Rückgabe der Brifeis, G. M. 587. $. 311. 
4. 5. (die Wegholung der Brijeis, nach Lange in Welcker's Zeitichr. 
©. 490.). Achill's Bewaffnung durch Thetis 8. 402. U. 3. Achill 
füch die Beinfchienen anlegend, Etr. Gemme, G. Omer. 183. Ihnpr. 
1, 73. Apollon am Skäiſchen Thore die Troer rettend, auf Gem⸗— 
men, Caylus v, 53. Natter Traite 34. G. Omer. 73. Achill zu 
Wagen in Skamandros Wellen wüthend, am einer Etr. Ume, wo 
Stamandros als ein Meiner Triton erjcheintz am einem Sarkophag 
von Sparta, N. Nochette M. 1. pl. 59.% Hektor's Abichied von Anz 
dromache, in Volei. Aias, Hektor, Aeneas, kämpfend M. d. 1. ıı, 
38, Vaſe aus Cäre mit Namen, Ann. viu. p. 306. [Sektor zwi⸗ 
Ichen Priamos und Hekabe, die ihm den Helm aufiegtz der Mahler - 
Euthymides HOIIOAIO, Berhard Vaſen ııı, 188, Hektors Abs 
fchied, dieſelben Berfonen, auch bier mit den Namen, Tf. 189; 
Hektor und Achill im Kampf, zwifchen ihmen Athene If. 201, Kampf 
derjelben vor der Mauer und dem Skäiſchen Thor Tf. 203, zwiſchen 
Athene und Apollon Tf. 202. dreimal und Tf. 204. Kampf bei 
den Schiffen Tf. 197, 1. Des Patroklos Schatten ber einen 
Schiff ericheinend Tf. 198, 1.] Seelenwägung über Hektor und 
Achill, Etr. Spiegel, Wind. M. I. 133. Hektor's Schleifung $, 
99. N. 7. Bartoli Admir. 4., auf Gemmen (um die Stadt), M. 
Flor. ıı, 25,1. G. Omer. 204. 205. Impr. d. Inst. ı, 85.; Bars 
toli Luc. su, 9.5; Vaſe von Bernay, N. Rochette pl. 53. Andro= 
mache's Trauer, fchöne Gemme, G. M. 609. G. Omer. 246. Pa⸗ 
Atroklos Leichenopfer auf der Ciſte 8.173. U. 3. Mennſpiel um ſein 
"Grab Gerh. Vaſen sm, 198, 1.) Hektor's Löſung, Vaſe von Volei, 
(Achill bärtig auf dem Ruhebette), G. Omer. 238.; Achill auf dem 

Seſſel, bärtig bei rothen Figuren, Gerh. ıu, 197.) Relief von 

Epheſos, G. Omer. 212.; andere M. Cap. ıv, 4. 6G. M. 589., 

entſprechend L. gap“ Bouill. ur, 53, 3. Gfarae pl. 111.5 auch 

ziemlich 2; 418. G. M.590. Bouill. 1, 54, 3. Clarac pl. 194.; 

Gemme, Guattani 1788, p- uxv.; Priamos zu Achilles Fügen Impr. 

nu, 76. 77. Moſaik, 1823 zu Barbely im Hunyader Comitat ent⸗ 

deckt oicuos, Ayıkkevs, Avrousdor), ſ. Abbildung von zwei als 

ten Moſaiken. 1825. Die Bhryger mit Krateren, zwei Farueſiſche 

Statuen, und eine ähnliche PCI. vu, 8. find vielleicht aus einer jolz 

hen Gruppe [fnieend um eine Laft zu übergeben?) Aufwägung von 

Hektor's Leichnam (nach Aeſchylos Phrygern, Schol. II. xxu, 351.) 

an dem Silbergefäß von Bernay, R. Rochette M. J. pl. 52. He— 

ktors Beſtanung Winkelmann M. I. 136, dazu das fehlende Stück 

in 339 nna, E. Braun A. Mapmonn., „9ab.) 
rica Die AUmazonen nah Hektor's Tode zu 
* kommend/ Augen: den Reliefs Wind. M. 1: 137. 6. M. 
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592., und Wind. 138. G. Omer. 244. Andromache mit der Urne 
dabeifigt. [So an einer Amphora von Vulei mit der Schleifung des 
Hektor auf der andern Seite die Anfınft der Amazonen, Gerhard‘ 
Auserlef. V. inn, 199.) Verbindung der Ilias u. Aethiopis. Cameo, 
M. 591. Schlacht, G. M. 580. Penthefileia’8 Tod (Ayid-3 
Aevg areyor avııv, Panſ. v, 11, 2.), in Gemmen, M. Flor. ı1,° 
33, 2.3. Impr. d. Inst. 1, 86.; an Sarkophagen, PCI. v, 21: 
Winck. M. I. 139. G. M. 595.; Bouill. in, 52. Gfarac pl. 1123 
N, Rochette 24. (mit fepuleraler Beziehung); Bellori Luc. ım, 7. 8.5 
Tiſchb. Vaſen ı, 5.5; M. d. I. in, 11. Penthefileas Tod? Spiegel 
mit den Nanen, Archäolog. Sntell.=Bl. 1835. N. 2. [E. Braun? 
Beide Kämpfer eiienbefleidet, ähnlich im Styl der Gruppe auf dem 
Boden der Schale des Soſias. Gerhard Etr. Spiegel ı1, 233. Abe 
zückt Hier das Schwerdt auf P. wie er fie in der Kylir M. d. I, ı13 
11. mit dem Speer durchbohrt. Eben jo Gerh. Vaſen ın, 206, wo 
die Namen beigefchrieben find. Dat. Tf. 205. kämpfen fie iiber einer! 
geſunknen Amazone.]) auf Gonterniaten mit Beifchrif. Memnon] 
kommt nach Ilion, Millingen Un, Mon. 1, 40. Priamos [eher Mem⸗ 
nons] Wagen, von einem Aethiopen geführt, Relief, M. Borb. vr! 
23. Antilochos-todt auf Neſtor's Wagen gehoben, Etr. Urne, 
Tiſchb. Homer 1, 6. G.M. 596. vgl. Philoftr. 1, 7. Kampf Memnon's 
mit Achill, in Volei (über Antilochos ——— Eos und Thetis das 
hei), Ann. i11. p. 154.3 $. 99. N. 9.; G. M. 597. (die Pſychoſta⸗ 
fie); Miltingen Div. 49.; Zoega Bass. 55 ge Eo3 fie trennen will). 
Pſychoſtaſi te auf Vaſen M. d. I. 1, 10b. Zend, Hermes wägend, 
eine Göttin. [Ach. u. Memnon kämpfend, Thetis, Eos, mit den Nas 
men Gerhard Vaſen u, 205, 3 u. 204, auf der erften über der 
Leiche des Antilochos, auf der andern ohne diefez ohne die Leiche, *F 
den Göttinnen u. je einem Kampfgenoſſen 211; über der Leiche zw 
ſchen Sphinxen 220; vielleicht auch an der Amphora aus Veji, Canina 
Pant. Veji tv. 36. 37, Kampf über einer Leiche zwiichen zwei weib⸗ 
lichen Figuren, die eine mit einem rotben, die andre mit einem ſchwar—⸗ 
zen Ningel, nah p. 78. Kränze den Sieger zu kränzen, Rv. ein 
Kriegdwagen, vier Paare Mann ımd Frau. Thetis u. Eos flehen 
den. Zeus, mit den Namen, Vaſe, R. Nochette Peint. de Pomp. 
p- 5», ohne die Namen, mit Athene, Spiegel Mus. Gregor. 1, 31, 1. 
Doch für diefe Poeſie, wie für den ganzen Troifchen Kreis find die 
ſeither bekaunt gewordnen Denkmäler zu zahlreich, als daß fie füge 
lich einzeln nachzutragen wären.) Troilos von Achill beim Altar 
des Thymbräiſchen Apoll getödtet, Ann. rır. p. 153., im Tempel, 
Maifonn. 14. Die Troaden dem Troilos Leichenopfer bringend, Mil 
lingen Div. 47. [Troiles zu densAntehom.] Uluche u al, Star 
rab ogl. Welder Zeitiihr. f. AWI18I6 N. 12.7 [Der Streit; zwir 
ſchen beiden nach Odyss. vi, 72.) Achilleus Bere verwun 
bet, Impr. .d.. Inst. ı, 87. (alterthüumlich BEE TE AO. — 
i o an einem Silbergefäße,, N. Roechene 58.; «ı iad 
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beichigt, Impr. 84., von Aias weggetragen Etr. Gemme, G. Omer. 
13. 6. M. 602., Vaſe von Volei, VVochette M. L. pl. 68, 1. 
Kampf über Ahils Leichnam, Volcent. 8 afengem. , M. l..d. ‚Inst. 
1, 51. vgl. Hicty Ann. v. 25.3 Ge ne , &M. ‚581. (wo der, 
Leichnam eben jo an einem Geil gezogen wird). . Ahhills Tod, 
Beiſein des Neoptolemos, Vaſengem. von Vol, A ’ 
Achill's Zug nach den-feeligen Inſeln 8. 402: Ah, u. 
dem Mören vermählt, Gruppe auf der Infel Leuke, Bbilojtr. 
Streit um die Waffen $. 311. U. 5. .G. M. 629% 
—— Basrelief Mid 1. Arien 2. Ann, 











vol. Libanios — —— des wahnſinnigen A 
Selbſtmord M. d. I., An pi,. fr 272 Io f 
Lemnos verlaſſen, ee = 545 d mi 
flügel fächelnd, Gemme (BOHOOT)-G. Omer, 36 
Impr. d. 1. 111, 83. mit Odyſſens u. Ne Ind el 
Etr. Urnen, R. Rochette pl. 54. 55.7 @ Omer, 49. Bal A 
raub. Levezow "über den Raub des Pal. 1801. Millin Euleve- 
ment du Pall. 1812. G. M. 562—65*. Er findet fih in ‚allen Mo⸗ 
menten, auch des Streites mit Ddisffeus,sauf Gemmenz noch zu er— 
Elären iſt die Vorſtellung M. Flor. 11,31, 1. 6. di Fir. Int. 25, 
2. (ſ. indeß N. Nochette M. 1. p. 200.); auf Vaſen, Millin ı, 14. 
(wo der Raub der Fahrt nach Leuke gleichzeitig gefegt wird) und Milz 
fingen Un. Mon. 1, 28, (wo Diomed und Odyſſ. zwei — 
ben, wie aufs einem Terracotta-Relief in Berlin, und nad) Pte 
Heph. bei Photius p. 148 —* Ann, d. Inst. J—— 
N. Rochette M. I. pl. 53. 56.2 Palladienraub auf, Taten, von, Büney 
Intell. der Hall. 23.1837. 0.30. Dd. bei. dem Balladienrar 
d. I. iu, 80. Od. und Diomedes? u4+79. Diomeds Palla 
raub und Od. mit Namen: bei Helena EA. Vaſengem. * 
36. Ann. vum p. 295. [Griech. Trag. 10 ©. 147 f. 
in Schneidewins Philologus 1. S. 55. Eine Vor⸗oder Zwiſchen⸗ 
—* ſtellt eine Vaſe vor in D. Jahn's Vaſenbildern Tf. 83.) ou 


Slion’s Untergang $. 134 A. 3. Gemählde Serien 
von Petron. 89. Hauptgruppen an einem’ Heut, Neapels Ant, S 
216. Sinnreich in der Figur einer Trojanerin  dargeftellt, Liz 
banies p. 1093.  Epeios nebſt Hephäftes arbeitet "das Trojan. 
Pferd, Et. Spiegel7 M calii tv. 48. ° Einbringung des hölzernen 











Pierdes', ans E Yafe Avon Velci, im —— "Mari, Oxon.'n, 
147:; an ! NM, Noch 

40. vergl. —— speisen «gehn, M 
Laokoon 156 3 — 
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gleih andre flüchtende Frauen und reife); anf Spiegeln, bei R. 
Rochette 20. vgl. p. 221 Geinmen, M. Worsl. ıv, 23. Impr. d: 
Inst. 1, 92. (Kaſſandra nach der Entehrung, M. Flor. ı1, 31, 2.); 
Reliefs, 8.288. Wind. M. 1. 141. Clarac pl. 117. (vgl. Ann. 
d. Inst. v. p. 158.), Gerhard Ant. Bildw. 27. (ähnlich der knieen— 
den Mänade $. 388. U. 3.). Priamos Tüödtung Mon. de’ conti 
Giusti, Verona tv. 3. [Gerhard Vaſen ım, 213. u. Porrhos ſchleu— 
dert gegen ihn den getödteten Aftyanar Tf. 214.) Altvanar am 
Altar des. Thymbräiſchen Apollon getödtet, Vale von Volei, M. 1. d. 
Inst. 34. vgl. Ambroſch Ann. 111. p. 361. (Troilos Tod? Welcker 
Anu. v. p. 253.) |[$. 99. U. 3, 10.]. Farneſ. Statuengruppe (ſog. 
Commodus), Cavaler. 1, 29. R. Rochette pl. 79. Hektor, der dem 
Achill Die Leiche des Troilos entriſſen, nach Welcker Zeitſchr. f. Als 
terth. 1834. S. 54.). Moſaik von Tivoli, R. Rochette p. 325. 
Aſtyanar Beſtattung? G. M. 611. Hekabe (des Euripides) u. Poly— 
meſtor M. d. l. i1, 12. Ann. vii. p. 222. MAuswandrung des 
Aeneas Gerhard Vaſen ın, 215 — 217 u. ſehr oft auf Vaſen.] 
Polyrena's Opfer, öfter gemahlt, Pauſ. x, 25. Auf der Gifte von 
Präneſte, wo zugleich Aftvanar geopfert wird, $. 173. A. 3. Sta 
tuengruppe, Libanios p. 1088. Walz Rhet. 1. p."395. Stoichifche 
Gemme (Pſyche des Achill dabei), Wind. M. I. 144. Menelaos 
mit der Helena verfühnt, Tiichb. ve (Vaſen ıv, 50.) ımd Millingen 
Un. Mon. ı, 32. Aias des Lofrers Untergang, ein Gewitter: 
gemählde, vielleicht nach Apollodoros, Philoftr. u, 13. Andromade 
als Gefangne Waſſer tragend (nach ST. kn 457.), auf M. von Las 
riſſa, bei Leake. Aethra $. 412. A. 1. Streit der Atriden? Mil: 
lin Vases ı, 66. Welcker Zeitſchr. f. ie. 1836. n. 29. 

2. Im Alterthum Fannte man Odyſſeus ars zod orevgrov 
za E7onyoporog, Menelaos zov nufoov, Agamemmon zov Er- 
Heov, Iydens duch die Elevdepie, Aias Tel. das Bloavgor, 
Aias Dilens ©. das Fromor, Philoſtr. u, 7. — Die erwähnte 
Gruppe des Aias u. Batroflos eriltirt als Pasquino in Nom 
(anonyme Abhandlung von Eancellieri über Marforio und Pasquino, 
Fiorillo im Kımftbl. 1824. N. 47.), zu Florenz im Pallaſt Pitti 
und auf Ponte Vecchio (Maffei Race. 42. Tiſchb. Som. v.) [Ela⸗ 
rac pl. 825. n. 2084.] treffliche Fragmente aus Hadrian's Villa bei 
Tibur im Vatican, PCI vo, 18. 19., nämlich Aias Kopf ımd Pa— 
troklos Beine amd Schulter mit der Speerwunde. Ein ganz äbnficher 
nu bei N er 54., Br Brit. M. a 23. vgl. — 
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Aiae und die Handlung in Di 
mehr concentrirt ala bei Ö 
"Ains und Patroflos? eng 
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wiß Aias und Achilles, wie auch Annsvı. p· 297 erklärt üjt. Und 
dieſe ſtellt auch die berühmte Marmorgruppe dar, ſ. Kunſimuſeum zu 
Bonn 11841. Sr 75—80.,.Gerbard (tiber dies: Buch Preuß. Staats: 
zeit+1841.), indem er übrigens von Diefem Ausweg angeiprochen wurde, 
fand nur noch im der Verwundung des Achillens am Knöchel Schwies- 
tigkeit. Allein dieſe berubt nicht auf alter: ‚Grfindung, und, war darum 
nicht allgemein. zu Gerüskjichtigen. Auf M BPETI 18 ae iſt derſelbe 
ſchöne Kopf. Rv. * Nike und eine Tropic u Diome 
Des Kopf, Tiſchb. ı. dem PCI, iſt — a Britt. 

Muſeum, Specim..ı, 30 Auf den Gemmen bat die Chlamys 
faſt immer auf Aetoliſche Art, 8338. A. A, m den Amn ge⸗ 
wickelt. Hektor auf Stifchen Min. Brit. 9, 18. 19. Ehoif. 
Gouff. 8 pitt. xi. pl. 38. Pedinſt v, 17, 3. Mionnet Suppl. 
v. pl. 5, 1., auf einem Viergeſpann Nite auf der Hand, ogl. Phi⸗ 
loſtr. Ser. 2, 10.5 als Heplit ‚a uf DE von Ophroneion, Cab. d’Al-- 
lier pl. 13, 12.5 fein Bärtiger, rm 13, 41,7 Prias 
mos thronend, M. von Alien,s — mit ſei⸗ 
nem Namen, Maiſonn. Vases u enköpfe, Lippe s.u ed; 3. 

Paris am T. von Aegina $. 90, on Benni " Eoft m 
(feine weiten amd unten Beinkleider md goldnen Ha Shan ‚erwähnt 
ſchon Eurip. Kykl. 182.) mit dem — im der Sand, fi hend, PCI. 
11, 37. Raece. 124. Altemps, Piranı 24.5 ftehend, Guatt., M.1. 
1787. p. 37. (aber. PCI. a1, 21. als Mithriſcher Diener erklärt). 
Kaffler Statue (Atys, Ganymed ?), Welcker's Zeitſchr. S. 181. 
Schöne Paris-Büſten in Walpole Travels (von Tyrus); Guattani 
1784. p. 76.; M. Nap. ıı, 57. Parisſtatue aus Guattaniı Clarac 
pl. 827. n. 2085, die Vatieaniſche ſitzende pl. 8290. 2078, eine 
ſchöne ftehende bei Smith Barry pl. 833..n. 2077 A., eine ä liche 
im Muſenm zu Neapel pl. 833 C. m. 2081 B., die in Dresden pl. 
828. n. 2076., cine jigende in, Berlin pl. 833. n. 2082., die der 
Sammlung Torlonia ı1, 45. pl. 827. n, 2077., ‚eine fichende der 
felgen 1, 38. pl. 828. n. 2079., drei andre pl. 830. Stehend ift 
Paris auch im Pallaſt Kandsdowne in Zonden, die rechte Hand auf 
die Stütze, die linke unter der Hüfte aufgeſetzt, das rechte Bein über— 
gejchlagen, ſinnend feitwärts blickend, fein. anfgefaßt. Köpfe ſind 
häufig, Specimens ı1, 17., mehrere in England. Die ſchöne Geume, 
welche Natter beſaß, Windelm. Mae. iſten ach Zoẽga Bass. a. p. 98. u. 

Viſconti M. PioCl. vr. p. 99. Altos, 8 N, Noshette ‚I. des Sav. 

1831. p. 340. ‚von Matter ſelbſt, TAPOT, wie bei einer, Wieder⸗ 
holung deſſelben Werks beigefügt ſei. Skarabaue 35 den 
jpanuend, Guattani 1784. pe 88. tv. 3. Kopf de J as auf 
einer Mafedenif des Franzöſiſchen Gabinets, hette 
Nouv. Aun. a Mr. Grotefend p. 36.) — Ä 
ſtatue, Die HR en Hüften wallend, Niketas de stat. 9,; 
im dünnen Ch 1 hrodite, mit fatterndem Obergew de 
an der Halle von enitt Stuart u, IT. „ELINA in alts 
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etruskiſchem Styl, geflüget, Eckhel P. gr. 40. Toilette der He⸗ 
lena (bei Polygnot) auf Vaſen, R. Rochette M. 1. pl. 49 A. 
Die Troiſchen Greiſe, welche die Helena anſtaunen, Sl. sm, 154., 
Melief in München, ſ. Thierſch, Jahresber. der Akad. ır ©. 60. 
Hekabe, Statue, M. Cap. zu, 62., nah Wind. und R. Rochette 
p- 312. [vielleicht eine klagende Varbarenfürftin; eine ähnliche Figur 
ist an dem Sarkophag Amendola im Capitol.) Büſte in V. Albani 
pl. 57 A. Wrigent. Vaſe ebend., Hekabe in die Gefangenſchaft ges 
führt. Bal. Bartofi Pitt. 27. * 


416. Beſonders fein hat die alte Kunſt den Charakter 
des dh ſeus ausgebildet, jedoch in der Geftalt, in wel— 
her wir, ihn Eennen, wahrfcheinlih erft zu Alerander’s Zeir 
ten; die koniſche Mütze und der hochgefihürzte Chiton, welche 
zur Schiffertracht gehörten, fo wie der mehr Fräftige als 
fvelte Gliederbau geben ihm ein Anfehn von entfchiedener 
Tüchtigfeit und veger Gewandtheit; natürlicher Verſtand und 
gereifte Erfahrung fprechen aus den Zügen des Gefichts. 
Dreftes, welcher ohne Zweifel in Hauptwerfen ver alten 
Kunft durch das verdüfterte Anfehn des flüchtigen Mörders 
ſcharf harafterifirt wurde, wird in den Kunftvarftellungen, 
welche wir befigen, nur an den äußern Attributen des Blut: 
befleckten und Schugflehenden erkannt. 


1. Odyſſens Tracht, R. Nochette M. I. iun. Odysseide, nament⸗ 
lich das zulior ($. 338. U. 2. Cato beim Polyb. xxxv, 6.) foll 
ihm erſt durch Nifomachos ($. 139.) um DI. 110. gegeben fein, Plin. 
xxxv, 36, 22.5; andre Nachrichten (Euſtath. u. Schol. zu SI. x, 
265.) nennen AMpollodor, DL. 93., ald den Erfinder des Odyſſeus— 
Hutes; ficher ift, dab die Vaſengemählde ihn im Ganzen nicht kennen. 
Eine Ausnahme bei R. Rochette pl. 64. Dagegen erfcheint Od. wes 
nigſtens mit einem ähnlichen Hute auf der ziemlich alten Etr. Gemme, 
Ingh. G. Omer. 176. Auf Denaren der g.Mamilia Od. in feinem 
gewöhnlichen Coſtüm mit dem Hunde Argos, Eckhel D.N. v. p. 242. 
Morelli Mam. 1. 2. Schöne Büſte bei Lord Briftol, Tiſchb. nı, 1. 
Auf einem Cameo, Miltin M. I. 1, 22. Auf M. von Ithaka, bei 
Boſſet (G. M. 639*.), u. Cumä, bei R. Rochette p. 253. — Die 
Scenen.. der, Odyſſee ziemlich vollſtändig, Tiſchb. n. ıv. vr. vum G. 
M. 627 -42. Fragment einer Tafel, wie. die tab. liaca (Od. bei 
der ⸗Kirke), E. M. 635. — Od. affektitte Raſerei, Lukian de domo 
30. Od. Abenteuer zutr See, Moſaik im braccio nuovo des Vati— 
can, Beſchr. Noms , U. S. 89. Polyphem mit einem Genoſſen 
des Od... unter den Füßen, Gruppe im Capitol, [Efatac-pl.. 835: n. 
2091.] ähnliche Bronze bei ‚Gr. Pourtales, R. Nochette pl. 62, 2. 
Dd. Polyphem den Becher reichend, Mich. Arbiti Ulisse-che; — si studia 
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Wimbriacar Polifemo, illustr. di un bassor. in marmo del M. Bor- 
bönico. N. 1817. Derſelbe Gegenftand 2. 451. Glarac pl. 223. 
[833 A. n. 2087 A. Ddwffens ımter dem Widder, Statuen in V. 
Pamfili u. V. Albani 833 A. n. 2087 B. 833 C. n.2027C. Stas 
tue des O. in Wien pl. 832, in Venedig, der dem Rheſos im Dis 
fel entgegen fihreitende pl. 831. n. 2088.) Etr. Urne, N. Rochette 
pl. 62, 1. Impr. d. I. 11,85. Polyphem's Blendung, altes Vaſen— 
gem., M. J. d. Inst, 7, 1. vgl. Ann. 1. p. 278. vgl. Cent. un, 44, 
Etr. Urne, N. NRochette pl. 62, 3. Basrelief zu Catania, pl. 63, 2. 
Dd. unter dem Widder entrinnend, in Vaſengem., M. 1. d. Inst. 7, 
2. 3.5 oft auch in Etr. Bronzen. Polyphem feine Liebe fingend, 
Zoega 57. Pitt. Ere. ı, 10. Philoſtr. n, 18. (Ucher das Mats 
tei'ſche Relief bei R. Nochette M.1.7, 1. vgl. das p. 412. angeführte 
Zeugniß, wonach man es nicht mehr zur Fabel des Polyphem rechnen 
darf). Od. mit Aeolos Winden im Schlauch, auch Paſſeri Luc. n, 
100. Kirke, welche einem; Genoſſen des Od, den Bexher reicht, im 
Coſtüm eines fpätern Iongleurs, Wandgein,, Gell N. Pomp. pl. 72. 
Die Verwandlung öfter er Er, Umen, NR. Nochette | pe 61,2. ©. 
mit dem Kraut Moly, G. M. 636. DO». —— Sal "bon 
Nola, R. Nochette pl. 64. M. Pourtales pl. 22; nach) Panoffa 
la Terre et le fossoyeur. Od. kei Teireſias, fehönes "Relief des 
2. 208. Glarac pl. 223. G. M. 637. Etr. Spiegel, Od. vor Tei⸗ 
reſias Schatten, erflärt von P. Secchi Bull. 1836. p. 81. (nichts 
Ueberzeugendes.) [M. d. 1. ı1, 29. Ann. var. p. 65. 170. 1840. p. 
58. M. Gregor. ı, 33, 1. Gerh. Etr. Ep. 11, 240. Das meifters 
bafte Gemählde an dem Krater aus Piſtieci mit dem Parisurtheil M. 
d. I. ıv, 19. Ann. xvii. p. 210.] Od. bei den Sirenen, $. 393. 
U 4 Mit Weglaffung der Sirenen, Bellori Eue: ın,°11. Vgl. 
Beger Ulysses Sirenes praetervehens. Stotta/ 2. 402. UA Od. 
ein Schiff bauend, Impr. d. Inst. ı, 95. Od. als’ Bettler finnend, 
un, 85. [Od u. Nauſikaa bei der Wäſche, Gerbard Vaſen u, 
218] Od. von Alkinoos Abjchied nehmend, G. M. 639. Die Hits 
ten dem Od. ein Dahl bereitend, Tiſchb. van, 8. Od. mit dem Hunde 
Argos, G. M. 640. Tiſchb. vun, 3—5. Od. ala Bettler, bei der 
Penelope, Wandgem., Gell N. Pomp. pl. 15. "Die bekummerte 
Penelope, $. 96. A. 12. [Clarac pl. 834, 2090. N. NRocette M. 
J. p. 162 f] Homer u. Penelope R. Rochette Mi pk71, 1. 
Welcker Rhein. Mur. iu. S.620. Fußbad der Eurykleia, GM. 642. 
— Sd. (ohne Bilion) an Telemachos Grabe (zauLos TijReneyos) nach 
einem dunkeln Mythus, bei Maifonn. 72. Dd. axardorı;Et Wels 
er Bull. d. Inst. 1833. p. 116. [Inghirami Vasi fitt. ır, 116. 
117. Die Bedeutung iſt einleuchtend. Ein Bruchſtück mit ZAIAE- 
TONOE KIPAH Bull. 1843. p- 82. von — age in: Palaz⸗ 
zuolo, jegt in Rem.) 


2. NR. Nochette M. 1.10. Orestöide. " Sreftet von ð arte, 
im der Eneyklop. v. Erſch u. Gruber sm, v. S. 104. Mythnd — 
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werke, — — 3 Mord, anf Vaſen, M. I. 614. 15. (nach 
Tölken's Kınftblatt u. S. 70., Merope, die den Aepytos morten 
will). Verbindung Aeg iſt h's "nit Klytämneſtra, Miltingen Div. 15. 
Elektra mit Oreſt's Aſchenkruge, auf Vaſen, Millingen Div. 16.; 
Zaborde 1, 85 R. Rochette pl. 31. Oreſt u. El. an Ag. Grabe, 
Clarke Trav. 11, nr. pl. 1.5 Millingen Div. 14.5 R. Nochette pl. 34. 
Or. n. El. (nah Wind.) in der Gruppe von Mtenelaos (8. 196. 
A. 2), Maffei 62. 63. [Glarac. pl. 836. n. 2094.], wahrſchein— 
ficher in der etwas altertbiimlichen Gruppe, M. Borb. ıv,8. R. Ro— 
ehette pl. 33, 1. Elarac pl. 836. m. 2093.) Tödtung der Klytäm— 
nejtra md des Aegiſth (auf Agamemnon's Ihren), M. PCI. A5. 6. 
M. 618. Tödtung des Aegiſth, [iehr altes Relief F. 364. U. 8.] 
Gemählde, Lukian de domo 23., an einer Vaſe von Volei, Ann. d. 
Inst. in. p. 154. [Un dem beim Opfer der Spbigenia erwähnten 
Sarkophag von Tarquinit n. 4. die Leiche der Klytämneſtra ausgelegt 
in der Mitte, unter der Elektra trauernd fitt, rechts die. des Aegiſthos 
u. Pylades, links Dreſtes u. zwei Furien. Dreft den Aegiſthod durch— 
bohrend, Klotämneſtra mit dem Beil beiſpringend, mit den Namen, 
Gerhard Vaſen des Berliner Muſ. (n. 1007.) Tf. 24.) Dr. mit 
Aegiſthis Haupt u Etr. Urnen (Eurip. El. 860.) erffärt von Uhden 
u. R. Rochette. Die Tödtung der Kot. und Verfolgung des Dr. 
duch die Erinnyen nah Delphi in dem Vaticaniſchen Relief, Heeren 
Hill. Merfe sm. ©. 121. PCI. v, 22. G. M. 619., ganz ähnlich 
6. Ginst. 130. Warbault Mon. ant. pl. 56, 3., mehr zuſammen— 
gejogen in dem Relief des Muſ. Chiaramonti, N. Rochette M. 1. pl. _ 
52, 2.; die Mittelgruppe, Ebel P. gr. 20. vgl. Welcker Zeitichr. 
©. 433. Verwandt das Relief % 388. Bouill. nıı, 56. Glarac 
pl. 202., val. des Verf. Eumen. S. 111. Derſelbe Gegenfland Etrnd- 
fc behandelt, Micali 109. vgl. Orioli Ann. d. J. vi. p. 164. Dreft 
Von. den Erinnyen verfolgt (X. 398. U. 5.), oft auf Etrusk. Urnen 
Ad Bafen, Tiſchb. ım, 32. Millingen Cogh. 29. Dr. von Pyla- 
des „gebalten, in den Aerorambonifchen u. Ähnlichen Reliefs und der 
{ he eilt, Guattani M. 1. 1787. p. xxv.; von Gleftra, 
nen Steinen. Dreft in Delphi, an Vaſen, $. 362. 
ae, N. Nochette p. 155.5 dem Diomedes mit 
j® .$ „Hecht ähnlich in dem Relief N. Borb. ıw, 9. R. 
heile AR 32, 2. p. 198.5; vor der Athena, G. M. 622. [von 
Dubois imtergefihoßen, um Miltin zu täuſchen) Dreft in Elektras Ar— 
men, G. M. 621. O. bei dem Dreifuß Impr. d. I. sm, 25.; von 
der Ath. Archegetis ($. 370. U. 7.) beſchirmt, Tiſchb. in, 33, Die 
Scenen in Delphi u. Athen vereinigt, auf der Vaticaniſchen Vaſe, 
Diss, Acc. Rom, i1. p. 601. R. Rochette pl. 38. Calculus Mi- 
neryac, G. M. 624. ($. 196. 4. 3.); G. Giust. u, 132.; Bellori 
ı, 40. Giebel P. gr. 21. Iphigeneia in Tauris, Wild 
So Timomachos, Plin, xxxv, 40, 30. Tauriſches Opfer, in dem 
Necoräinbonifchen Nelief, jegt in Miinchen 230., Win. M. I. 149. 
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G. M. 626., genauer bei Uhden, Schr. der 
©. 85. Mehr zuſammengezogen in den Reliefs L 
199.; Zoëga Bass. 56. Zwei Grimaniſche Reliefs bei Millin, 
stöide pl. 3. 4. vgl. Schorn's Kunſtbl 1828. ©. 109. ter 
Rhein. Muſ. ıv. ©. 602. Griech. Tragöd. un. ©. . 1104-1176. 
(Die Basreliefe Grimani auch Mon. dell M public. nelP 
anno 1831 Venezia.) Das Relief zu Bern Met, 74: in Gerhards 
Arch. Zeit. u. Tf. 23. ©. ‚367. Das zu Bonn © 1175. Jahrb. 
des Vereins der Alterthumfreunde zu Bonn 1. Tf. 3, & ©. 61. von 
Urlichs, vgl. Wieſeler St r. f. AW. 1843. S. 483.1 Or. u. Py⸗ 
lades als Opfer knieend, Impr. d. Inst. ı, 96. ımı, 70. 711% Zum 
Opfer geführt, Lucaniſche Dale, N. Noihette M. 1. pl. 41.3 Gemählde, 
Pitt. Ere. 1,12 Al.tv. 11. Ann. d. Inst. ır. p. 134.). Dr. u. 
Pylades nebit Jphig zeiſtande der Tauriſchen Artemis 
(in halb⸗ Phrygiſchem ige u. Bogen) entflichend, Mais 
ſonn. pl. 59. Laborde 1. ,p 5. Sphigenia in Tauris, „ Anphera, 
von Ruͤvo M. d. 1. ır, 43./Ann. 1x, p. . 198. eue Unis f De 
jen, den einzigen von Dit ed in Apulien, in der Sammlun 
tangelo zu Neapel enthält febr, ſchön Die beiden ——— Inh 
vorgeführt.) Ermordung des Pyrrhos in Delphi, Etr. Ume, R. Ns 
chette pl. 39. Wicar ıv, 24. (Das ad, welches P 8 "Säle, 
ift nach N. Nochette der zux2og des Dreifi hr nach Creuzer, Wie⸗ 
ner Jahrb. Lıv. ©. 157., das Rad der Nemefis). —5* — u, 9 copto⸗ 
lemos auf Nolaniſcher Vaſe? N. Rochette pl. 40. fu DR: 
in Delphi (Dr. u. Machärens nach Panofka.) Rv. Dreſt vor — 
diam des Areopags nach Panofka, M. Pourtales pl. 7. — 
417. Abgeſehn von dieſem Helven + Cyklus —5 1 
Afien auch in mythologifcher Hinſi cht meiſt als die Heimat 
weichlicher Figuren, wie der Lieblingskna en des Zeus u 
Herafles; auch die Amazonen ſellen fih in den Vaf 
gemählden dem Coſtüm und der Bewaffnung nad als A 
tinnen, und mit einer gewiffen Weichheit der Formen va 
obgleich die Statuen und Reliefs zum größten Theil die ein⸗ 
fache und leichte Tracht, und die Fräftig runden Formen irre 
Glieder feftpalten, die ipnen die Polykletiihe Periode gegeben.- 
1. Bon Troja find noch die mythiſchen Figuren zu bemerken : 
Dardanos, auch Anchiies, auf M. von Ilion, N. Nochette M. 1. 
p- 246. Gleftra, Dardanos Gemahlin, mit Phrogiſcher Mütze, 
ſitzend, das Pallad fällt vom Himmel, auf einem geſchnitinen 
Stein des Wiener Cabinets. Laomedon von Pojeiden verfelgt, 
Etrusk. Brdiizeatb Nabir. nıı, 17. Auchiſes u. Aphr. 8. 378. 
- Hefione rettend, Wind, M. I. 66. val. Pitt. 
ymedes,S. 351. 4.6. — Hyolas von den. 
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111,,31,.; Paciaudi Mon. Pelop. Ep. 2. Mit Narkiſſos zufammen, 
an den Pırteal, Guattani M. I. 1805. p. xxxıx. 

2. Sprimgfertige Amazone des Phidias, verwundete des Kte⸗ 
fifaos 8121, 2. [Die Amazone mit über den Kopf erhobenen 
linken Arm, mehrmals im Vatican u. im Capitol, in Mom in den 
Paläſten Pacetti Clarac pl. 813. n. 2034 u. Giuftiniani n. 2037, 
Torlonia pl. 812 B. n. 2032 B. auch im Palaſt Colonna, bei Lord 
Egremont El. pl. 808, 2031. und Landedowne pl. 833 B. n. 2032 C.; 
auch war fie aus V. Aldobrandini an Cammeeini gekommen. Eine 
Heine Bronze des Florent. Muſeums wiederholt dieſe merkwürdige 
Gompofition autbentifcher als die Marmorftatuen, Viſeonti im Cab. 
Pourtales p. 11. not. 39. Auch Clarae pl. 567. n. 1208 B. aus 
Br Pamfili ift nicht Diana, fondern diefe Amazene.] Zu Roß, in 
Bronzen, Ant. Ere. vı, 63. 64. Amaz. vom Noffe finfend, Mars 
morjtatue, M. Borb. ıv, 21. [Gfarac pl. 810 B., 2028 B.; eine 
andre im Hof des Palaſts Vorgbeje in Nom.) Amazonen in voller 
Rüſtung Griechiicher Helden, auf einer Vaſe von Bolei, M. 1. d. 
Inst. ı, 27, 24.5 eine darımter bläst in cine Trompete (in Bezug 
auf deren Lydo-Tyrrheniſchen Urſprung), wie die Phrygiſch bekleidete 
Amaz., Micali tv. 108. [Am. zu Pferd u. zwei Feinde, M. Gre- 
gor. ıı, 18, 1.] Kämpfe mit Herafles $. 410. U. 4. Büttiger 
Bajengem. un. ©. 163. [S. 170 ff. Reihe der AUmazenenbildungen), 
Theſeus $. 412. U. 1., um Troja 8.415. U. 1. (Priamos zu Pferde 
gegen die Amazonen ziehend, auf einer alten Vaſe, ſ. Millin M. 1. in 
p. 78.) ;x beim Epheſ. Tempel $. 365. U. 1. [Amazone Kyme auf 

FD Minchner: Denkihr. Philel. 1. If. 3, 8. Amazonenfchlachten, 
sehr häufig auf Vaſen, Hancarv. u, 65. 126. Tiſchb. ur, 1. 8. 10. 
Millin 1, 10. 23. Tomb. de Canosa 9. Miltingen Div. 37. Un. 
Mon. ı, 38. Laborde ı, 20. Sn Gerhard Auserleſ. V. u, 103 
—— 102 Zug. 104 Kampf.) In Reliefs in Phigalia 8. 119. 
US, in Halifamaff $. 151. 9. 1., am T. der Artemis Leufos 
hryne in Magnefin, [jeßt in Paris, Glarae pl. 117 C. — 1171. 
vgl L.Roß Hellenika 1. S. 57.) Beſonders ſchön iſt der Sarkophag 
a ra ra Bouill. n, 93. Moſes pl. 133., wo die 
Ama onen Roͤcke mit leeren Aermeln tragen, $. 246. U. 5. Bon 
xinem andern Sarkophag in Sparta, Abereromby Trant Narrative of 
“a. jonrney thr. Greece. L. 1830.[?) Sarkophag von Mazara, 
Scuel-r. pl. 15.5 M. Cap. ıv, 23. Pompejan. Wandgem. von Zahn 
12. 13. Vgl. Böttiger Archäol. der Mahl. S. 256. 

Niobe $. 126. Reliefs, PCI. ıv, 17. Fabreni tv. 16.; in 
"Minden 213. V. Borgh. ı, 16. Gin minder umfaſſendes, aber ehr 
ausgezeichneles, PCI. ıv, 17. vgl. Welcker Zeitihr. S. 591 ff. Was 
wilienbeſuch bei der Leto (Aura zer Nioßa nah nv pilaı 70a» 
wer * Sappho), die Töchter ſpielen mit Aſtragalen, G. M. 515. 
[Die Statuen Clarac pl. 581—590. Bareliefe zu den in der Zeit: 
b ift ufanumengefteltten u. den 1824 gefundnen Sarkophag in Mün-— 
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en, das jchöne Bruchſtück in Bologna Thierſch Reiſen nach Italien 
©. 361; der jeßt im Lateran Gefimdliche, 2. Grifi intorno ad un 
sepolero dissoterrato nella vigna Lozano R. 1840 tv. (aus den 
Atti dell’ Acad. Rom.). Kımjtbl. 1839. N. 34. H. Brunn Kumftbl. 
1844. ©. 322 f. Bull. 1839. p. 3. 39.; ein Etruriſcher in Tos— 
eanella, Garten Campanari, mit darauf liegender männlicher Portraits 
figur, Bull. 1839. p. 25. Gin Vaſengemählde Cab. Durand n. 19, 
N. Rochette Mon. ined. legte Seite, ein anderes von Ruvo Bull. Na- 
pol. 1843. tv. 3. p. 71. cf. p. 111.5 eines mit Apollon, einen 
Niobiden, Artemis u. dem Pädagogen, de Witte V. peints de Mr. 
M*. p. 9.5; ein Wandgemählde in dem Columbarium der V. Pam— 
fili, Bull. 1838. p. 4, 1839. p. 38. Niobe im Augenblick ihres 
Todes, Stackelb. Gräber If. 64. Welser Griech. Trag. 1. ©. 295. 
Terraeotten einer Gruppe der Nicbiden in Faſano gefunden, Bull. Na- 
pol. v. (1847) p. 41. tv. 3.] 


418. Die Infeln, das altberühmte Kreta ausgenom- 
men, find wie alle diejenigen Gegenden, welde die Hellenen 
nicht feit Urzeiten bewohnt haben, arm an Mythen und 
darum an Gegenftänden für die Kunſt. Golonieen ver- 
berrlichten bisweilen in Statuen und auf Münzen ihre erften 
‚ Urheber, welche, wenn nicht felbft mythologiſche Perfonen, 
doh ihnen zunächft fanden. Rom’s Macht verfchafft ver 
Gefchichte des Aeneas manche bilvlihe Darftellung, und er 
wirbt ven Gründungsfagen der Stadt einen Pliatz neben den 
Sriehifhen Mythen; doch Fann man nur der Gruppe der 
Zwillinge unter der Wölfin ein wahrhaft plaftifches Leben 
nadrühmen. 


1. Kretiiher Mythus. Europa $. 351. 4.4 Talos (mit 
Beifchrift) anf M. von Phäſtos, Cab. d’Allier pl. 7, 5. vgl. Ann. 
d. I. vii. p. 154. Mingtaur u. Ariadne 8. 412. U. 1. 384. 
4.3. Dädalos um Paſiphae, 2.71. Wind. M.1.93. Bouill. 
us, 52. Gfarac pl. 164. G. M. 487. vgl. 486.5 Gemählde, M. 
Borb. vi, 55.; häufiger Gegenjtand der Kımjt, Virg. Aen. vi, 24. 
Petron. 52. Bhiloftr. 1, 16. ſCampana Opere di plaslica tv. 59. 
D. Jahn Archäol. Beitr. S. 241. Paſiphae mit dem Fleinen Mino— 
taur auf dem Scheof, Kylix von Bulci Bull. 1847. p. 128. Neliefe 
D. Jahn S. 239 ff. Wandgemählde D. der thronenden Pafiphae 
den Stier vorführend (gegenüber Ariadne dem Theſeus den Knäuel 
reichend). Mus. Borbon. xıv, 1. Zahn u, 60.) Ikaros Beflüges 
fung, Sarkophag in Meifina, Houeleu. pl. 75. Hirt, Tölken's 
Kunftbl. u. ©. 73.; Zoega Bass. 44. Windeln. M. ined. 95.; 
Orti Mon. Giusti tv. 1, 2. Bruchſtück. [Das Eremplar der V. Als 
bani auch kei E. Braun zwölf Baörel. Tf. 12.5; wo noch cin zweites 

D. Müller's Archaologie, Ite Auflage. 46 


722 Mythologifche Gegenftände der b. K. 


derſelben Villa abgebildet iſt; ein andres ift nach Petersburg gckous 
men. Vaſengemälde M. Borb, xın, 57. Dädalos jtehend befejtigt 
die Flügel unter dem Beiftande der Athene. Darunter Proteus und 
Menelaos, Rv. Perieus u. die Gorgenen.] Cameo, M. Borb. ı1, 28. 
(Kreta im leichter Jägertracht dabei figend). [Auf der andern Seite 
arbeitet eine weibliche Big mit Hammer, la Scultura?, au einem 
Ende de3 Flügels. Dädalos hält Dabei den mit ansgebreiteten Flü⸗ 
gen erhöht geſtellten Itaros am Arm zurück; der Augenblick ſcheint 
gemeint, wo an die Schwingen die letzte Hand gelegt wird u. Ikaros 
fich eben aufſchwingen fol.] Der Flug, G. M. 489., aus Pitt. 
d’ Ercol. ıv, 63. 

2. Taras u. Phalanth in einer Statuengruppe, Paul. x, 
13. Taras auf Delphin auf Tarentinijchen, ſ. beſonders Probus ad 
Virg. Georg. ı1, 476. Byzas auf Byzantiniſchen M. vgl. Millin 
P. gr. 47. Kydon auf M. von Kydonia. Tios auf Tianiichen, 
ii. Icon. Gr. pl. 43, 16.5 Adrampttos(?) ebd. pl. AB, 15. 
Kyzilos auf M. der gleichnamigen Stadt, & M. 421. Eurypy— 
(05, König der Keteer, auf M. von Pergamos, Mionnet Suppl. v. 
pl. 4, 1. Bergamos xziozyg chenda, Monomachie auf M. Ca: 
vedeni Ann. 1835. p. 269. Athymbros auf M. von Nikäa, Mies 
das mit Phrogiſcher Miüge auf M. von Midaion u. Prymmneſſos. 
Ton Leuklppos $. 372. U. 3. Wvellino, Opusc. div. 1. p. 199. 
Auf Syrakuſ. M. Leukaſpis, Torrem. tv. 78. 11—14., auf Meſ⸗ 
ſaniſchen Pherämon, ebd. 50, 6., M. von Tyndaris Agathyrnos, 
ſ. Due de Luynes, Ann. d. Inst. i1. p. 308 fi. Millingen Ane. 
Coins 2, 9. Ein reifiger Heros auf M. von Segejta, wahrſcheinlich 
Egejtes von Troja, Nöhden 8. Dagegen Millingen Anc. coins 
p-8. Epidius Nuncionns auf M. von Noceria (nach Avellino), 
Millingen Med. In. pl. 1, 7. p. 14. So noch bifteriihe Städte: 
gründer, wie Gorgos, Periander'3 Bruder, auf M. von Ambrakia, 
N. Rochette Ann. d. Inst. 1. p. 312. M. I. pl. 14, Dofimos 
auf M. Dokimeia's. Vgl. Vaillant N. Imp. Gr. ed, sec. p. 305. 
N. Rochette p. 245. 

3. Aeneis, Cod. Virg. G. M. 645 — 652. Sheljtrate's 
Virgil. L. 1750. Heyne's Virgil, beſonders in der zweiten Ausg. 
Aeneas Anchiſes tragend, auf lichen, Segejtanifchen (Torrem. 
tv. 64, 2 ff.) u. Nömifchen Münzen, Contorniaten, Lampen (Belleri 
un, 10.), Gemmen, M. Flor. rn, 30, 23. Impr. d. Inst. ı1, 62, 
Vaſengem., Micali, tv. 88, 6. R. Nochette pl. 68, 2. 3., fu. un⸗ 
zäblige andre] Marmor von Turin pl. 76, A; auf einem Hercnlanis 
ichen Gemählde durch Affen dargefteltt, Pitt. Erc. ıv. p. 312. Aeneas 
bei Dido mit einer Intereffanten Darſtellung Carthago's u. feiner 
Schutzgötter, in einem ſpätrömiſchen Relief, PCI. vn, 17. vgl. Be 
jchr. Noms u, m. Beil S. 9. Barberinijche u. Vaticaniſche Statue‘ 
der ſich erınordenden Dido, PCI. ur, 40. B, 10. Ganz anderd die 
Statue Anthol. Pal. Plan. ıv, 151, Vgl. über die Bildungen der 
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Dide Heyne Virg. T. vi. p. 762. Dido von dem hinwegſeegelnden 
Aeneas verlaffen, neben ihr dienende Frauen und die Figur der Africa, 
Pompej. Gemählde, M. Borb. ıx, 4. (Gleopatra nach Girillo ). 
Noms Urſprünge an der Ara des Claudius $. 415. A. 1., und 
der Statue des Tiber 8. 403. U. 3. Clarae pl. 176. Sarfophag 
im Dom zu Amalfi, Mars zur Ilia; alle Götter dabei, auch die aus 
der Unterwelt; auf einer Seite die Wölfin mit den Zwillingen. Aeneas 
und die Sau von Alba, auf dem Vatieaniſchen Altar (des Auguftus), 
R. Nochette pl. 69. Die Sau mit den dreißig Ferkeln, auf Gens 
men; auch wohl PCI. vu, 32. Aeneas, im Coſtüm eines fpätern 
Amperator, die Sau opfernd, Relief, G. di Fir. mm, 119. (nach) dem 
Herausgeber), Rea Silvia $. 373. U. 3. Nomulus 1. Res 
mus unter der Wölfin (lupa tereti cervice reflexa, Virg. en. 
vun, 633.), auf M. von Nom ı. Sion, N. Brit. ı, 19. 9, 18. 
$. 182. U. 1.5; auf Gemmen, G. M. 655. Impr. d. Inst. ı1, 64. 
65. (der Hirt Fauſtulus in der Siſyrann. Roma dabei); Relief, G. 
M. 657.; Statue $. 172. U. 1. Die M. von Capua, N. Brit. 2, 
14., deuten anf eine ähnliche dortige Localſage. Die Taufchenden 
Hirten, G. di Fir. Intagl. 36, 1. Paiferi Luc. am, 1. 2. Roms 
(us spolia opima, G. M. 658. Die Tarpeja von den Sabinern 
mit Schilden überjchüttet, auf M. der g. Tituria. Sabinerinnens 
Raub auf M., G.M. 658°. M. des Gonftantins, M. Flor. ıv, 100, 
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1. Gegenftände des Menſchenlebens. 
A, Individueller Art. 


1. Hiſtoriſche Darſtellungen. 


419. Die Griechiſche Kunſt iſt in ihrem Weſen ſo ſehr 
eine aus dem Innern hervorgehende Produktion, und hängt 
in ihrer gefehichtlichen Entwickelung fo fehr mit Religion, 
Mythologie und Poefie zufammen, daß die Darftellung des 
äußern erfahrungsmäßigen Lebens immer nur eine unterges 
ordnete Stelle in ihr einnehmen konnte. Und auch, wo Aus 
Bere Erfahrung dem Kiünftler Stoff giebt, find Darftellungen 
beftimmter einzelner Fakta viel feltner, als eine Auffaſſung 
der Erfcheinung in ihren allgemeinen Zügen, In Griechen 
fand nahm indeß die Mahlerei durch das Zufammenfallen 
ihrer Entwidelung mit den Perferkriegen, und den geringeren 
Zufammenhang ihrer Werke mit dem Cultus ($. 73, 1.) 
öfter als die Plaftif ihre Richtung auf Verherrlihung hiſtori⸗ 
ſcher Begebenheiten, fiegreicher Kämpfe der Gegenwart [$. 99. 
A. 1. 109. 4.3. T. der Nike Apteros.] ($. 135,2. 140,5. 
163, 6.); auch das Leben der Weifen und Dichter wurde in 
diefen Kreis gezogen. In plaftifchen Kunfhverken find, wenn 
man von der Andeutung gefchichtlicher Creigniffe Durch die 
Wahl der Mythen ($. 89, 3. 90, 3.) abficht, biftorifche 
Darftelungen vor Alerander fehr felten. Dod giebt es eine 
gewiffe Zahl auffallender und wunderbarer Gefchichten von 
großer. Pietät, Liebe und dergleichen, wie die von den Katar 
näifhen Brüdern, Hero und Leandros und einige andre, 
welche in der bildenden Kunft, wie auch in der Poeſie, faft 
die Rechte von Mythen erworben haben. Häufiger wurden 
eigentlich hiſtoriſche Darftellungen bei den Römern, wo an 
Triumphbögen und Ehrenfäulen große Kriegszüge der Kaifer- 
zeit vollftändig entwidelt, und auch auf ven Münzen mande 
Ereigniffe, früher als Auszeichnungen einzelner Gefchlechter, 
dann als Ehrenthaten der Kaifer, nicht blos mythiſch ange: 
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deutet, fondern auch unmittelbar vorgeftellt wurden; doch 
finden fih auch in Nom biftorifche Gegenftände außer diefem 
reife von Denkmälern felten. Die Ayotheofen Fann man 
faum zu den hiftorifhen Begebenheiten rechnen, fie bilden 
wenigftens den Uebergang von der finnlichen Erfdeinungs- 
welt zu einer geglaubten göttlichen. — Wie bei den Krieg: 
darftellungen jener Chrenmonumente aud den Germanen, 
Daciern, Sarmaten ihr nationaler Charakter gegeben wird: 
fo muß an diefer Stelle bemerkt werden, daß aud in der 
Bezeichnung fremder Raßen die alte Kunft viel Sinn für 
genaue Auffaffung eigenthümlicher Bildung zeigt. 


1. Dieſe Einfiht wird größtenteils? Winckelmann verdankt, 
welcher die Herakliden- Wanderung als den jüngiten Gegenftand der 
bildenden Kunſt betrachtete. Und auch bier kann man zweifeln, ob die 
drei Helden bei der Ume, auf Gemmen, die looſenden Herafliden 
fd. Wind. W. un ©. xxvın. 


2. Bei Bhiloftratos kommen Panthia, Rhodogune, Themiſtokles 
in Perſien, Pindar als Knabe, auch Sophokles, als Gegenſtände von 
Gemählden vor. Nah Lukian de morte Peregr. 37. wurde So: 
rates Geſpräch mit feinen Freunden, im Kerler oft gemahlt. So: 
frates u. Alkibindes? Impr. d. I. ıv, '83. [Sokrates den Giftbecher 
lcerend, verimuthete in dem Relief Mon. de’ Conti Giusti Verona tv. 
1, 1. der Verf. Götting. Anz. 1837. ©. 1956, fo wie auch ber 
Herausg., obwohl des Sokrates Porträt nicht ausgedrückt ijt u. alſo 
ein Arzt gemeint fein könnte, Sokrates auch an Sarkophagen mit den 
Muſen. D. Jahns Deutung eines Bronzereliefs auf Sokrates und 
Diotima Ann. xırı. p. 272 wird mit Recht beſtritten won Avellino 
Bull. Napol. ı1. ©. 62 ff. u. R. Rochette Peint. de Pompäi r. p. 
105 f. So ift auch ficher das Grabrelief M. di Mantova ın, 16. 
nicht Arijtoteles mit dem Lleinen Alerander, In einer Wiederholung 
diejer Vorjtellung im Muſeum zu Breſeia, wo man ebenfalls fagt 
Aristotele e suo scolare, hat der Kleine die Formen eines Ausge— 
wachſenen u. ſcheint Daher cher ein Sklave zu fein.] Hochzeit des 
Mafinifia m. der Sophonisbe, Herculan. Wandgem. Biſec. Icon. 
Rom. pl. 56. M. Borb. 1, 34. Alexander's Hochzeit 8. 211,1. 
— Kröſos auf dem Scheiterhaufen (den Göttern vertrauend, die den 
Brand löſchen werden), Vaſengem. von Volci (das einzige der Art), 
M. 1. d. Inst. 54. Welcker Rhein. Muſ. u. S. 501. Arfeiilaos 
$. 427. A. 6. 

3. Geſchichtliche Gruppen und Neliefs $. 118. U. 2, a. u. am 
Ende, 8. 129. U. 3. 157%, 2. 3. Dthryades auf Gemmen, 
wenn er es it (vie), Lipp. 1, u, 66. 67. 1. fonft. Die Argiviiche 
Dichterin Teleſilla ſich rüſtend, Pauſ. 1, 20, 7. Die Deutung 
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der Etruskiſchen Reliefſs Zoega Bassir. tv. 40.) Ingh. Mon. Etr, 
1, 63, 64., auf den Marathoniſchen Echetlos it ſehr zweifelhaft 
Arion mit der Laute auf dem Delphin M. Borb. x, 7. (wie Taras), 
als Seitenſtück einer Nereide auf dem Triton. [Diitrepbes von 
Pfeilen durchbohrt, Pauſ. 1, 23,4. Den Timotbeos mahlten bie 
Mahler ſcherzhaft ichlafend im Zelt u. Tyche über ihm die Städte in 
einem Neg fangend, Uelian V. H. xır, 43. Sud. Plut. Apopbth:] 
Harmodios u. Ariftogeiton, Gruppe auf Atheniſchen Münzen 1 
an dem Thronfige Stadelberg Gräber S.33 Vign. nur nicht die von 
Praxiteles, wem es die von Xerves geraubte und von we > 
Seleukos oder Antiochos zurückgegebene war, jendern es muß Diele 
teſte der drei in Athen gearbeiteten, Die won Antenor geweſen jet 
[8. 88., oder wenn nicht die zurückgegebene, daun die von Kritios 
oder die von Prariteles. ine dieſer Gruppen auf der Agora Aris 
ftoph. Eccles. 713., Ariſtot. Rhet. 1, 9. Der marmerne Thron it 
ohne Zweifel derfelbe, welchen Stuart n. ch. A., die deutſche Webers 
jegung uu. ©. 438. aus den Memorandum über Lord Elgin erwähnt, 
indem nur das Opfer der Grechtheustochter Tod der Leäna genannt wird,] 
Eleftton= Schale (8. 312. U. 3.) mit Alerander's ganzer Geſchichte. 
Relief aus giallo antico von Laurentum mit einer Andeutung der 
Schlacht von Arbela, Bea zu Wind. um, 441. G. M. 564. WUlerans 
der und Diogenes, Zoëga Bass. 30. vgl. auch Boiſſard 1. tb. 81. 
Diogenes in der Tonne Impr. d. I. ıv, 82, Demoftbenes am 
Altar von Kalauria, Terracotta-Relief, Fea zu Wind. u. p. 256. 
[Die Reiterſchlacht des Agathokles herrlich auf Tafeln gemahlt, Cie, 
Verr. ıv, 2, 55.] 

4. Die Katanäiſchen Brüder am T. der Apollonis $. 157. 
4. 2, auf M. von Katana (Torrem. tb. 23.) und des Sertus Poms 
pejus. Statuen beſingt Clandian Eidyll. vi. Kleobis m. Biton 
in Argos mit der zijßerros angethan, Poll. vr, 61., das Zichn der 
Mutter nach Dem Tempel dargeftellt in Argos, Pauſan. ı, 20, 2, 
in Delphi Herod. 1, 31 u. Kyzikos in einem der Stulopinafien des 
Tempels der Apollonis n. 13. der ‚Epigramme. Gin Baärclief, eh— 
mals im Pallaft Sackhetti scheint modern, fo wie ein andres von 
andrer Compoſition bei einem Römiſchen Antifenbändler 1845. - Ein 
Stein ſ. Tölfen geſchn. Steine S. 312,7. Das von. Beger Spieil. 
p- 146 u. Montf. 1, 24. edirte Nelief, jegt in der Marcusbibliothek 
in Venedig iſt zum Theil dunkel, aber nicht auf irgend eine andre 
Geichichte zu beziehn, mie Böttiger Kunſtmyth. ı1. ©. 282. meint.] 
Der von der Pero gefüngte Kimon, Valer. Mar. v. 4. ex. 1. (der 
huius facti pietam imaginem erwähnt), Wandgem. M. Borb. ı, 5. 
[Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe ı, 8) Die Geichichte von 
Hero u. Leandros findet ſich auf M. von Seſtos (Dion. Suppl. 1. 
pl. 8.) u. Abydos v. pl. 5, 3., Gemmen (Lipp. 1, ı1, 62.) u. Gons 
torniaten auf dieſelbe einfache Weije worgefteltt. [Auch in einem Pom— 
pej. Gemälde, Journ. des Sav. 1845. Schr. Bull. Nupol.ı1.-p 20.) 
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5. ©. 8. 198, 2. 202, 2. 204. A. 4. 205, 6. 207. A. 4. 
Fragment eines Kampfes von Römern mit Dariern, wie es fiheint, 
% 349. Glarac pl. 144. Größere Stücke ans ähnlichen Kriegſeenen, 
6. Giust. u, 71. 72. Kampf von Römern u. Marcomannen, (Bla— 
die Ann, d. Inst. nun. p. 287. Nibby sarcofago scoperto entro 
la vigna Amendola R. 1839.) Pergamenern u. Gallien nach N. 
Nochette, Bullet. univ. Set. vır. 1830. p. 368.) an dent Sarkophag 
de: Vigna Ammendola, M. 1. d. Inst. 30. 31. — Auf Denaren 
der Nepublit können nur Andentungen gefchichtlicher Fakta Platz ha— 
ben, wie Aemilius Lepidus, der Ptolem. v. das Diadem aufſetzt 
(Merci g. Aemilia 8.), der gebundne Jugurtha (g. Cornelia), 
die Unterwerfung des König Aretas u. des Judäer Bacchins in Arä— 
bien (g. Plautia et Aemilia), Stieglig p. 97 ff. Auf Kaiſermünzen 
wird beſonders das Gedächtniß der munera congiaria ımd opera 
publica gefeiert; aber auch andre Unternehmungen der Kaifer, Trajan's 
Heerzüge, Hadrian's Neifen. — Alimentariae Faustinianae, Zoega 
Bass. 32. 33. Die Mithridatijchen Kriege gemahlt, Sidon. Apoll. 
carm. 22, v. 158. 


6. Der Curtius, V. Borgh. st. 1, 18., Maffei 83, ijt von 
Bernini; nur das Pferd antik. Die gejchnittenen Steine mit Gocles, 
M. Scävola, Curtins M. Flor. 11, 56. find offenbar neu; die mit 
Kleopatra'd Tod (vgl. $. 311. A. 5.) zweifelbaft, der mit Cäſar's 
Ermordung, Lipp. 1, ı, 279., gewiß nicht antif. Auf Sulla's Sier 
gelring war die Auslieferung Jugurtha's vorgeftellt, Plut. Sulla 3. 
Nojeins, wie er als Knabe von einer Schlange umwunden wurde, 
war and Silber eälirt, Cie. de div. 1, 36. Domitian's Bedrängniß 
durch Die Vitellianer, in einem Relief dargeftellt, Tae. H. 111, 74. 
AVG als bewaffneter Heros mit dem Nömifchen Adler u. dem Palla— 
dium, IAmpr. d. 1. nı, 89. Gommodus Iſis Cult, in einer Moſaik 
porträtartig Dargejtellt , Spartian Pescenn. 6. Ebenſo Elagabal's 
Götterdienft, in einem Gemählde, Herodian v, 5. — Intereſſant ift 
die zufammengedrängte Darftellung der Schickſale der Leg. XI. Cl. 
P. F. auf einer Gemme, M. Flor. ıı, 19. Lipp. 1, u, 451. — 
Die mitunter fchönen Statuen Barbarifcher Könige als Gefangner 
(3. B. Maffei Race, 56. vom forum Traiani, vgl. Montf. ıv, 148. 
Clarac pl. 330.) waren wohl immer Nebenfiguren an Ehrenmommmenz 
ten. [Elarac pl. 852 — 854 0.] Tiridat? &. 446. Clarae pl. 336. 
Dal. $. 406. U. 5. (Silence). 

7. Ueber die Gonfeerationen der Kaijer ftellt die G. M. 671— 
684. die Hauptdenkmäler zuſammen; die Kpifer trägt cin Adler, die 
Kaiſerinnen eim Pfau nen Himmel; Hadrianus erhält in dem Relief 
PCI. v, 26. (wie Herakles) die Unfterblichkeit in einer Schale. Auf 
M. der M. rel bedeutet ein Suno= Thron die Gonfecration der 
Fauſtina, Pedrufi vın, 18, 5. Auf eine fpätre Apotheoie, nicht die 
des Romulus, bezieht ſich auch das Diptychon G. M. 659. Auf der 
ara Augustea zu Navenna (ori Gemmue astrif. am. p. 137.) ſcheint 
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Claudinsd unter die Götter des Juliſchen Geichlechts aufgenommen zu 
werden. vgl. 8. 199. 4.6.8. 200. A. 2. 204. U. 4. 


8 ©. darüber Blumenbach Commentatt. Soc. Gott. xvi. p 
175. Schr wortrefflich find die Aegyptier ſchon auf einer Val 
von Bolei, Micali tv. 90., gezeichnet. Die Statue des trunkenen 
Inders, Kalliſtr. 3., war etwas mohrenartig; vgl. Philoſtr. Apob 
lon. n, 22. In einem Kyrenäiſchen Sepuleralgemählde wird Der Le— 
bendlauf einer Negerſklavin dargeſtellt. Pacho pl. 54. Neger 
(durch Reſtauration) L. 354. Clarac pl. 322. Aecthiopiſcher —*3 
knecht, PCI. ım, 35. Negerin, Kopf von Bronze M. Pourtalès 
19. Hingeknieter Mohr als Lampe daſ. 30. 


2. Porträtbildungen. 


420, Die Porträtbilder (ardgsavres), aus dem Ber 
ftreben, Sieger in heiligen Spielen zu ehren, hevvorgegan- 
gen, alfo urfprünglic ebenfo wie andre Bilder mit dem 
Dienfte ver Götter in Verbindung ftehend, wurden, bei dem 
Verſchwinden des Achten Republicanismus, durch den politis 
fhen Ehrgeiz und die Schmeichelei fpäterer Zeiten zu unges 
beurer Zahl vermehrt (f. $. 87. 88. 121,3. 128, 5. 129, 3. 
158. 181, 2. 199 ff.). Meift waren fie aus Erz, weniger 
aus Marmor; neben der ganzen Figur wird die Form der 
Büfte und des Schildbildes gebräuchlih, befonders für Auf 
ftellung in größeren Reihen; Mahlerei, gewöhnlicher" fir 
Privatbeftellung, ift doch nicht ohne Beifpiel bei öffentlichen 
Ehrenbildern. Urſprünglich freiere Darftellungen. des körper⸗ 
lichen und geiftigen Charafters der Individuen, kommen eis- 
gentlihe Porträtfiatuen erft ſehr allmählih auf ($. 87. 
123, 2. 129, 5.). Zugleih wurden von Männern frühe 
ver Zeiten, auf eine ähnliche Weife wie von Heroen, aus 
ihrem befannten Charakter, ihren Sprüchen, Poeſieen her— 
aus, Porträtbilder erfchaffen, wie der im höchſten Sinn ge 
dachte Homerosfopf, die Statuen der fieben Weifen und der, 
nach Platon’s Sympofion, aus dem Silen gefchaffne heitre 
Sofratesfopf. In der Zeit der gelehrten Studien Griechen: 
lands bildeten die Porträte der Schriftſteller, beſonders ver 
Philoſophen, einen fehr bedeutenden Zweig der Kunſt, auf 
ven mande Künftler ſich far. ausschließlich Tegten,. befonders 
weil man in Muſeen und Bibliotheken möglichſt vollſtändige 


ö— — ——— — 
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Reihen davon zu bilden beſtrebt war; auch zeigten die Künſt⸗ 
ler dabei ein bewundernswürdiges Talent, das eigenthümliche 
Studium und den litterarifchen Charakter diefer Männer bis 
in die Fingerfpigen hinein auszudrüden. Auch von ven 
ausgezeichneten Staatsmännern Athens ift ung manche fichre 
Büfte erhalten; dagegen von den im Alterthum fo viel ge— 
bilveten und auf allen Stufen ivealifirter und gewöhnlicher 
Menfhengeftalt ($. 158. 199.) dargeftellten Fürſten, den 
großen Alexander ausgenommen, ſehr wenig übrig iſt, haupt⸗ 
ſächlich, weil man in Römiſcher Zeit keine Sammlungen 
davon machte. Dagegen geben die Münzen, von Alexander 
abwärts, eine reiche Ueberſicht der aus Griechiſchem Stamme 
hervorgegangenen Dynaftieen ſowohl, wie der orientaliſchen, 
welche ſich jenen in ihren Sitten zu nähern ſuchten. 

1. Merkwürdig iſt, daß auch nach Hygin f. 104. Laodameia, 


um ein Bild des Proteſilaos bei ſich zu haben, einen Gottesdient 
ſimulitt, vgl. Dvid Her. 13, 152. Bilder als Erſatz entfernter Ge— 


7 


liebten jegen die Tragifer in die heroiſche Zeit, Aeich. Ag. 405. Eur. - 


Alt. 349. [Difüogenes in den Krypriern, Ariſtet. Poet. 16. Welder 
Grich. Trag. ©. 204.], vgl. Viſconti 1. pr 2. Lobeck Aglaoplı. 
1002. ı. 1007. (Daß die Eonegoödızoı, Theophr. Char. 16., 
maiorum utriusque sexus effigies cubiculares sub specie Hermar 
rum biformium consecratae gewejen, iſt wenig wahricheinlich). — 
In Athen wurde Demojth. zufolge nach den Turannenmördern, $. 88,, 
zuerſt Konon aufgejtelltz dann Chabrind (aufer Nepos Chabr. 1. |. 
Ariftot. Nhet. um, 10.), Timotheos und viele andre. Iphikrates 
Rede gegen Harmodios, einen Nachkommen des Tyrannen-Mörders, 
(Ariſtot. Rhet. 11, 23, 6. 8.) ſcheint dadurch veranlaßt worden zu fein, 
daß Diefer jenem die Ehre der Statue beftritt, die nur ihrem Gejchlecht 
gebühre, vgl. Demoſth. g. Lept. p- 462. Sonſt A. Weſtermann de 
publ. Ath. honor. p. 14 ff. «rönusrodjxa, C. I. n. 2749. 


2. Daher drdorarzoroot, statuarii, fir Erzgießer ſteht. Was 
man aus Marmor bat, iſt meiſt Römiſche Nachbilduug. Von den 
Büſten F. 345, 3., den Schildbildern F. 311. U. 3. 345*, 4. Por: 
trätgemählde als Ehrenbilder, beſonders in Kleinaſien, wie das des 
Kitharöden Anaxenor im Purpurmantel des Zeus Soſipolis zu Mas 
zneſia, Stab. zug 038, Dt $. 208, 3. 

DR —9 






ne ge en die Beni größer nn 
neronror — — im Schwur der Attiſchen 
nmnmen. Davon find aber die st. 
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iconieae beſtimmt zu fcheiden, genaue Porträtftatuen, die man, mas 
türlich erſt nach Lyſiſtrateos, dreimaligen Siegern feßte, 8. 87. 4.2. 

4. Pariunt desideria non traditi |[traditos] vultus, 
sicut in Homero evenit, Plin. xxxv, 2, Der herrliche Farneſiſche 
Kopf des Homer (Tiſchb. Hom. ı, 1.) zeigt Das yAvxv yro«S, 
Ehriftodor 322.5 die Capitoliniichen bei Viſe. 1, 1. find des Heros 
Homer weniger werth. Doch geben auch die M. von Amaſtris (M. 
SCiem, tb. 6, 9.) und Jos, und die Contorniaten verſchiedne Köpfe, 
Die Homerijchen. Denkmäler oben $. 311, 5. 393. U. 2. GM. 
543—- 549 Einige zweifelhafte Bildwerke, R. Rochette M. 1. pl. 70 
(Dank einer Familie an Asklepios ımd Hygieia?) und 71, 1. P 
420. Dann gehören zu den non traditi vultus ohne Zweifel Ly— 
ſippos Sieben Weiſen ımd Aeſop (Antlı. Pal. Plan. 332), wo» 
nach die Hermen aus der Villa des Caſſius, mit Unterfchrift, und 
der Aeſop der V. Albani, ohne folche, verfertigt fein mögen. Auch 
Solon's Bild in Salamis, welches Aeſchines für ſehr alt ausgab, 
war noch nicht 50 Jahr vor Demofthenes geieht, de’ falsa leg. p. 
420. Von Lyfippos Sokrates, Diog. L. ır, 43. vgl. Viſeconti pl 
18. (Ueber die meijt allegoriichen oder griffenbaften Sokrates = Gents 
men Chifflet's Socrates). Den Reichthum der Griechen auch an 
Statuen dieſer frühern Zeiten zeigt beſonders Chriſtodor und die Aufe 
zählung von Frauenſtatuen Griechiicher Meiſter bei Tatian adv. Gr, 
52. p. 168. 

5. Ueber GelchrtensBildner Plin. xxxv, 2. xxxiv, 19, 26 fr 
vergl. $. 121. U. 3. Gelehrten-Büſten ald Schmuck der Mufeen, 
wahrſcheinlich ſchon im Alerandreia und Pergamon, wie in dem des 
Aſinius Pollio, dann auch in Privatſammlungen, Perſ. Prol. 5, 
Juv. un, 4. vu, 29. Lipſins de biblioth.9. Gurlitt S. 240. vergl. 
8. 305. A. 4. — Ueber die feine Auffaſſung des Charakters ſ. be— 
ſonders Sidon. Apollin. Epist. ıx, 9. Der Geometer Euklid wurde 
mit auseinander gebognen, der fingerrechnende Chryſipp mit zuſammen⸗ 
gekrümmten Fingern, Arat als Sänger der Geſtirne (obzwar nur 
nach Büchern) mit übergebognem Nacken gebildet. Die beiden letz— 
tern ſieht man jo anf M. von Soli (Viſe. pl. 57, 1.), den Chry—⸗ 
fipp erkennt Vie, darnach in einer Büſte der V. Albani. 

Bon Philofophen kennt man durch M. Pythagoras (TTvPe- 
zoons Zuwor, Cab. d’Allier pl. 16, 16. vergl. 8. 181. A. 1.), 
Heraflit und Anaragoras (Vie. pl. A, 2.), durch ſichre Büſten Ser 
frates, Platon, Karneades, Theon von Smyrna, Arijtoteles (Statue 
im Fall. Spada), Theophrait, Antiſthenes Dipgenes (intereffante 
Statue in V. Albani), Zenon den Stoitker ſſen Büſte in Neapel 
ie afdre unbegrün⸗ 
uteefflihe Stas 








dete "giebt; (Seufippos, Aeltino Opuse, 
tue eines Altern Mannes- im Tribon ? a Rouill. ı, 
26., gehört Feinem von —— Epikur md 
Metrodor, Hermarch. vi — RAR 
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Von Dichtern fürdet man auf M. Altos, Sappho (die Bü— 
ſten ſind unſicher, und die von Steinküchel Wien 1821, Millingen 
Un, 33, 34. Maiſonneuve 81 herausgegebne Vaſe in in, weun 
die Inſchrift ächt, [ein Thonrelief von Melos im Brittiſchen Muſeum 
ſtellt dieſelbe Seene dar) doch fr kein Porträt zu achten, welches da⸗ 
gegen die von Allier de Hauteroche, Notizie intorno a Saflo di 
Ereso. 1822., heransgegebne Bronzemünge liefert, vgl Plehn Les- 
biaca p. 189 ff. - Gerhard, Kunſtbl. 1825. N. 4.5.0 Dröndited 
Voy. ui. p. 281.), —* —— choros (genau nach der won Cie. 
Verr. u, 35. 83* Statue). Anakreon mit feinem Hlndehen, 
Vaſe im Britt. Muſ. Sam.‘ Birch, Archaeologia L. AXXL p- 256. 
Wiederholung in Nom, Bull» 1846. p. 81. Kpydias, mit einer 
Zaute, XAIPE XAIPE KTALAR, an einer Vaje Catal. Magnon- 
cour, ‚vergl. Götting. Anz. 1840. 1,597 ff. Zwei Statuen umn 
Montecalvo 1836 gefunt wahrſcheinlich zu den nneun Muſen 
gehörig ſind Anakreon wahrſchein Tyrtãus, —— 
Borgheſiſchen Muſeum. Angebliche Büſte des Anakreon Neapels Ant 
Bildw. ©. 100. n. 343. Eine andre M. Worsl: au, 3.) In 
Marmorwerken Sophokles (aus „dem. Prytaneion son“ Athen? M. 
Worsl. ı, 2, 1.), [die herrliche Statue im Lateran amd Bilder M. 
d. 1. ıv, 27. 28. Ann. xvum. tv: Erps Seitdem ſoll 1846. eine 
Statue des ©. in Athen für das Franz. Muſ. erworben werden ſein.] 
Euripides (litterariſch wichtige statuetta 2, 65. Wind, M. 1. 168. 
Clarae pl. 294.) [Statue ſtehend Chiaram. ı1, 23, ſitzend in Dress 
den, Leplat pl. mm. Clarac pl. 841. 0. 2098 D, viele Büſten, 
mehrmals ift Euripides auch in Doppelbüſten mit Sophokles vereint; 
auch in Relief in einer Trinkſchale aus Athen Bull. 1842. p. 172.) 

Menandros und Poſeidippos (Statuen. voll Leben und Wahrheit, aber. 
einer gewiffen Weichlichkeit und Schlaffheit, PCl.rı, 15.16. Bouill. 
11, 24. 25. [Clarae pl. 841.) Schlegel Dramat. Poeſie 1 am Schluß), 
Moſchion. [Elarac pl. 840 D. n. 2122 A.] höre 


Bon Nednern Büſten des Iſokrates, Lyſias, — und 
Aeſchines (auch bei Millingen Un. Mon. ı, 9.; Statue: des Demo⸗ 
fihenes, jest im Vatican, G. M. Wagner Ann. d. I. vi. d. 159. 
[M. Chiaram. n, 24. Ueber eine Büſte Avellino 1841 vergl. N 
Rhein. Muf. su. p. 274. Schröder über die Abbild. des Demo 
Braunſchweig 1842.] man erkennt in ihm eben ſo zov zulov dr- 
dorarza, wie in Demojthenes den feurig bewegten Patrioten), Leo— 
damas. Hiſtoriker: Herodot und Thukydides. Rhetoren: 
Epaphroditos, Aelius Ariſtides. (Leber die Vaticaniſche Statue des 
APIZTIAEZ ZMYPNEO2 \. Mai script. vet. nova coll.r. p. Li. 
Gerhard, Beichrei, Ron sa, un. S. 330.). Ein ſiegreicher Rhetor 
von Alerandreia, Amal —J Im. Are Herodes Att. von Marathon, 
M. Pourtales. * Aerzte : Dippofrates, Asklepiades und Anz 
dre — in ) iniahır u). Der Ajironom Hipparchos auf M. 

68, Mionnet Suppl. v. p 9. |Visconti 
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Iconogr. Gr. pl.26. Mit dem Eirfel auf dem mit den Kreifen. der 
Ekliptik und des Aequators verjehenen Globus meſſend, Urlichs Drei 
zehn Gemmen aus der Sammlung der Frau Mertens-Schaafhauſen, 
Bonn 1846. u. 8.] 


6. Unter den Atheniſchen Staatsmännern giebt es ſichre 
Porträte von Miltiades (vgl. Pauſ. x, 10.), Themiſtokles (doch iſt, 
was Viſeonti beibringt, noch zweifelhaft; Ehrenſtatne eines Staats⸗ 
manns, ſitzend, bei 2. Egremont, Specim. in, 7, dagegen auf Stäs 
teren von Lampſakos ein bärtiger Kopf mit Schiffermüge und Lars 
beerkranz, von individuellen Zügen, ohne Zweifel Themiftokles ift, 
der chemalige Herr von Lampſakos), Perifles (nah Kteſilaos $. 121, 
der Helm bedeckt den Spigkopf, eine Büſte in Mfinchen 186 zeigt 
auch noch die Joniſche Haartracht Der ältern Athener), Der in feiner 
Zeit viel gebildete Alkibindes, deſſen Herne, PCI. in, 31, dem 
Ruhm feiner Schönheit wenig entipricht, vergl. Welder Zeitfchr. ©. 
457. Aſpaſia it die erſte Frau, von der eine fichre Abbildung in 
einer Büſte de3 PCI. vi, 30 vorhanden. Die edle Figur M. Borb, 
1, 50. Neapeld Ant. S. 105. wird willkührlich Arifteides genannt. 
Es iſt Aeihines, ſ. Vescovali im Bull. 1835. p. 47. Die Deu: 
tung der jchönen Statue PCI. i1, 43. Bouill. in, 23 auf Phokion 
hat Viſconti ſelbſt aufgegeben, vergl. var p. 100. — Die State 
des Spartanifchen Lykurg PCI. am, 13. iſt ſehr zweifelhaft. Ueber 
Alerander $.129, 4. 158, 2. [Clarac pl. 837—840 A.) Ale 
rander's Bild wurde ſelbſt als Amulet wiel getragen, Trebell. Trig. 
14. Kapfel mit Aler. Kopf in Deffan (mit Widderhörnern ımd Dia— 
dem), Kımftbl. 1830. N. 47. Die Eontorniaten jtellen auch feine 
Zeugung durch den Drachen dar. 

7. DieM. von Selen u. Hieron find entweder fpäter zur Chre der 
alten Tyrannen geprägt worden (nach Viſe.), oder gehören ganz Hieron u. 
1. Gelon ır., dein Sohne Hieron's n.; die dem Theron zugeichriebenen find 
theils verfälfcht, theils Fatih erklärt. Avellino Opuscoli 1, 111. Die 
Bilder der Makedoniſchen Könige vor Alerander läugnet Viſe. ın p. 
79. wohl mit Recht; er erklärt, was man dafür hielt, für Heroen— 
füpfe, — Für die Köpfe der Könige Makedoniens, Thrakiens (erjt 
ans der legten Zeit der Unabhängigkeit, dem der angebliche Lyſimachos 
it Alerander), Epirus, Illyriens, der Pioner, der Eicilifhen Tyrannen 
(Sparta laffe ich aus, da der Kopf des Kleomenes ſehr unficher ijt), Der 
Fürſten von Pergamon, Bithynien (darunter der unbekannten Königinnen 
Orodalis und Muſa-Orſobaris), der Kappadokiſchen, Pontiſchen (von 268 
vor bis 40n. Chr.), Bosporaniſchen (von 289 v. bis 320 n. Chr.) u. Ars 
meniſchen Könige, ſo wie einiger kleinen Dynaſten in Kilikien, der Se 
leneiden, jo wie der fpätern Könige von Kommagene und andern 
Syriſchen Landichaften, von Oſroene, Mejopotamien ımd Charakene, 
der Herodiaden, der Arjafiden, der Griechischen Könige von Ba— 
Eiriana, der Indo-Helleniſchen und Indo-Skythiſchen Herricher (i. 
Zedd. Trans. of the Asiatic Soc. 1, ı1. p. 313. Tychſen Com- 
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mentat. rec. Soc. Gott. vr. p. 3. Köhler Med. greeques de rois 
de la Bactriane. Pet. 1822. Suppl. 1823, Mem. Rom. ıv. p. 82. 
Schlegel N. Journ. Asiatique 1828. p. 321. NR. Nochette Journ. 
des Sav. 1834 Juin, Juill. 1836 Fevr. Mars. Notice sur quelques 
med. Grecques ined, de la Bactriane P. 1834. Suppl. u. deu- 
xieme Suppl. extrait du Journ. des Sav. 1836 [3 Suppl. Ferr. 
1839. 1844 p. 108.] vergl. Grotefend Zeitichr. f. AB. 1835. ©. 
836. Al. Burnes Travels in Bokhara Vol. u. p. 457. pl. 3. 4. 
Grläuterungen von Willen und Prinſep, Götting. Anz. 1835. ©. 
397 ff. Hannöverſche Blätter f. Münzkunde 1834 n. 11. [1836 
n. 26.] Münzen des Kadfiſes Bull. 1834. p. 240. Ueber die 
Münzen des Generals Allard Journ. Asiat. 111. 5. T. 1. N. 2. p. 122.), 
der Ptolemäer, und ſpätern Kyrenäiſchen und Mauretaniſchen Fürſten 
verweiſe ich ganz anf Viſeonti's Hauptwerk. [Bei Clarac, der dar— 
aus pl. 1023—1028 die andern Köpfe berühmter Griechen mittheilt, 
und- 1078— 1081, find die Könige. pl. 1029— 1042, die Arjaciden 
pl. 1043 — 45, die Sajfaniden 1046—51. Lenorniant sur, le_clas- 
sement des m&dailles qui peuvent appartenir aux treize premiers 
Arsacides Nouy. Annales de FIust. ı1. p. 191—236.] Antiochus 
vıre. und Kleopatra feine Mutter auf einem Onyr des Mus. Fran- 
eianum, Fröhlich tb. 1.) Der Vf. sui ritratti del 1. e 2. Pto- 
lomeo in monete e cammei Ann. xır. p. 262. Arſinoe Philadel- 
phi, nach dem Due de Luynes, Marmorkopf des Grafen Pourtalès 
and Aferandria, M. d. I. um, 33. Ann. xır. p. 296. Birch Un- 
edit. coin of Demetrius m. Numism. Chron. Vol. pl.5. p. 78.) 


421. Zn Rom mögen vie Abbildungen von Künigen 
und Männern aus der frühern Republif nad den Wachs— 
bildern in Atrium entworfen. fein; welche ſelbſt wieder tpeils 
reine Jpdealbildungen, wie bei. ven. erſten Königen, theils 
von den Familienzügen der Nachkommen abftrahirt find, 
Eihre Büften von einem entſchiedenen Porträtcharafter 
feheint man zuerft von Scipio Africanus dem älteren zu 
haben. Auf die Münzen wurde bei Lebzeiten zuerft Cäſar's 
Bild gefegt, befonders in den Provinzen; dieſem Beifpiele 
folgen die Mörder Cäſar's und die Triumvirn. Die Iko— 
nographie der Nömifchen Katferzeit ift als Hauptquelle ver 
Kunftgefchichte der Zeit oben ($. 199 ff.) berückſichtigt wor- 
den, fie Liegt in großer VBollftändigfeit vor; während Büften 
Nömifcher Dichter und Gelehrten in viel geringerer Anzahl 
erhalten find, als von den Griechen. Wie zahlreiche Ehren- 
ftatuen und wie vortrefflihe darunter — unter vielen Fa= 
brifarbeiten — auch Römiſche Munieipien errichteten, lehren 
die Herenlanifchen Entdeckungen. 


— 
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1. Auf den M. der Geſchlechter Köpfe des Romulus, Tatins, 
Numa (auch cine Büſte) und Aneus, bei Viſe., vergl. Stieglitz N. 
fum. Rom. p. 96. 8. 181. U. 1. Dam Junius Brutns, Poſtu— 
mins Regillenſis u. U. Seipio's Büſten kennt man an der Frege 
fürmigen Schramme auf der Stim. Hannibal, Viſe. Icon. Gr. pl. 
55. 6. 7. AImpr. d. I. ım, 86% Quinetius Flaminin $. 160. A. 4. 
Ach Sulla kommt nur auf M. des Q. Pompejus Nufus, Pompe— 
jus auf denen feiner Söhne vor. M. Anton der Triumvir Impr. d. 
I. ıv, 91. Pompejus beroiiche Statue im Pall. Spada, Maffei 
Racc. 127. [Clarar pl. 911.], kejtritten von C. Bea, Osserv. 1812., 
vertbeidigt von G. U. Guattani 1813, auch von Vile. 1. p. 118. 
Bon Cäſar beſonders eine Farneſiſche und eine Gapitoliniiche Büſte, 
ſeine in Berlin und eine im Palaſt Caſali in Rom, Statue des 
Agrippa in Venedig im Palaſt Grimani.) — Edm. Figrelius de 
statuis illustr. Romanorum. Holmiae 1656. 

2. In den Suiten der Kaiſer ftrebte man wahrſcheinlich fchon 
im Altertum nach Voltjtändigkeit, io daß auch von Domitian, von 
dem nur ein Bild der Zerftörung entgangen fein foll (Brocop. hist. 
arc. 9. p. 296.), doch bald wieder mehrere eviftirten. Val.,8. 199. 
A. 45 Vitellius Büſten find nach Visconti aus dem fechszchnten 
Jahrh., doch wird die im Muſ. von Mantua fiir ächt gehalten, auch 
wohl die Koloffalbüfte zu Wien. Kaiſerſtatuen won Cäſar bis auf 
Gonftantin, Clarac pl. 911—980. Köpfe pl. 1054 ff.) 

3. Sichre, aber wenig genaue, Bilder von Terenz [nach dem 
Gontorniaten im Gotha], Aceius, Saluſt, Horaz, Apollonius von 
Tyana, Appulejusgeben die Gontorniatenz; von Virgil nur die Mir 
niaturen der Vatican. und Wiener Handſchr. vgl. Beſchr. Noms ıı, iI. 
©. 347. (die Büſte im Mantna, M. Nap. ıv, 73., iſt unächt). 
Büſten von Terenz [ein Terentins, mit einer komiſchen Masfe auf 
der rechten Arınbiegung ijt 1839 in das Gapitolinifhe Muſeum ges 
fommen, Annali xır. tv. G. p. 97. Koloffale Büſte des Mäcenas 
in einem Privathans zu Nom, im Marmor copirt im Muſenm zu 
Neapel, Di un busto’di C. C. Mecenate, Parigi 1837.), S. 
Hortenſius, Eicero (ſehr wielfaliche, die im Hauſe Mattei, jet Wels 
lington, vertheidigt Viſe. gegen S. Elemente, eine ähnliche iſt in 
München 224, vergl. Beichr. Noms u, ı. ©. 8.); Inn. Ruſtieus 
dein jüngeren. Seneca (Maffei 128) iſt ficher befannt durch die in V. 
Mattei gefundne Doppelherne. Lor. Ne Seneca e Socrate. 1816. 
und in den Atti d. Acc. Arch, ım. p. 157. Eine Gemme giebt den 
Kopf des Luerez (uvor.), Impr. d. Inst. un, 78. 

4 Familie des Balbus $. 199. U. 6. M. Borb. n, 38— 
43. Herenlanerinnen $. 189. 4. 7. ‚Das Coſtüm der Altern Fehrt 
genau: fo an der Sulia Domna, M. Frang. m, 18., wieder; 
Die andre wird mach altem Kunſtgebrauch (Paul, x, 25, 2. Ba: 
ler. Maxim. vo, 3, 10.) Durch dem unverhüllten Kopf als Jungfrau 
bezeichnet; „DrdinärenMumieipalftatuen in vielen Mufeen, z. B. Cla⸗ 
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race pl. 351. [pl. 891—910.] Statuen von Alltagsperfonen waren 
nicht fo selten, als Manche annehmen (Beſchr. Noms 1. ©. 332.) ; 
Jedem ftand daſſelbe frei, wie dem Herodes Attieus, der feine Züge 
linge als Jäger in zahlreichen Statuen auf feinen Landgütern aufs 
ſtellte, Philoſtr. V. Soph. ı1, 1, 10. — Arminius oder Deeebalus 
Specimens 1 1, 49, [nach Göttling Thusnelda und Thumelieus, Jena 
1843 f. Der Sehn des Arminius und ſeine Gattin die cal. Statue 
in der loggia de’ lanzi zu Florenz.) 

Zur Eitteratur der Ikonographieen. Die äÄltejten waren die 
Varroniſche, 8. 322, 7. (fie beitand aus 100 Hebdomaden, jedem 
Bilde jcheint ein Epigramm beigegeben geweien zu fein), amd die ähn— 
lich eingerichtete des Atticus, Plin. Nepos Att. 18. Ilustrium ima- 
gines ex ant. marmoribus e bibliotheca Fulvii Ursini. 1569. 70. 
Nustr. virorum ut exstant in urbe expressi vultus caclo Augu- 
stini Veneti. R. 1569. # Hlustr,Imäg. del. TI. Gallaeus. 1598. 
(Vermehrung des erjten Werks.) Commentar von Jo. Faber dazu. 
1606. Iconografia — da G. A. Canini, ed. M. A. Canini. R. 
1669. (ſehr unkritiſch). Mlustr. vet. philosophorum, po&tarum etc. 
imagines cum exp. I. P. Bellori. R. 1685. Gronov's Thes. Ant. 
Gr. T. 1. ı1. ım1. (wenig brauchbar). E. Q. Viſconti Iconographie 
Greeque. P. 1811. 2 Ode 4. Icon. Romaine. P. 1817. T. r., 
fortgeiegt von Mongez T. ı1. 1821. rn. 1826. ıv. 1829. Gur⸗ 
litt's Verſuch über die Büſtenkunde (1800.), Archäol. Schr. ©. 189. 
(der Catalog der erhaltenen Porträte iſt jeßt ſehr zu Fichten.) Hirt 
über das Bildniß der Alten, Schr. der Berl. Afad. 1814. ©. 1. 
[Griechenlands Schriftjteller ımd a. merkw. Männer nach Antifen gez 
zeichnet 1—A Lil. Leipz. 1828. 29. 4. unwiſſenſchaftlich.] Darſtel⸗ 
lungen aus den Leben auf Vaſen, mit bedeutungövollen Namen auf 
Vafen, M. d. 1. ı1, 44, E. Braun Ann. ıx. p. 189. 


B. Darftellungen allgemeiner Art. 


1. Cultubhandlungen. 


422. Unter den aus dem gewöhnlichen Leben genommer 1 
nen, aber allgemein gehaltenen, Bildwerfen beziehen fih aus 
Gründen, welche in der Geſchichte der Kunft liegen, bei wei- 
tem die meiften auf ven Dienft der Götter und auf die an 
diefen Dienft fih anfchliegenden Handlungen und Spiele. — 
Eultusfeierlichfeiten werden auf Griechiſchen Nelicfs einfach 2 
und zufammengezogen, auf Römifchen Bildwerfen ausführ- 
licher und mit mehr Bezeichnung des Details vorgeftellt. Ju 3 
Bafengemählden werden befonders Libationen, Darbringungen 
aller Art und die Umwindung und Schmüdung von Götter: 


[I 


= 
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bildern, immer aber mit Griechiſcher Freiheit in der Ber 
handlung des wirflihen Vorganges, vorgeftellt. Beſonders 
oft finden fih hier vie meift verfannten Todtenopfer;z 
indem Gippen, $. 286.), oft mit Namen befchrieben, mit 
Helmen, Gefäßen befegt, auch Säulen oder ganze tempel- 
artige Heroa ($. 294, 8.), in denen Waffen. hängen, Ge 
fäße ſtehn, Zweige aufgeftect find, und oft auch vie Geftalt 
des Hingeſchiednen leibhaft vorhanden ift, durch Tänien-Um— 
windung, Oel-Beträufung, Weinſpenden aus Phialen und 
Karcheſien (F. 298. 299.), und Darbringungen aus Körb— 
den (xcycẽ $. 300.) und Käſtchen (nißwrie $. 297.), 
befonders von den Frauen der Familie, forgfältig geehrt wer- 
den. Die Darftellung des Verftorbenen ald Heros, mit At 
tributen aus dem gymnaftifpen und Jäger-Leben, wie fie 
auf Bafengemählven gewöhnlih ift, kommt aud an Grab- 
pfeilern ſchon in Reliefs des alt-Griehifhen Style vor. 
Intereffant ift auch, die Aufftellung (dgvoss) von Hermen 
und Bilvfäulen in alten Kunftwerken, namentlih Gemmen, 
veranfchaulicht zu fehen. Perfonen, welche beim Opferdienſte 
thätig waren, wurden, befonders wenn ihr Geſchäft eine bes 
veutfam gefällige Stellung herbeiführte, auch in Statuen zei- 
tig dargeftellt, oft in einem feften dafür beftimmten Style, 
wie die Kanephoren und andre in Heiligthümern fungirende 
Mädchen. 


2. PBeijpiele bei Athena, Dionyſos, Pan, Priap. (Dabin ge 
hören auch die Gemmen, worauf eine Frau mit naktem Schoofe 
Tauben darbringt, Wicar ru, 40.). Sehr naiv dargeſtellt find Die 
ländlichen Opfer im 2. 163. 762. Bouill. ıı, 58, 4. 97,1. 
Glärac pl. 217: 223.5; M. Worsl. in, 22. Ländliches Opfer an He— 
raffes n. Priap ($. 411. A. 5.) von großer Wahrheit, ans Pall. 
Mondanini in München 131. Win. M. 1. 67. Guattani 1788. 
p. ır. Bacchus= Opfer $. 390. U. 4. Dpfer an Libera, fchönes 
Melief, 8. 159. Gflarac pl. 217. Schöne Neliefs, Frauen einen 
Opferſtier führend (wie in Sermione) PC v, 9.; Wiear ıv, 29. 
val. das Vaſengem. Gori M. Etr. 1, 163. Häufig ficht man auf 
Griechiſchen Reliefs Züge von Menfchen, welche die Arne einwickeln 
und an den Körper drücken, Die Gottheiten, welche fie empfangen, 
ericheinen rieſengroß. M. Worsl ı, 1. 9. 10. 11.; 2. 261. Bonill. 
ın, 57, 2. Clarac pl. 212, Viele Opfervorftellungen auf-Gemmen, 
Kippert 1. S. 313 — 344. - Suppl. ©. 100— 108. M. Fler, 
72 — 77: Römijche suovetaurilia an der col. Traianiz St. 8. 
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Marco ı, 50.; 2. 176. 751, Bouill. in, 97. ııı, 63, 2. Clara 
pl. 219. 221. Gapitoliniiches Opfer, %. 41. Bouill. m, 62, 1. 
Glarac pl. 151. Opfer ald Vota publica auf M. z. B. Vaillant 
De Cgmps p. 43. Bolljtändiges Römiſches Opfer, Paſſeri Luc. 1, 
35. 36. Strues et ferctum auf einem Tiſche vor Jupiter, ebd. 1, 31. 
Harufpiein, Wind, M. I. 183. 2. 439. Bouill. ısı, 60, 3. Glarar 
pl. 195. vgl. PCI. vi, 33. Auſpieien, Relief, G. di Fir. St. 142. 
Boiſſard ıv, 68., vol. des Verf. Etrusker u. S. 125. Defter auf 
Röm. Familien-M. Ueber den Litund Clarke Archaeol. Brit. xıx. 
p. 386. Das angeblih Dodonäiſche Opfer, &. 551. Clarac pl. 214., 
it ein Kriobolion des Phrygiſchen Eultus (die am Baum hängenz 
den Glocken ftimmen damit überein), vgl. $. 395. U. 3. Scenen des 
Aegpptiichen Götterdienftes an Röm. Altären, M. PCI. vır, 14., 
und in Wandgemählden, u. a. M. Borb. x, 24. 

3. Wenn auf Bafengem, eine weißgefärbte Figur von andern 
auch weiblichen gewöhnlicher Farbe umtanzt ımb geſchmü ird (3.8. 
Zaborde 1, 9.): jo ift dies gewiß ein Elfenbeinbild, bei Phi⸗ 
loſtr. ı1, 1. eine elfenbeinerne Aphrodite in Miyrten= Lauben von ihren 
Hierodulen gefeiert wird. So iſt auch wohl, Maifonn. 23. eine elfen= 
beinerne Aphrodite won Hierodulen umgeben zu erkennen; wor ihr ein 
Baſſin mit einer Gans. Bei Millingen Div. 41. macht fich cine Temz 
pelſtatue der Aphrodite durch den reichen Schmuck an Thron und Ges 
wand und das vor ihr ftehende Thymiaterion kenntlich. — Luſtratio— 
nen $. 362. U. 3. Ampbidromien (Luftration eines Kindes um den 
breimenden Herd) auf Vaſen von Volei, Ann. sır. p. 155. Dev 
Dimon Amphidromos in Etr. Bronzen, nah R. Rochette M. I, 42, 2. 
p- 229. —— —— Feſtzug, arhaifch, Gerhard Etr. u. Cam: 
pan. Vaſenbilder Tf. 2. 3] 

4. S. z. B. vihe ır, 15. 30. m, 40. Miltingen Cogh. 26. 
45. 49. Div. 14. 16. 17. 18. 19. 39. 48. 58. Un. Mou. 37. 
Millin 1, 16. 21. Laborde 1, 13. Auf der Vale bei Millin u, 38. 
(der bier Myſterien des Jaſion fieht, wie auch ı1, 32.) fteht ein Zeo@g 
der Art im Tempelchen, welchen Fächer, Spiegel, Kleiderfäftchen ge— 
brasht werden, ohne Zweifel feine Freude als er lebte. Tomb. de 
Canosa pl. 4. figt der Herod mit einem Stabe in der Hand in ſei— 
nem Tempelchen; ein Jüngling tritt mit Phiale u. Prochus ($. 298. 
A. 2. 3.) hinein um zu libiren; Andre bringen die zrepisuere von 
augen herzu. NR. Rochette M. 1. pl. 30.: ein Heroon mit pyramidalis 
chem Dache, darin die Stele, Vafen von ſchwarzer Farbe dabei, Ber: 
fonen mit Darbringimgen ınnber. Vgl. pl. 45. $. 397. A. 1. Mais 
ſonn. pl. 10. figt der Todte bei einer Sontfchen Grabſäule, 8.54. A. 3., 
und empfängt Libationen. Heroon eines Kitharoden, Maiſonn. 39. 
Auf dem Gefäße von der Geſtalt einer Hochzeit-Vaſe, M. Borb. vir, 
23. Inghir. Vasi fitt. 42., ſteht die Todte als Aphrodite bei einer 
Vafe von genan derfelßen Gejtalt in einem Heroon (mwahricheinlich ein 
ald Braut geftorbenes Mädchen); auf dem Revers ein Eippus, umher 
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Darbringungen. Heron auf Lampen, Paſſeri un, 44. Leichenepfer 
durch Knaben vorgeftellt, dabei Hahnenkämpfe, auf einem- Sarkophage, 
Bouill, 111, 44, 4 

5. Zu den ältejten Darſtellungen eines Verſtorbenen als z7ews 
gehören die beiden, auffallend übereinſtimmenden Stelen eines Orchos 
menierd, Dodwell Tour i. p. 243., und eined Campaniſchen Meddir 
[die Inſchrift gehört nicht zu der Stele und iſt jegt Davon getrennt], 
N. Rochette M. 1. pl. 63. (als Odyſſeus), wo der auf einem Stabe 
ruhenden Figur des Verſtorbenen gymnaſtiſche Attribute u. ein Hund 
beigegeben ſi find, oben $. 96. N. 22. 

6. Solche conscerutiones (vol. $. 66,2. 383. U. 3.), Naponi 
P. gr. 5, 5. Bartoli Lue. in, 28. Die Frau, welche eine Blume 
mit Tänien ummwindet, Tiſchb. Vaſen un, 49., it aus Theofr. 18, 48. 
zu erfliven: "Eieres purör aid. Vgl. Gerhard Ant. Bildw. 57,2. Von 
mantiſchen Gebräuchen war die Weiſſagung aus Thrien (Xobef de 
Thriis, Zu Aglaoplı. p. 814.) bejondess darjtellbar, Millingen Div. 
29. btbin 8. 362. U. 3. 

Z Kanepboren des Polyklet, Analth. ım. ©. 164. An 
der V. Appia gefundene, von Kriton u. Nifolaos von Athen, in Villa 
Alban, er W. vi, 1. ©. 202. Drei in B. Albani, Gerbard 
U. Bildw. If. 94. Glarac pl. 442. 443. Andre dal. u. 444. Bon 
andern bei rat gefimdenen (Gavaceppi nı, 28.), ebd. v. ©. 21. 
332. u. ſonſt. Im Brit. Muſenm Derrac. pl. 29. An München 
166 ff. Jungfrauen and Bronze, im Acht Attiicher Tracht (F. 339. 
A. 4.) u. in dem Stole von $. 96. N. 11., mit der den Karvatiden 
$. 365. U. 5.) eigenen Handbewegung nach dem Kopfe und ähnlichen 
auf Cultus bezüglichen, M. Borb. in, 4—7. Mädchen, von derfels 
ben Tracht u. Bildung, auf ein Heiligthum zugebend, in dem Relief 
G. Giust. i1, 64. Zu einer ähnlichen Proceffion gehört das alter 
thümliche Nelief, Gavaceppi in, 13. Banathenaifche Jungfranen am 
T. der Polias 8. 109. A. 4.; eine davon im Vatican? Bejchreibung 
Nems nm, m. ©. 105. [M. Chiaram. ı1, 44. Daſ dieje nicht von 
Pandroſeum berrühre, bat fih an Ort und Stelle ergeben. Eine gute 
ähnliche Statne fteht berieben im Hof des Pallafts Ginftiniani in 
Rom] — Brongeftatue, 1812 bei Piombino gefunden, aus alter 
Peloponneſiſcher Kunſtſchule (Lippen, Augenbranen ımd Bruftwarzen 
waren verjilbert) ſſ. F. 306. U. 3.], von großer Natımvahrbeit und 
Individualität, ein Lampadepbornah N. Nochette, Ann. d. Inst. v. 
p- 193 ff. 323. M. d. I. 1, 58. 59. [Glarac pl. 482 A. Bulk 
1832. p. 196. Der Verf. in der Hall. A.8.3.1835. Jun. S. 186; 
Juſchr. auf den Fuß Sdarua Ssxarar. Nach Letronne Apollon Phileſios 
Ann. ve. p. 198—236., Patroos nach Panofka daſ. p. 233: , Ähne 
liche Statuen tv. d'agg. D. E. Letronne Explication d’une in- 
scription trouv6e dans l’interieur d’une st. ant. en bronze P. 
1843. 1845. 4. R. Rochette Questions de V’hist. de l'art. 1846. 
p- 391 —210., ftreitet gegen Apollon, indem er einen jungen Sieger 
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in den Spielen annimmt, und fir alte, nicht archaiſtiſche Arbeit, fo 
wie für das dieſer gleichzeitige Alterthum der Inſchrift, worin doch 
mehreres auf ſpätere Zeit, bis zum erjten Jahrhundert vor Chr. bes 
ſtimmt genug zu denten ſcheint. Zwei fange Locken find allerdings zu 
einem berrjshenden Kennzeichen des Apollon geworden (191 — 201.) ; 
doch iſt die ganze Stellung der jchönen Statue mit dem Mitlefiichen 
Apollon Speeimens 1, 12., Müller D. A. K. 1, 4, 21. Clarac pl. 
483. n. 930. zu übereinftimmend, um an Apollon zu zweifeln. Auch 
find dieſe langen Haarflechten nichts ausſchließend Bezeichnendes und 
fehlen an dem Apollon Nani oder Ponrtales, an dem in den Spe- 
eimens t, 5., Brit. Mus. mm, 4. D. A. K. 1, 4, 22 md an dem 
Mileſiſchen Apollon dat. If. 15, 61., Millin P. gr. pl. 6., an der 
Statue im Brittifhen Mufenm, Specim. in, 5. Auch der Koloß di6 
Apollo in Delos hatte die Fülle des im Nacken herabhängenden Haars 
und die Einfaſſung der Löckchen vorn, lange über die Bruſt herab: 
hängende Locken ſchwerlich. Die aus dem Ange der Statue gezogene 
Blelinſchrift, zwei Rhodiſche Kinftlernamen unvollſtändig enthaltend, 
die man Aufangs als einen Betrug des Hrn. Dubois verdächtigte, ge— 
hören zwar möglicherweiſe, Doch nicht wahrſcheinlich einer ſpäteren Zeit 
als das Werk jelbit an. Für nachgeahmt alten Styl zeugt auch E. 
Curtius im Kunſtblatt 1845. S. 166., vorzüglich nach der im Ver: 
gleich der abfichtlich vernachläſſigten VBorderfeite trefflich modellirten 
Nücfeite, die nach Letronne den Einfluß der Schulen des Prariteles 
und Lyſipp zeigt] ine Daduchos (lieber Selene) M. Borb. v, 22. 
— State eines die Eingeweide des Opfers bratenden Sklaven $. 121. 
A 3.5; derjelbe Gegenftand in einem Vaſengem. von Mlicali tv. 97, 2., 
vol. 96,2. — Prieſterin der Ceres, PCI. ın, 20. Opferdiener 
der Geres, mit einem. Schweinihen über den Schultern, bei L. Egre⸗ 
mont, Spec. 68. Eine Frau bringt Nauchopfer Wuf einen Gymazy- 
oo» dar, Gros [hermaphroditifch, wie der. jogen. Myſteriengenius)] 
bringt eine Tänia. Stackelb. Tf. 35. Helleniiche Weiſe Den, Opferftier 
zu bändigen, Eurip. Hel. 1582 (1561) ff. zevgo» aprausiv ‚El. 821. 
[Banbo, Millingen Annali xv. tv. E, p. 72). Camillus im 
Pal. der Gonjervatoren, eine anmutbige Figur von Bronze, Maffei 
Racc. 24.5 ähnliche, 2. 739. 740. M. Borb. vi, 8. Bejtalins 
nen find an der vitta zu erfomen, G. M. 332. 33., vgl. Viſe. 
PCI. zır. p.26. Kopf eines Priefters mit-der Mütze Aper, in Mün— 
chen 193. Fecialen auf M. des Italiſchen Reichs, Micali tv. 115, 
15., von Capua, N. Brit. 2, 9., u. Rom, auch. anf geſchnittenen 
Steinen, namentlich, einem in Samnium gefundenen, wahrſcheinlich 
aus dem Minge- eines Anführers der Italiker, Micali tv. 117, 16., 
vgl. Impr.od, Inst, u, 67. Aneilia, Wicarıng 22. Archigallus 8. 
395. A. 4. Prieſterin der Kubele, mit Inſchr, POl. vor, 18. Iſis⸗ 
Prieſter, wie bei, Appulejus, PCI. vr, 19: ..Mons:Matth. 11, -24. 
Römiſche Damen oft im Goftim von Iſis-Prieſterinnen, auch mit 
beweglichen Haarputz, PCI. vi, 16. Maff 03 Schöne. Statue 
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einer adorans femina (Plinins) mit eigenthümlichem Gewandiwurf, 
PCI. 1, 47. (Pietas), Bouill. ın, 29. ımd oben $. 393. 4. 3. 
Bronze, Ant. Erc. vı, 83. M. Borb. v, 21., vgl. Böttiger Kunſt— 
mythologie S. 51. Zur Geſchichte des Weihrauchs Hafe Paläologus 
©. 76. [Statuen von Prieftern Clarac pl. 768 B, Prieſterinnen 
pl. 762 €.) 


2. Agonen. 


423. Die Seite des Gricchifchen Lebens, welche wegen 
der natürlichen Verwandtſchaft, in der fie zur plaftifchen Kunft 
ſteht, fih am vollftändigften in ver Kunft abfpiegelt, ift die 
Gymnaſtik. Zwar ift die vollfommenfte Ucbertragung 
gymnaſtiſcher Geftalten auf die Stoffe der bildenden Kunft, 
jener Wald von Erzbilvfäulen der Sieger in den Tempelhös 
fen Olympia's und Pytho's, ung verloren gegangen, und nur 
einige treffliche Nefte ver Art geblieben; indeß läßt fih aus 
Marmor-Copieen, Reliefs, VBafengemäplden und Genmen 
noch ein fehr vollftändiger Cyklus von Borftellungen zuſam— 
menfegen, und aud in die Kunde der axriuare oder Weis 
fen und Hanvgriffe der alten Leibesübungen gewiß noch tiefer 
eindringen als bisher geſchehn. Kurzgelodtes Haar, tüchtige 
Glieder, eine Fräftige Ausbildung der Geftalt und verhältnißs 
mäßig Eleine Köpfe charakteriſiren die ganze Gattung von Fi 
guren; die zerfchlagnen Ohren ($. 329, 7.) und die hervor 
getriebnen Muskkln insbefondere die Fauſtkämpfer und Pans 
fratiaften. Die befondere Körperbildung und die charakteriftis 
fhen Bewegungen der Kampfarten, die oft auch in den Ch» 
venftatuen der Sieger angedeutet wurden ($. 87, 3.), mit 
vollfommner Wahrheit varzuftellen, war eine Hauptaufgabe 
ver alten Kunſt; eben fo häufig aber werden die Athleten auch 
in Handlungen, welche allen gemein find, wie bei dem Eins 
falben des Körpers, dem Gebet um Sieg, der Umwindung 
des Haupts mit der Siegsbinde, und fehr häufig in ganz 
einfacher, ruhig feſter Stellung gebildet; meift hielten wohl 
diefe früher oft falfch benannten- Bilder (3. B. Genius prae- 
stes) Kränze in den Händen; auch Palmflämme dienen, wie 
bei Hermes, als Hinweiſung auf ihre Bedeutung. Unter 
den zahlreichen Figuren, welche als Vorſteher der Uebungen, 
beſonders auf. Bafengemähloen, vorkommen, darf man am 
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meiften erwarten, die Alipten oder Lehrer der Gymnaftif zu 


finden, deren Ruhm mit dem ihrer Zöglinge innig verbunden war. 

1. Mereuriali de arte gymnastica giebt von alten Denkmälern 

‚ wenig Zuverläffiges. [Kraufe Gymnaftif ı. Agoniſtik der Hellenen aus 

den Schriften u. Bildiverfen 1. 2. Ih. 1841 mit 28 Kpftf. Der. die 
Pothien, Nemeen u. Iſthmien aus den Schriften u. Bildw. 1841 mit 
Kpf. Die Olympien 1838 ohne Bildiwerke.] 

3. [Athleten Glarac pl. 854 Di] Läufer 8.122, 3. Ant. 
Erc. vı, 58. 59. M. Borb. v, 54. (nach Andern Ninger oder Dis— 
fobole). Auf den Vaſen von Volei laufen die Stadiedromen zu vier 
nach der Nechten, die Diaulodromen zu drei oder fünf ebenſo, die Dos 
lichodromen dagegen nach der Linfen, Ambroſch Ann. d. Inst. v. p. 64. 
Der Lauf wird dabei mehr comventionell als naturtreu bezeichnet. Die 
Statue PCI. iun, 27. iſt wohl cher einer MWettrennerin aus Domi— 
tian's Zeit (Dio Eaff. ıxvir, 8.), ala einer Spartanerin gefegt wor— 
den. Springer auf Vaſen, Tiſchb. ıv, 43. M. Borb. nı, 13. 
Gerhard Ant. Bildw. 67. (mit Springgewichten und Springjtangen, _ 
die Undre für Wurfipiehe nehmen). Gemmen, Zaijie pl. 46, 7978, 
Caylus ın, 21, 4. Micali tv. 116, 16. Leber die aArjoss Wels 
cker Zeitichr.r. ©. 238., u. den Sprung mit der Lanze $. 121.4. 2. 
Sprung dur das Seil, Grivand Antig. Gaul. pl. 23. Sprung über 
Andre hinweg, Gemme, Caylus m, 86. Taſſie tv. 46, 7980. Sprung 
über Pfähle, mit Halteren, ebd. 46, 7978. Das eigentliche «oxe- 
Aıdlew, oxwkoßeriew, Epicharm. Diskobolen: der werfende des 
Myron $. 122. U. 3., vgl. Nonnus xxxvır, 682 ff. [in der Samme 
lung Landsdowue Clarac pl. 829. n. 2085 A., im Britt. M. 859, 
2194 b., im Haus Mafjimi 863, 2194 a.) der fich zum Kampf anz 
fchiefende, auch in mehrern Gremplaren, PCI. 111, 26. Bonill. ı1, 
17.; Borgh. 7, 9. im 2.704. Bouill.-ım, 17, 5.; bei Mr. Dunz 
eombe in Vorkihire. Impr. d. Inst. ıv, 69. Auf Genunen, Impr. 
d. Inst. 11, 87. Wandgem. M. Borb. ıx, 52. Auf Vaſen meift 
antretend, Tiſchb. 1, 54. ıv, 44. Maifonn. 25.5 im Unfange der 
MWurfbewegung, Gerhard Ant. Bildw. 68, 1. Siegreicher Disfobol 
init allen Zeichen des Siegg, Gemme, M. Flor. i1, 17, 2. Leber 
dad Pentathlon auf den Vafen von Volei (durch Sprung, Wurf 
ſpieß u. Diskos dargeftellt,) Ambrofch p. 84. Die Jünglinge mit Ha— 
den, welche bei den Uebungen des Pentathlons vorkommen, z. B. 
Maifonn. 25., Feſtus s. v. rutrum tenentis, beziehen ſich auf die Bo- 
9o0 de3 oxdune fir die Springer (f. Diffen ad Pind. N. v, 20. 
etwas werjchieden deutet fie Welder, Zeitfchr. S. 257. Rhein. Muſ. 1. 
S. 77.) Ringer axpoyergılöuero auf M. von Selge, Mionnet 
Deser. pl. 57, 3.6, Vaſen, Tiichb. ıv, 46., Basreliefs, Gnatt. 1785. 
p. Liti. Viſc. PCI. vı, 37. Bouill. iu, 46, 9 Ringergruppen in 
Bronze von einem Wagen, Gerhard Ant. Bildw. Tf. 119,1—3. Rin— 
gende Knaben, Pan ben. Impr. d. Inst. ıv, 65. Ringer a la An- 
taeus, Grivand Antig. Gaul. pl. 20. 21. Ringkampf eines naften 
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Mannes n. einer Frau (mit Schamgürtel), auf Vaſen von Volei, Ans 
broſch p.78. Die Statue eines Ringers im höhern Mannedalter von 
gewaltiger Musculatur beſchreibt Chriſtodor 228. Panfratiaftene 
Knaben in dem berühmten Symplegma in Florenz, G. di Fir. St. 
121. 122. Maffei Racc. 29. 8. 126. U. A. (feine maluıorei, bei 
denen das Niederwerfen enticheidet, (val. das Ringen des Bacchos und 
Ampelos b. Nonnus x, 365 ff.); die Pankratiaſten aber ringen haupts 
füchlich am Boden), Eine ähnliche Anaklinopale auf den Mi. des Con— 
ſtantin, Pedruſi v, 26, 5. Polyklet's aronzeorilor, 8.120. U. 3., 
ift nach Stuart 1. ch. 4. pl. 13. und i11. ch. 13. pl. 11. zu Denken. 
Ueber andre oyjuare zarns Ambroſch a. D. ©. 76. Kauft käm— 
pfer, Statuen, Bouill. sus, 19, 2. 3. Cäſtnarius, im Pallaſt Gen: 
tili in Nom, Gerhard 68, 3.; in Dresden 295. Aug. 109. (aus 
grünem Marmor); Torſo's, 1739. auf dem Quirinal gefunden, be— 
fihrieben von Ficoroni. Arme, Ant. Erc. vi. p. 1. vign. Meliefs, 
2.736. Clarac pl.200.; PCI. v, 36., wo fie das Haar im Schopf 
gebunden haben, wie die Ayares $. 406. U. 2. Vaſen, Tiſchb. 1, 
55. 56. Denkmal eines Cäſtuskämpfers, bei Montf. su, 168. nach 
Fabretti. Lampadedromie, mit Tellen an den Fackeln, wie anf 
M. von Amphipolis (Mionnet Deser. pl. 49, 6.), Vaſengem., Tiſchb. 
1, 25. in, 48. [Dubois Voy. en Crimee ıv Serie pl. 13., Vaſe 
von Pantifapion, vier Jünglinge, zwei mit Fackeln, wovon einer von 
Nike gekränzt wird:] Lampadiften im Gymnaſium zu Elis von Pure 
then gemalt, Diogenes 2, ıx, 11, 62. Reliefs mit Anfihriften, Var— 
gas-Maccincca Spiegazione di un raro marmo Gr. 1791. C.1, 287.; 
Caylus Recueil 1. p. xvır. 117. C. I. 242. Moſaik, Gerbard Ant, 
Bildw. 63, 1. Glaspafte mit einem Aauradiag, Bröndited Voy. ıı. 
vign. 36. Vaſe Cab. Pourtales pl. 5. p. 28. Lampadedromie zu 
Pferde, an der Pergamenifchen Vale, Choiſenl-Gouff. Voy. 11. pl. A. 
[jeßt in Paris. Antike Bafte, Fackelläufer, Bröndſted Reife n. ©. 
289.) Hadrian ale Sphärift in zwei Gruppen (nad Haſe's Deus 
tung), in Dresden 364— 67. Aug. 57. 108. Statuen von Sphä- 
riſten Vitr. var, 5. M. Borb. vii, 47,8. Gemme mit einem Sphä— 
riſten. Dlenine Essai sur le costüme et les armes des gladiateurs 
Article ıv. [Statuen von Sphärijten Gibelin in den Mem. de V’Inst. 
Nat. ıv, 49255.) Weiblicher Kämpfer mit einer Alötenipielerin, fpäte 
Atheniſche Hydria, [ieltiamer Scherz], Stackelb. Tf. 22. Hahnen— 
kämpfe, in Neliefs, 2. 392. Glarac pl. 200., Vaſengem. (in Wien) 
n. Gemmen, $. 391. U. 8. (Eros), Impr. d. Inst. ıv, 16. vgl. 8. 
381. U.7. (Hermes). Hähne als Symbole der Kämpfe oft auf Wa- 
fen von Volei; auch ein Hahn als Herold, Ann. ni. p. 158. Köh: 
let L’alectryophore, deser. d’une statue ant. Petersbourg 1835. 
[Hahnenkimpfe, O., Jahn Archäol. Beitr. ©. 437.] 


4. Sich falbender Athlet, treffliche Statue in Dresden 400. 
Aug. 37. 38. Aehnlich auf Gemmen, Natter pl. 25. Taſſie tv. 47, 
7933. Raponi 49, 3. DBracci ı, 51. 52., vgl. die Statuen tv. agg. 
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26. Bouill. ui, 19, 4. AroSvöneros $. 120. U. 3. 129. U. 1. 
175. U. 2. Millingen Cogh. 15. Jünglinge mit Badegeräthen, oft 
auf Gemmen (Impr. d. Inst. ı, 42.) u. Vaſen, vgl. 8.298. U. 2,4. 
Um Sieg flehender Athleten= Knabe (vgl. $. 87. U. 3.) aus 
Dronze, in Berlin. Levezow de iuvenis adorantis signo. Bouill. 
11, 19. M. Frang. ıv, 12. Tänien-Darreichung, oft auf Va— 
fen, Zaborde 6. Die Frauen, welche fie umbinden, find wohl oft ala 
die Orte des Spiels zu erklären, vgl. oben $. 405. U. 5. Bekränz 
zung eines Athleten, Stadelb. Tf. 12. RPolyflets Diadımenos 
$. 120. U. 3. Guattani Mem. enc. v. p.81. Die Preisvaſen find 
oft deutlich zu ſehn, auf Vaſengem. Loborde 1, 8., Gemmen, M. Flor. 
u, 85, 2. Raponi 59, 4., Lampen, Paſſeri ı1, 98. 99., Münzen, 
wo ſie auf den Tiſchen der Agonen ſtehn. Ueberwundener Kämpfer, 
Impr. d. Inst. ıv, 73. Sieger 72. Opferpompa eines Siegers im 
»£hng ſehr unterrichtend. Sarkophagdeckel im Pallaſt Gaetani, Ger— 
hard Ant. Bildw. Tf. 119, 4. 

5. Ruhig ftehende Athleten, G. di Fir. St. 93, 124— 129. 
Bouill. ırı, 19, 5. Hierher gehören Gejonderd manche alterthümliche 
Statuen, wie der Gapitolinifche junge Athlet, Wind. W. v. ©. 550., 
der bronzene ımd marmorne des Florent. Muſeums, Herausg. ©. 446, 
560. (beide über Lebensgröße), der ſog. Genius von Peſaro, M. Flor. 
45.46. Winck. W. u. ©. 189. 393. u.a. m. Schreitender Athlet? 
Statue, M. Borb. var, 42. Zwei Athleten= Statuen, als Gladintes 
en ergänzt, M. Borb. vın, 7. 8., von einer gewiſſen Myroniſchen 
Alterthümlichkeit. Schöner Bronzekopf eines Athleten mit einer Tänie 
um dad Haar (Augen hohl, Lippen vergoldet), in München 296. M. 
Nap. ıv, 74. 

6. Sünglinge mit Kosmeten, Soproniften, Bidyern, oder wie 
man fie nennen mag, auf Vajengem., Böttiger Hercules in bivio 
p. 42. Stele won Kriſſo (Xovoo) mit einem Agonotheten, figend, 
eine Nolle in der Hand, Kithara vor ihn, Darüber aufgehängt ein 
Kranz, Strigel- mit Lefythos, Sphära umflochten (?), Stadelb. Gräber 
Tf. 2,3. Denkmal eines Jünglings, der geiftig u. in der Paläſtra 
ſich ausgezeichnet, oder der als Kitharöde geſiegt hatte u. früßer auch 
im Athletiihen ausgezeichnet geweien, wie Platon u. A.] Uebungen in 
Gegenwart der Alipten, Vaſen von Volci, Ann, nur. p. 457. Leber 
den Unterfchied zwijchen Agonotbeten (in rubiger Haltung) ımd Maſti— 
gophoren (licher Alipten, in mannigfacher Thätigkeit), Ambroſch S. 80 ff. 
Die Zeus z ähnlichen Figuren, mit Kothumen, auf M. der Makedoni— 
Ichen Zeit (3. B. den Bithyniſchen, Vijconti Icon. Gr. pl. 43, 3—8.), 
fcheinen Alytarchen, welche in Antiochien in dieſem Coſtüm auftraten, 
Dialalad p. 286. 310. ed. Bonn. — Gymnaſtiſche Züchtigungen auf 
Bafen, auch Gemmen, z. B. Taifie tv. 46, 8031. Doppeltuthe. Arzt 
Safon einen Kranken befühlend, M. Pourtales pl. 26. C. I. n. 606. 

424. Mit den gymnifchen Agonen wurden die Spiele 


mit Roffen feit alter Zeit gleicher Ehre gewürdigt, und von 
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2 Griechiſchen Künftlern mit Geiſt und Leben dargeſtellt. Die 


w 


Römer fahen ihre Circusſpiele gern auch gebildet und 
gemahlt, befonvers in Moſaik; die begünftigten Kutfcher ver 
Factionen erpielten auch, ungeachtet des wiverftrebenden Co— 
ſtüms, Ehrenftatuen: und es giebt mande Werfe ver Art 
noch aus ‚dem fpäteften Alterthum und im allerroheften Styl. 
Die Kämpfe vor Gladiatoren, obgleich auch deren Coftüm 
Griech iſchem Kunftfinne wenig zufagen Eonnte, gaben doch 
wenigftens untergeorpneten Künftlern, welche Wände bemapl- 
ten und Grabmäler verzierten, zu thun; man darf annehmen, 
daß folde an Gräbern ausgehauene oder auf Grablampen 
ausgedrückte Gladiatorfämpfe mitunter die wirflichen vertreten, 
und anftatt der vollen Todten- Ehre dem Geftorbnen ein 
Scheinbild verfelben. gewähren follten. 


1. Alte Pferdegebiſſe M. Borbon. vr, 32. Olenine [Essai sur 
le costume et les armes des Gladiuteurs] Article v. p. 27., eines 
ans Italien pl. 12. Cavedoni über einige Münzen, die fih auf Olym⸗ 
piſche Siege beziehen, Bull. 1837. p. 154. Leber Dreffurpferde u. 
Kunftreiterei bei den Alten, Haſe Paläologus ©. 53. Paßgang ©. 
64. Keinzidorres auf M. von Kelenderis und Vaſen, Tifche. 1, 
52. n, 26. Der Lauf der zaimn, Scheint cd, chd. ı, 53. Das 
Wettrennen der Apobaten $. 118, 2b. Zweigeipanne, Vier: 
geipanne oft auf M. (überaus herrlich) und Vaſen, beſonders Preise 
vafen. Auf beiden ficht man beſonders den michtigen Moment, wo 
die Meta umbogen wird, wobei der den weitejten Kreis befchreißende 
dekröceıpos, das wildeſte Roß, fchön in die Augen fällt. Auf Vaſen 
von Volei ftcht auch Athena, den Wagen ſchützend, dabei. Die Ein— 
richtung des xErroo» und der udozıs mit den Klapperblechen (val. 
Sophofl. Ef. 727. Anth. Pal. vı, 246.) ficht man bei Millingen 
Un. Mon. 1, 2.; das Zeug der Pferde befonders deutlich, ebd. 21. 
Theile des Wagens, auf Vaſengem., Ambroih a. D. S. 73. Vgl. 


das nur zu weitſchichtige Werk von Ginzroth Die Wägen und Fahr: 


werke der Gr. u. Römer. 1817. 4. beſonders S. 111. Die Pferde 
in Agonen haben auf Vaſen Häufig Zeichen, in Volei ein Keles ein S 
(saupspas). Das Striegeln und Beishlagen der Pferde ift, wie eb 
Icheint (ungeachtet Beckmann u. Andre ein folches Alter des Tektern 
Gebrauchs läugnen), auf einem alten Attiichen Vaſengem. abgebildet, 
Walpole Mem. p. 321. pl. 3. Vgl. Classical Journ, T. xxxıv. 
p- 206. Ancient horsemanship. Tarentiniſche Minze 138. Ueber die 
aufgebimdnen Pferdeſchwänze Dienine pl. 16. p. 38. Das Auffteigen mit 
dem Bügel an der Lanze, auf einer Gemme (Wind. M. I. 202. Taſſie 
ty. 44, 7585.), iſt offenbar ein anderer und fpäterer Gebrauch ala der 
von Kenophon beichriebne, wo Die Lanze nur als Voftigierftange diente. 
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— Tavpoxadawı zu Pferde, Nelief, Marm. Oxon. ıı, 58. 
Gemme (ſoviel zu erkennen), Impr. d. Inst. u, 76.5; zu Buß, auf 
M. von Lariffa, Mionn. Suppl. sır. pl. 12, 2., von Krannon? M. 
1. d. Inst. 49, A5. 

2. ©. Montfancon m, 161 ff. Die Gontorniaten geben de- 
eursiones, venationes, pugilatus, sceniea, mit vielen intereſſanten 
Details, Eckhel vu. p. 292 ff. Ueber die statnae aurigarum |. 
Anthol. Plan. v. Wind, vı, 1. ©. 321. 373. PCI. ıı, 31. Ein 
fiegreicher, teinmphirender Auriga in dem Relief Wind, M. J. 203.; 
andere auf M. des finfenden Reichs und Gemmen der fpäteften Kunſt, 
G. di Fir. 24, 3. Die Mai'ſchen Miniaturen der Ilias ftellen die 
Wagenrenner bei Batroflos Leishenfpielen in den gegitterten Gewändern, 
mit den engen Mügen und breiten Gurten der Eircuöfahrer dar, th. 55., 
vgl. p. 23. Die pompa Circensis auf einer M. des Gordianus Pius, 
Quonarr. Med. 14,5. Pompa des Kaiſers als Alytarchen, auf einer 
Perinthiſchen M. des Garacalla, ebd. 9, 5., (processus consularis 
nach p. 185.). Circenſiſcher Feftzug, Sarkophagdeckel in S. Lorenzo 
vor den Thoren, Wagen mit Elephanten, auf Tragbahren Kybele, 
Vietoria, Gerhard A. Bildw. If. 120, 1. Mariminus bei Cireus— 
ipielen, der Cireus ſehr genau, aber abjcheuliche Perſpective, lehrreich 
für Kunftgeichichte, Sarkophagrelief, Gerhard Tf. 120, 2. Cireusren⸗ 
nen in Reliefs, G. Giust. ı1, 94.5; G. di Fir. St. 99. mit beiges 
fchriebenen Namen; Gemmen, M. Flor. ıı, 79. &ipp. ı, ur, 472.73.; 
Terracotta des Brit. Muſ. 60.5 Lampen bei Bartoli t. 27. Paſſeri 
111, 26. (jchr genau); Moſaiken, Laborde Mos. d’Italica p. 27 ff. bei. 
pl. 18. Artaud Deser. d’une mosuique repr&s. des jeux du Cir- 
que, de&couv. a I,yon. 1806. Amores circenses $. 391. U. 5. 
Dad mappam mittere ficht man deutlich bei D. A. Bracci Diss. so- 
pra un clipeo votivo spett. alla famiglia Ardaburia, troy. 1769, 
nelle vic. d’Orbetello. Lucco 1771. Die Meta cines Kleinen Eir— 
ns, mit ihren Zierden, Zoega Bass. 34. 


3. ©. 8. 211. A. 2. Pompejanifches Gem., wo ein Kreis 
für Das Gefecht umſchrieben wird, Gell Pomp. pl. 75. Kyrenäiſches, 
Pacho pl. 53, 1. Aber befonders genau ift Die Moſaik Wind. M. 
1. 197. 198., vol. Babretti Col. Trai. p. 256 sqq. Auch das 
Nelief an einem Pompej. Grabmal des Eaftrieins Scaurus (Mirmil- 
Jones, Secutores, Thraces, Retiarii, auch gladiatores equites), 
Mazeis 1, 32. Steinbüchel Atlas 17. 18. Gladiatoren (wie be- 
stiarii, Judii, aurigae) bäufig auf Grablampen, Paſſeri ım, 8., und 
Gemmen, Lipp. 1, 11, 475. Zwei verwundete und fallende Gladia— 
toren? Statuen, M. Borb. v, 7. vır, 25. [Clarac pl.854C. Di 
865— 72. cestiarii pl. 856. 858. Gladiatorenrelief aus Pompeji, 
das wichtigite von allen, Bull. Napol. iui. p. 86 ff. iv. tv. 1, 
vgl. Henzen Bull.’ d. 11846. p 89. H. Brunn Berl. Jahrb. 1846. 
1. ©. 724 ff. Mofnife 8. 322 a. 4. Kampf mit wilden Thieren, 
großes Basrelief, M. d. l. sr, 38. Henzen Ann. xıv. p. 12.) Glas 
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diatoren⸗Coſtüm Dlenine pl. 1. 10, über M. Borb. vır, 25. p. 1%. 
Harte Arbeit. — Auch auf Etr. Urnen find Kämpfe bei Grabdenkmä— 
lern als Bezeichnung der Iudi funehres zu nehmen. Wahrſcheinlich 
kommen fie auch ſchon auf Griech. Vaſen, nah Campaniſcher Sitte, 
vor, z. B. Maiſonn. 23. 


425. Die nahe Verbindung, in welcher Tanzkunſt 
und Plaftif ehemals fanden ($. 77, 2.), if im Einzelnen 
noch wenig mit Sicherheit nachgewiefen worden; mande alte 
Tanzweiſen laffen fih indeg auf Vaſengemählden ziemlich 
wiedererfennen,. Mufifhe Wetrftreite, fo wie theatra- 
liſche Darftellungen reizten in den guten Zeiten der Kunft 
nicht eben zur Nachahmung, da das Coſtüm derfelben in 
der Regel eben fo prunfvoll und weitläuftig war, wie die 
bildende Kunft e8 einfach und natürlich fordert ($. 336, 3.). 
Nur foldhe Zweige der Kunft, welche von den flrengeren 
Grundfägen nachlaſſend das Leben in größerer Ausdehnung 
nahahmen, wie Vaſengemählde, Miniaturen, Moſaiken, ge: 
währen Scenen der Bühne in bedeutender Anzahl. 

1. Man erfennt auf Vaſen ungefähr von den Tänzen bei Athe— 
mios Die xegrogögpog, Ardena, zuladhrouos, zeig oyıy (Laberde ı, 
78.), 020 oder oxorög (N. 385. U. A I), x0pda& (Laborde 1, 
68. 8. 386. A. 3.). Die Kernophoros auch auf Wandgemäblden, 
nach den Heransg. Der Pitt. Ere. ını. p. 154. Avßioryrijoes in Bron— 
zen, Micali tv. 56, 2—5. ältere Ausg.; weibliche auf Vaſen, Tiſchb. 
1. am Ende, Die jog. Horen, L. 20. V. Borgh. 1, 14. Bouill. 
1, 95. Clarae pl. 163., find tanzende Dorierimmen, mit aufgehäkel— 
tem Chiton, 8. 339, 1. Gin Chortanz, wobei ein Heiligthum ge— 
ſchmückt wird, L. 21. Glarac pl. 163. Gin junges Mädchen, wel 
ches im leichten Kleide tanzt u. Caſtagnetten fchlägt, Vaſengem., Gerz 
hard Antike Bildw. 66. Tänzerin, OPXHCEIC aus der Batican. 
Handichrift des Kosınad in Winckelmauns W. vır Tf. 8 C. [Tine 
zerinnen in Terracotta Clarac pl. 776.) — Tanzende (Chineſen ähn— 
liche) Galli, eine Kyınbalen und Tympanen fihlagend, Mofaik von 
Dioskurides, M. Borb. ıv, 34. 

2. Siegreiche Kitharoden oft auf Vafen, 3. B. Gerhard Ant. 
Bildw. 58., vgl. 8. 96. N. 17., auch 99. N. 1. Herrliche Figur 
eines die Kithar ſpannenden Mädchens, auf der Genmme des Oneias, 
Wicarın, 43. Kitharöde vor einem Grabe, Impr. d. I, ıv, 80. Gas 
rieatur eines infibufirten Kitharoden, Bronze, Wind. M.1.188. Miu: 
ſiſche Virtuoſin anf einem ftchenden und Tiegenden Saiteninſtrument 
zugleich spielend, M. Borb. 1, 30. Schönes -Vaſenbild einer Ver: 
ſammlung von Flötens, Cither- und Trigonen-Spielerinnen nebft Sän—⸗ 
gerinnen (vom Blatt), Maiſonn. 43. Eine Flötens und eine Kithar— 


Zänze, mufifal. u. dramat. Spiele. 747 


Ipielerin vor einem Athlotheten, Laborde ı, 11. Ginen doppelten Agon 
von Auleten und Kitharoden im vollen Goftüm zeigt das ſehr interejs 
jante Gemählde aus der Nefropolis von Kyrene, Pacho pl. 49. 50. 
Die drei Figuren auf Vaſen mit hoher Stephane (67208?) fcheinen 
Statuen im Bühnen-Coſtüm von Herakles, Hermes und einem Drits 
ten. Vergl. damit Pitt. Erc. ıv, 42. M. Borb. ı, 31., bejonders 
den tren dargeftellten Flötenipieler. Das Panfiliſche Nelief bei Wind. 
M. 1. 189. deutet die bei ciner Leichenfeier von Valerianus Patereu— 
lus gegebnen Bühnenfpiele unter andern durch einen Herakles im Büh— 
neneoſtüm am. 

Eine Seene des Attiſchen Theaters ſtellt mit dem Theater felbit 
die bei Aulis gefundne Vaſe dar, Miltin u, 55. 56. Das tragis 
ſche Coſtüm lernt man font aus der $. 322. U. 4. N. 7. erwähn⸗ 
ten Moſaik am beften kennen. Tragiſche Scene, Gell N. Pomp. 75. 
Unteritaliſche Far çen, 8 390. U. 7.5; Gerhard Ant. Bildw. 73. 
[Schaupieler Clarac pl. 873 — 874 D.) Komische Hiftrionen in 
Statuen, PCI. nı, 28. 29., in Etruskiſchen Broenzen, Gori M. Etr. 
1, 186., auf Grablampen, Bartoli 34 f. Pafferi sm, 21. Impr. 
d. I. ıv, 59. 60. 61.2 Gin Xantbiad vor Herafles, nach den Frö— 
ſchen des Arijtophanes, Etruriſch Odeiſch, M. Pourtales pl.9. Eee: 
nen der jpätern Komödie, Pitt, Erc. ıv, 33. 34. M. Borb. ıv, 33. 
vor, 21. Gell N. Pomp. pl. 76. Aus Terenz $. 212, 2. Zahn 
Wandgem. 31. M. Borb. ıv, 18., etwa Terenz Eunuch. m, 2. 
Eine Sammlung wird von Wicjefer erwartet.) Ficoroni de larvis 
scenieis et figuris comicis. R. 1754. ed. 2. Scenen des tragis 
then, komiſchen und Satyr-Drama's ala Zimmerverzierumg 8. 150. 
A. 2. 209. A. 4. Coſtümirung der Schaujpieler zu einem tras 
giſchen und ſatvriſchen Agon, unter Aufjicht eines alten Didasfalen, 
Moſaik von Pompeji, M. Borb. ı1, 56. [Zurüſtung zu einem Sa— 
tyrdrama, Vale des M. Borbonico erjten Nangs, M. d. 1. au, 31. 
Ann. xıu. p. 303. Bull. 1837. p. 97. D. Jahn Archäol. Auffſ. 
S. 143 ff.) Gell N. Pomp. 45., vgl. Bull. d. Inst. 1833. p. 21. 
Bachus, von feinen Thiaioten umgeben, unter denen Komedia mit 
Maske und Soerus coftinnirt wird, M. Borb. ın, 4. Das Relief, 
Buonarr. Medagl. p. 447., zeigt einen tragiſchen Schauſpieler in 
Dionyſiſcher Tracht auf der Bühne ſitzend, einen kleinen Flötenbläſer 
und eine Victoria, wie cs ſcheint, neben ihm. M. Pourtalès pl. 38, 
Römiſche Seulptur, nach Panofka ein dramatiſcher Dichter und gogoöı- 
deozal.os, vergl. Visconti M. Pioel. I. ty. b.6. Dramgliſche Dichter 
werden oft Masken betrachtend dargeſtellt, in Reliefs inf. M. J. 
192., und Genen, M. Flor. 1, 44, 8. Dichter der Komödie mit 
Maske, Pedum, Serinium, Ihalia neben ihn, Gell N. Pomp. 17. 
Ein tragisher Dichter, Der den Anſchlag feines Stüdes macht, Pro— 
tagoniſt, Pitt. Erc. ıv, 41. Bhilojoph vor der Sonnenuhr Impr. 
d. J. ıv, 81, 


Ein mathematifchemufiicher Unterricht, Tiiche. ıv, 69. Cine Schule 
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mathematiſcher Philosophen, Moſaik bei Wind. M. I. 185. Darſtel— 
lungen arbeitender Künſtler $. 305. U. 7. 310. A. 1. 319. U. 4. 


3. Krieg. 


426. Darftellungen des Kriegs hängen natürlih am 
meiften mit hiftorifchen Begebenheiten zufammen, befonders 
in der Kunft ver Nömifchen Zeit, wenn auch namentlich 
Scenen, die fih auf Kriegsglüd beziehen, oft in allgemei- 
nerev Beziehung, mehr als Verheißung ven als Gefchigte, 
dargeftellt wurden. Kaum aber Fann eg für eine anfchauliche 
Kenntnig der Römifchen Legionen, Prätorifhen und Auxi— 
liar-Rohorten nah Tracht, Bewaffnung und Feldzeichen eine 
wichtigere Quelle geben, als die Triumphaldenfmäler. Selbſt 
Seeſchlachten ließen fih bei dem Prinzip der Alten, vie 
menfchlichen Figuren hervorzuheben, die Ichlofen Maffen als 
Nebenwerk unterzuordnen, yplaftifh in geringem Raume auf 
anzichende Weife behandeln. Statuen von Kämpfern in in- 
tereffanten Stellungen mögen auch meift urfprünglich in grös 
feren hiftorifchen Gruppen ihre Beſtimmung erfüllt haben, 
dann aber auch als befondere Leiftung aufgeftellt worden 
fein. Anders ift es mit den zahlreichen Scenen auf Vaſen— 
gemählvden, welche dem Kampfe vorbergehn, ihn begleiten 
oder ihm folgen, wobei man fehwerlich überall an Begeben- 
heiten der heroifchen Zeit denken, aber auch Feine fpeciell hi: 
ftorifchen Ereigniffe vorausfegen darf. 

1. Montfaucon ıv, 1. Oben $. 419. U. 5. — Tropäons 
Errichtung, Pitt. Ere. iun, 39.; an dent großen Vronzehelm, M. Borb. 
x, 31. Ein Römiſcher Krieger ein Tropäon tragend, von einer Nife 
bekränzt, Pompej. Gemählde, M. Borb. ıv, 19. Gin Röm. Feld— 
berr, vor den Gefangne gebracht werden, Sarkophag-Relief, PCI. v, 
31. Triumphe auf Etr. Umen, Geri 1, 178. 179., Kaiſermünzen 
max. moduli, an den Triumphbögen, vergl, das Fragment bei Dale 
Leo Diac. p. xx. — Römiſche Soldaten, welche den Legions-Adler 
adoriren (die Signa waren eine Art Gottheiten), Impr. d. Inst. ı1. 
68. — Fntarii equites (mit Wurfwaffen), Genählde, Varrto 
L. L. vur. 8. 57. Prätorianer? 8 752. Clarae pl. 216. Ein 
Puniſcher Glephantenführer, Mionnet T. ıx. pl. 9. n. 5. 


2. Montf. ıv, u. Schönes Bruchſtück einer Seefhlaht, 8. 
Marco us, 50. [Davon ein Abguß in Bonn n. 385 d, erflärt ala 
die Flucht der Achäer aus Myſien. Durchaus Ähnlich ift ein. andres 
Bruchſtück M. Bresciano tv. 51. irrig ale Schlacht von Marathon er: 
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Märt, von einem Sarkophag, nicht Fries, hergeleitet.] Größere Dar— 
ftellungen in dem Relief, Montfancon tb. 142, Kriegsichiffe auf Da— 
rifen, in genauer Abbildung Mionn. Suppl. vom. pl. 19, 3. M. 
von Gadara, Tripolis und andern Städten in Phönizien (M. SClem. 
28, 275. 284 ff.), Byzanz (Cab. d’Allier pl. 3, 7.), Kyzikos (aus 
Römiſcher Zeit); Vaſen von Volei, Micali tv. 103. Römiſche Krieges 
fchiffe mit den Zeichen der Cohorten darauf, auf Gemmen, M. Flor. 
11,49 f. Die genaueſte Darftellung eines Schiffs giebt das Präne— 
ſtin. Nelief mit einer Bireme, Wind. M. 1. 207. Beſchr. Roms ır, 
m. Beil. S. 11. Dazu Le Roy Mm. de P’Inst. Nat. Litt. ıı. 
p- 152. Für Die Nudereinrichtung ift das Relief M. Borb. ın, 44. 
wichtig; das vela contrahere fann das Pompej. Relief, Mazeis 1. 
pl. 22, 2. Goro 6, 2., nebit Bartoli Luc. ın, 12. beſonders deut— 
lid machen. Schiffe Impr. d. Inst. ıv, 77. 78. Ginrichtung der 
alten Ruderjchiffe Antichita di Ercolano, 

3. Borghefiiiher Fechter 8.157,3. Sterbender Fechter $. 157, 2. 
Ein gebundner Gallier von einer Trophäe, eine trefflihe Bronze, bei 
Grivand Ant, Gaul. pl. 23. Gin ftürzender Kämpfer, mit Phrygi— 
jcher Mütze, PCI. u, 50. Bouill, sı, 17, 6. Kämpfer, der auf 
ein Knie gefunfen fortkämpft, M. Flor. su, 77.; 2. 50. Clarac pl. 
280. Sterbender Barbariicher Kämpfer, M. Borb, vı, 24. 

4. Auf Vaſen: Rüftung (Miiltin 1, 39.), Abichied und Liba— 
tion dabei (Millin 1, 13. 41., vergl. das fchöne Griech. Nelief, St. 
di S. Marco ı, 48.), Zug in's Feld zu Wagen und font, Kämpfe 
- von Kriegern (mit dabeiftehenden Keryken), Krieger mit der Nike auf 
dem BViergeipann (Millin 1, 24.) u. dgl. Hopliten-Reihen im Anz 
griff, anf Vaſen von Volei, Micali tv. 96, 1. Menter auf einer 
Stele; für den Zügel aus Bronze Löcher zur Befeſtigung.  Stadels 
Vaſengem. M. Borb. vn, 41. Dfenine Article sır. p. 16 s. pl. 10. 
11. 13. Schleuderer im Act des Schleuderns, fehr genau auf M. 
von Selge, Mionnet Deser. Pl. 47, 3. 6. Aenianiſche Schleudern 
auf M. Bröndited Voy. in. Vign. 48. p. 303 ff. missilibus den lin— 
fen Buß vor. Veget. de re milit. p. 29 ed. Schwebel. 


Gerichtshandhungen (wie auf Achill's Schilde) kommen hernach 


kaum vor; die Provocation wird auf M. der g. Porcia angedeutet, 


Stieglig N. fum. p.®107. 


4. Jagd, Landfeben, Wirthichaftliches. 


427. Jagden find in alten Kunftwerfen ziemlich häufig 
vorgeftellt worven, befonvders die dem Kriege an Gefährlichkeit 


naheftehenden Saujagden und der beſondre Behendigkeit und. 


Geſchicklichkeit erfordernde Hafenfang. . Die Gefchäfte des 
ländlichen Lebens werden felten durch unmittelbare Nachah— 


w 
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mung der Wirklichkeit vorgeftellt, da ein fo mannigfaltiger 
mythiſcher Ausdruck dafür im Cyklus ver Demeter und des 
Dionyfos gegeben war; wenigftens mifcht Die Kunft gern Gar 
tyın, roten und andre mythiſche Figuren als dabei thätige 
Perfonen ein, Ländliche Einfalt und Derbpeit lag indeß nicht 
außer dem Kreife der alten Kunſt; auch die kurze Statur, 
dag Vierfchrötige, das älteren Figuren der Art gegeben wird, 
it der Darftellung eines fchlichten bäurifchen Weſens förder— 
ih. In jugendlichen Geftalten gewinnt dieſer ländliche Cha— 
vafter den Ausdruck harmloſer Unfhuld und Naivetät. Go 
war auch ein von langer Arbeit in der See abgemagerter, 
fonnverbrannter, alter Fifcher ein Gegenftand, welchen plaftie 
ſche Künftler, wie Dichter, des Alterthums mit großer Nature 
wahrheit ausführten. Zu mannigfaltigen Darftellungen von 
Handwerfen und Handel gaben Reliefs und Gemählde Ge: 
legenheit, welche die Beſchäftigung der Hausbewohner an« 
fündigen follten. 

1. Montfancon un, 165 ff. Philoſtratos Gefchreit 1, 28, ein 
Did, Zvodjoer, Phil. d. j. ein andres, Avryzera. Statue eines 
Jägers, in Not und Chlamys von Fellen, mit gefangnem Geflügel 
und Hafen, M. Borb. vi, 10. Schlummernder Jäger, ſehr ſchönes 
Nelief des M. Cap. ıv, 53. Auf Vafen alten Styls kommen üfter 
Sanjagden vor, zum Theil in Bezug auf dunkle motbiiche Geſchich— 
ten, 8.75. A. 2. 99. N. 4., vgl. Paul. ı, 27, 7. Welcker, Jahn's 
Sabre. 1829. 1. ©. 254. Gin Wildichwein zurück gebracht, Millin 
Vases ı, 18. Gerh. Ant, Bildw. 70. Haſenjagd, ſchön auf Va— 
ſengem., Miflingen Un. Mon. 18. Die Löwenjagd der Reliefs: G. 
Giust. ım, 136.; Mon. Matth. sm, 40, 1. 2.; Caylus ıv, 119.5 
Guattani Mem. ene. var. p.12.; &, 423. Bouill. um, 64, 4; [Rs 
wenz, Hirſch- und Eberjagd, Sarkophag, Neapels A. Bildw. n. 185.] 
Verkäufer erlegten Gefligels, Impr. d. Inst. ııı, 49. Clarae pl. 151., 
miſcht unter hijteriiche Figuren eine Neoma, wie bei Triumphzügen. 
Val. 412. U. 2. Löwenjagden, oft auf ſpätern Kaiſer-M. nu. Gem⸗ 
men, vergl. $. 207. U, 7. Säger, welche da Tigern ihre Inngen 
abjagen, Bartoli Nason. 15. Ludi funebres, Tiger, Löwen mit 
bejtellten Kämpfen, Mazois Pompej. 31. 32. Bartoli Nason. 27. 
Luc. 31. Montfaue. ıı, 165. Herodes At, jegte in Wäldern 
und Feldern Statuen feiner Pflegeſöhne im allerlei Stellungen des 
Jägers. Philoſtr. v. F. ur, 1, 10. [Die Genrebildnerei in Sta— 
ten md Meliefen muß überhaupt nach den vielen LWeberreften ders 
jelben in Nom, Neapel u. a. O. in fpäteren Zeiten in hohem Grade 
beliebt und ausgebreitet geweien fein. Auch in Wandgemählden fehlt 
es nicht an Proben dieſes Kunſtzweigs, der in den Vajengemäblden 
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einer früheren Periode ebenfalls eine nicht ganz uͤnanſehnliche Steffe 
einminmt.] 

2. 3. Gin Plüiger mit den altertbiunlichen Hafenpfluge, Eir, 
Bronze, Micali 114. ſVaſengemälde des Nikoſthenes, in Berlin n. 
1596.) Auf einer Gemme, M. Flor. n, 42, 3. Pflüge von Schmet— 
terlingen, Bienen gezogen, auf Gemmen. Vgl. Ginzroth Wägen und 
Fahrwerke If. ın. Arbeiten der Weinerndte (Stampfen der Trauben 
mit den Füßen, Gichen des Moſt's in die Winterfäſſer), Zoega 26. 
Glarac pl. 136. (8. 478.). Paſſeri Luc. m, 48. 49. Gärtner, 
welche Dliven vom Baume fchlagen, Vaſengem., Mlicali tv. 92, 2. 
Dlivenerndte, Vaſe aus Cäre Mon. d. I. ı1, 44, b, Ritſchl Annali 
ıx. p. 183, vergl. ©. Hermann Zeitjhrift fir AW. 1837. n. 103. 
Ein Geſpräch, wie hier, auch auf der Vaſe mit der Wiederkehr der 
Schwalbe, M. d. I. n, 24. Ann. vor. p. 238. [Dlivenerndte von 
fieben Frauen an einer Ampbhora der Münchner Sammlung. Trans 
benleien, Vaſengemählde Bull. 1843. p. 80. Zwei Männer fohlagen 
die Früchte eines Delbaums ab, Die in einen Korb von einem Knaben 
geſammelt werden, Berl. Bajen. n. 638.) Ninderheerde unter dem 
Schutze von Landgöttern, Basrelief Nondinini, Gnattani 1788 San. 
tv. 3, jetzt in München [Mon ined. 67, E. Braun Zwölf Basr. zu 
Tf. 7.) Melken einer Kub, Nelief, PCI vu, 23. (nach Viſe. für 
priefterlichen Gebrauch). Gin Bauer ein geichlachtetes Thier auswei— 
dend, trefflihe Figur, 2.340. Bouill. sm, 19. 6. Clarae pl. 287. 
Eine ländliche Scene, Bauern die einen Wagen Geladen, beichreibt Liz 
banios p. 1048 R., eine Ähnliche enthalten die Terme di Tito. Ein 
alter Bauer, G. Giust. ı1, 45. Gin Hirt in einer Eromis von Fell, 
PCI, ı, 34. - Ein Bauer, der eine ländliche Schöne mit einer um 
jenen Stab gewundenen Natter ſchreckt, idylliſches Gemählde en ca- 
mayeu, M. Borb, ıx, 49. 

4 Gine Darſtellung aus dem Landleben von wahrhaft rühren— 
der Einfalt ift der Dormansziehende Knabe, der ſogen. Spinarius im 
Gapitol, aus Bronze, Maffei Race. 23. M. Früang. nm, 21. Dft 
wiederholt. Auch die mit Gänſen ringenden Anaben (nach Bocthos 
infans unserem strangulans, von Bronze), namentlich der Gapitoliz 
nische, Morghen Princ. 10. Bouill. i1, 30, 1. „M. Franc. 22, 
gehören hierher. — Kuaben mit Amphoren auf den Schulte als 
Brunnenſtücke. 

5. Der ſog. Seneca L. 595 aus ſchwarzem Marmor, ſehr ergänzt, 
iſt nach Viſe. ein Afrikaniſcher () Fiſcher, Sandrartıı, 1.6. V. Borgh. 
3, 10. Rouill. i1, 65. Glarac pl. 325. Vgl. den zoreis, aM. 
zovrog yEowr Theotr. i, 39. Aehnliche Figuren, PCI. ım, 32. 8. 
611. Bouill. sn, 19, 7. Clarac pl. 325. Ein junger Fiſcher von 
Bronze, M. Borb. ıv, 55. Schhunniernder Fiſcherknabe, PCI. ar, 
33. [Fiſcher Clarae pl. 881. 882. Gin Fiſcher und cin Knabe mit 
einer Ente bei Gargiulo Race. tv. 50. Hirten Glarac pl. 741. 742.| 

6. Wild-Markt, GC. Giust. 1, 112. Buden der Wild Ver: 
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fäuferin, des Garkochs, Zoega 27. 28. Wein-Verkauf (er wird aus 
großen Schlänchen auf dem Wagen in die Amphoren eingefüllt), M. 
Borb. ıv, A. v, 48. Gell N. Pomp. 81. Verkauf-Markt, ganz 
wie der Pompejaniſche, in einem Wandgem., Zahn Ornam. Tf. 42. 
Wollen-Verkauf, unter Anfjicht eines Magiftrats, Arkefilas (nach Are 
dern der Silphienzdandel von Kyrene), Vaſengem. von Volei, M.1. 
d. Inst. 47. Ann. v. p. 56. [Rhein Muſ. v. ©. 140. Panoffa 
Bilder antiken Lebens If. 16, 3. Micali M. ined. tv. 97. Jughi— 
rami Vasi fitt. iun, 250.] — Geſchäfte des Fullo, Wandgem. aus 
der Fullonica von Pompeji, M. Borb. ıv, 49 f. Gell N. Pomp. 51. 
— Die ſchöne Spimerin, Böttiger Vaſengem. ım. ©. 37. Gtides 
rin, Vaſengem. M. Pourtales pl. 34. Weberimmen? 33. Die Kunſt 
der Vlumenflechter (forari) durch geflügelte Kinder dargejteltt, Bands 


gemäßlde M. Borb. ıv, 47. — Bauersmann der feine Produkte auf 
den Markt bringt, Nelief, M. d. 1. 11, 27. 3. M. Wagner Ann. 
iv. p. 47. — Schweinefchlachten Impr. d. I. ıw, 53. Mühle mit 


Eſeln ıv, 79. [Schweinefieden, Gruppe, Neapels Ant. Bildw. n. 26. 
Des Frachtichiffers Heimkehr, E. Braun At, Marnorw. ı, 10. vgl. 
Glarac pl. 192. n. 352, Grab des Bäckers Euryſaces M. d. I. 
11,58. O. Jahn Ann. x. p. 231. Un einem Sarfophag in V. 
Medicis eine Mühle von einem Pferd gedreht, jo an einem großen 
Basrelief im M. Chiaramonti, an einem andern ein Eſel die Mühle 
drebend. Erzgießerei $. 306. U. 5. vgl. Bull.1835. p.166. Ann. 
ix. p. 184 Gin Qajenfabricant 8. 321. U. 3. Werkſtätte eines 
Bildhauers, Bruchſtück eines Basreliefs Niccardi in Florenz, Roulez 
Bulletins de l’Acad. r. de Belgique T.13. n.9. Mahferin Pitt. d’Er- 
col. 1, 5; eine andre unlängſt entdeft. Bull, Napol. 1846 p. 12.] 
5. Häusliches und cheliches Leben. 

1 428. Häufiger find Darftellungen von gefelligen Ma h— 
len, da der feftliche Charakter verfelben fie befonvers für 
Kunftvarftellung eignete; es fehlt dabei nicht an mufifalifchen 
und orcheftifchen Ergöglichfeiten (arpoauare) und durchſich— 

2 tig beffeiveten „Hetären. Wie aber die einfachen Familien- 
mahle auf Griechifchen Leichenfteinen veutlih als Mahle ver 
Todten, die dabei felbft als Unterweltsgottheiten erfcheinen, 
gefaßt werden: fo follen auch jene Feftgelage auf den Afıhens 
fiften und Bafen Italiens wohl zum großen Theile das fee- 
lige Loos der Geftorbenen ausdrüden, welches Griechiſche 
Hyınnendichter durch ein unausgefegteds Schmaufen an voll- 

3 befegten Tafeln und eine ewige Trunfenheit bezeichneten. Bei 
fo finnlicher Ausmahlung des Looſes der Seeligen würden 
felbft vie Freiheiten, welde vie Gäfte dieſer Mahle fih mit 
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buhleriſchen Flötenfpielerinnen (Griechiſchen Hurt’), nehmen, 
nicht unziemlich erfcheinen dürfen. 

[Böttiger Kl. Schr. u. &.308—341. Tf. 7. das Menfchens 
leben. 4. Erzeugung und Geburt. 2. Schnjuht. 3. Weigerung u. 
Schaam. 4. Beſeelung. 5. Geburtoͤſtunde. 6. Guter und böjer Ge= 
nius. Panofka Bilder antifen Lebens mit 20 Kpftf. B. 1843. 1. 
Erziehung. 2. Gymnaſtiſche Spiele. 3. Wettrennen. 4. Muſik. 5. 
Sagd. 6. Krieg. 7. Heilkunde. 8. Bildende Kımft. 9. Tanz. 10. 
Spiele. 11. Hochzeit. 12. Gelage. 13.Opfer. 14. Landleben. 15. 
Seeleben. 16. Handel und Gewerbe. 17. Häusliches Leben. 18. 
19. Brauenfeben. 20. Lebensende. Derſ. Griechinnen und Griechen 
B. 1844. 3 Kpftf. Statuen von Kindern Clarac pl. 875 — 881. 
883. 884.] 

1. Solche Gelage auf Etr. Umen, Micali tv. 107. Vaſen⸗ 
gem., Hancarv. sm, 62.5 Tiſchb. 1, am Ende (wo ein Hoplomach u. 
ein weiblicher Kybifteter dabei find); u, 55. (mit einem Kymbaliſten 
amd einer Slötenfpielerin); 1m, 10. (die halbnakten Frauen find He— 
tären); Millingen Cogh. 8. (die Flötenfpielerin ift, wie die Attifchen, 
zugleich Hetäre); Laborde 1, 62. (die Blötenfpielerin erfcheint im durch— 
fihtigen Gewande); Maijonn. 45. Auf einer Vaſe aus Agrigent, 
Gerh. Ant. Bildw. 71., haben die Zecher und die Flötenfpielerin bei— 
geichriebene Namen. in ſchönes Vafengemählde mit einem folchen 
Hetären= Mahl wird in Neapels Ant. ©. 341. fehr lebendig befchrie- 
ben; abgebildet M. Borb. v, 51. Die durchfichtigen Gewänder cha= 
rakterifiren Mädchen, wie die Rhodifhen Sambpfiftrien, Athen. ıv, 
129. Cine Hetäre in einem folchen Gewande u. Haarnetz, mit Eros 
dabei, in dem Wandgem. M. Borb. vır, 5., vergl. 1, 23. und die 
Statue zu Dresden 245. [Kylir im M. Gregor. ıı. tv. 81a. b. Ge 
lag umber, und einer, dem ein Weib den Kopf Hält, übergiebt fich; 
er hält die Finger als ob er fie eben zuvor in den Hals geſteckt hätte, 
Eine andre Kylie deſſelben Muſeums ift nur angeführt, nicht abgebil— 
det, von Epiftetos, wo eine Mediein nach beiden Seiten wirft, und 
der Kranke mit Widerftreben Pillen zu handhaben ſcheint. Vgl. Bul- 
lett. 1841. p. 137.) 

2. Familien-Mahle der Art bei Maffei M. Veron. 49, 1.; 
Wind. M. 1. 19. 20.; Zoöga 11.5; Hobhouſe Travels pl. 1.5; M. 
Worsl. ı, 12; Glarac pl. 155 ff.; Wiener Jahrb. xuviii. Tf. 2.; 
Gerh. Ant. Bildw. 76, 2. Beſonders M. Oxon. i. tb. 51, 135 — 
140. Basrelief zu Merbefa in der Ebene vor Argos Exped. de la 
More ıı. pl. 62. [2e Bas Mon. d’antiqu. fig.2. Cah. P. 1837. 
p. 85—245, Letronne L. a Mr. Le Bas sur les sujets funeraires 
qu’on croit &tre des repas funeraires et des scenes d’adieu, Re- 
vue urch£ol. ııı, 1846. p. 214 s. p. 85. Gerhard A. Bildw. Tf. 
315, 1—6, auf 2 und 4 mit Darjtellungen aus der Unterwelt, vol. 
Beſchr. Roms ı. ©. 323.] Der Mann liegt, die Fran fit auf der 
za und bat ein Ogasiovr (vgl. R. Nochette M. 1. p. 145.) unter 

D. Müllers Archäologie, He Auflage. 48 
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den Füßen, ein minifteirender Knabe fteht häufig dabei. Durch ein 
Fenfter fieht man einen Pferdefopf (der Tod als Reife, vgl. R. Ro— 
chette p. 96.); eine Schlange trinkt hie und da aus der dargehaltenen 
Schale (Oxon. 1, 135. n, 67.); und wenn, wie öfter, der Mann 
einen Modins auf dem Kopfe hat, fo fieht man deutlich, daß das 
Mahl des Hades und der Perfephone nachgebildet wird. Auch nahet 
öfter ein Zug von Betenden, bisweilen mit einem Opferſchwein oder 
Schaafe, z. B. Maffei M. Veron. 139, 6. G. Giust. ıı, 93. Bei 
Caylus u, 74, wo die Mamen darüber ftehn, werden die Speijenden 
bekränzt. An einfachiten und alterthümlichſten ift die Vorftellung In— 
abir. M. Mon. Etr. vi. tv. c fl. 

3. So iſt z. B. das Vaſengem., Tiichb. u, 52., wohl ein Tod 
tenmahl; die Effenden genießen die Eier der gewöhnlichen coenae fe- 
rales; und doch iſt auch hier eine nakte Flötenſpielerin dabei. 

429. Unter den Scenen des ebelihen Lebens liebt 
die Griechiſche Kunft der Vaſengemählde befonvers die Her: 
beiholung des bräutlichen Bades und die Heimführung der 
Braut zu Wagen ald Bezeihnung einer Hochzeit zu gebraus 
den. Eine auf Vaſengemählden fehr häufige Vorſtellung 
eines Epheben, der ein Mädchen verfolgt, möchte auf vie 
weitverbreitete Sitte des virginem rapere zu deuten fein. 
Aber auch die Ucbergabe der Braut durch Die Ehegöttin Hera 
liegt in verfchiedenen Kunftwerfen fo vor, wie fie ein Künſt⸗ 
ler der beften Griechiſchen Zeit gebilvet haben muß. Auf 
ähnliche Weife, durch Die die Gatten vereinigende Juno Pros 
nuba, ftellen auch Römifche Sarkophage vie Ehe dar; fonft 
werden Aphrodite und Peitho, und im fpätern Alterthum 
Eros und Pfyche, als Nebenperfonen eingeführt. Weiter fehlt 
es nicht an Bildwerfen, welde das Leben des Kindes dur 
die Periode der Erziehung und des Jünglings bis zum männ⸗ 
lichen Alter in den Hauptmomenten andeuten. 

1. Attiiche Mädchen das Brautbad von der Kalirrhoe bolend, 
auf Vaſen von Volei, 8. 99. N. 13. (deren richtige Erflärung ſchon 
Gött. GA. 1831. ©. 1331. gegeben war, und hernach durch die In— 
ſchrift LALIPEKPENE beftätigt wurde), “auch auf Gemmen, Lipp. 
nı, 388. 89. Süngling im Bade, alt-Griech. herrliche Arkeit, and 
Bolei, Impr. d, Inst. ım, 46. Der Brautzug zu Wagen, wie ihn 
Homer und Hefiod bejchreiben, nebjt dem durch Apollon ale Kitharo— 
den kargeftellten Hymenäos, vereint mit dem Komos des Dionyſos — 
auf vielen alten Vaſengem. (ein Sicilifches herausgegeben von Mag— 
giore) [1832], beſonders von Volei, Ann. ıı. p. 162. Brautfühs 
rung nach dem Hauſe des VBräutigams, Apollon und Artemis voran 
Stackelb. Tf. 32 (auch bei Millingen Peint. de V, 43.) Hymenäos 
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ſehr volfitändig 6, Stadelb, Tf. 42. [Poll.am, 40. Heſhch. ayoyn.] 
Ueber andre boshzeitliche Gegenftände dieſer Vaſen (Küffe, Geichente, 
Kitharjpiel) Ann. 111. p.58. Die Campaniſchen und Apuliſchen Hoch— 
zeitvaſen ſtellen beſonders die Schmückung der Braut unter Aphrodite's 
Walten dar. Die Griechiſche Braut im Putzgemach, Böttiger Va— 
ſengem. 1. ©. 139. 

2. Mehrere Vaſen der Art giebt R. Rochette M. J. I. als Raub 
der Thetis. Jünglinge, welche Mädchen auf Wagen entführen, Mile 
lingen Cogh. 1 ff. Vgl. Gerhard Prodr. ©. 76. 

3. Die llebergabe der Braut, in ächt-Attiſchem Stufe, Lipp. 
Suppl. 394.5 damit meist das Relief Adm. 57. auf daffelbe Drigie 
nal zurück; in dem bei Guattani 1785. p. xxxı. ift Hera weggelafs 
fen, aber Weberbringer von Hochzeitgaßen find, aus Gricchiichen Com— 
pojitionen, hinzugefügt. Hochzeitgaben, fehönes Nelief bei Guattani 
p- ıxı. [R. Gironi Le nozze de’ Greci, Milano 1819. Vaſen⸗ 

.bild, auch in der Bibl, Ital. 1819 März (wo 1820 Fehr. S. 228 
‚ein andres mit Hochzeitscäremonien bei Santangelo in Neapel beſchrie— 
ben ift); der Paranymphos führt die Braut an der Hund, die von 
der Pronuba dem mit Lanze bewehrten Gatten zugedrängt wird; Apolz 
fon mit Lorberaft, Artemis mit Bogen ımd Köcher, und cin Weib 
die zu dem Beſpeerten fpricht, vielleicht die Mutter der Braut.) 

3. Nömifhe Reliefs, anf denen Juno Pronuba die Gatten 
zufammen führt oder hält, Admir. Rom. 56. 65., wie Commodus 
und Grifpina auf M., Baillant De Camps p. 45, 1. Eben fo an 
einem großen Vatiean. Sarfophag, Gerh. Ant. Bildw. 74. [Gro⸗ 
ber Sarkophag von Monticelli M. d. I. ıv, 9. Ann. xvı. p. 186 
E. Bram] Vermählung aus fpäter Röm. Zeit „dabei ein Knabe 
mit einem Fruchtſchurz), & 492. larac pl. 203. Hochzeitliches 
Opfer mit glücklichen Zeichen, Adm. 58. Wicar m, 16. Fußbad 
der Braut (nach wahricheinlicher Deutung), Adm. 59. Boega Bass. 
12.; 2. 766. Clarae pl. 203. Die Aldobrandiniihe Hochzeit ($- 
319. U. 7.) vereint die Braut im Thalamos, welche Charis gefalbt 
hat und Aphrodite (Peitho) Leredet, mit der Zurichtung des Bades 
u. der Vorbereitung zum Hymenäos. Val. $. 378. U. 4. Die Nies 
derkunft, Adm. 65. Geburt eines Kindes, die Parzen ftellen das 
Horoſkop, 2. 459. Clarac pl. 159. [vergl. die Niederkunft der Als 
kmene, der Leda in Basreliefen) — Zwei Nefter mit Kindern auf 
einem Baum, PCI. vu, 9.; Wandgem. in Pompeji, W. Gell N. 
Pomp. 48,, ein Idyll nach Hirt, Ann. d. Inst. 1. p. 251. — Eros 
und Pſyche auch auf dem Sardonyx-Gefäß $. 315. U. 5., vergl. $. 
391. A. 9. — Kadmos u. Peleus Hochzeiten dienen als mythologiſche 

Repräſentanten wirklicher Hiftoriicher. [Zo&ga Bassir. 1. p. 252.] 

5. Thom. Bartholini Antiqu. vet. puerperii 1675. Dar— 
bringumg des Kindes an eine xovpozgögog Dex 8.96. N. 13. Bar 
relief von Sigeion, Ton. antiq. 1. vign. 2.5 von Troas, im 2. 521. 
Panofka Ann, d, Inst. 1. p. 395, tv. 9. Gfarac pl, 203; Sarko— 
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phagrelief im Campo Santo zu Piſa, Roffellini Ann. ve. p. 236."tv. 
d’agg. F. Che n. Kinderzucht auf dem Sarkophag, Guattani 1784. 
p- xzur, vgl. N. Nochette M. I. p. 406. Lebenslauf eines Kindes, 
R. Rochette pl. 77, 1. 2. Erziehung und Unterricht, Wind. M. 1: 
184. Sünglinge in das männliche Himation gehüllt, Rückſeite vieler 
Bafengem., Böttiger Vaſengem. ıı. ©. 37. $. 337. 4. 5. Auch 
mit Waffen, auf Vaſen von Volei, Ann. rır. p. 156., in Beziehung 
auf die jolenne Waffennabme der Epheben. Ein Röm. Süngling bes 
fommt die toga pura, fcheint es, in dem Melief Wicar ıv, 16. Sce⸗— 
nen im Frauengemach, Stickrahmen, Laute, Spiegel, Spinnen Sta— 
ckelb. Tf. 33. 34. Frauenbad, Douche Tf. 36. [Dame und Zofe, 
Ternite Pompej. Wandgem. 2. Reihe Tf. 3, ein Dichtendes Mädchen 
Tf. 1 u. f m. Panofka Griechinnen und Griechen. Griech. Srauen- 
leben mit 56 bildl. Darftell. B. 1844. 4.) " 

Liebeszauber, Tiſchb. u, 44. — Anhangsweiſe muß bier auch 
der großen Anzahl obſeöner Vorſtellungen (beſonders der Veneris figu- - 
rae, auf Gemählden, Gemmen, Münzen, lasciva numismata Mar— 
tial vırı, 78.) gedacht werden, zu denen auch die Mütholegie viel 
Gelegenheit gab, ſ. 8.137. U. 3. Merkwürdig, dab die Vaien von 
Volei objeöne Segenftände gerade im älteften Style darzuſtellen pfles 
gen. Bon den Pornographen der fpätern Zeit $. 163, 4. 


430. Aber auch andre Seenen des häuslichen Lebens, 
wie das Bad, welches der üppigeren Kunſt ver fpätern Va— 
fen und Etrugfifchen Spiegel befonvers zufagt, fo wie allerlei 
Spiele und Ergöglichfeiten liegen, befonders wenn fie einer 
eigenthümlichen Entwidelung menſchlicher Charaktere Raum 
geftatten, nicht außerhalb des Kreifes ver alten Kunſt; weldye 
dann freilich ganz aus ihrer Beftinnmung heraustritt, wenn 
fie — wie in Pompejanifchen Gemählvden — die in der Wirk: 
lichfeit fehlenden Bibliothefen, leckern Gerichte, den Hausbund, 
an die Wand mahlt, und fo zu einem bloßen Surrogat ver 
Realität herabfinkt. 

1. Knaben, welche in einem öffentlichen Bade, AHMOFIA, 
baden, Tiſchb. 1, 58. Ein Privatbad wird auf einer andern Vaſe 
eben fo durch TALA bezeichnet, N. Nochette M. I. p. 236. Bad u. 
Baläftra find an den Vafen öfter verbunden. Badende Frauen, Tifchb. 
u, 35. und oft, auch mit dienenden Eroten, in Vafengem., wie in 
Spiegelzeichnungen. In Bafengemälden was Archilochos fagt fr. 7: 
Eyovoa Balkov uvgoirng Eregnero, doöns Te xulöv ardos. Knabe 
im Bade im dicken Mantel, Impr. d. 1. ıv, 73. Die Leiter, welche 
bier und oft in den Händen badender und ſich ſchmückender Frauen 
vorkommt, iſt wohl nur ein Geräth Bänder aufzubewahren oder etwas 
Aehnliches. Douche- Bad, Vaſengem. von Volei, Römiſche Bäder 
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$. 292. U. 4. Das Anpinfeln des Gefichts, Tiſchb. n, 58. Mais 
fon. pl. 16. — Das Mädchen beim Knöchelipiel, eine Korgaya- 
Ailovoa (vergl. $. 120. U. 3. 417. U. 2.), iſt in mehren Eremz 
plaren, im Brit. Muſeum [n, 28, Elarac pl. 578, in Berlin daj. 
Gerh. Berlins U. Denkm. n. 59.], Paris L. 686., Dresden [Au- 
gust. Tf. 106], der Walmodenjhen Sammlung, vorhanden. Bouill. 
1, 30, 2. M. Frang. ıv, 9. Clarac pl. 323. [Eins im Palaft 
Eolonna, ſchöne Arbeit, die linke Hand aufgeftügt, die rechte erho= 
ben als ob fie eben geworfen hätte; fehr hübſch ift das Hemdchen ge— 
arbeitet. Das ältere Griechiihe Vorbild aus Tyndaris in Neapel, 
Bull. 1843. p. 60. Serradifalco Antich. d. Sicilia V. p. 52. Co 
fpielt Urne auf M. von Kierion Millingen Anc, Coins pl. 3, 12, 
13. Ficoroni dei tali d. Antichi R. 1734.] Der Fleine Bogen an 
der Plinthe (nah Andern eine Schlange) fol wohl eine der jünges 
ren Nymphen der Artemis „bezeichnen. Vgl. Beer Auguft. Th. mı. 
©. 21. Levezow, Amalth. 1. ©. 193. Bretſchaukel auf Vaſen, 
Gerh. Ant. Bildw. ım, 53.5 Strickſchaukel, chend. 54.; Sitzſchaukel, 
55. Millingen Un. Mon. ı, 30. Vgl. über dieſe aiwgcı, oscilla, 
v. Köhler Masten ©. 16. Spiel mit dem Trochos, Wind. M. 1. 
194— 195. Taſſie tv. 47, 7981. 84. vgl. R. Nochette M. I. p. 
233., 8. 391. U. 4. (Eros?); [auf Vaſen eigen dem Ganymedes)] 
mit großen Ballons, Tiſchb. u, 61. 62. Cottabus, Jacobs Ver. 
Schr. vi. ©. 106, in Kunftwerken noch zu fuchen. [Vermuthlich 
Mon. ined. 200. Welcker Kl. Schr. u. ©. 225.] Das Spiel En— 
kotyle (aber doch nicht genan dargeftellt auf Vaſen,) M. 1. d. Inst. 
47 B. Ann. ıv. p. 336. Kinderfpiele der Saturnalien, nach Mel- 
chiorri, auf einem Vatic. Nelief, Diss. d. Acc. Rom. u. p. 147. 
Gerh. Ant. Bildw. 65. 

Zwerge ald Römiſche Lurusartifel, in Bronzen, Ant. Erc. vı, 91. 
92. Gori M. Etr. ı, 76. Pitt. Erc. v, 56 sqq. (ald Pygmäen). 


6. Tod. 


431. Directe Darftellungen des Todes und der dabei 
beobachteten Gebräuche find in der Griechiſchen Kunft felten; 
der todte Leib hört auf, Ausdruck des Lebens, und eben da— 
durch, Gegenftand der Kunft zu fein. Zu den andeutenden 
Vorftellungen gehört, außer vielen ſchon erwähnten, theils 
aus der Mythologie ($. 397. A. 2.) theils aus dem Leben 
($. 428. 4. 2.) genommenen, das einfache Bild eines Ab- 
fihiedg, einer Reife ohne weitere Bezeichnung des unbekannten 
Ortes, wohin fie gerichtet ift. 

1. Conclamatio Relief, L. 182. (eine Imitation der Antike. 
Gayfus m, 73. Bouill, iu, 60, 1. Clarac pl. 154. Planctus 8, 


— 


2 


758 Gegenftände des Menfcen = Lebens. 


459. Bouill. 60,2. Cflarac pl. 153.5 Umen von Cluſium $. 174. 
A. 2., vgl. Gori M. Etr. m, 3. 1.2023. Yustragung der Leiche, 
fonderbares Gemählde, Beichrieben von Gell N. Pomp. 11. p. 48. 
Beilegung des Todten im Grabe, Stadelberg Tf. 38. | Belonders 
wichtig die drei Athenifchen Vaſen M. d. I. sm, 60. Ann. xv. p 
276. W. Henzen. Berl: Vaſen nach Gerhard n. 1847—49. Aehn⸗ 
Lich auf einem Kantharos von Volci, Bull. 1844 p. 33.] 

2. Ueber die Vorftellungen, meiſt Abfchiede, und den fchönen 
Styl Griechiicher Grab-Stelen, E. Wolff u. Gerhard Ann. d. Inst: 
1. p- 134 ff. Schöne Stele Stadelberg Gräber Tf. 1. S. die Ma 
rathonischen Vaſen 2. 705 ff. Elarac pl. 152 f. und M. Worsl. ı, 
6. 14. Caylus vi, 49 ff. Dabei iſt richtig bemerft worden, daß 
nicht die ftehende, jondern die figende Perfon der Todte fei (Mind, 
Kunftblatt 1828. N. 42, 7.), ſ. auch M. Veron. 49, 2. 51, 11. 
Deser. de la Moree ıı. pl. 16. Gaſtmal, der Dann liegt, er iſt 
der Geftorbne, die Fran giebt ihm die Hand. Vgl. pl. 14. 18, 2. 
19, 1. 20,2, der. Sigende der Todtee Vgl. Roulez Basr. funer. 
d’Arezzo p. 13. not. 1. Le Bas Mon. d’antiqu. fig. p. 142 s.] 
Oft iſt auch ein Pferd dabei, 8. 695. larac pl. 152.5 R. Ro> 
thette M. 1. 46, 1. p. 126. Marm. Oxon. 11. n. 63. (ein Attiſcher 
Eippus, oben eine Sirene $. 393. 4.). Hierher gehört auch das Re— 
lief Wind. M. 1. 72. mit der Schlange hinter dem Abichied nehmen 
den Jüngling, vgl. Gerhard, Behr. Roms u, 1. ©. 6. [JCKunſt⸗ 
m. zu Bonn 1841 ©. 122 Schlange um den Baum C. J. m n. 
3366 ımd n. 2322 b 86 und b 94.) Der Zoos reitet auch felbit 
auf einen von der Schlange umwundenen Heſperiden-Baum (Symbol 
einer in Dunfel und Schreden gehüllten Seeligkeit) mit einem Altare 
zu, Maffei M. Veron. 49, 8. Doch verwirft dies Symbol Gerhard 
Archemoros S. 68. Der zews in feinem Heroon auf Vaſen, gerade 
wie er an Stelen erjcheint ſ. Stadelberg zu Tr. 2,2. Nach den Res 
liefs müſſen die Abichiedsfeenen auf Vaſen wohl auch größtentheils ges 
fat werden. Auf Etr. Aſchenkiſten geht der Abſchied oft vor einer 
Grabſäule, mit einer Piniensgrucht, gewöhnlich vor einer Thür vor; 
der Mantus oder Oreus haut zu. Auch bier ift der Abichiednehmende 
öfter zu Pferd; eine Amphore liegt am Boden, eine Schlange kommt 
hervor; Genien der Unterwelt führen das Pferd. Vgl. 8.174. A. 3. 
— Frauen, melde die rechte Hand an das Kinn, Die linfe an die 
Bruſt legen (wie bei den Römern Gefangne dargeftellt werden), fcheis 
nen den eigen Abſchied (N’adieu supreme) zu bezeichnen. N. No: 
ihette p. 132. amd befonders die Stele im L. pl. 46, 3. und das 
ſchöne Bruftbild von einem Grabdenkmal bei Stackelb. Gräber 1 Abth. 
©. 44 Schlußvignette. 

Die Lutrophoros anf Attiihen Gräbern von unverheirathet Ge— 
ftorbnen, „Statue in Berlin, Gött. GA. 1830. ©. 2016. ine Lu— 
trophoros M.;Chiaram. ı, 11. Gfarac pl. 407. n. 703. OA/Al- 
MOL, [Aovzoogogos eis |. ©. Hermann de duabus inser. Gr. 1835. 
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p-13.] — Grab eines Jägers (ein Hirfch verzehrt die Hingelegten 
Brüchte), Relief von Megara in Wien, Wiener Zeitjhr. 1832. N. 144. 

432, Skelette (oxeAsroi, larvae), worunter bei den 
Alten im Ganzen nur fleifchlofe, zu Haut und Knochen zu: 
ſammengeſchrumpfte Geftalten zu verftehen find, Fommen, fo 
wie Todtenföpfe, erft in fpätern Zeiten und auf Fünftlerifch 
unbeveutenden Denfmälern als Bezeichnung des Todes vor. 
Ein filbernes Geripp mahnt bei Trimalchio's Mahl an Les 
bensgenuß, und Appulejus wurde befhuldigt, eine Larve (lar- 
valis imago, sceletus) als Amulet oder Zaubermittel bei ſich 
zu tragen. 

1. Mehreres ſtellt Welder Sylloge p. 98. zuſammen. Der 
Grabſtein mit der dort angeführten Inſchr. u. einer larva darunter war 
1822 in den Souterraind des Brit. Muſeums zu ſehn. Auf einem 
Grabinal von Pompeji ein Nelief mit einem Skelett, das eine rau 
mit Bändern ſchmückt, Mazois Pomp. ı, 29. Cippus in Neapel, 
mit einem Skelett, deſſen Munde ein Schmetterling entichwebt, Nea= 
peld Ant. S. 61. Ein Skelett aus der Urne entflichend (über Ske— 
lette in Amphoren vergl. Steinbüchel Alterth. S. 67.), indem Eros 
bineinleuchtet, Impr. d. Inst. 11, 58. Ein Skelett tanzt nach Silen’s 
Flöte, Wicar ım, 28. ©. auch Gori Inser. 1. p. 455. und die 
Gemmen bei Ehrijtie Painted Vases 4. 6. (Gerippe mit Laternen). 
Ueber die Skelctte von Kuma (8. 260. U. 1.) Schriften von Sorio, 
Sikler, Blumenbah, Gött. GA. 1823. 8.1243. Göthe Werke 
x.ıv. ©. 194. Dlfers, Schriften der Berl. Akad. 1830. ©. 1. 
Tf. 1—4. [Stadelgerg Gräber ©. 16: „feine tanzenden Gerippe, 
ſondern hagre dürre Menfchenkörper.”? Die Schatten verlaffen die 


Gräber larvali habitu, nudis ossibus cohaerente, Seneca Ep. 24. 


ossea forma, Dvid Ib. 146. So die zwei Figuren an einer Vaſe, 
Mus. Chiusino rt. tv. 168.) Verzeichniß der Skelette in der alten 
Kunſt ebd. S.30 ff. Tf. 5. ine larva, aus Haut und Knochen beftes 
hend, aus Erz, follte Hippofrates nach Delphi geweiht haben, Pauſ. x, 2, 4. 

Die larva argentea bei Petron. 34., sic apta, ut arti- 
euli eius vertebraeque laxatae in omnem partem fleeterentur, 
war biernach ein fürmliches Gerippe. in Skelett bei einem Felte 
auch auf dem Nelief im 2.25. — Uppulej. de magia p. 68. Bip. 


11. Gegenftände aus der übrigen Natur. 


1. Thiere und Pflanzen. 
433. (434.) Die Meifterhaftigkeit der Alten in der Dar: 
ftellung der edleren Thierarten geht aus ihrem feinen Sinne 
für charafteriftifche Form hervor. Das Pferd flog ſich in 
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Griechiſchen Siegerftatuen und Römiſchen statuae equestres 
zunächft an die Menfcengeftalt an; obzwar felten ſchlank um 
hochgebaut, find die Noffe Griechifcher Kunſtwerke doch ſehr 
feurig und lebensvoll, die Römifchen fchwerfälliger und m iu 
fiver; ihr Schritt it häufig der künſtlich ihnen eingelernte, 
ſchaukelnde Zelt oder Pag (ambling, tolutim), Für einen 
feine Wunde leckenden Hund auf dem Capitol cavirten Die 
tutelarii nach Plinius mit dem Leben, weil er unfhägbar, 
noch giebt es ausgezeichnet ſchöne Thiere der Art; fo mie 
Wölfe, Stiere, Widder, Eber, Löwen, Panther, in de | 
zum Theil die Formen viefer Thiere eben fo ‚großartig ent⸗ 
wicelt find, wie die menfchlichen in Göttern "und Heroen. 
Kräftig entworfene wilde Thiere, befonders im Kampfe mit 
einander, darzuftellen, war eine der erften Aufgaben der alte 
Griechiſchen Kunft. J ke 
1. Winkelmann W. ıv. ©. 236. — 
2. Ikoniſche Roſſe, Aelian V. H. ıx, 32. Kalamis A 
, Bibl. 
univ. 1834. Mars p. 231 ff., unterjcheidet vier Pferdes Nahen, die 
Africaniſche, Appuliſche, Theſſaliſche, Siciliſche. Derielbe zulegt über 







ur, No 


“ Die Thiere der Mofaik von Paläſtrina, Froriep Notizen 1834. N. 922 ff. 


Viel Verkehrtes im Ganzen. Berühmt find die Köpfe vom Parthenon 
8. 118, 2, c., die Venetianifchen Pferde (mit jenen verglichen won 
Hayden, 2. 1818. u. Göthe Werke 1. ©. 118.) St. di S. Marco 
1, 43 fi. $. 261. 9. 2., die von M. Cavallo $. 414. A. 4. Da 
von M. Aurel $. 204. U. 4. Faleonet Oeuvres ı1, p. 1. vgl 

p- 157., die der Nonier $. 421. U. 4., eins in Florenz, Gall, SEBU.) 
(vgl. 81—86.). Hereulaniſche Quadriga von Bronze, Ant. Ere, v1, 66... 
Pferdefopf vom Pallajt Colombrano in Neapel, Göthe WW. xxvin 









@. 34. M. Borb. ıı, 10. [Gicognara Storia d. scult. m. tv. 19.) 
Schöner Pferdefopf aus Bronze, vergoldet, in Augsburg (Naifer $. 264. 
U. 2.). Wunder Pferd (Boorömovs) auf M. von Nikäa, Mionn. 
Suppl. v. tb. 1, 2. p. 148. n. 861., val. Sueton Caes. 61. Sehr 
ſchone auf Theſſaliſchen und Sieiliſchen M. Die Vegriffe der Alten 
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3. Ein vortrefflicher Hund, der ſich am Ohre krazt, in. Nea— 


pel. Herrliche Moloſſer, Cavac. 1, 6. _ Mon. Gab. 43. Wolf von 
‚Belvedere, ein riefenmähiges Thier. Myron's Kuh $. 122, 2. vgl. 


PCI. vu, 31. Toro Farnese $.157., Bronze in Venedig, 8. Marco 
1,47. Bronze in Dresden (nach Strongulion?) Meyer Geih. Tf. Ic. 
Schöne Stiere auf M. von Epeiros, Sortyna, $. 350. U. 5. 351. 
A. 4. Stiere, die gleich den Kamelen zeurzasaufide Bien haben, 
Ariſtot. H. A. var, 29, gibberes, wie die Kypriſe 
1, 138., Syriſchen, Kariſchen, Plin. ‚vun, 48 .defo 
torus a Galpurnius vun, 61., vgl. eine Min AR 
Epheſus 6. Triftan T.ır. Der Bod, der in der Makedoni 

geichichte vorkommt, iſt auf M. prächtig dargeflellt, onnet Suppl. 
1m. pl. 9, A—6. Giuſtinianiſcher Bo. Schöne a einer Gems, 














-M. Borb. 1, 51. Eherne Widder zw: —— Knie (ie 
i 


©. 121. [beide aus Syrakus, völlig gleich, und liche ſollen 
nach) Spanien geſchickt worden fein, in der Zeit, ‚der Spanif egie⸗ 
rung.] Ueber den aries gutturatus, in Florenz un Nom, € chrift 
von Ad. Fabroni. Kalvdoniſcher Eber, in Ban! ton fern . 357. 
erwähnt, vgl. Antlı. Pal. xv, 51.5 ein fehr ſchöner, M. Flor. a 
Schöne Wildjchweine auf M. von Shufum, Aetolien, N. Brit. 5, 
Eine ſaugende Sau, PCI. vor, 3%, vgl. $. 418. 9.3. Säne, 
Chineſiſchen ähnlich, auf Gemmen, Impr. d. Inst. ı, 51. 52. Sau 
ai Jungen, daf. un, 35. Kun en zu Venedig vom Peiräeus Athene, 
. Marco 11, 48. 49. 8 4.2. - Barnefiicher, M. Borb. ıx. front. 
ae Figuren auf M. u. Wen. Dal. Sen.2.3. Erg. 1815. 
©.290. Aus dem Felſen gehanener Löwe in Keos, Bröndſted Voy. 1I. 


‚pl. 11. Aehnuliche hie u. da in. ‚Griechenland. Auf Heldengräbern (Bto- 


Ieın. Hephäft. p. 147. —— Bi get: in der tab, Niaca 
und des Leonidas zu Thermopy il . von Milet. or qi- 2 
yag. Anthol, Pal. vı, 256. 8 1. vi. p. 343. Löwin 
mit einem Zungen Impr. u, 54, — * 

Syriſcher Raße), Stiers (bos urus), Ce 
T. von Olympia, Geoffrey St. Hilaire Keeh. au 
fragm. P. 1833. [Schwindeleien; 2 Bonner Kıı 
168.] Coloſſaler Löwe zu Chäreneia, Di upré Vo 
Blatää, 8. 708 b. Bacchiſche Panther auf 8, 
Lanzen im Rachen. Löwenz und Pan erkamp 
borde Vases u, 21. Bgl. oben $. 3 22. 2 42 
ſind ſeltner als Faser u. Leoparden, Ste N: J— 
ger auf M. der Seleuciden, v Sue ton Ca — 
Füllen, von Elfen in, — — 
Bildw. Marmore m 499. gt * n. 509.) 2 
fung von Thieren © K Dt Bfauen, — 
vin 26—34. Bou . 350. Gin able mit 
einer Schlange,  Nachteule, 
Aglaoph. p. 9 
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tales p. 20., aus der Gegend von Sybaris, der Guß mangelhaft, [Gin 
lebensgroßer aus ſchwarzem Marmor im ‚Lateranifchen Muſeum 

4. Die Homerifchen und Hefiodiichen Schilderungen, die. alter= 
thümlichen Vaſen und Cluſiniſchen Gefäße, die Eir. Bronzen, die älz 
teren Münzen und gejchnittenen Steine zeigen den vorherrichenden Ge⸗ 
ſchmack an Kämpfen wilder Thiere. (Die fogen, äghptiſirenden Vaſen 
begnügen ſich mit blofen Zuſammenſtellungen). Die Art, fie anzu= 
bringen, iit oft gan 13 arabeöfenartig. 
4. (435) Niedere Thierarten, Seethiere, Polypen, 
werden meift in einem Styl behandelt, welcher mehr die Füh- 








— 


nen und grotesken Formen ſolcher Naturgegenſtände überhaupt, 
als die genaue Befchaffenheit der einzelnen. Gattung darzu⸗ 
2 ſtellen ſtreb E ben fo darf man wohl fagen, daß in den 
Pflanzengewinden ver Vafengemählve, wie in ven Krän- 


zen und Feflons der zierenden Architektur und Gefäßarbeit, 
bei mannigfachen Abweichungen von den nachgebildeten Ge- 
genftänden im Cinzelnen, doc der Geift und Charafter der 
Vegetation oft tief ergriffen iſt. Befonders aber zeigt fich in 
allen Eompofitionen verſchiedner Thiergeftalten, welche 
zum Theil durch den Orient angeregt, aber in Acht Helleni- 
ſchem Sinne ausgebildet worden find, ein Geift, welcher das 
Naturleben in feiner fchöpferifhen Kraftfülle mit eben fo viel 
Wahrheit als Kühnheit auffaßt; daher uns folche Geftalten 
wie wahre und wirklich vorhandene entgegen treten. in ganz 
andrer Geift, als dieſes naive Naturgefühl, ſpricht uns aus 
den ſpätern Gryllen auf Gemmen an; Witz im Zuſam⸗ 
menfuͤgen des Verſchiedenartigſten, oft auch eine allegoriſch 
Ausgedrüdte Reflexion liegen hier zum Grunde. 

1. ©. die Seethiere auf Vaſen (die oft gamı damit bemahlt 
find), z. B. Millingen Un. Mon. 10. Doch gab es auch felbft unter 
Phidias Namen die genaueften Nachbildungen von Bienen, Sliegen, 
Gicaden (vgl. 8. 159. U. 2.), und auch feltene IThierarten werden oft 
in Anticaglien getreu Dargejtellt, Blumenbach Commen! ft. Soc. Gott. 
xvi. p. 184. Gemahlte Spinngewebe, Philoſtr. 1, 

2. ©. von Griehiihen Vaſen Millin ı, 15. 2-. u, 32. 39.; 
Römiſche Arbeiten bei Cavaceppi, Piranefi Vasi und font. Wie ſchwer 
verjchiedene Pflanzenarten auf alten Kunſtwerken zu unterſcheiden find, 
bemerft Sprengel Hist. rei herbariue 1. p- 29. Nahbildungen von 
Früchten in Wachs, 8.305. A. 4., und in der Rhyparographie 
——— 163. A. 5. 210. A. 6. 211. A. 1. Ant. Erc. 

‚9. 11. 45. 47. u. oft. 

3. Marcel de Serres Ueber die Wunden hiere der alten Kunſt, 

Bibl. univ. 1834. Fevr. p. 160. findet auch in dieſen phantaſtiſchen 


w 


> 


Zhiercompofitionen, Gryllen. Arabeske, Landfchaft. 763 


Zufammenjegungen viel Natunwahrheit. — Die Sphinx auf den M. 
von Chios jo wie Gergis, Streber Münchner Denkſchr. Philol. 1. ©. 
200. (eine Andentung der Sibylla) iſt die Aegyptiſche, nur ſchlanker 
md geflügelt [wie bei Eurip. Phöniſſ. 809.) Greifen $. 361. am 
Ende. Tragelaphen u. andre grotesfe Thierfiguren auf den Vaſen $. 
75. 4. 2. 171.4. 2., vgl. 238. U. 4. Aehnliche liebte man an 
Silbergefäßen &r moorogn, Juven. ı, 7. Böckh Staatöh. u. S. 305. 
Ueber die Zuſammenſetzung der Protomä verichiedner Thiere auf M. n. 
Gemmen (Löwe u, Stier, Stier u. Bor u. dgl., oft mit Flügeln) 
$. 241. A. 3. Die geflügelte Sau der Volksſage von Klazomenä 
(Aelian H. A. xii, 38.) findet fich ſchon auf fehr alten, Goldmünzen 
der Stadt, M. Brit. 13, 23. Gin jchöner geflügelter und gehörnter 
Panther, der ‚einen Hirſch tödtet, Woburn M. 11. Zwei. Greife über 
einem Hirſch, Impr.d. Inst. nm, 91. — Das Monftrum an den 
Mauern von Amphipolis, Couſinéry Voy. pl. 8., ift dem auf den M. 
von Alerandrien, Ebel Syll. tb. 6, 15., ziemlich ähnlich. 

4. Die Gryllen ($. 163.4. 3.) meijt in Jaſpis, Lipp: 1, ı1, 517 ff. 
Suppl. u, 413—428. Raponi tv.52. Taſſie p. 709. Impr. d. Inst. 
un, 48. ıv, 67. 68. Man findet fie au, auf M., namentlich von 
Signia, Steinbüchel Alterth. S. 78. 144.44. Zum Theil entſtehen 
fie durch Zufammenfügung Bacchiſcher Masten mit andern Gefichtern. 
— Die Darftellingen von Thieren, befeaders Inſekten, in menfchlicher 
Handlung, in Wandgem. u. Gemmen, find nicht im Geifte der Thier— 
fabel, fondern auch nur als Scherze zu nehmen, 


2. Arabeske, Landichaft. 

435. (436.) So fehr fih die lebendige und geniale 
Auffaffung der Natur, welche die alte Kunft durchdringt, für 
die Arabeske ($. 24. U. 2.) eignet, deren Alter in der Gries 
chiſchen Kunft ſehr weit zurüdgeht: fo wenig war die Land- 
fhaft, im modernen Sinne, der antifen Kunftveife anges 
meffen; wir finden fie erft in einer fpätern Periode, und in 
geringer Ausdehnung. Die Griehifhe Kunft verlangt von 
ihren Gegenänden ein nahes Verhältnig, einen engen Zus 
fammenhang. eg Lebens und der Form, des Geiftes und der 
Erſcheinung; Alles erhält eben dadurch in ihr einen entfchied- 
nen Charakter, eine deutliche Phyfiognomie. Der ahndungs- 
volle Dämmerfchein des Geiftes, mit welchem die Landfchaft 
und anfpricht, mußte den Alten nad ihrer Geiftesrichtung 
fünftlerifcher Ausbildung unfähig feheinen; ihre Landfchaften 
waren daher meift mehr fcherzbaft als mit Ernft und Gefühl 
entworfen; das Ergögende mannigfaltiger Bauten und Anla- 
gen und zahlreicher Figuren wird in den Herenlanifchen Bil: 
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dern dem Ergreifenden einfamer Naturfcenen überall vorge- 
3 zogen. Oft beichäftigten auch ihre Naturbilder durch eine 
lanpfartenähnliche Ueberficht ausgevehnter Gegenden eine wif- 
fenfohaftlihe Aufmerffamfeit, und gaben eine Chorograpbie 
und Ethnographie in Bildern. 

1. Das Alter der Arabeske (ardenu bei Homer, fpäter purd- 
gwe und Lodcgıe genannt) beweiſen befonders die Vaſen; ziemlich Dies 
felben Arabesfen in Vaſengemählden, wie M. Blacas pl. 25., Spiele 
der Laune, wobei jede Deutung bedenklich it, u. in Teerracottas of 
the Brit; Mus. tv. 14, 22. 18, 31, ihre fpätre reiche Ausbildung 
Nömiiche Wändniahlereien, $. 210 ff., Candelaber, $. 302. U. 3., und 
andre Gefäße. Zur, Geſch. der Arabesfen H. Hafe Paläologus S. 90. 
[Gruber Description of the plates of fresco decorations and stuc- 


cos in — Italy with an essay on the Arabesques of the Ancients 
as compared with those of Raphael and his school by Hittorf 
L. 1844.) 


2. ©. $.209, 4. Laudſchaftlicher Art it das: Vetus pietum 
Nymphaeum exhibens ed. I. Holstenius (ex ned. Barberinis). R. 
1676. Häfen, $. 296. U. 6. Labyrinthus, Maeander, Fest. Non. 
Billen im Meer, Gell N. Pomp. viga. 9. Das Gemählde, Wind. 
M. I. 208., ift ein Beifpiel, wie viel Menſchenwerk und Menfchens 
leben die Alten für die Landichaft fordern. Doch willen bisweilen 
die Alten auch. in einem Fleinen Relief durch ein Paar nur angedeutete 
Bäume und Felſen, einige Eletternde Ziegen, einen recht Tändtichen und 
einfamen Eindruck hervorzußringen, z. B. 2. 387. Bouill. ını, 57, 9. 
Glarac pl. 144., vgl. die Atheniſche Reliefplatte, Walpole Trav. letzte 
Tf.; folche Bildchen erinnern an die alte Rhopographie $. 163. 
A. 5. Darftellung einer gewöhnlichen Stinunung des Gemüthslebens 
(Sim) durch die Nachbildung einer entiprechenden Stimmung des Na— 
turlebens (Wahrheit), Hauptaufgabe landichaftlicher Kunſt, Carus Briefe 
über Landichaftinahlerei Lpz. 1835. 2. Aufl. Br. 3. ©. 41. 

3. ©. bei Philoſtratos die Gemählde der Sumpfgegend 1, 9,, 
das höchſt finmeeish gedachte des Bolporos 1, 12. 13,, der Snfeln ır, 
17., unter denen fih die Kykladen Keos, Tenos, Delos und Rheneia, 
Meles, Siphnos, Naros erkennen laffen, vgl. 8. 384. 4.4. Gewiß 
hatten dieje große Aehnlichfeit mit der Moſaik von Paleſtrina 8. 322, 
A. 4. Cine andre mehr mythologiſche Darfiellung von Aegupten, auf 
der Farneſiſchen Schale $.315.4.5. Viſconti PCI. sm. ty. e. Andre 
mehr fomiiche, Brit. M. Terrac. 36. Aegyptiſche Landichaften waren 
in Nom, beionders in Mofaifen, ſehr belicht, ctwa wie heutzutage 
Chineſiſche. PCI. 1. p. 14. n. Gärten des Alkinoos auf M. von Kor— 
kyra. Abhandl. von Gel. Cavedoni. 

Nach Eujtath. zu Dion. P. 87. gaben Mahler den Bergen gern 
Formen von Löwen und andern Thieren. Bei Antiochien war ein fog. 
Charoniſches Hanpt ans dem Felſen gehauen, Malalas p. 205. Te. 
Chil. 11, 920. 
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3. Amulete, Sumbole. 


436. (433.) Zum Schluffe eine flüchtige Erwähnung 
der Amulete des Alterthums, welche ihrer Natur nach überall 
die Gränzen der Kunft überfchreiten, ja dem Kunftfinne gradezu 
widerfprechen. Die gefürchtete invidia wird nach dem Glau— 
ben des Altertbums um fo fichrer abgewehrt, je widriger, ja 
efelhafter der Anblick ift, welchen man fid) vorhält; und vie 
zahllofen-phallifchen Bronzen hatten, wenn auch urfprüngs 
- lich Symbole der Tebenfchaffenden Natur, fpäter tod) nur diefen 
Sinn und Zweck. In fombolifcher und abergläubifcher Ber 
deutung fommen das Auge, der Fuß, die Hand in verfchies 
dener Anwendung vor; ohne befondre Bedeutung bildete man 
alle Glieder des menfchlichen Körpers als Weihgefchenfe an 


Asklepios für glüdlihe Heilung. Sonſt find Figuren der : 


Argyptifchen Religion und des Alexandriniſchen Eklekticismus 
auf den Amuletfteinen bei weiten am gewöhnlichfien. — Ye: 
bensfülle, Gefunpheit und Blüthe deutet der fpätern Kunftzeit 
am gewöhnlichfien das Füllhorn an, weldes als für ſich 
beſtehendes Symbol auch verdoppelt wird. Wo mathemati- 
fhen Linien und Figuren ein geheimer Sinn, willkührlich 
oder aus philofophifchen Grillen, beigelegt wird, verſchwindet 
mit der natürlichen Cinheit des Aeußern und Innern alle 
Kunftthätigkeit völlig. 

1. Bekannt it der Phallus an Pompejaniſchen Hänfern mit 
der Beifchrift: hie habitat felicitas. Wohl das älteſte Amulet der Urt 
fieht man an den Mauern Alatriums, Dodwell Views pl. 92. [Der 
Herausg. fand ein Ähnliches an einer Mauer der Homerifchen Stadt 
Antheia.) Als Zeichen der Tyche wahrſcheinlich it ein ithvphalliſches 
Bild Tychon genannt worden. Wahrſcheinlich war dies auch das ge— 
wöhnliche Baeoxerıor, fascinum, vor Werkſtätten, Pollur vır, 108. 
(ysAoie zıra, turpicula res). Vgl. Böttiger Amalth. mr. S. 340. 
Arditi I fascino e l’amuleto contro del fascino presso gli antichi. 
N. 1825. 4. 11 fico wird oft mit Phallen als Amulet verbunden, 
Aut. Erc. vı, 99. Phalli alati. Aber auch todtenähnliche Bilder 
erreishen diefen Zweck, und eine Art Heuſchrecke, die als larvalis 
imagn angefehen werden konnte, ſoll von Peiſiſtratos als zarayıen, 
faseinum, vor der Akropolis anfgeftellt worden ſein. Heſych, vgl. Los 
beck Aglaoph. p. 970. Daher die Heuſchrecke in allerlei menſchlichen 
Thätigkeiten auf Gemmen, Impr. d. Inst. ı1, 93. 95. 


2. Der malus veulus wird am interejjantejten in dem Res 
lief Woburn Mürbles 14., vgl. Miltingen Archaeol. Brit. xıx. p.70., 


1 


”» 


an 
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Dargefteltt, wo ihm alle mögli. Je Schmach u. ordure widerführt. Aehn— 
lich ficht man ihn von vielerlei Thieren angegriffen auf Gemmen (Lips 
pert Suppl. u, 466. Caylus v, 57. vı, 33. Kopp Palaeogr. ın. 
p- 604. u. Expl. ioser. obsc. in amuleto. Heidelb. 1832.), welche 
alle daranf, nicht auf Augenheilkunde, zu beziehen find. Pedes vo- 
tivi, von Schlangen umwunden, mit den Steinbock als glücklichem 
Zeichen darauf, und der Inſchr. faustos redire, Pafferi Iue. fick. ır, 
73. Füße als Zeichen"der Anweſenheit an Wallfahrtsorten. Amule— 
ten= Bände bei Caylus ım, 63. Gauffen® M. Rom. vı, 11—14 etc. 
Eonceordiene Hände, Wf-trae, Caylus v, 55, 4. Montf. un, 197. 
Berichlumgne, oft auf M. u» Gemmen. Kornähren daraus wachiend, 
Tropäen dabei. Leber Glieder als Weihgeichenfe für Heilung, C. 1. 
497 fi. 1570. Einige der Art im Brit. Muſeum. Einer wird am 
Ohr gezupft mit der Inſchr. urnuoreve, auf Gemmen und Münzen, 
Böttigers Opusc. p. 116 f. 

3. Ueber Amulete Schriften von Gaffarel, Arpe und A. Selbſt 
Aerzte, wie Alerander von Tralles, empfehlen medicas gemmas. Se: 
rapis Figur war ein gewöhnliches Phylafterion. ine der beiten Ar 
beiten der Art ijt der Stein mit Horus = Harpofrates auf Beiden Seis 
ien and der Juſchr.: Meyas "Rocs 'Anollor "Apnoxparyg evı).a- 
Tos zw gpopowrı, Eckhel Pierr. grav. pl. 30. Impr. d. I. 1, 99. 
100. Abraras $. 408, 8. 

4 Füllhorn, mit Schlangen umwunden, auf DM. der Byllio— 
nen, vielleicht in Bezug auf Kadmos. N. Brit. 5, 12. Das Dop— 
pelhorn, welches fo oft auf M. mit Anabenföpfen vorfommt (mit den 
Köpfen von Epiphanes und Kallinitos auf DM. von Kommagene), hieß 
örzepas, Athen. v, 202c. Kramer über den Styl der gemahlten Thons 
gefähe /S. 127. Lippert Suppl. 1, 398. Nach Athen. xı, 783 c. 
hieß das Füllhorn auch "Eriavzös; vgl. indeß v, 198 a. 

‚5. Ueber das Pentalpha beſonders Lange in Bött. Archäol. 
u. Kunft 1. ©. 56. — Die Mofterientypen auf altgrieh. Münzen, 
wovon Stieglig Archäol. Unterh. u. ©. 17., find es zum geringften 
Theil wirflih. Das Bild der drei fih umſchwingenden Füße, welches 
fonft für ein Symbol der Trinakria Sieilien galt, wird in viel aus— 
gedehntereim Kreiſe, namentlich auch auf M. von Eilicien, Pamphylien 
u. Eopern, und anf Banathenaifchen Vaſen gefunden, und fheint noch 
nicht befriedigend erffärt. Auf Münzen von Panormos die drei Beine, 
in der Mitte Medufenhaupt, dazwijchen Aehren, Torremuzza Sici- 


liae numi tb. 58. 59, 


— | 


Verzeichniß der Künftler 


nd Kunftichulen. 


(Die Zapfen bezeichnen die Paragraphen; U. bedeutet Anmerkung). 


A 


Ürcius Priſcus 209. A. 1. 

Admon 200, Wi, 315. 4.2. 

Argineted 154, 1 

Arlius 200, A 

— v. —2 Bildſchn. 154. 
379, UA, 


— Mahler 211, Lu. A.L 
Agaſi a8, Dofitheos os ©. 157. 43, 
= Menoppilos ©. 157%. 43. 
Agathangelos 200, A. 1. 


Agatharchos 135. A. L. 128,2, en 


— 82. A113. Wi. 
410, 4. 2, 


—— 156. 4.1. 
Aginetifhe Schule 332. 1.2. 
Ben 134. A.1. 135. A. 1. 


— 112. 4.1. 17 
Agrolas 62. N, 

Akeſas 113. A.. 

Akeſtor 112. A.L 

Akragas 159. Ui. 

Alexander v. Athen 210. A. 6. 

— des Kön. Perſeus S. 


Alexis 112. A.L 
Alkamenes 112. AL 
366, 5. u. A. 5. 
Atimachos 139, 4 
Alton 307. A.4. 
Aloifius 194. A. 
Alypos 112. A. 1. 
Ampbilohus 149. A. 2, 
Ampphion (2) 139, 12, 
— v. Knoſſos 112. 


117. 119,2. 
372, 2 


— 


he 


Amppiftratos 124. A. 1. 
Ampkläos 82. 4.89. 4.3, 
Anaragoras v. Aegina 82. N. 
Anarandra 163. A. L 
Androfpdes 137. 4. L 
Andronifog Kprrhefles 153. 4. 
160, 5. 
Androfihenes 112. A.L 
Angelion 82, 4. 86.4, 
Antenor 82.4. 88.9. 
Anthemios 194. A. 4 
Anthermos SL U 
Antheus 124 
Antidotos 139. 1.2, AL. Ul. 
Antigonos 35. IL 
Antimahives 80, U.L 4 
Antiohos 154.8. 
Antipatros 159. A.L 
Antiphanes U. 1. 
ik 163. LL34 412. 


Antinated 80 1 
Antiftius Fabeo U1. 
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© 23. 3. 4 v. u. Th. 3. 1847. 

— 54. — 22. F. Dſann Reviſion der Anſichten über Urſprung u. 
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— 114. — 3. vgl. Greuzer zur Archäol. 1. ©. 38. 
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ckelmann ar. tv. 7. 111. p. 459., eine Kleinere Nachbildung in Mar- 
mor Gal. di Firenze Stat. T. rır. tv. 108., kleine in Erz 110, 
111. 2.25 ff. In Erzfigücchen finden ſich unzählige, wie kaum von 
einem andern berühmten Original, Ueber den Bezug der Statue f. 
Zoëga Bassir. 11. p. 86., D. Jahn Telephos u. Troilos S. 63. 

— 168. — 22. iſt nach 28 zuzuſetzen 32. 

— 188. — 6. Plin. xxxıv, 8. placuere et Iychnuchi pensiles in 
delubris. Ein Dreifug aus Vulci Luynes Nouv. Ann. I1. p. 237. 
pl.24 u. pl.C, wo 51 Dreifüße zufammengeftellt find. 3.120. 1. 
die paläfteifche Cifta aus S. Luca jet im M. Gregor. ı, 37. 

— 189. — 18. Dslifhe Schalen in Berlin N, 1613 — 1618 der 
Vaſen. 

— 190. — 28. Auf einer Aſchenkiſte aus Erde Charun mit Hams 
mer u. Ruder, welches Ambrofch läugnete, die Todtenpforte mit 
Thierfchädeln umkränzt; Charons Hammer Archäol. Zeit. 1846. 
©. 350. 

— 191. — 10 v. u. zu tv. 116, 1. vgl. Bull. 1836. p. 43. 

— 192. — 13. Kunſtbl. 1838. N. 62. 

— 195. — 5. Das Grab Campana in Veji mit phantaſtiſch ges 
ftalteten u. bunt gemalten Thieren ift abgebildet in Caninas An- 
tich. di Veji tv. 31. p. 75., wichtig fir die Kunftalterthümer, fo 
wie die in Veji gefundnen Vaſen mit Thieren tv. 34. 35. p. 76, 
ans dem zweiten Jahrhundert Noms, von Korinthijcher Abſtammung 
D. Müller's Archäologie, Ite Auflage. 50 
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nach p. 80 f. 3. 9. Bull. 1847. p. 82, 3.5. u. M. Gre- 
gor. ı1, 88, 2. Etr. Vajenbilder Archäol. Zeit. 1846. ©. 350, 
Raub der Proferpina u. Alkeſtis. 

©. 229. 3. 2. Vol. Canina Antich. di Veji p. 83 f. Mit den 
Koloffalitatuen des Tiberius u. Germanieus wurden von Auguftus 
u. Tiberius Foloffale Köpfe 1824 gefunden. 3.7. Tiberins Canina 
Tuseculo tv.29. Schöne Büfte des Caligula gefunden zu Colcheſter Ar- 
chaeologia L. xxxr. pl. 15. p. 446; ähnlich Caylus 1. pl, 65, 
unter dem Namen Claudius. 

— 232. — 3. Clarac pl. 1053. 3. 21. derſ. pl. 1052. 3. 4 
v. u. derſ. pl. 1054, Claudius a. feine Familie, Germanicus u. 
Agrippina pl. 1055 — 1057. 

— 326. — 9. 1.1.2.3. 

— 339. — 3. Beji. Canina Deser. dell’ ant. citta di Veji 
R.1847 opera edita in pocchi esemplari da distribuirsi in dono 
fol. p. 83 ff. Verz. der 1824 dort gefundnnen won der Regierung 
angefauften (175) Seulpturwerke u. Bruchſtücke. 

— 345. — 16 v. u. Bon Biſcontis M. Borghes, cine kleine Ausg. 
von Labus, Mailand 1837. 8. 

— 359. — 1 v. u. Böltiger Kl. Schr. u. ©. 306. Tf. 4. Ger: 
hard Ant. Bildw. Tf. 310,2. S. 73 f. Kımjtbl. 1827. ©. 375 ff. 

— 416. — 13 v. u. Ginmal auch »dAlıozog, HIIIOKPITOE 
KAAIZTOZ, an einer Kyliv aus Vulei Bull. 1847. p. 125. 

— 421. — 10 v. u. Lebensgroße Statue des Hermes u. Stüde von 
zwei lebensgroßen Gewandjtatuen im Gregorianiſchen Muſeum zu Rom, 

— 432. — 8. Arrian Diss. Epietet. ı1, 8, 25. zors dem du 
70 eyalua drar Tehiiwül, Orur or avoad]. 

— 435. — 16 v. u. argenti, M. Gregor. ı, 62—66. 

— 436. — 5. Der Kranz von Faſano oder Gnathia. Beſchrieben 
von Avellino Bull. Napol. ım. p. 129. 

— 444 — 2 v. u. Gemme incise dal Cav. Gius. Girometti, 
publ. con le illustr. di P. E. Visconti R. 1836 fol. 10 Tfr. 
Ausg. von nur 100 Gr. 

— 453. — 12. Die Ilias roth gemalt, die Odyſſee fecfarb, Eu- 
stath. ad Il. v, 9. 

— 461. — 11 v. u. geſtochen bei Guattani 1784. p. xxx. tv.3. 

— 537. — 8 v. u. Second. Campanari Deseriz. dei vasi rinve- 
nuti nell’ isola Farnese (ant. Veji) 1839, ty. 4. p. 25. Vor 
dem Tempel von Eleufis, angedeutet durch zwei Dorifhe Säulen, 
gießt Demeter, vier Mohnftengel baltend, dem Tr. der ſechs Achren 
empfangen hat, einen Abjchiedätranf ein; der Wagen geflügelt, die 
Figuren ſchön befleidet, Tr. von weiblicher Anmuth, die Zeichnung 
von ſeltner Schönheit. ine ſchöne Triptolemosvafe iſt in der 
Sammluung Campana in Rom, vielleicht dieſelbe. Bei Baſeggio 
(1847) eine archaiſche. Zr. mit einer Aehre fteht zwifchen Deme— 
ter. u. Kora, beide mit einer Blüthe. Campana Op. di plastica 
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tv. 17., Demeter ſitzend, mit Schlange, Fackel, Ciſta, Kora und 
Tr. ſtehend, beide mit Fackel. 


S. 541. 3. 2 v. u. Die Deutung der kleinen Figur auf dem Arm 


des Apollon auf den Münzen von Kaulonia als Aulon wird von 
Panofka ſeltſam vertheidigt Archäol. Zeit. ıv. S. 312. Nicht glück— 
licher waren Die von Rathgeber (Annali 1846.) als Deimos u. die 
von Minerbini Bull. Napol. ıv. p. 130. Gavedeni u. Birch rie- 
then auf Hermes Ninderdieb, da das Figürchen in einigen Exem— 
plaren Talarien babe. 


— 639. — 24. nach „Ruvo“ l. im Muſeum zu Neapel. 
— 640. — 21. Pluton iſt wahrfcheinlih auch ein Kopf im M. 


Chiaramonti, den man wegen firuppiger Locken auf der Stimme 
Neptun genannt hat (A. 606.) 


— 640. — 8 v. u. An einer Vaſe bei Baſeggio Pluton u. Per— 


jephone, fie mit einer Blume, ruhig zufehend dem Herakles, der 
den Kerberos entführt. 


— 659. — 4. Aktäon, Etruriſche Urne M. Gregor. ı, 94, 2. 


Terracotta Campana Op. di plast. tv. 5. 


— 678. — 2. auf ſehr komiſche Weije falich. 
— 689. — 23. BVaſe bei Baſeggio, Archäol. Zeit. 1847. Beil. 
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©.24* ELENA zu TVNAAPEOZ zurückgebracht durch KAZTOP 
u. JIOLVAEVKEER, beide zu Roß, zulegt OLINJETOP KALO2. 





Drudfehler in den Zufägen des. Herausgebers. 


18 3. 19 1. Giovanni. 

42 — 18 1. Por. f. Eor. 

67 — 151. Krilios f. Krilias. 
71 — 4 ift der Punkt finnförend. 3.6. u. 1. Phytalmios. 


82 — 91. Tang nad f. um u. m p. 6sq. f. A. p. 16 ff. 
92 — 10 1. 1457. 

110 — 7 1. werden. 

136 — 91.2f 3. 

127 — 16 v. u. l. 11 f. 3 3. 
128 — 3 v. u. I. darſtellen, zu 
155 — 14 v. u. l. peristromata 
185 — 111. 74 — X4 

186 — 51. Todi f. Lodi 

188 — 91. fol. für f. 

189 — 13 1. Mari f. Marofi 
192 — 12 1. 67 f. 76 

193 — 6 1. Gennarelli. 

198 — 15 1. 606 f. 600. 

233 — 809 u 1. des Auguſtus. 
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Druckfehler. 


12 v. u. l. $. 158. X. 4 f. 159, 

11.1.1. 2. 

2 v. u. I. Stewart f. Etuart 

19 1.2. f. 3. 

10 {. Montpereux 

2 v. u. I, circondario. 3. 1 v. u. l. eine in 
2 I. Sammlung in Rom 

3Lef.de 3.8». u. l. die obfeonen 3.10.u.1.Torrufio 
1 de Crescenzis 3. 15 Lentini f. Eontini 

18 Grieche f. Griech. 

4 [Graf 

10 v. u. [Gerhard — vgl. 751.] f. 751. 6. 

13 calam. 


1 prae lexilur. 

13 eingegrabene Arbeit f. Ardit. 

18 Evelfieinen 3.170, u. vor u nah Mithridats Kunſt— 

tammer ift Komma zu fegen. 

17 monocnemon 

21 ——— u. Nolue. 

1 die f. der 

16 703. 

30.0.1, 4 f. um, 14. 

3 u. 558. — 141. einer f. eine 

14 1. Cote f. Loke 

11. iv. 3. 

6 v. u. del. in Bezug. 

18 G. M. 613.], mit der Klammer. 

7 die Worte ‚„febr edel u. ed im Ausdruck“ follten ſtehn 

nad „M. Pourt. pl. 14. 

16 v. u. Die m „mit dem Schwan‘ nach „Timarchides. 
14 1. 2775 f. 2765 

5 v. u. A.1 ohne die RAN] 
24 1. pl. 462 C. n. 888E 

11 v. u. l. ID.A.K. mit der Klammer. 
22 ift das erſtemal ‚„„— 632° zu tilgen. 

17 1. (als deffen Neberwinderin), nicht in Klammern [ ] 

2 nach „p. 154” die Klammer zu tilgen. 

12 v. u. el. und vor Giufiniani. 

25 vor Hellas ift zuzufegen die Klammer [, welcher die andre 

©. 664 3. 7 entfpricht. 

20 1. Die f. Eine, 

23 1. Cacus. 

26 nach „ir. 64. 65” ift die Klammer ] zuzuſetzen. 

24 I. aus Tor f. auf. 

21 f. Son l. Zen. 

12 1. Schlange f. Pflanze. 

22 ift nach „176 die Klammer zu tilgen 

27 1. 582 f. 182. 

3)f.] 

10 1. nur f. und 

13 1. Aepytos. 

11 v.u.1. Gemälde M. Borb. 

16 v. u. 1. 27 ff. f. 62. 
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XVII 


Dritter Theil, Von den — 


der bildenden Kunſt $.-3 S. 509. 
1. — Gegenftände F. 347. 509. 
A. Die Släinpifsen gwölfgätter. 

1. Zeus. $. 349, 512. 
2. Sera. $. 352. P 522. 
3. Bofeidon. 8.354. 526. 
4. Demeter, $. 357. 532. 
5. Apollon. $. 359. 539. 
6. Artemis. $. 363. 552. 
7. Sephäftes. $. 366. 559. 
8. Wallas Aihena: gu 368, 562, 
9. red. 8. 372. 573. 
10. Aphrodite, 8. 374. F 576. 
11. Hermes, 8. 379. 586. 
12. Heltin, $. 382, 593. 


B. Die übrigen Gottheiten, 
1. Dionvfifcher Kreis, 


a. Dionvſos. $. 383, . 594 
b. Saturn. $. 385. 603. 
e. Silene. $. 386. 609, 
d. Bane. $. 387. 611. 
e. Weibliche Figuren. $. 388. 614. 
f. Kentaucen, _$. 389. 617. 
9. Dionyſos Thiafos im a $: 390. 619. 
2. Kreis des Eros. F. 391 622. Mi 
3. Mufen. $. 393. 629. 
4. Heilgötter. $. 394. 632. 
5, Urwelt, Menſchenſchöpfung. F. 395. 634. 
6. . Unterwelt und Tod. 8. 397. 639. 
7. Schickſal und Weltordnung. 8398. 644. 
8. Zeit. 8. 399, 646. 
9. Lichtweſen. &. 400. BETT 
10. Winde. 8. 401. 2244652. 
11. Das Element des Waffers. $. 402. 068. 
12. Die Vegetation des Landes. $. 404, ) — 8890 
13. Land, Stadt und Haus. F. 405. TREE ER} 


14. Mentehliche Thätigkeiten ımd Zuſtände. F. 406. 
15. Alt» Italiihe Götter. $. 407. | 
16. Preimde, orientaliiche Götter, = 108. 

C.. Heroem, $ 409. & 
1. Herakles. & 410. ' 
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XVIII 


1. Gegenſtände des Menſchen-Lebens. 
A. Individueller Art. 


Hiſtoriſche Darſtellungen. $. 419. 
Porträtbildungen. F. 420. 


# 


B. Allgemeiner Art. 
Cultushandlungen. $. 422. 
Agonen. 8. 423. 
Krieg. 8. 426. 
Jagd, Landleben, Wirtbichaftliches. $. 427. 
Häusliches u. cheliches Leben. $. 428. 
zed. 8. 431. 


II. Gegenftände ans der übrigen Natur. 


Thiere amd Pflanzen: 8. 433. 
Arabesfe, Landſchaft. $. 435. 
Amulete, Symbole. $. 436. 
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728. 


735. 
740. 
748. 
749. 
752. 
757. 


759. 
763. 
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